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Vorwort. 

Aus  dem  Quellenbaiide  leite  ich  zunächst  die  Berechli-ruiiLi 
Jier,  die  Literatur  üher  den  IJnterjran^^  des  Teinplerordens  durch 
L'in  neues  Werk  zu  bereichern.  Dupuy  im  17.,  Wilkins  im  18., 
Raynouard  zu  Beginn,  Michelet  zu  Mitte  und  Schüttmüller  — 
in  etwa  auch  Prutz  --  gegen  Ende  des  19.  Jahrhunderts  haben 
den  mächtigen  ProzeUstoff  zusammengetragen,  der  für  die  Prü- 
fung der  Frage  nach  Schuld  oder  Unschuld  des  Ordens  stets 
zuerst  heranzuziehen  ist.  Ich  biete  nunmehr  einen  anders  ge- 
arteten Quellenstoff,  mehr  Stimmungs-  als  neue.s  Tatsachen- 
material, den  Briefwechsel,  den  jene  kraftvollen  aragonesischen 
Vertreter  des  Ordens,  auch  eingeschlossen,  miteinander  und 
mit  Frankreich  führten,  und  ich  halte  die  von  vielen  Seiten 
als  notwendig  empfundene  Nachlese.  Die  Briete  der  aragone- 
sischen Templer  flelen  mir  bei  der  Sammlung  der  Acta  Arago- 
nensia  in  die  Hand;  die  Nachlese  war  in  erster  Linie  in  Paris 
und  Rom  zu  halten:  in  der  Heimat  der  französischen  Templer 
und  an  der  Sammelstelle  der  avignonesischen  Quellen.  Ich 
weii  wohl,  daß  ich  nicht  alles  Übersehene  herangezogen  habe; 
dazu  hütte  es  längern  persönlichen  Nachsuchens,  zumal  auch 
in  England,  bedurft.  Aber  ich  habe  die  Empfindung,  da^  das 
Ausschlaggebende  jetzt  vorliegt.  Wenn  die  deutschen  oder 
spanischen  Prozesse,  die  Grundlagen  der  Veröffentlichungen 
von  Wilkins,  aufgefunden  werden  sollten,  so  wird  das  tür 
Einzelfragen  und  für  den  Forscher  immerhin  interessant  sein, 
die  Schuldfrage   wird   durch   solche  Funde  wohl   nicht   weiter 


VIII  Vorwort. 

geklärt  werden.  In  gewissem  Sinne  beruhigend  für  den  Forscher 
wirkt  die  Talsache,  daß  auch  Dupuy,  abgesehen  von  einem 
verschollenen  Stücke,  nachweisbar  nichts  weiter  gekannt  hat, 
als  was  jedem  Historiker  auch  jetzt  noch  in  den  Archives 
nationales  zugänglich  ist.  Wohl  wird  das  von  einem  sud- 
französischen Aristokraten  geplante  Urkundenbuch  des  Templer- 
ordens für  die  Geschichte  des  Gesamtordens  wie  der  materiellen 
Lage  der  französischen  Templer  von  hervorragendem  Interesse 
sein,  für  die  Beleuchtung  der  Schuldfrage  höchstwahrschein- 
lich kaum. 

Aber  auch  ohne  diese  Bereicherung  des  Quellensloffes 
war  eine  erneute,  vorsichtige  Prüfung  des  vorhandenen  und 
der  daraus  bislang  gewonnenen  Resultate  berechtigt  und  vor- 
aussichtlich lohnend.  Von  den  vier  neuern  Darstellungen  der 
Katastrophe  konnten  Schottmüller  und  Gmelin,  infolge  starker 
methodischer  Mängel,  von  der  Schuldlosigkeit  des  Orden»  nicht 
völlig  überzeugen.  Prutz  hatte  ein  in  mancher  Beziehung,  so 
besonders  in  der  Behandlung  von  Nebenfragen,  vortreffliches 
Buch  geschrieben,  in  der  Hauptfrage  beharrte  er,  trotz  gröläerer 
Mäiäigung,  bei  seiner  vorgefaßten  Meinung  von  der  Schuld  des 
Ordens,  und  gerade  deren  Fundamente  erwiesen  sich  als  be- 
sonders schwach.  Lea  hatte  im  Rahmen  seiner  History  of  the 
Inquisition  die  Vernichtung  des  Ordens  untersucht  und  nament- 
lich dazu  beigetragen,  daß  die  überwiegende  Mehrzahl  der 
Gelehrten  jetzt  an  die  Schuldlosigkeit  des  Ordens  glaubt;  aber 
Lea  ist  in  seinen  Einzelausführungen  außerordentlich  inkorrekt, 
vielfach  voreingenommen,  und  in  der  Schlußbeurteilung  des 
ganzen  Problems  hat  er,  wie  Prutz  mit  Recht  hervorgehoben, 
es  an  Konsequenz  fehlen  lassen.  Ich  betone  hier  diese 
Schwächen  der  sonst  sicher  verdienstvollen  Werke  und  lasse 
mich  auf  eine  Einzelpolemik  im  ersten  Bande  nur  in  den 
seltensten  Fällen  ein.  Das  haben  ja  schon  die  vorzüglichen 
und  so  ergebnisreichen  Kritiken  getan,   mit  denen  Karl  Wenck 
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fast  jedes  dieser  Werke  in  den  Göltinger  Gelehrten  Anzeigen 
begleitet  hat. 

Bei  der  Behandlung  des  Hauptproblems  war  eine  richtige 
Fragestellung  unbedingt  nötig,  um  überhaupt  ein  Ergebnis 
zu  erzielen,  das  überzeugt.  Ich  wiederhole,  was  ich  unten 
S.  326  gesagt:  «Wenn  von  Schuld  oder  Unschuld  des  Tenipler- 
ordens  geschrieben  oder  gesprochen  wird,  so  bedeutet  das  eine 
Antwort  auf  die  Frage:  Waren  die  Verleugnung  Christi,  Be- 
speiung  des  Kreuzes,  unsittliche  Küsse,  Aufforderung  zur  Sodomie 
und  Anbetung  eines  Idols  im  Orden  bei  der  Aufnahme  und  bei 
den  Ordenskapiteln  gebräuchlich?  Nur  in  diesem  Sinne  kenne 
ich  ein  Problem.  Also  nicht  V^ergehen  eines  einzelnen  Templers, 
nicht  dem  Orden  auf  andern  Gebieten  anhaftende  Schattenseiten 
fallen  unter  den  Begriff  der  Templerschuld.*  Dieses  Haupt- 
problem muß  ich  im  Sinne  anderer  Forscher  lösen:  Die  schwer 
anschuldigenden  Selbstbekenntnisse  der  Templer  können  für 
uns  nicht  den  geringsten  Wert  für  die  Beantwortung  der 
Schuldfrage  haben.  Es  kam  nun  für  mich  darauf  an,  mit 
mehr  Überzeugungskraft  als  meine  Vorgänger  die  Auffassung 
von  der  Schuldlosigkeit  des  Ordens  zu  vertreten.  Ich  habe 
deshalb  die  Geschichte  des  Ordens  im  13.  Jahrhundert,  soweit 
sie  besonders  nach  Prutz  Grundlagen  für  die  Anschuldigungen 
bieten  sollte,  geprüft  und  habe  nichts  gefunden:  Der  Orden 
steht  im  Verbände  der  Kirche  recht  und  schlecht,  mit  Vor- 
zügen und  Schattenseiten,  ganz  so  wie  die  andern,  besonders 
der  Hospitaliterorden.  Für  die  Beurteilung  der  Katastrophe 
selbst  dürfte  doch  der  Nachweis  einer  der  kirchlichen  Inquisition 
allgemein  vorausgehenden,  mit  Folterung  verbundenen  staat- 
lichen Untersuchung,  der  Nachweis  von  zwei  nebeneinander 
und  gegeneinander  arbeitenden,  in  Form  und  Wirkung  allem 
natürlichen  Rechtsgefühl  hohnsprechenden  Untersuchungskom- 
missionen, neben  dem  erstmaligen  Hinweis  auf  das  unwürdige 
Verhalten  des  Ordensmeisters  von  starker  Wirkung  sein.    Auch 
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in  kralligeren  Naturen,  als  die  französischen  Templer  damals 
waren,  worden  solche  Brntalitäton  allen  Mut  und  alle  Neigunjr 
zum  Kampf  für  die  Ordensunschuld  erstickt  haben.  Eins 
scheint  mir  sicher  zu  sein:  Wer  jetzt  noch  für  die  Wahrheit 
der  Anklagepunkte  eintritt,  der  nuili  auch  den  Mut  haben, 
seinen  Glauben  an  die  Erscheinung  des  Teufels  in  Gestalt  eines 
Katers  bei  den  Templerfesten  zu  bekunden;  denn  dessen  Er- 
scheinen, und  zuweilen  auch  seine  Buhlschaft  mit  ihnen  in 
Gestalt  einer  schonen  Frau,  haben,  wie  wir  jetzt  wissen 
(II,  342  ff.),  zahlreiche,  wahrscheinlich  Dutzende  von  Tenipleiu 
ebenso  bejaht  und  beschworen  wie  die  andern  Anklagepunkte. 

Neben  dem  Hauptproblem  gibt  es  einige  noch  ungelöste 
Nebenfragen.  So  vor  allem:  Was  hat  Philipp  d.  Seh.  zum 
V^ernichtungskampf  gegen  den  Orden  bewogen?  Den  Verräter 
Esquiu  de  Floyran  kennen  wir  jetzt.  Seine  Denunziation  hat 
gewiia  ihre  groUe  Bedeutung,  besonders  bei  einer  Persönlichkeit 
wie  Philipp  d.  Seh.,  aber  den  Hauptantrieb  zur  Ausrottung 
hat  doch  wohl  die  prekäre  wirtschaftliche  Lage  Frankreichs 
gegeben.  Und  hier  muß  ich  die  Hauptschwäche  meines  Buches 
bekennen.  Die  soziale  Lage  Frankreichs  und  seines  Königtums 
anschaulich  zu  machen,  habe  ich  nicht  vermocht.  Dazu  fehlen 
trotz  Boutaric  noch  die  Grundlagen;  hier  Wandel  zu  schaffen, 
ist  Sache  französischer  Forscher.  Eine  zweite  Frage  ist:  Wie 
kommt  das  Papsttum  zu  seiner  verhängnisvollen  Stellung  im 
Templerprozeß?  Denn  auch  der  Forscher,  der  mit  Leas  halt- 
losen Anschuldigimgen  nicht  operiert  und  der  zugibt,  dais 
Klemens  V.  Schlimmeres  verhütet  hat,  staunt  doch  über  die 
unendlich  traurige  Rolle,  die  dieser  erste  avignonesische  Papst 
gespielt  hat.  Hier  glaube  ich  volle  Aufklärung  geboten 
zu  haben. 

Herzlichen  Dank  schulde  ich  für  das  Zustandekommen 
der  Quellensammlung  an  allererster  Stelle  Francisco  de  Bofarull 
y  Sans,  dem  hochverdienten  Direktor  des  Kronarchivs  in  Bar- 
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celona,  ohne  dessen  talkräflige  Beihülfe  auch  diese  Samnikmg 
nichl  entstanden  würe;  dann  dem  (latedratico  Andres  Gimenez 
Solcr  in  Saragossa;  dem  Assistenten  am  Preußischen  Institut 
in  Rom  Dr.  Göller,  der  in  Rom  ergebnisreiche  Nacli Forschungen 
für  mich  anstellte  und  Abschriften  einsandte;  Professor  Schniitz- 
Kallenberg  in  Münster  für  die  Kopien  des  Prozesses  von  Chinon 
und  der  Bulle  .Letamur  in  te**;  Herrn  0.  Beuve,  Mitglied 
der  ecole  des  chartes  für  Pariser  Abschriften;  Herrn  Dr.  Kirsch 
in  Kühl  für  Mitteilungen  zur  Geschichte  der  Beichte;  meinem 
Kollegen  E.  Levy,  der  einen  Teil  der  katalanischen  Texte  durch- 
gesehen hat,  zu  deren  Sicherstellung  das  mir  von  G.  Baist 
zur  Verfügung  gestellte  Diccionari  de  la  lengua  Catalana  von 
Pere  Labernia  (1839)  so  oft  versagt  hat. 

Freiburg  i.  B.,  am  6.  Oktober  1907. 

H.  Finke. 


Ergansimgeii. 

Za  8.  81  Amn.  2.  Man  vgl.  auch  dos  Urteil  in  der  merkwürdigen 
Schrift:  CoUectio  de  acandalis  ecclesiae,  in  Dnllinger,  Beiträge  zur  poli- 
tischen .  .  .  Geschichte  III  (1882)  S.  196. 

Zu  Kap.  IV.  L.  Esquieu  (8o  der  richtige  Name.  Das  Buch  iat 
mir  erst  neuerdings  zugekommen.),  Les  Templiers  de  Cahors  (1899;  bringt 
mehrere  Prozesse  ausführlich.    Sie  enthalten  nichts  Neues. 

Zu  8.  180.  Die  Bulle:  «Pastoralis  preeminentie*  auch  gedr.  im 
Bullarium  Franciscanum  V  (1898)  Nr.  96  8.  42  if.  Hier  an  die  Inquisitoren 
im  Kirchenstaat  adressiert! 

Über  Molay  vgl.  auch  fasc.  10  der  Register  Bonifaz'  VIII.  (1907) 
Nr.  4169,  4199. 

Von  H.  Prutz  sind  in  den  Sitzungsber.  der  Kgl.  Bayer.  Akademie 
der  Wies.  1905  und  1907  erschienen:  1.  Die  Autonomie  des  Templerordens, 
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I.  Zur  Geschichte  des  Templerordens  im 

13.  Jahrhundert. 

1.  Einleitung. 

EigenaHijr  ist  die  Ulfite,  welche  die  nrsprrm;,'litlie  Kreiiz- 
zugsbeijei>ternng  in  der  Gründling  des  Teinplerordenf?  pelrieben 
Iial.  Glieder  der  ersten,  >cliro!l'  sich  absrhlieL'ienden  Gest^ll- 
srliatlsklasse,  Vertreter  des  Hittertunis,  das  trotz  des  ja  fiherall 
im  Mittelalter  sich  zeigenden  religiösen  Firnisses  das  christliche 
Ideal  nur  selten  verwirklichte,  tun  sich  zusammen  zu  demu- 
tigem Dienst  und  zum  Schutz  der  Jerusah*iijj)il^^er.  zu  selbstloser 
Verteidigung  des  Christentums  und  des  neu  erworbenen  christ- 
lichen Besitzes  im  h.  Lande.  Mag  uns  auch  dii»  engste  Ver- 
bindung zwischen  Religion  und  blutigt»m  Kriegshandwerk  be- 
rremden.  was  übrigens  schon  im  1:2.  Jahrhundert  als  aullalllg 
empfunden  wurde  ^),  zwei  unvergängliche  Verdienste  hat,  wie 
Schnürer  schon  mit  Recht  hervoi*gehol)cu  -),  die»  neue  Schöp- 
fung für  die  allgemeine  Kulturentwickolung  sich  erworben:  sie 
hat  das  Vordringen  des  die  abendlandische  Kultur  be<lrohenden 
Islam  im  Orient  wie  in  Spanien  wirkungsvoll  bekampll;  sie  hat 
das  Ideal  des  ritterlichen  Mannes,  des  homo  legalis,  religiös 
vertieft  und  damit  einer  großen  und  für  Jahrhimderte  einflul.> 
reichen  Menschcnklasse  Schaftensgebiete  geöfTiiet,  deren  segens- 
reiche Wirkung  für  die  Menschheit  j<Hzt  noch  fortdauert. 

Mittelalterlicher  Sitte  gemali  bilden  die  „pauperes  milites 
Christi"*  eine  Ordensgemelnschafl.  zuerst  lockerer,  dann  mön- 
chisch geschlossen.  Genaue  Zeitangaben  über  diese  Wandlun- 
gen, die  ersten,  besonders  militärischen  Helatigungen  der  Mit- 
glieder,  die   ursprüngliche   lateinische   Kegel    lassen    sich   trotz 

')  Es  genDgt  hier  auf  ilie  \ie\ei^e  hm  Reater,  (lesch.  Alexaiulorü  III 
fl^>64)  lir.  799  hinzuweisen. 

-)  G.  >5phnürer,  Die  ursprüngliche  Tem|ilenvgel  (1^08    S.   1J7. 

I  * 


4  Zur  riescliiclito  dos  lVini»leronl»»n.s  im   18.  .Ijilirlinnilt»rt. 

eiiier  Reihe  neuester  Arbeiten  nicht  machen  '):  vielleicht  daU 
hie  oder  da  noch  eine  vereinzelte  Urkunde  neues  l/icht  bringen 
kann,  vielleicht  auch  nicht.  Sicher  ist  wohl,  daß  der  Templer- 
orden Muster  geworden  als  religiöse  Genossenschaft  für  die 
andern  Ritterorden:  selbst  die  zeitlich  vorangehenden  Hospi- 
taliter  organisierten  sich  später  nach  dem  Muster  der  Templer. 
Zum  ei'slen  Male  entsteht  also  eine  mönchische  Gemeinschaft 
nicht  nur  mit  einem  ganz  neuen,  einem  militärischen  Zwecke, 
sondern,  was  vielleicht  noch  charakteristischer  ist,  seine  Mit- 
glieder vom  Obersten  bis  zum  Niedei-sten  gehören  dem  Laien- 
stande an:  sie  bleiben  Bruder,  sehlielaen  zunächst  Kleriker  wohl 
ganz  aus  und  gliedern  sie  dann  sich  ganz  locker  als  Gast- 
kaplAne,  in  unterordnender  Weise,  an.  Ein  Menschenalter  nach 
seinem  Entstehen  beginnt  erst  das  wirkliche,  auch  dann  noch 
wenig  eindußreiche  Ordensklerikat. 

Dala  dieser  Ritlerorden  nicht  den  bisherigen  Mönchsor- 
ganisationen glich,  ist  begreiflich.  Auch  in  ihnen  opferte  man 
sich  dem  Himmel,  aber  der  Kampf  mit  dem  Islam  forderte 
anders  geartete  Wesen:  kraftvolle  Persönlichkeiten,  die  jeden 
Augenblick  dem  Kriegertode  ins  Auge  sehen  mufeten.  Das  tritt 
auch  in  den  begeisterten  Lobspruchen  der  Päpste  und  der 
zahlreichen  Bewunderer  des  Ordens  hervor;  niemand  fand 
Worte  wärmerer  Anerkennung  als  der  h.  Bernhard  in  seiner 
Schrift  zum  Lobe  der  neuen  Ritterschaft-).  Ja,  er  freut  sich 
über  den  Eintritt  von  Menschen,  die  in  ihrem  froheren  Leben 
dem  Laster  gefröhnt;   er  nennt  „sceleratos  et  impios,  raptores 

^)  H.  Prutz,  der  sonst  wiolitigeti  Material  Ober  die  V^erbreitung  de» 
Ordens  gebracht  hat,  gleitet  Entwicklung  S.  2  f.  Qber  die  erste  Zeit  rasch  hin- 
weg. Schnilrer  lint  in  dem  genannten  Werke  unzweifelhaft  nachgewieson, 
daß  die  lateinische  Fassung  der  Templerregel  ursprünglicher  ist  als  die 
französische.  Ob  die  Änderungen  und  Zusätze  des  Patriarc ht;n  Stephan  von 
Jerusalem  sich  so  genau  angeben  lassen,  wie  Schnfirer  es  tut,  scheint  mir 
hie  und  da  zweifelhaft.  Delaville  le  Koulx,  Les  Hospitaliers  en  t^rre  sainte 
et  h  Chypre  (1100-1810),  (1904)  p.  46  drfickt  sich  nur  ganz  allgemein 
über  die  Entstehungszeit  der  Hospitaliterrcgel  unter  Raymund  du  Puy  aus. 

*)  Liber  de  laude  novae  militiae  ad  milites  Templi  in  S.  Bernardi 
.  .  .  opera  oranin  (Paris  1690)  M,  543  ff.  die  Stelle  p.  545.  Es  wfire  m.  E. 
verkehrt,  die  Stelle  des  h.  Bernard  buchstäblich  zu  nehmen.  Er  stellt 
weltlichen  und  geistlichen  Ritt^rstand  gegenüber.  Nach  der  mönchischen 
Auffassung  sind  alle  Werke  des  weltlichen  Ritters  mehr  oder  minder  sündhaft. 
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et  sacrile^'os  et  liomicidas,  periuros,  adulterus",  über  deren 
Weggang  sicli  die  Heimat,  über  deren  Hülfe  äich  <ler  Orient 
gefreut!  Damit  braclite  man  eine  Steile  der  französischen 
Hegel  in  Verbindung,  die  von  Anwerbung  exkoumumizierter 
Ritter  im  Abendlande  spriclit:  also  nicht  blola  das  Laster,  son- 
deni  auch  die  Feinde  der  Kirche,  oder  wenigstens  die  mit  ihr 
Zerfallenen,  sollten  mithin  eine  der  Grundlagen  des  neuen 
Ordens  gebildet  haben  'j.  Eine  Folgerung  lag  dann  nahe: 
Solclie  Elemente  waren  dem  Unglauben  und  der  Hüresie  leicht 
zugänglich.     Natürlich  ist  eine  derartige  AulTassung  irrig  -). 

Templer  und  Hospilaliter  dehnten  sich  mit  gleich  ilber- 
Ptischender  Schnelligkeit  aus:  für  erstere  hat  das  Prutz,  ffa- 
letztere  Delaville  auslüiirlich  ilargetan  *^).  Als  beide  (Jrden  ihre 
Umfbahn  noch  kaum  begonnen,  winkte  ihnen  und  dem  (trabes- 
orden  schon  das  reichste  Erbe.  König  Alfons  von  Navarra 
und  Aragonien  hatte  ihnen  1 131  von  seinem  Reich  je  ein  Drittel 
vermacht  *).  Geistliche  Ritterstaaten  auf  der  pyrenAischen  Halb* 
insel  schon  im  12.  Jahrhundert!  Wohl  entging  den  Orden  das 
Haupterbe,  aber  groia  war  doch  noch  das  Geschenk,  das  der 
Hospitalitermeister  bei  pei-sönlicher  Anwesenheit  1 1  iO  •*').  wahr- 
scheinlich  für   alle   drei  Orden,   erhielL     Damals    fiel    Mon/on 

V         •)  Über  dieses  Schnürer  S.  32  ff. 

*)  Pnitz  littt  in  »einem  Artikel:  Die  Autunomie  des  Tcmplerorderis 
in  den  Sitzongsbericliten  der  .  .  .  histur.  Klasse  der  Kgl  Bayer.  Akademie 
der  Wissenschaften  il905r  S.  29  Schnflrer  gegenOber  auf  eine  von  ihm  in 
Entwicklung  und  Untergang  des  Tempel herrenordens  8.  281  gebrachte  Urk. 
Alexanders  IIJ.  hingewiesen,  wonach  aragonesisehe  Templer  bekehrte  (von 
Exkommunikation  ist  direkt  nichts  gesagt)  Aragoueseu  usw.,  wenn  sie  u.  a. 
nicht  einem  andern  Orden  verpflichtet  sind,  aufnehmen  dBrfen,  wenn  sie 
sich  melden.  Was  Protz  speziell  fttr  die  Templer  damit  belegen  will,  ist 
in  der  Urk.  nicht  enthalten. 

")  In  seinem  Buche  La  coramanderie  de  Payua  et  ses  dependances  .  .  . 
(1905)  p.  1  sagt  A.  Petel,  daß  wir  nichts  von  den  Komtureien  der  Templer 
von  1118-1148  im  französischen  Sprachgebiet  wflßten.  Das  ist  nach  An- 
sicht des  Rezensenten  Rev.  bist.  92,  185  falsch.  Er  weist  auf  die  Templer 
in  Ypem  (1182),  in  Mont-de  Soissons  (1188).  in  Pui^ieu.K-sous-Laon  und 
Arras  (1140)  hin. 

*)  Zarita,  Anales  de  la  Corona  de  Ai*agon  (Ausg.  von  1610)  f,  52  f.  5U 
sagt  mit  Recht :  Ordeno  de  sos  regnoa  y  estados  bien  estraAamente.  Vgl.  auch 
Pmtz,  Die  exemte  Stellung  des  Hospitaliter-Ordens  in  Mttnchenor  Sitzungs- 
lierichte  (1904)  S.  107  f.  '/  Delaville  le  Roulx.  Les  Hospitniiers  p.  48. 


(i  Zur  (lOM'liirhto  i1«*s  TiMii)»U*riirtIrii.s  im   V\.  Jnlirliiiitiiort. 

mit   ^^ewaltigem  Güterbositz  den  Toinplern  zu;   der  Gniii<l  vvar 
jjroleirl  Cur  die  spanisclie  IVniplerlierrscIuitl. 

l>einahe  jrleichzeltijr  erscheinen  die  Teniplc»r  in  Kastiiien, 
l*ortu;jral,  Krankreieli,  Provence,  Flandern:  es  Ibljfen  Italien. 
Kn^'land  und  Deutschland.  Schon  lunspannen  Templer  wie 
Ho:>pitaliler  im  ersten  Menschenaller  ihres  Bestehens  last  die 
}ian/.e  abendländische  Welt  mit  ihrem  Besitz:  Templerhauser 
mid  -Hury:en  in  den  JSladten  und  auf  dem  Lande;  umran^a'eieher 
(irundbesitz,  Wald  und  Weinberjre;  .sie  alle  sollen  zmn  IJnter- 
halle  der  Tem pierscharen  dienen,  die  sich  im  Jlorgenlande  <len 
neuen  Anstürmen  de?  Islam  enlgejj'enstennnen. 

Ein  Gnadenbeweis  der  Papste  folgt  dem  andern:  die 
papstlichen  Privilegien  zfdilen  nach  Hunderten  *).  Schutzbriefe 
für  ihren  weltlichen  Besitz  wechseln  mit  sonstigen  finanziellen 
Vergünstigungen  und  Befreiungen  von  kirchlichen  Abgaben:  wenn 
sie  auch  alle  andern  Orden  zu  leisten  hatten,  Templer  und 
Hospitaliter  blieben  fast  stets  verschont,  so  vor  allem  wenn  es 
sich  um  Kreuzzugszehnten  handelte.  Viele  Privilegien  bedeuteten 
ebenso  viele  Kingriflfe  in  alte  Rechte  der  Bischöfe  und  des 
l^farrklerus.  die  nur  mit  Entrüstung  erduldet  wurden.  Eine 
allgemeine  Exemtion  aus  dem  hergebrachten  kirchlichen  Ver- 
bände haben  die  Hospitaliter  vor  den  Templern  erlangt.  Mög- 
licherweise haben  letztere  vor  dem  Tode  ihres  groläen  Gönners, 
des  h.  Bernhard  von  CJairvaux,  so  etwas  nicht  zu  erbitten  ge- 
wagt-). Alexander  111.  gab  1J()8  die  grofee  Exemtionsbulle: 
Omne  datum  Optimum  *). 

Namentlich  Prutz  hat  die  .magna  cliarta"  des  Templer- 
ordens in  den  Mittelpunkt  seiner  Entwickelung  gerückt.  Die 
Unterstellung  des  Ordens  un<l  seines  Besitzes  unter  den  päpst- 
lichen Schutz,  die  Anerkennung  des  Ordenshauses  zu  Jerusalem 
als  des  Mutterhauses,  wodurch  die  Gefahr  der  Zersplitterung 
beseitigt  worden,  die  freie  Groljmeisterwahl  seitens  der  Ordens- 
glieder.  die  nur  auf  einen  dem  Orden  angehörigen  Ritter  fallen 
dürfe,  die  Anerkennung  der  vom  Meister  und  Konvent  getrofte- 

'^   Eine   dor  reichäteii  Samiiiinii^en   liusit/.t  diis  KronArchiv  in  Uarce- 
loiin:  Prutz  hat  hieraus  viel  odiert. 
■i  «chnürer  S.  127. 
•I  .TaH^i-LöwiMiieid  lit-^L'.  Vuut.  Nr.   10.v.)7. 
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iieii  Bestiinuiuugeii  als  vollg[Qlti|;eii  Ördunäsal/inigeiK  das  Verbot 
des  Übertrittes  in  uuüere  Orden,  vor  allem  aber  die  Einsetzung 
dos  Ordensklerikateä:  da:^  sind  die  wichtigsten  Bestimmungen 
dt»s  Privilegs.  Nichl  bloü  Priitz.  auch  Schnurer,  sonst  viel 
vorsiclitiger  und  zurück  haltender,  übersehatzt  die  Bedeutun^^ 
dieses  an  sich  ja  reichen  Geschenkes.  Beide  bringen  es  mit 
der  Templerkataslruphe  in  Beziehung.  Nach  Prutz  entzog  sich 
tler  Orden  jetzt  der  l^inwirkung  der  Kirche  und  konstituierte 
sich  allniilhlich  mit  Hülle  des  Ordensklerikates  als  eine  besondere 
Kircthe.  Und  Schnürer  meint  geradezu:  „Durch  die  Exemtion 
und  die  damit  zusamnteidiangende  isolierte  Stellung  brachte  es 
der  Orden,  der  unterdessen  ein  ganz  auüiMordentliches  Maü 
von  Macht  und  Vermögen  erworben  hatte,  dahin,  dalü  zu  der 
Zeit,  als  ein  schwacher  Papst  ihn  der  Gewalttätigkeit  Philipps 
des  Schönen  preisgab,  niemand  sich  für  ihn  erhob,  nur  Neider 
und  Widersacher  ihn  umgaben." 

Solche  Folgerungen  wären  gestattet,  wenn  es  sich  hier 
um  etwas  ganz  Außergewöhnliches  handeln  würde.  Das  ist 
aber  nicht  der  Fall.  Neuerdings  hat  Prutz  selbst  betont.  datJs 
die  Hospitaliter  durch  euie  lange  Reihe  Privilegien  fast  aller 
linanziellen  Verpflichtungen  so  gut  wie  entledigt,  dai^  sie  nicht 
bloti  vor  der  Disziplinargewalt  der  Bischöfe,  sondern  überhaupt 
vor  deren  richterliclien  Befugnissen  gesichert  waren,  ja  daU  sie 
andere  papstliche  Gunstervveise  dem  Einflüsse  der  Kirche  über- 
haupt in  wesentlichen  Stücken  entzogen  -  alles  wie  bei  den 
Templern  und  schon  früher  durch  die  Bulle  Anastasius'  IV. '). 
Obei'schauen  Avir  weiter  die  Privilegierung  der  klösterlichen 
Organisationen  im  1^.  und  t:j.  Jahrhunderte,  so  werden  wir, 
mit  Änderungen  allerdings,  fast  überall  auf  dieselben  charak- 
teristischen Erscheinungen,  der  Exemtion  von  den  Ordinarien 

')  Vgl.  H.  Prutz,  Die  exemte  Stellang  den  Hospitaliter-Onleiis  a.  a.  O. 
S.  165  f.  Was  Prutz.  Entwickelang  8.  35  als  dos  Aui^schlaggebeude  der 
Bolle  Alexanders  111.  fllr  die  Templer  betonte:  »Die  Errichtung  eines  eigenen 
Ordensklerikates'*  findet  sich  schon  9  Jahre  vorhur  wörtlich  in  der  Bullo 
Anastasius'  IV.  fQr  die  Hospitaliter!  Man  vgl.  die  Stelle:  .l't  autem  ad 
plenitadineni  salutis  —  licentiam  habeatiu*  bei  Wilcke,  (ieschichte  de» 
Ordens  der  Tempelherren  1,  444  und  Delavillo  le  Roulx,  Cai*tulaire  güneral 
des  Hospitaliers  1  Nr.  22H  p.  174  Auch  eine  Keilie  anderer  wichtiger 
Punkte  stimnton  in  b«'iden  Hnllen,  wfMiii  auch  nicht  wörtlich. 


8  Zur  «icsfliiflite  ([va  TcnipltTünKnia  im   13.  .Iahrhtiii(1i*i't. 

USW.,  öloUen.  So  nehmen  die  Templer  in  der  grotien  Exem- 
tionsbewejruhjJT  keine  allzu  liervoiTagende  Stelle  ein.  GewiLi  um- 
^^aben  den  Ternplerordcn  bei  seiner  ünterdrncivun«j  Neider  und 
Widersacher;  aber  war  es  deini  bei  irgend  einem  andern  Orden 
anders?  Etwa  bei  den  Bettelorden,  die  des  Geldes  doch  nicht 
so  benöligten  wie  die  Templer?  Der  liafeliehe  Kampf  zwischen 
Ordens-  und  Weltklerus,  der  sich  in  der  zweiten  Hilltle  iles 
l;>.  .lahrhunderls,  in  ausgeprägtester  Form  auf  französischem 
Boden,  aber  auch  sonst  in  der  abendlandischen  Welt  abspielt, 
macht  vor  kaum  einer  der  zahlreichen  mönchischen  Organi- 
sationen Halt,  wenn  auch  die  alten  reichen  Orden  mehr  in  den 
Hintergrund  treten.  -Neider  und  Widersacher"  gab  es  über- 
all. Die  Äußerung  des  Aegidius  Oolonna  auf  dem  Konzil  von 
Viemie,  daü  die  Templer  in  gewissem  Sinne  der  Exemtion  zum 
Opfer  gefallen  seien,  hat  doch  Jiur  in  dem  Sinne  Berechtigung, 
dali,  wenn  einen  andern  exemten  Orden  das  Templergeschick 
getroffen  hatte,  er  ebenso  isoliert  dagestanden  hätte. 

Das  Ordensklerikat  ist  ja  von  grol^er  Bedeutung;  von 
ausschlaggebender  aber  doch  erst,  als  der  Orden  selbst,  nicht 
ein  papstliches  Privileg,  seinen  Mitgliedern  gebot,  nur  bei  den 
Ordensklerikern  zu  beichten.  Und  selbst  diese  Sonderentwicke- 
lung halt  Prutz  bei  den  Hospitalitern  nicht  für  ausgescidossen. 

So  beginnt  denn  auch  der  erste  Ansturm  der  Prälaten 
schon  in  den  Tagen  Alexanders  III.,  dessen  Liebe  ja  in  erster 
Linie  Templern  und  Hospitalitern  galt;  nicht  *^e^en  einen, 
sondern  ^e^en  alle  Ritterorden  gemeinsam.  Gewisse  Miß- 
brauche hat  das  Laterankonzil  von  1179  beseitigt,  die  Haupt- 
privilegien der  Orden  blieben  unangetastet;  man  hat  das  da- 
mals schon  dem  Hospitalitergelde  zugeschrieben.  Jedenfalls 
waren  die  Bischöfe  nur  teilweii?e  befriedigt;  sie  griffen  beide 
Orden  an,  und  die  Folge  waren  dann  neue  päpstliche  Privi- 
legien. 

Seit  Ende  des  12.  Jahrhunderts  bewegte  sich  die  Ent- 
wickelung  des  Templerordens  niehr  als.  hundert  Jahre  in  den 
gewohnten  Bahnen:  Kämpfe  im  h.  Lande,  Ausdehnung  ihres 
Guterbesitzes  im  Abendlande,  hie  und  da  noch  neue  kirchliche 
Gnadenbeweise  zu  den  zahlreichen  altern.  Gibt  es  nun  keine 
Brücke,    die   von   diesem    Zeiträume   hinüberführt   zu   der   er- 
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scIiQllenHloii  Kalasiroplie  des  Jahres  l:]07,  du  der  Orden  in 
seiner  (resanitlieit  der  Verleuj^nun^r  des  Clhristentuins  und  der 
nieilrijrsten  Lasier  und  jremeinslen  Roheiten  beschuldigt  wird? 
Ci'ibt  es  Waln'»  und-Warnungs/.eichen  in  ihrer  Geseliichle,  die 
den  Forscher  miütranisch  zu  machen  berechtigt  sind?  t'ni 
dieie  Fragen  zu  beantworten,  niuü  man  wohl  Ei-scheinungen 
beiseite  lassen^  die  dem  Mönciitum  oder  wenigstens  den  Hiller- 
orden  in  ihrer  Alluremeh)heit  anhallen.  So  kann  unmöglich 
die  geschilderte  Abneigimg  des  höhern  Klerus  hierbei  eine 
Hülle  spielen;  demi  sie  haftet  auch  andern  Gemein^chalten  an. 
Verkehrt  wäre  es  auch  aus  Anzeichen,  welche  das  Nachlassen 
des  ursprüngliclien  Ordensenthuäiasmus  und  das  Schwiuden  in 
der  Verfolgimg  des  Ordensideals  bekunden,  allzuviel  zu  schlieUen: 
bei  keinem  Orden  hat  der  aniänglichc  Elan  fortgedauert;  seihst 
bei  den  Franziskanern  und  Dominikanern  klagt  man  schon 
bald  über  das  Schwinden  des  Ordensgeistes,  um  wieviel  mehr 
bei  Männern,  die  trotz  des  Ordensgewandes  das  Kriegshand- 
werk betreiben,  das  ja  der  Ausübung  mancher  klösterlicher 
Tugenden  wideratrebte. 

In  neuerer  Zeit  hat  Frutz  unter  Heranziehung  von  neuem 
Material  die  gestellten  Fragen  zu  beantworten  gesucht;  be- 
kanntlich in  bejahendem  Sinne.  Er  findet  Spuren,  die  hin- 
überleiten zu  jenen  grauenhailen  ßeschuldigungon  eben  seit 
dem  Ende  der  genannten  Periode.  Ihm  überall  hin  zu  folgen, 
ist  seit  der  Arbeit  von  Lea  *),  vor  allem  seit  den  Rezensionen 
von  Karl  Wenck  -)  u.  a.  nicht  notwendig.  Auf  einem  Ge- 
biete, dem  der  Bedeutung  des  französischen  Templerbesitzes 
für  die  Katastrophe,  vennag  ich  die  Forschung  nicht  weiter 
zu  führen;  der  öfter  geäußerte  Wunsch  nach  einer  Feststel- 
lung des  französischen  wie  des  gesamten  templerischen  Güter- 
besitzes  ist  nur  in  Verbindung  mit  einer  Sammlung  der  Temp- 
lerurkunden zu  erfüllen,  einer  gewaltigen,  Jahre  erfordernden 
Arbeit,  die  neuerdings  ein  französischer  Forscher  unternommen 
hat.  So  interessant  übrigens  die  Lösung  dieser  Frage  für 
Nebensachen  sein  mag,  für  die  Hauptsache  darf  man  ihr  keine 

')   Lea,    A    bistory    of  tlic    Inquisition  (1888)   III,  288-384.     Auch 
(«melin.  Schuld  oder  Unschuld  des  Templerordens  ^1893).  ist  hier  %n  nennen. 
'}  In  den  Qött.  Gel.  Anzeigen  1889.  189U,  1896. 
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lualJKcbeiuie  Hedeutung  /usclireiben.  Ich  j^Maube.  daij  ich  der 
frülier  gestellten  Forderung:  „ein  getreues  Bild  des  teniple- 
rischcn  Seins  am  Vorabend  des  Prozesses  zu  erbringen",  in 
der  Mauptsaclie  genüge,  wenn  ich  ein  nur  in  den  wesentlich- 
sten Punkten  vollständiges  Bild  der  auüern  (ileschichte  des 
Ordens  im  letzten  Menschenaller  .seines  Bestehens,  der  Sonder- 
entwickclunj.»-  in  Aragonien.  der  Stellung  des  Ordens  zum 
Papsttume  und  zu  Philipp  dem  .Schönen  bis  1IU)5  gebe  und  zu- 
gleich die  einschneidendsten  Wandlungen  im  Ordensleben  auf- 
zudecken und  das  Urteil  der  Zeitgenossen   festzustellen  suche. 


2.  Die  drei  letzten  Grossmeister  und  die  äussere 

Geschichte  des  Ordens. 

In  den  Teniplerprozessen  wird  der  drei  letzten  Grolä- 
meister  als  mittelbarer  und  unmittelbarer  Urheber  und  För- 
derer der  Ordensverderbnis  öfter  gedacht:  AVillielm  de  Beaujeu 
übte  Verität  am  h.  Lande  und  war  ein  Verti*auter  des  SulUuis; 
nach  ihm,  also  unter  Thibaut  Gaudin,  begannen  angeblich  die 
Gemeinheiten  im  Orden;  Jakob  de  Molay  gestand  selbst  und 
widerriet'  in  der  Gel'angenschaft.  Kann  man  aus  dem  Charakter 
der  drei  Männer,  aus  ihrer  Ordenspolitik,  Verdachtsmomente 
herleiten? 

Wilhelm  de  Beaujeus ')  Amtsantritt  im  Jahre  127:^  be- 
deutet zugleich  den  Beginn  der  letzten  Etappe  in  dem  hundert- 
jährigen Tüdesringen  um  Palastina.  In  den  sechziger  Jahren 
hatte  der  gewaltige  Eniporkömmling  Sultan  Bibars  die  Temp- 
lerburg Sal'ed  einstürmt:  <Jabei  hatten  zum  letzten  Male  die 
Templer  Wunder  der  Tapferkeit  verrichtet  und  mehr  als 
anderthalb  Hundert  Templer  hatten  ii]  der  Gefangenschaft  den 
Martertod  erlitten,  da  sie  ihrem  Glauben  nicht  abtrünnig  werden 
wollten;   nur  ein   einzigei    war  {d)gefallen.     Üami   folgte    1268 

*)  Rühriclit  hat  in  seiiieri  Uegestu  regni  Hierosolymitani  *.l^^«^) 
Nr.  1403  nud  14U4  da»  Wichtige  Qbcr  diesen  Grofsmeister  zusammenge- 
tragen. Man  vgl.  dazu  seine  Geschichte  des  Königreichs  Jerusalem  (1898) 
Register.  Auch  Chevalier,  Rep.  dfä  .sources  hist.  unter  Heaujeu  in  der 
neuen  AuHage.  Ich  bcabsichte  keine  «leschichte  der  drei  Meister  zu  gehen, 
Hondern  nur  ih\s  ChurHktL'ristim:h('  aus  ihren  Taten  heranszuhoben. 
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die  Eiiuiahme  JatTas  und  Anliocluens,  die  freiwilli^'o  Rduiiiuii^^ 
der  Teniplerfei»tunj2  Ba^hras  oder  Gaston  '),  die  Bitte  der  beiden 
Orden  um  Frieden,  l'nd  im  April  Uli  hatte  der  Furchtbare 
einen  Frieilen  auf  t()  Jahre  den  («bristen  bewilligt  und  ihnen 
ilie  Ebene  von  Accon  und  die  aul'  der  Pilgerstraüe  nacli  Na/.a- 
reth  liejrendon  (Jrte  gesichert.  Seitdem  beunruhijile  er  die 
llhriäten  bis  zu  seinem  Tode  1277  wenig;  und  auch  sein  Nairii- 
tolger  Kelavun  gewfdirte,  trotz  mancher  Bedrohungen,  ihnen 
eme  fast  zehnjährige  Waffenruhe.  Auch  die  Astrologen  be- 
zeichneten den  Abschnitt  als  )>cdeutsam:  UTA  sollte  Bibars 
sterben,  dann  ein  neuer  Sidlan  ein  Jahr  regieren  und  hieraul' 
flas  Christentum  den  Islam  völlig  besiegen. 


')  Über  die  freiwillige  Käamniig  dieser  wichtigen  Feste  bei  Aiitio- 
f'hien  ist  neuerdings  diircL  die  Venlffentlidiiing  der  Variunten  der  Teinpier- 
Iiandschrift  von  Harceloua  wiebtivee  Material  Ijekaont  ge%vorden.  da»  zudem 
ein  buchst  eigeutQmliches  Licht  auf  die  P'^rsaniichkeit  des  Meisters  Thomas 
iierardi  (gestorben  12731  und  auf  die  (jirOnde  des  Niederganges  im  Orden 
wirft.  Als  der  Komtur  von  Gaston  von  den  Absichten  des  Sultans  >{ibars 
auf  Antiochien  hörte,  bat  er  den  Grolimeistcr  um  Mannschaft  und  Material, 
da  sie  an  allem  Not  litten.  Der  Meister  antwortete:  Wenn  der  Sultan  nach 
Antiochien  ziehe,  werde  er  ftlr  Leute  usw.  sorgen:  er  wis«>e  auch,  daß  tiur 
Sultan  nach  Antiochien  geschickt  habe,  ,.er  werde  dort  aber  niemuiid  etwas 
zuleide  tun*.  Dann  aber  kam  der  Sultan  und  nahm  Antiochien  in  zwei 
Tagen.  Was  tun  in  Ga^iton?  Ein  Bruder  entwendete  die  Schlüssel  und 
brachte  sie  dem  Sultan.  Über  die  Fnige  der  Entfesti.^nn.i;  der  Hurg  wird 
beraten:  die  BrOder  wollen  mit  dem  Komtur  bis  in  den  Tod  kämpfen,  die 
Servienten  wollen  abziehen.  So  wird  beschlossen,  alles  zu  einer  sichern 
benachbarten  Burg  zu  schntfen  und  Gastuu  zu  zerstören.  Das  wird  ausge- 
führt. Inzwischen  hatte  das  Ordenskapitel  auch  beraten  und  beschlossen, 
den  BrOdern  den  Hat  zur  KiUiniunK  zu  geben,  aber  er»t  nachtniglich.  So 
kommen  die  Brfider  vors  Ordensgeriebt.  Ein  Teil  der  Brüder  stimmt  für 
Ausstoßung,  weil  es  in  den  Ordensstatuten  heißt:  Wer  eine  <Trenzfeste  ohne 
Erlaubnis  des  Meisters  und  Konventes  entfestigt,  kann  ausgestoßen  werden. 
Ein  anderer  Teil  sagt  nein  nnd  dankt  (wott,  daß  er  <ten  lirüdern  soviel 
Verstand  gegeben.  Besrhlnß:  Weil  etwas  Neues  vorlie;<t  und  um  Oottes 
und  der  Bannherzigkeit  willen,  beschließen  wir,  daß  sie  nicht  ausgv'stoßen 
werden:  weil  sie  aber  nicht  alles  unbrauchbar  gemacht,  werden  sie  mit 
1  Jahr  und  1  Tag  Haft  bestraft.  —  Statt  di>'  strafwürdige  Lässigkeit  des 
Meisters  und  die  Kriegsunhtst  des  Ordens  zti  rügen,  wird  hier  in  spitzün- 
diger  Kasuistik  oft  entschieden.  Vgl.  K.  Körner,  Die  Varianten  der  Bar- 
crlnner  Templerhandschritt.     Protrramni  Neunkirchen  (li"J4)  S.  22  ff. 
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Eine  neue  Epoche  kündigte  die  Papstwahl  zu  Ende  1^1  i 
an:  der  Gewfdilte  befindet  sich  im  •Gefolge  des  englischen 
Kronprinzen  Eduard  in  Accon.  der  erste  Papst,  der  das  h. 
Land  mit  eitrenen  Augen  gesehen  und  die  verzweifelte  Lage 
desselben  zu  würdigen  verstand.  Gregor  X.  ordnet  alsbald 
ein  allgemeines  Konzil  an,  auf  dem  in  erster  Linie  die  Kreuz- 
zugsfrage erörtert  werden  soll.  Wie  wenig  Kreuzzugsbegeisle- 
rung  *)  trotz  seiner  flannnenden  Enzykliken  im  Abendlande 
noch  vorhanden  war,  bekundet,  ohne  es  zu  wollen,  das  Reform- 
Programm,  »Opus  tripartitum"  genannt,  das  der  greise  ehe- 
malige Dominikanei'general  Hnmbert  de  Romans  für  das  Konzil 
ausgearbeitet  hatte  -).  Im  ersten  Teile  behandelt  er  das  Ver- 
Imltnis  zu  den  Saracenen  und  erörtert  dabei  die  Einwurfe  der 
Kreuzzugsgegner:  Die  ungünstigen  Verhältnisse  der  Abendlan- 
der, die  an  Zahl  gering,  auf  fremdem,  ungesundem  Teirain, 
ortsunkundig  mit  einen)  viel  zahlreicheren,  verschlagenen  Feinde 
es  zu  tun  haben,  mulaten  zu  steten  Niederlagen  führen;  Gott 
selbst  verwirft  anscheinend  ein  kriegerisches  unternehmen,  das 
ja  nur  den  Tod,  niclit  die  Bekehrung  der  Saracenen  bezweckt; 
viele  verwünschen  sogar  das  h.  Werk,  seitdem  sie  ihre  Lieben 
im  h.  Lande  verloren  haben.  Sind  doch  selbst  viele  Kleriker 
dem  Kreuzzuge  durchaus  abgeneigt  wegen  der  Zehnt-  oder 
anderer  geringfügiger  Steuern  I  Was  wollen  solcher,  wie  er 
selbst  zugibt,  weitverbreiteten  Stimmung  gegenüber  die  schwäch- 
lichen theologischen  Gegengründe  des  Autors?  Was  die  be- 
rechtigten  bittern   Vorwürfe   gegen   den   Klerus,    der  von   den 

*)  Darauf  weisen  auch  die  Vorkehrungen,  die  aberaiedelnden  Kandi- 
daten des  Ordenastandes  betr.    Vgl.  KOmer,  Die  Vaiianten  S.  18 f.  Nr.  XXXI. 

-)  Stücke  des  «Opus  tripartitum''  sind  öfter  gedruckt  besonders  Mansi. 
C/unciliorum  Collectio  XXV  p.  109  if.  Das  ganze  Werk.  d.  h.  besonders  der 
oben  besprochene  erste  Teil  scheint,  abgesehen  von  einer  Notiz  von  Karl 
Wenck  in  der  Histor.  Ztschr.  und  Heber,  Gutachten  u.  Reform  vorschlage  für 
das  Vienner  Ueneralconzil  (189b)  S  46  unbekannt  zu  sein.  Es  findet  sich 
im  Appendix  ad  Fnsciculum  rerum  expetendoruni  et  fugiendarum  ab  Orthuino 
Oratio  editum  .  .  .  opera  et  studio  Edwardi  Brown  (Loudini  1690)  p.  185  ss. 
Verfasser  war  selbst  in  jungen  Jahren  im  h.  Lande.  Im  Kapitel  7  des 
ersten  Teiles  sagt  er:  Vidi  ego  pi-opriis  oculis  sanctam  capellam,  in  qua  se 
recepemnt  Saracent,  qui  ibant  [cum]  domino  Frederico.  Kt  dicebatur  pn> 
certo,  quod  ibi  iacebant  de  nncrte  cum  mnlieribus  ante  crucifixum  et  nefan- 
dissima  committcbant. 
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Bauern  gern  die  Zehnten  entge$:^ennininit,  die  sie  im  Schweiüe 
ihres  Angesichts  er\vorl>en,  der  selbst  aber  niclit  das  geringste 
Vergnügen  des  Kreuzzugs  halber  entbehren  wilP)*:' 

Auch  im  Oriente  fehlten  religiöser  Schwunjr  und  Begei- 
sterung dein  Verteidigungswerko;  ja  manchem  schwand  mit 
dem  Glauben  an  die  chrisUiciio  Zukunll  des  h.  Landes  auch 
der  christliche  Glaube.  Man  lese  nur  das  Gedicht  voller  Ver- 
zweiflung, das  ein  Tenipler  nach  dorn  Falle  der  Johanniterburg 
Arsur  lir»')  verfalite=)I  In  autTallig  nbereinstimmendor  Weise 
bekundet  eine  bisher  unbeachtet  gebliebene  Episode  aus  den 
Anfängen  des  Konzils  von  Lyon  eine  ahnliche  begeisterungs- 
lahme Stimmung  des  neuen  Templergroiameistcrs.  Wilhelm  de 
Beaujeu  war  wohl  von  ApuUen  nach  Lyon  gekommen;  neben 
ihm  erschienen  noch  Vertreter  der  Templer  und  Johanniter 
aus  Accon.  Der  alte  aragonesische  Kriegsheld  König  Jayme  I. 
war  auf  Bitten  des  Papstes  selbst  erschienen  und  gab  in  einer 
Versammlung  der  Kardinäle  und  der  Ritterorden  dem  Papste 
den  Rat,  sofort  den  beiden  Grolameistern,  dem  König  von 
Cypern  und  der  Stadt  Accon  mitzuteilen,  daü  im  August  mög- 
lichst geheim  b(H)  Ritter  und  !200()  Mann  Fuütruppen  in  Pala- 
stina landen  wurden,  um  die  nötigen  Festungsneubauten  aus- 
zuführen  und   dab  in  zwei  Jahren  der  Kreuzzug  stattfinde;   er 

*)  Mit  Kapitel  11  beginnen  die  responsiones  adprimum  (secundutn  .  .  .) 
jeenii»  obloquentium.  Die  wichtige  Stelle  Aber  den  Klerus  (Kap.  18)  lautet: 
In  multis  clericis  apparet,  qui  propter  decimas  vel  alia  etiam  minora  aub- 
aidia,  quae  oportet  eos  interdnin  ponere  iu  huiasmodi  negotio,  adeo  turbantur 
interdnm,  quod  magis  vellent,  qaod  totum  negotium  remaneret,  quam  qnod 
ad  ista  compellerentnr  .  .  .  Ipai  volunt  accipere  decimaa  ab  agricolia»  qui 
cum  labore  maximo  et  andorc  excolnnt  terras,  et  ipsi  de  bis,  quae  liabont 
a  domino  abaque  omni  sndore  et  labore,  noiunt  ei  in  suo  negotio  fidoi 
decimas  dare. 

-)  Vgl.  Paul  Meyer,  Recueil  d'anciens  textes  p.  05;  Röhriclit,  Gesch. 
des  Königreichs  Jerusalem  8.  928;  Lea.  111,  245  schreibt  merkwflrdigerweise 
das  Gedicht  der  Zeit  nach  dem  Falle  von  Accon  zu.  Vor  die.4em  Fehler 
hatten  ihn  schon  die  Zeilen  bewahren  mQssen: 

Lo  papa  fa  de  perdon  gran  largueza 

Contr'  Alamans  ab  Arlos  e  Frances. 

Gegen    die  Deutschen   haben    die  Päpste    in   diesem  Jahrhundert  die  letzte 

grofie  Aktion  in  den  Tagen  der  letzton  Staufer  gehabt.     Darauf  weist  auch 

die  N'erbinduug  vou  Arles  (Provence,   Karl   von  Anjou)  mit  Frankreich  hin. 
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selbst  wolle  1000  Ritter  stellen  und  mit  Grej^or  X.  die  Fahrt 
machen.  Auf  diese  piaklischcn  Vorschlä^^e  wollte  weder  »ler 
Teniplermeister  noch  der  Johannitervertreter  antworten:  und 
als  Wilhelm  de  Boaujeu  jrezwunjifen  das  Wort  er^rill,  da  Hiiid 
er,  wie  der  Chronist  scharf  benn-rkt,  kein. Wort  iles  Dankes 
und  machte  nach  allerlei  Hin-  und  Herredun  den  Voi-schlajr, 
man  möge  :250  bis  MM)  Jiitler  senden,  worauf  Jaynie  entrüstet 
fragte:  Wenn  aber  nun  der  Papst  5o()  senden  will,  was  yeht 
das  Euch  an,  ileister?  Als  die  Schiflslra^'e  erörtert  wurdr, 
meinte  der  Templermeister,  nur  17  Fahrzeujre  vermöge  der 
Sultan  zu  stellen,  worauf  Grc^iror  X.  i'O  cluisliiche  Fahr/eu;ie 
für  nötig  hielt  und  Jayme  1.  den  Vorschlag  machte,  lo  SchillV 
in  Aragonien  durch  die  Kirche  ausrüsten  zu  lassen;  dann 
fürchteten  seine  Seeleute  die  Saracenen  nicht,  mochten  sie  nun 
17  oder  ii)  Fahrzeuge  besitzen  •). 

Man  begreift  den  ganzen  Bericht  nur,  wenn  darin  i\iyi' 
anfeuernde  Eifer  des  Königs  gegenüber  der  allgemeinen  üauen 
Kreuzzugsstimmung,  vor  allem  des  Templermeisters,  i^lrmzen 
soll.  Hatte  doch  Jayme  I.  schon  in  einer  vorangehenden 
Sitzung  zur  Erheiterung  des  Papstes  und  dt*r  Kardinrde  erklart, 
daü  er  die  Faulen  anstacheln  wolle. 

Das  Kreuzzugsprojekt  tritt  auf  dem  Konzil  ganz  in  den 
Hintergrund:  das  einzige  Ei^jebnis  war  neben  dem,  dali  Rudolf 
von  Habsburg  und  andere  das  Kreuz  nahmen,  die  Bestimmung 
über  die  Einhebung  des  Kreuzzugszehnten,  dessen  langsame 
Organisation  eine  Fahrt  in  den  nächsten  Jahren  schon  ganz 
unmöglich  machte.  Auch  ('as  Projekt  der  so  notwendigen 
Reform  der  geistlichen  Ritterorden  scheint  in  den  Stadien  der 
Vorbesprechung  gebliehen  zu  sein:  wir  erfahren  deshalb  auch 
nichts  über  die  Anschauung  des  neuen  Templermeisters.  Wenn 
das  Projekt  wirklich  erörtert  worden  ist,  worauf  nur  spätere 
Angaben    hinweisen  -).   so   ist   es  ohne  Vorhereitung  geschehen. 

*)  Vgl.  unti?ii  (He  Ueiliige  I. 

-)  Die  erste  stnnimt  von  Xtkuliui»  IV.  in  seinem  Sclireihen  vom 
IG.  August  1291  an  den  Knebiäcbut  von  Spaluto.  der  ein  rrovinzinlkonzil 
über  die  Veretnijxuog  der  beiden  Orden  balten  soll:  »Super  quoruni  unione 
liACtenus  etinni  tempore  Lugdunensis  concilii  specialis  mentio  et  coDotio 
fartii  fuit.'  In  welcber  Form  i.st  bier  nicht  Angegeben.  Vgl.  DeUville  Jh 
Hoül.x.  Cartuliiiro  111   Nr.  41(5 


Di«  drei  letzten  (jirofimciBter  ii.  dio  AulJere  Gescdiirlite  doü  Ordens.       l5 

Hatte  sich  docli  ii-^^entl  eine  Spur  in  den  Rerornipro}.'i*anaiieii, 
z.  B.  Hnniberts,  j,'ezeigt.  und  sicherlich  wäre  es  in  riuem-von  Priitz 
zuerst  ven>ffentliclilen,  aus  dem  Hospitalilerordcn  ^;lalnmenden 
(hitachti^n  beridirt  wordt^n,  das  über  eine  den  exeniten  Orden 
stMtens  der  Bischöfe  drohende  Gelahr  sich  auUert  und  Temphn* 
imd  Ilospltaliler  zu  gemeinsamem  Vorireh(»n  beim  Papste  und 
den  ihnen  freundlichen  Kardinfden  anspornt.  Die  beredte 
Sprache  des  Verfassers  bekundet,  was  den  Orden  vor  allem 
ging:  Erlialtung  ihrer  exenden  Slellun;:,  Freiheit  von  jeglicher 
bischöflichen  Jurisdiktion,  nur  der  Papst  ist  ihr  Bischof*). 

Wilhelm  do  Beaujeu  hat  nach  st.'iner  Ankunfl  im  Orient 
die  Teni[)ler  bis  zu  den  Trauertagen  von  Trii)olis  und  Aecon 
beinahe  anderthalb  Jahr/ehnti»  vom  Kampfe  mit  dem  Sultan 
ferngehalten:  eine  immerhin  bemerkenswerte  Erscheinung I  Aller- 
dings fallt  ja  in  die  Mitte  dieses  Zeitraumes  die  Mongolengefahr 
für  den  Sultan  Kelavun  und  sein  Pyrrhussieg  ül^er  dieselben 
bei  Gims  12{Sl,  und  die  Hospitaliter  haben  bis  zur  Belagerung 
Yon  Mercal  (1:285)  ebenfalls  Ruhe;  aber  der  Templermeister 
ist  unzweifelhaft  die  Seele  einer  möglichst  nachgiebigen,  fried- 
fertigen Politik  gegenüber  dem  Sultan.  Auf  seinen  Rat  gibt 
König  Hugo  III.  von  Cypern  trotz  der  ihm  widerfahrenen 
schmählichen  Behandlung  dem  Sultan  nach,  ängstlich  sucht  er 
den  Unwillen  des  Sultans  zu  besänftigen,  er  ist  der  Urheber 
der  merkwürdigen  Friedensschlüsse  des  Jahres  12iSl  auf  10  Jahre, 
denen  zufolge  die  Christen  verpflichtet  sind,  falls  von  selten 
ihrer  Glaubensbruder  im  Abendlande  ein  Angriff  gegen  den 
Sultan  geplant  wird,  di(»sem  zwei  Monate  vorher  davon  Kennt- 

*)  Prutz  S.  318.  Das  Stück  Ut  unzweifelhaft  vor  dem  Konzil  von 
1274  entstanden;  darauf  weist  hin,  da£  iliis  h.  Land  , quasi  est  in  amissionis 
ianuit»,  nisi  Deus  et  dominns  papa  et  ipsi  apponent  festinuin  coudilium  in 
hoc  presente  concilio.  £in  anderes  allgemeine»  Konzil  kann  nicht  in  Be- 
tracht kommen.  £a  wird  eine  con^titutio  „Voientes''  orwülint  (nicht  .volentes 
contra  mm"),  die  von  einem  (nnucenz  herrflbrt.  Die  Konstitution  sei  contra 
ins  .  .  .  nee  »ervata  fuit  hactenua  pro  iure.  Ka  iht  die  Konstitution  Inno- 
cenz'  IV^.  .(Volentes'*,  die  Honifaz  VIII.  in  seinen  Liber  aextus  aufgenommen 
hat  (Li.  V  tit.  VII  c.  1).  Der  Schluis  ist  von  Prutz  nniiverstanden.  Das 
Punktum  muß  vor  ^vestre**  stehen.  Vestre  disoretionis  acumen  necdum 
pro  nobis  set  pro  re  publica  ex  hü»,  que  soripsimus,  cum  sinnis  certi,  quod 
possitis  facere,  colligat  ampliora.  Der  Verfasser  ist  wohl  auf  seiten  der 
Huspttaliter  zu  suchen.    Delaville  k*  Koulx  hat  das  Stück  nicht  heacbtet. 
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nis  zu  ^'eben;  er  steht  iit  freumlschartlicliein  Veikuliro  mil  cloiii 
Sullan  und  seinen  Emiren  *).  Dali  seine  dem  (»eiste  des  Ordens 
anscheinend  entgegenarbeitende  Friedenspolilik  im  Kreise  iler 
.jungern  Ordensl>ruaer  abHlllig  kritisiert  wurde,  wissen  wir  ans 
dem  ilunde  Jakobs  de  Molay  -). 

Aber  im  Innern  zeigt  sich  das  alle  schwAchlielie  Hild  <ler 
Zerrissenheit;  die  Kampflust  der  Templer  wird  auf  die  christ- 
lichen Genossen  gehetzt.  Der  Gegensalz  zu  ihm  Hospitalitern 
war  uralt:  Schon  Alexander  III.  hatte  hundert  Jahre  vorlu'r 
durch  Kinsetzimg  eines  Schiedsgerichtes  aus  Ordensgliedern  den 
blutigen  KampC  zu  beenden  gesucht-').  Der  AusschuU  ist  im 
l:i.  Jahrhundert  verschwunden.  M^')  wirrt  (iiegor  IX.  den 
beiden  Orden  vor,  dat'i  sie,  die  Verteidiger  des  h.  Landes,  «Iit» 
Vernichtung  desselben  anstrebten  und  blutige  Kriege  um  Nich- 
tigkeiten miteinander  ffdirten  ');  l:J1-:2  belagerten  die  Templer 
die  Hospitaliter  im  Ordenshause  zu  Accon  und  gestatteten 
ihnen  nicht  einmal  die  Bestattung  ihrer  Toten:  dagegen  rieben 
1259  die  Johanniter  die  Templer  in  Accon  last  bis  auf  den 
letzten  Mann  auf,  so  daü  die  Templer  ihre  Ordensbruder  im 
Abendlande  um  schleunige  Hfdfe  bitten  muläten.  Auch  unter 
Beaujeu  kam  es  noch  einmal  zwischen  Hospilaliter-Schutzlingen 
und  Templern  zum  Kampfe,  bei  dem  letztere  mehrere  Tote 
aufzuweisen  hatten.  Noch  häßlicher  sind  beinahe  die  langen 
Kämpfe,  die  die  Templer  für  ihren  Schützling  Guitlo  von 
Dschubail,  nachdem  er  selbst  Templer  geworden,  Jahre  lang 
gegen  Boemund  VII.  von  Antiochien  mit  wilder  Wut  führten''). 

Ein  ganzes  Jahrzehnt  steht  die  Templerpolitik  in  schroll*- 
stem  Gegensatz  zu  den  Bestrebungen  der  cyprischen  Herrschei-, 
Hugos  III.  und  seiner  Sohne  Johann  und  Heinrich,  auf  dem 
Festlande   Fulä   zu    fassen.     Wer   von    den   Brüskierungen    der 

*)  Gestes  des  Cliiprois  p.  239.  Vgl.  Röhricht,  (^oschidite  «los  Krmis- 
reirhs  Jorusalein  S.  970  und  98ö. 

-)  Michelet,  Froces  des  Templiers  1,  45. 

')  Delaville  le  Ronlx.  F^es  Hospitnliers  p.  S7. 

*)  Delaville  le  Roulx.  Cartulnire  11  Nr.  2120.  Man  vgl.  die  harten 
Worte  des  Matthäus  Paris  in  seiner  Chronica  maior  (ed.  Luard)  fV,  201: 
Tani  Templariorum  quam  Hospitalioruni  infaniiam. 

'•)  Es  genügt  auf  das  Tatsilohliche  bei  Röhricht  S.  854,  !I05.  971, 
978  ff.  hinzuweisen. 
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Könige  durch  die  Templer,  von  direkten  Feindseligkeiten  auf 
beiden  Seiten  liest,  muß  zunächst  darin  das  Bemühen  Beaujeus 
sehen,  zu  den  vielen  Streitpunkten,  die  besonders  auch  durch 
die  Bestrebungen  der  großen  italienischen  Handelsstädte  ent- 
standen waren,  noch  neue  zu  schaffen.  Ich  glaube  aber  hier 
auf  eine  konsequent  durchgeführte  und  nicht  unberechtigte 
Politik  Beaujeus  schlielaen  zu  dürfen.  Er  kam  aus  Apulien, 
hatte  also  unzweifelhaft  Fühlung  mit  Karl  von  Änjou  gehabt. 
Der  tatkräftige  sizilianische  Herrscher  stand  damals  auf  dem 
Höhepunkte  seiner  Macht;  für  ihn,  d.  h.  zunächst  für  Maria 
von  Antiochien,  die  wohl  auf  Beaujeus  Veranlassung  ihre  Rechte 
an  den  Anjou  abtrat,  ist  der  Groümeister  bei  ihren  Ansprüchen 
auf  das  Königreich  Jerusalem  eingetreten.  Ihm  erwuchs  dar- 
aus die  scharfe  Gegnerschaft  Hugos  III.,  der  sich  an  den  temp- 
lerischen Besitzungen  in  Cypern  vergriff.  Beide  Teile,  von 
cyprischer  Seite  Heinrich  IL,  wandten  sich  klagend  nach  Rom; 
der  Templermeister  erzielt  eine  den  König  verurteilende  Bulle, 
und  der  König  bittet  den  Papst,  dem  unruhestiftenden  Grola- 
meister,  der  nun  auch  seine  Aussöhnung  mit  den  Anjous 
hintertreibe,  zur  Ruhe  zu  weisen.  Wahrscheinlich  bewogen  die 
sizilianische  Vesper  und  der  Tod  des  ersten  Anjou  den  GroU- 
meister  zur  Umkehr  von  seiner  anticyprischen  Politik:  seine 
Hoffnung,  fürs  h.  Land  durch  den  energischen  Karl  I.  Flülfe 
zu  erzielen,  war  durch  dessen  Tod  und  die  Gefangenschatl  des 
schwachen  Karls  IL  vernichtet;  er  wandte  sich  wieder  dem 
gleichfalls  schwachen,  aber  doch  näherwohnenden  Heinrich  von 
Cypern  zu.     Der  Friedensvertrag  wurde  1 285  geschlossen  ^). 


*}  Das  ist  das  Ergebnis  einer  Prüfung  der  unter  die  Pariser  Templer- 
akten  geratenen  Inhaltsangabe  einer  Klageschrift  des  Königs  von  Cypern 
an  den  Papst.  Dupny  hat  dieses  Exzerpt  gemacht  (Archives  Nationales 
J.  413  Nr.  26)  and  dann  in  seinem  Traitez  concemant  Thistoire  de  France 
(ich  zitiere  nach  der  Ausgabe  von  1685]  p.  87  wiedergegeben.  Das  Original 
habe  ich  nicht  gefunden.  In  der  Kreuzzugsliterutnr  ist  es  nicht  benutzt. 
Prutz  verwendet  die  Klageschrift  S.  92  f.  fQr  die  Zeit  nach  der  Obersiedc- 
Inng  der  Templer  nach  Cjpem  (1291),  bringt  sie  mit  den  späteren  Vorgän- 
gen auf  Cypern  (1805  ff.)  in  Verbindung  und  mißversteht  den  Schlußsatz: 
[Le  roy]  snpplic  le  pape  de  ne  vonloir  souffrir,  que  ces  lettres  ayent  cours 
(d.  h.  die  Entscheidung  des  Papstes  in  dieser  Sache)  et  qu'elles  soient  cause, 
que   les   dits  Templiers    entreprennent   tant  de  maux.    Prutz  S.  93  macht 
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Beim  Falle  von  Tripolis  wurden  auch  eine  Anzahl  her- 
vormgender,  besonders  aragonesischer  Templer  getötet  ^),  andere 
gerieten  in  die  harte  Gefangenschaft  des  Sultans,  wieder  andere 
entkamen;  der  Großmeister  selbst  war  nicht  zugegen.  Den 
Untergang  Accons,  des  letzten  Stützpunktes  der  christlichen 
Macht,  suchte  er  durch  möglichste'  Willfährigkeit  gegen  Kelavun 
hinzuziehen  -).  Der  Sultan  starb  beim  Beginn  des  so  folgen- 
schweren Unternehmens;  aber  sein  Sohn  Aschraf  vollendete 
es,  er  nahm  Accon  am  18.  Mai  1201.  Auch  die  Templer 
haben  wie  die  andern  Orden  noch  einmal  ihre  Pflicht  erfüllt; 
aber,  das  darf  man  aus  allen  Berichten  entnehmen,  so  glän- 
zende Waflfentaten  wie  einzelne  Hospitaliter,  besonders  der 
herrliche  Matthias  von  Clermont,  haben  sie  nicht  verrichtet-^). 
Man  hat  ein  leises  Empfinden,  als  ob  das  belebende,  zu  ein- 
heitlichen Aktionen  entflammende  Element  bei  den  Templern 
gefehlt  habe.  Wir  haben  eine  packende  Schilderung  des  Hel- 
dentodes des  Templergrotsmeisters;  sie  stammt  von  einem  ihm 
treu  ergebenen  Manne,  der  unzweifelhaft  Augenzeuge  war. 
Beide  Ordensmeister  geraten  bei  Revision  der  bedrängten  Stellen 
ins  wildeste  Getümmel;  Wilhelm  de  Beaujeu  erhält  einen 
Pfeilschuß  in  die  rechte  Achselhöhle;  eine  Hand  tief  dringt  der 
Pfeil  in  den  Körper;  keiner  hat  es  bemerkt.  Der  zu  Tode 
verwundete  Mann  reitet,  so  gut  es  geht,  eilig  weiter;  da  meint 
man,  er  wolle  fliehen,  und  ein  Trupp  von  20  Kreuzfahrern 
wirtl  sich  ihm  mit  der  Bitte  entgegen:  „A  pour  Dieu,  sire,  ne 
vous  partes,  car  la  ville  sera  tantost  perdue!*  Da  antwortet 
er  laut,  dalä  alle  es  hören:  „Seignors,  je  ne  peu  plus,  car  je 
suy  mort;  vees  le  cop"  und  sank  in  die  Arme  seiner  Getreuen; 


daraus:  , Schließlich  bittet  er,  der  Papst  möge  die  dem  Orden  verliehenen 
Freibriefe  kassieren,  damit  derselbe  in  Zukunft  auf  dieselben  hin  nicht  so 
viel  Böses  tun  konnte.*  Das  ^väre  allerdings  ein  „Radikalmittel*  (Prntz 
daselbst)  gewesen! 

»)  Vgl.  Bd.  II  Nr.  1. 

')  Ans  der  vollständigsten  Schilderung  des  Unterganges  bei  Röhricht, 
Geschichte  des  Königreichs  Jerusalem  S.  1007  ff.  geht  das  an  mehreren 
Stellen  hervor. 

")  Nur  die  Reimchronik  Ottokars  hat  die  Schilderung  der  Heldentaten 
eines  (deutschen)  Templers  Hertram. 
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im  Templerhause  verschied  er^).  Noch  im  Tode  mußte  er 
sich  gegen  den  Vorwurf  der  Feigheit  wehren! 

Keaujeus  friedliche  Politik  unterlag  schon  früh  verschieden- 
artiger, nicht  gerade  freundlicher  Beurteilung.  Offen  ihn  als 
Verräter  zu  bezeichnen,  haben  die  Mitlebenden  doch  nicht  ge- 
wagt-). Sein  Heldentod  war  zu  bekannt  und  wurde  von  Un- 
parteiischen durchaus  gewürdigt.  Seine  auffällige  Freundschaft 
mit  Mohammedanern  ->  er  hielt  selbst  einige  in  seinen  Dien- 
sien, der  großem  Sicherheit  halber,  wie  es  heißt  —  ist  schon 
im  Templerprozesse  ganz  vernünftig  erklärt  worden:  quia  aliter 
non  potuissent  ipse  vel  ordo  tunc  ultra  mare  remansisse. 
Aber  auffällig  blieb  diese  Freundschaft  oder  Toleranz  doch! 
Sie  konnte  wenigstens,  falls  anderer  Verdachtsstoff  vorhanden 
war,  zu  Anklagen  gegen  ihn  und  den  Orden  führen.  Jeden- 
falls muß  auch  für  uns  die  Frage  offen  bleiben,  ob  eine  solche 
Politik  dem  Wesen  des  Ordens  und  seinen  Zielen  entsprach  ^). 
und  können  wir  nicht  dem  Urteil  des  ^Templers  von  Tyrus", 
seines  warmen  Verehrers,  zustimmen:  Fu  le  Temple  a  son 
tens  mout  henore  et  redoute*). 

Klein  war  die  Zahl  der  Templer  wie  Hospitaliter,  die 
dem  Blutbade  von  Accon  entrann  ')  und  auf  Cypern  eine  neue 

')  Gestes  des  Chiprois  p.  249  s. 

-)  Trotxdem  sagt  Röhricht,  Geschichte  des  Königreichs  .lenisAlem 
S.  1019  Anm.  7:  ,Er  ist  auch  kein  Verräter  gewesen,  wie  die  Chron.  rimee 
hei  Bonqnet  XXII,  85,  das  Chron.  Estense  bei  Muratori  XV,  542,  Stephan 
Orb^lian,  Hist.  de  Sionnie  ed.  Brosset,  St.  Petersbourg  1864.  240-246  und 
die  Akten  des  französischen  Templerprozesses  ...  I,  187;  11,  209,  215  ... 
melden.*  Die  Chron.  rimee  erwähnt  die  Templer  meistens  gar  nicht.  Die 
drei  genannten  Stellen  im  Templerprozeß  sprechen  nur  von  seiner  Intimität 
mit  den  Saracenen.  Einmal  steht  dabei,  daß  man  glaube,  daraus  sei 
Schlimmes  erwachsen;  der  Zeuge  glaubt  es  aber  nicht.  Orb<^lian  kenne  ich 
nicht.  Das  Chron.  Estense  ist  auch  nicht  im  Röhrichtschen  Sinne  aufzufassen. 
Ein  glänzendes  Zeugnis  stellt  dem  Verhalten  des  Meisters  in  Accon  ein  un- 
parteiischer Zeuge  im  cyprischen  Prozesse  aus.    Schottmtlller  II,  156. 

^)  Nee  intendebant  ad  factum  armorum  contra  infideles,  sicut  debnis- 
sent  sagt  nach  Procte  II,  12  der  Templerritter  Guillelmus  de  Toroge. 
Ähnliches  ist  auch  der  Sinn  in  mehreren  gleichzeitigen  Poesien.  Man  be- 
griff die  Friedenspolitik  nicht. 

*)  Gestes  des  Chiprois  p.  202. 

")  Meist  wird  die  Zahl  10  angegeben.  Der  Zweifel,  den  Röhricht 
S.  1020  Anm.  1   äußert,  ist,  soweit   er  SchottmUller  II,  395   betrifft,  unbe- 
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Existenz  sich  gründete.  Aber  wahrend  der  tödlich  verwundete 
Großmeister  der  Hospitaliter,  Johann  de  Villiers.  in  den  paar 
ihm  noch  beschiedenen  Lebensjahren  dort  die  Reorganisation 
seines  Ordens  energisch  betrieb,  um  ihn  für  die  in  Bälde  er- 
hoffte Wiedereroberung  des  h.  Landes  tauglich  zu  machen, 
während  schon  im  Unglücksjahr  der  Großpnlzeptor  Bonifacius 
de  Calamandrano  neue  kriegerische  Kräfte  aus  dem  Westen 
heruberzuschaffen  plante  ^).  der  Orden  jedenfalls  überall  noch 
frische  Lebenskraft  zeigte,  herrscht  in  den  nächsten  Jahren  fast 
Totenstille  im  Templerorden.  So  wenig  Sicheres  war  über 
seine  Verhältnisse  bekannt,  dafe  noch  Schottmuller  allen  Ernstes 
die  Existenz  des  vorletzten  Großmeisters  bezweifelte-)  und 
Thibaud  Gaudin  nur  als  Großkomtur  gelten  lassen  wollte;  ein 
urkundlicher  Beweis  seiner  Amtstätigkeit  fehlte  jedenfalls. 

Thibaud  Gaudin  erscheint  1260  zum  ersten  Male.  Bei 
dem  verunglückten  Oberfall  einer  starken  Turkomanenbande 
wurden  eine  Anzahl  hervorragender  Templer  gefangen,  darunter 
Wilhelm  de  Beaujeu  und  THibaud  Gaudin,  der  spätere  Groß- 
komtur, wie  der  „Templer  von  Tyrus'*  berichtet*).  Als  solcher 
erscheint  er  1286;  einige  Jahre  vorher  (1279)  nahm  er  als 
Großpräzeptor  Ordensaufnahmen,  angeblich  mit  Verleugnung 
Christi  und  Rreuzesbespeiung  vor*).  iMit  einigen  Gefährten 
entkam  er  am  IS.  Mai  1201  nach  dem  Meeresschloß  bei  Sidon, 
wurde  dort  zum  Großmeister  von  den  paar  (lefährten  gewählt 
und  eilte  mit  deren  Einwilligung  nach  Cypern,  um  von  dort 
Hülfe  herüberzusenden.  Unzweifelhaft  ist  diese  Sendung  nicht 
erfolgt;   warum,  steht  nicht  fest.     Bustron  erklärt,  er  habe  in 


gründet.  Deun  dort  wird  gar  nicht  gesagt,  daß  die  Templer  in  Kairo  bei 
Accon  gefangen  seien. 

')  Vgl.  Delaville  le  Roulx,  Les  Hospitaliers  p.  204  und  Gartulaire  III 
Nr.  4177.    Dort  der  Name  Calamandracen. 

^)  Schottmttller  l  588  f.  Der  Templer  von  Tyrus,  der  doch  auch  die 
Ordensstatuten  wohl  kannte,  sagt  ausdrücklich:  Cestu  coumandonr  de  la 
terre  se  fist  maistre  dou  Temple  par  Tehlasion  des  freres  que  il  avoit  o  luy. 
Gestes  des  Chiprois  p.  257.    Ebenso  Hustron  und  Amadi.    Vgl.  Anm.  1  S.  21. 

^)  Fu  pris  Tibaut  Gaudin  et  fu  puis  comandor  de  la  terre  den  Temple 
longuement.  Gestes  de  Chiprois  p.  64.  Ob  die  Stelle  Qber  sein  Verhalten 
im  Streit  der  Venezianer  und  Pisaner  1286  (p.  227)  einen  Tadel  bedeuten  soll, 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

*)  Michelet  TT,  818. 
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EnvSgung,  da&  der  Entsatz  doch  zu  spät  eintreffen  würde,  den 
Ordensgenossen  den  Ruckzug  nach  Gypern  anbefohlen.  Der 
^Templer  von  Tyrus*  wirft  dem  Großmeister  vor,  er  habe, 
wie  er  in  Sicherheit  sich  befunden,  sich  um  die  belagerten 
Gefährten  nicht  mehr  gekümmert!  Die  Templer  von  Gypern 
hatten  dieses  den  Freunden  mitgeteilt,  die  dann  entmutigt 
nächtlicher  Weile  unbemerkt  die  Feste  verlassen  hätten  *).  Als 
ein  Feigling  galt  Thibaud  auch  dem  Steierischen  Reimchro- 
nisten: mag  auch  die  Situation  verwirrt  dargestellt  sein,  die 
Schilderung  beweist,  daiä  es  sich  um  die  gleiche  Verurteilung 
der  Persönlichkeit  bei  dem  orientalischen  und  österreichischen 
Chronisten  handelt.  Seine  Templer  wollten  kämpfen  „reht  als 
die  vordem  brüeder  taten',  und  bitten  den  neuen  Meister,  ^zc 
retten  ir  dre*!  Er  aber  fordert  sie  zum  Gehorsam  gegenüber 
seinen  Anordnungen  auf:  „Ich  muoz  iuch  und  mich  bewam, 
als  ich  billichen  sol*!  Das  erläutert  er  aus  Stellen  der  Regel 
und  weist  sie  dann  auf  ein  neues  Arbeitsfeld,  Spanien  und 
Marokko,  hin,  dort  sei  ein  großes  Heer  nötig,  dorthin  will  er 
sie  fuhren*)! 

Die  ersten  und  einzigen  urkundlichen  Nachrichten  vom 
Großmeister  Thibaud  weisen  auch  auf  Spanien  hin:  mehrere 
von  ihm  im  August  1291  in  Nicosia  ausgestellte  Geleitsbriefe 
für  kranke  aragonesische  Templer,  vielleicht  Opfer  der  Kata- 
strophe von  Accon  ^).    Während  Nikolaus  IV.  noch  am  28.  Juli 


*)  Gestee  des  Chiproie  p.  257:  Quant  il  fu  en  Cliipre,  se  porta  lab' 
chement  de  mander  lor  aecoars  Bustron  (Coli,  des  doc.  ined.  Mel.  bist.  V. 
1886)  p.  127  sagt  vielleicbt  objektiver:  Considerando  esser  tardi  ogni  pro- 
vission  cbe  facesse,  scrisse  alli  frati,  .  . .  cbe  dovessero  abbandonar  il  tntto 
e  venir  a  Cipro.    Amadi  sagt  Ähnlich. 

-)  österr.  Reimcbronik  (heransgeg.  von  SeeratlUer  in  Deutsche  Chro- 
niken) y  S.  690  Vers  51 824.  Er  nennt  den  Großmeister  Anne.  Interessant 
ist  der  Hinweis  auf  das  ganz  neue  Arbeitsgebiet.  Dort  bAtten  sie  mit 
Unterstatzung  der  spanischen  KOnige  tatsAcblich  Großai-tiges  leisten  können. 

')  Frater  Tybaldns  Gaudini  Dei  gratin  panperis  milicie  Templi  magister 
humilis  universis  eiusdem  milicie  fratribus,  ad  quos  littere  presentes  per- 
venerint,  salutem  in  domino  sempiternam.  Cum  dilectns  nobis  in  Christo 
fester  Bemardus  de  Fönte  lator  presentium  nuper  propter  infirmitatem  sui 
corporis  ad  nltramarinas  partes  recedat  de  nostra  licencia  speciali,  universis 
▼estrum  et  singulis  districte  precipiendo  mandamus,  quatenus,  cum  dictus 
frater  Bemardus  ad    vos  venerit,  ipsum  recipiatis  amicabiliter,  stcut  decet. 


22  Zar  (presch ich te  den  TempUrurdeus  im  18.  Jnhrhundori. 

nichls  von  einem  neuen  Ordensmeister  wußte  ^)  —  das  geht 
iius  der  Bestätigungsurkunde  für  den  Generalprokurator  des 
Ordens  an  der  Kurie  hervor  —  fordert  er  Thibaud  zu  An- 
fang 1292'),  ähnlich  wie  den  Hospilalitermeister,  zur  pflicht- 
mälaigen  Verteidigung  Armeniens  auf.  Von  einem  Ergebnis 
der  päpstlichen  Mahnung  wissen  wir  nichts;  ebenso  wenig,  ob 
die  auf  Ansinnen  des  Papstes  damals  in  zahlreichen  Kirchen- 
vei*sammlungen  und  an  den  königlichen  Höfen  erörterte  Union 
der  beiden  Orden  von  diesen  selbst  irgendwie  in  Betracht  ge- 
zogen ist.  Der  Name  Thibaud  taucht  noch  einmal  in  einem 
Reimser  Nekrolog  auf;  danach  ist  er  an  einem  16.  April  ge- 
storben 3).  1293  oder  1294?  Wir  haben  vorläufig  kein  Mittel, 
um  dieses  völlig  unanfechtbar  festzustellen. 

Jedenfalls  erscheint  der  letzte  Grolameister  Jakob  de  Molay 
nunmehr  zum  ersten  Male  an  der  Kurie  bei  der  Wahl  Boni- 
faz'  VIII.  Er  hat  darüber  alsbald  an  Jayme  IL  von  Aragonien 
berichtet;  denn  schon  am  23.  Januar  1295  teilt  der  König 
seinen  Untertanen  die  ei*freuliche  Nachricht  mit^).  Ein  zweites 
Dokument  war  schon  länger  gedruckt;  am  12.  Januar  1295 
gestattet  Karl  II.  auf  Bitten  seines  Freundes,  des  Großmeisters 
Jakob  de  Molay,  den  in  so  trauriger  Lage  befindlichen  Temp- 
lern Getreideausfuhr  aus  Apulien  nach  Gypern  ^).    Und  seitdem 

ut  eidem  de  duabus  eqaitaturis  aliisque  neceesariis  de  domo  in  domum 
providere  cnretia,  aicut  consuetum  est  aliis  nostris  fratribus  provideri  .  .  . 
Datum  Nicosie  in  [Cipro]  aono  a  nativitate  domini  millesimo  dacenteairoo 
nonagesimo  primo,  die  Tigesimo  secundo  mensia  Augnati.  Barcelona,  Archiv 
der  Krone,  Pergamiuoa  Jayme  II.  Nr.  19.  Aus  demselben  Monat  and  vom 
September  liegen  dann  noch  fthn liehe  Empfehlungen  (lateinisch  und  fran- 
zösisch) fttr  Petrus  de  S.  Justo  vor. 

')  Langlois,  Reg.  de  Nicolas  IV.  Nr.  5762,  5768. 

')  Reg.  de  Ricolas  IV  Nr.  6854  und  6855.  Vgl.  Delaville  le  Roulz, 
Cartulaire  III  Nr.  4183. 

')  Coli,  des  doc.  in^d.  Mel.  bist.  IV,  30.  Vgl.  Prutz  S.  187  Anm.  3. 
1298  erscheint  Jakob  de  Molay  noch  als  Templermeister  in  England.  Revue 
des  soc.  sav.  4  serie  V  (1867)  p.  421. 

*)  Ex  tenore  litteranmi  .  .  .  fratris  lacobi  de  Molay  magni  magistri 
milicie  Tempil  in  Romana  curia  existentis.  Reg.  252  f.  12^  im  Archiv  der 
Krone  zu  Barcelona. 

<^)  Mas  Latrie,  Hist.  de  1  ile  de  Chypre  II,  91.  Die  Urkunde  ist 
datiert:  1295  die  duodecimo  mensis  lanuarii,  octave  indiccionis,  regnorum 
nostrorum  anno  undecimo.     Da  hier  vom    11.   Hegierungsjahr  Karls  II.  ge- 
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niehi'en  sich  die  Zeiciien  der  Wirksainkeil  des  letzten  Ordens- 
lenkerSf  so  daß  mau  vielleicht  doch  das  Jahr  1^294  als  Zeit 
seiner  Wahl  mit  einiger  Sicherheit  angeben  kann. 

Eine  Charakteristik  Molays  ist  öller  versucht  worden;  je 
nach  der  Stellung  zum  gesamten  Templerprozeia  mußte  sie 
verschiedenartig  ausfallen.  Neuerdings  hat  SchottniQller  ihn 
als  eine  Lichtgestalt,  würdig  des  Martyriums,  zu  zeichnen  ge- 
sucht, Prutz  ihn  nüchterner,  ja  mit  offenkundiger  Unfreund- 
lichkeit behandelt.  Sogar  Molays  geistige  Begabung  wurde 
von  ihm  angezweifelt,  ein  unzweifelhaft  von  ihm  herrührendes 
Programm  ihm  abgesprochen  *).  Prutz  lieü  sich  in  seiner 
Schilderung  des  Vorlebens  offenbar  durch  des  GrotJnieistei*s 
Verhalten  im  Prozeß  beeinflussen.  Molay  war  keine  herrsch- 
gewaltige Persönlichkeit,  das  ei*geben  die  Prozeßakten,  er  sucht 
mit  den  Regierenden  Frieden  zu  halten,  das  zeigen  die  arago- 
nesischen  Briefe;  aber  er  war  unternehmend,  klarsehend,  für 
die  Hebung  seines  Ordens,  allerdings  mehr  mit  kleinen  Mitteln, 
bedacht.  Von  Reformen  hat  er  öfter  gesprochen:  praktisch 
bestanden  sie  doch  mehr  in  Äußerlichkeiten,  Änderung  der 
Kleidung,  des  Essens.  Daß  er  auf  größeres  Sparen  drang, 
klingt  durch  eine  Reihe  von  unwillkürlichen  Aussagen  hindurch, 
die  sich  zuweilen  zu  der  bösen  Anschuldigung  verdichteten, 
daß  unter  diesem  Meister  das  Almosenspenden  gelitten  habe. 
Seine  Absicht  war  aber,  die  Mittel  für  Kreuzzugszwecke  zur 
Verfügung  zu  haben. 

Damit  stimmen  nun  chronikalische  Angaben  überein.  Ja 
sie  sprechen  bei  ihm  ausdrücklich  von  Geiz  und  nennen  diese 
unwürdige  Eigenschaft  eines  Ordensobern  als  den  Grund,  warum 
ihn  die  Großen  wie  die  Armen  nicht  liebten.  Ausdrücklich 
betont  der  „Templer  von  Tyrus",  nachdem  er  seine  Sparsam- 
keit g^enüber  Papst  und  Kardinälen  erwähnt,  daß  er  ,mout 
eschars  hors  de  rayson**  gewesen;  Bustron  redet  von  ihm  als 
einem  .huomo  miserissimo**,  während  Amadi  sich  des  Templers 
Ausdruck  aneignet').    Zur  Begründung  erzählen  alle  drei  die- 

sprochen  wird  and  Karl  L  am  7.  Jaouar  1285  atarb,  so  ist  die  Urk.  in  das 
Jahr  1295  zn  aetzen. 

')  Prutz  S.  187  ff.  und  251  ff. 

-}  Geates  des  Chiprois  p.  329.  Bustron  p.  163.  Amadi:  era  avaro 
for  di  misnra. 


24  Zur  tieschiclite  des  Templerordeiis  im  13.  Jahrhundert. 

selbe  Geschichte  von  der  großen  Anleihe  Philipps  des  Schönen 
beim  Pariser  Tempel.  Trotzdem  die  begleitenden  Momente, 
so  die  Bestrafung  des  Scliatzmeisters  im  Pariser  Tempel,  ohne 
Zweifel  falsch  dargestellt  sind,  laßt  sich  die  Anleihe  selbst 
wohl  nicht  so  direkt  ableugnen.  Im  Sinne  der  Ordensstatuten 
hatte  dann  aber  Molay  mit  seiner  Rüge  recht  gehandelt,  ob 
im  politischen,  dürfte  schwer  zu  entscheiden  sein. 

Vor  dem  Jahre  1305  —  auf  diese  Zeil  beschränke  ich 
mich  hier  —  ist  Molay  auf  Cypern  tätig;  er  vereucht  die 
Templer  dort  einzubürgern.  Prutz  hat  die  Schwierigkeiten 
bezeichnet,  aber  irrtümlich  einen  schon  seit  einem  Jahrzehnt 
beigelegten  Streit  zwischen  dem  Orden  als  Grundlage  genom- 
men, Molay  und  König  Heinrich  als  persönliche  Gegner,  und 
die  1306  erfolgte  Entthronung  des  Königs  als  letztes  Zufluchts- 
raittel  des  „schwer  bedrohten  Ordens**  angesehen*).  Weder 
hat  der  König  den  Papst  um  das  Radikalmittel  der  Kassierung 
der  Ordensprivilegien  gebeten,  noch  sind  die  hier  berührten 
Vorgänge  mit  den  zwanzig  Jahre  später  liegenden  Ereignissen 
direkt  zu  verbinden. 

Die  Übersiedelung  zweier  trotz  der  erlittenen  Schläge 
noch  immer  gewaltiger  militärischer  Institute  auf  die  kleine 
Insel  konnte  die  Wirkung  eines  zweischneidigen  Schwertes 
haben.  Gewiß  brachten  Templer  und  Hospitaliter  dem 
schwachen  Königreiche  kräftigen  Schutz,  aber  ebenso  gewiß 
konnte  die  Ansiedlung  und  die  Neuorganisation,  die  mit  den- 

» 

selben  Vorrechten,  wie  sie  die  Templer  im  h.  Lande  gehabt, 
vor  sich  gehen  sollte,  nicht  leicht  ohne  Schwächung  der  lusig- 
nanischen  Monarchie  sich  vollziehen.  Diese  Auseinandersetzun- 
gen fanden  in  den  Jahren  1297  bis  1300  statt;  dann  kamen 
Aufgaben  anderer  Art. 

Aus  einem  Schreiben  Bonifaz'  VIII.  konnte  man  folgern, 
daß  der  Ansiedlungskampf  sich  zwischen  den  Templern  und 
dem  Könige,  ja  persönlich  zwischen  Jakob  und  Heinrich,  abge- 
spielt. Der  Großmeister  hatte  Gaufrid  de  Gonavilla  an  die 
Kurie  gesandt  und  über  den  König  sich  beklagt.  Der  Papst 
bedauert  den  Streit,  aber  wesentlich  im  Interesse  der  Templer; 


•)  Vgl    oben  S.  17. 
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in  nicht  mißzu verstehender  Weise  hält  er  dem  Groianieister  die 
Schäden  und  Skandale  vor,  die  aus  den  steten  Uneinigkeiten 
seines  Ordens  «mit  den  andern"  entstanden  seien:  die  schmäh- 
liche Situation  des  h.  Landes  schreibt  er  diesen  Zänkereien  zu. 
Darum  warnt  er  energisch  vor  neuem  Zwist  und  fordert  von 
den  Templern  jene  drei  «humiiitas,  devotio  ac  patientia**,  die 
alle  Ordensleute,  vor  allem  aber  in  der  gegenwärtigen  Lage 
sie  dem  Könige  gegenüber  zeigen  muUten.  Vom  König  verlangt 
Bonifaz  in  viel  freundlicherem  Tone  Freundschaft  und  Aussöh- 
nung mit  den  Templern;  er  sucht  sein  Mitleid  für  die  Gehetzten 
zu  wecken,  macht  ihm  aber  auch  klar,  welche  Vorteile  der 
Aufenthalt  der  Templer  seinem  Reiche  bringe  ^). 

Die  femern  Sciiriflstöcke  der  Kurie  lassen  aber  deutlieh 
erkennen,  dai  es  sich  hier  nicht  um  persönliche  oder  Streitig- 
keiten eines  Ordens,  sondern  um  die  Frage  des  Ausgleichs 
königlicher  Wünsche  mit  den  Ansprüchen  der  beiden  Ritter- 
orden handelt:  auf  der  einen  Seite  sollen  die  Abgaben  der 
Ordensklientel  möglichst  beschränkt,  auf  der  andern  die  An- 
siedlungsmöglichkeit  für  Templer  und  Hospitaliter  erweitert 
werden*).  Seit  1300  verstummen  die  Klagen.  Der  TarUiren- 
sieg  des  Jahres  1299,  der  die  ägyptische  Herrschati  in  Syrien 
erschütterte,  die  ermunternden  Aufibrdcrungen  (Jasans  hatten 
plötzlich  die  lang  schlummernde  kriegerische  Unternehmungs- 
lust der  beiden  Orden  gewerkt;  ihre  Galeeren,  verbunden  mit 
den  Schiffen  des  Königs,  erscheinen  an  der  Nilmündung  vor 
Alexandrien  und  nehmen  dann  beutebeladen  eine  Rekognos- 
zierung der  palästinensischen  Unglücksorte  Accon  und  Tortosa 
vor.  Auf  eine  Zusage  Casans  hin  lagern  sie  dann  auf  der  Insel 
Ruad;  leider  war  ihr  Warten  vei-gebens.  Während  die  Hos- 
pitaliter tatkräftig  auf  dem  Festlande  bis  Maraclea  vorrücken, 
bauen  die  Templer  auf  Ruad  einen  stark  befestigten  Turm. 
Aber  noch  sind  sie  zu  schwach;  die  Hospitaliter  weichen  ohne 
größere  Verluste  zurück,  die  Templer  mußten  sich  im  Oktober 
einem  musehnanischen  Anstürme  ergeben.    Nach  den  Prozeä- 


>)  Thomas,  Faucon  und  Digard,  Reg.  de  Booiface  VIII.  Nr.  2^8 
und  2439  zum  Jahre  1297. 

')  Reg.  de  Boniface  VIII.  Nr.  2550,  3060.  Vgl.  Delaville  le  Roolx, 
Cartulaire  Nr.  4417  uod  4467. 


2()  Zur  (iescliicbtc  den  Teinplerordons  im  13.  Jahrhundert. 

akten  haben  die  gegenseitigen  Beschuldigungen  niclit  gefehlt  ^). 
Den  widerreclitlich  gefangenen  Templeni  stellte  der  genuesische 
Korsar  Matthäus  Zacharias  ein  glänzendes  Glaubenszeugnis  aus. 
Am  stärksten  tritt  die  Persönlichkeit  Molays  bei  den 
cyprischen  Wirren  seit  1305  in  den  Vordergrund:  sie  bezweck- 
ten die  Beseitigung  des  kranken  Königs  Heinrich  und  die  Stell- 
vertretung seines  Bniders  Amaury  von  Tyrus.  Wirklich  wurde 
der  König  entthront  und  zunächst  in  Cypern  interniert,  später 
nach  Aufdeckung  angeblicher  Empörungsversuche  nach  Arme- 
nien verwiesen,  von  wo  er  erst  nach  der  Ermordung  seines 
Bruders  und  nach  dem  Unterfange  des  Tempicrordens  zurück- 
kehrte^). Prutz  nennt  die  Rolle,  die  Molay  bei  dem  Staats- 
streiche gespielt,  eine  höchst  bedenkliche.  Hier  ein  Urteil  zu 
fällen  durfte  nicht  leicht  sein,  da  aus  den  cyprischen  Quellen 
weder  die  absolute  Notwendigkeit  des  Sturzes,  noch  die  Ver- 
kehrtheit des  Unternehmens  bestimmt  geschlossen  werden  kann. 
Auf  beiden  Seiten  standen  leitende  Persönlichkeiten;  Hand  in 
Hand  mit  Molay  ging  der  Bischot  von  Limassol,  auf  Seiten  des 
Königs  standen  vor  allen  die  Mutter  und  die  nähere  Verwandt- 
schaft. Sicher  ist  nur,  dals  Molay  eine  offenkundige  und  ein- 
flpisreiche  Parteinahme  bewies,  während  die  Hospitalitcr  — 
zum  letzten  Male  —  auf  der  andern  Seite  zu  finden  sind  und 
ihre  oft  bewährte  Vermittlerrolle  versuchen  *) ;  [sicher  ist  auch, 
daß  es  verkehrt  ist,  wie  erwähnt,  diese  Stellungnahme  des 
Großmeisters  mit  dem  frühem  Konflikt  in  Verbindung  zu 
bringen,  „der  zwischen  König  Heinrich  und  dem  Orden  wegen 
der  Übergriffe  des  letzteren  entbrannt  war"*.  Gerade  von 
»Übergriffen  des  Ordens"  wissen  wir  bis  jetzt  nichts. 


')  Michelet  I,  39  bringt  die  merkwürdige  Anklage  des  Ponzardas  de 
Giey.  die  wohl  einen  berechtigten  Kern  haben  dürfte.  Merkwürdig  ist,  daß 
Molay  nicht  dabei  genannt  wird;  er  müßte  danach  nicht  anf  der  Insel  ge- 
wesen sein,  als  es  zur  Entscheidung  kam.  Im  Jahre  1802  besuchte  Ramon 
Lull  den  Templermeister.    Vgl.  Eist.  litt.  29,  85. 

*)  Einzelheiten  berühre  ich  hier  nicht.  Auffallend  ist,  •  daü  der  Temp- 
ler von  Tyi-us  die  Tätigkeit  Molays  nicht  erwähnt,  wohl  aber  Bustron  und 
Amadi. 

^)  Delaville  le  Roulx.  Les  Hospitaliers  p.  281  fragt:  La  conduite  des 
Templiers,  qui  s'^taient  ouverteroent  prononces  pour  le  regent,  les  jeta-t-elle 
dans  le  parti  oppose? 
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Um  130ti  übersiedelten  die  Hospitaliter  naclk  Rhodos; 
Gypern  verblieb  nilein  den  Templern.  Erst  jetzt  durlle  ihnen 
eine  gedeihliche  Eutwickelung  auf  der  Insel  unter  ihrem  nun- 
mehr sechzigjährigen  eifrigen  Großmeister  in  Aussicht  stehen. 
Da  kam  die  Katastrophe. 

3.  Die  Sonderstellung  der  aragonesischen  (und 

spanischen)  Templer. 

Im  Kampfe  der  aragonesischen  Templer  um  ihre  Ehre 
und  ihre  Freiheit  haben  sie  in  Raimund  de  Guardia  einen 
idealen  Wortführer  gehabt,  einen  Mann,  bewahrt  im  Kriegs- 
und im  Ordensdienst,  hoch  angesehen  am  Königshofe,  einen 
vorzüglichen  Diplomaten,  zugleich  einen  Mann,  der  den  wech* 
selnden  Stimmungen  seiner  unglücklichen  Gefährten  einen  dra- 
matischen Ausdruck  zu  leihen  verstand  ^).  In  seinen)  ersten 
Schreiben,  das  er  nach  dem  Beginn  der  Feindseligkeiten  an 
Jayme  11.  von  Aragonien  am  8.  Dezember  1307  richtete,  ver- 
weist er  den  König  auf  ihre  Sonderstellung  gegenüber  den 
französischen  Templern  *).  »Wir  sind  sümtllch  Eure  Unter- 
tanen; jene  gehören  verschiedenen  Nationen,  Sprachen  und 
Ländern  an;  von  ihrem  Besitz  köimen  sie  nicht  sagen,  daß 
sie  ihn  den  Feinden  des  Glaubens  entrungen  haben,  sondern 
er  besteht  aus  Schenkungen,  Vermächtnissen  und  Ankäufen. 
Mit  Euren  Vorfahren  vergossen  unsere  Brüder  ihr  Blut  und 
starben  fQr  sie  im  Kampfe  gegen  die  Ungläubigen  und  für  ihr 
Reich.  Das  haben  Eure  Vorfahren  uns  in  ihren  Privilegien 
und  Freiheiten  bekundet,  die  sie  zum  Heil  ihrer  Seelen,  zur 
Tilgung  ihrer  Sünden  uns  den  Vorkämpfern  und  der  Vormauer 
des  Christentums  in  ihrem  Lande  gewährt  haben.  Jedermann 
in  Eurem  Reiche  weiß,  daß,  wenn  die  Saracenen  gegen  Euch 
anstürmen,  die  Templerbrüder  die  ersten  zur  Verteidigung 
Eures  Reiches  und  ihres  Glaubens  sind.""     Und  dann  erinnert 


*)  Cber  seine  geeaodtechaftliche  T&tigkeit  werde  ich  epftter  nmnches 
▼eiOffenfclielien.  Sehr  nahe  scheint  er  dem  königlichen  Hofe  von  Mallorca 
gestanden  zu  haben.  Eine  Biographie  von  ihm  befindet  sich  in  dem  Auf- 
sätze von^Allart»  La  suppression  de  Tordre  du  Temple  en  Roussillon  in  Bull, 
de  la  soc.  agricole  .  .  .  des  Pyrenäee  orientalee  XV. 

')  Finke  II  S,  79  f. 
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er  den  König  an  die  Grenzkampfe  des  kürzlich  verstorbenen 
Templermeislers  Berengar  von  Cardona,  die  dem  König  und 
Land  Ehre  und  Ruhm  gebracht,  an  den  Heldentod  Peters  von 
Moncada  und  der  Seinen  im  Tal  von  Albayda. 

Damit  ist  die  Eigenart  der  aragonesischen  und  in  etwa 
auch  der  spanischen  und  portugiesischen  Templer  gekennzeich- 
net. Ihren  gewaltigen  Besitz  haben  sie  sich  zum  guten  Teil 
auf  dem  Felde  der  Ehre  erworben  ^).  Es  ist  natürlich,  daß 
der  Templergedanke  gerade  im  Lande  des  heroischen  und 
glücklichen  Kampfes  gegen  den  Islam  anfangs  am  meisten 
zündete  und  gerade  hier  die  Schenkungen  überreich  waren: 
wie  Alfons  L  von  Aragonien  und  Navarra  den  Ritterorden 
sein  Reich  schenkte,  so  starb  Ramon  Berengar  III.  von  Barce- 
lona im  Templergewande.  Bald  aber  kam  zur  Begeisterung 
das  persönliche  Verdienst:  Für  Hülfe  gegen  die  Mauren  über- 
gab 1143  Ramon  Berengar  IV.  den  Templern  die  starke  ara- 
gonesische  Feste  Monzon,  neben  Miravet  später  Hauptstütze 
des  Ordens,  und  sicherte  ihnen  ein  bedeutendes  Bruchteil  der 
künftigen  maurischen  Eroberungen  und  Abgabenfreiheit  in 
seinem  Reiche.  Für  den  glänzenden  Vorstritt  gegen  die  Sara- 
cenen  erhielten  sie  von  Alfons  I.  ein  Drittel  der  Stadt  Tortosa, 
1196  von  Peter  dem  Katholischen  mehrere  Städtchen  und 
Burgen,  darunter  Alhambra,  1210  ganz  Tortosa,  abgesehen 
von  der  königlichen  Oberlehensherrschaft,  wegen  der  valencia- 
nischen  Kämpfe  -).  Vor  allem  dankt  Jayme  I.,  der  große  Kon- 
quistador, den  Templern  ein  Gutteil  seiner  überraschenden 
Eroberungen:  vor  Mallorca  starben  viele  Templer,  die  der  Kom- 
tur von  Miravet   angeführt,   den  Heldentod,   bei  Valencia  er- 


')  Solange  die  aus  den  noch  vorhandenen  Urkunden  geschöpfte  Be- 
sitzgeschichte fehlt,  mQssen  wir  uns  mit  den  vor  allem  ans  Zurita,  Anales 
de  la  Corona  de  Aragon  stammenden  Notizen  begnügen.  Einiges  Nene  hat 
auch  Pruiz  S.  16  f.  und  60 f.  gebracht;  von  älteren  hat  Havemann,  Ge- 
schichte des  Ausganges  des  Tempelherrenordens  (1846)  S  155  fif.  die  Haupt- 
notizen zusammengestellt.  Die  erste  Erwäimung  finde  ich  bei  Zurita  I,  45 
(Ausgabe  von  1610  f.  45);  Alfonso  ^el  emperador*,  damals  noch  KOnig  von 
Aragon,  Navarra  und  Kastilien:  determino  dexar  grandes  heredamientos  y 
possessiones  a  los  cavalleros  del  Temple.  Dio  Nachricht  steht  ohne  genauere 
Zeitangabe,  dann  fragt  sich:  Wo? 

-;  Zurita,  Anales  II,  4  \^f,  60);  II,  47  (f.  87);  II,  61  (f.  96). 
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stürmten  die  Templer  unter  den  ersten  die  Burg;  die  präch- 
tige Templerhöfo  in  Las  Palmas  und  Valencia  bekunden  den 
königlichen  Dank  >). 

Ich  beabsichtige  nicht  eine  Geschichte  des  aragonesischen 
Teroplerbesitzes  zu  geben;  in  sachkundigster  Weise,  aus  dem 
reichen,  fast  ganz  unbenihrten  Material  schöpfend,  wird  diese 
Arbeit  demnächst  der  bekannte  katalanische  Forscher  Joachim 
Miret  y  Sans  vorlegen.  An  dieser  Stelle  will  ich  nur  ein  Ver- 
zeichnis der  Templerbesitzungen  und  -höfe  veröffentlichen,  das 
am  Vorabend  der  Katastrophe  angelegt  wurde.  Es  ist  das 
Verzeichnis  der  Ordensabgaben  auf  dem  letzten  Templerkapitel 
in  Orta  am  letzten  Maisonntago  1807  und  dürfte,  da  auch  die 
momentan  nichtzahlenden  angeführt  sind,  fast  ganz  lückenlos 
sein  *).  Die  Reihenfolge  ist  weder  nach  der  Größe  oder  Be- 
deutung, noch  auch  vollständig  geographisch  hergestellt:  Mas 
Den  (in  Roussillon),  Casteylo  Dampuries,  Ayguauiua,  Pug  reg, 
Barchinona,    Juncossa,    Celma,    Barbera,    Gravnena,    Barbinz, 


M  Znrita,  Anales  ITI,  8  and  9  (f.  182). 

*)  Anno  domini  roiUeaimo  GCCVII  lonrat  frare  Berenger  de  Cardona 
de  lea  casaes  de  la  cavaleria  del  Temple  en  Arago  et  en  Catalonia  hono- 
rable  maestre  tench  et  celebra  capitol  ab  loa  prooms  del  Temple  en  Orta 
lo  dicmenge  derer  de  Mag.  Das  Stück  beginnt:  Lo  Mas  Deu:  DCC  mara- 
netz  (gleich  morabetini),  qni  munten  IUI  mil.  sol.  Jaques.  Diese  4000  sol. 
der  MAnze  von  Jacca  betragen  10172  sol.  von  Barcelona.  Davon  zahlte 
Maa  Den  jetzt  6000  Tomeaen  Silber  (solidi),  die  gegen wftrtig  gelten  8000  sol. 
Barch.  Dann  erfolgt  eine  Zahlung  an  (wahrscheinlich)  Privatpersonen  von 
2653  sol.  So  waren  also  10653  sol.  Barch,  entrichtet;  außerdem  als  „do" 
481  aol. 

Casteylo  Dampuries  paga  la  responsio  et  les  taylles  et  als  frares 
Doltramar  (also  drei  Teile)  XX  tomes;  dona  de  do  CCCCXC  sol.  Barch,  al 
senyor  maestre.  Dann  kann  doch  die  erste  kleine  Summe  fQr  die  ^Respon- 
sio*, «taylla*  und  die  Brfider  im  h.  Lande  nicht  stimmen! 

Ayguauiua  fa  de  responsio  C  maravetz:  per  legistres  VI  maravetz 
(was  ist  das  für  eine  Abgabe?);  item  per  la  taylla  de  la  cort  XXX  sol. 
Barch.;  paga  an  R.  de  Touila  CCCC  sol.  So  gebt  es  weiter.  Gleichz.  Ab- 
schrift Papierheft  im  Archiv  der  Krone  von  Barcelona.    Templarioa  81. 

Bei  Monzon  heißt  es  klar:  fa  de  responsio  mill.  C  marauetz,  per 
legistres  LXV  marnuetz,  per  la  cort  XC  sol.  Pago  tot  e  dona  de  4)0  ITIT 
miU.  sol.  Jacques  al  senyor  maestre.  V 

Bei  Saragossa  kommt  noch  eine  spezielle  Abgabe  an  die  huch.9ten 
Jn.^Hz)>eamten :  al  jnsticin  Darngo  CCL  sol. 
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Gorbins,  Gardeyn,  Munso,  Oscha,  Pina,  Saragosa,  Requinenicli, 
Noueles,  Anessa,  Noues,  Ribaforada,  Aueri,  Ambel,  Ricla.  Al- 
hambra,  Vilel,  Cantaueyla,  Castelot,  Orta,  Riba  roya,  Azcho, 
Mirauet,  Tortossa,  Paniscola,  Buriana,  Valencia,  Maylorqnes. 
Am  höchsten  besteuert  sind  Monzon  und  Cantavieja,  etwas  nie- 
driger Mas  deu  und  Mallorca  und  dann  in  größerem  Abstände 
Azcho,  Miravet  und  Arabel,  zu  den  niedrig  besteuerten  gehören 
auch  die  Höfe  in  Valencia  und  Barcelona,  wahrscheinlich  weil 
ihnen  der  umfangreiche  Grundbesitz  fehlte.  Die  Gesamtein- 
künfte Monzons,  soweit  sie  in  Geld  gezahlt  wurden,  schätzte 
der  benachbarte  Bischof  von  Lerida  kurz  nach  der  Katastrophe 
auf  jährlich  40000  bis  50000  Solidi  *).  Ob  man  hieraus  einen 
Schluß  auf  die  Gesamteinkünfte  des  Ordens  in  Aragonien 
ziehen  dar!  —  Monzon  zahlte  ungefähr  ein  Zehntel  der  „res- 
ponsio*  — ,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden;  es  kommen  doch 
zu  viel  andere  Punkte  zur  Erwägung.  Beweiskräftiger  dürfte 
die  Angabe  in  der  Instruktion  für  Bernard  des  Fonoyllar  an 
Bonifaz  VIIl.  sein:  Wenn  Templer  und  Hospitaliter  nicht  zur 
Zehntleistung  herangezogen  würden,  verlöre  der  König  ein 
Drittel  des  erhofften  Ertrages-);  darnach  würde  das  Einkommen 
der  Ritterorden  ein  Drittel  des  ganzen  kirchlichen  Einkommens, 
also  auch  wohl  ihr  Besitz  ein  Drittel  des  gesamten  kirchlichen 
Besitzes  betragen,  wobei  allerdings  zu  beachten  bleibt,  daß  die 
aragonesische  Kirche  zu  den  am  ärmsten  ausgestatteten  Europas 
gehörte.  Über  Umfang  und  Bedeutung  des  templerischen  Be- 
sitzes in  seinem  Lande  äußert  sich  Jayme  II.  also:  „Verhält- 
nismäßig haben  die  aragonesischen  Templer  den  umfangreich- 
sten Besitz  auf  der  ganzen  AVeit;  auch  in  den  andern  Teilen 
Spaniens  ist  ihr  Besitz  nicht  so  groß  und  geschätzt;  vor  allem 
aber  gibt's  auf  der  Welt  kein  Reich,  wo  die  Templer  so  viele 
und  so  hervorragende  Festungen  ihr  eigen  nennen  •'^)*. 

Prutz  hat  die  Frage  der  Landeshoheit  gestreift;  solche 
haben  die  Templer  auch  in  Aragonien  nicht  erlangt,  wo  das 
Königtum   keine  eigentlichen  territorialen  Gewalten  aufkommen 


»)  Vgl.  Bd.  II,  154. 

')  Archiv  der  Krone  von  Barcelona  CRD  8.  f.  Nr.  686. 
'')  In  einer  Instmktion  vom  Jahre  1313,  die  Klemens  V.  in  der  Güter- 
frage  znr  Naehgiehigkeit  bewegen  sollte.     Vgl.  IT,  214. 
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ließ;  nirgends  wissen  wir  etwas  von  Überlrai^ung  der  hohen 
Gerichtsbarkeit,  selb«:t  nicht  den  direkten  Ordensunten?ebenen 
gegenüber.  Der  König  behandelt  die  Templer  durchaus  als 
Untertanen;  nur  seine  ^naturals"  dürfen  dem  Orden  ange- 
hören *),  fremde  würde  er  zurückweisen.  Er  betont  bei  der 
Aufhebung  des  Ordens  und  der  Frage  der  Vergebung  der 
Templergüter:  quod  nos  specialia  iura  et  speciales  condiciones 
habebamus  in  Templariis  et  eorum  bonis.  ganz  anders  wie 
anderswo  *).  Auf  den  Einwurf,  dali  er  und  seine  Vorfahren 
die  Ausfuhr  einer  jährlichen  »responsio*  an  den  Grolimeister 
gestattet  hätten,  läßt  er  erwidern,  dalä  weder  sein  Großvater 
noch  sein  Vater  und  er  jemals  die  Templerprivilegien  zu  Ge- 
sicht bekommen  ^)  und  so,  aus  Unkenntnis  der  Verhältnisse, 
die  Abgabe  geduldet  hätten :  sonst  wäre  es  nun  und  nimmermehr 
geschehen.  Ob  bestimmte  jährliche  Abgaben  an  den  König  zu 
zahlen  waren,  vermag  ich  nicht  festzustellen:  in  dem  Kapitels- 
verzeichnis figuriert  öfter  eine  Ausgabe  »per  la  cort*  —  sicher- 
lich waren  die  Templer  nicht  ohne  Naturallasten  an  den  Hof. 
So  haben  sie  öfter  gegen  die  drückende  „cena",  die  Unterhal- 
tung des  königlichen  Hofes  in  weitestem  Umfange  mit  Nacht- 
quartier, Speisen  und  Getränken  bedeutete  und  überall  schwer 
empfunden  wurde,  protestiert,  aber  nur,  wenn  sie  mehr  als 
einmal   im  Jahre   gefordert   wurde  *)•     Vor   allem  aber  waren 


^)  Also  gerade  daseeihe,  was  Pniiz  S.  59  und  208  für  I'ortugal  be- 
sondern  betont.     Unzweifelhaft  gilt  dies  anch  für  Kastilien. 

^  In  der  genannten  Instruktion.     Bd.  II.  214  f. 

')  Der  Komtur  von  Mallorca  schreibt  einmal  an  einen  Ordensgenosson 
über  die  Frage,  ob  dem  Kunige  ein  Privileg  zu  zeigen  sei:  Be  sabets  vos, 
qne  eartea  et  privilegis  son  fort  perilloses  de  mostrar  . . .  Templarioe  Nr.  163. 

*)  Aus  einem  Schreiben  des  Templermeisters  an  den  König:  Avem 
entes,  que  vos  de  tot  en  tot  voletz  aver  compliment  a  M.  sol.  de  cena  per 
Monsso  ...  El  senyor  en  F.  .  .  .  pare  vostre  no  pres  cena  en  Monsso 
sino  I  vegada  —  ersieht  man  die  ungefähre  Hohe  dieser  Ausgabe,  aber 
nicht  ob  das  «Einmal*  bedeutet:  im  Jahre?  Doch  gebt  dos  aus  einem 
andern  Schreiben  des  Kastellans  von  Monzon,  Berengar  de  Bellvis  an  den 
König  klar  hervor:  das  letzte  Mal  hfttten  sie  die  „cena'  15  Tage  vor  Weih- 
nachten geliefert;  das  würde  also  zweimal  in  einem  Jahre  sein.  Man  rief 
sogar  die  Hülfe  der  Königin  an,  um  dieses  zu  verhindern  (Templarios 
Nr.  209,  160).  Allerdings  finde  ich  nur  Monzon  genannt.  Dafi  nicht  alle 
TemplerhSii.<«er  verpfl'chtot  waren,  darf  man  wohl  annehmen :  so  die  ganz  kleinen. 
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die  Templer  dem  König  zum  Kriegsdienst  verpflichtet:  ipsa 
bona  data  fuemnt  ad  defensionem  ecciesie  occidentalis  et  ad 
Sarracenorum  Yspanie  ofensionem.  Am  Maurenkrieg  beteiligten 
sich  die  Templer  nicht  bloß,  wenn  der  König  rief,  sondern  sie 
gingen  auch  selbständig  vor.  Gerade  aus  der  Zeit  des  vor- 
letzten aragonesischen  Templermeisters  haben  wir  einige  leb- 
hafte Schilderungen  seiner  saracenischen  Waffengänge,  wahr- 
scheinlich aus  den  ersten  Jahren  des  14.  Jahrhunderts.  Da 
ging  es  einmal  mit  400  Rittern  und  1500  Mann  Fußvolk  am 
Freitag  vor  Pfingsten  von  Lorca  aus  Tag  und  Nacht  durch 
bis  zu  einem  granadischen  Orte  Sugena;  dort  wird  die  ganze 
Ernte  zerstört  und  in  den  Berggeländen  nach  Vieh  gesucht; 
dann  ging's  mittags  weiter  nach  ßera,  wo  es  zu  einem  Zu- 
sammenstoß mit  den  herbeigeströmten  Mohammedanern  kam. 
Bald  flatterte  die  Templerfahne  auf  der  Feste ;  dann  wurde 
die  Ernte  geschnitten.  Am  Pfingsltage  verbrannten  sie  einige 
Häuser  in  Les  Coues,  zerstörten  und  verbrannten  in  einem 
Flußtale  Häuser  und  Mühlen,  belagerten  ein  'Kastell,  hatten 
einen  stärkeren  Zusammenstoß  mit  den  entrüsteten  Saracenen, 
wobei  sie  100  Feinde  töteten,  sie  selbst,  „la  merce  del  nostre 
senyor  Ihesu  Christ" ,  nur  ein  paar  Tote ,  aber  viel  Pferde 
verloren.     Am  Pfingstmontag  waren  sie  wieder  in  Lorca  !^) 

Ein  andermal,  im  Jahre  1304,  planten  sie  gleichfalls  einen 
Einfall  in  das  Gebiet  von  Granada,  wenn  die  andern  Orden 
sich  anschlössen ;  sie  standen  dann  auf  Veranlassung  des  Gene- 
ralprokurators von  Murcia  davon  ab:  der  König  lobt  sie  dafür, 
da  in  damals  gepflogenen  Friedensverhandlungen  mit  Kastilien 
auch  der  König  von  Granada  einbegriffen  sein  sollte.  Den 
Templern  kam  es  hai*t  an;  sie  suchten  die  Kriegslust  des 
Königs  zu  wecken  und  betonten,  daß  nie  ein  günstigerer 
Augenblick  für  die  Eroberung  Granadas  dagewesen:  Null  temps 
vostres  antecesors  no  agueren  tan  be  aparellat  de  conquerir 
lo  regisme  de  Granada,  com  vos  avets.  Doch  fügen  sie  sich 
dem   königlichen  Willen.     Und   auch   im  Jahre   darauf  muß  er 


')  Wir  haben  diesen  Bericht  des  Templern) eisters  in  zwei  verschie- 
denen Fassnngen:  Templarios  Nr.  101  und  102.  Aus  der  ganzen  Dai*atel- 
lung  klingt  die  Freude  an  einer  derartigen  kriegerischen  Operation,  zumal 
sie  geglückt  war.     Dit»  Berichte  werden  von  anderer  Seite  verr»ffen dicht. 
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die  Kampflust  der  Templer,  diesmal  von  Paniscola,  dämpfen, 
da  die  „conveniencias*  mit  König  Abenjacob  noch  fortdauern. 

Dieses  kriegerische  Ungestüm  ist  um  so  bezeichnender, 
da  die  Templer  ungeheure  Ausgaben  hatten  und  nicht  immer, 
jedenfalls  selten  frühzeitig,  Ersatz  erhielten.  Der  Ausdruck 
königlichen  Mitgefühls  wegen  ihrer  Ausgaben  und  der  Hinweis 
auf  das  gottgefällige  Werk  müssen  zunächst  genügen  ^). 

Die  eigenartige  Stellung  der  Templer  zum  aragonesischen 
Königtunie,  die  sich  ja  auch  darin  bekundet-),  daß  die  Temp- 
lermeister öfter  Vormünder  der  jungen  Könige  wurden,  daß 
sie  oder  ihre  Würdenträger  die  vertraulichsten  Gesandschaflen 
übernahmen,  auf  den  Cortes  eine  führende  Rolle  spielten,  dem 
Könige  in  Geldnot  aushalfen  '*),  sie  läßt  es  verständlich  erschei- 
nen, daß  die  Waflfengemeinschatl  nicht  mit  dem  Glaubenskriege 
aufliörte,  sondern  selbst  zur  Stellungnahme  gegen  die  Kirche 
führte.  Als  Peter  der  Große  Sizilien  nach  der  Vesper  besetzte 
und  vom  Papsttum  sein  Reich  dem  französischen  Königshause 
überlassen  wurde,  als  selbst  weite  Landesteile  verzweifelten, 
da  hat,  wie  Raimund  Guardia  stolz  bemerkt,  die  Templertreue 
nicht  gewankt:  „der  Templermeister  Berengar  von  S.  Just  hat  mit 
den  Seinigen  beim  Ansturm  der  Franzosen  die  Templerfesten  in 
Stand  gesetzt,  willens,  mit  dem  König  und  für  ihn  zu  sterben  oder 
ihm   das  Land   zu  retten.     Das  war  ihre  IJntertanenpflicht  *)." 


*)  Auch  die  Hospitaliter  beteiligten  sich  an  den  Kämpfen;  aber  an- 
scheinend haben  sie  nicht  solche  freiwillige  StreifzQge  antemommen.  Dela- 
ville  le  Roalz,  Cartolaire  III  Nr.  4194  wird  in  einem  General kapitelsbeachla 6 
bez.  der  Einschränkung  der  Aufnahme  von  »fratres  niilites  et  donati  nobiles* 
Spanien  ansgenommen:  Ubi  cum  Sarracenis  assidnatnr  conflictaa. 

-)  Vgl.  z.  B.  Vida  del  rey  en  Jacme  lo  conqneridor  in  der  Bibliotecn 
Catalana  von  M.  Agnilö  j  Fnster  (1873)  Kap.  10:  Acordaren  se  tots,  quena 
nodris  lo  maestre  del  Temple  en  Montso.  Verschiedene  Gesandtschaften, 
an  denen  Templer  beteiligt  waren,  werde  ich  spftter  behandeln.  l?ür  die 
Beteiligang  an  den  Cortes  verweise  ich  nur  anf  den  ersten  Band  der  Cortes 
von  Katalonien. 

^)  So  erbat  der  König  noch  1305  vom  Orden  und  den  Hospitalitem 
10000  Sol.    Reg.  236  f.  31. 

^)  Bd.  II,  80.  Daß  sogar  die  Templer  im  Roussillon  sich  zur  arago- 
nesischen Partei  hielten,  geht  deutlich  aus  dem  Briefe  Nikolaus'  IV.  an 
Jayme  von  Mallorca  hervor,  den  ich  in  dem  Abschnitt  über  Philipp  den 
SchGnen  bespreche. 

Fiiil««»,  P.iputtiini  untl  T'nt»»rirnnff  ilos  T^-inplorttnlen».    I.  3 
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Auch  an  der  Eroberung  Murcias  waren  die  Templer  be- 
teiligt: diesmal  standen  Orden  gegen  Orden.  Jayme  IL  entriiä 
das  herrliche  Königreich  den  Kastilianern  und  gab  den  Temp- 
lern für  ihre  Auslagen  mehrere  Ortschaften.  Wie  König 
Jayme  IL  die  Sache  aulTaUte,  zeigt  ein  Schreiben  an  den 
Templermeister  aus  dem  Jahre  1305.  Jayme  hatte  ihm  die 
Güter,  die  anscheinend  den  kastilianischen  Templern  gehört, 
überlassen,  ohne  das  „homagium**  zu  fordern.  Die  Templer 
hatten  bei  ihrem  Ordenseide  versprechen  müssen,  sie  nie  den 
Templern  von  Kastilien  wieder  zu  überlassen  und  sie  auf  Ver- 
langen Jayme  IL  stets  wiederzugeben.  Alle  diese  Abmachun- 
gen hatten  stattgefunden,  damit,  wenn  die  kastilianischen 
Templer  wieder  in  ihren  Besitz  gelangen  wollten,  ihre  arago- 
nesischen  Ordensgenossen  sie  ihnen  stets  mit  gutem  Gnmde 
verweigern  konnten  ^) ! 

Und  in  gleicher  Weise  haben  auch  die  kastilianischen 
Templer  wiederholt  in  die  politischen  Kampfe  eingegriflfen. 
Prutz  hat  auf  „eine  Art  Zersetzungsprozeii"  im  Orden,  auf  das 
Weichen  des  alten  Geistes  strenger  Zucht  zu  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts hingewiesen  und  als  ein  Symptom  der  Art  einen  Er- 
lafe  Honorius*  IV.  vom  5.  Februar  128G  bezeichnet,  der  den 
Bischof  von  Leon  beauftragt,  mehrere  Templer  zu  exkommuni- 
zieren, die  sich  in  offener  Rebellion  gegen  ihren  Meister  er- 
hoben und  die  Burgen  des  Ordens  an  sich  gerissen  hatten. 
Wahrscheinlich  erfahren  wir  aus  einer  Absolutionsvollmacht 
Nikolaus'  IV.  für  den  Erzbischof  von  Burgos  den  nähern 
Grund  ^) :  Diese  Templer  aus  Kastilien  und  Leon  hatten  sich 
bei  dem  häuslichen  Zerwürfnis  zwischen  Alfons  dem  Weisen 
und  seinem  Sohne  Sancho  für  letztern  entschieden  und  waren 
deshalb  exkommuniziert.  Etwas  Symptomatisches  hatte  das 
Ereignis  unzweifelhaft  nicht  ^^). 

^)  Reg.  251  f.  123^'  im  Archiv  der  Krone  von  Aragon  zu  Barcelona: 
Et  hoc  81  bene  in  uienioriam  reducatis,  factum  fnit  ad  hoc,  quod,  si  memo- 
rati  fratres  Teniplarii  Castelle  vellent  a  nobis  bona  predicta  recuperare,  ut 
vos  iustam  habeatis  exousacionem  de  ea  non  tradendo  eisdem. 

-)  Prutz  S.  291  Papsturkunden  19  und  Langlois,  Reg.  deNicolasIV.  Nr.  740. 

^')  Daß  auch  die  Hospitaliter  sich  an  andern  als  Glaubenskriegen  be- 
teiligen mußten,  geht  aus  Delaville  le  Roulx,  Cartulairc  Nr.  4891  hervor. 
Das  nragonosisrhe  lleei*  hatte  sich  1207  in  der  Orafsrhaft  Pallars  vcrsam- 


Die  SoDderstt>l]ung  der  aragonesischen  (und  spanischen  l  Templer.      35 

Wie  der  so  kirchlich  gesinnte  Jayme  II.  die  Stellung  des 
Ordens  in  seinem  Lande  überhaupt  aufTaMe,  zeigt  eine  inter- 
essante Korrespondenz  mit  dem  Großmeister  Jakob  von  Molay. 
Im  April  1302  verlangte  Jayme  IT.  in  aufgeregtem  Tone  die 
sofortige  Absetzimg  des  Templermeisters  Berengar  de  Cardona, 
mit  dem  der  König  sonst  in  freundschaftlichstem  Verkehre 
stand.  Er  hatte  auf  den  letzten  Generalkortes  von  Katalonien 
sich  gegenüber  den  Wünschen  des  Königs  in  nichttemplerischen 
Angelegenheiten  unfreundlich  verhalten.  Der  Großmeister  solle 
einen  andern  einsetzen,  der  Templernutzen  und  Königsvorteil 
zu  einen  veretehe.  Da  die  Antwort  ausblieb  —  es  war  die 
Zeit  der  letzten  Templerkämpfe  bei  Tortosa  — ,  wiederholte 
der  König  sein  Verlangen  Ende  September.  Am  5.  November 
antwortete  der  Großmeister,  dala  er  sofort  die  Absetzung  vor- 
genommen hätte,  wenn  sie  nicht  gegen  die  Templersatzungen 
verstoßen  hätte;  er  habe  von  Berengar  verlangt,  daß  er  der 
Kränkungen  des  Königs  sich  enthalten  solle.  Inzwischen  hatte 
der  Unmut  des  Königs  sich  gelegt:  Berengar  hatte  sich  ent- 
schuldigt, und  nun  lobt  der  König  seine  Persönlichkeit  und 
bittet  den  Großmeister,  die  Sache  ruhen  zu  lassen  ^). 

Unzweifelhaft  hat  auch  sonst  das  Königtum  wenigstens 
bei  der  Vergebung  des  Meisteramtes  seinen  Einfluß  auf  den 
Orden  geltend  gemacht.  So  Jayme  II.  noch  im  Jahre  1307, 
als  er  nach  Berengars  Tode  den  Eximen  di  Lenda  empfahP). 
Tatsächlich  hat  ihn  Jakob  de  Molay  auch  ernannt'').     Es  sind 

melt,  om  einen  Einfall  von  Norden  in  Aragonien  abzuwehren.  Auch  die 
Hoepitaliter  waren  einberufen,  wurden  aber  schließlich  dispensiert,  da  ihre 
Teilnahme  nnnOtig  geworden  war. 

')  Barcelona  Reg.  884.  Nach  der  Tenoplerregel,  Körn«»r  S.  29  Nr.  87 
ist  die  Sache  nicht  ganz  klar,  ob  Molay  den  Berengar  nicht  hätte  absetzen 
dfirfen;  wohl  aber  ist  er  dazu  nicht  befugt  nach  Kömer,  Die  Varianten 
S.  18  Nr,  28:  Der  Meister  kann  keinen  Provinzialkomtur  übers  Meer 
kommen  lassen  oder  forttreiben  ohne  General kapitelsbeschln 6. 

')  Archiv  der  Krone  zu  Barcelona  CRD  Nr.  2842. 

*)  Nous  vous  facons  a  savoir,  que  pour  la  longue  conissance  et  pour 
le  bon  portement,  qne  nous  avons  tous  jonrs  oy  ot  ve[u]  en  vous,  vous 
avons  fait  comandour  de  la  bailli  Daragon  .  .  .  Nous  vous  roandons  lu 
bonrae  et  la  bolle  per  .  .  .  nostre  feel.  Donne  a  Peytees  a  X  jours  de  Sep- 
tembre.  Or.-Pap.  mit  Siegelspuren.  Archiv  der  Krone  zu  Harcelonn,  Tem- 
plarios  Nr.  86.    Vgl.  auch  Templarios  Nr.  148  vom  11.  September  aus  Poitiera. 
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die  letzten  Briefe  des  Großmeisters  aus  Poitiers.  als  bereits  die 
Gefalir  der  Gefangennahme  drohte:  Hebens  würdige,  einfache 
Schreiben,  worin  er  zunächst  den  Meister  zum  „comandour  de 
la  bailli  Daragon"  ernannt,  weil  er  ihn  schon  lange  gekannt 
und  nur  Gutes  von  ihm  gehört,  in  der  Hoffnung,  daß  es  Gott 
zur  Ehre  und  dem  Orden  zum  Nutzen  goreiche.  Er  möge 
Frieden  und  Ordnung  unter  den  Templern  und  die  freundlichen 
Beziehungen  zum  König  fördern  nach  dem  Rate  der  »prnd- 
homes**.  Dann  übersendet  er  ihm  Empfehlungsbriefe  an  den 
König  und  die  Königin.  In  einem  Privatbriefe,  der  das  per- 
sönliche Empfinden  Jakobs  de  Molay  ehrt,  ermahnt  er  den 
neuen  Meister,  sich  besonders  liebenswürdig  der  „compaignie** 
des  verstorbenen  Meisters  zu  erweisen,  damit  sie  nicht  mit 
Grund  klagen  könnten,  sie  hätten  ihre  Stellung  verloren;  alle 
Härte  sei  zu  meiden.  Dann  beröhrt  der  Mann  der  Sparsam- 
keit gleich  einen  Geldpunkt:  der  Verstorbene  habe  eine  Geld- 
summe angenommen  und  dafür  sich  verpflichtet,  Geistliche  an 
einem  Orte  anzustellen.  Solche  ewige  Lasten  dürfe  der  Orden 
nicht  übernehmen;  er  solle  für  Rentenkauf  sorgen. 

Die  allgemeinen  Beziehungen  zum  Orden  bestehen  natur- 
lich auch  in  Aragonien.  Doch  durfte  die  Verbindung  lockerer 
sein  wie  mit  den  andern  Ländern;  ein  Umtausth  der  Brüder 
scheint  nur  vereinzelt  vor  sich  gegangen  zu  sein.  Natürlich 
hat  auch  Spanien  in  Zeiten  der  Not  seine  Templer  herüber- 
geschickt. Bei  der  Einnahme  von  Tripolis  werden  gerade 
aragonesische  Templer  genannt  i):  Gefallene  und  Gefangene. 
Wenn  der  Ruf  des  Meisters  zum  Kreuzzug  „jenseits  des  Meeres" 
ertönte,  rüsteten  sich  alsbald  Meister  und  Brüder.  So  noch 
im  Jahre  1300.  Die  Vorbereitungen  wurden  genau  getroffen, 
Lebensmittel  und  Kleidung  festgestellt.  Gerade  die  lauten  und 
erschütternden  Klagen,  die  aus  den  Gefängnissen  des  Sultans 
in  Kairo  herüberklingen,  zeigen,  daß  auch  ihr  Anteil  an  den 
letzten  Ereignissen  im  h.  Lande  ziemlich  bedeutend  ist.  Vor 
allem  sind  es  Glieder  der  höchsten  Aristokratie,  deren  Be- 
freiung nur  mit  Mühe  gelingt:  des  Grafen  Hugo  Dampurias,  der 


')  Gerade  die  beiden  Toten,  welche  die  Gestes  des  Chiprois  p.  237 
erwähnen:  Pi^re  de  Moncade.  commandour  dou  Temple  et  Guilerme  de 
Cardone,  sind  Aragonesen. 
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bei  Tripolis  mitgefochton,  und  des  Bruders  des  mücbtigsten 
Prälaten  im  Lande,  des  Erzbischofs  von  Tarragona:  Dalmau 
de  Rocaberti  ^). 

Daß  aus  Aragon  eine  ,responsio"  jrdulich  an  den  Groü- 
nieister  ging,  hat  Jayme  II.  selbst  gesagt;  und  diese  „lesponsio" 
in  Geld  erscheint  auch  in  den  Angaben  des  letzten  uragone- 
sischen  Ordenskapilels.  Sie  sank  von  IHK)  Maravels  bei  Mon- 
zon  und  Cantavieja  auf  iiundert  und  weniger  bei  den  kleinem 
Häusern  herab;  im  ganzen  belief  sie  sich  auf  ungefähr  10000 
Maravets  jährlich,  was  ungefähr  50000  solidi  laccenses  aus- 
machen würde.  Leider  wage  ich  nicht  mit  vollster  Bestimmt- 
heit zu  sagen,  daü  diese  »responsio*  für  den  Großmeister 
allein  bestimmt  ist,  oder  ob  auch  der  Landesmeister  Anteil 
daran  hatte;  das  ist  um  so  bedauerlicher,  weil  wir  über  die 
festen  Abgaben  an  die  Zentralordensstelle  gar  so  wenig  wissen. 
Neben  der  pflichtmätsigen  Steuer  kamen  auch  mehrfach  «do", 
freiwillige  Liebesgaben  an  den  Landesmeister  vor-). 

Die  reiche  Templerkorrespondenz,  die  bei  der  Gefangen- 
nahme dem  Könige  an  der  Zentralstelle  in  die  Hände  fiel, 
stammt  fast  ganz  aus  dem  letzten  Jahrzehnt  des  Ordens;  viel- 
leicht daß  man  frühere  Schriftstücke,  abgesehen  von  den  Ur- 
kunden aller  Art,  überhaupt  nicht  aufbewahre.  Sie  gewährt 
nach  zwei  Seiten  einen  lehrreichen  Einblick:  einmal  zeugt  der 
harmonische  Ton  des  Ganzen,  die  individuelle,  nicht  phrasen- 
hafte Frömmigkeit,  das  lebhaile  Interesse  an  allen  Ordens- 
und kleinern  \Veltangelegenheiten  von  einer  unzweifelhaft  rich- 
tigen Erfassung  des  ritterlichen  Ordensberufes,  die  mit  Erschlaffung 


*)  Vgl.  Bd.  11  Nr.  1.  Dolinaa  de  Rocnberti  nnd  eine  Reihe  anderer 
Hragonesischer  Templer  flehen  den  König  in  der  Zeit  von  1300—1307 
wiederholt  um  Hülfe  an.  Die  Verhandlungen  mit  dem  Sultan  zeigen,  wie 
wenig  auf  dessen  Zusagen  zu  bauen  ist.  Woher  stammen  diese  Gefange- 
nen? Da  Aragonien  keine  Konflikte  mit  dem  Sultan  in  Ägypten  hatte,  so 
können  es  nnr  Templer  sein,  die  an  den  letzten  Kämpfen  in  Palästina  oder 
auf  Tortosa  1802  teilgenommen  haben. 

^  Liebesgaben  f&r  den  Großmeister  werden  öfter  gefordert.  Ebenso 
fEU*  den  Landesmeister.  Sie  sollen  z.  B.  bringen  die  offiziellen  Gaben  und 
dann  das  ,de  que  ajudar  nos  podets.  Eus  avem  donat  conget  de  vendre 
blat  e  altres  coses  venables  per  a  la  responsio  a  pagar  e  a  fer  vostre  clo. 
Und  ähnlich  oft. 
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oder  gar  Entartung  nicht  das  geringste  zu  schaffen  hat.  Dann 
aber  gewinnen  wir  einen  Einblick  in  den  intensiven  Verkehr, 
den  der  Meister  mit  den  Komturen  der  einzehien  Hauser  unter- 
hält, wie  tief  die  Einmischung  in  die  Verhältnisse  der  einzelnen 
Stellen  geht,  wie  schart'  die  Kontrolle  ist^).  Anscheinend 
wurden  Jahr  l'ur  Jahr  Inventare  der  einzelnen  Häuser  ange- 
legt, wenigstens  besitzen  wir  solche  von  Peniscola,  die  eine 
Reihe  von  Jahren  aufeinander  folgen  ^).  Wenn's  in  Barcelona 
stark  regnet,  so  befürchtet  der  Ordensmeister  dasselbe  auch 
für  die  andern  Gegenden  und  hat  Angst,  daß  die  Ordensgärten 
und  Bäume  beschädigt  werden-*);  immerfort  wiederholen  sich 
die  Mahnungen,  beim  Verkauf  von  Wein  und  öl  vorsichtig 
vorzugehen,  und  der  Preis  für  beides,  für  gute  und  schlechte 
Sorten,  wird  notiert;  „wir  übersenden  dem  Komtur  von  Va- 
lencia Order,  daß  er  möglichst  schnell  Gerste  kaufe;  habt 
Acht  auf  die  neuen  Bäume,  daü  der  Wind  sie  nicht  ausreißt, 
sorgt,  daß  die  Haustiere  sie  nicht  beschädigen  ;*"  i,wir  teilen 
euch  mit,  daß  wir  gerade  ein  Schiff  für  6000  solidi  bauen; 
ihr  fragt  uns,  ob  ihr  die  Datteln  übersenden  sollt,  wir  wollen 
sie  nicht,  denn  wir  wollen  lieber  Geld."  Zu  gewissen  Zeiten 
der  Teuemng  und  der  Not  verlangt  der  Meister  eine  Getreide- 
sperre ^):    9  Laßt  in  allen  Orden   unserer  Bailei  ausrufen,  daß 

^)  Unerfreulicher  waren  andere  Beziehangen  znni  Haupthause. 
Schlimme  Straffftlle  werden  dort  vorgebracht  und  entschieden.  So  folgende 
merkwOrdige  Geschichte  bei  KGmer,  Die  Varianten  S.  18  Nr.  42:  Ein 
Bruder  hat  Dokumente  gefälscht.  Er  teilt  sie  andern  mit,  diese  tadeln  ihn, 
tun  aber  nichts  weiter.  So  kommt  die  Sache  vors  Provinzialkapitel.  Dann 
nimmt  der  Meister  die  Brflder  mit  nach  Accon  zum  Gener.<ilkapitel.  Dort 
erhalten  sie  schwere  Strafen  fQr  ihre  Nachlässigkeit.  Ist  das  ein  reser- 
vierter Fall,  oder  mochte  das  Provinzialkapitel  die  verwickelte  Angelegen- 
heit nicht  selbständig  entscheiden? 

')  Solche  sind  aus  Peniscola  aus  mehreren  Jahren  des  beginnenden 
14.  Jahrhunderts  erhalten.  Ausgezeichnet  sind  auch  die  Marschbefehle:  Da^ 
wird  genau  festgesetzt,  wo  Tag  fnr  Tag  die  einzelnen  Kolonnen  eintreffen 
und  übernachten  müssen  bis  zur  Erreichung  der  Grenze.  Bei  schleunigen 
Sachen  wurden  die  Briefe  gesandt:  Sien  trameses  de  casa  en  casa 

^)  .  .  .  Eram  a  Barcelona  et  agnem  moltes  plugats  et  creera,  que  assi 
metex  naga  moltes  agudes  en  vostres  partides.  Freitags  nach  Kreuzerhö- 
hung im  September. 

*)  Deym  vos,  que,  vistes  les  presentz,  vedetz  et  fa^atz  cridar  setz 
certa  pena  per  tots  los  loos  de  nostra  hatlia.  que  nnl  no  gos  vondre  a  hom 
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keiner  eiucin  Auswärtigen  Getreide  oder  Mehl  verkaufe;  nur 
Templerleute  und  auf  Kosten  der  Templerorte  dürfen  solches 
ausfuhren.*  Besondere  Soii^falt  wird  den  kostbaren  spanischen 
Pferden  zugewandt:  „Es  scheint  uns  an  der  Zeit  zu  sein,  den 
Pferden  die  Zähne  zu  ziehen."  Aber  auch  für  die  andern 
Hausgeschöpfe  interessiert  sich  der  Meister:  ^Wir  bitten  dich," 
schreibt  er  an  den  Komtur  von  Mallorca,  ,,daü  du  bei  deiner 
Ankuntl  zum  Ordenskapilel  indische  Höhner  mitbringst  und 
sieh  gut  zu,  daß  es  Männchen  und  Weibchen  sind*).*  Be- 
sonders ist  es  aber  die  „responsio*  in  Gold  oder  Silber,  dann 
die  freiwilligen  Liebesgaben,  worauf  in  jedem  Frühjahr  vor 
dem  Maikapitel  hingewiesen  wird.  Dann  wird  fast  regelmäUig 
die  Erlaubnis  zum  Getreideverkauf  beigefügt,  damit  die  Kom- 
ture sie  bequem  zahlen  können. 

Hie  und  da  gibt's  auch  ernstere  Dinge:  die  Flucht  eines 
Bruders,  die  Unterdrückungen  seitens  der  königlichen  Beamten, 
Streitigkeiten,  Miß  wachs  bedrückt  den  Ordensmeister;  vor  allem 
nimmt  die  Korrespondenz  seit  den  ersten  Nachrichten  aus 
Frankreich  einen  ganz  andern  Ton  an,  sehr  früh  fühlt  man 
schon,  daß  das  Unwetter  nicht  an  der  spanischen  Grenze  Halt 
machen  wird. 

So  mufä  man  sagen,  dals  die  spanischen  Templer  auch 
in  der  letzten  Zeit  durchaus  auf  der  Höhe  standen.  Daß  sie 
beliebt  waren,  darf  man  dagegen  nicht  behaupten.  Dazu  ver- 
folgten sie  ihr  Interesse  und  ihr  Recht  mit  einer  Rücksichts- 
losigkeit, die  ihrem  kriegerischen  Stande  entstammt,  aber  mit 
Ordenswesen  wenig  zu  tun  hat.  Groiae  Streitprozesse  gegen 
die  Templer  liegen  im  aragonesischen  Archiv;  sie  entstammen 
zum  Teil  schon  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts.  Und 
stets  wird  betont,  daij  sie  Brand  und  selbst  Mord  nicht  ver- 
schmähen.    Vor   allem   litt   der  Bischof  von  Lerida   zu  Ende 


eetmyn  bist  ni  fsrina  ni  nul  non  gos  trer  dels  locs  sino  solament  homens 
del  Temple  et  per  despese  dels  locs  del  Temple.  So  der  Templermeister 
an  die  Komtare  von  Miravet  nnd  Terms  am  27.  Mai.  Templarios  Nr.  114. 
')  Der  Templermeister  an  P.  von  S.  Jnst,  Komtur  von  Mallorca:  Pre- 
gam  vos,  qae,  com  vendretz  ol  capitol,  qnens  aportetz  de  les  galines  de 
India  et  gnardat,  qne  sien  mascle  et  fembra.  Et  si  fer  ho  podetz,  aporiat 
D(M  no  II  parels.    Tortosa  am  17.  Dezember.     Templnrios  Nr.  07. 
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dieser  Periode  unter  ihren  nachbarlichen  Angriffen.  Unautliör- 
lich,  taglich  fügen  ihre  Scharen  der  Kirche  von  Lcrida  und 
ihren  Untergebenen  Schaden  zu:  „Bäume  einschneidend  und 
abschneidend,  an  die  Mühlen,  Häuser  und  Anstalten  der  Kirche 
Feuer  anlegend,  zerstörend,  ohne  allen  triftigen  Wrund  ^).*' 
Auch  den  Mahnungen  des  Erzbischofs  von  Tarragona  schenk- 
ten die  Templer  kein  Gehör.  So  wurde  dann  die  höhere  In- 
stanz, das  „brachium  seculare"  angerufen-);  meist  gingen  die 
Templer  aber  bei  den  königlichen  Gerichten  nur  mit  geringen 
Strafen  oder  gar  straflos  aus.  Sie  scheuten  auch  vor  Bestra- 
fung mißliebiger  Kleriker  nicht  zurück,  obwohl  der  Olfizial  von 
Tarragona  es  als  unhaltbar  bezeichnete,  einen  Kleriker,  der 
der  Gerechtigkeit  vollauf  genügen  wolle,  zu  ächten  *).  Manche 
Schwierigkeiten  erwuchsen  den  Templern  aus  ihrem  sara- 
cenischen  Besitz ;  sie  hatten  nicht  bloß  saracenische  Untergebene 
in  ihren  Städten  und  Dörfern,  sondern  auch  Sklaven.  Eigen- 
artige Rechtsfälle,  die  sich  zwischen  ihren  christlichen  und 
mohammedanischen  Einwohnern  ereigneten,  wie  ich  in  den 
Quellen  einen  angeführt^),  waren  natürlich  leicht  geeignet, 
Mißtrauen  gegen  die  Herren  zu  erwecken,  und  dienten  nicht 
dazu,  die  Anhänglichkeit  an  sie  besonders  zu  fördern.  So  ist 
denn  auch  das  Urteil  der  Menge  im  Templerprozeß  sehr  kühl. 
Jedenfalls  findet  sich  unter  dem  gewaltigen,  vertraulichen 
Korrespondenzmaterial  keine  Spur  stärkeren  Niederganges,  grö- 


»)  Vgl.  Bd.  II,  6. 

')  Propter  quod.  cum  contra  potenciam  ipsiua  magistri  predictum 
episcopum  et  ecciesiam  Ilerdensem  .  .  .  aliter  defendere  nequeamus,  vestram 
regiam  maiestatem  in  auxilium  brachii  aecularia  .  .  .  ducimua  invocandam. 
Templarioa  136.  Der  König  erliefi  strenge  Befehle.  Trotzdem  plünderten 
die  Templer,  nach  dem  Berichte  des  Bischofs  von  Lerida.  einen  Ort  und 
töteten  mehrere  Personen.    Templarioa  Nr.  185. 

°)  Archiv  der  Krone  zu  Barcelona  CRD  Nr.  311  vom  Jahre  1296: 
Keltgioso  fratri  Bernardo  de  Monteoliuo  comendatori  dorous  miiitie  Templi 
de  Barberano  Dalmacius  de  Monteoliuo  decanus  et  officialia  Terraconensis 
salutem  in  domino.  Cum  vobis  pluries  rescripsenmus,  ut  bannimentum  per 
vos  factum  contra  G.  Marcialis  clericum  presentium  portitorem  deberetis 
revocare,  quod  vos  facere  rainime  curaveritis,  et  sit  valde  dissonum  clericos 
tenere  bannitos,  cnm  sint  parati  facere  .  .  .  iusticie  complementum  coram 
iudice  suo  ordinario,  befiehlt  ihn  sofort  freizusprechen.  Tarragona  1296  Juli  18. 

*)  Vgl.  Bd.  II,  3. 


Die  Templer  und  eins  Papftituin  im  leizteu  Jahrhundert  41 

üerer  sittlichf^r  Vergehen  unter  den  aragonesischen  Templern. 
Einen  ganz  andern  Eindruck  über  das  Leben  der  Hospitaliter 
erhalten  wir  durch  eine  Anklageschrift  gegen  Raimund  Dam- 
purias,  aus  dem  berühmten  Geschlechte,  der  damals  Hospitaliter- 
prior,  später  stellvertretender  Groüprior  Aragoniens  gewesen. 
Hier  werden  ihm  alle  mögliciien  Unsittliclikciten  mit  Frauen 
und  Mädchen,  Verwandten,  Gefangenen,  Jüdinnen,  mit  Knaben 
und  Männern,  erzwungen  und  freiwillig,  vorgeworfen.  In  dra- 
stischen Schilderungen  wird  vorgeführt,  wie  er  es  versteht,  unter 
fremdem  Namen  seine  Wechselbälge  in  den  Hospitaliterhäusern 
erziehen  zu  lassen.  Der  anonyme  Denunziant  fordert  König 
Jayme  II.  auf,  die  Untersuchung  in  die  Hand  zu  nehmen;  mit 
Hülfe  der  Folter  werde  er  die  Walirheit  ertahren. 


4.  Die  Templer  und  das  Papsttum  im  letzten 

Jahrhundert 

Prutz  hat  in  seinem  Werke  Symptome  der  Spannung 
zwischen  der  päpstlichen  Kurie  und  dem  Templerurden  im 
dreizehnten  Jahrhundert  berührt.  Zwar  kann  er  keine  zusam- 
menhängende Reihe  abfälliger  Äutäerungen  der  Päpste  gegen 
den  Orden  darbieten,  wohl  aber  vereinzelte  Zeichen  in  ver- 
schiedenen Perioden,  die  seiner  Ansicht  nach  von  einer  stärker 
werdenden  Entfremdung  beider  Mächte  zeugen  und  nach  ihm 
in  den  religiösen  Verirrungen  der  Templer  ihren  wesentlichsten 
Grund  haben  ^). 

Die  Zwiste  beider  könnten  nun  aus  zwei  Quellen  ent- 
springen: I.  Aus  einer  dem  Papsttum  nicht  genehmen  euro- 
päischen Politik  des  Ordens;  2.  aus  religiösen  Motiven. 

Die  politische  Tätigkeit  der  Templer  im  h.  Lande  war 
ja  gegeben.  Sie  sollten  das  h.  Land  schützen,  die  Ungläubigen 
bekämpfen.  Dabi  die  Templer  schon  sehr  früh  von  diesem 
idealen  Ziele  abgewichen,  ist  bekannt;  ebenso  aber  auch  die 
Hospitaliter.  Hier  waren  nun  die  Päpste  zu  sehr  auf  Infor- 
mationen angewiesen,  um  selbständig  vorgehen  zu  können, 
hier  konnten  sie  den  beiden  Orden  bloß  Mahnungen,  nur  in 
besonders  krassen  Fällen  Befehle  zukommen  lassen. 


»)  Vgl.  z.  B.  Prutz  S.  102. 
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Anders  in  Europa,  wo  die  Päpste  im  13.  Jahrhunderte 
eme  bis  dahin  nicht  gekannte  Vollgewalt,  auch  auf  dem  poli- 
tischen Gebiete,  besaßen  und  beanspruchten.  Haben  in  ihre 
Leitung  der  großen  politischen  Dramen,  des  staufischen,  des 
sizilianischen  erster  und  zweiter  Epoche  sich  die  Templer  ein- 
gemischt, etwa  in  einer  dem  Papsttum  nicht  erwünschten 
Weise?  Von  Neuern  treten  vor  allem  Schottmüller  und  Prutz 
für  eine  selbständige  europäische  Templerpolitik  ein.  Schott- 
müllers Ziel  ist  der  Nachweis  einer  traditionellen  antifranzö- 
sischen Templerpolitik,  die  im  Orient  mit  den  Zeiten  Ludwigs  VII. 
im  Jahre  1149,  Philipps  IL,  August  und  des  h.  Ludwig  ein- 
setzt, sich  mit  feindseligen  Akten  gegen  Karl  von  Anjou  in 
Europa  einführt  und  noch  im  Jahre  1303,  ja  selbst  noch  1306 
gegen  Philipp  den  Schönen  offenbart  ^) :  So  ist  ein  Erklärungs- 
grund für  das  folgende  gewonnen.  Leider  hat  sich  Schott- 
müller die  historische  Begründuug  dieser  Phantasien  fast  ganz 
geschenkt.  Pmtz  führt  dagegen  einzeln  belegte  Fälle  vor, 
deren  Prüfung  uns  obliegt. 

Zunächst  möchte  ich  Spanien,  speziell  Aragonien,  von 
der  Erörterung  ausschließen.  Hier  zwang  die  Entstehung  des 
Templerbesitzes  den  Orden  zu  einer  königlichen  Politik,  die  ja 
auch  einmal  im  Kriege  gegen  Frankreich  mit  der  päpstlichen 
in  Konflikt  geriet.  Vielleicht  daß  schon  zu  Anfang  des  Jahr- 
hunderts die  aragonesischen  Templer  einmal  in  einem  ähn- 
lichen Konflikte  erscheinen:  sie  sollen  zur  Zeit  der  Albigenser- 
kriege  im  Kampfe  der  ketzerfreundlichen  Grafen  von  Toulouse 
gegen  Simon  von  Montfort  wertvolle  Dienste  geleistet  haben. 
Wenn  ihre  Anteilnahme  richtig  ist,  ich  finde  dafür  keine  Spur 
bei  Vaissette  und  Zurita  —  und  weder  Gmelin  noch  Prutz 
gibt  eine  Quelle  an  *)   — ,  so  ist  sie  durchaus  natürlich  zu  er- 


*)  Schottmalier  I,  55.  Anscheinend  stützt  Schottuiflller  sich  auf 
Grouvelle,  M^moires  hist.  sur  les  Templiers. 

')  Gmelin,  Schuld  oder  Unschuld  des  Templerordens  S.  422:  .Der 
Großpräzeptor  der  Provence,  also  gerade  des  gefährlichsten  Teiles  von 
Frankreich  (!),  übte  die  Oberaufsicht,  eine  Art  Visitatorengewalt  über  Ara- 
gonien-Catalonien  und  dessen  Großpräzeptor,  wenn  ein  solcher  überhaupt 
besonders  ernannt  wurde,  aus."  Das  heißt  die  Beziehungen  der  damals 
nicht  französischen  Provence  zu  Aragonien  im  18.  Jahrhundert  ganz  ver- 
kennen.   Dann  heißt  es  weiter:   « König  und  Volk  von  Aragonien  .  .  .  waren 
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klären:  sie  erschienen  im  Gefolge  Peters  des  Katholischen,  der 
für  seine  Verwandten  ohne  Röcksicht  auf  die  religiöse  Frage 
eintrat.  Irgend  welche  Folgerung  daraus  für  eventuelle  häre- 
tische Zusammenhänge,  für  Templerpolitik  usw.,  ist  ein  ebenso 
sicheres  Phantasiebild,  wie  die  angebliche  Visitatorengewalt 
des  Groüpräzeptors  der  religiös  gefährlichen  Provence  über  den 
Groispräzeptor  von  Aragonien. 

Ob  man  die  diplomatische  Tätigkeit  der  Templer  als 
politische  Tätigkeit  des  Ordens  bezeichnen  darf?  Ich  muLi  es 
leugnen.  Gewiß  erscheinen  einzelne  Templer  vielfach  als  Ge- 
sandte, besonders  der  Kurie  und  an  die  Kurie,  als  Vermittler, 
FriedensstiRer;  aber  in  ganz  gleicher  Weise  finden  wir  einzelne 
Ordensmänner,  besonders  im  13.  Jahrhundert,  Glieder  der 
Bettelorden  als  kirchliche  Diplomaten;  sprechen  wir  deshalb, 
d.  h.  aus  diesem  Grunde,  von  einer  politischen  Tätigkeit  der 
Orden?  Niemals.  Sonst  müUte  man  selbst  den  weltfremdesten 
Orden  der  Kartäuser  als  politisch  tätig  bezeichnen,  denn  auch 
einige  seiner  Mitglieder  waren  Diplomaten. 

Wie  erscheint  nun  der  Orden  bei  den  oben  erwähnten 
^nj&en  politischen  Transaktionen?  Als  Friedrich  IL  im  h.  Lande 
erschien,  gebannt,  in  Feindschall  mit  Rom,  da  waren  die 
Templer  in  Palästina  seine  schroffsten  Gegner,  und  die  Er- 
bitterung darüber  verdichtete  sich  sogar  zur  Anschuldigung 
schwer    zu    beweisender    verräterischer   Taten  *).     In    Europa 

zur  Zeit  der  Albigenserkriege  dem  verwandten  Grafen  von  Toulouse  gegen 
Simon  von  Montforts  Nordfranzusen  zu  H&lfe  gekommen,  wobei  die  arago- 
nesischen  Templer  wertvolle  Hälfe  geleistet  hatten/  Diese  Hflife  habe  in 
der  Provence  noch  lange  in  der  Erinnerung  gelebt,  und  unter  dem  Drucke 
der  Inquisition  habe  man  sich  dort  noch  kurz  vor  der  Templerkatastrophe 
dem  Könige  von  Mallorca  anschließen  wollen.  Gmelin  übersieht  hierbei, 
daß,  abgesehen  von  der  ganz  nebensächlichen  Templerhttlfe  —  falls  sie 
stattfand  — ,  der  Kern,  dessen  man  sich  erinnerte,  die  Hflife  des  aragone- 
sischen  Königs  war,  daß  ein  Abfall  zu  Mallorca  in  den  von  ihm  berührten 
Zeiten  eher  einen  feindlichen  als  freundliehen  Zug  fflr  Aragonien  gehabt. 
Mallorcai«  nnd  Aragoniens  Politik  waren  in  der  letzten  Zeit  des  18.  Jahr- 
hunderts vielfach  einander  feindlich.  Pnitz  (Deutsche  Ztschr.  f.  Geschwiss.  H 
(1894)  S  26$)  möchte  aus  der  TemplerhQlfe  im  Albigenserkriege  auf  die 
kirchliche  Denkweise  des  Ordens  in  Spanien  schließen;  es  ist  ein  vergeb- 
licher Versuch! 

')  Vgl.  Röhricht,  Geschichte  des  Königreichs  Jerusalem  S.  198  ff. 
Die  Frage  lAßt  sich  natürlich  nicht  entscheiden. 
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finden  wir  nichts  Derartiges;  wenn  Friedrich  sie  in  ihrem  Be- 
sitze krftnicte,  so  geschah  das  wegen  ihrer  orientalischen  Kirchen- 
politik. 

„Um  so  entschiedener  schloü  sich  der  Orden  nachmals 
an  Karl  von  Anjou  an,**  behauptet  Priitz;  nach  Schollmuller 
haben  dagegen  die  Templer  Ii2(3(>  nach  der  Besitzergreifung 
Neapels  stark  gegen  Karl  von  Anjou  agitiert.  Und  der  Beleg? 
Für  letztere  Ansicht  fehlt  er  überhaupt.  Prutz  weist  auf  die 
Überaendung  des  französischen  Templerprazeplors  Amaury  do 
la  Roche  an  Karl  von  Anjou,  der  ihn  in  seiner  schwierigen 
Situation  beraten  sollte.  Das  ist  alles  I  Amaury  war  auf 
Drängen  Ludwigs  des  Heiligen  wider  den  Willen  des  Ordens 
das  Großpräzeptorat  übertragen;  der  Papst  hatte  energische 
Schritte  beim  Orden  getan,  um  diesen  persönlichen  Wunsch 
des  hochverehrten,  um  die  Kirche  so  verdienten  Monarchen 
durchzusetzen  ^).  Sicherlich  wird  dieser  Templer  als  Intimus 
des  Heiligen  ein  Freund  Karls  gewesen  sein.  Ein  weiteres 
Dokument  blieb  Prutz  noch  unbekannt.  Wie  Klemens  IV.  den 
HospitalitergroBmeister  autTordert,  daß  er  den  Prior  von  Frank- 
reich, Philipp  d'Egly,  von  seiner  Administration  entbinde  und 
ihm  auf  Wunsch  Karls  von  Anjou  die  Verwaltung  der  Hospi- 
täler im  Königreich  Sizilien  anvertraue,  so  hat  der  Papst  am 
gleichen  Tage  Gleiches  für  den  Templerpräzeptor  Amaury  de 
la  Roche  vom  Templermeister  verlangt.  Der  Orden  hat  sich 
unzweifelhaft  dem  kirchlichen  Gebote  gefügt;  fiür  seine  poli- 
tische Stellung  ergibt  sich  daraus  nichts.  Sonst  dürfte  man 
ja  auch  aus  der  finanziellen  Unterstützung,  die  der  Orden 
Karl  von  Anjou  auf  Befehl  des  Papstes,  ebenso  wie  die  beiden 
andern  exemten  Orden  der  Cistercienser  und  Hospitaliter  ge- 
währen mußte,  Folgerungen  für  die  politische  Gesinnung  der 
Templer  ziehen. 

Eher  könnte  man  anscheinend  von  einer  sizilianischen 
Hospitaliterpolitik    reden.     Ihr  Mitglied  Philipp  d'Egly  erhält, 

')  Amaury  war  1267  bei  der  Aufnahme  Molays  in  den  Orden  in 
Belna;  1272/3  war  er  noch  praeceptor  Francie.  Vgl.  Micbelet  II,  S05  und 
298.  Ein  Templer  Arnulf  von  Paris  in  der  Anjousache  wird  in  einem  Briefe 
Klemens'  IV.  1266  crwfthnt.  Vgl.  Stemfeld,  Der  Kardinal  Johann  6a(;tan 
Orsini  (1905)  S.  72. 
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gewiß  nicht  ohne  eigenes  Zutun,  mit  seinen  sizilianischen 
Ordensbrüdern  den  Auflrag,  gegen  die  pproditores*  Karls  vor- 
zugehen. Der  Papst  fühlt  selbst  das  AutTällige  dieses  Auf- 
trages: Licet  vestri  ordinis  habeat  observantia  contra  solos 
arma  vos  sumere  Saracenos,  quia  lanien  parurn  a  Saraccnis 
differunt,  immo  aliqui  sunt  deteriores  eisdem  .  .  .  proditores, 
qiii  priuio  ad  Saracenos  Tunicii  transfugerunt  et  inde  post- 
raodum  ingressi  Siciliam  cum  incredule  gentis  auxilio  quietem 
provincie  perturbarunt  . . .  Also  wie  im  Orient  soll  auch  hier 
vor  allem  gegen  die  »increduli*  vorgegangen  werden.  Von 
einer  Templerbeteiligung  wissen  wir  nichts.  Aber  auch  hier 
war  es  verkehrt,  von  „ Ordenspolitik **  der  Hospitaliter  zu  reden. 
Die  unbedachte  Begeisterung  E^lys  für  die  Sache  des  Anjou 
hat  den  zeitweiligen  Ruin  der  Ordenshäuser  in  Süditalien  be- 
wirkt. Wie  Klemens  gerade  ein  Jahr  spater  zugestehen  mußte, 
beklagte  sich  der  Orden  bitter  über  diesen  Genossen ;  trotzdem 
gestattet  er  ihm,  noch  ein  Jahr  bei  Karl  zu  verweilen  *). 

Dann  soll  trotz  aller  Anjou freundschafl  der  Orden  bei 
der  sizilianischen  Vesper  die  Hand  im  Spiele  gehabt  oder 
wenigstens  aus  der  Vertreibung  der  Franzosen  Vorteil  zu 
ziehen  gewußt  haben!  Hier  genügt  der  Hinweis  auf  die  Er- 
gebnisse der  neuesten  Forschung;  O.  Cartellieri  -)  hat  die  Einzel- 
moraente  der  Erhebung  hell  beleuchtet,  für  die  Templer  ist 
dabei  kein  Platz.  Wenn  dem  Orden  irgend  ein  Nutzen  daraus 
erwachsen  wäre,  wofür  der  Nachweis  noch  zu  erbringen  ist, 
so  hätte  der  Orden  keine  allgemeine,  sondern  nur  Ordens- 
politik getrieben;  und  daß  er  das  verstand,  ist  doch  über  allen 
Zweifel  erhaben. 

Weiterhin  nimmt  Prutz  an,  daß  die  Templer  auch  später- 
hin die  Restaurationsversuche  der  Anjous  unterstützt  haben. 
Er  schließt  das   daraus,   daß  Bonifaz   VIII.    1S97   den   Orden 


')  Vgl.  Jordan,  Reg.  de  Clement  IV  Nr.  418,  811,  855  und  Delaville 
1p  Ronlx,  Cartolaire  III  Nr.  8221.  8279,  3321.  Prntz,  Entwicklung  S.  90  f. 
Carhilaire  III  Nr.  8348  wird  126^  der  Großprior  der  Hospitaliter  in  Messina 
Jakobua  de  Tassi  »consiliarins'*  des  Anjou  genannt. 

')  In  seinem  Werke:  Peter  von  Aragon  und  die  sizilianische  Vesper 
erwähnt  er  die  Templer  gar  nicht.  Wahrscheinlich  beruht  die  Angabe  auf 
Mi  ßreratfi  ndnissen . 
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Philipp  dem  Schönen  empfiehlt  unter  Hinweis  auf  die  Lasten, 
welche  die  Templer  in  der  sizilianischen  Angelegenheit  getrajren 
haben.  Ein  Einblick  in  die  Urkunde  Bonifaz'  VIII.  hAtte  ge- 
nügt, um  Prutz  zu  zeigen,  wie  wenig  diese  „Untersuchung  der 
anjovinischen  Restaurationsversuche "  den  Templern  von  Her- 
zen kam.  Der  Papst  hatte  sie  wie  die  Hospitaliter  gezwungen, 
für  die  sizilianische  Sache  zu  zahlen  —  darum  die  Bitte  an 
den  König,  die  so  schon  Ausgepreüten  in  Ruhe  zu  lassen  *). 

Auf  eine  letzte  große  politische  Aktion  der  Templer  in 
Europa  weisen  in  gleicher  Weise  Raynald  und  Lea  hin;  sie 
verlegen  sie  richtig  in  die  ersten  Jahre  des  neuen  Jahrhunderts, 
während  Prutz  nach  Dupuy  sie  anscheinend  in  frühere  Zeit 
setzt.  Es  sollen  angebliche  templerische  Raubzüge  durch  Thra- 
zien, Einnahme  von  Thessalonich,  Plündeining  der  Gegend  am 
Hellespont  und  Moreas  stattgefunden  haben.  Das  wäre  aller- 
dings ein  würdiger  Abschluß  der  templerischen  Laufbahn  ge- 
wesen! Es  handelt  sich  um  das  bekannte  Unternehmen  der 
katalanischen  Kompagnie,  jener  berühmten  und  berüchtigten 
Söldnerbande,  die  Friedrich  III.  von  Sizilien  nach  Beendigung 
des  zwanzigjährigen  Heldenkampfes  mit  Freuden  nach  Osten 
entließ.  An  ihrer  Spitze  stand  ein  abenteuerlicher  Korsar 
Roger  de  Flor  oder  Roger  von  Brindisi.  Aus  seiner  sagen- 
haften Vergangenheit  dürfte  wohl  feststehen,  daß  er  eine  Zeit- 
lang Templer  gewesen  und  bei  der  Belagerung  Accons  infolge 
niedriger  gewinnsüchtiger  Manipulationen  das  Ordensgewand 
verwirkt  und  sich  seitdem,  vom  Orden  als  Abtrünniger  ver- 
folgt, am  sizilianischen  Kriege  beteiligt  hat  ^).    Aus  den  Schand- 

')  Cum  .  .  .  Hospitolis,  militie  Tempil  .  .  .  magistroa,  membra  ac  locn 
eis  subiecta  pridem  pro  negotio  regni  Sicilie  non  modicum  duxerimua  one- 
randa,  schreibt  ßoDifaz  Vlll.  an  den  Bischof  von  Dol,  er  möge  bei  Philipp 
dem  Schönen  bewirken,  daß  bei  dem  ihm  bewilligten  Zehnten  die  Templer 
und  Hospitaliter  verschont  blieben.     Cartulaire  III  Nr.  4364  und  4374. 

^)  Dupuy,  Traitez  concemant  Thistoire  de  France,  s^avoir  la  condem- 
nation  des  Templiers  (1685)  p.  6  erzählt:  Les  historiens  reroarquent,  qn*il 
n*y  avoit  rien  exempt  de  leur  rapines:  Les  chretiens  et  infideles  traitez 
^galement;  ils  envnhirent  la  Thrace,  prirent  Thessalonique,  ra vageren t 
THellespont  et  le  Peloponese,  entrerent  dans  TAttique,  prirent  Äthanes, 
tnant  Robert  de  Brenne,  qui  y  commanduit.  Als  Quelle  wird  der  Con- 
tinuator  Tyrii  c.  13  1.  5  angegeben;  dieselbe  Geschichte  erzählt  Raynald 
in  »einen   Ann.  eccl.   zinn  .Talire   1300  (Nr.  "»)  ans   dem  Werke  di»fl  Bosin.% 
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und  Heldentaten  der  Kompagnie  und  ihres  bald  nachher  vom 
griechischen  Thronfolger  erstochenen  Anfuhrers  Kapital  für  die 
Templergeschichte  schlagen  zu  wollen,  ist  ebenso  grundlos, 
wie  aus  der  Anwesenheit  eines  dem  Orden  entflohenen  Temp- 
lers im  Heere  Karls  II.  auf  anjovinif^che  Ordensbeziehungen 
zu  schließen  0  • 

Das  Ergebnis  ist  also:  Von  einer  europäischen  Politik 
des  Templerordens  ist  nichts  bekannt  geworden.  Wohl  wird 
der  einzelne  Templer  seine  Sympathien  für  die  groüe  Politik 
oder  ihre  Gegner  ausgedrückt  haben,  die  Gesamtheit,  der  Orden 
oder  die  Ordensprovinz,  hielt  sich  davon  frei  *).  Vor  allem 
von  den  großen  kriegerischen  Unternehmungen.  Und  so  konnte 
auf  diesem  Felde  der  Orden  sich  auch  keine  Freunde,  aber, 
was  wichtiger,  auch  keine  Gegner  erwerben.  Und  dieses  Er- 
gebnis stimmt  durchaus  mit  der  richtigen  historischen  Auffas- 
sung von  dem  europäischen  Templerteile  als  Anhängsel  des 
moif  enländischen  überein. 

Nur  insofern  waren  die  Templer  beteiligt,  als  sie  gleich 
den  andern  exemten  Orden  für  das  gewaltige  Unternehmen 
gegen  Sizilien  jahi*zehntelang  —  wir  wissen  von  Auffordermigen 
Klemens'  IV.,  Nikolaus'  IV.  und  Bonifaz'  VIII.  —  Zehnte 
zahlen  mußten.  Das  entsprach  der  Auffassung  der  Päpste  von 
ihren  dortigen  Gegnern,  die  den  Ungläubigen  gleichgestellt 
werden.      Und    wie    Bonifaz    VIII.    seinen    Kampf    mit    den 

Hist.  eqnit.  Hieroa.  p.  2  1.  1.  Er  nennt  aber  hier  den  Ffihrer:  a  doce 
Rogerio  Templario  equite,  belli  peritiaaimo,  ac  plures  Templarios  aliosqne 
▼iroe  praedae  et  rapinarum  cupidoa  in  eam  [claaaem]  conflaxiaae.  Nach 
ihren  Ranbzflgen  h&tten  die  Templer  «onaati  divitiis  in  Gallias  nt  iia  tato 
perfraerentnr,  ae  receperunt'.  Von  einer  Beteiligung  anderer  Templer,  d.  h. 
Ordenamitglieder,  aagen  die  Quellen  nichta;  vor  allem  auch  nicht  ein  offi- 
zieller Bericht  dea  Königs  Friedrich  III.  von  Sizilien,  den  ich  später  ver- 
öffentlichen werde.  Ober  die  Jugendgeschichte  Rogers  vgl.  man  die  Chronik 
Muntanera  (Bibl.  des  Stuttgarter  Litt.  Vereins  8  S.  847  Kap.  194). 

*)  Prutz  S.  92  führt  zum  Beweis,  daß  die  Templer  „die  Restau* 
rationsversnche  der  Anjous  unterstOtzt  haben*,  auch  an  Anm.  6:  So  begleitete 
Petma  de  Clanstro  1302  Karl  11.  nach  Sizilien.  Gewiß,  er  war  aber  aus 
dem  Orden  geflohen! 

'}  Gerade  dem  sizilianischen  Eroberer  konnten  die  Templer  sich  nicht 
anschließen,  da  .sie  jn  im  h.  Lande  eine  ihm  feindliche  Politik  lange  Jahre 
vorf olgton. 
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Golonna  ausfocht,  forderte  er  auch  von  den  Ritleroitlen 
Unterstützung^):  Hospitalitcr  und  Templer  muteten  ihm  Je 
12000  Gulden,  der  Deutscliorden  1000  Mark  Sterling  geben. 
Dagegen  blieb,  soweit  ich  sehe,  der  Orden  im  allgemeinen  von 
den  Zehntbewilligungen  für  die  Mächte  ausgeschlossen,  obwohl 
doch  auch  hier  ein  kirchlicher  Zweck  supponiert  wurde.  So 
konnte  Jayme  II.  trotz  aller  Bemühungen  die  Zehntbewilligung 
nicht  durchsetzen,  so  wurde  auch  Philipp  der  Schöne  ermahnt, 
die  Ritterorden  zu  schonen  -). 

Prutz  sieht  auch  eine  Erschütterung  der  Verhältnisse 
zwischen  Orden  und  Kurie  in  einem  Eingriff  in  die  Templer- 
und  Hospitalitergnter  Aragoniens  durch  Bonifaz  VIII.  Bonifaz 
war  Bürge  für  die  Zahlung  der  Mitgift  von  75000  Mark,  die 
Karl  II.  seiner  dem  aragonesischen  Könige  auf  Betreiben  des 
Papstes  vermählten  Tochter  versprochen  hatte,  und  verpfändete 
Jayme  IL  dafür  die  Besitzungen  der  beiden  Orden.  Prutz  be- 
zweifelt, ob  das  mit  Zustimmung  des  Ordens  geschehen  sei. 
Die  beiden  Orden  wurden  eben  nicht  gefragt:  der  Papst  sah 
sich  als  den  obersten  Besitzer  alles  Kirchengutes,  also  aucri 
des  templerischen,  an  und  verfügte  darüber  für  kirchliche 
Interessen.  Erschütterung  der  Beziehungen  oder  Entfremdung 
spielt  dabei  keine  Holle:  Sancta  sanctio  utiliora  prospiciens 
res  ecclesie  fieri  concessit  obnoxias  in  operibus  pietatis,  kün- 
digt Bonifaz  VIII.  als  seinen  und  der  Kirche  Grundsatz  an. 
Übrigens  begann  die  Belästigung  für  die  beiden  Orden  erst, 
wenn  nach  Ablauf  der  dreijährigen  Frist  die  Mitgift  noch  nicht 
ausgezahlt  war:  das  trat  1298  ein,  und  wie  dann  im  Jahre 
1300  die  Angelegenheit  erledigt  war,  ersuchte  Bonifaz  dringend 
den  König,  auf  alle  Eingriffe  in  den  Besitz  der  beiden  Orden 
zu  verzichten^). 


')  Am  23.  Februar  1298  fordert  er  die  drei  Orden  auf.  Thomas, 
Fancon  und  Digard,  Reg.  de  Boniface  VIII.  Nr.  2426.  Delaville  le  Ronlx, 
Cartulaire  111  4407.  Nr.  2429  befiehlt  Bonifaz  VIII.  dem  Generalprokurator 
des  Templerordens,  Jobannes  von  Bologna,  der  später  im  Teraplerprozeß 
vor  der  päpstlichen  Kommission  viel  genannt  wird,  auch  für  möglichst 
baldige  Zahlung  zu  sorgen. 

')  Über  die  Gesandtschaft  Jaymes  in  dieser  Sache  werde  ich  später 
interessante  Materialien  veröffentlichen. 

"0  Delaville  le  Roulx,  Cartulaire  ITl  Nr.  4281  und  4496. 


t)ie  Templer  und  das  Papsttum  im  letzten  Jahrhundert.  49 

So  bleibt  als  Gegenstand  der  angeblichen  Spannung 
zwischen  Päpsten  und  Templern  nur  das  religiöse  Gebiet.  Nun 
hatte  es  keine  weittragende  Bedeutung,  wenn  die  Papste  mehr 
oder  minder  scharfe  Mahnungen  zur  Innern  reli[?iosen  Reronn 
dem  Orden  hatten  zugehen  lassen.  Davon  blieb  kaum  eine 
Ordensgemeinschafl  verschont.  Gerade  die  so  nahe  verwandten 
Hospitaliter  haben  das  nicht  ein-,  sondern  mehrmals  erl'aiiren. 
Kaum  jemals  sind  einer  Ordensgemeinschaft  so  bittere  Vor« 
würfe  gemacht  wie  diesen  Erben  der  Templer  von  Gregor  IX.  *). 
Data  sie  unenthaltsam  lebten,  feile  Weiber  in  ihren  Häusern 
hielten,  für  4  Denare  jährlich  allerlei  Volk  in  Ihre  ^confratria* 
aufnähmen,  Schützer  von  Räubern,  Pilgermördern  und  Häre- 
tikern, Testamentcfälscher  und  selbst  der  Häresie  verilächtig 
seien  —  binnen  drei  Monaten  sollten  sie  sich  bessern!  Um 
die  Wende  des  Jahrhunderts  hat  der  Hospitaliterorden  selbst 
Bonifaz  VIII.  zur  Abstellung  von  allerlei  Mißbrauchen  und 
Wirrnissen  veranlaßt-). 

Demgegenüber  erscheinen  die  Vorwürfe  Innozenz'  III. 
gegen  den  Templerorden  unbedeutend;  galt  es  doch  nur  ge- 
wissen Ausbeutungen  päpstlicher  Privilegien  zugunsten  der 
Ordenssammlungen  auch  an  interdizierten  Orten,  worunter  die 
kirchliche  Disziplin  gelitten,  gewissen  leichtsinnigen  Aufnahmen 
in  die  Ordensfraternität  für  wenige  Denare,  wodurch  sich  die 
Affiliierten  ein  kirchliches  Begräbnis  sicherten,  also  unpassender 
Gewinnsucht  in  ihren  verschiedenen  Formen  energisch  entgegen- 
^  zutreten.  Kein  Forscher  wird  wohl  noch  den  aufgebauschten 
und  verkehrt  verstandenen  Äußerungen  des  Papstes  eine  prin- 
zipielle Bedeutung  zusprechen*).  Nunmehr  hat  Prutz  einen 
Streit  des  Ordens  mit  den  Päpsten  Urban  IV.  und  Klemens  IV. 
in  den  V^ordergrund  geschoben^).  Nach  ihm  ist  der  Konflikt 
kircldicher,    religiöser    Natur.      Hierbei    gefallene    Wendungen 


*}  Delaville  le  Roulx,  Cartalairu  ]f  Nr.  2186:  Sicut  intellcximus,  vos, 
meretrices  in  vestris  casalibns  sub  certis  appactionibns  retinentes  inconti- 
nenter  vivitis  et  .  .  .  eorum,  qui  confratriam  vestram  assumunt,  datis  in 
anno  qnatnor  ant  plaribas  denariis,  defensores  yos  facitis  usw. 

*)  Delaville  le  Roalx,  Les  Hospitaliers  en  Terre  Sainte  p.  248  s. 

*)  Potthast,  Regg.  Pontificum  Nr.  3175  zum  Jaliro  1207.  Über  das 
.Qtentes  doctrinis  daemoDiomm*  brauche  ich  mich  wohl  nicht  mehr  zn  Htißern. 

*)  Prutz  S.  99  ff. 

Finke,  Papattam  und  Untergang  des  T«in|>Ierordens.    I.  4 
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sollen  auf  gefährliche  «Zustande  innerhalb  des  Ordens,  Vor- 
gänge im  Scholae  desselben  oder  Bräuche,  welche  die  Kurie, 
In  Kenntnis  des  ursprunglichen  unschuldigen  Sinnes,  duldete", 
mit  einem  Worte  auf  die  Vorläufer  der  spätem  Templerver- 
brechen anspielen;  damit  soll  dann  die  so  sehr  gesuchte  Brücke 
gefunden  sein.  Auch  Lea  *)  spricht  von  einer  „rupture  bet\ve<Mi 
tho  papacy  and  the  Temple**,  verlegt  den  Grund  des  Streites 
aber  aufs  politische  Gebiet.  Der  Urheber  soll  der  Kirche  die 
Gefolgschaft  gegen  Manfred  verweigert,  der  Orden,  erbittert 
über  die  Verwendung  seiner  Schätze  zum  Kampfe  gegen  Fried- 
richs II.  Sohn,  ihn  in  seiner  Unbotmäüigkeit  geschützt  haben. 
Diese  Hypothesen  sind  ganz  unbegründet. 

Über  den  eigenartigen  Templermarschall  Stephan  de 
Sissy,  der  den  Streit  verschuldete,  liegen  in  der  Kreuzzugs- 
lileratur  eine  Anzahl  unbenutzter  Nachrichten  vor-).  Zum 
ersten  Male  wird  er  bei  dem  verunglückten  Überfall  der  Turk- 
manen  12G0  genannt.  Die  sogenannte  Estoire  d'Eracles  empe- 
reur*^)  nennt  nur  seinen  Namen,  die  gut  unterrichteten  Gestes 
des  Chiprois  des  „Templers  von  Tyrns"  charakterisieren  seine 
Flucht  als  nicht  besonders  ehrenhaft;  sie  deuten  an,  dalä  seine 
Feindschaft  mit  dem  damals  gefangenen  Herrn  von  Beirut, 
Johann  von  Ibelin,  ihren  Grund  in  einer  tollen  Eifersucht  auf 
eine  Dame  seines  Landes  gehabt.  Der  Ordensmeisler  habe 
ihm  das  Gewand  genommen  und  übers  Meer  geschickt.  Dort 
habe  er  am  päpstlichen  Hofe  bis  zur  Wahl  Gregors  X.  ge- 
weilt^).     Das   ist    unrichtig.     Denn    drei   Jahre   später   treffen 


')  Leo,  A  bistory  of  tlio  Inquisition  MI,  241. 

*)  Ich  verweise  auf  Riiliricht,  üescb.  des  Königreichs  Jerusalem 
S.  9f»l  Anm.  3.   . 

'*'}  Recueil  des  liist.  des  Croisades.  Hist.  oceidentaux  II,  445:  Frere 
Estiene  de  Sissi,  mnistre  (!)  du  Teniple  .  .  .  furent  pris. 

*)  Et  eschapa  frere  Estience  de  Saisi,  mareschau  du  Tomple.  douquel 
fu  dit,  que  il  fist  son  poindre  sur  les  Turquemans  mauvnisenient  et  ne  fcr}* 
mis,  aiud  torna  au  parfait  dou  euer,  ou  quo  il  le  ii.st  volentiers  par  male 
volentis  que  on  disoit  qu'il  portoit  au  seignor  de  Barut  per  envie  d*une  folo 
elouzie  dune  dame  de  se  pais;  inais  uu  qu'il  fust  ensi  ou  autrenient,  le 
niaistre  dou  Teniple  le  manda  outromer  et  li  leva  Tahit.  bequel  demourn 
a  la  coiir  de  Rome  tant  que  pape  Cirogoire  Plaisenty,  que  estoit  ä  Acre, 
quant    il    fut    rhlit  a   papo,    et   cestu   frero  Estiene  de  Raisi  vint  por  luv  a 
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wir  ihn  in  der  Kirchenprovinz  Sens  bei  Paris.  Papst  Urban  IV. 
hatte  den  Pnizeptoren  und  Templern  in  Paris  und  in  der  j;e- 
nannten  Provinz  die  Gefan^ennahuie  Stephans  de  Sissy  be- 
fohlen; weigerten  sie  sich  oder  wären  sie  lässig,  so  exkommu- 
nizierte er  sie  und  beraubte  ihre  Häuser  und  sie  aller  Privilegien, 
so  daü  sie  von  dann  ab  an  der  Jurisdiktion  der  BischöFe 
unterständen.  Zugleich  hatte  er  den  Bischof  von  Paris  mit 
der  Ausführung  der  Angelegenheit  beaullragt.  Die  Templer 
führten  vor  dem  Bischöfe  aus,  dafi  sie  ihr  Möglichstes  getan 
und  tun  würden,  dem  Befehle  Roms  nachzukommen:  sie 
wurden  Stephan  gefangen  nehmen,  sobald  sie  seinen  Aufenihnit 
erführen  *).  Aus  einem  Mahnschreiben  Urbans  -)  an  den  GroL«- 
meister  und  dem  Hauptschreiben  Klemens'  IV.  darf  man  ent- 
nehmen, daß  Stephan  in  Amt  und  Würden  bereits  wieder  ein- 
gesetzt Avar  und  daß  dem  Meister  der  Auftrag  gestellt  wurde, 
den  Ordcnsmarschall  Stephan,  den  der  Papst  dieses  Atntes  für 
unwürdig  hielt,  zu  entsetzen  und  daü  dem  Meister  ein  solches 
Vorgehen  gegen  den  Marschall  schwer  fiel:  »Nicht  nur  ohne 
Bitterkeit  müsse  er  es  ausführen,  sondern  mit  Dank  und 
Freude.  Denn  wenn  er  sorgfältig  fürsorge,  würde  für  ihn,  den 
Meister,  kein  Skandal  daraus  entstehen.*  Das  Vergehen  des 
Marschalls  wird  als  .insolentia*  bezeichnet,  die  sich  zu  einem 
gefährlichen  Skandal  ausgewachsen.  Offenbar  ging  der  Gro(.> 
meister  auf  die  päpstHchen  Wünsche  nicht  ein.  Er  sandte 
Stephan  mit  den  Abzeichen  seiner  Würde  an  Urban  IV.  Der 
Marschall  weigerte  sich  trotz  des  päpstlichen  Befehles,  seine 
Abzeichen  abzugeben  und  auf  seine  Würde  zu  verzichten:  Er 
würde  sie  nur  dem  wiedergeben,  der  sie  ihm  anvertraut  und 
dem  allein  er  sie  zurückerstatten  müsse!  Niemals  habe  sich 
bis  dahin  der  Papst  in  die  Ordensämter  eingemischt,  deren 
Bestimmung  nur  dem  Großmeister  und  Ordenskapitel  zustehe.  v 

So  ist  er  von  der  Kurie  geschieden.  Urban  IV.  exkommuni- 
zierte   den   Marschall    und    seine   Beschützer,    ließ    den   Bann 


Acre  et  adona  par  co  pape  recovra  Tabit  «Ion  Temple  et  ala  nutremor  o  le 
dit  pape.  Publ.  de  la  roc.  de  TOrieiit  Latin.  Serie  hist.  V.  Ciest<»9  des 
Cliiproia  p.  Iß5«  166. 

')  J.  Guirand,  Reg.  d'  Urbain  IV.  Nr.  336  vom  13.  August  1263. 

')  Pnitz,  Entwicklung  8.  289.     Papst  Urkunden  Nr.  17. 
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feierlich  verkünden  und  befahl  den  französischen  und  burgun- 
dischen  GroL^en,  ihn  gefangen  zu  nehmen  ^).  Darüber  starb 
Urban  IV.  Alsbald  stellte  sich  Stephan  seinem  Nachfolger 
Klemens  IV.  und  bat  um  Lossprochung.  Der  Papst  willfahrte 
seinem  Ansuchen  am  31.  März  1265  und  legte  ihm  auf,  ein 
Jahr  im  h.  Lande  als  einfacher  Bruder  zu  dienen  und  dann 
zum  Papste  ohne  Übernahme  eines  Amtes  zurückzukehren; 
sterbe  er,  der  Papst,  vorher,  so  dürfe  Stephan  Ordensämter 
übernehmen  ^),  Von  den  weiteren  Geschicken  Stephans  ist  uns 
noch  bekannt,  daß  er  Ende  1271  als  Komtur  von  Apulien  mit 
einem  provenzalischen  Adligen  Gregor  X.  aus  dem  h.  Lande 
abholte'^).  Gregor  X.  bezeichnet  ihn  einmal  als  ,S.  maros- 
callus",  als  absolviert  und  unbesonnen*). 

Eines  ist  unbedingt  aus  diesen  Tatsachen  zu  folgern:  Ein 
Templer,  den  der  Orden  selbst  nicht  absetzt,  den  der  Papst 
auffordert  zu  resignieren,  den  sein  Nachfolger  alsbald  von  der 
Exkommunikation  loslöst,  der  fähig  ist,  wieder  Ordensämter  zu 
bekleiden  und  der  den  dritten  Papst,  mit  dem  er  in  Berührung 
kommt,  aus  dem  Orient  als  Ehrenbegleiter  nach  Italien  führt, 
ein  solcher  Mann  hat  kein  auf  den  Glauben  bezügliches  Ver- 
gehen begangen.  Was  es  im  übrigen  gewesen,  wissen  wir 
nicht:  es  kann  disziplinarer,  moralischer,  auch  kirchenpolitischer 
Natur*)  sein. 

Von  diesem  nüchternen  Standpunkte  aus  muß  man  an 
die    Deutung   und  Beurteilung   der  Vorwürfe   gehen,   die   Kle- 


*)  Vgl.  Jordan,  Reg.  de  Clement  IV.  Nr.  836.  Dieses  wichtigste 
Rtück  in  dieser  Angelegenheit  (auch  bei  Prutz  S.  290  unkorrekt  wieder- 
gegeben) stammt  aus  der  Sammlung  des  Berardus  de  Napoli,  war  mithin 
undatiert.  Es  gehurt  aber  zu  Reg.  de  Clement  IV.  Nr.  21—23,  die  aus 
den  ersten  Wochen  des  Pontifikates  dieses  Papstes  herrühren,  ist  also  zu 
Ende  Miirz  1265  zu  setzen.  Die  Verkündigung  des  Bannes  usw.  gehen  au» 
Nr.  21  hervor. 

»)  Reg.  de  Clement  IV.  Nr.  21,  22,  23. 

*'')  Die  Estoire  de  Eracles  in  Rec.  des  bist,  des  croisades  TI,  449 
schreibt:  Li  message  qui  l'alerent  qusrre  furent  freres  Estiene  de  Sissi  fröre 
dou  Temple  et  commanderres  de  Puille  et  sire  Fouques  de  Letre. 

«)  Vgl.  Atti  deir  accad.  Lucchese  1845,  Xfll,  452  s. 

')  Wenn  es  ein  solches  ist,  so  ist  das  Vergehen  aber  nicht  im  Reiche 
Manfreds,  sondern  in  Frankreich  vorgekommen.  Darauf  weiJM>n  sowohl  die 
Briefe  Urhans  wie  Klemens*  hin. 
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mens  IV.  anUlülich  der  Mitteilung'  von  der  Lossprechung  Stephans 
dem  Ordensnieister  macht  *).  Gestutzt  auf  seine  Statuten  und 
Privilegien  hat  der  Orden  offenkundigen  Un^^ehoi-sam  gezeigt; 
nach  seiner  Ansicht  kann  sich  der  Papst  in  die  Innern  Ordens- 
angelegenheiten nicht  einmischen.  Das  bekämpft  Klemens  IV^ 
unter  Berufung  auf  die  päpstliche  »plenitudo  potestatis*  ener- 
gisch. .Hat  er,  der  Erlöser  der  Welt,*  ruft  er  emphatisch 
aus,  ,der  dem  Schlüssel  träger  des  ewigen  Lebens  Petrus  und 
seinen  Nachfolgern  die  Himmelsschlüssel  überjreben  und  seine 
Schafe  ohne  Untei-schied  anvertraut  hat,  vielleicht  den  Temp- 
lerorden, seine  Amter  und  Glieder  ausgenommen?*  Dann  ver- 
weist er  ihn  auf  den  überreichen  Privilegienschatz,  den  die 
Kirche  dem  Orden  vielleicht  zur  Eifersucht  der  andern  Orden, 
zur  Schädigung  der  bischöflichen  Jurisdiktion  gewährt  hat,  und 
macht  das  bemerkenswerte  Geständnis,  wenn  die  Kirche  ihre 
schützende  Hand  nur  einen  Augenblick  dem  Orden  entziehe, 
so  würde  er  dem  Ansturm  der  Prälaten  und  dem  Angriff  der 
Fürsten  nicht  standhalten  können!  Und  noch  einmal  betont 
er  das  volle  Verfügungsrecht  der  Kirche  über  alle  Partikular- 
kirchen und  Ordensgemeinschaften,  und  lebhail  ermahnt  er  sie 
zum  Gehorsam  gegen  ihre  Verfügungen:  ne  nostra  et  ipsius 
ecciesie  patientia,  que  multa  in  vobis  et  ordine  predicto  per 
dissinmlationis  coimiventiam  tolerat,  vestra  quod  absit,  inso- 
lentia  provocata,  illa  deducat  in  discussionis  examen,  in  quibus 
cum  nullam  subsistentiam  iuris  invenerit,  ea  nee  velit  nee 
valeat  amplius  cum  . .  .  remorsu  conscientie  tolerare. 

Prutz  hält  diese  Stelle  für  entscheidend*):  ^Klemens  IV. 
wußte  also  von  dem  Orden  Dinge,  die,  einmal  zur  Sprache 
gebracht,  für  denselben  äußerst  gefährlich  werden  mußten  I* 
Und  er  fragt:  , Enthielt  jene  Wendung  etwa  eine  für  alle  Ein- 
geweihten vollauf  verständliche  Hindeutung  auf  die  im  Orden 
vorkommenden  bedenklichen  Zeremonien  bei  der  Aufnahme 
neuer  Genossen,  die  zunächst,  trotz  der  Verirrung  in  der  Form, 
Sinn  und  Bezug  auf  das  Ordensgelübde  gehabt  hatten,  all- 
mählich aber  für  viele  eine  andere,  für  die  Kirche  unduldbare 
Bedeutung  erhalten  hatten?*     Die  nüchterne  Forschung  wird 


')  In  dem  oben  genannten  Schreiben  Reg.  de  Clement  IV.   Nr.  836. 
')  Prutz,  Entwicklung  S.  101  f. 
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inil  Nein  antworten  und  in  dem  Satze  nur  Andeutungen  auf 
juristische  Übergriffe  des  Ordens  in  der  Handhabung  seiner 
Privilegien  und  Satzungen  sehen,  wie  sie  ja  gerade  in  der 
slarren  Festhaltung  an  der  absoluten  Nichtinlervention  seitens 
der  Kirche  sich  gezeigt  hatte. 

AVer  unbefangenen  Blickes  die  Beziehungen  des  Papst- 
tums zum  Templeroi'dcn  bis  auf  Klemens  V.  überschaut,  mag 
wohl  hie  und  da  einen  Streit,  eine  Memungsverschiedenheit 
entdecken,  aber  keine  dauernde,  oder  gar  sich  allmählich  er- 
weiternde Spannung.  Als  Vorgesetzte  mahnen  die  Päpste,  aber 
noch  weit  mehr  erscheinen  sie  als  Bewunderer  des  Ordens; 
auch  Klemens  IV.  fehlt  keineswegs  darunter,  noch  auch  Boni- 
faz  VIII.,  der  die  Männer  des  Scliwerles,  die  »athlete  domini" 
und  ybellatores  intrepidi"  feiert.  Sie  alle  haben  bis  zum  Ende 
den  Orden  trotz  seiner  Schwächen  für  ein  leistungsfähiges  und 
anhänghches  Glied  der  Kirche  gehalten,  keineswegs  für  ein 
«membrum  putridum". 

5.  Philipp  der  Schöne  und  die  Templer  bis  1305. 

Philipps  Stellung  zum  Orden  vor  der  Regierungszeit 
Klemens*  V.  hat  ein  besonderes  Interesse.  Es  drängt  sich  hier 
die  Frage  auf:  LälH  sich  aus  der  frühem  Politik  des  Königs 
einen  Schluß  ziehen  auf  das  spätere  Vorgehen?  Prutz  hat  das 
Verdienst,  wertvolles,  neues  Material  beigebracht  zu  haben  *). 
Leider  kann  ich  auch  hier  den  Hauptergebnissen  seiner  Unter- 
suchung nicht  beipflichten,  obwohl  Karl  Wenck  auf  sie  seiner- 
zeit besonders  hingewiesen  hat'). 

Prutz  glaubt  ein  Analogon  für  die  Bedeutung  der  Aus- 
breitung des  Templerordens  gefunden  zu  haben.  Der  fran- 
zösische Historiker  Baudouin '')  hat  1887  einer  Sammlung  von 
Urkunden  Philipps  des  Schönen,  die  sich  auf  Languedoc  und 


')  Prutz  S.  301  ff.,  74  ff.  Vgl.  auch  Curzon,  La  maison  du  Temple 
a  Paris  1888. 

*)  Göttinger  Gel.  Anzeiger  1890  S.  274. 

')  Lettres  in^dites  de  Philippe  le  Bei,  1887.  Sehr  bezeichnend  ist 
die  Verweigerung  des  Lehenseides  seitens  des  Bischofs  von  Toulouse  und 
die  Rücksichtnahme  Frankreichs  in  diesem  Punkte;  aber  mit  der  eigentlich 
, klerikalen **  Frage  hat  das  nichts  zu  tun.     Vgl    Brief  2  p.  6. 
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besonders  Toulouse  bezichen,  eine  Einleitung  über  die  drohende 
Klerikalisieiung  der  Languedoc  nach  den  Albigenserkriegen  vor- 
ausgeschickt. Die  Schilderung  ist  einseitig  und  übertrieben. 
Der  dort  charakterisierte  niedere  Klerikat,  der  gern  alle  Privi- 
legien des  Klerus  beanspruchte,  ohne  aus  dem  bürgerlichen 
Leben  auszuscheiden,  ist  kein  spezielles  Symptom  für  die 
Languedoc  und  Toulouse,  sondern  in  derselben  Ausdehnung 
anderswo,  z.  B.  im  benachbarten  Aragonien '),  in  Frankreich 
selbst,  zu  linden.  Dalä  dadurch  ganze  Gemeinden  von  tonsu- 
rierten  kleinen  Kautleuten  und  Fleischerknechten  „eine  Stellung 
außerhalb  der  sonst  geltenden  politischen  und  munizipalen 
Ordnung  erlangten  "*,  ist  eine  durch  nichts  bewiesene  Übertrei- 
bung Baudouins,  die  Prutz  nachgeschrieben  hat.  ^  Was  die 
Synode  zu  Beziers  über  die  ein  allzu  niedriges  Handwerk 
treibenden  Kleriker  sagt,  tadeln  auch  andere  kirchliche  Organe 
an  andern  Stellen  ^).  Und  so  liefse  sich  denn  auch  die  Ansicht  von 
Prutz,  dats  wir  hier  eine  Parallele  zu  den  Wirkungen  haben, 
welche  die  Ausbreitung  des  Templerordens  in  einzelnen  Teilen 
Frankreichs  zeigte,  dal3  der  Orden  vermöge  seiner  Ausnahme- 
slelluBg  «den  sich  stets  erweiternden  Kreis  seines  Besitzes, 
seiner  Leute  und  Schützlinge  gegen  alle  staatlichen  Ansprüche 
absperrte'*,  einfach  auf  alle  Länder,  wo  sich  Tenipler  ansie- 
delten, ausdehnen  —  wenn  nicht  wie  in  Spanien  besondere 
Verhältnisse  vorlagen  — -,  und  daniit  verliert  diese  Deduktion 
alles  Eigenartige  und  Beweiskräftige.  Was  bleibt,  ist  die  starke 
Vermehrung  des  Templer-,  aber  ebensogut  des  Hospitaliter- 
besitzes  in  ganz  Frankreich^)  und  eine  Reaktion  des  König- 
tmns  dagegen,  die  mit  dem  Sohne  des  h.  Ludwig,  Philipp  IIL, 
einsetzte  und  von  Philipp  dem  Schönen  energisch  weitergeführt 


')  Die  Frage,  wie  diesen  clerici  uxorati  zu  begegnen  sei,  spielt  dort 
eine  Hauptrolle.  Aragonien,  nicht  Frankreich,  sah  sich  gezwungen,  einen 
Keformentworf  hierzu  beim  Konzil  von  Vienne  zu  beantragen. 

')  HefeleKnöpfler,  Konziliengeschichte  Bd.  6',  370  u.  ö. 

'**)  In  J.  413  Nr.  80  (PergainentroUe)  der  Archives  Nationales  heiüt 
es:  Item  ad  hoc,  quod  dominus  rex  mandavit,  ut  eum  ccrtiiicarem  de  valore 
et  conditione  remm  acquisitarum  per  Templarios  et  Hospitalarios  a  XLV 
annia  citra  in  senescallia  Bellicadri,  diligenter  inquisivi  et  inquiri  feci  et  per 
inquisitionem,  nt  sequitur  .  .  .  Templer:  Summa  VI"^  LXX  libr.  X  sol. 
Uospitaliter:  Sumioa  V"»  II«'  11  libr. 
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wurde.  Ues  erslercii  Ordonnanz  .Ecciosiarum  ulililali"  ^)  be- 
schrankt den  Erwerb  der  Kirche  und  kirclilichen  Genossen- 
schatlen  auf  bestimmte  Falle  und  erhob  im  übrigen  die  soge- 
nannte Amortisationsgebühr  t'iir  alles  Erworbene;  denn  durch 
den  Übergang  in  die  Hände  der  Kirche  verlor  der  Staat  eine 
Anzahl  Rechte,  und  hierfür  suchte  er  sich  schadlos  zu  halten. 
Philipp  der  Schöne  lieis  zu  wiederholten  Malen  Generalunter- 
suchungen '^)  über  allen  von  den  Kirchen  und  Genossenschaften 
erlangten  Neubesitz  veranstalten,  die  Güter  bis  zur  Feststellung 
wohl  «saisiren"  ^)  und  sich  für  die  Genehmigung  des  Besitzes 
bedeutende  Summen  auszahlen.  Nunmehr  verstehen  wir  die 
Frage  des  Seneschalls  von  Carcassonne  und  die  Antwort  des  Königs 
vom  Jahre  1289^):  »De  viris  religiosis,  Templariis  et  alils,  qui 
post  Constitutionen!  „Ecclesiarum  utilitati*  in  feodis,  retro- 
feodis  et  allodiis  requirere  non  cessarunt,  tarnen  exemptionibus 
quam  legatis  et  diversis  donationibus  eis  factis*  und  die  Ant- 
wort: „Compellantur  tales  ponere  extra  manum  et  Interim 
acquisita  habere  in  manu  regia  teneantur.*  Ob  nicht  auch  für 
die  unrechtmäisig  erworbenen  „feoda,  retrofeoda  et  allodia* 
das  Besitzrecht  durch  eine  finanzielle  Operation  zu  erwerben  war? 
Nun  hat  Prutz  eine  Gruppe  von  vier  Urkunden  aus  den 
Jahren  1287—1292  aufgefunden,  in  denen  drei  eine  fast  gleich- 
lautende Fonnel  tragen  ^) :  Scire  vos  volumus,  quod  res  et 
bona  fratrum  militie  Tempil  in  vestris  potestatibus  existentia 
saisita  in  manu  nostra  ratione  acquisitionum  per  ipsos  factarum 
a   triginta   tribus    (oder:    quadraginta   quinque)*^)   annis   circa 


^)  Recueil  des  Ordonnances  I  besonders  p.  SOS. 

'j  Boutaric,  La  France  sous  Philippe  le  Bei  (1861)  p.  68  s. 

''^)  Hierzu  scheint  oft  das  Einlegen  eines  königlichen  Beamten  gehört 
zu  haben. 

*)  Vaisette-Molinier,  Hist.  generale  de  Languedoc  X'  p.  241.  Daß 
die  Templer  namentlich  genannt  sind,  kann  bedeuten,  daß  die  Templer  bei 
der  Erwerbsfrage  im  Vordergründe  stehen.  Mehr  nicht.  Die  Urk.  auch 
abgedr.  ohne  Hinweis  auf  Vaisette  in  Baudouin,  Lettres  in^dites  de  Philippe 
le  Bei  (1887)  p.  211. 

')  Prutz  S.  802  f.  Nr.  10  —  18.    Die  Briefe  sind  in  der  Adresse  gekQrzt. 

')  Warum  gerade  diese  Zeitrfiume,  ist  schwer  zu  sagen.  Soweit  wir 
sehen,  bedeuten  die  Jahre  um  1245  keine  Epoche  im  Erwerb  für  die  Templer. 
Wohl  1258,  und  damit  ist  die  vorige  Ziffer  (zum  Jahre  1291/2)  erklärlich. 
S.  Prutz  S.  78.  Aber  45  ist  auch  in  der  undatierten  Aufforderung  für  den 
Seneschall  von  Beaucaire  genannt. 
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vokimus  sibi  recrodi"  und  dann  fol^t  meist  der  Tcmplerthe- 
saurar  in  Paris  als  »responsalis*  oder  »responsor''.  Prutz 
sieht  darin  einen  Kontlikt  des  Ordens  mit  dem  Köni^rc,  der 
nach  kurzer  Freundschaft  —  denn  1286  hat  der  Könijr  noch 
eine  dem  Orden  gunstige  Entscheidunjr  prelroffen  —  zu  Anfang 
der  Regierung  Philipps  ausgebrochen  sei  und  jahrelang  ge- 
dauert habe.  Im  Jahre  1307  habe  er  also  nicht  einen  ahnungs- 
losen Gegner  überfallen,  sondern  nur  einen  früher  geführton 
Kampf  wieder  aufgenommen;  in  der  mittleren  Rogierungszeit 
habe  es  eine  Epoche  der  Nachgiebigkeit  gegeben. 

Zunächst  fällt  aus  der  Mitte  der  vier  Beschlngnuhme- 
dokumente  eines  heraus:  es  bedeutet  etwas  ganz  anderes^). 
Wahrend  Prutz  daraus  macht:  ^Philipp  IV.,  König  von  Frank- 
reich, befiehlt  die  mit  Beschlag  belegten  Güter  der  Servienlen 
des  Templerordens  gegen  Beeinträchtigung  zu  schützen* ,  ist 
der  wirkliche  Sinn  der,  daß  Philipp  seine  gesamte  BeanUen- 
schaft  auffordert  zum  Schutze  der  Templer,  ihrer  Servienten 
und  Güter,  da  sie  sich  —  d.  h.  Templer,  Servienten  und 
Guter  —  unter  königlichem  Schulze  befinden.  Also  eine  der 
vielen  Protektionsurkunden,  wie  sie  zu  allen  Zeiten  und  aller 
Orten  vorkommen,  hier  jedoch  von  besonderer  Bedeutung,  da 
sie  in  die  Mitte  der  von  Prutz  konstruierten  Kampfperiode  des 
Königs  mit  dem  Orden  fallt. 

Im  übrigen  hat  Prutz  den  Fehler  begangen,  aus  den  drei 
Urkunden  ein  den  Templern,  und  nur  ihnen,  feindliches  poli- 
tisches System  zu  schaffen.  Tatsächlich  handelt  es  sich  aber 
um  eine  ebenso  gegen  die  Hospitaliter  und  andere  kirchlichen 
Organe  geplante  und  wohl  auch  ausgeübte  Maßregel,  deren 
Zweck  unter  Philipp  dem  Schönen  unzweifelhaft  wesentlich 
finanzieller  Natur  ist.  Schon  die  Erwähnung  dieser  Maßregel 
in  dem  letzten  großen  „Freibriefe"  Philipps  für  den  Orden  im 


')  Die  Urkunde  liiatet  Protz  S.  302  Nr.  11:  «Universie  senescallis  .  .  . 
Qaia  fratres  militie  Tempil  et  eomm  bona  in  nostra  sunt  cnstodia,  vohis  et 
cuilibet  vestrom  mandamus,  quatenua  totiens,  quotiena  opus  fnerit  et  ab 
eiadem  requisiti  fueritia,  ipaos  (Prutz:  ipeis)  fratrea,  (Komma  fehlt  bei  Prutz) 
aenrientea  et  bona  eomm  in  veatrla  potestatibus  eziatentia  ab  iniuriia,  vio- 
lentiia  notoriia  et  manifeatia  defFendatia  ...  £8  handelt  sich  also  um 
Brüder  und  Servienten  und  Güter.  Wie  kann  da  custodia  Beschlag  bedeuten? 
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Jalire  1301,  in  dem  er  seinem  Intimen,  dem  Generalvisitator 
Hugo  Peraudi,  sicherlich  keine  Feindseligkeiten  beweisen  wollte, 
hatte  Prutz  stutzig  machen  sollen  ^).  Es  handelt  sich  also 
yicherlich  nicht  um  eine  »groüe  prinzipielle  Frage*,  und  wenn 
in  einer  Urkunde  genauer  angegeben  wird,  in  welcher  Weise 
bei  der  „saisita**  die  Prüllmg  des  templerischen  Erwerbes  vor 
sich  gehen  soll,  so  darf  man  darin  doch  nicht  eine  Maüregel 
sehen,  wonach  der  König  „im  Laufe  der  Verhandlungen  seine 
Forderungen  gesteigert  und  die  HechtmaUigkeit  des  teniple- 
rischen  Besitzes  zur  toten  Hand  in  noch  weiterem  Umfange 
angefochten  habe".  Übrigens  glaube  ich  nicht,  daU  die  drei 
Beschlagnahmen  als  allgemeine,  sondern  nur  als  partielle,  in 
verschiedenen  Teilen  des  Reiches  anzusehen  sind-);  erst  so 
versteht  man  die  schnelle  Aufeinanderfolge.  Es  ist  ganz  be- 
greiflich, dal3  in  sp&tern  Zeiten  der  Regierung  derartige  Revi- 
sionen nicht  mehr  oder  seltener  vorkamen,  die  Urkunden 
darum  auch  seltener  sind;  denn  die  Prüfung  der  Rechtsfrage 
war  ja  ein  für  allemal  vorgenommen'). 

Vorhandene  Symptome  der  ursprünglichen  Feindseligkeit 
Philipps  gegen  die  Templer  glaubt  Prutz  erkennen  zu  können : 
So  den  Spruch  des  Pariser  Parlaments  von  1:290  -  unter 
Berufung  auf  ältere  Ordonnanzen  — ,  dais  die  Gültigkeit  der 
den  Templern  und  andern  Orden  bewilligten  Privilegien  vom 
Tragen  des  Ordensgewandes  abhänge*);  oder  den  Beschluß, 
daß  Hospitaliter  und  Templer  Leuten,  die  dem  Orden  nicht 
wirklich    beitreten,    auch    das   Ordensgewand    nicht   gewähren 

')  In  casu  etiam,  abi  bona  Tempil  saisirentiir  vel  caperentur  nostro 
ac  nostrorum  otficialiuni  maodato,  unna  aerviena  dumtaxat  in  domo  una, 
locu  vel  manerio  ponntur,  qui  de  stipendiis  suis  vivat.     Prutz  S.  307. 

';  In  diesen  Fällen  heißt  es:  rex  senescallis  et.  In  dem  einen  allge- 
meinen Falle  der  Schutzverleihung  heißt  es:  universis  senescallis  usw. 

')  Über  Neuerworbenes  vergleichen  sich  der  Schatzmeister  des  Tem- 
pels und  der  Generalprokurator  des  Ordens  im  Jahre  1295  mit  dem  Könige. 
Was  bis  zu  1000  Pfund  Wert  erworben,  bleibt  frei,  fßr  das  andere  bQrgen 
sie  und  der  Generalprüzeptor  Hugo  de  Peraudo  in  bestimmter  Zeit  zu 
zahlen.  Prutz  S.  81  macht  das  wieder  zu  einem  prinzipiellen  Vergleich, 
während  es  sich  nur  um  die  Wiederholung  einer  einfachen  Finanzaktion 
handelt. 

*)  Vgl.  Delaville  le  Koulx,  Cartulaire  general  de  Tordre  des  Uospi- 
taliers  (1899)  LH  Nr.  4072. 
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sollten.  Warum  denn  hier  in  Maüre^cln,  die  für  eine  Reitie 
von  Orden  gellen,  die  auf  altere  kirchliciic  und  staatliche  An« 
Ordnungen  zui-ückgreiCen,  «eine  Aktion  des  iVanzösischcn  König- 
tums gegen  die  Templer  sehen*  ? 

Für  die  Verleidiger  der  Pei-sönlichkeil  Philipps  war  es 
von  Wert,  das  Vorgelicn  gegen  die  Templer  nicht  als  etwas 
Momentanes,  vielleicht  Von  augenblicklicher  Stinnnung  Einge- 
gebenes, sondern  als  AuslluL)  einer  steligen,  natürlich  berech- 
tigten Feindschall  gegen  den  Orden  dar/utun.  i5o  schreibt 
schon  Baluze*):  ^Vidi  bullam  .  . .,  ex  qua  apparet  iam  tum 
(1:21)0)  Pliilippi  aninmm  abalienalum  luisse  ab  ordine  Tem- 
plariorum'*.  Andere  haben  sein  Beweismaterial  gelten  lassen, 
und  Prutz  hat  daraus  sogar  geschlossen,  äaSk  schon  1200  Papst 
und  König,  ^Nikolaus  IV.  und  Philipp  der  Schöne  in  der  Ver- 
werfung des  Ordens  einig  gewesen  seien"  *),  Und  worum 
handelt  es  sicli?  Wir  stehen  im  Kample  Philipps  des  Schönen 
und  seines  Verbündeten  Jakob  von  Mallorca  mit  Aragonien; 
der  Kampf  wurde  auf  Verlangen  der  Kurie  geführt  Nun  lag 
an  der  Grenze  in  Roussillon  ein  Templerhaus  —  wohl  Mas 
Deu  — ,  das  zur  aragonesischen  Komlurei  gehörte;  die  arago- 
nesischen  Templer  standen  auf  Seite  ihres  Königs  gegen  Frank- 
reich und  zu  ihnen  hielten  sich  höchst  wahrscheinlich,  wie  das 
Schreiben  des  Papstes  andeutet,  auch  die  Templer  in  Hous« 
sillon.  Philipp  veranlaiate  den  König  von  Mallorca  zur  Be- 
schlagnahme, und  Nikolaus  IV.  bittet,  das  Haus  dem  Orden 
zu  belassen,  wobei  er  für  Übersiedelung  neuer,  durchaus  un- 
verdächtiger Templer  sorgen  will.    Und  das  muß  denn  auch 


')  Vitae  papanim  Ayenioneoaiam  I,  589  und  die  Bulle  II  p.  12.  Der 
König  möge  es  restituieren:  si  dicti  magister  et  fratres  domas  Tempil  Jero- 
sol/mitanensis ,  prout  eis  expresse  mandavirnus,  dictam  domuro  talibua 
gubernandam  commiserint,  qni  Romanae  ecciesiae  ac  regalis  excellcntiae 
fideles  existant  ei  de  quibus  non  possit  ainiatri  aliquid  suspican.  Das  ist 
doch  der  deutlichste  HiBweis,  daß  die  frttbera  eben  verdächtig  gewesen 
waren.  Lecoj  de  la  Marche  in  seinem  Werke:  Les  relations  politiques  de 
la  France  avec  le  royaume  de  Majorqne  hat  diese  Bulle  fibersehen.  Die 
Bulle  jetzt  auch  Langlois,  Reg.  de  Nicolans  IV.  Nr.  7533. 

')  Geheimlehre  und  Geheimstatuten  des  Templerordens  S.  19.  Auch 
in:  Entwickelnng  usw.  weist  er  S.  80  Anm.  2  auf  die  angebliche  Bedeutung 
der  Bulle  hin. 
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geschehen  sein.  Wie  will  man  aus  einer  solelien,  von  der 
politisclicn  Kluprhoil  durchaus  gebotenen  MaLiregel  auC  eine  all- 
gemeine feindliche  Gesinnung  des  Königs  oder  nun  gar  des 
Papstes  schlieüen?  » 

Das  Ergebnis  ist:  Es  liegt  kein  Beweis  einer  Animosität, 
einer  längeren  Feindschall  Philipps  in  seinen  Anfängen  gegen 
die  französischen  Templer  vor.  Ebensowenig  kann  ich  eine 
Wandlung  der  Gesinnung  Philipps,  ein  Zurückweichen  vor  den 
Ansprüchen  des  Ordens  in  der  Folge  feststellen.  Prutz  leitet 
diese  Auffassung  eines  Umschwunges  aus  den  Urkunden  der 
spätem  Jahre  her:  aus  zwei  Bestätigungen  früherer  Einzelbe- 
stätigungen seines  Vaters  und  Großvaters,  aus  einer  Bestätigung 
der  Neuerwerbungen  in  der  Brie  {129i),  worin  ganz  genau 
nach  oben  angedeuteter  Sitte  die  Templer  sich  mit  dem  könig- 
lichen Finanzbeamten  für  Zahlung  einer  bedeutenden  Summe 
auseinandergesetzt  haben,  eine  ähnliche  Konßrmation,  die  dem 
Tempi erthesaurar  zuliebe  geschehen  ist  —  wie  kann  man  dar- 
aus ein  Zurückweichen  vor  dem  Vordrängen  der  Templer  kon- 
struieren?! ^)  Tatsächlich  bleibt  sich  die  Stellung  Philipps 
zum  Orden  während  der  ganzen  Zeit  bis  1305  gleich.  Er  nutzt 
den  Orden  wie  die  andern  in  seinem  Interesse  aus,  die  Templer 
vielleicht  noch  mehr,  da  sie  seine  Finanzverwaltung  leiteten, 
und  er  gewährte  ihnen  dafür  einzelne  Privilegien  als  Zeichen 
seines  kühlen  Wohlwollens. 

Unzweifelhaft  wird  das  Verhältnis  etwas  wärmer  in  den 
Jahren  1303  und  1304,  in  den  Tagen  des  gewaltigen  Kampfes 
mit  Bonifaz  VIII.  und  des  größten  Tiefstandes  der  königlichen 
Kasse:  da  brauchte  der  König  die  Templer.  Vielleicht  hat 
Bonifaz  VIII.  auf  den  Beistand  der  Templer  im  bevorstehenden 
Streite  gehofTt  *) ;  er  lädt  den  Generalvisitator  1 302 »)  zu  einer 
Besprechung    nach   Rom    ein;    Hugo   Peraudi    ist    dort    nicht 

')  Prutz  81  sieht  iu  der  Entnahme  von  5200  Pfand  Kreuzzugsgelder 
aus  dem  Pariser  Tempel  1297  eine  Gefälligkeit  des  Ordens.  Wie  sollte 
der  Orden  das  denn  verbieten?  Die  Urkunde  ist  nur  eine  einfache  Be- 
scheinigung. 

*)  Von  Geldsendungen  des  Ordens  an  Bonifaz  VIII.  in  dieser  Zeit  ist 
öfter  in  Werken  ttber  den  Orden  die  Kede.  Ich  finde  in  den  Quellen  dar- 
über nichts. 

»)  Vgl.  Bd.  II  Nr.  6. 
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nachweisbar,  wohl  aber  im  Herbst,  kurz  vor  dem  römischen 
Konzil  und  dem  Erlali  der  Bulle:  »Unam  sanctam",  sein 
gleichnannVer  Neffe  Hugo  *).  Hegte  der  Papst  solche  Hoffnun- 
gen, so  hat  er  sich  getauscht.  Auch  der  Genoralvisitalor  hat  <?ich 
in  der  großen  nationalen  Bewegung  dos  folgenden  Jahres  dem 
Könige  angeschlossen,  den  Papst  fallen  lassen-);  Philipp  hat  ihm 
und  seinen  Häusern  mit  einem  feierlichen  Schutzbriofe  gedankt. 

Prutz  ^)  betont  besonders  dieses  Ereignis  der  Einigung 
des  Ordens,  »der  für  den  berufensten  und  bewilhrleslen  Vor- 
kämpfer der  Kurie  galt*,  mit  dem  Feinde  dos  Papsttums: 
»Daraus  wird  sicher  eine  tiefe  Entfremdung  des  Ordens  von 
dem  Papsttum  gefolgert  werden  müssen.**  Nicht  vom  Papst- 
tum, sondern  nur  von  Bonifaz  VIII.!  Das  Ereignis  ist  für  sich 
ohne  s)'mptomatische  Bwleutung;  im  Gegonteil  würde  es  auf- 
gefallen sein,  wenn  unter  den  800  mehr  oder  minder  erzwun- 
genen Anhangern  des  Königs,  zu  denen  alle  Orden  zählten, 
selbst  die  Dominikaner,  nicht  auch  der  Vertreter  des  Tompier- 
ordens erschienen  wäre,  waren  doch  auch  die  Hospitalitor 
vertreten!  Auch  Jakob  von  Molay  würde  sich  gefügt  haben, 
wenn  er  in  Frankreich  gewesen  wäre. 

Welchem  Grunde  der  große  Freibrief  für  die  Templer  vom 
Jahre  1304  seinen  Ursprung  verdankt,  wenn  nicht  der  Goldnot 
des  Königs,  ist  schwer  zu  sagen*);  besonders  wird  die  Intimität 
des  Königs  mit  dem  General visitator  hervorgehoben.  Anschei- 
nend stand  nun  dem  Orden  eine  Zeit  reichster  Entwickelung 
auf  französischem  Boden  bevor.  Es  war  aber  in  Wirklichkeit 
die  letzte  Gunstbezeugung  des  Königs  für  die  Templer:  kaum 
ein  Jahr  später  war  er  ihr  furchtbarster  Feind  geworden. 


')  Der  später  zu  den  wenigen  beknDiiton  OrdensflUcIitlingen  geliürte: 
ITugu  von  ChaloDü. 

*)  Vgl.  Dupay,  Bist,  du  diiferend  usw.  prenvos  p.  112. 

'•*)  8.  84.  Das  Ganze  mufi  als  ein  Gewalt-  und  Notakt  betrachtet 
werden,  über  den  die  beteiligten  Parteien,  Papsttum  und  Königtum,  später 
am  liebsten  hinwegsahen.  Darum  bedeutet  auch  die  Privilegienbestütigung 
Benedikts  XI.  fflr  die  von  Prutz  S.  84  berührte  Frage  Ober  eine  eventuelle 
zwiespältige  Auffassung  im  Orden  in  dieser  Frage- wenig.  Auch  den  Pariser 
Dominikanern  ist  vom  Papste  nichts  geschehen. 

*)  Protz  S.  307.  «Hugo  de  Parcio",  visitator  Templi  in  Francia  als 
Rezeptor  nnrb  erwähnt  1B08  Jnli  10  in  linndouin  1.  c.  p.  103. 
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ß«  Die  innere  und  äußere  Entwickelung  des  Ordens 
und  seine  Beurteilung  in  der  letzten  Zeit. 

Um  den  Wert  oder  die  ScInvAclien  eines  grohien  klöster- 
lichen Gemeinwesens  in  einer  bestimmten  Zeit  zu  prüfen,  haben 
wir  eine  Anzahl  Hülfsmittel,  die  uns  die  Ordensregeln,  die 
Beschlüsse  der  Kapitel,  die  allgemeinen  Reformversuche,  die 
Zeitberichte,  das  Urkundenmaterial  bieten.  Der  Templerorden 
weist  letzteres  Material  nur  dürftig  auf;  Urkunden,  die  uns 
einen  Einblick  in  seine  Denk-  und  Handlungsweise  bieten,  ab- 
gesehen von  den  Prozeßakten,  fehlen  fast  ganzlich:  es  fehlen 
vor  allem  auch  Skandalberiohte.  Die  erzilhlenden  Quellen  be- 
rühren seine  Taten,  dringen  aber  nicht  in  das  sorgfaltig  ver- 
hüllte Wesen  des  Ordens.  Pronunziamontos  aus  Ordenskreisen 
selbst  gibt  es  natürlich  kaum;  die  paar  im  engeren  Sinne 
literarischen  Erzeugnisse  berühren  den  templerischen  Interessen- 
kreis im  Orient  und  liaben  hier  auch  einen  geschärften  Blick 
für  die  Schwächen   der  kirchlichen  und  päpstlichen  Politik  ^). 

So  bleibt  die  Regel  übrig  und  die  damit  zusammenhan- 
genden späteren  Ordensbestimmungen.  Auf  die  Art,  wie  die 
letztern  entstanden,  habe  ich  schon  kurz  hingewiesen  -).  Sie 
führen  uns  als  Beschlüsse  der  Generalkapitel  des  Ordens  bis 
hart  an  die  letzte  Zeit'*),  jedenfalls  in  die  Amtsperiode  des 
drittletzten  Großmeisters,  in  einer  Zeit,  in  der  nach  einer  Reihe 
von  Prozeßaussagen  das  Verderbnis  im  Orden  schon  minde- 
stens 10,  ja  20  und  mehr  Jahre  gedauert  haben  muß,  da  die 
Aussagenden    schon   so   lange   dem    Orden   angehören.     Aber 


*)  Der  Templer,  der  im  Orient  die  Gcstes  des  Chiprois  schrieb,  l>e- 
schuldigt  in  einer  bittern  Satire  alle  Priestor  der  Simonie  p.  270.  Vgl. 
fthnlicbe  Ideen  in  dem  Werk  eines  andern  Templers  bei  Fauriel,  Hist.  de 
la  poesie  proven^ale  II,  188. 

*)  S.  oben  S.  11,  35. 

')  Besonders  auch  dos  ßnichstUck  der  HS.  in  Barcelona.  Die 
Varianten  daraus  hat  Delaville  le  Roulx  in  dem  Annuaire-BnIIetin  de  In 
Societe  de  Thist.  de  FVance,  1889,  187  f.  verülTentlicht  und  K.  Kurner  die 
Varianten  der  Barcelonaer  Handschrift  der  Templerregel,  Programm  Neun- 
kirchen 1904  eine  Übersetzung  mit  Anmerkungen  geliefert.  Der  Text  der 
Handschrift  muß  nach  Korner  im  Orient  entstanden  sein:  das  Exemplar 
von  Barcelona  kann  darum  doch  spanischen  Ui-sprungs  sein. 
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dürfen  wir  diesen  Komplex  von  Bestimmungen  überhaupt  zur 
Beurteilung  des  Ordens  verwerten  ?  Prutz  verneint  es  *) :  er 
tritt  für  eine  fast  völlige  Unbekanntseliait  der  Templer  mit 
ihrer  Regel  und  ihren  Statuten  ein.  Die  Regel  habe  eben 
autgehört,  die  Norm  zu  sein  für  die  ins  Ungemessene  gewach- 
sene Genossenschaft.  Schon  Gmelin  hat  dagegen  protestiert, 
dann  aber  wieder  eine  starke  Unkenntnis  der  Gemeinschall 
mit  den  Statuten  zugegeben:  dafür  fehlen  aber  die  Beweise. 
Naturlich  nehme  ich  keine  Lektüre,  kein  Auswendiglernen  der 
Statuten  im  allgemeinen  durch  joden  Templer  an:  das  war 
auch  in  andern  Orden  nicht  «ter  Fall.  Unzweifelhaft  ist  aber 
jeder  Bruder  einmal  oder  öfter  mit  dem  Kerne  bekannt  g(»- 
worden,  wie  sollte  er  sonst  mit  dem  Stitifwesen  bekannt  sein? 
Und  daQ  dieses  der  Fall  war,  wird  doch  jeder  Leser  der  Pro- 
zeitakten  zugeben:  der  Bruder  muLite  doch  wissen,  wann  und 
Avie  er  sich  verfehlte').  Der  aragonesisfhe  Templer  Raimund 
(;a  Guardia   beruft   sich   in   seinem  ersten  Schreiben  an  König 


*)  Vgl.  Entwickeinng  usw.  13;  Dontsclie  Zt&c;lir.  f.  Gesoliwiss.  1894 
S.  261;  Ginclin,  Sclinhl  oder  L-nscIiuld  des  Teinplerordens  S.  117;  dazu 
106  und  118. 

*)  Mir  solicint«  daß  fther  die  weite  Verbreitung  der  DeknnntAcIiaft 
mit  Mer  Reg«;)  im  Orden  «kein  Zweifel  herrschen  knnn.  Wenn  ein  Bruder 
sagt,  diese  Regel  sei  von  derselben  Art  in  allen  Lilndern  der  Welt^  so 
setzt  das  doch  eine  bedeutende  Kenntnis  auf  diesem  Gebiete  voraus.  Man 
hat  im  Orden  doch  darülier  gesprochen.  Freilich  war  die  Regelkenntiiis 
nicht  immer  eine  klare.  Kin  interessanter  Fall,  der  zugleich  eine  ver- 
nOnflige  Kaaniatik  bekundet,  steht  in  der  Handschrift  von  Barcelona: 
Ein  Bruder  klagt  sich  im  Kapitel  eines  Vergehens  an.  Der  Meister 
fragt,  ob  er  wisse,  daß  das,  weshalb  er  um  Verzeihung  bitte,  verboten  sei; 
er  erklärt  bestimmt:  Ja.  Nun  stellt  der  Meister  die  Frage  und  heißt  ihn 
hinausgehen.  Das  hatte  er  getan,  wie  er  sagt,  weil  der  Bruder  sich  so 
ausgesprochen.  Denn  das,  was  er  getan,  sei  gar  nicht  verboten.  Trotzdem 
wurde  er  bestraft,  und  so  sollte  stets  verfahren  werden.  Kömer,  Die 
Varianten  S.  26.  Die  BrOder,  welche  bei  den  zahlreichen  Kapiteln  ver- 
schiedenster Art  die  Entscheidung  Hillen,  müssen  doch  die  Regel  genau 
gekannt  haben.  In  einem  Falle  (Kurner,  Die  Varianten  S.  22)  beißt  es  bei 
dem  Votum  ausdrücklich:  «Weil  es  in  unserm  Orden  heißt.*  Man  kann 
doch  nicht  annehmen,  daß  ein  Buch  stets  zur  Hand  gewesen  s(*i.  Die 
genaue  Kenntnis  des  Servienten.  Ponzardus  de  Gisy  (Michelet  I,  86  ss.)  i.st 
um  so  merkwürdiger,  da  er  die  Regel  doch  im  Gefängnisse  nicht  bei  sich 
trug.  Vgl,  sonst  noch  1.  38S,  421,  4M  usw.  Scliottmnller  II,  IC3  usw. 
Mtrnard.  Hist.  .  .  .  de  la  Ville  de  Niames  (1701),  prcuves  p.  212. 
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Jayme  II.  auf  die  Templerregel  ^)  als  etwas  Selbstverständliches  ; 
dann  auf  die  andern  ,,ordonamentz  et  establimens^,  die  so 
vortrefflich  und  wohl  geordnet  sind  wie  in  keinem  andern 
Orden.  Nicht  bloß  die  Ordenskleriker  debattieren  über  ein- 
zelne Punkte,  über  das  Obereinstimmen  und  Widersprechen 
mit  dem  großen  Ordensprivileg  »Omne  datuin  Optimum*,  auch 
der  Laie  erörtert  sie.  Bekunden  denn  niclit  die  merkwürdigen, 
viel  besprochenen  Vorwürfe  des  Radulf  de  Gisy  eine  genaue 
Kenntnis  der  Regel?  Ja,  man  könnte  von  einer  Partei  unbe- 
quemer Regelkenner  im  Orden  sprechen.  Der  Ordensrittor 
Geraldus  de  Causso  erzählt,  nachdem  er  durch  eine  Reihe 
Einzelfälle  seine  genaue  Bekanntschaft  mit  den  Ordensstatulon 
bekundet,  daß  die  letzten  Großmeister  bis  auf  Thomas  Berardi 
herauf,  also  bis  in  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts,  den  Besitz 
der  Regel  und  ihrer  verschie<1enen  Anhänge  ohne  ihre  oder 
der  Großpräzeptoren  Erlaubnis  nicht  duldeten.  Ja,  Jakob  de 
Molay  soll  sich  derartige  Bücher  haben  bringen,  einige  ver- 
brennen und  andere  den  alten  Ordensmitgliedern  aushändigen 
lassen.  Auch  Geraldus  hat  dem  Großmeister  eine  Schrift  des 
h.  Bernhard  gegeben  —  wahrscheinlich  das  »Lob  der  neuen 
Ritterschaft  Christi*  —  und  sie  zurückerhalten.  Es  gab  diesen 
Maßregeln  gegenüber  zwei  Parteien :  die  Jüngern,  die  angeblich 
allerlei  Verdacht  hegten,  warum  das  geschehe,  und  die  Alton, 
die  behaupteten,  seitdem  das  Literatentum  im  Orden  groß  ge- 
worden, ginge  es  ihm  nicht  gut  mehr.  Warum  die  Autoritäten 
diese  Verbreitung  der  Statuten  nicht  gern  sahen,  ist  bei  Be- 
rücksichtigung des  militärischen  Charakters  des  Ordens  leicht 
begreiflich.  In  dem  Sinne,  daß  jeder  Servient  genau  wußte, 
wie  schwer  ihn  der  Obere  bestrafen  durfte,  welche  Ausnahmen 
zu  erwägen  seien,  überhaupt  daß  durch  die  Kenntnis  die  Kritik 
geweckt  werden  konnte,  mußte  vom  Standpunkte  der  Disziplin 
aus  den  Vorgesetzten  eine  solche  genaue  Kenntnis  unbehaglich 
sein.  Jedenfalls  geht  daraus  hervor,  daß  gerade  in  den  letzten 
Zeiten  die  Statuten  und  Regeln  im  Orden  bekannt  gewesen 
sein  müssen;  darauf  weist  auch  die  Tatsache  hin,  daß  im 
Prozeß  von  Elna  der  erste  Templer/euge  gleich. ein  Exemplar 


')  Vgl.  linnd  II  S.  80. 
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des  Statutenbuches  aus  Mas  Deu  durch  einen  jungen  Mcnsclien 
holen  Ifiiat  und  die  folgenden  sich  darauf  berufen  ^). 

Darnach  ist  die  Beiiauptung  unrichtig,  dnfä  die  Statuten, 
die  wir  kennen,  nidit  wenigslens  die  ideale  Grundlaj,'0  des 
leniplerischen  Lebens  gebildet  Iiaben.  üaü  die  Regel  praktisch 
nicht  mehr  die  Nomi  für  die  Aufnahme,  die  roligios(»n  An- 
schauungen, den  Verkehr  gebildet  habe,  mfiLUe  oben  bewiesen 
werden,  und  dafür  liegt  nichts  anderes  vor  als  die  erzwungenen 
ProzeGaussagen. 

Die  Regel  selbst  bietet  vom  Stamlpunkte  des  Mönchs- 
idenls  aus  nur  das  Charakteristische,  daQ  der  militärische 
(Iharakter  zum  Ausdruck  kommt.  Wie  einerseits  dadurch  dein 
modernen  Empfinden  näher  liegende  Züge  hineinkommen  -),  so 
lälit  sich  ja  auch  ein  gewisser  Zwiespalt  zwischen  dem  Afönchs- 
und  dem  militärischen  Ideal  nicht  leugnen.  Ist  ja  das*  ganze 
Gebäude,  wie  Schnürer  überzeugend  ausgeführt  hat,  nicht  ein- 
heitlich. Und  der  Regel  sind  dann  unterschiedliche  Statuten- 
gruppen angefügt.  Schnürer  hat  auch  dunretan,  wie  man- 
ches, was  wir  als  Absonderlichkeit  fühlen  oder  als  Äußerlich- 
keiten belächeln  würden,  in  der  Art  des  Ordens,  in  seinem 
Wirkungskreise  seine  Begründung  findet.  Unserer  Auffassung 
vom  mittelalterlichen  Mönchsideal  entspricht  es  wohl  nicht, 
dali  alle  selbst  nur  durch  Nachlässigkeit  verschuldete  Schädi- 
gungen des  Ordens  härter  bestraft  und  schlimmer  gewerlet 
wurden,  als  so  manche  Handlungsweise,  die  von  Roheit  der 
Gesinnung,  von  unbezähmtem  Rachedurste  zeugt;  es  wurde 
hier  dem   kriegerischen  Empfinden   ein  Opfer  gebracht  ^),     Die 

M  Michelet  11,  434:  Quem  tnqunm  librum  idem  frnter  Unrtbolomaoiin 
cajiellanQS  fecit  de  dicia  domo  Mansi  Dei  per  quendum  iuvonem  nportari. 
Auch  die  folgenden  Zeugen  kennen  es,  wie  aus  dem  Satzf*:  «Qualis  ctiam 
scriptus  est  in  libro  continente  statuta  et  regulnm  ordinis  dicti  Teinpli' 
liervorgobt.  Daß  das  nicbt  Äußerung  dos  Protokollanten,  sondern  des  ZiMijB^on 
ist.  gebt  ans  dem  Öfter  hinzugefügten  ^ut  credit*  hervor. 

^  So  eine  besondere  Berücksichtigung  der  GesundbeitsverbältniAS«». 
So  die  Nichiverpflicbtung,  zur  Mafcutin  zu  erscheinen.     ScbnUrcr  8.  98. 

')  So  das  Auspeitschen  für  den,  der  einen  Schaden  von  mehr  als  vier 

Denaren  bewirkt.     Körner,  Die  Varianten  S.  27  f.    Charakteristisrli  auch  in 

der  Geschichte  von  dem  Insticblassen  der  Burg  Gaston,  daß  die  durcliauK  vor- 

nnnftis?,  ftlier  nicbt  nach  dem  Wortlaut  der  Hegel  bandt'lndcn  Brflder  beHtraft 

werden,   weil   sie  nicbt  alles  unbrauchbar  gemacht  haben.     Da54plb.st  S.  2?.. 
Pinke.  Papsttnnt  nnd  Untervang^  des  Ttfnk|ilei-(»t-ilens.    I.  5 
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dem  Orden  vorgeworfene  Habsucht  findet  in  solchen  Stellen 
eine  gewisse  Beglaubigung.  Dala  das  manche  Brüder  empfun- 
den haben,  geht  aus  den  Zeugenaussagen  hervor,  wenn  auch 
die  Behauptung,  der  Orden  bereichere  sich  auf  jegliche  Weise, 
mit  Recht  oder  Unrecht,  übertrieben  sein  mag  *).  Von  diesem 
zu  energischen  Besitzschutz  ist  nur  ein  kleiner  Weg  zu  Zank 
und  Streit,  zu  Kränkung  des  Nebenmenschen  und  zur  Erzeu- 
gung von  Unpopularität.  Zumal  damit  öfter  ein  hochmütiger 
Zug  verbunden  war:  der  Vorwurf  des  Stolzes  und  des  Hoch- 
mutes begleitet  den  Orden  schon  von  den  Tagen  Richard 
Löwenherz'  her,  er  erscheint  sogar  im  Sprichwort  und  findet 
eine  gewisse  Berechtigung  in  einzelnen  Ordensbestimmungen, 
so  in  der  außerordentlich  scharfen  gesellschafl liehen  Scheidung 
der  Ordensglieder,  sogar  in  Gewandung  und  bei  Tisch.  Ein 
niedriger  Geborner  kann  niemals  sich  zu  den  Würden  des 
Ordens  emporarbeiten  *).  Freilich  diese  Kluft  ist  im  Ordens- 
wesen des  Mittelalters  nicht  so  ganz  seilen,  wie  erst  in  neuerer 
Zeit  beobachtet  worden ;  jedenfalls  hatte  sie  hier  mehr  Berech- 
tigung wie  in  Benediktinerklöstern,  wo  sich  die  Söhne  des 
Dynastenstandes  ihre  geistlichen  Vikare  zur  Verrichtung  der 
kirchlichen  Funktionen  hielten  '*).  Auch  die  eiserne  Zucht,  von 
manchen  allerdings  widerwillig  empfunden,  die  leicht  mit 
hartem  Kerker  drohte,  ist  sonst  dem  Mönchsorden  fremd. 
Wie  tief  das  Gefühl  des  sklavischen  Gehorsams  eingeprägt  war, 
ergibt  sich  aus  der  drastischen  Äulserung  zweier  Templer: 
Wenn    ihre    Obern    ihnen    Unzucht    mit  Weibern    anbefohlen 


')  Es  genQgt,  auf  den  Artikel  des  Ponzanhis  de  Gisy  hinznweison : 
Item  comunement  estoient  larron  gent  qui  untre  gent  avoiont  mis  h  niort, 
86  il  avoient  un  pou  dargent,  sil  estoient  freres.     Miclielet  1,  86. 

'-)  Eine  starke  Bekundung  der  Klassenunterschiede  findet  sich  in  der 
Formulierung  des  bekannten  Falles  der  Degradierung  eines  Ordensbruders, 
der  sich  als  ritterbQrtig  bezeichnet,  ohne  es  zu  sein,  in  den  Varianten  bei 
Körner  S.  18.  Das  Generalkapitel  bestimmte,  wenn  er  bleiben  wolle,  solle 
er  dienender  Bruder  werden.  Da  bittet  er  um  Gottes  willen  ihm  doch  zu 
gestatten,  daß  er  sich  zum  Priester  ordinieren  lasse.  Das  wird  ihm  zuge- 
billigt, und  so  wird  er  „Bruder  Kaplan". 

')  V^l.  besonders  A.  Schulte,  Über  freiherrliche  Klöster  in  der  Frei- 
burger Universitiltsfcstschrift  1896.  Dann  meinen  Artikel  dazu  in  Rom. 
Quartalschr.  1S97  S.  447. 
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hätten,  so  würden  sie  gehorcht  haben;  nur  zur  Sodomie  hätten 
sie  den  Gehorsam  versagt! 

Schnürer  bemerkt  einmal  ^),  daß  wir  nicht  wußten,  wio 
clor  Verfasser  der  ursprünglichen  Regel,  der  h.  Bernhard,  über 
die  an  seiner  Redaktion  vorgenommenen  Änderungen  gedacht 
hat.  Jedenfalls  würde  er  manche  Ordensgebräuche,  wie  sie 
zu  Ende  des  13.  Jahrhunderts  feststehen,  nicht  gebilligt 
haben:  so  die  tatsächliche  Verschärfung*)  des  Verbotes,  aus 
dem  Orden  aus-  und  einem  andern  beizutreten,  die  zu  durchaus 
unmönchischen  Verfolgungen  führte,  so  die  Geheimhaltimg  der 
Art  der  Aufnahme  und  der  Kapitel;  nicht  nur  dem  Fremden 
gegenüber,  sogar  dem  eigenen,  nichtanwesenden  Ordensgenossen 
durfte  der  Aufgenommene  oder  Kapitelsteilnehmer  kein  Wort 
verlauten  lassen.  Gewiß  war  Geheimhaltung  in  einem  mili- 
tärischen Orden  durchaus  am  Platz;  hier  aber  handelt  es  sich 
um  schädliche  und  gefährliche  Übertreibungen.  Das  Aufnahme- 
geheimnis hat  die  neugierige  Menschheit  in  den  letzten  Zeiten 
des  Templerordens  ungeheuer  geplagt;  das  geht  aus  Zeugnissen 
der  verschiedensten  Länder  hervor,  die  einer  gewissen  Komik 
zum  Teil  nicht  entbehren.  So  das  Horchen  an  den  Türen, 
das  Besteigen  des  Daches;  und  man  kann  sich  den  Ärger  und 
Verdacht  denken,  wenn  ein  vorwitziger  junger  Bettelmftnch 
nicht  zu  seinem  Ziele  gelangte-"^).  Die  Bezeichnung  «Dummheil'', 
die  der  englische  Templer  Himbert  Blank  diesem  goheimnis- 
voilen  Vorgeben  gegeben,  paßt  zwar  nicht  auf  die  Heimlich- 
haltung der  Aufnahme  an  sich,  wohl  aber  auf  die  bogleitenden 
Übertreibungen  *). 

Aus  militärischen  Gininden  rührt  auch  wohl  die  Auf- 
nahmeerleichterung zunächst  her.  Leider  treten  uns  auch  hier, 
wie  bei  der  Art  der  Aufnahme,  erst  die  ausgeprägtesten  Zuge 
der    letzten  Templerzeit   entgegen    und    wissen   wir  nicht,    wio 


*)  SchnOrer  S.  126. 

*)  Wenigstens  dürfen  wir  die  Verfolgung  der  Ausgetretenen  einer 
spätem  Zeit  zuschreiben.  Aber  schon  in  den  Tagen  des  h.  Hernliard  nin6 
diis  Austreten  mit  allerlei  Unannehmlichkeiten  verknüpft  gewesen  sein. 
Vgl.  Opera  (1890)  I  p.  260. 

*)  Vgl.  band  II  Nr.  157. 

^}  Vgl.  allerlei  Motive  hei  Körner  S.  156. 

5* 


6^  Zur  (Teachiclite  des  Templerorilen«  im  18.  .falirh lindert. 

die  Entwickelun^  im  einzelnen  gewesen,  wann  die  sofortijre 
Aufnahme  bei  der  Meldunj^  in  (lebniudi  gekommen  ist.  Regel 
wie  Statuten  haben  hier  wenig  Klares.  Was  über  die  Probe- 
zeit erwähnt  wird,  ist  ziemlich  unbostin»mt.  Jedenfalls  ist  sie 
zu  Anfang  des  Ordens  in  (lebrauch,  zu  Ende  verschwunden. 
Es  wurde  ja  auch  schwierig  gewesen  sein,  die  militärischen 
Geheimnisse  vor  einem  solchen  Novizen  zu  verheimlichen.  Und 
was  wurde  geschehen  sein,  wenn  man  ihn  nach  einer  halb- 
jrdirigen  Probezeit  als  untauglich  entlassen  hätte?  Mit  allerlei 
Kenntnissen  über  den  Orden  wäre  der  Novize,  meist  wohl  als 
Gegner  des  Ordens,  in  die  Welt  zurückgetreten.  So  ist  die 
.sofortige  Aufnahme  erklärlich,  aber  nicht  entschuldbar.  Mochte 
auch  durch  die  scharfe  Betonung  der  Schwere  des  Ordens- 
gelübdes, daß  der  Aufzunehmende  von  jetzt  an  seine  Freiheit 
verliere  und  ein  Sklave  werde,  eine  letzte  Prüfung  ermöglicht 
sein;  meistens  war  es  doch  zu  spät,  und  so  konnten  unwürdige 
Elemente,  die  tags  zuvor  sich  noch  in  der  Welt  umherge- 
trieben, am  folgenden  Morgen  als  an  den  Templerorden  Ge- 
kettete erwachen.  Darum  die  blassen  und  verstörten  Gesichter, 
die  Freudlosigkeit  der  Neuaufgenommenen,  die  in  den  Prozeß- 
akten öfter  verzeichnet  steht  und  die  ich  für  Tatsachen  halten 
möchte.  Noch  schlimmer  war,  daß  gerade  das,  was  die  Sta- 
tuten so  .scharf  verpönten,  die  simonistische  Aufnahme  un- 
zweifelhaft, wenn  vielleicht  auch  nicht  juristisch  scharf  nach- 
weisbar, doch  in  der  Praxis  öfler  vorgekommen  ist  *).  Die 
Sache  blieb  eben  geheim  zwischen  den  Kontrahenten:  die 
Simonieverbote  der  Regel  •  und  Statuten  hiiben  sicherlich  zu- 
nächst die  Höhergestellten  im  Auge,  die  politische  Macht  und 
Weltansehen  damit  erzielen  wollten;  an  die  kleinen  armseligen 
Anschlußsucher,  für  die  die  Aufnahme  eine  Lebensfrage  war, 
hat  man  wohl  nicht  gedacht.  Die  Folgen  waren  in  den  untern 
Kreisen  darum  nicht  minder  unangenehm  ^). 

^  Vgl.  Prutz,  Entwicklung  S.  97  einige  mehr  oder  minder  schwere  Füllo. 

')  Nicht  leicht  ist  die  Frnge  zu  l5sen,  was  die  Templer  seihst  als 
»Simonie,  die  doch  so  scharf  hei  ihnen  verpi'mt  war,  angesehen  haben.  Wie 
konnte  sonst  in  den  Statuten  einfach  als  Tatsache,  ohne  eine  Äußerung 
des  Tadels,  verzeichnet  stehen:  Die  Königin  hatte  fQr  ihn  (einen  heHtraften 
Ihnder)  ))ei  Duniiette  bezahlt,  daß  man  ihn  aufniihme.  Körner,  Die  Va- 
rianten S.  20. 
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Das  Einsclirünkeii  der  ßeichU'reilicil  auf  die  eigenen 
Ordcns^reistlichen  ist  unzweifelhaft  erst  im  13.  Jahrliundcrl 
nach  dem  Laterankonzil  von  1315  und  seinen  klaren  Beslini- 
iiiungen  vom  parrochus  proprius  eingeführt.  Auch  hier  hat 
die  Neigimg  des  Ordens,  sich  möglichst  abzuschlielien,  gesiegt : 
nur  im  Notfälle,  wenn  kein  eigener  Ordensgeistliclier  zu  haben 
war,  sollten  die  Brüder  auch  andern,  vor  allem  Minorilen  und 
Dominikanern,  beichten  dürfen.  Daü  solches  tatsächlich  recht 
oft  einti*at,  bei  den  weitverzweigten  Besitzungen  des  Orilens 
vielleicht  die  Mehrheit  der  Fälle  ausmachte,  ist  wohl  an/.u- 
nelmien.  Durfte  der  Orden  von  sich  aus  ein  so  tief  ein.5chnei- 
dendes  Gebot  erlassen?  V^olle  Klarheit  erhält  man  darüber 
nicht  *).  Jedenfalls  haben  andere  religiöse  Genossenschaften 
derartige  Einschränkungen  bis  auf  den  heutigen  Tag. 

So  gab  es  im  Templerorden  zu  Ende  des  13.  Jahrhun- 
derts für  die  Allgemeinheit  allerlei  Bedenkliches  und  Ver- 
besserungsbedürftiges *).  Ob  diese  Dinge  nicht  auf  den  General- 
kapiteln, die  Jakob  von  Molay  in  r4ypern,  Montpellier,  Paris 
usw.  nachweislich  abgehalten  hat,  zur  Sprache  gekommen 
sind?  Es  spricht  einiges  dafür,  einiges  dagegen;  dafür  seine 
wiederholt  geäußerte  Refornmeigung,  dagegen,  was  darüber 
bekannt  worden,  denn  das  betrifTt  Kleinigkeiten  und  Auüerlich- 
keifen.  Als  einmal  von  ernstlichen  Reformen  die  Rede  ist, 
verspricht  der  französische  Generalvisitator  dafür  einzutreten, 
wenn  nötig  auch  gegen  Molay  *).  Aber  vielleicht  müssen  wir 
auch  den  Satz  hinstellen,  da&  die  Reform  nach  allem  nicht  so 
schwierig  war,  denn  der  Orden  zeigt  keine  schlimmeren  Er- 
scheinungen als  andere  in  jenen  Tagen;   es  sei  denn,  daia  der 


')  Für  die  Osterbeichte  war  die  Sache  klar.  Denn  da  der  Orden  nur 
dem  Papste  unterstand,  so  war  der  Ordenskleriker  der  parrochus  proprius. 

')  Etwas  AuffiUliges  ist  die  Entyrickelung  der  Ordenskasuistik  in  den 
Statuten.  Sie  zeigt  viel  Unerfreuliches.  Manchmal  tritt  aber  auch  ein 
recht  gesander  Sinn  hervor.  So  in  dem  Fall  des  Bruder  Trunkenbold. 
Wenn  er  trotz  vieler  Mahnungen  sich  nicht  bessert«  dann  stellt  ihm  der 
Meister  die  Alternative:  Entweder  Übertritt  zu  einem  andern  Orden  oder 
bleiben  und  nie  einen  Tropfen  trinken!  Zieht  er  letzteres  vor,  dann  erhftlt 
er  nur  mit  besonderer  Erlaubnis  des  Meisters  einen  Tropfen  Wein.  Körner, 
Die  Varianten  S.  6. 

')  Vgl.  Michelet  1,  503;  11,  139  usw. 


70  Zur  Gescliiclite  des  Tompierordens  im  13.  Jahrhundert. 

Orden   sein   Hauptziel,   den  Schulz   des  h.  Landes,   stark   aus 
dem  Auge  verlor,  es  überhaupt  beiseite  lieü. 

Das  trat  aber  unzweifelhall  in  gewissem  öinnc  seit  lälil 
ein;  vorbereitet  war  es  sclion  langer.  Es  ist  ein  auITäiliges 
Mahnschreiben,  das  schon  Nikolaus  lll.  1278  an  die  drei  im 
h.  Lande  heimischen  Ritterorden  erläüt:  Der  Papst  muLi  sie 
daran  erinnern,  daLi  sie  vor  allem  die  Sorge  ums  h.  Land 
tragen  und  dasselbe  aus  den  besudelten  Händen  der  Söhne 
der  Finsternis  befreien.  Das  dürften  sie  sich  keineswegs  ver- 
hehlen! Und  damit  sie  nicht  der  Lässigkeit  geziehen  würden, 
mahnt  Nikolaus  sie  dringend,  zur  Verteidigung  Palästinas  die 
genügende  Zahl  von  (iottesstreiiern  bereit  zu  halten  ^).  Wenn 
auch  von  anderer  Seite  Hülfe  komme,  so  dürfe  doch  ihr  Eifer 
nicht  erlahmen.  Allerdings  ist  das  Schreiben  an  die  drei 
Orden  gemeinsam  gerichtet,  aber  die  Templer  trifft  es  doch  in 
ihrem  Hauptziel;  und  es  klingt  nicht  wie  bloße  Formel,  wenn 
der  Papst  mit  der  Exkommunikation  droht,  wenn  er  aus  ihrem 
Handeln  auf  andere  Gesinnung  schließen  müsse.  In  den 
Heldenzeiten  des  Ordens  wäre  ein  solches  Schreiben  nicht 
möglich  gewesen! 

Der  Schwerpunkt  des  Ordens  richtete  sich  stark  nach 
Europa  und  hier  nach  Frankreich.  Oll  schon  ist  die  Frage 
aufgeworfen,  ob  die  Templer  nach  dem  Falle  Accons  nicht  an 
eine  Übersiedelung  des  Hauptkonventes  nach  Europa  gedacht 
haben;  man  schrieb  Jakob  de  Molay  für  das  Jahr  1307  solche 
Gedanken,  freilich  irrtümlich  zu.  Jetzt  ist  die  Frage  nicht 
mehr  so   gegenstandslos,    seit   wir  durch   Delaville  le   Roulx' 


M  J.  Gay,  Les  Regg.  de  Nicolas  III  Nr.  167.  Ne  igitur  vos,  qui 
estis  ad  ]|)8iu8  terre  defensionein  special iter  deputati,  possitis  ex  aliqua  culpa 
notabili  reprehendi,  aniversitatem  vestram  monemus,  rogamus  et  hortainur 
.  .  .;  quatenus  ad  Deum  et  Terrain  eandem  rcligionem  vestrarum  studia 
convertentes  pro  ipsias  Terre  necetsaria  defensione  ac  conservatione  perutili 
convenieDtem  bellatorum  numeruni  continuo  teneatis  nee  in  hoc  vestra  te- 
pescat  devotio,  si  eidem  Terre  aliunde  interdmn  sabsidia  procurantur  .  .  . 
Scituri  pro  certo,  qiiod,  si  contrarium,  quod  absit,  de  vestris  actibus  scnti- 
reinus,  compelleremar  ...  ad  spirituales  et  temporales  penas  gravius  pro- 
vocari.  Das  Schreiben  ist  sehr  merkwürdig.  Was  sind  das  fQr  „subsidia*, 
die  „interdum  procurantur **  und  die  Lässigkeit  der  Orden  verschulden? 
Dhs  kann  doch  nicht  die  damalige  Zihutsammlung  sein? 
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Forscilunjjen  wissen,  daß  der  JohannitergroLimeister  Wilhelm 
de  Villiors  ernstlich  sich  mit  einem  solchen  Gedanken  ffir  seinen 
Orden  jjetragen  hat.  Im  Jahre  129(J  gewählt,  bleibt  er  drei 
Jahre  in  Europa  und  beruft  dann  das  (Seneralkapitel  auf  13()0 
nach  Marseille  ein:  nur  dem  energischen  Widerstände  des 
Konvents  auf  Cypern  ist  der  Verbleib  des  Ordens  und  damit 
die  Freihaltung  seiner  weltgeschichtlichen  Laun)ahn  zu  ver- 
danken ').  Die  Templer  haben  offen  die  Frage  nicht  ventiliert; 
ob  die  wiederholten  Abhaltungen  ihrer  Generalkapitel  auf 
fninzüsischem  Boden  für  die  Zeit  Molays  besondere  Bedeutung 
hat,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  da  wir  nber  die  frnhern 
Kapitel  zu  wenig  wissen.  Wenn  bei  Matthaus  Paris  und  sonst 
von  Irflhern  Generalkapiteln  die  Rede  ist,  die  auf  französischem 
Boden  stattgefunden  haben,  so  sind  das  unzweifelhall  Ver- 
sammlungen der  „cismontani*  gewesen.  Jedenfalls  hören  wir 
bei  den  Templern  von  keinem  Proteste  wie  bei  den  Hospitalitern. 

Wenigstens  bekundete  diese  Tatsache,  dais  Frankreich 
mehr  fflr  den  Orden  als  Cypern  bedeutete:  zu  irgendwelcher 
orientalischen  Politik  ist  er  in  den  15  Jahren  seines  ruhigen 
cyprischen  Aufenthaltes,  abgesehen  von  den  unbedeutenden 
Ereignissen  der  Jahre  1300  —  1302,  nicht  gekommen.  Seine 
Krad  scheint,  wie  ich  schon  froher  betont  habe,  merkwürdig 
versiegt,  während  die  Hospitaliter  sich  durch  rührige  Reor- 
ganisation zu  neuen  großen  Taten  rüsten. 

Bei  allen  Betrachtungen  der  letzten  Templerzeit  tritt 
Frankreich  stark  in  den  Vordergrund;  und  mit  Recht.  Denn 
hier  spielt  sich  das  große  Drama  ab,  von  dem  die  Trauerspiele 
der  andern  Länder  doch  nur  ein  dürftiger  Abklatsch  sind;  hier 
haben  wir  einigermaßen  sichern  Boden,  der  uns  sonst  mit 
Ausnahme  Aragoniens  vollständig  fehlt,  um  die  ungefähre  An- 
zahl der  Ordensglieder  und  ihr  Einkommen  anzugeben,  um  so 
ihre  soziale  Bedeutung  für  das  Reich  Philipps  des  Schönen 
neben  der  Stellung  des  Pariser  Tempels  als  Generalkasse  des 
Landes  festzustellen. 

Die  Angaben  über  die  Zahl  der  französischen  Templer  zu 
Anfang  des    14.   Jahrhunderts   schwanken   stark.     Da   möchte 

')  Vgl.  Delaville  le  Roulx,  Cartalaire  III  Nr.  4461  und  4468.  sowie 
sein  Buch:    Lee  Hospitaliers  en  Terre  Sainte  et   ä  Chypre  1904  S.  258  ss. 
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ich  auf  oino  mcrkwurdii^'e  ÜbcTciiislimiiiung  zweier  zoilgc- 
nössisclier  Auüoningen  hinweisen,  üer  Bischof  von  Angers, 
Willlehn  le  Maire,  sagt  in  seiner  währenil  des  Vieiiner  Konzils 
entstandenen  Refonnschritt,  dali  viele  Irrtümer  und  Häresien 
„plus  quam  per  duo  millia  lestium  reperiebantur  esse  probati*  ^). 
Nach  Leu-)  hatten  wir  hier  die  (Gesamtzahl  der  in  den  ein- 
zelnen Landern,  Frankreich,  England,  Spanien  usw.,  wor^ii- 
nonnneneii  Templerverhöre.  Unmöglich  ist  das  nicht;  dann 
mnüte  aber  der  Bischof  von  Angers  genau  Aber  die  auüer- 
französischen  Verhöre  durch  die  Konzilsauszfige  informiert  sein, 
was  mir  nicht  besonders  glaubwürdig  erscheint.  Mag  die 
Ziffer  nun  die  Gesamt-  oder  nur  die  französischen  Verhöre 
umfassen,  jedenfalls  stimmt  sie  merkwürdig  mit  einer  Erklärung 
Klemens*  V.  oberein. 

Als  im  Februar  1308  ein  Großkümmerer,  der  Templer 
Oliverius  de  Penna  ^),  von  der  Kurie  floh,  sagte  der  Papst  in 
seiner  Aufregung  im  Konsistorium:  Quod  ipse  petebat,  quod 
omnes  Templarii  adducerentur  ad  capcionem  ipsius;  et  quod 
rex  Francie  et  alii  prlncipes  mundi  possent  dicere  et  allegare, 
quud,  si  unum  non  poterat  custodire,  qualiter  custodirct  duo 
milia.  Was  heiüt  ^omnes  Templarii**?^)  Doch  wohl  nur  die 
französischen;  nur  sie  hat  Klemens  für  sich  gefordert,  nicht 
die  portugiesischen,  italienischen  usw.  Zudem  dürfte  in  dieser 
Zeit  der  Papst  noch  kaum  Ober  die  Gesamtzahl  der  Templer 
unterrichtet  gewesen  sein,  wohl  aber  konnte  ihm  die  Ziffer  der 
französischen  Gefangenen  geläufig  sein.  So  glaube  ich  denn 
mit  einiger  Sicherheit  die  Ziffer  von  2000  Templern,  die 
naturlich  nur  annähernden  Wert  hat,  auf  die  französischen 
deuten  zu  dürfen.  Dabei  lasse  ich  die  Zahl  der  geflohenen 
aulner  Betracht ;  bei  dem  vorzüglichen  französischen  Fangapparat 


')  Die  Stelle  wird  irrig  dem  Bischöfe  Wilhelm  Durnndi  von  Mende 
zugeschrieben,  stammt  aber  von  Wilhelm  le  Maire.  Sie  steht  zuerst  ohne 
Bezeichnung  des  Verfassers  in  Raynaldi  Ann.  eccl.  ad  annum  1311  Nr.  58. 
Jetzt  besser  im  Liber  Guillelmi  Maioris  iu  Coli,  des  documents  inedits. 
Melanges  Historiques:  Choix  de  documents  11  p.  472  (1887). 

-)  Lea,  A  history  of  the  Inquisition  IIF,  2508. 

^)  Über  diesen  vgl.  unten. 

')  Bd.  U  S.  114. 
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kann  sie  niclil  allzu  groü  gewesen  sein  ').  Erwagl  man  dann, 
dali  der  Uauptkonvent  auf  Cypern  1 18  Templer  aller  GattungtMi 
zülille-),  daü  Aragonien  vielleicht  zwischen  ^KM)  und  400 
Templer  besaü'*),  mehr  als  70  (aber  nur  als  Bruchteil)  pro- 
venvaiisciie  Templer  von  Schottmüller  und  Prutz  aufgezilhlt 
werden,  so  darf  man,  ohne  allzu  stark  fehlzugreifen,  die  Zahl 
der  auöerfranzüsischen  Templer  auf  vielleicht  1000—2000,  alle 
zusammen  auf  ungeföhr  30(K)— iOOO  Personen,  Kilter  und 
Servienten,  schätzen,  von  denen  die  Ritler  auf  französischem 
Boden  nur  einen  ganz  geringen,  in  den  andern  Landern  einen 
betleutenderen  Bruchteil  bilden,  aber  höchstwalnscheiidich  die 
Zaiii  1000  nicht  erreichen.  Jedenfalls  greift  Ferretus  von 
Vicenza  mit  seinen  15000  verurteilten  Kampfern  Christi  viel 
zu  hoch^). 

Besitz  und  Einkünfte  des  Ordens  zu  fixieren  hat  zu  allen 
Zeiten  die  Neigung  der  Chronisten  geweckt.  Hier  konnten 
Phantasie  und  anscheinend  nnchterne  Berechnung  gemeinsam 
unkontrollierbare  Daten  bieten.  So  spricht  Matthaus  l^aris 
zum  Jahre  1244  von  9000  »maneria*  der  Templer  und  19000 
der  llospitaliter.  Außerdem  hatten  sie  noch  unbestinimte  Ein- 
künfte aller  Art.  Um  die  üröüe  eines  „manerium'*  zu  charak- 
terisieren, betont  er,  dal3  jedes  imstande  sei,  ohne  Bescliwer 
einen  Ritter  fOr  das  h.  Land  auszurflsten  und  dort  zu  unter- 
halten''). Nach  einer  andern  Quelle  umfalHe  das  „manerium'' 
.cimiterium,  claustrum  et  alia  loca",  es  ist  also  sicher  ein  umfas- 


>)  Die  bedeatendsien  sind  Bd.  11  8.  74  aufgezfibli. 

^)  SchoUniQller  Bd.  II:  Processus  Cypricus. 

')  In  Villanueva,  Viaje  liternrio  V  p.  226  werden  1319  als  Kenieii- 
bezieher  der  Hospitaliter  109  Templer  in  den  Kastellaneien  Zaragussa  und 
Catbalufia,  also  sicher  der  Uauptteil,  genannt. 

*)  Muratori,  Rer.  Jtal.  SS.  IX,  1018.  Ich  begreife  nicht,  wie  Lea 
S.  251  nach  seiner  oben  erw Ahnten  Ausführung  dann  noch  sagen  kann,  daß 
man  die  Angabe  des  Ferretus  als  approximative  Schätzung  gelten  lassen 
könne.  Die  Erwähnung  von  einem  Templerheere  von  2000  Manu,  das  an- 
geblich den  Papst  und  das  Konzil  von  Yienne  bedrohte,  bedeutet  für  die 
Frage  natflriich  nichts. 

^)  Habeant  insuper  Templarii  in  christianitatenovem  miliamanerioruni, 
Hospitalarii  vero  novendecim  proter  emolumenta  et  varios  proventus  .  .  . 
Ed.  LuArd  IV,  291. 
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seiider  Gniorkoniplex  *).  Fast  jrleichzeitijj  kennt  Alborieli  von 
Trois-Fonlaines  (zum  Jahre  l:Jl-0)  ungefähr  7050  Tenipler- 
hausur:  neuerdings  hatten  sie  viele  an  Kaiser  Friedrich  II. 
verloren-).  Es  müssen  also  um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts 
derartige  Angaben  weiter  verbreitet  gewesen  sein.  Irgend 
etwas  Sicheres  enthalten  sie  nicht;  denn  wie  wollen  die  Chro- 
nisten Angaben  aus  der  ganzen  Welt,  sogar  aus  dem  Orient, 
erhalten  haben? 

Noch  unzuverlässiger  sind  die  Angabei]  moderner  Histo- 
riker Ober  die  gesamten  Templereinknnfte.  Bei  Chambure 
finden  sich  Angaben  über  51  bis  lli2  Millionen  (Francs)  Reve- 
nuen; Wilcke  berechnet  20  Millionen  Taler,  wahrend  Philipp 
der  Schöne  noch  nicht  den  dreißigsten  Teil  besitzen  sollte. 
Derartige  Angaben  haben  gar  kein  Recht  auf  Quellenniäßig- 
keit.  Nur  eine  vage  gleichzeitige  Berechnung  besitzen  wir. 
Der  geistvolle  Publizist  Pierre  Dubois  schlug  in  seinem  Haupt- 
werke „De  recuperatione  terre  sancte",  das  er  in  der  kritischen 
Zeit  von  1305—1307  dem  Könige  Eduard  I.  von  England 
widmete,  die  Konfiskation  des  gesamten  Templer-  und  Ho- 
spitaliterbesitzes  in  Europa  vor;  eine  800000  Pfund  Turnosen 
weit  übersteigende  jährliche  Rente  würde  das  Ergebnis  sein  ^). 
Da  anscheinend  der  Hospitaliterbesitz  den  Templerbesitz  an 
Größe  weit  übertraf,  so  bliebe  für  letzteren  eine  Rente  von 
vielleicht  200000  Pfund!  Daß  wir  es  auch  hier  ^nit  einer 
bloßen  Kombination  zu  tun  haben,  ist  klar;  denn  auch  hier 
müßte  man  fragen:  Woher  hat  Dubois  seine  Kenntnis  der 
fremden  Länder,  selbst  wenn  er  über  Frankreich  informiert 
gewesen  wäre?  Er  selbst  deutet  seine  Schätzung  durch  das 
»longe  ultra  ^  klar  an. 

Eine  andere  Angabe  stammt  aus  einer  Zehntrechnung. 
Für  uns  ist  der  französische  Templerbesitz  der  wichtigste;  und 


')  MoDasticum  Anglicanum  II,  513.  Ciiniterinm,  clausirum  et  alia 
Joca  infra  manerium  .  .  .    Dann  noch:  residuum  manerii. 

')  MG.  SS.  XXIII,  820.  Eine  HS.  hat  Septem  milia,  eine  andere  Septem 
quinquaginta.    Hieraus  hat  dann  das  Magnum  chronicon  Belgicum  geschöpft. 

^)  Ex  quibas  (d.  h.  den  bona,  que  habent  nbique  citra  mare)  longo 
ultra  octingenta  milia  librorum  Turonensium  annuatim  habebitnr  a  Tem- 
plariis  et  Hospitalariis.     De  recuperatiune  p.  14  '.ed.  Ch.  V.  Langlois  1891) 
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hier  besitzen  wir  eine  zuverlassijrere  gleichzcili^^o  Notiz,  die  oft 
^'enannt,  aber  nie  geprOIt,  von  Lea  jedenfalls  niiüverstanden 
wurde.  Von  den  Zelintsanunlungen  aus  der  Zeit  Philipps  des 
St'liöuen  sind  einige  erhalten;  sie  stinunen  im  großen  und 
ganzen  in  den  Ergebnissen  trotz  der  Verschiedenheil  der  Jahre 
flberein:  der  Gesatntzehnte  der  französischen  Kirche  beträgt 
beiläufig  äGOOOO  Pfund  *).  Die  (Gleichheit  des  Eingekoinineiicn, 
li-olz  wirtschaftlicher  Verschiebungen  im  Laufe  von  20  Jahren, 
beruht  eben  auf  einem  für  Jahrzehnte  gebrauchlichen  Tax- 
sysleni;  so  entspricht  die  Angabe  nicht  ganz  dem  Zelinlprozent 
des  Einkonmiens.  aber  der  Fehler  ist  doch  geringer.  Nun 
sind  die  Exemten  meist  befreit,  d.  h.  die  Templer  und  IJospi- 
laliter,  nicht  die  Cistercienser  und  verwandte  Orden.  So 
finden  wir  denn  auch  die  beiden  crsteren  Orden  nur  einmal, 
die  Cistercienser  öfter  erwähnt.  In  diesem  Einzelfalle  eines 
Zehnten,  der  wohl  aus  den  Anfängen  Philipps  des  Schönen 
stammt,  lieiM  es  am  Schlüsse  der  an  letzter  Stelle  von  den 
9  Kirchenprovinzen  stehenden  «Burdegalensis  provincia*,  nach- 
dem der  Zehnte  der  .exenipti*  vorher  vermerkt  ist,  also  am 
Schlüsse  der  ganzen  Zehntrechnung: 

Et  secundum  dictam  aliam  taxationem  pro  ordine  Templi 
circa  VI  M.  1. 

Pro  ordine  Hbspitalis  VI  M.  1. 

Pro  ordine  Cisterciensi  XII  M.  I.  *). 
Lea^)   u.   a.    haben   diese   Notiz    in   Zusammenhang   mit  der 
Kirchenprovinz  Bordeaux  gebracht;  nach   ihnen   bedeuten  die 
Angaben  den  Zehnten  der  dort  wohnenden  Exemten.     Das  ist 


*)  In  roeinem  Buche:  Aus  den  Tagen  Bonifaz  Vlll.  wird  von  dem 
aragonesiHcben  Gesandten  der  französische  Zehnfc  in  runder  Summe  auf 
300000  Pfund  angegeben. 

*)  Vgl.  Recueil  des  historiens  des  Gaules  et  de  U  France  XXI  p.  546. 
Die  Zeitbestimmung  ist  nicht  leicht;  natOrlich  jedenfalls  vor  1307,  sonst 
aber  bleibt  ein  Zeitraum  von  zwei  Jahrzehnten  fOr  die  Regierung  Philipps 
des  Schönen.  Die  ,alia  taxatio*  zieht  sich  durch  die  ganze  Zusammen- 
stellung. Nach  Ansicht  des  Herausgebers  bedeutet  die  eine  «taxatiu"  die 
festgesetzte  Summe,  die  andere  die  wirklich  eingekommene.  Doch  ist  der 
Unterschied  fttr  unseren  Zweck  nicht  sehr  wichtig,  da  er  kaum  2  Prozent 
betrügt 

""j  Lea  Hl.  251. 
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aber  uninöj^licli.  Denn  wäre  das  der  Fall,  so  wurde  das  Ein- 
kommen der  Exemten  das  der  gesamten  hohen  und  niedern 
GeistHchkeit,  der  reichen  Benediktiner-  und  Khmiazenserklösler 
in  der  Provinz  Bordeaux  um  das  Anderthalbfache  Obersteigen, 
ein  Verhältnis,  das  wohl  in  der  ganzen  mittelalterlichen  Welt 
einzigailig  wfire.  Noch  beweiskrälliger  ist,  daß  bei  den  andern 
Kirchenprovinzen  nirgends  Zehnten  der  3  Orden  vermerkt  sind, 
wohl  die  von  ihnen  geschiedenen  „exempti** ;  zweimal  heiüt 
es  bei  letzteren:  sine  Templariis,  llospitalaribus,  Cisterciensibus 
et  aliis,  quae  non  cadunt  in  compotos  colleclorum  ^).  Un- 
zweil'elhall  soll  diese  Schluübemerkung  fnr  den  Zehnten  der 
gesamten  französischen  Templer,  Hospitaliter  und  Cistercienser 
gelten:  sie  ist  eben  einem  andern  „compotus''  entnommen;  so 
hat  es  auch  Boutaric  schon  aufgefaßt  *).  Niemand  hat  aber 
die  Schwierigkeit  bemerkt,  die  in  der  Verschiedenheit  von  drei 
Cistercienserzehnten,  beinahe  aus  demselben  Zeiträume,  liegt. 
Hier  ist  die  Summe  12000  Pfund;  ein  andermal  931)G  Pfund. 
Die  niedere  Ziffer  ist  erklärlich,  weil  nach  Ausweis  der  Rech- 
nung eine  ganze  Reihe  Klöster  in  verschiedenen  Diözesen  noch 
ausstehen^);  viel  eher  hat  man  die  Empfindung,  daß  die  Ge- 
samtsumme bei  weitem  die  12000  Pfund  übersteigen  werde, 
wie  es  bei  der  dritten  Angabe^),  die  einen  speziellen  Cister- 
cienserzehnten vorfahrt,  also  unbedingt  korrekt  und  vollständig 
ist,  latsftchlich  eintritt.  Dort  beträgt  der  vierjährige  Cister- 
cienserzehnt  81000  Pfund  kleiner  Turnosen,  ein  anderer  drei- 
jähriger 60750,  d.  h.  beidemal  20250  Pfund.  Diese  ganz 
genaue  Übereinstimmung  beweist  doch  wohl  die  angedeutete 
Korrektheit  und  Vollständigkeit.  Es  ist  ja  möglich,  daß  in 
dem  obgenannten  die  Cistercienserzehnten  aus  den  Reichsteilen 


')  In  den  Kirchen  pro  vinzen  von  Sens  und  Ronen. 

')  Boutaric,  La  France  sous  Philippe  le  Bei  p.  296.  Er  hat  sich  um 
die  Schwierigkeiten  aber  nicht  gekümmert. 

^}  Recueil  XXI,  p.  560.  Von  78  Erwi&hnungen  der  Cistercienser 
werden  40  Zahlungen,  38  Ausstände  genannt,  also  beinahe  die  Hälfte.  Doch 
läßt  sich  daraus  auf  den  Prozentsatz  des  Ausfalles  nicht  schließen,  jeden- 
falls muß  er  bedeutend  sein. 

*)  Recueil  XXI  p.  531:  Haec  est  taxatio  decimae  quatuor  annorum 
domino  regi  concessae  pro  negotio  regnorum  Aragoniae  et  Valentiae  in 
ordine  Cistertii  in  regno  Franciae  constitutu. 
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(Cambray,  Lnlticli)  niclit  enthalten  sind,  vielleicht  auch  der 
Zehnt  der  Frauenklöster,  das  würde  aber  nur  eine  Ahwoichunjr 
von  1500  Pfund  bedeuten.  Jedenfalls  ist  durch  diese  Klarle^Muijr 
der  Verdacht  geweckt,  daU  die  Zehntangrnben  fnr  die  Templer 
und  l1o>pitaliter  auch  nur  Teilanj?aben,  allerdin^^s  nicli!  im  Simie 
des  Zehnten  einer  Provinz,  bedeuten. 

Nehmen  wir  die  Summe  von  GOOO  Pfnnd  als  die  voll- 
shlndige  Zehntsunune,  so  bezifferte  sich  das  jrdirlirlu»  Ein- 
konuiien  der  Templer  wie  der  Flospitaliter  anf  (»()(MM)  PfumI, 
das  heiLU  in  den  wirklichen  Silherwert  um{?oscl7.l  ^):  auf 
1078+12  Franks,  deren  Kautkrall  ffir  die  Mille  des  vori^^en 
Jahrhunderts  ungefähr  das  Fünffache  betrug,  also:  ri:;<J:20(;o 
Franks  jahrliche  Einkünfte.  Und  wenn  wir  annehmc^n,  ilaü  in 
gleichem  Maüe  wie  der  Cistercienserzehnte  auch  der  Templer- 
zehnte unvollständig  ist,  so  wftrde  er  stall  (>(K)0  Pfnnd  10(K)0 
beiragen,  das  jahrliche  Einkonuuen  1(X)000  Pfnnd,  die  End- 
summen 1797355  und  8986775  Franks  sein.  Die  franzö- 
sischen Cistercienser  worden  auch  in  diesem  Falle  noch  mehr 
als  beide  Ritterorden  zusammen  in  Frankreich  besitzen,  die 
Pientenangabe  Dubois  auch  dann  noch  lange  niclit  erreicht 
werden,  wenn  man  den  französischen  Gfiterbesitz  der  beiden 
Orden  dem  aulierfranzösischen  in  Europa  gleichsetzte.  Auch 
für  eine  nur  kleine  Zahl  von  ungefähr  2000  französischem 
Templern  mit  starkem  landwirtschaftlichen  Anhange  wnrde 
eine  Rente  von  doch  höchstens  100000  Pfund  nicht  exorbitant 
zu  nennen  sein  und  die  fnr  die  Zwecke  des  h.  Landes  nach 
Abzug  aller  pilichtmAtäigen  Landesausgaben,  wie  Kirchen-  und 
Iläuserbauten,  zu  erübrigende  Summe  nicht  so  enorm  hoch 
gewesen  sein:  wahrscheinlich  gab  es  auch  in  Frankreich  fnr 
jedes  Templerhaus  eine  „responsio*  wie  in  Spanien. 

Wie  kommt  nun  trotzdem  die  Empfindung  von  dem  uner- 
melilichen  Reichtum   der   Templer  Frankreichs  auf-),    wie   er 

')  Ich  folge  hier  den  Berechnungen,  die  de  Wailly  im  Bd.  XXI  des 
Rerueil  fAr  Frankreich  angestellt  hat:  p.  XXIX     Vgl.  auch  Boiitaric  p.  29f). 

')  Lea  erwähnt  III,  250  eine  Stelle  aus  einer  anonymen  Clironique. 
wonach  die  Templer  so  reich  und  müchtig  gewesen  seien,  daß  Philipp  nur 
durch  den  geheimen  und  plötzlichen  Clierfall  sich  ihrer  liaho  hemilchiigen 
können.  In  dieser  ,CIironic|ue  anonyme"  (Recueil  XXT  p.  149)  steht  aber 
nur:  Uz  estoient  bien  si  pulsHann  et  si  gran.s  genz. 


78  Zur  Geschichte  des  Templerordens  im  13.  Jahrhundert. 

uns  in  mehreren  .Schilderungen,  so  doch  auch  bei  Duhois  und 
dann  bei  Geoffroi  de  Paris,  entgegentritt: 

Li  fr6re,  li  mestre  du  Teniple, 
Qni  eatoient  rempli  et  emple 
D*or  et  d'argent  et  de  rechece. 
Et  qui  menoient  tel  noblere, 
Oü  sont  ils?  .  .  . 
Tozjors  achetoient  sans  vendre. 

Und  dann  noch  einmal: 

Nul  riche  a  elz  n'estoit  de  prtse  ^). 

Woher  nun  diese  Auffassung,  daü  sie  immer  nur  kauften  ohne 
verkaufen  zu  müssen,  dala  keiner  an  Reichtum  es  mit  ihnen 
aufnehmen  könnte,  daü  ein  Philipp  der  Kfihne,  um  nach  dich- 
terischer Auffassung  zu  erklaren,  daß  er  einen  gefangenen  Ge- 
treuen loskaufen  würde,  wenn  es  auch  die  Schätze  der  Well 
kosten  wurde,  nichts  anderes  zu  sagen  weiü  als: 

Qui  enantz  mi  cofttoria  del  Toniple  t^t  Tar^^en, 
Que  si  tmyrai  *n  Eatacha  del  peryllos  türmen?-) 

Sie  stammt  vom  Zentrum  des  französischen  Templertums,  dem 
Pariser  Temple,  dem  Brennpunkt  des  europäischen  Gcldvor- 
kehrs.  In  einer  bekannten  Arbeit  hat  L.  Delisle  die  ungeheure 
Bedeutung  der  Pariser  Templer  als  der  Vorläufer  und  Neben- 
buhler der  italienischen  Bankgesellschaflen,  der  Bankiers  und 
Schatzmeister  der  Kirche,  vieler  Könige  und  Fürsten  gezeigt; 
vor  allem  der  französischen  Könige  von  Philipp  August  bis 
auf  Philipp  den  Schönen.  Hier,  in  den  durch  das  Asylrecht 
geheiligten  Räumen,  an  deren  heiligen  Mauern  sich  der  wil- 
deste Volksaufruhr  brach,  deponierten  der  Privatmann  wie  der 
Herrscher  ihr  Geld  und  ihre  Kostbarkeiten.  Das  ganze  13.  Jahr- 
hundert hindurch  hat  in  diese  Kasse  wohl  fast  jeder  Papst 
längere  oder  kürzere  Zeit  große  wie  kleine  Summen  nieder- 
gelegt; vor  allem  die  gewaltigen  Zehntsummen  der  ganzen 
Welt.     In   derselben   Zeit   blieben   aber  diese   Summen   nicht 


*)  Recueil  XXII  p.  122.  »Sonst  hebt  er  noch  ihren  Stolz  und  daß  sie 
allseitig  gefürchtet  seien,  hervor.    Der  Chronist  ist  gleichzeitig. 

-;  Diese  Auffassung  in  dem  Aufsätze  von  L.  Delisle,  Memoire  sur 
les  Operations  iinancieres  des  Templiers  in  Mum.  de  Tlnstitut  national  de 
France,  turne  XXXII.  Die  Stelle  p  14.  In  folgendem  gehe  ich  die  Haupt- 
ergebnisse dieses  Aufsatzes,  soweit  er  für  mich  in  Betracht  kommt,  wieder. 


innere  und  Snüere  Entwickelnng  des  Ordens  und  seine  Beurteilung.    79 

unproduktiv;  die  Templer  verwendeten  die  ihnen  anvertrauten 
Summen  unter  eigener  Verantwortung;  sie  liehen  und  macliten 
Vorschnsse  an  Persönlichkeilen,  deren  Leistungsfähigkeit  ihnen 
bekannt  war,  so  besonders  kreuzfahrendon  Ffirsten,  zur  Los- 
lösung von  Gefangenen;  sie  garantierten  die  Zahlung  von 
Schulden,  besonders  von  Heiratsdoten ;  sie  nbermittelten  grolje 
Summen  auf  groiae  Entfernungen,  besonders  nach  dem  Oriente, 
fhr  Papste  und  Fürsten ;  man  könnte  sie  die  Kreuzzugsbankiers 
nennen.  Als  der  deutsche  König  Richard  des  h.  Landes  in 
seinem  Testamente  gedacht  hatte,  beauftragte  Gregor  X.  seinen 
Nuntius,  das  Geld  zu  holen,  im  Pariser  Tempel  zu  deponieren, 
von  wo  es  dann  spater  zum  Osten  ging.  Ohne  sie  würde  der 
geldgeschüflliche  Verkehr  mit  dem  h.  Lande  sich  nicht  so 
leicht  abgewickelt  haben;  sie,  mit  ihrer  straften  Organisation, 
den  Vertretern  hnben  und  drnben,  den  Verteidigungsmitteln, 
dazu  Mönche,  waren  geradezu  ideale  V^ ermittler  ^). 

Das  waren  sie  fnr  Europa;  fflr  die  französischen  Monar- 
chen waren  sie  mehr:  nicht  bloß  Bankiers,  sondern  auch 
Finanzminister,  der  Temple  wurde  das  Finanzministerium,  in 
dem  die  wichtigsten  finanzpolitischen  Transaktionen  der  fran- 
zösischen Herrscher  geschlossen,  das  Rechnungswesen  geleitet 
wurde;  sie  schössen  den  BaiHis  die  fehlenden  Mittel  zu  staatlichen 
Angelegenheiten  vor,  kassierten  die  Vermächtnisse  fnr  den 
König  wie  die  Juden-  und  andern  Steuern  ein,  sie  stellen  die 
Gelder  fnr  Unterhalt  des  königlichen  Palastes,  bezahlen  die 
Gesandten,  subventionieren  die  Parteigänger  Frankreichs  im 
Auslande,  die  Söldner  usw.  Gerade  am  Vorabend  der  Kata- 
strophe ist  der  Geldverkehr  Philipps  mit  dem  Temple  sehr 
rege,  obwohl  seit  den  neunziger  Jahren  eine  zweite  eigentliche 
Staatskasse  im  Louvre,  unabhängig  vom  Tempel,  existierte. 
Hervorragende  Administratoren,   die  den  bedeutendsten  Finan- 


')  Dadurch  kamen  die  Templer  natfirlich  auch  in  Verbindung  mit 
den  damaligen  ßankkreisen,  so  vor  allem  mit  den  italienischen  Kaufleuten 
in  Frankreich.  Vgl.  hierzu  den  Aufsatz  von  Delisle  p.  55  und  C.  Paoli  im 
Gioniale  storioo  IV,  846.  Nicht  immer  waren  die  Beziehungen  erfreulich; 
so  verlieren  die  Templer  bei  dem  großen  Bankerott  italienischer  Hftuser  in 
den  letzten  Zeiten  Bonifaz'  VIII.  Vgl.  A.  »Schulte.  (i«»sch.  des  mittelalt. 
Handels  u.  Verkehrs  von  Westdf^iitHrhland  und  Itoilien  I,  286. 
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ziers  des  Mittelalters  anzureihen  sind,  hat  der  Orden  dem 
Königtume  gestellt  bis  auf  die  beiden  letzten  gleichnamigen 
Johannes  de  Turno,  die  in  den  Prozet^akten  so  oft  jrenannl 
werden.  Sie  haben  das  Ihrijie  beigetragen,  um  das  Königtum 
<lurch  die  schlimmsten  Finanznöte  hindurchzuschlagen.  Über- 
schaut man  diese  Tätigkeit  der  französischen,  insbesondere  der 
Pariser  Templer,  an  der  die  weitesten  und  verschiedenartigsten 
Kreise  das  größte  Interesse  haben,  so  kann  man  sich  die  all- 
mrdiliche  Einwurzelung  der  Ansicht  vom  ungeheuren  Reichtum 
der  französischen  Templer  erklaren,  obschon  sie  mit  der  VV^irk- 
lichkeit  nicht  nbereinstimmtc.  Sie  umgab  der  magische  (Sold- 
schimmer des  internationalen  Bankgeschätles. 

Über  eine  andere  geschäftliche  Tätigkeit  der  französischen 
Templer  ist  bisher  noch  wenig  Licht  verbreitet:  Ober  ihren 
Handel  ^).  Sie  hatten  vorzügliche  Standorte  an  den  Haupt- 
straßen zwischen  dem  Okzident  und  dem  lateinischen  Orient: 
ständig  waren  ihre  geschickt  organisierten  und  vorzüglich 
bewaffneten  Gesellschaften  zu  Wasser  und  zu  Lande  unterwegs. 
Ihnen  konnte  man  sich  und  das  Seinige  anvertrauen.  Über 
Mat*seille  müssen  Templer  und  Hospitaliter  einen  äußerst  regen 
Menschentransport  mit  dem  Orient  unterhalten  haben:  Pilger, 
Gottesstreiter,  Mönche,  Abenteurer  fahren  sie  hinüber.  Ihre 
1000  bis  1500  Menschen  fassenden  Fahrzeuge  waren  berühmt. 
Daneben,  vielleicht  kulturgeschichtlich  noch  interessanter,  er- 
scheinen die  Einzeltempler,  die  ihre  ganze  Ordenszeit  zwischen 
Abend-  und  Morgenland  hin-  und  hersegeln,  an  verschiedenen 
Stellen  nberwintern,  Beziehungen  mit  der  Bevölkerung  an- 
knüpfen, wie  es  z.  B.  so  hübsch  von  Muntaner*)  von  dem 
alten  Templer  erzählt  wird,  der  sich  des  jungen  Roger  de 
Flor,  des  spätem  Templers  und  noch  spätem  Korsaren,  mit 
väterlicher  Liebe  annahm. 

So  fruchtbar  und  in  mancher  Hinsicht  segensreich  das 
geschäftliche  Gebaren  des  Ordens  war,  für  unser  Empfinden 
hat  es  etwas  Auffälliges,  Befremdendes.  Ob  die  Mitwelt  das 
auch  gefühlt  hat?    Jedenfalls  hat  sie  ihre  Ansicht  darüber  uns 


*)  Heyd,  Geschichte  des  Levantehnndels  hat  nichts. 
^)  Chronik  des  edlen  En  Ramon  Muntaner,  herausg.  v.  Lanz  in  ßih). 
des  Stuttgarter  Lit.  Vereins  8  8.  347. 
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nicht   hinterlassen,   oder  doch   nur  in  der  Fomi  eines  mildern 
Tadels  über  das  pflanzende  ÄuUere  des  Ordens. 

Überhaupt  ist  es  irrig,  von  einem  alles  umspannenden 
[Tau  jregen  den  Orden,  ja  von  Verruf  desselben  vor  der  Kata- 
strophe zu  sprechen.  Gewiti  gibt  es  eine  gröläere  Reihe  von 
tadelnden  Bemerkungen  über  das  Verhalten  des  Ordens;  Prulz 
hat  sie  vor  allem  zusammengesucht  <).  Man  darf  aber  nicht 
übersehen,  daß  es  sich  dabei  vielfach  um  die  Templerpolitik 
im  Orient,  um  die  Stellung  des  Ordens  zu  den  Hospitalitern  -) 
und  um  Äußerungen  aus  dem  ersten  Jahrhundert  des  Ordens 
handelt;  man  darf  auch  nicht  übersehen,  daüi  dem  Tadel 
reichliches  Lob,  vor  allem  seitens  der  PApste,  gegenübersteht. 
Aus  den  verschiedensten  Gründen  war  die  Gegnerschaft  des 
Ordens  grolä;  auch  die  Hospitaliter  gehörten  dazu'^):  abt^r 
meist  beruhte  diese  Gegnerschaft  auf  keineswegs  für  die  Templer 
unehrenhaften  Gninden. 

Auf  eines  möchte  ich  noch  hinweisen.  Die  Literatur  des 
13.  Jahrhunderts,  doch  auch  ein  Spiegelbild  der  Zeit,  ist  nach 
Urteilen  über  den  Orden  schon  .«?eit  mehreren  Menschenallern 
durchsucht  worden.  Und  wie  Raynouard  um  1800  sagte  ^): 
Les  Templiers  ne  furent  jamais  denonces  par  les  Troubadours, 
so   konnte    auch   noch    vor  ein  paar  Jahrzehnten  Döllinger  im 


')  EntwickloDg  S.  87  if.  Verschiedene  Bemerkungen  gerade  in  diesem 
Abschnitt  beruhen  auf  Mißversfcjindnissen. 

*)  Am  schärfsten  greift  in  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  Matthäus 
Paris  die  Templer  an.  aber  auf  wen  schimpft  er  nicht?  Zudem  stehen 
Templer  und  Hospitaliter  bei  ihm  in  gleichem  Mißkredit,  und  die  Angriffe 
richten  sich  nur  gegen  ihre  orientalische  Politik:  Propter  antiquam  tarn 
Templariornm  quam  Hospitaliorum  infamtam,  eo  quod  dicitur,  quod  somper 
discordinro  inter  Christianos  et  Sarracenos  procurant;  IV,  291.  0  antiqun 
Tempil  proditio!  0  vetus  Hospitaliorum  seditio!  0  fraus  diu  occultata! 
V,  149.    V,  364  f.  ein  Grund  fQr  die  feindselige  Stimmung. 

')  Der  französische  Großprior  der  Hospitaliter  Iterius  de  Nunteuil 
hat  über  die  Gefangennahme  und  di3  Folgen  nach  Cypern  berichtet.  Auf 
Grund  seiner  Berichte  bekundet  der  Hospitaliter-Prior  Symon  de  Sareznrii.s. 
Seine  Aussage  ist  durchaus  nicht  freundlich.  SchüttmQlier  II,  398  ff.,  wo 
I^acterius  statt  Iterius  steht. 

**)  Raynouard»  MoDumens  historiques  relntifs  ii  la  condemnation  des 
Chevaliers  da  Temple  p.  9. 

Kiiike.  P>i|mttnni  nn-l  riitPi'trnni;  •!«•«  ToniplcronleUH.     I.  f» 
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allgemeinen  mit  Recht  erklaren  *),  dala  die  in  der  neuem 
deutschen  Literatur  uns  fast  alijreinein  entjregenlretende  Be- 
hauptung, ^die  Templer  seien  schon  seit  geraumer  Zeit  eine 
aus^^eartete,  dem  Geist  und  dem  Buchstaben  ihrer  Regel  untren 
gewordene,  fippig  lebende  Verbindung  gewesen  und  habe  als 
solche  in  der  öfTentlichen  Meinung  damals  sehr  tief  gestanden'*, 
durchaus  falsch  sei.  Gerade  die  französische  Dichtung  gibt 
dafnr  hübsche  Belege. 

Wie  zu  Anfang  des  13.  Jahrhundorts  der  deutsche  Dichter 
Wolfram  von  Eschonbach  den  F^insiedler  Trcvrizont  zu  Parzivnl 
vom  Templerorden  sprechen  läLU  -) : 

Wol  die  muoter,  diu  daz  Kind  gchar, 
Daz  8ol  ze  dienste  hocren  dar, 

so  ehrt  der  satirische  Verfasser  der  „bible  Guiot"  ^)  die  Templer 
um  die  Mitte  des  Jahrhunderts,  wiihrentl  er  sonst  meist  auf 
die  Ordern  schlecht  zu  sprechen  ist: 

Molfc  sont  prodotnme  li  Tempi ier. 
La  se  rendent  li  Chevalier 
Qui  ont  le  siecle  asavore 
Et  ont  tot  veu  et  tot  tast<^. 

Und  wieder  ein  Menschenalter  spater  bekundet  RuIebcMif  seino 
Auffassung  in  dem  kurzen  Sätzchen*): 

Montreiz  par  bouche  et  par  exemple 
Que  V09  ameiz  Dieu  et  le  Temple. 

Dann  feiert  er  Guillaume  de  Biaugeu,  den  drittletzten  Meister. 

Die    charakteristischste  Würdigung  bietet  doch  wohl  der 

Roman    du  Renart   le  nouvel "),   zugleich  eine  pikante  Gegen- 

ilberstellung  mit  dem  Hospital,  und  geschrieben  kurz  vor  dem 


0  Akademische  Vorträge  III  S.  249. 

')  Vgl.  SchnQrer  S.  127  die  Stelle  aus  Parcival  9,  1 143. 

»)  Über  dieses  Werk  vgl.  Hist.  litt.  XVllI.  808  ff. 

*)  Oeavres  Compl^tcs  de  Rut«beuf  par  Acbille  Jubinal  I  p.  138  s. 
und  148. 

*)  Ich  zitiere  nach  der  Edition  von  M^on  (1826)  Bd.  IV.  450  ss. 
Ober  den  Verfasser  Jakemars  Gel^e  vgl.  Hist.  Litt.  XXII,  937  ff.  Wenn 
A.  BMurogartner,  Geschichte  der  Weltliteratur  (1905)  V,  146  sagt:  Der 
Verfasser  ^schottet  den  Jakobinern  und  Minoriten,  Templern  and  Hospi- 
talitern  alles  Unheil  in  die  Schuhe,  von  welchem  damals  die  Christenheit 
betroffen  ward*,  so  l.st  das  jedenfalls  für  die  Templer  ftbertrieben. 
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Falle  von  Accon.  Da  präsentieren  sich  vor  Gott  dem  Herrn, 
den  Aposteln  und  dem  himmlischen  Konzil  die  beiden  Orden 
lind  beanspruchen  für  sich  Renart:  zuerst  der  Templer,  der 
in  zuversichtlichstem  Tone  ,par  droit*  F^enart  verlanfrl,  denn 
sie  sin<l  die  leptimen  Veiieidijrer  und  Vorkjlmpfor  dor  Kirch«» 
und  sind  eine  so  prüchtiire,  vornehme  und  reiclio  (Iisellsclialt: 

Siergnns  avons  et  chevnliere, 
Moalt  nofi  couvient  de  nodoüer. 
Rt  moiiU  or  et  nrgent  despomlre, 
Tont  por  Sainte  RgÜBe  deffendri*. 
Par  lo  moiide  avons  moiilt  niaisoMH, 
Tieres,  rente«  et  warnisons, 

und  wenn  sie  nicht  sich  ansdchnon  könnten  und  den  Schutz 
der  Füi-slon  hatten,  wurden  sie  die  Kirche  nicht  schützen 
können,  ninUten  aus  Syrien  weg  und  wurde  dort  der  baby- 
lonische Sultan  heri-schen. 

Dagegen  nimmt  der  Hospitaliter  Renart  für  seinen  Onlon 
in  Anspruch,  der  früher  bestanden,  der  die  Annen  un<l 
Kranken  pflegt  und  sie  stärkt  zun»  Kampfe  g(»gcn  die  Sara- 
cenen.     Sie  machten 

plus  de  gries 
As  Sarrasin  que  li  Tempi ier, 

un«l  wenn  ihnen  die  Templer  nur  helfen  würden: 

Nou8  ariemes  toute  Syrie, 
Ihemsaleni  et  toute  Egypte 
Et  Babylone  fust  sougite, 

aber  »die  Templer  sind  mit  den  Saracenen  zu  befreundet,  sie 
sind  auf  uns,  wir  auf  sie  eifersüchtig*.  Hier  haben  wir  wohl 
das  letzte  Spiegelbild  der  Volksbeurteilung  der  teniplerischen 
Politik,  die  ja  im  ganzen  zutrifft.  Vielleicht  ebenso  charak- 
teristisch ist  das  Urteil  Dubois'  unmittelbar  vor  dem  Prozet^. 
Er  hat  nur  zwei  Vorwürfe,  den  Zank  mit  den  Hospitalitern 
und  ihre  »nialafides"  in  Verwendung  des  Ordensbesitzes  — 
aber  nicht  für  die  Templer  allein,  sondern  ebenso  für  die 
Hospitaliter.  Beide  Orden  sollen  von  ihrem  palüstinensischen 
und  cyprischen  Eigentum  leben,  die  gesunden  Brüder  hinüber- 
geschafTt  werden,  die  nicht  diensttauglichen  in  Cistercienser- 
klöstern  vorlaufig  untergebracht  werden:  ut  agant  penitenciani 

0* 
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super  excessibus  eorum.  Ich  möchte  trotz  Busson  *)  auf  die 
„excessus"  nicht  viel  geben;  jedenfalls  bedeuten  die  Ausdrucke 
nur  Alljjcineines,  nichts  für  die  Templer  Charakteristisches. 
Zudem  gelten  sie  nur  der  Tätigkeit  im  h.  Lande,  nicht  in 
Europa. 

Die  Prozeßakten  können  nur  in  geringem  Maße  heran- 
gezogen werden:  Wie  oft  enthalten  die  Zeugenaussagen  die 
Wendung,  daß  sie  erst  nach  der  Gefangennahme,  nach  den 
papstlichen  Anklagen  das  Schlimme  erfahren  haben!  Als 
sicher  ergibt  sich  aus  ihnen,  dafe  das  Volk,  aber  auch  die  ge- 
bildeten Kreise,  einen  leisen,  meist  unausgesprochenen,  zuweilen 
aber  in  rohen  Spässen  zum  Ausdruck  gekommenen  Verdacht 
hatten,  ob  bei  den  so  peinlich  geheim  gehaltenen  Aufnahmen 
und  Ordenskapiteln  alles  mit  rechten  Dingen  zugehe.  Das  ist 
namentlich  nach  den  cyprischen,  aragoneslschen  und  englischen 
Zeugenaussagen  ganz  unzweifelhaft.  Vielmehr  ist  aus  ihnen 
nicht  zu  folgern:  selbst  die  zahlreichen  Ausgetretenen  scheinen 
die  öffentliche  Meinung  nicht  stark  beeinflußt  zu  haben. 

Verkehrt  ist  es,  aus  den  in  der  Templerzeit  nicht  vor- 
kommenden „bibere  templariter",  aus  der  Äußerung  des  Trit- 
themius,  der  beinahe  zweihundert  Jahre  nach  dem  Untergange 
des  Ordens  schrieb,  daß  der  Begriff  Templerhaus  einen  üblen 
Nebenbegriff  habe,  irgendwelche  Schlüsse  zu  ziehen;  sie  haben 
für  das  Problem  selbst  gar  keinen  Wert.  Gewiß  kamen  Un- 
sittlichkeiten  vor,  das  bekunden  auch  die  Prozesse,  und  zuweilen 
lassen  die  Roheiten  der  Angaben  allerlei  Schlimmes  vermuten. 
Große,  öffentliche  Skandale,  wie  bei  den  Hospitalitcrn,  werden 
nicht  erauhlt. 

Das  ist  in  den  Hauptzügen  das  Bild  der  Templer  in 
Frankreich  und  wohl  auch  außerhalb,  denn  an  den  allgemeinen 
Wandlungen  haben  auch  die  andern  Lander  mit  Ausnahme 
der  pyrenäischen  Halbinsel  teilgenommen;  in  Spanien  und 
Portugal  hat  wohl  der  Fall  des  h.  Landes  wenig  eingewirkt, 
da  dieses  für  die  dortigen  Templer  ja  nie  im  Mittelpunkt  stand. 
Das  Bild   entbehrt  der  sonst  stark  betonten  auffallen<lon  Züge. 


')  Mitt.  d.  Inst.  fTir  Österr.  (iesrhforsrliung.  9,  UO^t. 
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Nicilt  ein  Fleer  von  15000  kainpfjrcnbten  Soldaten  bedroht  den 
Thron  Philipps  des  Schönen ;  die  paar  tausend  ril)er  das  ganze 
Reich,  über  zahlreiche  Einzelhofe  zerstreuten  Templer  niocliten 
ihm  und  den  Zentrali.sationsideen  der  Seinigen,  dem  neu  auf- 
j^ekonnnenen  nationalen  Sinn  unbequem  sein,  gelahrlich  waren 
sie  ihm  nicht.  Der  Templerbesitz  ist  in  Oankreich  beiieutend 
und  das  Einkonmien  groü:  aber  doch  nicht  so  grols  wie  das 
der  Hospitaliter,  betrug  nicht  ein  Drittel  des  Einkommens  der 
Cistercienser,  und  vielleicht  gab's  noch  andere  religiöse  Ge- 
nieinschaHen ,  die  ebenso  mächtig  und  wohlhabend  waren. 
Privilc^riert  waren  nicht  bloli  die  Templer,  sondern  auch  viele 
andere.  In  Verruf  waren  die  Templer  nicht,  wenn  man  auch 
im  Einzelfall  Böses  bei  ihnen  hervorhob,  die  Vorwürfe  gegen 
sie  trafen  auch  andere  Orden,  diese  traf  auch  die  gleiche  Ab- 
neigung interessierter  Kreise.  Dazu  die  grolaen  pekuniären 
Dienste,  die  der  Orden  dem  französischen  König  erwies,  Ver- 
dienste, die  sonst  keine  Genossenschaft  beanspruchen  durfte. 
Noch  im  Jahre  1306  bekundet  der  Orden  dem  Könige  in  einer 
peinlichen  Situation  treue  Anhänglichkeit,  der  König  äußerlich 
wenigstens  dem  Orden  Vertrauen.  Es  ist  doch  eine  recht 
dürftige  Erklärung  des  Folgenden,  wenn  man  den  König  die 
Treue  der  Templer  drückend  empfinden  ^),  ihn  deshalb  ihr 
Gegner  werden  läßt.  In  Philipps  Wesen  liegt  dieser  Argwohn 
nicht  begründet. 

Alles  dieses  erschwert  eigentlich  die  Lösung  des  Problems, 
wie  Phihpp  zu  seinem  Vorgehen  gekommen,  wenn  man  ihn  ohne 
Anregung  von  außen,  nur  getrieben  von  blinder  Habgier,  wie 
Lea  das  will,  handeln  läßt.  Zwei  Dinge  haben  den  Templer- 
prozeß veranlaßt  und  ermöglicht:  einerseits  die  Denunziation 
des  Esquiu  von  Floyran,  andererseits  die  Erkenntnis,  daß  der 
Orden  durch  den  Verlust  des  h.  Landes  seine  berechtigte 
Grundlage  verloren  und  nicht  imstande  war,  sich  für  die  ver- 
lorene Position  eine  neue  Tätigkeit  zu  verschallen. 

'/  lica  lli,  2.V2. 
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Es  ist  eine,  ernstes  Nachdenken  weckende  Tatsache,  daß 
die  Lage  des  mittelalterlichen  Kirchensystems  nach  den  jrrof^en, 
unzweifelhaft  glänzenden  Errungenschaften  des  13.  Jahrhunderts 
schon  um  1300  eine  recht  prekAre  war.  Wie  kurz  ist  die 
Strecke  von  Anagni  bis  Avignon!  Vernünftigerweise  hätte 
man  eine  starke  Reaktion  des  empörten  religiösen  Gefühles 
ob  der  schmählichen  Mißhandlung  Bonifaz'  VIII.  erwarten 
dürfen,  und  wie  wenig  ist  das  hervorgetreten.  Nicht  völlig 
spurlos  ist  das  Ereignis  vorübergegangen^),  in  alle  größern 
Zeitgeschichten  ist  es  eingetragen,  aber  von  der  Wirkung  des 
Appells  an  weitere,  selbst  kirchliche  Kreise  verspüren  wir 
bitter  wenig. 

Das  sieht  man  deutlich  am  Verlauf  des  Pontifikates 
Benedikts  XI.  *).  Eine  durchaus  fromme  Natur,  ein  Mönch  auf 
dem  Throne,  dabei  doch  genügender  Menschenkenner,  genügend 
staatsrnännisch  gebildet,  scheitert  er  mit  seinen  Plänen  des 
x\usgleichs  und  der  Versöhnung:  Zum  Grabe  des  als  Heiligen 
verehrten  Papstes  strömt  das  Volk,  das  ihn  persönlich  kannte, 
die  politische  christliche  Welt  steht  unzufrieden  abseits;  denn 
keine  Partei  hat  er  befriedigen  können.  Die  Herrschernatur 
Bonifaz*  VIII.  hatte  die  leitenden  kirchlichen  Kreise  nieder- 
halten können;  als  er  verschwunden  war,  trat  die  Spaltung 
sofort  hervor,  und  bei  Benedikts  Tode  standen  sich  die  beiden 

')  Über  die  Venvirrung  in  den  offiziellen  französischen  Kreisen  gibt 
das  Dokument  «Realis  veritas*  (Not  et  extr.  XX,  150  if.)  interessante  Auf- 
kllirung. 

^)  übor  ihn  vgl.  man  jetzt  Eitel,  Der  Kirchenstaat  unter  Klemens  V. 

(1907)  S.  91. 
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Parteien  des  KardinalkoIlep:iums,  durch  eine  unübersteigbare 
Mauer  getrennt,  gegenüber.  Die  Bonifazianer  wollen  Fort- 
setzung des  alten  Systems,  das  von  Bonifaz  erst  seine  schroflste 
Fassung  erlangt  hatte:  möglichst  ausgedehnte  Beeinflussung 
der  westeuropäischen  Politik  durch  das  Papsttum  und  ener- 
gisches Vorgehen  *^ei:cn  die  neu  aufkommende  selbständige 
Staatsau tTassung;  die  Gegner  wollten  Aussöhnung  mit  den 
Gegnern  Bonifaz*  Vlll.,  schonendere  Behandlung  der  neueren 
Staatstheorien  ^),  Frieden  mit  Frankreich  und  Philipp  dem 
Scliönen  auf  jeden  Fall.  Was  eingetreten,  wenn  die  bonifazia- 
nische  Strömung  gesiegt  hatte,  lätit  sich  ja  nur  vermuten: 
jedenfalls  war  die  Neigung  zu  einem  groisen  Schisma,  mit 
einem  ganz  anders  prinzipiellen  Anstrich  als  im  Jahre  1378, 
sowohl  im  h.  Kollegium  ^)  als  im  französischen  Volke  vorhanden. 
Dahin  drängten  auch  die  zahlreichen  sonstigen  unerfreulichen 
L'nterströmungen  in  der  Kirche. 

Doch  die  französische,  man  könnte  sagen  die  moderne 
Partei  siegte.  Eine  Reihe  von  aragonesischen  Gesandtschafls- 
berichten  ^)  geben  uns  jetzt  genügende  Aufklärung  über  die 
auftauchenden  Kandidaturen,  die  Schwierigkeiten  heiklen  Ver- 
handlungen, die  inmier  erbitterter  und  nervöser  werdende 
Stimmung  auf  beiden  Seiten  —  schlug  doch  einmal  ein  Kardinal 
der  bonifazianischen  Partei  seinen  Koch  als  Papstkandidaten 
vor!*)  —  und  den  endlichen  Sieg  Napoleon  Orsinis "').  Die 
bonifazianische  Partei  wurde  dabei  überrumpelt  in  unanstän- 
digster Weise;  aber  nicht  die  Führer  der  Gaetani.  Das  einzige, 
was  bei  dieser  sonderbaren  und  traurigen  Wahl  nach  den 
Funden   in  Barcelona  noch  rätselhaft  blieb,  der  Anschluß  der 


')  Daß  Napoleon  Orsini  hier  eine  ganz  eigenartige  Stellung  einnahm, 
werde  ich  an  anderem  Orte  zeigen. 

*)  Narrant  illi,  qni  intrant  et  exeunt  [conclave],  qaod  cito  habebimus 
papam  nnum  vel  doos,  beißt  es  in  einem  Schreiben,  das  kurz  vor  der  Wahl 
Klemens*  V.  nach  Aragonien  gesandt  Wurde.  Barcelona,  A.  Nr.  11549. 
Und  aber  Trennungsneigangen  in  Frankreich  vgl.  man  mein  Bach:  Aus 
den  Tagen  Bonifaz'  VIII.  S.  LXXXIX. 

')  Ich  veröffentliche  diese  Stücke  in  der  aragonesischen  Aktensammlung. 

*)  In  ebenderselben  Sammlung. 

*)  Consilia  latrinorum  wurden  die  Beratungen  von  den  Gegnern 
genannt. 
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Häupter  der  CJaelanipartei,  hat  nun  ein  glücklicher  Fund  Eileis 
aur^eklart!  Der  Kompromiß  mit  den  Colonna  über  ihren 
jrejrenseitigon  Besitz,  abjreschlossen  unter  lebhafter  Beieil ijmnj,' 
der  Gesandten  Philipps  des  Schönen,  hat  die  Verwandlen  und 
Intimen  Bonifaz'  VIII.  in  Napoleon  Orsinis  Lager  getrieben  *). 
Im  übrigen  ist  durch  den  von  mir  früher  verötTentlichlen 
Wahlbericht,  der,  wie  sich  nachträglich  herausstellte,  auf  Mit- 
teilungen des  neapolitanischen  Prokurators  an  der  Kurie,  und 
wahrscheinlich  zuletzt  auf  Kardinal  Ijandulf  zurückgeht,  all  den 
bisherigen  zahlreichen  Fabeleien  über  die  Wahl  Klemens'  V. 
ein  Ende  gemacht  *). 

Napoleon  Orsini  wollte  einen  Philipp  dem  Schönen  ge- 
nehmen Kandidaten;  darum  wählte  er  den  Erzbischof  von 
Bordeaux,  Bertrand  de  Got.  Das  hat  er  selbst  wiederholt  be- 
kundet in  seinem  bekannten  Anklageschreiben  gegen  den  ver- 
storbenen Papst:  Nur  Gott  und  das  Wohl  Philipps  des  Schönen 
und  seines  Reiches  habe  er  bei  der  Wahl  im  Auge  gehabt. 
Sonderbar  nimmt  sich  dieses  wiederholte  Beteuern  aus;  es 
sieht  beinahe  wie  eine  Bitte  um  Entschuldigung  aus,  da&  die 
Wahl  nicht  so  gut  ausgerallen  ist,  daß  auch  Philipp  von 
Klemens  V.  etwas  anderes  erwartet  hat*). 

Das  Eigenartige  dieser  Papstkandidatur  besieht  darin, 
dal3  Bertrand  zunächst,   d.  h.  zu  Beginn  des  Konklaves^),  der 

'}  Vgl.  Eitel  Der  Kirchenstaat  unter  Kleraens  V.  S.  96  ff. 

-)  Vgl.  Aus  den  Tagen  Üonifaz   VIII.  S.  279  ff.  und  LXII  ff. 

')  Ut  possem  habere  pontificem  de  regno,  cupiena  regi  et  regno 
esse  provisum  et  sperans,  quod,  quicuuque  regia  aequeretur  consiliuni, 
urbem  et  orbem  bene  regcret  et^ecclesiam  rcformaret.  Und  weiter  unten: 
Hoc  solum  consolationis  habui  .  .  .,  quod  eins  electione  nonnisi  Dei  et  regia 
ei  regni,  quem  unum  credidi,  intendebam.  Bai  uze,  Vitae  pap.  Avenion. 
II.  289  ff.  und  eine  bessere  Redaktion  dieses  berühmten  Briefes  in  Recueil 
XXII[  p.  224. 

*)  Iste  papa  a  principio,  iam  bene  sunt  VI  menses,  per  partem 
domini  Mathei  extitit  nominatus,  et  plures  alii.  Aus  den  Tagen  Bonifaz  VIIJ. 
S.  62.  Ich  habe  wegen  der  VI  menses  an  dem  „principio*  Anstoß  ge- 
nommen: denn  das  Konklave  dauerte  doch  XI  Monate.  Nachdem  ich  aber 
gefunden  habe,  daß  auch  Nap.  Orsini  (Baluze,  Vitae  pap.  p.  289)  sagt: 
Meminimus  nos  sex  mensibus  fuisse  in  carcere  Perusii  —  wo  es  doch 
offenkundig  elf  heißen  muß  —  möchte  ich  als  sicher  in  beiden  Fällen  ein 
Verschreiben  von  VI  statt  XI  in  den  Briefen  annehmen. 
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Kaiididal  der  Bonifaziauer  war;  freilich  neben  andern,  und  in 
der  sichern  Erwartunji,  dala  Napoleon  Orsini  ilni,  die  Kreatur 
Boniraz  VIII.  und  den  ehetnaligen  Kaplan  seines  Nepolen,  des 
Kardinals  Franz  Orsini  *),  doch  nicht  nehmen  wurde.  Also 
kaum  eine  ernsthafte  Kandidatur  zunächst!  Das  wurde  sie 
aber  durch  Übernahme  seitens  der  rranzosenfreundlichen  Partei. 
Wann  das  zuerst  {reschehen,  wissen  wir  nicht;  wahrscheinlich 
erst  in  der  zweiten  f-Iälfte  (ier  elf  Monate.  Napoleon  Orsini 
tat  das,  was  die  Bonifazianer  hatten  tun  sollen,  bevor  sie  ihn 
vorschlugen,  er  trat  mit  Bertrand  de  (iot  in  Verbiifdunjr  und 
informierte  sich  über  seine  politische  und  kirchenpolitische 
Gesinnung:  IJtrum  faceret  parlem  regis  Francie  et  ad  quam 
partem  cardinalium  declinabat.  Die  Antwort  mul^  zur  Zufrieden- 
heit Napoleons  ausgefallen  sein:  Bertrand  muts  sich  als  An- 
hänger Philipps  des  Schönen  und  der  franzosenfreundlichen 
Kardinalspartei  bekannt  haben.  Soweit  geben  nunmehr  die 
Aktenstucke  klare  Auskunft. 

Unentschieden  bleibt  zunächst  noch  die  atidere  Frage: 
Hat  Philipp  der  Schöne  mit  Klemens  V.  vor  seiner  Wahl  ver- 
handelt? Was  vergangene  Jahrhunderte  auf  Grund  der  Er- 
zählung Giovanni  Villanis  ^)  als  Tatsache  hinnahmen,  was  ein 
h.  Antonin  und  ein  Raynaldus  unbedenklich  in  ihre  groiaen 
kirchengeschichtlichen  Werke  aufnahmen,  das  durfte  man  im 
kritischen  19.  Jahrhundert  nach  der  Untersuchung  von  Rabanis 
nicht  mehr  aussprechen.  Villanis  Erzählung  galt  als  albernes 
Geschwätz.  Selbstverständlich  ist  diese  Frage  völlig  zu  scheiden 
von  jener,  ob  Philipp  der  Schöne  für  die  Wahl  Klemens'  V. 
eingetreten  ist.  Das  ist  unzweifelhaft  der  Fall.  Von  Ende 
Januar  bis  Ende  April  1305,  d.  h.  gerade  in  der  entscheidenden 
Wahlzeit,  sind  als  Gesandte  Philipps  der  Johanniterprior  Iterius 
de   Nanteuil   und   Gottfried   du  Plessis   in  Perugia   anwesend. 

')  leb  habe  das  in  meinfm  Buche  S.  LXJII  Anm.  1  bestritten,  da 
mir  kein  Fall  bekannt  war,  daß  ein  Bischof  Kleriker  eines  Kardinals  damals 
gewesen  sei.  Inzwischen  fand  ich  im  Reg.  Clementis  V  Nr.  3837  einen 
ähnlichen  Fall.  So  ist  es  auch  begreiflich,  daß  der  Nepote  Bonifaz*  Vlll. 
bei  dieser  Wahl  zu  Bertrand  hält,  ja  eine  hervorragende  Rolle  bei  ihr 
spielt.     Freilich  hat  sich  sein  Empfinden  bald  geändert! 

')  Muratori,  Rer.  Ttal.  S.  XIII  p.  417.  Für  das  allgemeine  genüge 
der  Hinweis  naf  Hefele-KnOpfler,  Conziliengeschichte  Vi*,  393  tf. 
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Sie  sind  unstreitig  mit  Napoleon  Orsini  und  den  Seinigen  in 
Verbindun^^  getreten  und,  soweit  das  noch  nötig  war,  haben 
sie  die  Walil  gefördert  0- 

Wenn  nun  aber  die  eine  Kardinalspartei  mit  dem  Er/- 
bischole  verhandelte  und  wenn  der  König  durch  seine  Uc- 
sandtscliaft  i'ur  ihn  wirkte,  ist  es  dann  zu  gewagt,  anzunehmet), 
daJä  Philipp  auch  vorher  mit  Bertrand  in  Verbindung  getreten 
ist?  Ich  meine  nicht-).  Allerdings  nicht  persönlich;  das  ist 
durch  die  bekannte  Beweisführung  von  Rabanis  wohl  ausge- 
schlossen, ist  aber  auch  nach  dem  ganzen  Wesen  des  Monarchen, 
wie  wir  es  jetzt  kennen,  an  sich  unglaubwürdig.  Aber  wohl 
durch  seine  CJesandten:  davon  hat  Villani  etwas  vernommen. 
Die  Ausschmückung  der  einfachen  Tatsache,  die  wirkungsvollen, 
theatralischen  Begrüisungs-  und  Huldigungsszenen,  die  einzelnen 
Verhandlungspunkte  sind  dann  wohl  seine  Beigabe;  er  konnte 
sie  leiclit  dem  spätem  Verlauf  der  Dinge  entnehmen.  Gewila 
gehörte  die  Frage  der  Aufhebung  des  Templerordens  nicht  zu 
den  Verhandlungsgegenständen;  Klemens  V.  hat  erst  nach 
seiner  Wahl  davon  gehört.  Ob  aber  nicht  die  Frage  der 
Union  der  beiden  Ritterorden,  die  Philipp  schon  früh  erwogen, 
ob  nicht  die  Colonnafrage?  Ob  nicht  diese  Punkte  zu  jenen 
geheimnisvollen  Erörtemngen  im  Sommer  1305  gehörten,  die 
Philipp  nur  einer  kleinen  Zahl  Vertrauter  mitteilen  durfte,  bei 
denen  der  Papst  die  jedenfalls  nicht  gewöhnliche  Äulaerung 
tut:  lila  personis  non  revelabis  aliis,  nisi  quas  credis  honorem 
nostrum  et  tuum  diligere  et  zelari^)? 

Was  ich  betonen  wollte,  ist:  Klemens  V.  war  im  wesent- 
lichen eine  Kreatur  Philipps  des.  Schönen  und  war  sich  dessen 

*)  Nicht  ganz  genau  bei  Holtzraann,  Wilhelm  v.  Nogaret  S.  131. 
Vgl.  Delisle,  Memoire  sur  les  Operations  financieres  des  Templiers  (in  Mem. 
de  l'inst.  nat.  de  France  33)  p.  225.     Eitel  S.  95  Anm.  1. 

*)  Dabei  möchte  ich  hinweisen  auf  die  merkwflrdige  Oberetnstimmung 
der  meisten  von  Villani  gebrachten  angeblichen  Forderungen  mit  den  tat- 
sächlichen Forderungen  Philipps  in  Poitiers  1308.  Vgl.  zunächst  Holtzmann, 
Wilhelm  von  Nogaret  S.  163. 

')  Baluzius,  Vit.  pap.  II,  63.  Allerdings  mu£  man  berOcksicbtigen, 
daß  Klemens  V.  in  seinen  Schreiben  gern  Andeutungen  auf  Geheimhaltung 
machte  Wir  begegnen  in  seinen  politischen  Schreiben  fiberhaupt  über- 
raschend vielen  personlichen  Wendungen. 
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bewußt.  Nur  so  kann  man  sich  sein  Verhalten  dem  Könige 
ijegeniiber  erklären.  Denn  in  der  Abhängigkeit  des  Papstes 
vom  Könige,  deren  sich  beide  bewußt  waren,  beruht  die  Mög- 
Hchkeit  des  Templerprozesses.  Um  das  einzusehen,  denke 
man  nur  an  die  Möglichkeit  eines  ähnlichen  Prozesses  unter 
Bonifaz  VIII.  und  König  Philipp!  Von  weltgeschichtlicher  Be- 
deutung ist  das  ZusammentrefTen  zweier  so  gearteter  Charaktere 
wie  dieser  König  und  dieser  Papst. 

Wer  war  Philipp  der  Schöne*)?  Die  Frage  klingt 
sonderbar  angesichts  einer  so  bekannten  und  anscheinend  so 
markanten  Persönlichkeit.  Und  doch  ist  sie  wiederholt  erhohen 
und  noch  neuestens  in  verschiedenartiger  Weise  beantwortet 
worden.  Schon  vor  einem  Menschenalter  hat  Boutaric  von 
einem  , schwierigen  Problem"  gesprochen,  wenn  er  auch  ent- 
schieden zur  Anerkennung  einer  energischen,  willenskrätligen 
Persönlichkeit  neigte.  Die  Frage  wurde  aber  erst  brennend, 
als  ein  Mann  von  Bedeutung  und  besonders  von  der  zeitlichen 
Sachkenntnis  wie  Ch.  V.  Langlois  vor  einigen  Jahren  erklarte: 
»Die  Berichte  der  Zeitgenossen  Philipps  des  Schönen  und  seiner 
Söhne  enthalten  nichts,  oder  fast  gar  nichts  über  die  Persön- 
lichkeit dieser  Herrscher.  Wir  müssen  uns  begnügen;  wir 
werden  niemals  wissen,  wer  Philipp  der  Schöne  war;  es  wird 
stets  unmöglich  bleiben,  zwischen  den  beiden  Parteien  Stellung 
zu  nehmen,  von  denen  die  eine  erklart,  daU  er  ein  grofser 
Mann  gewesen,  und  die  andere,  dali  er  alles  habe  tun  lassen." 

*)  Für  das  folgende  genügt  der  Hinweis  aaf  Uoutaric,  La  France 
aons  Philippe  le  bei  p.  414  if.  und  auf  die  drei  jOngsten  Churakteristiken 
Ton  Langlois  im  3.  Bande  der  von  E.  Lavisse  herausgegebenen  Hist.  de 
France  p.  119  fr.,  von  mir  in  Ml^Hi  XXVI,  1  ff.  und  Karl  Wenck,  Philipp 
der  Schone  von  Frankreich,  seine  Persönlichkeit  und  das  Urteil  seiner  Zeit- 
genossen. Die  so  anziehend  geschriebene  Studie  Wencks  darf  m.  E. 
dauernden  Wert  auch  fOr  den  beanspruchen,  der  wie  ich  in  einer  Reihe 
Einzelheiten  von  ihr  abweicht.  Das  gedruckte  Quellenmaterial  und  die 
Literstar  sind  in  einer  erstaunlichen  Vollständigkeit  herangezogen.  Die 
flbepsehene  Stelle  des  Bartholomäus  de  Neocastro  (Muratori,  SS.  rer.  Ital. 
XIII,  1159),  in  der  schon  um  1290  Philipp  als  korpulent  und  äußerlich 
träge  geschildert  wird,  hat  Wenck  in  Ztsehr.  f.  Kirchengesch.  XXVII,  197  f. 
nachgetragen.  Ich  schätze  ihren  Wert  doch  bedeutend  höher  ein  als  Wenck ; 
die  andern  dort  vorkommenden  Charakteristiken  Karls  II.  und  Eduards  I. 
sind  im  Kerne  richtig. 
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Wie  kiiin  Langlois  zu  dieser  resignierten  AulTassuiijr?  Wenn 
bei  Philipp  dem  Schönen  auch  das  spätere  urkundliche  Material 
zur  Charakteristik  überwiegt  und  die  chronistischen  Schilde- 
rungen stark  zurücktreten,  so  begegnet  das  dem  mittelalter- 
lichen b^orscher  bei  so  manchen  Kaisern,  Königen  und  Päpsten, 
ohne  (lau  er  deshalb  sofort  an  der  Möglichkeit  einer  Charakter- 
schilderung verzweifelt.  Aber  bei  König  Philipp  ist  zweierlei 
Singuläres  zu  beachten.  Einmal,  dats  fast  alle  Chronisten,  die 
seiner  ausfuhrlicher  gedenken,  uns  das  Bild  Philipps  mit  den- 
selben Farben  zeichnen.  Neben  ausgesprochener  Frömmigk(?it 
ist  es  die  Abhängigkeit  von  seinen  Räten,  seine  Zurückhaltung 
beim  Ei-scheinen  in  der  Öfl'entlichkeit.  Man  könnte  aus  ihnen 
allen  als  den  Grundzug  seines  Wesens  körperliches  und  gei- 
stiges Phlegma  herauslesen,  wie  es  ja  zuweilen  Leuten  von 
besonderer  Schönheit  oder  Körperfülle  eignet. 

Dann  hat  Philipp  das  seltene  Glück  gehabt,  fast  während 
seiner  ganzen  beinahe  dreißigjährigen  Regierungszeit  bedeutende, 
über  das  Durchschnittsmalä  des  Mittelalters  weit  hervorragende 
Mitarbeiter  zu  besitzen ;  es  wird  uns  schwer,  die  Flöte,  Nogaret, 
Marigny  und  den  besonders  als  Redner  in  meinen  Quellen  so 
stark  hervortretenden  Plaisians  nur  als  Handlanger,  Vollzieher 
königlicher  Befehle  zu  betrachten,  während  gerade  sie  in  den 
Quellen  handelnd  und  redend  auftreten.  Aus  solchen  Er- 
wägungen ist  unzweifelhaft  die  Zurückhaltung  Langlois  ent- 
sprungen. 

Ich  habe  in  meinem  Beitrage  zur  Charakteristik  dann 
gezeigt,  wie  auch  in  dem  bisher  unbekannten  aragonesischen 
Material  der  Zug  der  Zurückhaltung  des  Königs  in  geradezu 
auffälliger,  durch  keine  Etiketten-  oder  Formenfragen  allein  zu 
erklärender  Weise  hervortritt;  wie  der  König  schweigt,  wo 
jeder  andere  Monarch  der  Zeit  reden  würde,  wie  er  sich  hinter 
den  politischen  Kulissen  auch  dort  hält,  wo  wir  einen  andern 
König  hervortreten  sähen  —  eine  äußerliche  Passivität,  die  bei 
Philipp  geradezu  etwas  Unheimliches  hat.  Tatsache  ist  und 
bleibt  also,  daß  dieser  französische  König  in  seiner  langen 
Regierungszeit  überraschend  wenig  direkte  Spuren  seiner  Per- 
sönlichkeit hinterlassen  hat.  Damit  muß  jeder  Forscher,  der 
auf  sicherm  Grunde  bauen  und  andere  überzeugen  will,  rechnen: 
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Und  darum  ist  ein  synthetischer  Aufbau  dieses  königlichen 
Lebens  und  Wesens,  wie  ihn  Wenck  jüngst  in  der  genannten 
prächtigen  Studie  gebracht  hat,  nicht  ohne  Gefahren.  Wer 
einmal  mißtrauisch  geworden,  den  ribet*zeugen  nicht  die  viel- 
fachen Dedikationen  von  allerhand  wissonschatllichen  und 
praktischen  Werken,  zumal  wenn  er  bedenkt,  daß  wir  uns 
dem  Zeitalter  der  Renaissance  nähern  und  schon  um  1300 
das  Dedizieren  an  hohe  Herren  allgemein  Mode  geworden  war: 
man  konnte  höchstens  die  W'idmungen  der  Männer  höher  be- 
werten, die  Philipp  persönlich  gekannt  und  ihn  einer  richti^'en 
Würdigung  für  fähig  gehalten  haben.  Den  Zweifler  überzeugen 
vor  allem  nicht  die  Stellen  aus  den  königlichen  Urkunden,  in 
denen  das  «starke  Kraflbewutatsein  einer  leitenden  Persönlich- 
keit nach  Ausdruck  rang*" :  der  Ausdruck  de  plenitudine  regia 
potestatis,  der  nach  Wenck  erst  1304  vorkommen  soll  un<l 
dann  so  leicht  als  HerQbernahme  aus  der  päpstlichen  Kan/Iei 
erklärlich  ist,  die  Erwiderung  auf  Heinrichs  VII.  weltmonar- 
chische  Ansprüche  um  1310,  die  doch  damals  bereits  Gemein- 
gut der  französischen  Publizistik  war;  den  überzeugen  vor 
allem  nicht  die  Kanzleiwendungen,  die  ein  höheres  Machtgefuhl 
bekunden.  Das  ist  auch  sonst  Ausfluß  der  allgemeinen  poli- 
tischen Lage,  des  höhern  Nationalbewußtseins;  und  über  die 
Einwirkung  auf  die  Kanzler  durch  eine  bestimmte  Persönlich- 
keit bedarf  es  stets  genauer  Einzeluntersuchung,  die  gerade  in 
unserem  Falle  für  Philipp  den  Schönen  ergebnislos  bleiben 
müßte.  Nicht  in  der  Heftigkeit  der  Abwehr  gegen  Papsttum 
und  Kaisertum,  «sofern  sie  sich  ihm  als  übergeordnete  Gewalten 
aufdrängten'',  wird  der  Mißtrauische  etwas  Persönlich-Charak- 
terisierendes  sehen,  wohl  aber  in  dem  Berichte,  daß  Philipp 
in  feindlicher  Versammlung  130!2  einen  Fluch  über  seine  Söhne 
ausgesprochen  hatte,  wenn  sie  zugäben,  daß  sie  die  Herrschaft 
über  Frankreich  von  einem  andern  als  von  Gott  hätten  *). 

Und  dies  führt  uns  zur  positiven  Seite.  Wir  haben  doch 
eine  Anzahl  beweiskräftiger  Momente  im  Leben  Philipps,  welche 
die  Selbständigkeit  seiner  Persönlichkeit,  seinen  Mannescharakler 
und   seine  geistige   Veranlagung  und   Begabung  genügend    bc- 

')  Womk  8.  49.     D.»r  Wortlniit  im  Hecneil  XXI,  «12  Aimi.  5. 
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künden.  Wenck  hat  sich  um  ihre  Außindung  besondere  Ver- 
dienste erworben.  Allbekannt  ist  das  todesmutige  Verhalten 
Philipps  in  der  Schlacht  von  Mons  en  Pevole,  bewundert  von 
Freund  und  fVmd  —  ein  Beweis,  dat^  e??  ihm  nicht  an  persön- 
lichem Mute  gebrach  und  daü  es  nicht  feiges  FriedenshedOrrnis 
gewesen,  als  er  in  jungen  Jahren,  dem  aragonesisch-franzö- 
sischen  Kriege  abhold,  der  Politik  seines  Vaters  und  der  Kurie 
entgegenarbeitete.  Und  wie  er  sich,  ein  Jungling  noch,  ent- 
gingen den  Lehren  seines  Erziehei's  Aegidius  Colonna,  sein«» 
Rfite  unter  den  Legisten  suchte,  so  hat  er  sich  seine  vor- 
nehmsten politischen  Helfer  auch  spfiter  stets  selbständig  aus- 
gesucht und  noch  auf  dem  Todesbette  sich  als  den  Allein- 
schuldigen bei  ihrer  Auswahl  bekannt^).  Nicht  stets  war  er 
mit  seinen  Raten  eines  Sinnes;  in  ausgesprochenem  Gegensätze 
zu  ihnen  suchte  er  auf  den  Gang  der  Politik  einzuwirken  auf 
einem  Gebiete,  das  er  als  seine  Lieblingsdomäne  zu  betrachten 
scheint,  auf  dem  Gebiete  der  Ausdehnung  der  französischen 
Machtsphäre.  Dafür  spricht  auch  das  eigenartige  Refomipro- 
gramm  von  1305,  das  ihm  persönlich  zugeschrieben  wird.  Er 
gehört  zu  den  wenigen  Monarchen,  die  in  den  letzten  Augen- 
blicken noch  die  geistige  Kraft  besa&en,  ihren  Nachfolgern  ein 
Regierungsprogranim  zu  hinterlassen,  das  ihnen  eine  Richt- 
schnur geben,  sie  vor  Abwegen  warnen  sollte. 

Nein !  Philipp  der  Schöne  war  kein  Schemen,  keine  Puppe, 
kein  blo&er  Nachbeter  —  er  war  ein  selbständiger,  für  seine 
Handlungen  verantwortlicher  Charakter.  Nur  so  wird  man 
sich  das  Geschlossene,  das  streng  Folgerichtige  seiner  Regierung 
erklären  können.  „Es  ist  die  „unite'',  von  der  Boutaric  spricht, 
das  Hervorblitzen  eines  einzigen  machtvollen  Willens.''  So 
haben  ihn  auch  die  Zeitgenossen,  die  mit  ihm  zu  tun  hatten, 
oder  die  frei  über  ihn  sich  äuiäern  durften,  aufgefaiat.  Wie  er 
der  Gigant  und  der  Goliath  Dantes  ist,  so  wiederholen  arago- 
nesische  Berichte  von  ihm:  Der  König  kann  alles,  der  König 
tut   alles,   was   er   will!     Er  ist  Papst,   König   und  Kaiser  in 

')  So  wird  doch  wohl  die  Stelle  in  Baldrichs  Bericht  Aber  Philipps 
letzte  Tage  und  Tod  za  deuten  sein.  Der  König  sagte:  malo  consilio 
ductus  et  quod  ipsemet  erat  causa  mnli  consilii  sui.  Wenck  übersetzt:  .Rr 
sei  selbst  die  Ursache  gewesen  dos  scliliurliten  ihm  gewordenen  Rates." 
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einer  Person !  ^)  Er  leitet  die  Aktionen  ein,  oll  nur  mit  einigen 
weni^'^en  Worten,  das  übrige  wird  seinen  Raten  überlassen; 
bei  den  wichtigsten  Entscheidungen  wartet  man  auf  seine  An- 
kunft. Ich  habe  schon  an  anderer  Stelle  darauf  hingewiesen, 
wie  das  beim  Konzil  von  Vienne  hervortritt-).  Monatelang 
haben  die  Verhandlungen  gedauert,  die  französischen  (lesandton, 
selbst  Enguerrand  de  XIarigny  und  Nogaret  sind  wie<lerholt 
erschienen,  und  doch  rücken  die  Sachen  nicht  voran.  Erst 
als  Philipp  in  Lyon  und  dann  am  Konzilsorte  eintrifft,  person- 
lich mit  Klemens  verhandelt,  ist  in  kürzesler  Frist  die  Ent- 
scheidung über  den  Templerorden  und  seine  Güter  gelrotlon. 
Andererseits  darf  aber  aucli  nicht  übersehen  werden, 
was  doch  schon  den  Zeitgenossen  aufgefallen  ist  und  was  sie 
dann  in  eine  falsche  Formel  gebracht  haben:  Philipps  Rate 
treten  unter  ihm  ungemein  hervor,  ja,  ich  möchte  behaupten, 
wir  kennen  kaum  eine  wichtige  Entschlielaung  des  Königs 
ohne  seine  Ratgeber.  Das  findet  man  in  den  Urkunden  des 
II.  Bandes  und  in  den  andern  Verhandlungen  Aragoniens  mit 
Frankreich.  Und  dies  führt  mich  zur  nochmaligen,  schärferen 
Wiederholung  dessen,  was  ich  bereits  früher  ausgesprochen. 
Philipp  der  Schöne  scheint  mir  kein  Mann  der  ungestümen 
Initiative,  der  Ersinner  höchstgewagter  folgenschwerer  Opera- 
tionen zu  sein;  das  mü^te  doch  in  irgendeiner  Weise  zum 
Ausdruck  kommen.  Ich  sehe  in  ihm  eine  wohlunterrichtete, 
äui^erlich  kalte,  weil  kühl  überlegende,  wesentlich  rezeptive 
Persönlichkeit,  die  innerlich  für  ein  Ziel  nur  glüht:  höchste 
Machtentfaltung  des  französischen  Staates  im  Innern  und  nach 
Au&en,  den  weltlichen  Mächten  und  der  Kirche  gegenüber, 
deren  unbestreitbares  Verdienst  es  ist,  das  nach  dieser  Rich- 
tung hin  einmal  als  richtig  Erkannte  mit  allen  Mitteln,  selbst 
mit  den  größten  Gefahren  für  sich  wie  für  den  Staat  durch- 
geführt zu  haben.  In  der  Durchführung  eines  einmal  gefaiaten 
Entschlusses  war  er  von  eiserner  Hartnackigkeit;  wehe  der 
weichen,  nachgiebigen  Natur,  die  wie  Klemens  V.  in  sein 
politisches  Gehege  kam! 

')  Mag  diese  Wendung  auch  nicht  vereinzelt  sein,  so  weist  sio  doch 
anf  die  momentane  Einschätzung  der  Machtst<'IInng  den  Königs  hin. 
-)  MU'm'I  XXVf,  19  f. 
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Philipp  der  Schöne  war  kein  leidenschaftlicher,  zu  Ex- 
zessen j2:eneigter  Charakter  —  keine  Spur  von  Leichtlebigkeil, 
keine  anstößige  Anekdote  wird  von  ihm  berichtet;  mit  37  Jalircn 
Witwer,  blieb  er,  ein  damals  seltener  Fall,  ledig  -  er  war 
auch  kein  kirchenfeindlicher  Tyrann,  wozu  ihn  manche  Kreise 
immer  wieder  stempeln  möchten.  Die  mehrfach  überlieforten 
Zuge  starker,  volkstümlicher  Religiosität  aus  seinem  Leben  zu 
streichen,  geht  nicht  an.  Er  hat  das  Papsttum  in  seinen 
damaligen  politischen  Bestrebungen  mit  einer  selbst  damals 
unerhörten  Schärfe  bekämpft,  er  hat  den  Templerorden  ver- 
nichtet, aber  beide  Male  hatte  er  höchste  kirchliche  Kreise, 
Kardinäle  wie  Napoleon  Orsini,  ja  im  letztern  Falle  auch  den 
Papst  auf  seiner  Seite.  Nur  religiöse  Heuchelei  bei  seinen 
großen  politischen  Aktionen  anzunehmen,  wäre  ganz  irrig.  Er 
glaubte  damit  Gott  und  dem  Glauben  zu  dienen,  indem  er  zugleich 
seinem  Lande  und  sich  diente.  Die  Handhabe  bot  ihm  die 
bis  ins  Ungeheuerliche  ausgedehnte  enge  Verquickung  von 
Kirchlichem  und  Politischem,  Religiösem  und  Weltlichem.  »Erst 
wenn  wir  beides,  die  starre  Rechtgläubigkeit  und  die  rück- 
sichtslos durchgreifende  Herrschernatur,  zusammennehmen  — 
sagt  Wenck  mit  Recht  —  erhalten  wir  den  ganzen  echten  Philipp. ** 
Für  ihn  gibt's  auch  in  der  Politik  nur  religiös- politische  Ideen : 
Niemals  ist  der  religiöse  Charakter  des  französischen  König- 
tums so  scharf  betont  als  in  seiner  Zeit^),  von  Philipp, 
Klemens  V.  und  andern,  niemals  die  religiöse  Pflicht,  dieses 
Königtum  zu  stützen  und  zu  fördern,  so  klar  in  den  L^rkunden 
ausgediiickt.  Darum  auch  das  stete  Liebäugeln  mit  Kreuz- 
zugsplänen; ob  er  jemals  ernstlich  an  die  Durchführung  ge- 
dacht, bleibt  fraglich.  Aber  dieses  religiös-politische  Element 
durfte  dem  Ideenkreise  der  französischen  Politik  damals  nicht 
fehlen,  ebensowenig  wie  der  oft  wiederkehrende  Gedanke,  daß 
Frankreich  und  sein  König  verpflichtet  seien,  im  Einzelfalle  die 
Leitung  der  Kirche  zu  übernehmen,  wenn  das  Papsttum  seine 

')  Den  religiösen  Nimbus  des  Königtums  deutet  besonders  eine  Urk. 
im  Chartularium  universitatis  Parisiensis  (ed.  Denifle  et  Chatelain)  II  Nr.  684 
aus:  lllustrissimi  regni  Francorum  reges  christianissimi  non  tam  magni- 
tudine  potestatis  quam  mornm  vennstate  ac  pietate  Christiane  religionis 
clarui5v)ü  dicuntur. 
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kirdilichen  Pflichten  kissig  crrullc.  Und  ffir  unniögiich  lialto 
ich  es  niclit,  (lal.'i  Philipp  nach  Klemens'  V.  Tode  iinl  dem 
(Jeilanken,  Papst  zu  werden,  geliehangell  hat. 


, Niemals  war  das  Papsttum  so  miijachtet  un<l  verachtet 
als  jetzt •*  '),  sagte  13()S  ein  beinahe  sechzi^^jahriger  Knriale, 
Augustimis  Triumphns,  einer  der  eifrigstt^n  Vorkämpfer  Inr  das 
Papsttum  unter  Johann  XXII.  Und  dieses  harte  Urteil  he- 
slatigt  Kardinal  Napoleon  Orsini.  Nach  ihm  hat  (lott  Klemrns 
gerad(»  ahherufen.  als  er  die  Kirche  vollends  zugrmide  richten 
wollte-).  Woher  diese  herben  Worte?  Klemens  war  doch  kein 
gewalllfdiger  (Iharakler  wie  Honii'az  VIII.,  nicht  moralisch  an- 
rüchig wie  ein  Alexander  VI.  Aber  er  war  ein  schwächlicher 
Gefrddsmensch,  kleinlich,  einseitig,  stets  in  erster  Linie  seiner 
Verwandten  gedenkend,  dem  weniger  Mächtigen  gegenüber  olt 
von  erfolgreicher  Hartnäckigkeit,  Philipp  dem  Schonen  gegen- 
über dagc»gen  nachgiebig  wie  kaum  ein  Papst  einem  weltlichen 
Flerrscher;  und  letzteres  hat  ihm  Mit-  und  Nachwelt  nicht 
verziehen. 

Wollen  wir  gerecht  sein,  so  dürfen  wir  nicht  fd)ersehen, 
daü  Klemens  ein  kranker  Mann  während  seines  ganzen  Pon- 
tiflkates  gewesen  ist.  Man  hat  früher  über  die  Ängstlichkeil 
gescherzt,  mit  der  er  für  seine  Gesundheit  besorgt  gewesen 
sei;  man  wird  es  nach  den  von  mir  veröflentlichten  Berichten 
nicht  mehr  tun.  Ein  sicheres  Krankheitsbild  haben  wir  nicht : 
jedenfalls  hatte  er  ein  schweres  Magen-  und  Darmleiden,  das 
vielleicht  in  den  letzten  Jahren  in  Schlimmeres  ausgeartet  i>t. 
Unmogli^-h  wäre  ja  nicht,  dalj  das  Übel  sich  jahrelang  vor- 
bereitet und  dem  Patienten  wie  alle  Lebensfreud«»  so  auch 
stark  die  Tafkrall  geraubt  hat.  In  der  Helligkeit  des  Übels 
oder  in  unbekannten  Begleiterscheinungen  muLi  die  oll  Monate 


')  Aus  den  Tagen  Bonifaz  Vlll.  8.  XCl. 

')  Ualuze,  Vitae  pap.  Avenion.  H,  201:  Si  comple.sset  et  eccle^^iam 
desinix laset.  Ich  sehe  liier  von  Dnntt'A  Urteil  nh;  en  bedarf  noch  der 
nähern  Untersnchiing.  Nicht  nnmöglich  ist,  dafi  Dante  schon  vor  Villani 
auf  geheime  Verhandlungen  von  Klemens  mit  JMiilipp  vor  der  Wahl  ange- 
spielt hat. 

Finke.  Papsttum  and  Untergang  des  Templerordens.    I.  / 
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dauernde  Isolierung  des  Papstes  begiiindet  sein  ^).  Kaum  ist 
Klemens  gekrönt,  so  plagen  ihn  schon  rheumatische  Be- 
schwerden, ein  paar  Monate  spater  beßillt  ihn  jene  schwere 
Krankheit,  die  beinahe  ein  Jahr  währt  und  noch  lan*re  Monate 
eine  „unglaubliche  Korpersch wache"  zuruckläüt  -).  Die  Krisis 
scheint  in  den  Monaten  Aujrust  bis  Ende  Dezember  1300  ge- 
wesen zu  sein.  Während  dieser  ganzen  Periode  sind  nur  seine 
vier  Verwandten,  die  Kardinäle  Raimund  del  Got,  Arnald 
Pelagrua,  der  Kämmerer  und  der  Referendar  (Arnald  de 
Cantalupo  und  Guillelmus  Arrufat)  um  ihn.  Sonst  soll  ihn 
niemand  besuchen.  Immer  wieder  heiüt  es:  Nullus  cardinali.s 
videt  eum  nisi  illi  quatuor  sui.  Vor  Mitte  September  drängen 
die  andern  Kardinäle,  ihn  endlich  zu  sehen;  sie  wollten  sich 
auch  über  die  Lage  der  Kurie  informieren:  So  können  sie  den 
Kranken  einen  Moment  sprechen.  Ein  neuer  starker  Anfall  Mitte 
Oktober  veranlagt  die  vier  vertrauten  Kardinäle,  ganz  beim 
Kranken  in  Pessac  zu  bleiben;  ein  zweiter  Versuch  des  h. 
Kollegs,  das  trotz  Schnee  und  schlechten  Wetters  herüberge- 
kommen, um  Klemens  zu  besuchen,  mißlang;  unverrichtetersache 
kehrten  die  Kardinäle  heim,  was  naturlich  starke  Aufregung 
verursachte.  So  feiert  der  Papst  Weihnachten  allein,  erst  nach 
Epiphanie  1307  können  die  andern  Kardinäle  ihn  sprechen. 

Merkwürdigerweise  scheint  der  schwache  Körper  die 
furchtbaren  seelischen  Stürme  der  Jahre  1307  und  1308  ohne 
stärkere  Rückfälle  überstanden  zu  haben.  Erst  später,  wohl 
seit   Beginn    1309,    setzten   dann   die   zahlreichen   Krankheits- 


')  Die  dann  vom  Volke  mißdeutet  wurde;  man  schloß  auf  eine 
geheime  Liebschaft  des  Papstes.  Villani  und  Albertino  Mussato  haben  dieses 
Gerücht  verbreitet. 

-)  Ich  gebe  einige  Stellen:  Baluze  II,  65,  77,  90;  B'inke  II,  17-2^. 
209 — 211:  de  colica  passione  .  .  .  gravatns  fortiter  füerat;  Finke  11,  217; 
Dupuy,  Hist.  des  differends  p.  522  u.  Ö.;  Muratori,  SS.  rer.  Ital.  XI,  194: 
Mortuus  est  ...  horribiti  morbo  Inpuli;  XI,  1227,  1242:  Fuerat  autem 
multo  tempore  infirmus  de  torsionibus,  ex  quibus  perdidit  appetitum, 
immo  interdum  patiebntur  fluxum  et  per  ipsum  mitigebantur  tortiones. 
Interdum  vero  patiebatur  vomitum  et  sie  de  talibus  passionibus  moritur 
(dasselbe  Baluze  1,  55).  Arngonesi.sche  Berichterstatter  rechnen  1307  und 
1808  mit  seinem  Tode:  Finke  IT,  124.  Dann  ein  Schreiben  im  Archiv  zu 
Barcelona,  Templarios  Nr.  193:  Nee  est  pcriculuro  ...  in  ipsis  nisi  mors 
pnpe.    Das  war  kurz  nach  der  Tomplergefangennnhnic  am  28.  Oktober  1307! 
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notizen  Jahr  lur  Jahr  wieder  ein.  Wie  schwer  es  ist,  den 
Rekonvaleszenten  zu  sehen  oder  pfar  zu  sprechen,  schildert 
höchst  ansrhauhcli  ein  Berirlit  dos  Johann  Buiynndi  vom  Jahre 
K^I2:  die  Petenten  stellen  sich  an  den  Feldwe^^Mi  auf,  über 
die  der  Papst  lanirsam  reitet,  aber  apathisch  nierkl  er  nicht 
einmal  bekannte  Gesichlor  ').  Die  beiden  lolzten  Jahre  krän- 
kelt er  fast  slandij^;  die  Kralle  nehmen  ab;  unruhiu  ziehl  ov 
von  einem  Ort  zum  andern,  sehlieL'jlieh  hofTI  er  in  der  j^eliebten 
lleimatlnll  zu  iresunden,  aber  b^vor  er  nach  der  <Jnsro.i:ne  auf- 
bre<hc»n  kann,  ereilt  ihn  am  2n.  April  l:*»l  1- d<4*  erlnsonile  Tod  -). 
Und  noch  ein  zweites  darf  man  nicht  verfressen:  die 
enormen  SrhwiiTi^rkcilen,  mit  denen  KlcMuens  mehr  wie  ein 
anderer  neuer  Papst  zu  kämpfen  luitte.  Auf  ihn  hallen  sich 
die  Slinmien  der  bonifazianischen  und  IVairzösischen  Kardinals- 
parlei vereinigt,  aber  darum  waren  die  CJeirensälze  der  beiden 
nicht  jreschwundeu.  Gemildert  wurden  sie  in  etwa  durch  den 
Tod  des  Hauptes  der  ßonifazianer,  Matteo  Piosso,  der  schon 
auf  der  Pieise  nach  Lyon  starb.  Violleicht  war  auch  die  Knt- 
sendung  Napoleon  Orsinis,  des  Hauptes  der  andern  Partei,  als 
Legalen  nach  Italien  nicht  ohne  Rucksicht  hierauf  freschehen, 
wenn  ihn  auch  seine  Persönlichkeit  besonders  für  das  Amt 
empfahl.  Gerade  die  ersten  entscheidenden  Jahre  bleibt  dieser 
so  dem  kurialen  lieben  fern;  als  er  zurückkehrte,  waren  neue 
Verludlnisse  geschaffen.  Aber  daß  die  alten  Parteigegensfitze  noch 
bestanden,  durch  die  Aufnahme  der  Colonnas  ins  h.  Kolleg 
wieder  verschärft  wurden,  zeigt  das  gemeinsame,  fast  revolutionäre 
Vorgehen  der  Bonifazianer  im  Jahre  1310  gegen  die  verhaLUen 
Zeugen  im  Bonifaz-Prozesse.  Benedikt  XL  war  diesen  Schwierig- 
keiten erlegen,  Klemens  half  sich  mit  einem  Pairschub.  Die 
vielberufene  erste  grolae  Kardinalspromotion  vom  Dezember  1805, 
also  kurz  nach  der  Krönung  des  Papstes,  mula  doch  auch 
unter  obigem  Gesichtspunkte  betrachtet  werden.  Nicht  bloli 
durch  die  vier  Verwandten  des  Papstes,  sondern  vielleicht  noch 
mehr  dadurch,  daß  jetzt  zehn  Kardinale  vorhanden  waren,  die 
wie  der  Papst  dem  bisherigen  Parteigetriebe  der  Italiener  fern- 


»}  Finke  H,  209. 

*)    Lber   sein  Alter   fehlt    es  an  Angaben.     lim  Ciliorlebto  oino  Tanto 
nn«l  Schwestern.     Archiv  f.  Lit.  u.  Kges<!h.  V,  ir>. 
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standen,  erhielt  sie  ihr  besonderes  Gepmge.  Wohl  waren  es 
kaum  mehr  als  ein  Drittel  homines  novi,  aber  mit  dem  Kerne 
der  alten  französischen  Partei,  besonders  den  gobornen  Fran- 
zosen, war  doch  eine  kompakte  Mehrheit  jreschaffen:  die  Boni- 
fazianer  standen  völlig  zurück.  Wahrscheinlich  erst  nach  der 
Beendigung  des  boniTazianischen  Prozesses  und  nach  der 
zweiten  großen  Promotion  von  1310  fühlt  sich  das  gesamte 
italienische  Element  in  den  Hintergrund  gedrangt;  erst  von  der 
Zeit  ab  an  dürfte  das  Wort  Napoleon  Orsinis  völlig  wahr  sein: 
Nos  Italici  sicut  vasa  testea  reiecti  sumus. 

Schlimm  war,  daü  Klemens  die  Auswahl  nicht  in  erster 
Linie  nach  religiösen  oder  auch  nur  kirchlichen  Motiven  ge- 
troffen: Per  eum  fuit  hoc!  Eine  starke  Verweltlichung  im 
Kardinalskollegium  ist  unbedingt  zuzugestehen;  vor  allem  die 
päpstlichen  Nepoten  hatten  durchaus  andere  als  ausgesprochen 
religiöse  Interessen.  Aber  andererseits  ist  es  verkehrt,  von 
einem  sittlichen  Tiefstand  zu  sprechen;  weder  dem  Papste, 
noch  den  Kardinalen  w^erden  Vorwurfe  wie  in  den  Tagen 
Klemens'  VI.  gemacht.  Inwieweit  sich  Klemens  durch  seine 
Ernennungen  zum  Herrn  an  der  Kurie  gemacht  hat  und  das 
Verhalten  des  Kardinalkollegiums  einheitlicher  als  in  frühern 
Jahren  war,  lä(H  sich  schwer  sagen.  Vollste  Einheitlichkeit 
herrschte  wohl  nur  zwischen  ihm  und  der  immer  grölier  wer- 
denden Schar  der  Gascogner,  obwohl  auch  hier  Abstufungen 
zu  erkennen  sind,  wie  sie  mit  merkwürdiger  Offenheit  der 
Papst  einmal  dem  Gesandten  Vidal  de  Villanova  zugesteht! 
Wir  wissen  von  Opposition  bei  einzelnen  entscheidenden  Akten: 
So  beim  Vorgehen  gegen  die  Templer  jene  mächtigen  und 
reichen  Kardinäle,  doch  wohl  aus  des  Papstes  nächster  Um- 
gebung, aber  nur  solange  der  Papst  selbst  noch  unentschieden 
war;  so  die  Opposition  des  Kardinalbischofs  von  Palästrina 
gegen  die  Anerkennung  des  römischen  Königs  vor  der  defini- 
tiven Entscheidung,  so  vor  allem  die  Opposition  der  Kardinäle 
gegen  die  Pläne  des  Papstes  auf  dem  Vienner  Konzil,  aber 
auch  hier  nur  vor  der  endgültigen  Entscheidung;  so  auch 
manchmal  in  minder  wichtigen  Angelegenheiten.  SchlieL^licli 
deckt  sich  doch  die  Entsclieidung  des  Kardinalskollegiunis  mit 
der   dos   Papstes.     Froiiieli    auffällig  stark   und   oft   erscheinen 
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die  geheimen  Mi&biliigfungen  der  päpstlichen  Politik  durch  ein- 
zelne Kardinäle^)  —  in  die  Oßentlichkeit  haben  sie  sicli  nicht 
gewagt. 

Wenn  man  die  Scliicksale  des  beginnenden  Avignone- 
sisclien  Papsttums  schildert,  vergiUt  man  nie  auf  die  Unordnung 
und  auf  die  Geldgier  des  Papstes  und  der  Kurie  hinzuweisen.  Die 
Unordnung  ist  Tatsache.  Man  lese  nur  die  ersten  Berichte  Johann 
Burgundis  nach  der  Krönung:  Nichil  flt  hie  iuxta  niorem  solitum. 
Und  noch  zwei  Jahre  sputer  zeichnet  Augustinus  Triumphus  die 
Verhältnisse  nicht  anders:  ^An  der  Kurie  gibt*s  keine  Ordnung, 
vielmehr  lauter  Unordnung  und  Umkelir  aller  guten  Gewohn- 
heiten.'' Es  ist  docii  ein  starkes  Stück,  daü  nocli  im  Jahre 
1309,  als  die  Kurie  in  iVvignon  festen  Fuß  gefaLU,  die  Tür- 
hüter und  Kammerherren  des  Papstes  von  den  aragonesischen 
Gesandten  Trinkgelder  verlangen,  sonst  würden  sie  ihnen  den 
Zugang  zum  Papste  versperren !  ^)  Man  darf  auch  hier  darauf 
hinweisen,  dafs  es  der  Kurie  besonders  schwer  wurde,  sich  in 
einem  fremden  Lande  einzuleben;  aber  unzweifelhaft  fehlte  es 
hier  an  einem  leitenden,  energischen  und  durchgreifenden 
Willen.  Gerade  in  Geldsachen  war  die  Schwäche  des  Papstes 
wohl  nur  allzu  bekannt.  Freilich  muß  die  historische  Gerech- 
tigkeit auch  hierbei  einigen  Vorbehalt  maclien:  Die  Geld- 
erpressungen von  Bischöfen  und  Äbten  —  wie  Johannes  von 
St.  Viktor  sich  ausdrückt  —  während  des  Aufenthaltes  in 
Lyon  und  Bordeaux  sind  nachweisbar  erfolgt^);  nachweisbar 
war  auch  die  Mißstimmung  beim  französischen  Klerus  und 
Philipp  dem  Schönen  sehr  stark.  Aber  die  Frage  ist  doch 
auch  zu  stellen:  Wie  sollte  die  Kurie,  in  ihrer  üblichen  Aus- 
gestaltung Hunderte  von  Personen  zählend,  unter  den  neuen 
Verhältnissen  existieren?  Vor  allem  das  Kardinalskolleg  mit 
seiner  stattlichen  Klientel?     Dat^  hier  Schwierigkeiten  sich  er- 


^)  Im  zweiten  Bande  finden  sich  allerlei  interessante  Belege. 

')  La  maior  fedea  et  maior  descomunaiea  es  lo  fet  de  la  cort, 
schreibt  Bemart  des  FonoUar  bei  dieser  Schilderung.  Finke  II,  185.  So 
erhalten  dsnn  anch  1813  fttnf  magistri  faostiarii  des  Papstes  vom  arago- 
nesischen Könige  Empfehlungsbriefe  für  seine  Gesandten!  Barcelona,  Reg. 
336  f.  154. 

^)  Vgl.  Revue  des  quesi.  bist.  X,  317.     Finke  11,  15. 
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y:abcn,  erltcllt  aus  den  diircliaus  verlrauliclien  und  für  den 
Kardinal  (Jarlanl  bestimmten  AnsfCdirun^^en  des  Auj^aislinus 
Triumplius:  Teurung  auf  der  einen  Seite,  Felden  der  gewohnten 
römischen  „adminicula**  auf  der  andern  Seite.  Nicht  alle  Kar- 
dinale waren  so  glücklich  wie  Napoleon  Orsini,  sich  von 
Frankreich  und  Spanien  gewaltige  Jahresrenten  zu  verschaHen 
oder  wie  die  Nepoton  des  Papstes  für  politische  Dienste  groüe 
Trinkgelder  einzunehmen.  Das  Geschenkgeben  seitens  der 
Fürsten  untl  das  Nehmen  seitens  der  Kardinfde  war  sicher 
schon  seit  Mitte  des  J3.  Jahrhunderts  üblich*).  Aber  die  Form 
des  Trinkgeldes  und  der  dauernden  Rente  scheint  doch  seit 
Klemens  V.  eine  sehr  viel  stärkere  Verbreitung  gefunden  zu 
haben.  Hart  war  ja  die  Taxierung  manchen  Klöstern,  und 
ganz  glimpflich  ist  man  dabei  nicht  immer  verfahren,  aber 
man  ging  doch  vor  nach  dem  damals  wohl  nirgends  geleug- 
neten Grundsatze:  Clerici  omnes  et  isti  et  illi  sunt  omnes  de 
regno  pape  *). 

Nichts  ist  schwieriger  wie  die  Beurteilung  des  linanziellen 
Gebarens  eines  Papstes  im  spätem  Mittelalter,  da  man  in  den 
seltensten  Ffdlen  sicher  feststellen  kann,  ob  hier  —  nachdem 
man  die  Entwickelung  des  päpstlichen  Finanzwesens  einmal 
als  gegeben  ansieht  —  ein  pereönliches  Verschulden,  Dbermaü 
oder  Willkür  oder  nur  ein  Beharren  im  gewöhnlichen  Geleise 
vorliegt.  Denn  hier  versagen  zu  oft  die  Grundlagen;  die  Will- 
kür in  der  Aufzeichnung  der  päpstlichen  Register  ist  ebenso 
grol3  wie  die  Willkür  in  den  Klagen  der  Chronisten,  besonders 
der  Engländer.  Wenn  auf  die  Zehnten  hingewiesen^)  wird, 
die  „so  oft  wie  noch  niemals  früher"  ausgeschrieben  wurden, 
so  muti  ich  für  Aragonien  darauf  hinweisen,  daß  Jayme  IL 
schon  von  Bonifaz  VIII.  ab  an  dauernd  den  Zehnten  erhielt, 
von  dem  übrigens  nicht  immer  Klemens  V.  die  Hällle 
bekam.  Und  wenn  der  „Strom  von  Expektanzen  und  Provi- 
sionen"   hervorgehoben    wird,   so   ist   doch   auch   zu   betonen. 


*)  Stcrnfeld,  D.  Kard.  Johann  Gaetan  Orsini  (1905)  8.  19  liebt  hervor, 
daß  dieser  Kardinal  der  einzige  gewesen,  der  in  seiner  Zeit  keine  Trink- 
gelder genommen  htttte. 

•)  Finte  II,  20. 

^)  Hnller,  Papsttum  und  Kirchenreform  I,  45. 
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daü  in  Aragonien  ei*st  unter  Joltaiines  XXII.  hierüber  die 
bittern  Klagen  ertönen,  besonders  gegen  die  Einführung  fremder 
Kleriker.  Jedenfalls  ist  bei  der  Unsicherheit  der  Aufzeichnun^^en 
in  den  päpstlichen  Registern,  die  auch  Haller  an  anderer  Stelle 
betont,  vorsichtige  Beurteilung  am  Platze  für  die  „Klemen- 
Unischen  Jahnnärkte".  Finanzielle  Willkür  und  ÜbermaU  treten 
nachweisbar  bei  der  Besetzung  der  höchsten  Pfründen  hervor; 
ob  der  Satz  Napoleon  Orsinis,  data  „sie  fast  alle  durch  Kauf 
und  Verkauf,  durch  Fleisch  und  Blut  (d.  h.  die  Nepoten)  in 
die  Hände  ihrer  Besitzer  oder  vielmehr  Usurpatoren  gelangt 
seien*',  buchstäblich  richtig  ist,  bleibe  dahingestellt  ^).  Jeden- 
falls genügen  die  bekannten  Fälle,  um  hier  eine  schlimme 
linanzielle  Mitawirtschafl  festzustellen.  Dem  von  Haller  Ange- 
führten füge  ich  bei,  daß  der  Elekt  von  Tarragona  20000 
üulden  zahlen  sollte,  aber  erklärte,  daß  er  lieber  verzichte,  als 
sein  Erzbistum  und  seine  Seele  zugrunde  zu  richten,  da&  man 
vom  Abt  von  Cluny  trotz  der  Einmütigkeit  seiner  Wahl  an- 
geblich die  kolossale  Summe  von  2(K)()00  (Inlden  forderte!  2) 
Solche  exorbitante  Ausgaben  einzelner  Bistumskandidaten  ge- 
hören wohl  zu  den  servitia  secreta,  deren  Schuldscheine  Rie- 
mens V.  vor  seinem  Tode  zu  vernichten  befahl.  So  begreift 
man  es,  da&  bei  der  ersten  Nachricht  von  der  Gefangennahme 
der  Templer  an  manchen  Stellen  sofort  auf  Geldschröpfung 
seitens  des  Papstes  und  Philipps  des  Schönen  geschlossen 
werden  konnte!  Ist  nun  das  Ergebnis  der  päpstlichen  Finanz- 
politik ein  exorbitantes?  Nach  Ehrle^)  gingen  jährlich  min- 
destens 200-  bis  250000  Goldgulden  ein,  ungefähr  lOOOOO 
wurden  für  die  Hoflialtung  verwendet,  das  andere  zurückgelegt, 
und  so  wuchs  in  neun  Jahren  der  Schatz  auf  eine  Million  an. 


')  Damit  deckt  sich  fast  die  Mitteilung  JohAnues  Burgundi  vom 
ü.  Juli  1306:  Dicitur  eciam,  quod  displicet  regi,  quia  dominus  papa  incon- 
tinenti,  cum  sott  aliquam  ecclesiam  vacare,  reservat  eam  provisioni  sue. 
Finke  II.  15  f 

')  Finke  II,  185.  Wahrscheinlich  hat  der  Erzbischof  von  Tarragona 
doch  gezahlt.  Um  die  gewaltige  Summe  von  seinem  Klerus  wiederzu- 
erhalten, plante  er  eine  Visitation  der  Kirchen  seiner  Erzdiözese  auf  eine 
Reihe  von  Jahren  —  aber  in  absentia  durch  einen  Prokurator,  der  jährlich 
von  jeder  Pfarrei  6  Pfund  Tumosen  erheben  sollte. 

*)  Archiv  f.  Lit  u.  Kgesch.  V,  147. 
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Diese  Ziffern  zeigten  im  Vergleiche  mit  den  uns  erliallcnen 
Kammenechnunjifen  der  folgenden  Pontifikate  durchaus  nichts 
Aut'falliges.  Ehrle  führt  dann  die  Ausgaben,  leider  nicht  die 
Einnahmen  an.  Jedenfalls  zeigt  sich  gegenüber  dem  Schatze 
Johanns  XXII.,  wenn  dieser  tatsächlich  nur  700000  Goldgulden 
betrug,  eine  starke  Abnormität:  Klemens  sammelt  in  9  Jahren 
über  eine  Million  und  Johann  in  18  Jahren  nur  700000  Gulden, 
und  dabei  gilt  dieser  Papst  als  besonders  spai-sam,  ja  geizig!  *) 

Doch  für  wen  hat  Klemens  V.  gesammelt?  Viel  mehr  als 
die  obigen  doch  immerhin  unsichern  Feststellungen  gibt  dieses 
Fingerzeige  zur  Beurteilung  seines  Wesens.  Das  päpstliche 
Testament  liegt  vor.  Mehr  als  300000  Gulden  sind  an  die 
Könige  von  Frankreich  und  England  verliehen;  halb  und  halb 
wird  mit  der  NichtZurückzahlung  gerechnet;  300000  Gulden 
erhält  der  Nepote,  Vicomte  de  Lomagne,  für  die  zukünftige 
Ausrüstung  einer  Ritterschar  zur  Teilnahme  an  einem  allge- 
meinen Kreuzzuge;  200000  Gulden  Averden  Legate  für  Ver- 
wandte, Vertraute  und  Diener;  200000  Gulden  endlich  sollen 
zu  allerlei  guten  Zwecken  in  Südfrankreich  verbraucht  werden. 
Man  erhält  beim  Lesen  des  Testamentes  durchaus  den  Ein- 
druck, dal3  für  Klemens  V.  das  Hauptinteresse  sich  auf  seine 
Verwandten  und  seine  Heimat  konzentriert;  es  ist  der  tatsäch- 
liche Beweis  für  die  bittere  Behauptung  des  Augustinus  Trium- 
phus,  dai3  für  Klemens  Verwandte  und  Heimat  alles  seien: 
Iste  carnalior  aliis  esse  videtur,  quod  apparuit  per  opem  ...*). 

Es  wäre  unrichtig,  Klemens  V.  Kreuzzugsinteressc  abzu- 
sprechen. Wie  oft  gedenkt  er  mit  warmen  llerzenstönen  seines 
Wunsches,  das  h.  Land  befreit  zu  sehen.  Napoleon  Oreini 
geht  in  seiner  Bitterkeit  zu  weit,  wenn  er  ihn  den  Kreuzzug 
nur  mit  dem  Munde  fördern  läüt=^).  Es  entsprach  seinem 
Wesen    der   kleine,   Partikularkreuzzug,    wie   ihn    unter  seiner 


^  Auf  üiii  noch  unbekanntes  Scliuldbekonntnis  Klemens*  V.  svi  hier 
hingewiesen:  (Ptipn)  vespondit,  quud  gravuverat  nuiltum  ccclesius  et  quuc) 
nun  intcnileliiifc  do  cetero  eas  gravare  ita.  Finko  Jl,  18.  So  Bericht  des 
Johannes  Hurgundi  vom  1.  September  1306.  Vgl.  auch  lieg.  Clementis  V. 
Nr.  2263. 

')  Finke,  Aus  den  Tagen  Bonifaz  VIII.  S.  XCIII. 

-')  Fallaci  sennone.     lialuze  11,  291. 
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ei(ri;ren  Teilnahme  die  Johanniter  ghlcklich  nach  Rhodus,  die 
Spanier  unjflucklich  gegen  Granada  unternahmen.  Erst  gCpTen 
Ende  seines  Lebens  entscheidet  er  sich  in  wiederholten  Privat- 
gespröchen  für  den  allgemeinen  Kreuzzug  *).  Aber  auch  so 
geht  ihm  Kreuzzugs-  und  Familieninteresse  ineinander  über.  Die 
zahlreichen  Verklausulierungen,  mit  denen  die  wahrhaft  könig- 
liche Summe  dem  Nepoten  überwiesen  wird,  sollen  nur  dahin 
wirken ,  daü  der  Kreuzzug  als  Familienkreuzzug  aus^r^eführt 
Avird.  Das  ist  natürlich  niemals  geschehen,  und  nur  mit  Mühe 
hat  sein  Nachfolger  dem  Nepoten  einen  Teil  des  (leldes  wieder 
genommen. 

Wie  in  seinem  Testamente,  so  hat  der  Papst  auch  bei 
Lebzeiten  eine  übermäßige  Zärtlichkeit  für  seine  weitverzweigte 
Verwandtschaft  bekundet.  Fünf  Familienglieder  wurden  Kar- 
dinäle, vier  ernannte  er  selbst  zu  Bischöfen  neben  den  andern, 
die  bereits  das  Amt  bekleideten;  die  fettesten  Pfründen  wußte 
er  ihnen  und  andern  Ver\vandten,  besonders  im  Anfang  seiner 
Regierung,  zuzuwenden.  Die  Rektorate  und  wichtigsten  Ämter 
im  Kirchenstaate  erhielten  die  weltlichen  Verwandten;  Ehrle 
hat  eine  große  Ziihl,  aber  nicht  alle,  angeführt  -).  Einige  be- 
traten nie  ihre  Amtsbezirke,  sondern  verzehrten  nur  die  Ein- 
konunen  und  ließen  die  Verwaltung  ihren  Stellvertretern.  So 
entstand  der  ingrimmige  Haß  der  Bewohner  des  Kirchenstaates 
gegen  die  Franzosen,  dem  Napoleon  Orsini  in  den  drastischen 
Worten  Ausdruck  gab:  Per  predones  potius  quam  per  rectores 
est  spoliata.  Klemens  V.  ist  der  schlimmste  Förderer  des 
Nepotismus  auf  dem  Papstthrone  gewesen.  Bei  ihm  ist  der 
schöne  Gemütszug  der  Verwandten-  und  Heimatliebe  nicht 
bloß  zur  Schwäche,  sondern  zu  Schlimmerem  geworden;  denn 
die  Ehre  des  Papsttums  litt  darunter.  Mit  seiner  Zustimmung 
wurden  seine  Verwandten  vom  englischen  Könige  dafür  reich 
beschenkt  und  besoldet,  daß  sie  an  der  Kurie  die  englischen 
Kroninteressen,  die  sich  sicher  nicht  immer  mit  den  kirchlichen 
deckten,  vertreten  sollten  ^). 


')  Archiv  f.  Lit.  u.  Kgescli.  V.  8. 

')  FOr  alles  dieses  vgl.  man  £ite],  Der  Kirchenstaat  unter  Kleniens  V. 

»)  Keg.  Clenieutis  V  iNr  7585.    VgJ.  Archiv  f.  Lit.  u.  Kgesch.  V,  143. 
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Kletnens*  V.  pei*sönliches  Wesen  zeigt  unzweifelhaft  einen 
liebenswürdigen,  treundlichen  Grundzng,  ganz  im  (legensatz  zu 
seinem  Vorganger  Bonitaz  VIII.  Wie  dieser  mit  Vorliebe  Sar- 
kasmen  gebrauchte  und  unzweifelhaft  Freude  daran  hatte,  sein 
Gegenüber  zu  verwirren  '),  so  suchte  Klemens  durch  höllicho, 
ehrende,  ja  schmeichehide  Bemerkungen  zu  gewinnen.  Bei 
den  undatierten  Berichten  über  Audienzen  bei  Klemens  und 
Johann  XXII.  im  aragonesischen  Archiv  vermag  der  Forschor 
allein  aus  dem  Ton  der  Unterhaltung  die  Persönlichkeit  des 
Papstes  zu  bestimmen.  Wenn  auch  nicht  so  beizend  wie  bei 
Bonifaz  VIII.  sind  doch  die  Antworten  Johanns  viel  scliarfer 
und  schrofTer,  allerdings  auch  klarer  und  bestimmter  als  bei 
seinem  V^orgfmger.  Klemens  hat  manchem  Berichterstatter 
eine  glückliche  Stunde  bereitet.  Wie  entzückt  berichtet  Vidal 
de  Villanova  heim,  daß  er  ihn  bei  der  Hand  gefaßt  und  beim 
Vornamen  genannt  habe!  Der  Papst  redet  in  seinem  Eifer 
viel;  besorgt,  daß  er  vielleicht  zu  weit  gegangen,  sagt  er,  daß 
er  als  Bertrand  und  Privatperson  eine  Sache  wohl  hinnehmen 
könne,  aber  nicht  als  Papst;  oder,  was  häufig  vorkommt,  er 
erklärt,  was  er  jetzt  gesagt,  solle  nicht  als  offiziell  gelten,  er 
werde  schriftlich  antworten.  In  der  Aufgeregtheit  laufen  ihm 
dicke  Tränen  über  die  Wangen:  besonders  wenn  er  sich  per- 
sönlich gekränkt  fühlt.  Über  das  persönliche  Verhalten  des 
Papstes  liegen  in  den  aragonesischen  Berichten  —  abgesehen 
von  den  Templerbriefen,  wo  ihm  aber  auch  nur  Charakter- 
schwäche vorgeworfen  wird  —  keine  tadelnden  Bemerkungen 
vor,  während  nicht  bloß  Bonifaz,  sondern  auch  Johann  XXII. 
mehrmals  persönlich  ungünstig  beurteilt  werden.  Aber  auch 
Klemens  äußert  sich  am  liebsten  lobend  über  die  Monarchen 
wie  über  alle  Menschen.  Man  glaubt  es  ihm  gern,  daß  er 
einen  Bischof  nicht  gern  zitiert,  daß  er  das  in  seiner  bisherigen 
Regierungszeit  nur  vier-  bis  fünfmal  getan  habe.  Wie  er  den 
aragonesischen  König  als  den  allerchristlichsten  lobt,  so  hebt 
er  Philipp  den  Schönen  zu  den  Sternen  empor.  Kein  Bild  ist 
ihm  glänzend  genug,  um  diesen  „athleta  Dei*  zu  feiern!  Im 
Eifer   der  Rede   will   er   ihn    mit   sich   fortreißen,    legt  seinen 

')  Cuius  gloria  fuit  hominem  verbis  confundere.    MG.  SS.  XXX,  715. 


Die  rersunliclikeitcti  riiilippü  des  iSchuiion  unü  Klenieiis'  V.         1U7 

Worten  mehr  unter,  als  der  Koni;,^  in  iscincr  kalten,  niicliternen 
Fassung:  j?esaj?t,  was  dann  die  Arajjonosen  voll  Verwunderung 
nach  Hause  berichten  *). 

So  geht  denn  auch  ein  Zug  der  Milde  durch  seine  lle- 
gierung  trotz  der  Katastrophen.  Die  starken  (legcnsatze  in 
der  Kirche  selbst,  wie  sie  unter  Johann  XXII.  alsbald  zum 
Ausbruch  kamen,  hat  er  mit  gröüter  Schonung  behandelt:  die 
mit  der  Erneuerung  des  Imperiums  zusammenhangenden  Ge- 
fahren suchte  er  möglichst  zu  unterdrücken.  Nur  schwer 
konnte  er  sich  für  die  eine  oder  andere  Richtung  enlscheidcn. 
Klemens  V.  war  auch  kein  Mann  der  Inquisition,  wie  sie  sich 
kirchlich-staatlich  in  Südfrankreich  damals  lebendig  zeigte.  Be- 
zeichnend ist  nicht  bloL^,  dali  er  Bernard  Delicieux  ungeschoren 
lieü,  sondern  noch  mehr,  dali  er  den  Mann,  der  mit  Bernard  gegen 
die  Inquisition  von  Carcassonne  angekämpft,  Richard  Nepotis, 
zum  Bischof  von  Beziers  machte  -).  Bezeichnend  ist  auch,  dala 
er,  als  einmal  der  merkwürdige  Katalane  Arnald  von  Villanova 
im  Konsistorium  offenkundige  Häresien  zum  Entsetzen  und 
Ärger  der  Kardinäle  vorgetragen,  später  ruhig  erklärte,  er  habe 
nichts  davon  gehört,  er  habe  an  ganz  andere  Dinge  gedacht  ^). 

Freilich,  wie  bei  derartigen  gutmütigen  Menschen  öller, 
hindert  das  nicht,  daß  er  in  Dingen,  wo  er  sich  persönlich 
verletzt  glaubt,  schroff  und  hart  wird:  so  im  Kleinen  in  seinem 
unzweifelhaft  rachsüchtigen  Verhalten  gegen  den  Bischof  von 
Poitiers*),  im  Großen  im  Kampfe  gegen  die  Venezianer^). 
Hier   braucht  er   in   seinen  Bullen  Äußerungen   und   verlangt 

^)  Bei  den  entHcheidendeD  Verhandlungen  in  Poitiers  1308  und  in 
Vienne  ist  ihm  solches  passiert. 

-)  Man  vgl.  die  bittere  Charakterisierung  dieser  Persönlichkeit  and 
seines  Wirkens  gegen  die  Inquisition  durch  Bernardus  Guidonis  in  Recueil 
XXI,  747-749. 

')  Menendez  Pelayo,  Los  Heterodoxos  espuf^oles  I,  776.  Merk- 
wfirdig  ist  auch,  daß  Klemens  um  dieselbe  Zeit  bei  einer  Zusammenkunft 
A.  aufforderte»  von  Petitionen  und  ähnlichem  nicht  zu  sprechen,  da  er  den 
Kopf  zu  voll  habe  von  der  Affäre  Bonifaz  Vlli.  Er  solle  ihm  nur  sprechen 
,von  der  evangelist-hen  Wahrheit*.  (Uesposme  que  noli  parlas  si  no  de  la 
Verität  evangelica.) 

*)  Gualterus  de  Bmgis  Ord.  Min. 

^.  Hierfür  und  für  die  Kirchenstaatspolitik  vgl.  man  das  Buch  von  Kitel. 
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Malsregcln,  die  einen  Zug  der  Grnusamkeit  zeigen.  Und  ebenso 
in  seinem  Verhalten  den  Templern  gegenüber:  Je  mehr  er 
zunächst  für  ihre  Unschuld  ein^^etreten,  um  so  eifriger  suchte 
er  später,  nachdem  er  sich  hat  überzeugten  lassen,  die  früheren 
Unterlassungen  durch  Übereifer  wieder  gut  zu  machen. 

Man  dürfte  Klemens  V.  keinen  willenlosen  oder  auch  nur 
willensschwachen  Herrscher  nennen  —  wenn  sein  Verhältnis 
zu  Philipp  dem  Schönen  nicht  wäre.  In  die  italienischen  An- 
gelegenheiten, vor  allem  in  die  Wirren  des  Kirchenstaates, 
greift  er  viel  energischer  ein.  als  man  vielfach  angenommen 
hat.  Die  italienische  Frage  wird  eifrig  im  Kardinalskollegium 
studiert;  die  neuesten  Veröffentlichungen  von  Schwalm  zeigen, 
daß  er  in  der  deutschen  Königs-  und  römischen  Kaiserfrage 
viel  lebhafter,  bestimmter  und  doch  auch  wohl  objektiver  sich 
gezeigt  hat,  als  unsere  bisherigen  Darstellungen  dartun.  Ja, 
auf  dem  Konzil  von  Vienne  tritt  er  mit  einer  Schroffheit  für 
seine  Auffassungen  ein  und  weiß  sie  mit  einer  Promptheit 
durchzusetzen,  daß  man  eher  an  Bonifaz  VIII.  denken  sollte. 
Freilich  wirkt  er  im  Verein  mit  Philipp  dem  Schönen! 

Wenn  man  diese  sonst  so  entgegenkommende,  optimistisch 
gesinnte  Persönlichkeit  dem  kalten,  entschiedenen,  stets  aufs 
Ziel  hinarbeitenden  Philipp  dem  Schönen  gegenüberstellt,  so 
kann  man  sich  das  Abhängigkeitsverhältnis  des  Papstes  vom 
König  allenfalls  erklären,  obwohl  die  ganze  Größe  dieser  Ab- 
hängigkeit immer  wieder  Staunen  erregt.  Verkehrt  wäre  es 
aber,  sie  leugnen  zu  wollen.  Gewiß  hat  Klemens  oft  gezögert, 
er  hat  Auswege  versucht,  den  König  zu  rühren,  für  seine  An- 
sicht zu  gewinnen  gesucht,  er  hat  auch  einzelne  Erfolge  erzielt, 
so  in  der  deutschen  Angelegenheit,  er  hat  vor  allem  größere 
Übel  vermieden  —  aber  in  den  wichtigsten  Angelegenheiten 
ist  er,  indem  er  schließlich  zu  führen  meinte,  dem  Könige  ge- 
folgt. Von  den  ersten  Tagen  seiner  Regierung  an:  Für  nie- 
manden ist  er  zu  sprechen,  auf  keine  andere  Sache  kann  er 
seine  Aufmerksamkeit  lenken,  als  auf  die  Wünsche  Philipps 
des  Schönen !  ^)  So  verschwinden  zum  Ärgernis  für  manchen 
Kurialen  die  Ansprüche  der  »Unam  sanctam*  durch  das  bekannte 
Breve  „Meruit".    Und  noch  in  den  Tagen  der  ersten  Zusammen- 

*)  Vgl.  die  lebharte  Schilderung  Finke  II,  8,  10. 
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kunft  erhält  Philipp  jene  merkwürdige  Absolution  für  die  viel- 
fachen Gelderpressungen,  die  er  an  kirchlichen  Personen  verfihl 
hat,  unter  Erlaü  der  Wiodereretaltung;  uml  ebenso  erlullt  er 
für  sich  und  seine  Nachfolger  das  Privileg,  dal.i  er  durch  ein 
Kreuzzugsgelfibde  nicht  gebunden  ist,  wenn  eine  Gefahr  oder 
ein  Hindernis  für  seine  Person  oder  das  Reich  besteht  und, 
ob  eine  solche  vorliege,  will  der  Papst  dem  Ciewissen  des 
Königs  oder  seiner  Nachfolger  anheimstellen ! ')  Daran  schlieüt 
sich  am  2.  Februar  130C  die  jetzt  erst  bekannt  gewordene 
Colonnabulle -) :  Nicht  so  sehr  die  Aufliebung  der  Zensuren  ist 
es,  was  das  Veriiilllnis  heider  charakterisiert  —  auch  andere 
Päpste  haben  Strafen  ihrer  Vorgänger  aufgehoben  — ,  sondern 
die  Form,  in  der  die  Aufhebung  vollzogen  wird,  uml  aus  «ler 
der  grimmige  Hau  der  Colonna  und  Philipps  gegen  den  ge- 
waltigen Gegner  liervorklingt:  Bonifaz  hat  in  grausamer  Weise 
ihren  Tod  beschlossen,  sie  ungerecht  als  Häretiker  erklart  und 
sie  als  Häretiker,  Schismatiker  und  Ruckffdlige  gegen  Recht 
und  Billigkeit  bestraft*).  So  hat  wohl  noch  nie  ein  Papst 
über  einen  Akt  seines  Vorgangers  geurteilt!  Was  nutzt  dem- 
gegenüber die  einschninkende  Bemerkung:  Non  inten<]entes  ex 
liiis  apostolice  potestatis  plenitudini  in  aliquo  derognre.  Mit 
der  «plenitudo  potestatis"  wird  man  auch  eine  schlechte  Hand- 
lung nicht  halten  können.  Das  Charakteristischste  im  beider- 
seitigen Verhrdtnis  ist  und  bleibt  aber  doch  die  flandrische 
Friedensbulle  mit  der  berüchtigten  Klausel,  data  die  Flandrer  im 
Falle  des  Ungehorsams  den  kirchlichen  Strafen  unterliegen  und 
nur  auf  Ersuchen  des  französischen  Königs  losgesprochen  werden 
können.  Klemens  sträubte  sich;  denn  eine  solche  Klausel 
fände  weder  im  göttlichen  noch  im  weltlichen  Recht  ihre  Stütze"*); 


%  Hierober  nunmehr  K.  Wenck,  Aus  den  Tagen  der  Zusammenkunft 
Papst  Klemens*  V.  und  König  Philipps  des  Schonen  zu  Lyon.  Ztschr.  f. 
Kgesch.  XXVII.  189  ff. 

-)  Jetzt  bei  Eitel,  Der  Kirchenstaat  unter  Klemens  V.     Beilage. 

^)  Bonifacius  papa  VIII  .  .  .  occidendos  crudeliter  exposuit,  iudicavit 
indehite  hereticos  atque  scismaticos  et  relapsos,  et  tamqnam  hereticos, 
scismaticos  et  relapsos  contra  iuris  et  eqnitatis  tramitcm  puniendos. 

*)  Und  doch  fand  sie  sich  schon  im  flandrischen  Vertrage  vom 
2.  Juni  1307  (Reg.  dementia  V.  Nr.  1680).  Aber  in  diesen  war  sie  geraten 
.non  ex  certa  scientia  sed  per  occupationom  vel  nc.&;Ii;ycontiam  eam  pusueri- 
niu.s.     Dupuy,  Ilist.  dn  dilferend  p.  294. 


UO        Die  Persönlichkeiten  Philipps  des  Schonen  nnd  Klcmens*  V. 

jeder  Exkommunizierte  müsse  nach  gescheliener  Genugtuungr 
absolviert  werden,  auch  wenn  der  Gegner  widerspreche.  Und 
doch  erklart  er  sich  bereit,  dem  Wunsche  di'S  Königs  nachzu- 
kommen, wenn  ihm  in  Briefen  früherer  Päpste  diese  Klausel 
nachgewiesen  werden  könne.  Das  war  nicht  möglich;  ahor 
Klemens  hat  tatsachlich  die  Bulle  nach  dem  Willen  Philipps 
redigiert  ^).  Nun  begreift  man,  <laü,  wenn  der  König  dräni^'t, 
Klemens  nachgibt,  obwohl  es  gegen  seine  Ehre  geht  -),  obwohl 
er  in  längerer  Ausführung  dartut,  warum  er  und  die  Kardinfdo 
das  Gegenteil  für  besser  haiton ;  daU  Klemens  Philipp  Bullen 
zur  Begutachtung  sendet,  auf  sein  Verlangen  Stellen  in  diese 
aufnimmt  •*),  daß  er  ihm  die  Liste  der  zum  Konzil  Eingeladenen 
übersendet,  hi  etwa  hatten  die  Zeitgenossen  recht,  die  sagten : 
»Jedermann  weili,  daß  er  dem  Papst  eine  Null  ist;  daß  Philipp 
alles,  was  er  will,  von  Papst  und  Kirche  machen  läßt."  Pus 
el  es  rey  et  papa  et  enperador!^)  Und  wahrscheinlich  dürfte 
die  von  Alberich  von  Rosate  mitgeteilte,  von  Neuern  öfter 
abgelehnte  Äußerung  des  Papstes  doch  gefallen  sein-'):  El  si 
non  per  viam  iustitie  potest  deslrui,  deslruatur  tamen  per 
viam  expedientiae,  ne  scandalizetur  charus  filius  noster  rex 
Francie!  Diese  Äußenmg  ist  ein  guter  Schlüssel  zur  Erklärung 
des  päpstlichen  Verhaltens. 

Ich  will  zum  Schlüsse  zugeben,  daß  in  den  letzten  Jahren 
der  beiden  Herrscher  eine  zunehmende  Opposition  de«?  Papstes 
gegen  das  schmähliche  Joch  Philipps  sich  zeigt:  so  in  den 
deutschen  Angelegenheilen  —  aber  für  meine  Darstellung 
kommt  dieses  nicht  in  Betracht. 


')  Finke,  Ausi  den  Tagen  Bonifnz  VIII.  289;  Funck-Brentuno,  Philippe 
le  Bei  en  Flandre  541-546,  559,  5S1. 

')  Licet  Sit  contra  honorem  nostrutn. 

^)  Deliale,  Operations  financieres  des  Templiers  p.  91  weist  darauf 
hin,  wie  geschickt  Philipp  eine  Phrase  über  seine  Uncigennülzigkeit  im 
Templerprozeß  in  die  päpstlichen  Urkunden  eingeschmuggeil  hat.  Rs  ist 
die  Stelle:  Carissimus  .  .  .  non  tipo  avaritie  .  .  .  amovondo,  die  sich  z.  U. 
Reg.  Clem.  V.  Nr.  8402.  3584,  3626  findet. 

*)  Finke  H  124. 

'^)  Baluze  l,  590. 


III.  König,  Papst  und  Templer  bis  zur  Ver- 
haftung der  französischen  Ordensglieder  am 

13.  Oktober  1307. 

Im  Frühjahr  1304  oder  noch  wahi-scheinliclier  l:'>or>') 
erschien  ein  Sfulfranzose,  Esqniu  de  Floyran  aus  Beziors  -),  hol 
Köniir  Jaynie  II.  von  Aragonien  in  Lerida  und  vertraute  ihm 
in  Gegenwart  des  königlic1)en  Beichtvaters  aus  dem  Domini- 
kanerorden, des  als  literarischer  Gegner  Arnalds  von  Villanova 
bekannten  Martinus  de  Atheca  ^)  ein  großes  Geheimnis  an. 
Und  zwar  sei  Jayme  der  erste  Monarch,  der  davon  erfuhr*). 

')  Da  Konig  Jayme  sich  fast  Jahr  fflr  Jahr  im  Frflhjalir  in  («eriiln 
aiiniielt.  so  ist  sehr  schwor,  darnach  die  Zeit  zn  bestimmen.  Allzu  lange 
▼or  1305  dürfte  die  Dcnnntiation  wohl  nicht  erfolgt  sein.  Andererseits 
muß  wegen  der  nachfolgenden  Ereignisse  das  FrUhjahr  1305  der  letzte 
Termin  sein. 

*)  Der  Name  ist  Esquiuns  zu  lesen  ^I.  88).  Esquiu  (Squiu)  kommt 
in  SQdfrankretch  oft  vor.  Man  vgl.  nur  Hist.  de  Languedoc  IX,  78.  355. 
967.  Ein  Esqniu  9a  Cor  kommt  zur  selben  Zeit  vor.  CRD  s.  f.  502.  Be- 
kanntlich nennt  ihn  P  de  Gisi  unter  den  Ordensverfolgem  Esquius  de  F. 
de  Biterris  cumprior  de  Montfaucon  (Michelet  I,  36N  Villani  sagt:  priore 
de  M.  (Muratori  XIII,  429\  Wo  liegt  Montfaucon?  Die  französischen 
Forscher  schweigen.  Schottmüller  phantasierte  von  dem,  auch  von  Heine 
besungenen  Pariser  Galgenstand  Montfaucon.  Esquiu  ist  ihm  , Vorsteher 
der  allgemeinen  Hinrichtungsstiitte"!  Tatsächlich  liegt  M.  in  der  Diözese 
Perigueux.  (Vgl.  L'Esquieu,  Les  Templiers  de  Gabors  1899,  p.  28,  31;  dazu 
Finke  II,  317:  Hugo  Morcelli  prior  Montisfalconis  Petragor.  d.)  Dann  ist 
.cumprior*^  wie  , prior*  bei  B.  Peleti  (vgl.  unten)  sicherlich  ein  staatlich 
Amt.  Nach  L'Esquieu  p.  8  wandte  sich  1313  der  Rat  von  Montricoux  in 
einer  Streitsache  an  «Squiu  de  Florian,  valet  du  roi  et  seigueur  au  dit 
Montriconx'.    Darnach  hat  also  der  Verräter  diese  Templerherrschaft  erhalten ! 

')  1306  im  Sept.  wird  Martinus  ,olini  confcssor  noster"  genannt. 
Barcelona,  Archiv,  Reg.  236  f.  239. 

*)  Das  dürfte  richtig  sein. 
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Es  ist  das  „factum  Teniplariorum".  Ob  das  Templergelieiinnis 
mit  den  Anklagepunkten  in  seinem  Briefe  vom  28.  Januar  1308 
ganz  übereinstimmt  *),  scheint  mir  fraglich.  Denn  sonst  hätlo 
er  die  angeblich  nunmehr  in  Frankreich  erwiesenen  vier  Punkte: 
Verleugnung  des  Gekreuzigten,  Sodomie,  unsittliche  Kusse  und 
Anbetung  eines  Idols  nicht  so  ausführlich  wiedergegeben,  ohne 
auf  die  frühere  Unterredung  mit  dem  Könige  hinzuweisen. 
König  Jayme  schenkte  dem  Erzflhler  nicht  vollen  Glauben; 
doch  lehnte  er  die  Sache  auch  nicht  ganz  ab;  beide  verein- 
barten, (lau,  falls  sich  das  Gerücht  als  wahr  erw(»ise,  tler 
Franzose  dem  König  darüber  berichten  solle.  So  hat  er  denn 
auch  alsbald  nach  dem  13.  Oktober  den  Arzt  Petrus  Merca- 
«leri  -)  mit  der  Mitteilung  beauftragt.  Dieser  Eifer  hat  einen 
durchaus  realen  üntergrun«!:  Jayme  glaubte  zwar  nicht  recht 
an  die  Ungeheuerlichkeiten;  doch  waren  ihm  die  Aussichlen, 
welche  sie  boten,  so  wichtig,  daü  er  Esquiu  eine  Jahresrente  von 
1000  Pfund  und  einmalige  3000  Pfund  aus  Gütern  der  spani- 
schen Templer  zugesagt  hatte.  Da  es  mir  unglaublich  erscheint, 
daü  Esquiu  eine  solche  Zusage  *•)  in  einem  offiziellen  Schreiben 
fingiert  hat,  so  gewinnen  wir  hier  einen  tiefen  Einblick  in  das 
Empfinden  eines  durchaus  kirchlich  gesinnten  Monarchen,  zu- 
gleich aber  auch  in  den  Umfang  der  Unterredung,  die  sich 
nicht  auf  die  blolüe  Mitteilung  beschränkt  haben  kann.  Die 
aragonesischen  Templer  hatten  für  den  aragonesischen  Staat 
mehr  wie  eine  Templergruppe  in  Europa  geleistet,  ihre  V^t- 
bindung  mit  dem  Königtum  war  die  beste  und  engste;  trotzdem 
erscheint  dem  Monarchen  die  religiöse  Felonie  so  erwünscht, 
da(.t  er  sich  zu  einem  so  enormen  Versprechen  versteht !  Esquiu 
hat,  wie  er  ferner  schreibt,  den  Zugang  zu  Philipp  dem  Schönen 
gefunden;  der  hat  das  , factum  Templariorum"  festgestellt, 
ja  es  „klar  wie  Sonnenlicht"  gefunden,  so  dal.»  auch  jetzt  der 
Papst,  die  Könige  von  Deutschland,  England  und  Sizilien  wie 
andere  Fürsten  davon  überzeugt  sind.  Letzteres  war  unwahr, 
aber   eine  Übertreibung  schadete   ihm  ja   nicht  für  die  Errei- 


»)  Finko  ir,  83. 

■)  Er  war  clorirus  illustris  regis  Prnncie;  vgl.  Finko  If,  09. 

')  Natürlich    fiinl^t  sich  darQlier  in  don  koniirliclien  PJegiatt^rn  nichts. 
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cliung  seines  Zweckes.    Durch  eine  Reihe  weilerer  Mitteilungen 
suchte  er  sich  den  König  zu  verbinden. 

Damit  findet  nun  eine  der  berühmtesten  Kontroversen 
iler  Templergeschichle  ihre  Erledigung:  der  berüchtigte  »grotse 
Verräter"  existiert,  und  zwar  als  solcher,  nicht  bloß  als  Henker 
der  Templer.  In  der  Hauptsache  behält  also  Almairich  Augerii, 
der  selbst  aus  Beziers  stammte  und  Mitte  des  14.  Jahrhunderts 
die  bekannte  sechste  Vita  Clementis  V.  schrieb,  recht  *).  Ob  die 
Darstellung  der  t)egleitenden  Umstände  richtig  ist,  daß  Esquiu  mit 
einem  apostasierten  Templer  im  Gefängnis  zusammengetroffen, 
daß  beide  vor  ihrer  vermutlichen  Hinrichtung  sich  einander 
ihre  Vorgehen  bekannt,  daß  dabei  das  Templergeheimnis  zum 
Vorschein  gekommen;  daß  dann  Esquiu  es  verstanden,  nicht 
bloß  den  kleinen  Gefängnisbeamten,  sondern  schließlich  sogar 
den  König  neugierig  zu  machen  und  sich  Leben  und  Fort- 
kommen zu  sichern:  darüber  fehlt  jede  sichere  Aufklärung  und 
wird  wohl  immer  fehlen.  Trotz  des  romanhaften  Anstriches 
halte  ich  auch  diesen  Kern  nicht  für  unmöglich.  Villani  hat 
auch  hier  etwas  gehört  und  sich  dabei  wie  so  oft  wieder  ver- 
hört. Statt  des  Esquiu  erscheint  bei  ihm  ganz  ungerechtfer- 
tigterweise der  Florentiner  Noffo  Dei  (Deghi)  in  Verbindunjr 
mit  dem  Templer:  beide  sollen  die  Anschuldigung  erfunden 
haben,  ebenfalls,   um   aus  dem  Geßingnis  zu  kommen  ^),  aber 

')  Die  Stelle  steht  Baluze,  Vitae  pap.  Avenion.  l,  99;  die  Stelle  bei 
Villani  Mnratori,  Her.  Ital.  SS.  XIII.  429. 

-)  Ein  nnheimliches  Liebt  in  das  korrumpierte  Denunziantentum  wirft 
Artikel  XVII  des  Verfadrs  gegen  Bischof  Guichard  von  Troyes.  Es  handelt 
sich  um  dieselbe  Zeit  und  um  denselben  Noflfo.  Noifo  hatte  Guichard 
denunziert;  der  Bischof  lockte  nun  aus  ihm  heraus,  warum  er  so  gegen  ihn 
gehandelt  habe.  NofTo  erklärte,  er  wisse  wohl,  daß  er  ihn  verleumdet,  aber 
er  bähe  nicht  anders  gekonnt.  Er  habe  im  Gefängnis  gesessen,  und  sein 
Leben  sei  in  Gefahr  gewesen,  da  seien  zwei  zu  ihm  gekommen,  die  ihm 
ftkr  die  Verleumdung  die  Freiheit  und  Entschi&digung  versprochen  hiitten. 
Und  so  sei  es  gekommen.  Der  Bischof  dQrfo  ihm  das  nicht  übelnehmen, 
daß  er  in  Todesgefahr  so  gebandelt.  Denn  um  einer  solchen  Gefahr  zu 
entgehen,  würde  er  auch  gegen  Vater  und  Mutter  das  Schlimmste  ausgesagt 
haben!  Rigaud,  Le  proc^  de  Guichard  eveques  de  Troyes  (1396)  p.  149  f. 
Ob  die  Szene  volUtAndig  wahr  ist  oder  erdichtet,  ist  fOr  uns  gleich.  Sie 
läßt  jedenfalls  einen  tiefen  Blick  in  das  Denunzianten wesen  tun.  Und 
merkwürdige  Ähnlichkeit  zeigt  Noffos  angebliches  Geschick  mit  dorn  Enqniiis, 
nnr  daß  dieser  Glück  hatte. 

Finko.  Paiisttnni  nn«l  rotcti^nng'  ilos  TeiniilemnleiiH.    I.  o 
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beide  haben  schließlich  nur  verdientes  Unglück  davon  gehabt: 
Noffo  sei  gehenkt,  der  andere  mit  dem  Schwert  gerichtet 
worden.  Auch  der  Persönlichkeit  Noffos  hat  man  die  Existenz 
abgestritten :  *)  es  ist  aber  ein  öfter  genannter  Italiener,  der  in 
allerlei  schlimme  Geschäfte  verwickelt,  am  Ende  die  von  Villani 
erwähnte  Strafe  verdientermafaen  erlitten  hat.  An  dem  Temp- 
lerverrat ist  er  aber  unschuldig  -).  Um  sich  zu  erklären,  wie 
Villani,  der  viel  später  schrieb,  zu  seiner  Kombination  pre- 
kommen,  braucht  man  sich  nur  daran  zu  erinnern,  daß  die 
Geschichte  von  einem  Verräter  nur  in  dunklen  Umrissen  fort- 
lebte, daü  Noffo  die  lange  Zeit  in  enj?en  Geschäftsverbindunsron 
mit  dem  Pariser  Templorhaus  gestanden  —  er  besorgte  für 
den  toskanischen  Bankier  Capparollo  Diotajuti  de  Prato**)  den 
finanziellen  Verkehr  mit  dem  Tempel  —  und  dati  er  wegen 
allerlei  Betrügereien  und  Verrätereien  liingerichtet  wurde,  um 
die  Grundlagen  der  Villanischen  Erzählung  zu  finden. 

Man  könnte  allerlei  Grunde  dafür  anführen,  warum  Esquiu 
seine  Geschichte  auf  spanischem  Boden  anzubringen  versuchte: 
Die  Nähe  des  aragonesischen  Reiches  —  von  Beziers  nach 
Lerida  war  eine  viel  kleinere  Reise  als  von  Beziers  nach 
Paris  — ,  die  viel  bedeutendere  Stellung  der  aragonesischen 
Templer,  die  auch  eine  viel  größere  Belohnung  in  Aussicht 
stellte^  die  Möghchkeit  doch  auch  vor  allem,  das  Geheinmis 
auf  fremdem  Boden  viel  ungefährlicher  anbringen  zu  können. 
Sicherheit  wird  man  darüber  wohl  nie  erzielen.  Zudem  hängt 
diese  Frage  ja  auch  mit  der  andern  zusammen,  ob  er  nicht 
von  Frankreich  aus  nach  Aragonien  dirigiert  ist,  ob  nicht  bei- 
spielsweise Nogaret  durch  ihn  zunächst  den  benachbarten 
Monarchen  zu  einer  großen  Aktion  veranlassen  wollte,  die  ja 
für  diesen  politisch  wichtiger  war  als  für  Frankreich,  um  dann 
in  Frankreich  einfach  zu  folgen.  Dafür  sprach  ja  entschieden 
manches.     V^or  allem   mutHen   sich  die  leitenden  französischen 

*)  Noffos  Geschick  wird  bei  Rigaml  p.  23  f.,  86  ff.,  148  ff.,  173  f., 
217  erzählt. 

')  Sonst  wäre  sein  Geschick  sicher  ein  glUnzenderes  gewesen,  nicht 
der  Galgen. 

^)  Vgl.  C.  Paoli  in  Giornale  storico  della  Letteratura  Italiana  (1885) 
VI,  329  ff.  nl.er  diesen. 
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Kreise  darüber  klar  werden,  und  sie  waren  es  offenkundig, 
dali  sie  sich  mit  dem  Vorgehen  gegen  die  Templer  auch  eine 
Summe  von  Schwierigkeiten  und  Unannehmlichkeiten  aufklden. 
Nogarel  würe  ja  ganz  der. Mann  för  einen  solchen  Plan  ge- 
wesen. 

Esquiu  de  Floyran  ist  also  der  große  Teniplerdenunziant, 
er  ist  damit  auch  indirekt  der  Urheber  des  Teniplerprozesses 
geworden  *).  Als  den  Denunzianten  bezeichnet  er  sich  selbst 
und  benennt  ihn  Plaisians  in  seiner  hochpolitischen  Rede  in 
Poitiers  1308  vor  Papst  und  König:  »Ein  Mann  von  unbe- 
deutender Stellung  im  Verhältnis  zur  Position  der  Templer 
machte  dem  König  diese  Enthüllung"  -).  Eine  müfäige,  weil 
nicht  zu  beantwortende  Frage  ist,  ob  Esquiu  von  einem  andern, 
etwa  Nogaret'),  zu  seiner  Anschuldigung  veranlaßt  worden  ist; 
man  kann  nach  den  beiden  Äußerungen  nur  sagen,  daß,  seitdem 
die  Anschuldigung  geschehen,  Nogaret  oder  vielmehr  Äußerlich 
König  Philipp  und  seine  Rftte  die  Sache  in  Fluß  gebracht  haben. 

Etwas  anderes  ist  die  Frage:  Wie  ist  Esquiu  de 
Floyran  zu  seiner  Denunziation  gekommen?  fiibt  es  irgend 
eine,  wenn  auch  noch  so  luftige  (Grundlage,  auf  die  er  sich 
stützt?  Da  möchte  ich  darauf  hinweisen,  daß  es  in  der  sud- 
französischen Ecke,  an  der  englischen  Grenze  um   1805  wohl 


*)  Wenck,  Philipp  der  Sch5De  S.  62  (Anm.  zti  S.  59)  fragt  mich: 
.Seit  wann  nennt  man  einen  Denanzianien  Urheber  eines  Prozesses V.  Das 
ist  doch  nur  ein  Streit  um  Worte.  Die  Frage  hAttc  doch  nur  Bedeutnng. 
wenn  Wenck  meint,  auch  ohne  Esquiu  wQrde  es  einen  Teniplerprozeß 
gegeben  haben.  Aber  das  wird  mnn  niemals  behaupten,  noch  verneinen 
können.  AVenn  Wenck  dann  urgiert,  daß  Esquiu  .Folterknecht**  gewesen, 
so  mochte  ich  darauf  aufmerksam  machen,  daß  er  das  im  wirklichen  Sinne 
des  Wortes  ebensowenig  war  wie  der  Inquisitor  Wilhelm  von  Paris. 

^)  Finke  II,  142. 

')  Merkwürdig  ist  die  Stelle  im  Chronicon  Astense:  Guilielmus  de 
Nogareto  regis  Franciae  cancellarius  auctor  fuit  pro  possc  ruinae  ordinis 
Teraplariorum,  eo  quod  patrem  ^xma  t^imquam  haereticum  comburi  fecenint. 
Die  letztere  Angabe  dfirfte  doch  wohl  irrig  sein;  auch  als  Denunzianten 
kann  ich  mir  die  französischen  Templer  um  1270  nicht  gut  denken  (vgl. 
Holtzmann,  Wilhelm  von  Nogaret  S.  9).  Auch  das  Folgende  ist  ungenau. 
Maratori,  SS.  rer.  Ital.  XI,  193.  ^—  Nach  der  Semaiue  cätholique  von 
Toulouse  (1875  Mai  2)  befand  sich  ein  Nachkomme  Nogarets  bei  einer 
l'ilger$)rhar  aus  MontpoIhVr  in  Rom  und  wurde  von  Plus  IX.  ompfauiri'ii. 

8*^ 
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ein  übles  Teniplergerede  gegeben  liat;  natürlich  nur  ein  Volks- 
geschwfitz,  keinos,  das  durch  offizielle  Kundgebungen  geraüt 
werden  kann.  Das  bekundet  die  bekannte  Äußerung  Eduards  II., 
der  auf  die  Mitteilung  Philipps  des  Schönen  schrieb*),  er  glaube 
nicht  an  die  Teniplerverbrechen,  aber  er  wolle  seinen  Sene- 
schall  von  Agen  befragen:  unde  de  labe  huiusmodi  rumores 
prodiisse  dicuntur.  Solclies  wußte  er  schon  am  30.  Oktober 
1305  2).  Auch  der  neue  Papst  Klemens  V.  hat  davon  er- 
fahren —  nicht  durch  höhere  Kreise,  dürfen  wir  schließen, 
sondern  durch  den  Volksmund  —  und  zwar  in  den  Anfängen 
seines  Pontifikates,  vor  dem  Zusammentreflen  mit  Philipp  in 
Lyon  ^).  Und  da  ist  es  wichtig,  daß  wir  den  Aufenthalt  des 
Papstes  im  September  1305  auf  seiner  Krönungsreise  in  Agen 
feststellen  können  •*).  Dann  erhielt  Jakob  von  Molay  bei  seiner 
Ankunft  in  der  Provence  —  F^nde  1300  oder  Anfang  1307  — 
eine  briefliche  Mitteilung,  daß  der  Orden  bei  Papst  und  König 
schwer  angeklagt  sei  und  zwar  von  gefangenen  Gascognischen 
Rittern');  d.  h.  wohl  von  englischen  Untertanen,  die  von 
Franzosen  in  den  Grenzstreitigkeiten  gefangen  wurden.  Mit 
all  diesen  Nachrichten,  die  sich  sämtlich  auf  die  Kirchenprovinz 
Bordeaux  deuten  lassen,  halte  mau  nun  die  von  mir  zuerst 
veröffentlichte  Aussage  des  bereits  50  Jahre  dem  Orden  ange- 
hörigen  Templers  Geraldus  Lavernha,  der  Prazeptor  von  zwei 
Häusern  in  den  Diözesen  Perigord  und  Bordeaux  war,  zu- 
sammen: Multum  timebat  sibi  mortem  inferri,  quia  sibi  dictum 
fuerat,  quod  ipse  amiteret  corpus,  quia  ipse  erat  ille,  per  quem 


*)  Notices  et  Extraits  XX,  162.  Ob  gerade  die  Studt  Agen  gemeint 
ist,  läßt  sich  nicht  beweisen. 

')  Dnß  ihm  der  Bote  Philipps  solches  mitgeteilt  habe,  scheint  mir 
doch  unwahrscheinlich. 

^)  Die  Stelle  in  der  spfiter  zu  besprechenden  Bulle  ^ Pastoralis  preemi- 
nentie*  vom  22.  November  1307  lautet:  Dudum  circa  promocionis  nostrc 
principium  ad  apiccm  apostolice  dignitatis  ad  nostrum  quadam  Icvi  sng- 
gestione  pervenit.  In  der  Bulle  „Faciens  misericordiam"  steht  noch  deut- 
licher: Eciam  antequam  Lugdunum  .  .  .  voniremus. 

■•)  Archiv  zu  Barcelona  CRD  Nr.  12067. 

^')  Wenck  hat  in  den  Gutt.  Gel.  Anz.  1889  darauf  hin.e;e\viosen,  daß 
es  sich  hier  nicht  um  Templer  handelt. 
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priino  secreta  dicti  ordinis  fuerant  revelata  ^).  Dieses  «priino* 
kann  sich  nicht  auf  das  VerliOr  beziehen;  abgesehen  von  allein 
andern,  ist  er  einer  der  zuletzt  Vernommenen;  ich  kann  es 
nur  auf  nichtgerichtliche  Autierungen,  Gerede  früherer  Zeit 
deuten.  Was  für  Tatsächliches  hat  dem  UerQchte  zugrunde  ge- 
l<^^en?  Niemals  wird  man  es  erfahren.  Es  wäre  ebenso  ver- 
kehrt, bestimmte  Anklagen  zu  formulieren,  als  mit  vollster 
Bestimmtheit  das  Gerücht  wegzuleugnen. 

Wann  Philipp  der  Schöne  zuerst  durch  Esquiu  benach- 
richtigt wurde  -)  und  wann  die  ersten  geheimen  Schritte  gegen 
den  Orden  geschahen,  läUt  sich  bis  auf  den  Tag  nicht  fest- 
stellen.  Ist  die  Mitteilung  Klemens*  V.  in  der  Bulle  „Pastoralis 
preeminentie*"  genau,  wonach  er  zuerst  im  Anfange  seines 
Pontiiikates  von  der  Sache  gehört,  und  diese  „spflter  König 
Philipp  zu  Ohren  gekommen  sei"  ^),  so  würde  die  erste  Be- 
kanntschaft Philipps  mit  den  Gerüchten  in  die  Herbstmonate 
1305  fallen;  freilich  haben  die  spätem  Bullen,  besonders  »Fa- 
ciens  misericordiam*,  keine  so  bestimmte  Angabe  mehr^).  Für 
das  angegebene  Datum  spricht  im  allgemeinen  auch  die  einzige 
direkte  Äu&erung,  die  ich  in  einer  gleichzeitigen  Chronik  ge- 
funden: Deux  ans  devant  —  nämlich  der  Gefangennahme  — 
le  roy  avoyt  oy  aulcuns  faiz  enorms  d*culx*). 

Möglicherweise  bedeutet  die  erste  Unterredung  mit  Klu- 
incns  V.  wahrend  der  Krönungstage  in  Lyon  um  die  Wende 
des  Jahres  1305  auch  den  ersten  Schritt  des  Königs  gegen  den 


')  Finke  11,  318. 

')  Uozweifelhaft  falsch  ist  Döllingers  (Akail.  Vorträge  1891  111,  256) 
Aunabme,  die  am  Aschermittwoch  1304  (Not.  et  Extr.  XX,  153)  vier  Ver- 
trauten erteilte  Vollmacht,  in  den  Gefängnissen  einzelne  Personen  nach 
Belieben  freizulassen  nnd  ihnen  Rebtitation  ihres  Besitzes  zu  gew&hren, 
bezwecke,  Ankläger  und  2ieugen  gegen  den  Orden  aufzutreiben. 

')  Verum  postea  auribus  Philippi  regia  Francie  illustris  insonuit. 
BenaWdes,  Memorias  de  don  Fernando  IV.  de  Castilla  (1860)  II.  619. 

*]  Deinde  . .  .  Philippus  rex  .  .  .,  cui  eadem  fuerant  facinora  nuuciaUi. 
Andererseits  spricht  fttr  die  Korrektheit  der  ersteren  Angabe,  daß  die  Bulle 
Philipp  d.  Schönen  mitgeteilt  wurde.     Vgl.  unten. 

*)  Recueil  XXI,  137.  Der  Herausgeber  betont  p.  130  ausdrücklich 
seinen   Glauben   an   die  Abfassung   der  Chronik    vor  dein  Tode   des  Königs. 
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Orden  *).  Neben  der  Anregung  des  Prozesses  gegen  Bonifaz  VIII., 
der  Forderung  eines  allgemeinen  Konzils,  die  im  öffentlichen 
Konsistorium  feierlich  vorgebracht  wurden,  bildete  die  Templer- 
frage den  dritten  Gegenstand  der  Erörterungen,  die  den  Papst 
so  beschäftigten,  daß  er  für  nichts  anderes  zu  haben  war*). 
Lange  sollen  beide  die  peinliche  Angelegenheit  besprochen  und 
dann  soll  der  Papst  den  König  aufgefordert  haben:  Fils,  tu 
enquerras  diligenment  de  leurs  fais  et  ce  que  tu  en  feras,  tu 
me.  le  rescripras.  Unwahrscheinlich  scheint  mir  eine  solche 
freundliche  und  unverbindliche  Aufforderung  nicht  zu  sein;  sie  lag 
ja  ganz  im  Wesen  des  Papstes  und  widersprach  auch  keines- 
wegs, der  Erklärung,  die  er  seiner  Erinnerung  nach  gegeben 
haben  will:  Non  credebat,  quod  tales  essent  ipsi  Templarii  ). 
Die  zweite  geplante  Zusammenkunft  zwischen  Papst  und 
König  konnte  wegen  der  schweren  Erkrankung  des  Papstes 
statt  im  Sommer  1306  erst  im  Frühjahr  1307  stattfinden;  und 
80  unterblieben  aucli  zunächst  die  weiteren  Verhandlungen. 
Aber  inzwischen  haben  im  tiefsten  Geheimnis  —  angeblich 
läi^t ;  Philipp  sogar  seinen  Bruder  vollstes  Schweigen  ver- 
sprechend) —  die  Maßnahmen  gegen  den  Orden  begonnen.  Bis- 
lang waren  unsere  Kenntnisse  hierüber  recht  unbestimmt; 
Angaben  von  Apostaten,  meist  flüchtig  und  unsicher;  am 
detailliertesten  noch  die  des  Johannes  de  Vanbellant,  der  um 
1 305  apostasierte,  später  —  sicher  vor  dem  letzten  Pariser 
Ordenskapitel  im  Juni  1307  —  dem  Inquisitor  in  Poissy  ein 
Geständnis  ablegte  und  darauf  wieder  in  den  Orden  eintrat^). 
Nunmehr  wissen  wir,  daß  der  König  in  verschiedenen  Pro- 
vinzen zwölf  Spione  in  den  Orden  eintreten,  alle  Gebräuche 
erfüllen   und   später   wieder   austreten  ließ  %    Das  alles  wird 


^)  In  vielen  Templerbullen  seit  1308,  besonders  in  «Faciens  miseri- 
cordiam'*  weist  der  Papst  auf  das  Gespräch  bin.  Genaueres  Finke  11,  149 
und  Recueil  XXI,  137. 

•f)  Finke  II,  8. 

'')  Finke  II,  149  in  Poitiers. 

*)  Karl  von  Valois  plaudert  aber  doch  im  Januar  1307  aus,  sein 
Bruder  habe  augenblicklich  so  gewaltige  Geschäfte,  wie  sie  das  Königtum 
seit  60  Jahren  nicht  gehabt  habe.    Finke  II,  30. 

"j  Michelet  I,  553. 

^;  Das  gestand  Plaisians  vor  dem  Papste  in  Poitiers.    Finke  II,  145. 
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bei  Vermeidung  jeglichen  Aufsehens  lange  gedauert  und  den 
Zeitraum  bis  zum  Frühjahr  1307,  da  der  König  weitere  Kreise 
in  das  Geheimnis  einweihte  0,  ausgefnllt  haben. 

Jedenfalls  entnimmt  man  dem  ganzen  Verhalten  des 
Königs  von  Ende  1305  an,  dala  er  die  Angelegenheit  der 
Templer  ständig  im  Auge  behielt  und  dem  Ziele  ihrer  völligen 
Umkreisung  vorsichtig,  aber  unaufhörlich  zustrebte.  Die  Be- 
weggründe liegen  klar  vor:  Wenn  schon  einem  Jayme  II.  beim 
Gedanken  an  eine  mögliche  Aufhebung  des  Ordens  Wünsche 
kamen,  die  von  geringem  Idealismus  und  noch  geringerer  An- 
hänglichkeit an  den  Orden  zeugten,  um  wieviel  mehr  dürfen 
wir  beim  französischen  Könige  solche  Gedanken  und  Wünsche 
voraussetzen.  Er  war  ja  den  Templern  nicht  so  zu  Danke 
verpflichtet,  und  die  in  Aussicht  stehende  Beute  war  in  Frank- 
reicli  ja  unendlich  viel  größer  als  in  dem  armen  x\ragonien; 
dazu  war  er  gerade  in  dieser  Zeit  —  1306  fällt  die  Juden- 
verireibung  und  die  Münzänderung  —  des  Geldes  weit  bedürf- 
tiger als  der  sicher  nicht  mit  Glücksgütern  gesegnete  Aragonese. 
Daiä  da  die  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Anschuldigungen, 
soweit  solche  bei  ihm  vorhanden  waren,  leicht  schwanden,  ist 
begreiflich.  Für  eine  psychologische  Betrachtung  wäre  ja  das 
Verhallen  des  Königs  im  Templerhause  1306,  als  ihm  dort 
Schutz  gegen  die  Pariser  Aufruhrer  geboten  wurde  -),  und  sogar 
noch  im  Frühjahr  1307.  als  er  im  Templerhause  der  Aufnahme 
eines  Bruders  assistierte*),  von  groiäem  Reize,  wenn  wir  von 
dem  Verhalten  des  Königs,  auiaer  der  nackten  Tatsache  des 
Aufenthaltes,  irgend  etwas  wüüten!  Nur  ein  schriftliches 
Zeugnis  verbindet  ihn,  soweit  wir  jetzt  wissen,  seit  1304  mit 
dem  Orden*). 


')  Finke  U,  49. 

-}  Wiederholt  erwAhnt  in  den  franzoeischen  Chroniken. 

'}  Per  dimidium  annnm  vel  quaei  ante  capcionem  eonini  fuit  receptus 
|N*r  fratrem  Hugonem  de  Peraldo  ...  fr.  Johannes  de  Pronay  miles  Purisius 
in  domo  Tempil  . . .  domino  rege  Francie  iilustri  in  domo  eorum  existente. 
Michelet  (,  390. 

*)  Nach  Reg.  Clementis  V.  Nr.  1087  muß  H.  de  Peraudo  ihn  noch 
im  Jahre  1306  in  einer  Geldsache  um  HQlfe  angegangen  haben:  Hex  dedit 
in  mandatis,  dafi  ihm  die  Summe  ausgezahlt  werde. 


120     König,  Tapst  uiul  Templor  bis  zur  Veiiiaftiiiig  der  franz.  Ordensglivder. 

So  gut  wußte  der  König  und  die  Seinen  das  Geheimnis 
bis  kurz  vor  der  Katastrophe  zu  wahren,  daU  die  Zeitgenossen 
wiederholt  sein  V^orgehen  nur  mit  seiner  Abneigung  gegen  den 
Ordensmeister  zu  begründen  suchten:  bald  soll  dieser  den 
Planen  von  König  und  Papst  hinsichtlich  der  Vereinigung  von 
Templern  und  Hospitalitern  am  schärfsten  widersprochen,  bald 
dem  König  gröisere  Geldsummen  für  die  Aussteuer  seiner 
Tochter  Jsabella,  die  anfangs  1308  Eduard  II.  von  England 
heiratete,  verweigert,  bald  in  seinem  Geize  die  Anleihe  des 
Königs  beim  Pariser  Templerschatzmeister  an  letzterem  trotz 
königlicher  und  päpstlicher  Befürwortung  gestraft  haben  ^). 
Das  ist  ja  zum  Teil  ungenau,  aber  lange  nicht  so  irrig,  als 
bislang  angenommen  wurde.  Wir  haben  jetzt  einen  direkten 
Beleg,  dais  der  König  noch  im  letzten  Augenblick  «gro&e  und 
gewaltige  Forderungen  an  den  Ordensmeister*  gestellt  hat*), 
und  daß  dieserhalb  im  Oktober  1307  der  Groiävisitator  mit 
andern  Würdenträgern  an  dter  Kurie  weilte.  Für  uns  ein  Be- 
weis, mit  welcher  Kaltblütigkeit  der  König  die  verschieden- 
artigsten Zi«le  mit  äußerster  Konsequenz  verfolgte  —  aber 
mit  der  Templerkatastrophe,  selbst  mit  ihrer  Beschleunigung, 
haben  diese  Dinge  nichts  zu  tun. 

Merkwürdig  ist,  daß  mehrere  gleichzeitige  Quellen  die 
Feindschaft  zwischen  König  und  Großmeister  aus  Molays  Oppo- 
sition gegen  die  Union  herleiten:  ein  Beweis,  wie  stark  gerade 
dieses  Projekt  in  den  letzten  Templerzeiten  hervorgetreten  sein 
muß.  Jedenfalls  hat  es  kurz  vor  den  mit  Ende  1305  ein- 
setzenden Maßnahmen  gegen  den  Orden  eine  Periode  gegeben, 
in  der  der  König  eine  Verschmelzung  der  beiden  Ritterorden 
und  die  engste  Verbindung  der  Neuschöpfung  mit  seinem  Hause 
geplant  hat;  diese  Verhandlungen  sind  dann  auch  noch  einige 
Zeit  vom  Papste  fortgesetzt,  bis  sie  schließlich  resultatlos  ver- 
liefen. 


')  Finke  II,  51  und  118;  Les  gestes  des  Chiprois  329  ff.;  darnach 
dann  Bustron  und  Amadis;  Baluze  I,  589;  Galfridus  Ic  Baker  Clironicon 
p.  51,  vgl.  Haller,  Papsttum  und  Kirchenreform  I,  53  (Anni.  zu  52). 

')  Demandes  grans  eifor^,  quel  seynor  rey  de  Fran^a  fa  als  seynora 
frares  del  Temple.     Finke  II,  58. 
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Die  Frage  der  Vereinigung  der  beiden  Ritterorden  war 
ja  schon  oft  besprochen  worden,  besonders  auf  dem  zweiten 
Lvoner  Konzil  und  nacli  dem  Verluste  von  Accon,  als  Niko- 
laus  IV.  den  Anklagen  der  Römer  gegenüber,  um  seine  Un- 
schuld und  seinen  guten  Willen  zu  bekunden  —  wie  der 
Templermeisler  sagte  ^  — ,  die  Sache  in  die  Hand  nahm  und 
doch  nichts  erzielte.  Auch  Bonifaz  VIII.  hatte  viele  Worte  — 
aber  alles  blieb  beim  alten.  Nikolaus  IV.  hat  den  jungen 
König  Philipp  schon  mit  diesen  Plänen  vertraut  gemacht:  wie 
andere  Monarchen  sollte  er  J21)l  sein  Gutachten  über  die 
Vereinigung  der  Ritterorden  abgeben  •) ;  der  baldige  Tod  des 
Papstes  wird  wohl  das  Zustandekommen  dieser  Gutachten  ver- 
hindert haben. 

Der  Unionsgedanke  wurde  von  Klemens  V.  wieder  auf- 
genommen. Die  Aktenstücke  sprechen  nicht  darüber,  ob  in 
Übereinstimmung  mit  Philipp  dem  Schönen.  Aber  ich  möchte 
vermuten,  dafi  der  König  der  Aktion  nicht  fernstand.  Nur 
ging  er  weiter.  Es  hat  von  ihm  ein  Reformprogramm  in 
80  Artikeln  existiert,  von  dem  uns  Bruchstücke  in  einem  ara- 
gonesischen  Schreiben  aus  dem  Frühjahr  1308  erhalten  sind. 
Das  Stück  hat  AuGsehen  erregt,  denn  in  mehreren  Briefen, 
deren  Inhalt  zusammengeschweißt  ist  ^),  kommen  die  Schreiber 
darauf  zurück.  Der  Kern  soll,  das  wird  ausdrücklich  betont, 
aus  der  Zeit  nach  dem  Tode  der  Königin  Johanna  von  Frank- 
reich stammen^),  also  frühestens  aus  dem  Frühjahr  1305; 
schon  an  sich  ist  es  wahrscheinlich,  dal»,  wenn  jemals,  der 
König  gerade  unter  dem  Eindrucke  der  ersten  Trauer  solche 
Plane  hegte  ^).  Der  Kern  ist  eben,  daß  der  Papst  alle  Ritter- 
orden vereinige  unter  dem  Titel:  'Ritterorden  von  Jerusalem, 
dessen    Haupt  •),    unter   Verzichtleistung    auf   die   französische 


')  Baluze  II,  181. 

»)  Reg.  Nicolas  IV.  Nr.  7381. 

*)  Vgl.  die  Stelle  Fiuke  II,  118. 

*)  Wenck,  Philipp  der  Schöne  S.  44  ff.  hat  anziehend  ihr  iiild  ge- 
zeichnet. 

*)  Daß  gerade  dieses  Prugramin  vom  Könige  persönlich  stammt, 
möchte  ich  aus  der  Hanptbestimmung  schließen.  Denn  wer  hfttte  es  gewagt, 
ihm  den  Vorschlag  zn  machen,  dafi  er  auf  die  französische  Krune  verzichte! 

^)  Gleich  darauf  nennt  er  sich  aber  rey  ile  Jerusalem! 


]22     Küiiig,  l'apat  und  Templer  bis  xur  Verliaftung  der  franz.  Ocdeiisgliedcr. 

Krone  zugunsten  seines  ältesten  Sohnes,  er  werden  wollte. 
Nach  ihm  solle  jeweils  ein  Sohn  des  französischen  Königs 
ürdensmeister  sein;  besitze  der  König  keinen  Sohn,  so  solle 
er  das  Haupt  des  ürdens  ernennen.  Zugunsten  dieses  Ordens 
sollten  die  Einkünfte  sämtlicher  Pnllaturen  der  Kirche,  auch 
der  Erzbischüfe  und  Bischöfe,  auf  ein  Mindestmata,  und  zwar 
jahrliche  Renten,  beschränkt,  der  Überschuß  diesem  neuen 
König  von  Jerusalem  zur  Eroberung  des  h.  Landes  überlassen 
werden.  Die  (besitzenden)  Mönchsorden  sollen  ihre  Mitglieder 
nur  mehr  zum  Predigen  und  Beichthören  in  die  Well  schicken, 
sollten  keine  Reittiere  und  Knappen  mehr  halten;  ebenso  sollen 
die  Bettelmönche  eingeschlossen  leben;  die  Kanoniker  sollten 
nur  Kanonikate  besitzen,  wenn  sie  dem  Gottesdienst  beiwohnen : 
alle  diese  Klassen  sollten  fernerhin  nur  mehr  die  notwendigen 
Renten  genießen:  El  sobre  pus  de  lurs  rendes  sia  dat  al  dit 
rey.  So  hätte  denn  dieser  Ordenskönig  das  gesamte  über- 
schüssige Kirchengut  —  auf  wie  lange?  —  erhalten  sollen. 
Dazu  käme  dann  noch  maßgebender  Einfluß  bei  der  Papst- 
wahl durch  Überlassung  von  vier  Kardinalsstimmen:  fürwahr! 
ein  Programm,  das  ebenso  sehr  von  Phantasie  wie  von  wun- 
derbarem Egoismus  zeugt,  das,  wenn  auch  nur  einmal  gedacht 
und  geplant,  wert  ist,  erhalten  zu  bleiben^). 

Stammen  die  Grundzuge  vom  König  selbst,  so  hat  er 
gerade  in  den  ersten  Zeiten  Klemens'  V.  diese  Einigungs- 
gedanken gehegt.  Woher  der  Berichterstatter  wissen  mag, 
daß  der  Templerorden  mehr  als  die  andern  dem  königlichen 
Plane  entgegen  gewesen  sei  und  deshalb  den  Haß  des  Königs 
auf  sich  gezogen  habe  *)  ?  Ob  er  etwas  von  dem  Programm 
des  Templermeisters  gegen  die  Union  gehört  hat? 

Kreuzzugsgedanken  beschäftigen  im  Frühsommer  130G 
den  in  Bordeaux  weilenden  Papst;  es  ist  eine  kleine  Ruhe- 
pause in  den  stets  drängenden  Verhandlungsplänen  Philipps. 
Mit  Freuden  empfiehlt  Klemens  allerorten  „die  Söhne  nach 
seinem  Herzen*,  den  Templerpräzeptor  Hymbertus  Blanchus  und 


')  Ausdrücklich  betont  der  Schreiber  am  Schluß  (S.  119),  daß  das 
nur  ein  geringer  Bruchteil  der  königlichen  Forderungen  ist.  Man  vgl. 
damit  das  Programm  Nogarets  vom  Jahre  1311.    Not.  et  Extr.  XX,  203  f. 

')  Finko  11,  118:  Lo  Teniple  coutrastuvuli  mes  que  los  altres  horden.s. 
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den  Marseiller  Bürger  Petrus  de  Langres,  die  eine  Expedition 
nach  dem  h.  Lande  ausrüsten;  mit  reichliciien  ^eistliclirn 
Gnaden  versieht  er  sie  ^).  Es  scheint  sich  um  eine  Art  idealer 
Piraterie  zu  handeln,  wie  sie  Tast  um  dieselbe  Zeit  der  el)e- 
mali^e  Templer  Roger  de  Flor  trieb.  In  denselben  Tagen  lud 
Klemens  die  beiden  Ordensmeister  der  Johanniter  und  Templer, 
Wilhelm  de  Villaret  und  Jakob  de  Molay  zu  einer  Besprechung 
an  der  Kurie  über  das  h.  Land  und  besonders  über  die 
cyprischen  und  armenischen  Angelegenheiten  ein  •).  Die  ganze 
freundliche  Form  des  Schreibens,  die  Bemerkung,  dati  der 
Papst  der  sie  zu  Allerheiligen  erwartet,  ihre  Anwesenheil  im 
Abendlande  als  eine  kurze  ansieht  -%  machen  all  .die  phan- 
tastischen Kombinationen,  welciie  dieses  Schreiben  mit  den 
spätem  Templerereignissen  in  für  den  Papst  günstigem  oder 
ungünstigem  Sinne  verbinden  möchten  ^),  zunichte.  Von  einer 
Beeinflussung  durch  Philipp  wissen  wir  gar  niclits.  Plaisians 
hat  es  in  seiner  Rede  zu  Poitiers  zwei  Jahre  später  als  eine 
Art  göttlicher  Fügung  bezeichnet,  dati  der  Ordensmeister  mit 
den  Groß  Würdenträgern  aus  «fast  allen  überseeischen  Ländern 
aus  ganz  anderm  Grunde  herübergekommen  sei  ^}. 

Merkwürdig  ist  allerdings  —  wenn  auch  bei  der  Lücken- 
haftigkeit des  päpstlichen  Registers  erklärlich  — ,  dali  wir 
von  anderer  Seite  her  wissen,  dati  auch  bei  Absendung  dieses 
päpstlichen  Schreibens  die  Unionsfrage  die  Hauptveranlassun^ 
zur  Zitation  der  beiden  Ordensmeister  bildete.     Vierzehn  Tage 


')  Reg.  Clementis  V.  Nr.  1034,  1085,  1036.  1306  Juni  13.  H.  Blank 
(Nr   1032  Albas)  ist  der  bekannte  englische  Templer. 

')  Reg.  Cleroentis  V.  Nr.  1033  vom  6.  Jani:  Raynald  ad  annum  1306 
Nr.  12.  Der  Brief  an  den  Templermeister  ist  nirgends  erhalten.  Doch 
mnfi  nach  der  Stelle:  Saper  quibus  tecum  et  cain  dilecto  filio  magistro 
domos  milicie  Tempil  .  .  .  deliberandum  .  .  .  decrevimus  und  nach  ana< 
logen  Verhftltnissen  aach  an  diesen  das  Schreiben  mit  gleichem  Wortlaut 
ergangen  sein. 

*)  Abaentia  tua,  que  non  longa  erit 

*)  So  Schottm aller  in  breiter  AusfQhrung  1,  91  ff.  Sie  ist  schon  von 
anderer  Seite  bekämpft  worden. 

')  In  dem  Satze  Finke  II,  143:  Nonne  a  Deo  factum  est,  ist  merk- 
würdig die  Stelle:  quod  magister  ordinis  cum  maioribus  et  quasi  omnibus 
fratribns  suis  nltramarinis  .  .  .  venerat.  Von  einer  besonders  starken  Be- 
gleitung Molays  wisson  wir  nichts. 
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nach  seiner  AusFertigung  berichtet  schon  ein  aragonesischer 
Templer  einem  andern,  dali  der  Komtur  von  Aragonien  von  der 
Kurie  gehört,  wie  der  Visitator  von  Frankreich  und  der  Komtur 
von  Portugal  vom  Papste  den  Befehl  erhallen  hätten,  Aller- 
heiligen an  der  Kurie  sich  einzufinden  und  sich  nicht  nach 
Cypern  zur  Ordenszcntralc  zu  begeben,  noch  auch  Sachen  hin- 
zusendeth  Der  Großmeister  sei  zitiert  und  der  Komtur  von 
Aragonien  werde  die  Einladung  in  einigen  Tagen  erhalten,  die 
dem  Johannitermeister  und  dem  Provinzialmeister  dieses  Ordens 
in  derselben  Weise  zugegangen  sei  oder  zugehen  werde.  Zweck 
der  Zusammenkunft  sei  die  Union  der  beiden  und  der  andern 
besitzenden  (Ritter-)Orden  *). 

Aus  diesem  geplanten  großen  Ordenskonzil  zu  Allerheiligen 
1306,  das  immerhin  die  Geschicke  des  Templerordens  hütte  hi 
andere  Bahnen  lenken  können,  ist  nichts  geworden.  Von  Ab- 
sagen verlautet  zwar  nichts;  wahrscheinlich  sind  sie  auch  gar 
nicht  von  der  päpstlichen  Kanzlei,  d.  h.  vom  Papste  direkt 
erfolgt,  denn  Klemens  V.  war  ja  zu  Allerheiligen  schon  monate- 
lang schwer  erkrankt,  sah  außer  seinen  Kardinalnepotcn  nie- 
mand um  sich,  und  wenn  auch  damals  Besserung  eintrat,  so 
erfolgten  auch  Ruckfälle,  und  es  blieb  die  ungeheure  Körper- 
schwäche, die  ihn  zu  keinem  Entschlüsse  und  zu  keiner  auf- 
regenden Verhandlung  befähigte. 

So  begreifen  wir  auch,  warum  Jakob  de  Molay  erst  im 
kommenden  Jahre  in  Europa  nachweisbar  ist;  ebenso  natürlich 
der  Johannitermeister.  Jakob  kann  im  November  unmöglich 
in  Frankreich  oder  in  der  Provence  gewesen  sein.  Er  und  der 
Ordenskonvent  hatten  den  französischen  Großvisitator  Hugo 
Poraudi  zur  Oberfahrt  —  doch  nach  Cypern?  —  aufgefordert; 
der  Papst  befiehlt  diesem  am  15.  November  1306,  an  der 
Kurie  zu  bleiben  und  gestattet  ihm,  seine  Ämter  —  die  Visi- 
tation und  das  Präzeptorat  Franciens  beizubehalten  und  wie 
früher  durch   andere   ausüben   zu  lassen  *).     Wie  dann  später 


')  Vgl.  Finke  II,  S.  13  f.  Nr.  11.  Eine  andere  Datierung  auf  1305 
oder  1307  ist  nnmöglicb. 

')  Reg.  Glemeniis  V.  Nr.  1540.  Doch  höchst  sonderbare  Vertraulich- 
keit dieses  Templers  mit  der  Kurie. 
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die  beiden  Ordensmeisler  an  der  Kurie  erschienen  *),  da  ist  die 
Situation  so  vollstfindig  gefmdort,  der  Verdacht  legt  sich  hem- 
mend auf  jedes  Vorgehen  des  Teniplerordcns,  daß  von  einer 
Erörterung  der  Einigung  wohl  keine  ernslliche  Rede  mehr 
gewesen  ist,  obwohl  im  Mai  1307  nach  Auffassung  der  Menge 
der  Papst  die  Union  noch  durchführen  wollte-). 

So  blieben  denn  als  Ei^gebnisse  der  Bemühungen  Rie- 
mens' V.  nur  einige  literarische  Erzeugnisse.  Es  sind  die  Gut- 
achten der  beiden  Ordensmeister  über  die  Art  eines  neuen 
Kreuzzuges  und  dazu  des  Templermeisters  über  die  Union; 
wahrscheinlich  ist  das  hierzu  gehörige  Johannitergutachten  ver- 
loren oder  noch  irgendwo  verborgen,  wie  denn  auch  sein 
Kreuzzugsvorschlag  erst  vor  einigen  Jahren  aufgefunden  ist. 
Dali  diese  Schriftstücke  von  Klomens  veranlaßt  sind,  beweisen 
die  einleitenden  Worte,  wenn  wir  auch  nicht  festzustellen  ver- 
mögen, wann  der  Papst  den  Wunsch  ausgesprochen,  ob  im 
Zusammenhange  mit  der  Einladung  oder  spilter.  Jedenfalls 
gehören  wohl  alle  drei  Stücke  dem  Jahre  1 30G  an  ^). 

Schon  früher  ist  erwähnt,  daß  Klemens  mit  seinen 
Nepoten  sich  gern  über  die  beste  Form  des  ,,passagium'',  ob 
man  ein  »generale*  o^ler  ein  »particulare"  wfdilen  solle,  unlor- 


*)   Ob   imf  erneufen   Befeli]?    Jnkob   von   Molay   kam  jn   auch   zum 
Piiriser  General kapitel  Ende  Juni  1307. 

*)  Finke  II,  SG:  Papa  tractnt  .  .  .  cnm  eis,  nt  uninntnr  tlicti  dno  ordinos 
in  einem  Schreiben  vom  14.  Mai  1307. 

.^i  Die  beiden  Gutachten  Molays  sind  gedruckt  Baluze,  Vitao  pap 
Avenion.  If,  176  fr.;  das  Unionsgutachten  auch  neben  dem  Hospitalitergut- 
achten  Ober  den  Krenzzug  auch  Delaville  1e  Rouix.  Cartulaire  general  de 
fordre  des  Hospitnliers  (1901)  IV.  103  ff.  Nr.  4680  und  4681.  Delaville  le 
Ronlx  hat  das  erster«  mit  Boutaric  ins  Jahr  1807  gesetzt;  vgl.  La  France 
en  Orient  au  XIV  siede  (1885)  p.  55,  später  entscheidet  er  sich  fQr  1805. 
Vgl.  auch  Les  HospitaÜers  en  Terre  Saintc  et  h  Chypro  (1904)  p.  268. 
Als  Beleg  für  seine  Datierung  zieht  er  die  im  Kreuzzngsgutnchten  Molays 
angeblich  genannte  Persönlichkeit  Rogers  de  Loria  heran;  es  handelt  sich 
aber  nicht  um  diesen,  sondern  um  seinen  Sohn  Rogeronus  de  Loria,  der 
1307  starb  (Barcelona,  Archiv,  Reg.  140  S.  93^).  Im  Hcspitalitergutachton 
wird  gesagt  daß  seit  Eroberung  Jerusalems  (1187  Oktober  2)  gut  108  Jahre 
vergangen  seien,  auch  dieses  pnQt  zu  1306.  Zu  Prutz'  Kritik  des  Kreuz* 
zugsgutnchtens  Mohiys  (Entwiekhing  S  2M)  vgl.  man  K.  Woiick  in  Gütt. 
iH-'l.  Anz    ISflO  H.  267  f. 
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halten  habe,  und  daü  er  selbst  augenscheinlich  mehr  dem  kleinen 
Kreuzzug  zuneigte,  so  auch  den  Hospilaliterkreuzzug  1300 
inaugurierte,  bis  er  in  seinen  letzten  Lebensjahren  auf  den 
allgemeinen  Zug  zurückkam.  So  war  ihm  das  ungeschminkte 
Gutachten  Molays,  das  mit  durclischlagenden  Gründen  für 
letzteren  eintritt,  wohl  nicht  besonders  genehm;  wie  ja  auch 
die  verächtliche  Behandlung  der  armenischen  Frage,  was  Land 
und  Leute  anbelangte  —  das  Land  sei  im  höchsten  Grade 
ungesund  und  die  Armenier  feige  und  im  höchsten  Grade 
gegenüber  den  Franken  mißtrauisch  — ,  gerade  damals  sehr 
wonig  in  den  Rahmen  der  papstlichen  Politik  palate.  Wenn 
man  die  groUzugigen,  mit  Tatsachen  belegten  Erörterungen 
Molays  über  den  grofeen  Kreuzzug  liest,  über  den  Voraug  des 
Schiffs-  vor  dem  Galeerentypus,  über  die  Starke  des  Christen- 
heeres an  Reiterei  und  Ful^volk,  über  den  ersten  Landungs- 
platz in  Cypern  und  die  Geheimhaltung  der  Landung  in  Pala- 
stina, über  die  Wahl  des  Heerführers  oder  vielmehr  Admirals, 
der  aus  triftigen  Gründen  kein  Templer  oder  Ilospitaliter  sein 
dürfe,  über  das  Unheil  des  Handelsverkehrs  zwischen  den 
groiaen  Seestädten  und  dem  Orient,  die  oft  den  Saracenen  die 
fertigen  Schiffe  liefern,  so  daü  sie  nur  die  Hölzer  zusammen- 
zulegen und  festzunageln  brauchen:  so  gewinnt  man  durchaus 
den  Eindruck,  daß  hier  ein  ruhig  überlegender,  nach  allen 
Richtungen  hin  sachverständiger  Mann  spricht.  Nicht  alles 
sagt  er  offen:  welcher  Hafen  in  Palästina  zu  wählen  sei,  will 
er  Klemens  und  Philipp  dem  Schönen  mündlich  auseinander- 
setzen. Und  wie  das  Geld  für  den  Schiffsbau  bequem  zu  ge- 
winnen sei,  kann  er  unmöglich  dem  Papiere  anvertrauen,  auch 
das  will  er  dem  Papste  mündlich  erklären.  Er  rechnet  also 
sicher  auf  eine  baldige  Gelegenheit,  mit  Klemens  V.  irgendwo 
zusammenzutreffen.  Diesen)  gegenüber  legt  das  Kreuzzugs- 
programm des  Hospitaliters,  das  ebenfalls  für  das  »generale 
passagium"  stimmt,  das  Hauptgewicht  auf  die  Erwerbung  der 
Kreuzzugsmittel:  das  allererste,  was  die  Kreuzpredigt  zu  be- 
schaffen hat,  ist  der  Fonds,  aus  dem  alles  bestritten  werden 
kann.  So  folgt  denn  ein  ausführliches  Finanzprogramm,  wie 
die  geistlichen  Kreise,  aber  auch  die  Juden  heranzuziehen  sind. 
Dem    Gutachter    ist   der  Oc^lank«^    dnidians   sympathisch,   daü 
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die  Juden  mit  der  Häine  ihres  Vermögens  lierangezojren  werden ! 
Praktisch  sind  dann  noch  die  Winke,  wie  sofort  durch  Flotten 
von  25  oder  50  Galeeren  den  Saracenen  die  Zufuhr,  besonders 
die  Schiffe,  abgeschnitten  und  ihr  Gebiet  verwüstet  werden 
kann.  Die  Vorschlage  über  die  Heeresorganisation  und  der 
Zug  selbst  sind  dagegen  allgemein  gehalten  und  ohne  Werl. 
Merkwürdig  ist  der  historische  Zug,  der  durch  das  Ganze  geht. 

Weniger  überzeugend  wirkt  Molays  Gutachten  über  die 
Frage  der  Union.  Man  sieht  zu  deutlich,  daü  er  auf  konser- 
vativem Standpunkte  steht.  So  oft  schon  ist  die  Frage  auf- 
geworfen, es  hat  zu  nichts  geführt.  So  setzt  er  denn  breit 
die  Schäden  auseinander,  die  mögliclierweise  für  die  Disziplin, 
das  Almosenverteilen,  das  Seelenheil  erwachsen  könnten.  Aber 
immer  wieder  kommt  er  auf  die  Disziplin  zurück:  Zwei  Pra- 
zeptoren  der  beiden  Orden  in  den  geeinten  Hüusern,  wer  soll 
sich  unterordnen?  Jeder  Orden  will  doch  seine  Leute  hoch- 
halten. Überzeugender  wird  er  erst,  da  er  die  Vorteile  zeichnet, 
die  aus  der  «invidia*,  der  gegenseitigen  Eifersucht,  gleich  wie 
bei  den  Bettelorden  erwachsen  sind.  Ja  nach  ihm  hat  diese 
pinvidia''  die  schönsten  Erfolge  erzielt.  Von  einer  christlichen 
Mönchsaszese  findet  sich  in  diesen  nüchternen  Darlegungen 
kaum  eine  Spur.  Vorteile  kennt  er  nur  zwei:  In  diesen 
schlimmen  Zeiten,  da  die  Menschen  von  den  Mönchen  lieber 
nehmen  als  ihnen  geben,  wird  der  geeinte  Orden  stärker,  um 
seine  Rechte  zu  verteidigen,  und  dann  die  Einigung  erspart 
Kosten.  Und  nun  überläßt  er  dem  Papste  die  Entscheidung; 
doch  ist  er  bereit,  mit  dem  Hauptkonvent  und  den  Ordens- 
obern vor  dem  Papst  zu  weiterer  Beratung  zu  erscheinen. 
Was  er  aber  meint  und  wünscht,  klingt  deutlich  aus  dem 
Schlußsatze:  Will  der  Papst  für  den  Fall  eines  Kreuzzuges 
feste  Einkünfte  zur  Anwerbung  von  Rittern  und  Knappen  be- 
stimmen, so  bittet  er,  die  Summen  jedem  Orden  getrennt  an- 
zuweisen. Dann  wird  jeder  sich  anstrengen  und  Leistungen 
zeigen,  die  man  von  ihm  nicht  erwarten  konnte. 

Die  beiden  Gutachten  des  Templermeisters  sind  Philipp 
dem  Schönen  bekannt  geworden;  das  ist  wenigstens  sehr 
wahrscheinlich.  Denn  sie  befinden  sich  in  der  offiziellen 
SammluniT  dos  königliclion  Archivars  Pdnis  <lo  Eslnmpcs,   die 
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die  wichtigsten  kirchenpolitischen  und  politischen  Schriftstücke 
der  Zeit  enthalt  *).  Das  Gutachten  des  Hospitalitei-s  ist  dieser 
Ehre  nicht  gewürdigt.  Hat  Phihpp  sie  gelesen,  so  werden  sie 
kaum  seine  Sympathien  für  Jakob  de  Molay  und  seinen  Orden 
gesteigert  haben. 

Die  zweite  Zusammenkunft  Philipps  des  Schönen  mit 
Klemens  wurde  schon  sehr  früh  aller  Welt  als  bevorstehend 
angekündigt.  Schon  im  Mai  1806-)  teilte  der  Papst  dem 
aragonesischen  Gesandten  mit,  daß  er  sich  mit  dem  König 
trefTen  werde.  Anfangs  Juli  hat  die  Zusammenkunft  schon 
festere  Umrisse;  Zeitpunkt  ist  St.  Michael,  spater  Weihnachten, 
und  als  Ort  benennt  Johannes  Burgundi  doch  wohl  frdschlich 
Troyes.  Dann  folgt  die  schwere  Erkrankung;  in  einem  Moment 
des  Besserbefindens  läUt  Klemens  den  Kardinülen  das  Programm 
der  nächsten  Zeit  mitteilen:  Bis  März  bleibt  er  bei  Bordeaux, 
dann  soll  die  Kurie  die  Reise  nach  Italien  antreten,  er  seilest 
besucht  vorher  den  König,  um  ihn  zum  Kreuzzug  und  zum 
Frieden  mit  England  zu  bestimmen;  dann  will  er  schleunigst 
der  Kurie  folgen.  Aber  der  Papst  denkt  und  der  König  lenkt! 
Schon  der  Aufenthalt  in  Bordeaux  ist  Philipp  zuwider  •'^),  er 
will  Klemens  in  seiner  Nähe  haben.  Darum  tritt  in  der  seit 
November  130(5  mit  der  Absendung  zweier  Kardinäle  an 
Philipp  wieder  beginnenden  Korrespondenz  der  beiden  Herrscher 
deutlich  das  Verlangen  des  letztern  hervor,  den  Papst  mög- 
lichst nahe  dem  Zentrum  seines  Reiches  residieren  zu  lassen: 
er  wünscht  Tours  als  Ort  der  Zusammenkunft  —  und  des 
längern  Verweilens  —  der  Papst  Toulouse,  man  einigt  sich 
schließlich  auf  Poitiers  und  auf  den  Monat  April  1307.  Aber 
keiner  zeigt  mehr  Eile:  der  Papst  wünscht,  daß  der  König 
zuerst  nach  Poitiers  gehe  und  ihn  dort  erwarte,  „der  König 
will  das  Gegenteil**).  Darin  liegt  doch  wohl  Prinzip;  Philipp 
will   eben   in   seinem  Lande  dem  Kirchenoberhaupt  gegenüber 


')  Jetzt  Cod.  10919  der  Bibl  Nat  in  Paris. 
»)  Finke  II,  12,  17.  21,  27. 

^)  Finko  11,  25:  Signanter  dicitur,  qnod  nullomodu  placct  ro^i  Frnnrio, 
((iiod  papa  liic  ronianoat.     De  quo  dicitnr  papa  fnisse  turliatna. 
*)  Finke  II,  33. 
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nicht  als  der  Wartende,  sondern  als  der  feierlich  Empfangene 
erscheinen.  So  geht  es  bei  allen  Zusammenkünften  mit  Kiemen^:. 
Über  die  Zusammenkunft  von  Poitiers  sind  die  zeitge- 
nossischen Chronisten  schlecht  unterrichtet:  die  Zeitangaben 
bleiben  ganz  unbestimmt.  Nur  aus  den  Urkunden  lüQt  sich 
die  Ankunft  der  beiden  Herrscher,  Klcmens*  Mitte  April  und 
Piiilipps  am  1.  Mai  ^)  sowie  den  Aufenthalt  des  Königs  —  bis 
in  die  letzten  Tage  des  Mai*)  —  bestimmen.  Nur  der  unge- 
naue Villani  gibt  uns  eine  Präsenzliste  der  anwesenden  Fürst- 
lichkeiten, au&er  dem  König,  seinen  Brüdern  und  Kindern  der 
Graf  von  Flanileni,  aber  nicht  König  Karl  II.,  der  nach  dem 
Berichte  des  zuverlässigen  Johannes  Burgundi  erst  im  Juni  odi>r 
Juli  erschien,  sondern  sein  Sohn,  der  Fürst  von  Tarent,  dann 
der  stündige  spanische  Thronkandidat  Alfonso  de  la  Corda, 
(iesandtc  der  Venezianer  •'*).  Letztere  kamen,  um  mit  Karl  von 
Valois  die  Eroberung  Romanias  zu  verabreden  und  Venedig 
einen  Teil  der  Beute  zu  sichern.  Der  Flandrische  Friede  erhielt 
die  päpstliche  Bestätigung:  allerdings  mit  der  schlinunen 
Klausel,  da&  jede  Verletzung  des  Friedensvertrages  den  Bann 
nach  sich  ziehe  und  die  Lossprechung  nur  mit  Zustimmung 
des  französischen  Königs  erfolgen  dürfe!*)  Von  Friedensver- 
liandlungen  wissen  einige  Chronisten  ganz  allgemein  zu  melden; 
damit  liört  aber  ihre  Kenntnis  auf.  Nur  Tolemeo  von  Lucca 
brachte  die  bisher  schwer  deutbare  Nachricht,  dali  Philipp  dem 
Papste  Petitionen  überreichte,  die  die  Kurie  in  groüe  Auf- 
regung brachten;  die  Kardinäle  hätten  sie  als  nicht  annehmbar 
bezeichnet,  denn  die  Petitionen  zielten  auf  die  höchsten  Ange- 
legenheiten '^).  Eine  Kommission  von  sechs  Kardinälen  sei  ein- 
gesetzt, und  Endgültiges  sei  bisher  nicht  erfolgt. 


')  Vgl.  in  Le  Moyen  Ago  1897  den  Aufsatz  von  L.  Levillain,  A 
propos  d*un  texte  inedit  relatif  au  st'jour  dn  pape  Clement  V.  ti  [*oitiers 
en  1307  p.  74  f.  *)  Recueil  XXI  p.  21. 

^)  Pinke  II,  34  f.  Warum  das  Erscheinen  des  englischen  Thronfolgers 
unterblieb,  steht  in  dem  Briefe  Klemens*  V.  an  Philipp  vom  24.  Aug.  1307. 
Balnze  II,  74.  Er  hatte  von  Ostern  an  t4ig täglich  auf  die  Nachricht  von 
der  Übergabe  der  Feste  Moleon  gewartet    Da  sie  nicht  erfolgte,  blicli  er  ans. 

*)  Reg.  dornen tis  V.  Nr.  1680. 

^)  Balnze  1,  27;  Mnratori  XI,  1228:  Peticiones  .  .  .  porrer.te  apud 
Pictauum,   quns  cardinales   iudtca venin t   non    exaudiendas.     De    qntiius  in 
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Auch  Johannes  Burgundi  weiß  während  der  Anwesenheit 
des  Königs  nur  Unsicheres:  Die  Kanonisation  Cölesiins  V.  — 
die  die  Verurteilung  ßonifaz'  VIIL  in  sich  sclilösse  —  kennt 
or;  die  Angelegenheit  sei  drei  nichtbonifazianischen  Kardinalen, 
dorn  Kardinalbischof  von  Palastrina,  dem  frühem  französischen 
Kanzler  Stephan  und  Peter  Colonna  anvertraut.  Über  den 
Inhalt  der  andern  Bitten  wagt  er,  trotzdem  das  Gerücht  ganz 
allgemein  auf  bestimmte  Dinge  hinweise,  nicht  zu  schreiben, 
da  die  Wissenden  den  Mund  halten;  zudem  kann  der  könig- 
liche Bote  mündlich  besser  erzählen.  Erst  anderthalb  Monate 
später  berichtet  er  nebenbei,  daü  Wilhelm  de  Plaisians  und 
Wilhelm  de  Nogaret  in  Poiticrs  noch  immer  arbeiten,  dali 
gegen  Bonifaz  VIII.  vorgegangen  werde,  und  daß  schon  bei 
der  Anwesenheit  Philipps  die  Sache  einer  Sechserkommission 
übertragen  sei  ^). 

In  Poitiers  ist  zum  ersten  Male  ernstlich  die  Bonifazia- 
nischc  Frage  aufgerollt  worden,  ja  sie  hat  unzweifelhaft  den 
Kern  der  Erörterungen  gebildet,  die  kurialen  Kreise  aufs 
höchste  erregt,  während  der  Templerfrago  —  und  das  ist  so 
bezeichnend  für  Philipps  Politik  —  nur  eine  nebensächliche 
Rolle  zugewiesen  war. 

Zwei  der  wichtigsten  und  charakteristischsten  Aktenstücke, 
die  Holtzmann  in  seinem  inhaltreichen  Buche  über  Nogaret 
mitteilt,  beziehen  sich  auf  diese  Tagung  von  Poitiers  -).  Beide 
sind  dem  frühem  Staatsmann  Philipps,  dem  jetzigen  Kardinal 
Stephan  de  Suizy  gewidmet;  das  eine  ist  zudem  noch  in  be- 
sonderer Fassung*  an  den  König  gerichtet.  Der  Verfasser  ist 
tloch  wohl  nicht,  wie  Holtzmann  annimmt,  bei  beiden  der 
gleiche:  das  erste  Schriftstück  würde  ich  Nogaret  zuschreiben'*); 
da  jedoch  Holtzmann  das  stilistisch  für  unmöglich  hält,  so  sei 
wenigstens  auf  eine  auffällige  Übereinstimmung  mit  einem  im 
Interesse    der    Colonna    abgefaßten    Protest    gegen    die    Wahl 


curia  exorta  est  non  modica  discordia,  qaia  petitiones  transcendebant  regalcm 
statnm.     Unde  facta  est  commissio  sex  cardinalibus. 

')  Finke  H,  S4-38. 

»)  Wilhelm  von  Nogaret  S.  256-262.    Beilagen  Nr.  III  und  IV. 

^)  Der  Hinweis  auf  den  Erlaß  ^Res  arnnra*  hei  Holtzmann  »S.  256 
ist  verfehlt.     Aus  solchen  Stelhm  kann  nichts  liewiosen  werden. 
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Benedikts  XI.  im  Pariser  Archiv ')  hinjrewiesen,  indem  auch 
die  Mithülfe  des  Matteo  Rosso  wie  die  Verweigerung  des 
Konzils  durch  Bonifaz  VIIL  in  ahnlicher  Weise  hervorgehoben 
wird.  Der  Schreiber  gehört  zu  den  .vulnerati  veneno  illius", 
zu  denen,  welche  in  den  Strafsentenzen  Bonifaz'  VIII.  einjre- 
schlosscn  sind,  er  betont  die  »devoti  regis**  neben  den  »accu- 
satores  et  denuntiatores*  des  vei*storbenen  Papstes,  beansprucht 
doch  auch  eine  gewisse  Autorität  —  placeat,  quod  vidcam 
nolas  —  und  hat  mit  dorn  französischen  Kardinal  die  ETaupt- 
punkte  schon  durchgesprochen.  Das  zweite  Stück  entstammt 
nnzweifelhait  den  Kreisen  der  Colonna.  Ich  würde  es  an- 
standslos Peter  Colonna  zuweisen,  wenn  mir  nicht  die  Auf- 
schrift    «dornino    et    patri    suo    domino    Stophano    cardinali" 

Bedenken  machte. 

* 

Holtzmann  hat  den  Charakter  der  beiden  Stücke  nicht 
völlig  erkannt:  er  meint,  Klemens  habe  vom  König  verlangt, 
er  möge  vom  Prozeß  gegen  Bonifaz  abstehen,  und  der  Ver- 
fasser der  beiden  Stücke  erörtere  jetzt  die  Frage,  unter  welchen 
Beilingungen  das  geschehen  könne.  In  Wirklichkeit  ist  nun 
aber  die  erste  »Practica*  das  mit  dem  Kardinal  Stephan  be- 
sprochene —  vereinbarte,  wage  ich  nicht  zu  sagen,  da  das 
den  Charakter  dieses  königlichen  Günstlings  doch  vielleicht  zu 
sehr  herabdrückte  —  Aktionsprogramm  in  der  bonifazianischen 
Frage.  Das  besagen  deutlich  die  einleitenden  Sätze  über  das 
Gesamtvorgehen:  Erst  propositio  —  dann  petitio  cum  instantia 
danmationis  memorie  Bonifaz'  VIII.  — ,  femer  oblatio  pro- 
bationum  in  Sachen  der  Häresie  des  Verstorbenen  —  alles 
das  durch  öfFentliche  Urkunden,  in  möglichst  feierlicher  Weise  -). 
So  kann  doch  nur  ein  Vorschlag  erfolgen,  wenn  die  Aktion 
selbst  erst  einzuleiten  ist.  Erst  hierauf  wird  der  Inhalt  des 
gewünschten  päpstlichen  Schriftstückes  angegeben,  nach  dessen 
Erlangung  man  den  Prozeß  zunächst  auf  sich  beruhen  lassen 
könnte;  freilich  hat  der  Verfasser  so  viel  verlangt,  daß  er  im 
Ernst  kaum  an  die  Ausstellung  einer  solchen  Bulle  denkt.  Der 
Papst    soll    aus    päpstlicher   Machtvollkommenheit   alles,    was 


')  J.  491  B  Nr.  796. 

')   Et   quanto   magis   publice    ot   magis   solennitf^r    fiant   snpradicta, 
tntiii»  (*t  favomliiliim  ent.    Holtzmnnti  S.  256. 

9* 
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Bonifaz  gesagt  und  getan  hat,  mit  allen  wirklichen  und  mög- 
lichen Folgen  kassieren  und  annullieren  —  man  könnte  für 
einen  Moment  an  die  Annullierung  aller  Handlungen  des 
Papstes  denken,  so  allgemein  lautet  der  Satz,  wenn  er  sich 
auch  wahrscheinlich  nur  auf  die  französischen  Streitigkeiten 
bezieht;  dazu  vollste  »restitutio  in  integrum"  aller  Anhanger 
des  Königs  und  Angreifer  des  Papstes,  vollste  Entschädigung 
des  ganzen  Colonnageschlechtes  im  weitesten,  tatsachlich  un- 
möglichen Umfange,  vor  allem  auf  materiellem  Gebiete.  Dann 
wird  eine  anzugliche  Arenga  formuliert,  die  den  Papst  auf  die 
Kirchenreform  und  vielleicht  auch  auf  die  Templerverfoignng 
fesl legen,  die  jedenfalls  nach  der  Ansicht  des  Schreibers  Fuß- 
angeln für  das  Kirchenoberhaupt  enthalten  soll.  Dann  soll 
auf  die  wiederholte  Konzilsforderung  des  Königs  und  der 
Seinigen  hingewiesen  werden,  wobei  ausdrücklich  zu  betonen 
sei,  daU  Bonifaz  in  scharfer  Pflichtverletzung  dessen  Abhaltung 
verweigert,  ja  sogar  die  Anforderer  bedroht  habe:  auch  dieses 
aus  ganz  bestimmten  Gründen  vom  Verfasser  so  formuliert. 
Das  merkwürdige  Dokument  soll  mit  der  inständigen  Bitte  des 
Papstes  schließen,  der  König  möge  doch  zur  Ehre  der  Kirche 
gegenwärtig  von  jener  Bitte  abstehen,  wobei  ausdrücklich  fest- 
zustellen sei,  dala  die  Ankläger  durchaus  wider  ihren  Willen, 
von  den  Bitten  des  Papstes  bezwungen,  gegenwärtig  von  der 
Fortsetzung  des  Prozesses  absehen. 

Es  war  wirklich  nicht  nötig,  daß  der  Verfasser  eines 
solch  unmöglichen  Dokumentes  stets  wieder  hervorhob,  wie 
peinlich  genau  alles  zu  fassen  und  wie  notwendig  seine  Be- 
teiligung  bei  Feststellung  des  Konzeptes  sei. 

Zur  Vervollstündigung  der  Aktion  sollen  dann  die  Gebeine 
des  Papstes  aus  ihrer  Ruhestatt  in  St.  Peter  genommen  und 
dort  untergebracht  werden,  wo  er,  der  »verworfene  Häretiker", 
die  Gebeine  des  h.  Märtyrers  Bonifaz  hinschaffen  ließ.  Gewiß, 
»das  ist  nicht  unwichtig,  was  er  von  den  Gebeinen  des  Heiligen 
sagt",  und  so  wird  allerdings  schweigend,  ohne  viel  Lärm  das 
Andenken  Bonifaz'  VIII.  vernichtet. 

Das  zweite  Stück  stammt  allerdings  wohl  schon  aus  der 
Zeit  der  Erörterungen:  Es  beharrt  auf  dem  Standpunkte,  daß 
der   einzige  Weg,    »um   des  Königs  und  Frankreichs  Ehre  und 
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Ruhm  ungeschmälert  zu  erhalten",  die  Forderung  des  concilium 
generale  sei,  erhoben  vom  König  und  den  Prälaten  des  Reiches ; 
aber  der  Schreiber  rechnet  mit  der  Mö^HicIikcit,  daU  die  Boni- 
fazianische  Angelegenheit  begraben  werde.  „Wie  das  Abstehen 
ohne  Beleidigung  Gottes,  ohne  Zerstörung  der  Kirche,  ohne 
Verderb  für  das  Reich  vor  sich  gehen  kann,  weili  nur  Gott!" 
Jedenfalls  —  und  das  kennzeichnet  doch  den  haüerfullten  un- 
versöhnlichen Colonna  —  muü  in  der  ganzen  Aktion  jedes 
Wort  vermieden  werden,  das  Bonifaz  als  wahren  katholischen 
Papst  und  ungerecht  der  Häresie  Beschuldigten  hinstelle;  zu 
vermeiden  sei  auch  jedes  Wort,  das  auf  einen  endgültigen 
Verzicht  hinweise.  Da  Benedikt  XI.  ge^on  die  Verfolger  seines 
Vorgängers  feierlich  sich  erklärt,  müsse  ferner  auf  jeden  Fall 
diese  Deklaration  durch  eine  neue  vernichtet  werden.  Habe 
man  diese  erhalten  und  seien  die  sänitlichen  Colonna,  Kleriker 
wie  Laien,  in  der  Tat  und  nicht  bloia  durch  Worte  entschädigt, 
dann  möge  man  stillschweigend  von  der  Verfolgung  des  Pro- 
zesses absehen,  bis  sich  eine  andere  Gelegenheit  ergäbe.  Nach- 
dem der  Verfasser  dann  in  einer  an  den  König  gerichteten 
AulTorderung  noch  den  interessanten  Vorschlag  gemacht,  daß 
Philipp  der  Schöne  in  Rom  und  in  der  Campagna  einen 
Senator  und  Rektor  haben  müsse,  schließt  er:  «Dieses  alles 
möge  vor  Eurem  Weggange  insgeheim  zwischen  Euch  und  dem 
Papste  abgemacht  werden!* 

Kardinal  Stephan  war  der  Vertraute  Philipps  des  Schönen, 
aber  er  war  auch  der  Vertrauensmann  Klemens*  V.  in  der 
Kanonisationskommission,  in  der  Kommission,  welche  nach 
dem  gleich  zu  besprechenden  Bullenentwurf  die  Strafe  für 
Nogaret  festsetzen  sollte,  er  war  unzweifelhaft  auch  in  der 
Kommission  für  die  Bonifazianische  Angelegenheit.  Bei  dem 
ersten  Stucke  könnte  man  auf  das  Exorbitante  hinweisen,  das 
die  Möglichkeit  der  Abfassung  eines  solchen  Schriftstückes  aus- 
schlofi  und  damit  die  Gefährlichkeit  der  Vorschläge  für  den 
Papst  verminderte:  Der  letzte  in  seiner  einfachen  und  doch  so 
giftgeschwollenen  Form  war  nicht  so  unmöglich;  er  bildet  die 
Grundlage  des  Bullenentwurfes.  Und  wenn  diesen  der  Papst 
als  Ausgleich  gebrauchen  wollte,  so  dachte  er  doch  sicher  an 
einen  dauernden  Ausgleich.     Einer   seiner  Ilauptratgeber  aber 
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weiß,  daß  man,  wenn  auch  momenlan  Frieden  geschlossen 
wird,  bei  nachslor  bester  Gclegrenheit  den  Boniiazianischen 
Prozeß  wieder  aufnehmen  wirdi 

Wir  kennen  den  Wortlaut  der  eingereichten  königlichen 
Petitionen  nicht;  vielleicht  war  der  Kern  dem  ersten  Vor- 
schlage entnommen.  Jedenfalls  haben  sie  die  Kurie  in  größle 
Verwirrung  gebracht  und  die  genannte  Sechserkommission  ins 
Leben  gerufen. 

Die  Kommission  arbeitete  mit  rastlosem  Eifer,  auch  oder 
erst  recht  nach  Philipps  Abreise;  denn  die  beiden  königlichen 
Staatsmänner  waren  geblieben  ^).  Der  Papst  selbst  gibt  in 
einem  Schreiben  vom  5.  Juli  dem  Könige  ein  anschauliches 
Bild-),  nicht  ohne  mit  einem  leisen  Vorwurf  darauf  hinzu- 
weisen, was  unter  seinem  Pontifikat  für  Frankreich  geschehe. 
Die  von  ihm  ernannten  Unterhändler  arbeiteten  mit  Aufwen- 
dung ihrer  letzten  Kraft;  sie  studierten  die  Geschichte  der 
Kirche  und  der  Konzilien,  holten  sich  Rats  bei  den  Vätern 
und  dem  kanonischen  Rechte  und  prüften  die  verschiedenen 
Mittel  und  Wege,  die  doch  alle  auf  eins  hinzielten,  auf  den 
Frieden  zwischen  der  Kirche,  Philipp  und  den  Seinigen.  Beim 
Abgange  Plaisians,  den  der  König  zu  sich  gerufen,  sei  nur  die 
Entscheidung  darüber  noch  ausgestanden,  welcher  Weg  der 
gangbarere,  gerechtere  und  sicherere  sei.  Sobald  er  sich  ent- 
schieden, werde  er  dem  König  die  Vorschläge  zur  Beratung 
übersenden.  Wie  er  mit  Hintansetzung  aller  andern  Dinge  — 
abgesehen  von  den  Angelegenheiten  Karls  von  Neapel,  die  bis 
jetzt  zurückgestellt  seien  —  das  Besprochene  zu  Ende  führen 
wird,  so  erwartet  er  vom  König,  daß  er  sofort  komme*)  und 
das  Geschenk  in  Empfang  nehme,  das  seine  Vorfahren  in  der 
Wüste  genährt,  das  Geschenk  des  Bundes  mit  der  Kirche,  der 
Liebe  und  des  Friedens.  Von  den  „verschiedenen  Wegen*  ist 
wohl  ernstlich  nicht  der  des  Konzils  in  Frage  gekommen. 
Bekanntlich    soll    damals    der    menschenkluge    Kardinal    von 


M  Finke  II,  38. 

^)  Finke  II,  39.  Die  Balle  findet  sich  nur  im  Cod.  10919  der  Bibl. 
Nat.  in  Paris.    Sie  wird  doch  eine  Kopie  des  Originals  sein? 

")  £s  kann  ein  bildliches  Kommen  bedeuten:  ufc  extunc  .  .  .  sublato 
dispcndio  venias  pulsaturus  importunitate  nobis  gratuita.     Finke  II.  40. 
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Prato  *)  dem  ratlosen  Papste  den  Voi-sclilag  gemacht  haben: 
er  möge  den  König  auf  die  Schwierigkeit  alleiniger  Erledigung, 
zumal  das  Kardinalskollegium  gespalten  sei,  hinweisen  und  die 
Abhaltung  einer  allgemeinen  Synode  im  päpstlichen  Vienne 
vorschlagen.  Darauf  sei  der  König,  zwar  unwillig,  endlich 
eingegangen.  Obwohl  Villani  -)  gerade  vom  Kardinalbischof  von 
Ostia,  seinem  Landsmanne,  glaubwürdige  Nachricht  haben 
könnte,  ist  doch  dieser  Vorschlag  schon  darum  ins  Reich  der 
Fabel  zu  verweisen,  als  die  erste  Erwähnung  des  Vienner 
Konzils  erst  ein  Jahr  spater  erfolgte,  der  Konzilsplan  selbst  ja 
in  den  Wünschen  der  Intransigonten  lag  und  siclierlich  der 
Papst  zum  Konzil,  das  den  Skandal  in  alle  Welt  brachte,  nur 
im  äußersten  Notfall  griff. 

Einen  zweiten  Weg  kennen  wir  aus  dem  Entwurf  der 
Bulle  .Lectamur  in  te",  der  sich  noch  im  vatikanischen  Archiv 
befindet*).  Klemens  dankt  in  der  Einleitung  dem  König  für 
seine  Anhänglichkeit  an  den  h.  Stuhl  und  sein  Entgegen- 
kommen zur  Beseitigung  allen  Dissenses  warm;  er  antwortet 
darin  auf  sein  Schreiben,  worin  der  König  ihm  seine  Bemü- 
hungen im  Bonifazianischen  Prozeß  unter  Benedikt  wie  unter 
seinem  Pontifikate  dargetan  und  schlieLUich  auf  inständiges 
Bitten  des  Papstes  und  der  Kardinäle  diesen  die  Entsclieidung 

_  ■ 

dem  Glauben  und  der  Ehre  der  Kirche  gemäß  überläßt:  der 
Papst  hebt  noch  einmal  in  vollster  Form  alle  Strafen  und 
Zensuren  auf,  die  jener  sich  zugezogen;  ebenso  spricht  er  alle 
französischen  Beamten  und  Prälaten,  alle  „denunciatores*  und 
«accusatores"  los  und  befreit  sie  von  allen  Makeln  der  Infamie 
und  der  kirchlichen  Zensuren.  Auch  Wilhelm  Nogaret  und 
Reginald  de  Supino  sowie  die  Teilnehmer  an  der  Gefangen- 
nahme Bonifaz'  VIII.  und  am  Raube  des  Kirchenschatzes  wie 
alle  Verschwörer  aus  Rom,  der  Campagna  und  dem  Kirchen- 
staate sollen  in  dieser  Freisprechung  miteinbegriffen  sein,  wenn 

^)  In  der  Kommission  kann  dieser  von  Bonifaz  ernannte  Kardinal 
nicht  wohl  gewesen  sein. 

')  Muratori,  SS.  rer.  Ital.  XlII,  427.  Obernommen  vom  h.  Antoninus 
und  von  Raynaldos. 

';  Ein  Stück  bei  Raynaldi  ann.  eccl.  ad  annum  1307  Nr.  10.  Das 
Ganze  unten  im  Anhange. 
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sie  die  Buße,  welche  ihnen  die  Kardinale  Petrus  von  Paläslrina, 
Berenjjar  und  Stephan  zudiktieren  würden,  innerhalb  der  vom 
Papst  festgesetzten  Zeit  vollführen.  Sonst  sollen  sie  dieser 
Gnaden  nicht  teilhaftig  sein. 

Der  Entwurf  des  päpstlichen  Schreibens  tragt  das  Datum 
des  1.  Juni,  d.  h.  des  Zeitpunktes,  da  der  König  von  Poitiers 
schied.  Soweit  war  man  also  damals  schon  gekonnnen;  erst 
spater  ist  dann  mit  vielen  Korrekturen  auf  dieses  Schriftstück 
die  Strafe  für  Wilhelm  von  Nogaret  auf  Anraten  der  drei 
Kardinale,  die  er  oftmals  aufgesucht  habe,  festgesetzt,  wfdircnd 
die  Fixierung  der  Bulae  des  abwesenden  Reginald  der  Zukunft 
autbewahrt  bleibt.  Nogaret  soll  vom  März  1308  über  fünf 
Jahre  ins  h.  Land  ziehen  ^)  und  von  dort  ohne  besondere 
päpstliche  Erlaubnis  nicht  zurückkehren.  Nach  Ablauf  der  ge- 
nannten fünf  Jahre  darf  er  kein  öflentliches  Amt  mehr  be- 
kleiden.    Mit  dieser  Buße  ist  aber  keine  Infamie  verbunden. 

Sein  Datum  sollte  dieses  anscheinend  mit  vieler  Mühe 
zustande  gebrachte  Machwerk  erst  nach  Einlauf  des  zustim- 
menden königlichen  Schreibens  erhalten  2);  aber  es  ist  niemals 
zu  einer  Reinschrift  gekommen !  Wahrscheinlich  hat  Klemens  V. 
den  Entwurf  zusammen  mit  seinem  Schreiben  vom  5.  Juli  an 
Philipp  gesandt.  Der  König  dankt  in  einem  besonders  herzlich 
gehaltenen  Briefe.  Er  habe  aus  dem  Berichte  seines  bis  dahin 
an  der  Kurie  weilenden  Gesandten,  des  Notars  Gaufrid  de 
Plessis  und  Plaisians,  vernommen,  daß  der  Papst  mit  unge- 
heurer Anstrengung  in  der  Sommerhitze  sich  der  Erledigung 
der  königlichen  Angelegenheiten  widmete.  Er  wolle  die  Vor- 
schläge des  Papstes  mit  seinem  geheimen  Rate  am  10.  August 
1 307  in  Pais  erörtern  und  alsbald  Antwort  geben  ^).    Weiteres 


^)  Ein  merkwürdiger  Zufall  wollt«  es,  daß  im  hier  angedeuteteu 
März  1313  Nogaret  starb! 

^  Data  istius  littorc  sii  post  datam  littore  regis,  quam  debet  mittcrc. 

^)  Dieses  nicht  unwichtige  Schreibon  steht  Baluze  11,  83  zwischen 
Materialien  des  Jahres  1806  und  ist  bislang  noch  nie  benutzt  worden. 
Die  Zeit  ist  dadurch  sicher  bestimmt,  daß  von  der  bevorstehenden  Krönung 
seines  Sohnes  Ludwig  zum  König  von  Navarra  (Herbst  1307)  gesprochen 
wird.  Dbs  in  diesem  Briefe  gewünschte  Privileg  erteilt  Klemens  am 
9.  August  1307.     Keg.  Clementis  V.  Nr.  1783. 
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ist  dann  aber  nicht  erfolgt:  nun  vei*drangtc  das  Tcmplcrdrama 
das  Bonirazianischc. 

Für  die  von  Klcmens  gewünschte  Abschwachung  des 
Bonifazianischen  Streites  war  die  Zeit  noch  nicht  da,  waren 
die  Gemüter  noch  zu  haüerl'üllt.  Himmelweit  waren  ja  die 
Sätze  des  papslHchen  Schreibens  selbst  von  den  Wünschen 
derer  entfernt,  die  ein  vorlauli^^es  Ruhenlassen  des  Prozesses 
zugestehen  wollten.  Bei  letztern  war  ja  keine  Rüde  von  einer 
neuen  Biiüe  Nojrarels  und  seiner  Helfer,  im  Gegenteil,  sie 
sollten  als  die  nachgiebigen  Anklager  erscheinen;  sie  wollten 
keine  nachtragliche  Anerkennung  Bonifaz'  VIII.,  und  nun  war 
hier  ja  oflcnkundig  die  Legitimität  Bonifaz*  VIII.  anerkannt. 
Und  der  Colonna  und  ihres  Anhanges  war  ja  nicht  gedacht. 
Vielleicht  wollte  man  In  neuen  Schriflstücken  diesen  Punkt 
erledigen:  wie  schwierig  gerade  diese  Frage  war,  ergibt  sich 
aus  dem  keineswegs  entgegenkommenden  Pi'omenioria  Peler 
Colonnas,  das  das  ins  Unendliche  laufende  Mindestmali  der 
Forderungen  für  seine  Partei  vorlegt.  Und  nur  gezwungen 
hat  er  es  vorgelegt !  ^) 

Dabei  habe  ich  noch  gar  nicht  der  P^artei  derer  gedacht, 
die  überhaupt  keinen  derartigen  Ausgang  des  Bonifazianischen 
Prozesses  mochten.  Unzweifelhaft  machen  wir  uns  kaum  einen 
Begriff  von  der  Kraft  des  Ha^iises,  der  im  Innern  dieser  Anli- 
bonifazianer  glühte.  Selbst  ein  Mann  wie  Napoleon  Orsini 
schreibt    im    Februar    1307    (oder    1308?) «)    an    Philipp    den 

^)  Finko  II,  40:  de  inanduto  expresso  Banctitiitis  vcstrc.  DaD  das 
Stück  in  diese  Zeit  gehurt,  beweißt  Eitel,  Der  Kirclieii»tnat  unter  Klemeiis  V. 
8.  113  Aiim.  29  aus  den  Namen. 

')  Cod.  10919  f:  137v  der  Bibl.  Nat.  in  l*aris.  Dieses  von  llefelc 
Knupfler,  Konziliengeschichto  VI  S.  448  und  von  Huyskens  im  Hiätor. 
Jhrb.  XX Vn,  S.  272  bereits  erwilhnte  StOck  kann  ich  bei  meinen  Kenntnidscn 
der  Legation  Orsinis  schwer  datieren.  Napoleon  war  von  1306—9  in  Italien; 
in  welchem  Februar  er  in  Rom  war,  weiß  ich  nicht.  Die  große  Versamm- 
lung könnte  auf  Tours  1308  hinweisen:  aber  war  sie  £nde  1307  bereits 
geplant,  dann  galt  sie  nur  den  Templern-  und  bedeutet  die  .convocatio 
prelatorum  et  baronum"  nicht  eine  gewöhnlichere  Verstimmlung?  ich  gebe 
einige  Stellen  aus  dem  Briefe:  Maiestatis  vcstris  litteris  diligenter  inbpectis, 
quod  ad  convocationem  prelatorum  et  haronum  vestrorum  intenditis,  ut  de 
ipsorum  constlio  in  Bonifaciano  negocio  proccdatur:  michi  plurimum  ad 
coasolationcm  accessio,  iirmam  in  domiuo  gerendo  tiduciaui,  quod  ipse,  cuius 
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Schönen,  der  in  einer  Beratung  mit  seinen  Großen  das  Vor- 
gelien  in  der  Bonifazianischen  Sache  festlegen  will:  er  danke 
ihm  für  diese  tröstliche  Nachricht  und  er  hoffe,  daü  der,  um 
dessen  Sache  es  sich  handle,  das  h.  Unternehmen  fördere.  Er 
sei  besonders  deshalb  nach  Rom  gegangen,  um  Zeugen  für  den 
ProzeU  ^e^en  Bonifaz  zu  gewinnen;  vor  allem  Vornehme. 
Dringend  bittet  er,  daß  der  König  durch  keine  Einflüsterungen 
verderbter  Menschen  sich  von  der  h.  Sache  abziehen  lasse, 
und  verspricht,  falls  seine  Anwesenheit  von  Nutzen  sei,  seine 
Ankunft  zu  beschleunigen.  Wenn  aber  der  König  nachgebe, 
dann  möchte  er  lieber  abwesend  sein,  als  daß  in  seiner  Gegen- 
wart die  Kirche  Gottes  geschädigt  werde.  Mag  auch  das  Un- 
reciit,  das  früher  und  damals  den  Einwohnern  der  Campagna 
von  den  Gaetani  zugefügt  wurde,  ihn  verbittert  haben  —  eine 
solche  Verwirrung,  wie  sie  die  Vermischung  d^s  eigenen  Rache- 


negocium  geritur,  prompciora  et  ezpeditiora  ad  gratum  exituin  singula 
preparabit,  si  sancte  inchoationis  oportuna  diligentia  non  lentescat.  Egu 
autem  ab  hoc  precipue  Romam  accessi,  ut  testes  ydoneos  et  fidedignos, 
oportunos  super  dicto  ncgocio  procurarem.  £t  quia  sunt  quidam  omni 
excepcione  maiores,  sub  inimicorum  posse  degentes,  qui  tarnen  veritatcm 
nullatenus  subticerent,  qualiter  haberi  possint,  et  babitos  ad  vestrara 
adduci  presenciani  procurare  omni  soUicitudine  non  desisto.  Queso,  igitar, 
clementissime  doniine,  ut  nulla  in  hac  perversorum  maligna  suggestio 
remissionem  inducat  .  .  .  Si  enim  scivero,  ad  negocii  prosecucionem  intendi 
iuxta  mandatum  regium  .  .  .  accelerabo  regressum.  Sed  si,  quod  absit, 
aliqui  perversores.  quod  desisteretis  ab  buinsmodi  negocio,  procurarent, 
pocius  abesse  cuperem,  quam  in  mei  presencia  ecclesiam  Dei  confundi  non 
absque  vituperio  regle  maiestatis.  Quare  deliberare  dignemini!  Er  empfiehlt 
schließlicb  die  ,devoti*  der  Caropagnaf  die  von  ihren  Feinden  bedrängt 
wurden,  dem  Könige.  Dat.  Rome  die  VII.  Februarii.  Jedenfalls  zeigt  auch 
dieses  Stück,  welch  fQhrende  Rolle  Napoleon  im  Bonifazianischen  Prozesse 
hat.  Ich  habe  in  meiner  Rede  Qber  Philipp  den  Schönen  (MIÖG  XXVI,  13) 
es  für  möglich  gehalten,  daß  Napoleon  Orsini  das  StOck  »Realis  veritas* 
abgefaßt  habe.  Wenck,  Philipp  der  Schöne  S.  61  Anm.  2  tritt  fQr  Nogaret 
ein  und  weist  besonders  auf  die  angeblich  vergossene  Deutung  Schwabs 
hin,  die  ich  aber  wohl  kannte.  Ich  muß  dabei  bleiben,  wird  das  bekannte 
nmequo**  aufrecht  erhalten,  so  kann  neben  dem  König  nur  Orsini  als  Mit- 
schuldiger an  Anagni  in  Betracht  kommen;  Nogaret  ist  ganz  ausgeschlossen. 
Aber  höchstwahrscheinlich  ist  das  «meque*'  zu  eliminieren.  Dann  muß 
der  Verfasser  anderswo  gesucht  werden.  Wie  kann  man  auf  Nogaret 
deuten,  wo  das  StOck  in  einem  Hauptteile  sich  direkt  gegen  ihn  wendet? 
Darüber  wird  von  anderer  Seite  demnächst  berichtet  werden. 
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durstes  niil  religiösen  Geilanken  bekundet,  und  bei  einem  sonst 
so  ruhigen,  voi-sichtigen  Mahne,  beweist  mehr  als  alles  andere, 
dali  der  Prozeli  im  Jahre  1307  nicht  zu  Ende  gefilhrt  werden 
konnte! 

Dieses,  nicht  Vei'geltung  für  die  Lässigkeit  des  Papstes 
in  der  Templersache,  wie  Iloltzmann  *)  meint,  hat  bewirkt, 
duü  die  päpstliche  Bulle  nur  Entwurf  blieb  und  der  ProzeU 
erst  nach  ein  paar  Jahren  begann.  Viel  mlher  konmien  wir 
der  Wahrheit  wohl  mit  der  Annahme,  daü  diese  Behandlung 
des  Prozesses  überhaupt  nur  eine  vorlaufige  sein,  dali  dabei 
eine  andere  Wirkung  erzielt  werden  sollte:  den  Papst  für 
andere  Dinge  mürber,  gefügiger  zu  machen. 

Freilich  wohl  kaum  mehr  im  Sinne  eines  völlig  gemein- 
samen Vorgehens  gegen  die  Templer.  Denn  wenn  man  die 
Frage  stellt:  Wollte  Philipp  mit  seinen  Räten  in  Poitiers 
solches  erreichen,  so  muis  man,  so  natürlich  das  Zusammen- 
gehen beider  Mächte  erscheint,  so  entscheidend  ja  die  Zu- 
stimmung des  Papstes  zu  den  Hauptakten  sein  mußte,  die 
Frage  doch  verneinen.  Das  Verhalten  Philipps  macht  durchaus 
den  Eindruck,  dats  er  eine  gemeinsame  Aktion  überhaupt  nicht 
oder  nicht  mehr  plant:  höchstens  will  er  den  Papst  über  die 
Anschuldigungen  informieren,  damit  er  sich  beim  Vorgehen 
des  päpstlichen  Namens  noch  als  Deckschiid  bedienen  kann. 
Wie  hätte  er  sonst  den  Papst  so  auf  ein  anderes  Gebiet,  im 
wahren  Sinne  des  Wortes  heizen  können,  daß  er  für  anderes 
kaum  noch  Zeit  hatte,  während  er  die  Templerfrage  nur  einen 
Moment,  vorübergehend  berührt:  Papst  und  König  haben  nicht 
länger  darüber  gesprochen,  als  man  Zeit  gebraucht,  um  durch 
den  Saal  zu  gehen,  in  dem  1308  das  Konsistorium  stattfand^). 
Noch  bezeichnender  ist,  daü  der  Papst  1808  sich  nach  fast 
3  Jahren  seiner  Antwort  in  Lyon  noch  erinnert,  der  vor  Jahres- 
frist in  Poitiers  gegebenen  nicht.  In  Lyon  hatte  die  Anfrage 
Philipps  Eindruck  auf  ihn  gemacht,  in  Poitiers  muß  sie  durch- 
aus den  Eindruck  des  Nebensächlichen  hervorgerufen  haben. 

»)  Nogaret  S.  139. 

*)  Der  Papst  sagt  1308:  Quid  sibi  responderit,  non  recordatiir,  quin 
iioD  tantum  locuti  fuemnt  de  hoc,  quantum  esset  ire  per  aulam  istam. 
Dijcit  de  aula,  in  qua  erant.     Finke  IL  140. 
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Unniöjj^lich  ist  ja  nicht,  daß  das  kühle  Verhalten  Rie- 
mens' V.  früher,  oder  auch  bei  einzelnen  Gesandtschaften  ^), 
den  Konij?  veranlalU  haben,  seine  eigenen  Wege  zu  gehen. 
Aber  konnte  Klemens  denn  anders  handeln?  Sollte  er  viel- 
leicht mit  freudigem  Interesse  diese  Frage  aufgreifen?  Das 
können  doch  nur  die  behaupten,  die  meinen,  für  den  Papst 
sei  die  ganze  Templerfrage  nur  eine  Geldgeschichte  gewesen! 
Solche  hat  es  unter  den  Zeitgenossen  gegeben,  wie  Christian 
Spinula*),  solche  gibt  es  auch  noch  jetzt.  Mir  scheint  das 
V'^erfahren  Klemens'  V.  bis  dahin  korrekt  und  folgerichtig.  Es 
ist  ja  ganz  erklärlich,  dafa  er  die  ungeheuerlichen  Anschul- 
digungen zunächst  als  Klatsch  aufnahm  und  sich  nicht  um  sie 
kümmerte;  daß  ihm  das  ganze  Gerücht  sowohl  um  des  Ordens 
selbst  als  um  seiner  Kreuzzugspläne  willen  sehr  unangenehm 
war;  daß  erst  nach  und  nach  die  stets  wiederkehrendfen  An- 
schuldigungen einigen  Eindruck  auf  ihn  machten  und  er  all- 
mählich sie  ernst  zu  nehmen  und  durch  eine  Untersuchung 
sich  Aufklärung  zu  schaffen  begann.  Dieses  Stadium  ist 
sicherlich  in  deii  Sommermonaten  1307  eingetreten. 

Vielleicht  ist  auch  in  der  königlichen  Partei  der  Gedanke, 
gegen  die  Templer  allein  vorzugehen,  allmählich  erwacht,  seit- 
dem man  auf  ein  Gelingen  des  Unternehmens  hoffen  durfte; 
jedenfalls  wären  ohne  diese  Absicht  die  Vorgänge  im  September 
nicht  zu  erklären.  Anscheinend  im  August  hat  der  Prior  von 
Poissy*)  dem  Papste  in  der  Angelegenheit  noch  Neues  über- 
mittelt. Dann  schreibt  am  24.  August  1307  Klemens  an  den 
König,  nachdem  er  auf  die  bisherigen  Erörterungen  in  der 
Templerfrage  eingegangen:  er  sei  durch  das  Unglaubliche  und 
Unerhörte,  was  er  seitdem  vernommen,  in  seiner  Ansicht 
schwankend  geworden  und  wolle  mit  Beirat  der  Kardinäle  das 
Notwendige    tun.     Da    Ordensmeister    und    viele    Präzeptoren 

^)  Der  Papst  erwähnt  spfiter,  daß  auch  königliche  Gesandte  wie 
G.  de  Piessis  die  Frage  berührt  haben. 

»)  Finke  II.  51. 

')  Die  Stelle  lautet  in  der  Handschrift  10919  f.  54^':  prioris  mona- 
sterii  tui  (fehlt  im  Druck)  novi  de  Piccavo  (doch  wohl  statt  Pissaco).  Prutz, 
Entwicklung  S.  141:  Prior  des  Klosters  Neuf  Moustier  in  Poitou;  das  geht 
schon  nicht  wegen  des  „tui**.  Zudem  kommt  der  Prior  von  Poissy  bei  der 
Voruntersuchung  vor. 
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wegen  des  gegen  sie  beim  Papst,  König  und  andern  Herr- 
schern *)  gegen  sich  eine  Untersuchung  beantragt  lu'itten,  so 
wolle  er  nächsten  Freitag  nach  Poitiers  zurückkehren  und  in 
Übereinstimmung  mit  den  Kardinfden  diese  beginnen  oder  sonst 
vorgehen.  Vom  König,  auf  dessen  Mitteilungen  er  groües  fie- 
wicht  legt,  erbittet  er  sich  Rat  und  Informationen-). 

Zweierlei  ergibt  sich  daraus:  Der  Papst  will  baldigst  eine 
ernste  Untersuchung  einleiten,  und  er  erwartet  dabei  vom 
König  nur  Unterstützung;  an  ein  Vorgehen  Philipps  denkt  er 
nicht.  Und  dieser?  Höchstwahrscheinlich  in  denselben  Tagen, 
da  er  das  päpstliche  Schreiben  empfing,  befahl  '^)  er  am 
14.  September  den  Baillis  die  Gefangennahme  samtlicher 
Templer,  und  zwar  auf  Veranlassung  des  Generalinquisitors 
Willielm  von  Paris.  Acht  Tage  später  richtet  dieser  ein  Zir- 
kular an  sämtliche  Dominikanerprioren  Frankreichs,  sich  an 
der  Inquisition  der  Gefangenen,  gegen  die  eine  »vehomens 
suspicio*  hinsichtlich  ihrer  Häresie  vorliege,  zu  beteiligen^). 
Zahlreiche  Untei'suchungen  hatte  er  bis  dahin  vorgenommen  ^); 
ein  in  aller  Stille  zusammen  berufenes  Reicliskonzil  *^),  von  dem 
natürlich  keine  Konziliensammlung  berichtet,  liatte  die  Templer- 
angelegenheit beraten  und  den  König  gebeten,  bei  der  Unter- 
suciiung  gegen    die   einzelnen  Ordensmitglieder  die  Inquisition 

')  Von  Qerüchten  außerhalb  Frankroiclm  wissen  wir  damals  nichts. 
Wer  mögen  die  .domini  temporales*  sein? 

')  Dieser  Brief  ist  bis  auf  die  vernanftigo  Deutung  in  Prntz,  Ent- 
wicklung S.  141  fast  stets  verkehrt  aufgefaßt.  Mau  hat  den  ersten  Teil 
des  Schreibens,  in  dem  der  Papst  bittet,  die  schon  fUr  Maria  Himmelfahrt 
angek  find  igten  Gesandten  (die  aber  noch  nicht  gekommen  sind)  erst  im 
Oktober  zu  senden,  mit  der  Templersache  verbunden.  Das  ist  irrig.  Dieser 
Teil  ist  wahrscheinlich  die  Antwort  auf  das  königliche  Schreiben,  oben  8. 186. 

')  Dnpuy.  Hist.  de  la  condamnation  des  Templiers  (1751)  p.  19f>; 
Menard,  Hist.  ...  de  Nismes  (1701),  preuves  p.  195;  Rev.  des  qnest.  liiat. 
Xy  329;  mit  verschiedenen  Adressen.  Am  selben  Tage  erhält  Plaisiana 
eine  neue  Anweisung  auf  .ducentos  libros  reddituales*,  die  ihm  Philipp 
vorher  schon  zugesichert.    Hist.  de  Languedoc  X,  466. 

*)  Dupuy  p.  199;  Menard  p.  206;  Finke  II,  44. 

')  Deposuerat  .  .  .  coram  inquisitore  apud  Pissncum  gratis  et  non 
captus.  Michelet  1,  553  u.  5.  Wie  die  Zeugen  behandelt  wurden,  vgl. 
Balnze,  Vitae  pap.  Avenion.  I,  8. 

*)  Archiepiscopis,  cpiscopis,  abbatibun  et  aliis  eniin<*ntibu8  viris  eccle- 
sin^tias  ad  hoc  special iter  congretzatis. 
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7AI  unterstützen.  Damit  war  der  Papst  bei  der  ersten  Aktion 
im  Oktober  völligr  ausgeschaltet. 

Während  das  Netz  so  um  den  Orden  in  Frankreich  fest 
zugezogen  wurde,  weilte  der  Großmeister  Mola)'  an  der  Kurie. 
Der  schon  gegen  Ende  Mai  dort  Erwartete  *)  —  auch  der 
Johannitermeister  sollte  kommen  —  kam  wahrscheinlich  aber 
erst  später,  nachdem  er  zuvor  das  letzte  große  Ordonskapitol 
um  den  Johannistag  in  Paris  geleitet  halle-);  dort  werden 
wohl  schon  Angriffe  auf  den  Orden  zur  Sprache  gekommen  sein. 
Im  August  und  bis  zum  11.  September  ist  er  in  Poiliers 
nachweisbar.  Er  nahm  an  der  Beratung  teil  —  zum  lelzlen 
Male!  — ,  die  Klemens  V.  im  Interesse  eines  Partikularkreuz- 
zuges veranslaltete,  mit  ihm  auch  andere  Templer,  dann  die 
Hospitaliter.   Der  Papst  hat  das  selbst  im  Jahre  darauf  erzilhlt  ■*). 

Vom  10.  und  II.  September  stammen  eine  Reihe  Briefe 
von  Molay,  die  mit  der  Ernennung  des  neuen  spanischen 
Ordensmeiöters  Eximen  de  Lenda  zusammenhängen:  Notifi- 
zierung an  den  Kandidaten,  Mitteilung  an  den  König  und  die 
Königin,  Briefe,  durch  die  trotz  des  offiziellen  Charakters  ein 
warmer,  gutherziger  Ton  hindurchklingt  und  die  das  drohende 
Unwetter  nicht  ahnen  lassen*).  Und  doch  hatte  er  damals 
schon  vom  Papste  gehört,  wessen  man  ihn  und  den  Orden 
beschuldigte  5).    Er  hat  wohl  gehofft,  dali  die  päpstliche  Unter- 


')  Finke  II,  86:  Debet  liic  esse  cito. 

^)  Miclielet  I,  553:  Venit  ad  magnum  tnagistmm  Parisins  in  capiinio 
generali  in  festo  nativitatia  beati  lobannis  Baptistae  ftiernnt  tros  anni  (Aus- 
sage von  1311  Februar).    Vgl.  dagegen  Micbelet  U,  279. 

•'j  Reg.  Clementis  V.  Nr.  2988  u.  ö.:  Prius  tecum,  fili  magistcr.  et 
cum  roagistro  militie  Templi  et  maioribus  preceptoribns,  antequam  ideni 
magister  ipsius  militie  caperetnr,  et  quam  pluribus  aliis  .  .  .  deliborntionc 
prehabita  In  Teniplarios  Nr.  142  des  Archivs  in  Barcelona  CRD  heißt  es: 
Berengar  de  Cardona  an  A.  de  Baynuls  comanador  de  Peniscola  .  .  .  Fem 
vos  saber,  que  avem  auda  letra,  pus  de  vos  partim,  de!  senyor  maestre 
Doltramar,  que  per  rao  de  carta,  que  ha  auda  del  papa  sobre  passatge 
general,  que  nos  passem  a  el  en  Agost  qui  ve,  poraver  acort  ab  nos  et 
daltres  prohomens  .  .  .  Dat.  en  Gardeny  la  dimenge  ...  Auf  der  Rück- 
seite des  Or.:  Sien  trameses  de  casa  en  casa. 

•*)  Finke  II,  43;  Archiv  Barcelona,  Templarios  Nr.  86  und  148. 

^*)  Gr.  de  Gonavilla  erzählt:  dominus  papa  fecit  magistro  et  ipai  .  .  . 
mentionom  do  hoc  fdo  capite]  Pietani».     Micholet  II,  400. 
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suchung  den  Orden  von  der  schweren  Last  des  Verdaclites 
befreien  werde.  Darf  nmn  einer  Aussajre  des  Matthäus  von 
Arras  trauen,  so  war  der  französische  Großvisitator  Hujro  de 
Peraudo  pessimistischer  gesinnt:  er  soll  jenem  bei  den  schlimmen 
Gerüchten  in  der  ersten  Oktoberwoche  auf  seiner  Reise  zur 
Kurie  geraten  haben,  sich  zu  retten.  Daraufhin  sei  er  dann 
apostasiert  ^). 


')  Michelet  II,  378  Auch  H.  de  Pcrnudu  lint  ansclicinond  don  Papst 
daniiils  gesprochen.  Miclielut  I,  29.  —  Schottin üUor  I,  ßö2  spricht  von 
einer  Konspiration  einc*r  Kardinnlspnrtoi  um  dioso  Zi'it.  Kr  RtCitzt  sirh  dahtM 
auf  eine  Stelle  im  Recueil  XXT,  646:  Magister  ...  in  Franriam  venorat, 
qnibnsilam  do  rardinalibns  hoc  iam  dnduni  tractantihus  et  ordinantilms  et 
regi  Franconmi  exectitioneni  tradentihus.  In  einer  andern  Handschr.  heißt 
es  ,1X  aut  X  cardinalilius*  fHr  «quiinisdam  de  rardinalibns'  und  in  einer 
dritten  ,papa  autcni  et  rardinalibus*.  Ich  wngu  aus  diesen  Ihndoutungen 
keine  Srhiflsse  zu  ziehen;  daß  gewisse  Unstinnnigkeiten  in  der  Templersarhe 
im  h.  Kollegium  herrsehten,  ergibt  sieh  aus  der  spilteren  Darstellung. 


IV.  Die  Verhöre  des  Jahres  1307. 

In  der  Morgenfrühe  des  13.  Oktober  befanden  sich  die 
französischen  Templer  fast  sanitHch  in  Gelangenschafl.  Der 
Pieamtenapparat  hatte  yoi*zn|,dich  funktioniert;  nur  einijje  Wenii^o 
sind  entwichen,  vor  allem  hervorragende  Persönlichkeiten,  die 
si(!h  schon  vorher  auüer  Landes  begeben  hatten  ^).  Der  histo- 
risch bedeutendste  ist  wohl  der  frühere  Prazeptor  und  Visitator 
von  Frankreich,  Gerhard  de  Villcrs;  ihm  schrieb  nach  Ponzard 
de  Gisi  das  letzte  Provinzialkapitel  die  Schuld  am  Verlust  der 
Insel  Tortosa  zu;  er  wird  mit  zahlreichen  bezeichnenden  Äuße- 
rungen in  den  Prozessen  erwiihnt,  so  vor  allem  mit  einer 
sonderbaren  Auffassung  über  die  Ordensbeichte-).  Neben  ihm 
erscheint  der  Neffe  seines  Nachfolgers  im  Visitatorenanit,  Hugo 
de  Chalons.  Ritter  Adam  de  Walaincourt  hat  die  Hoffnungen 
der  offiziellen  Ordensverteidiger  vor  der  papstlichen  Konunission 
nicht  erfüllt;  sie  nahmen  an,  daß  dieser  langjährige  Templer, 
der  aus  Neigung  zu  einem  strengeren  Orden  Kartäuser  geworden, 
bald  aber  zu  den  Templern  zurückgekehrt  und  dort  erst  nach 
langem  Bitten  in  demütigendem  Bußgange  wieder  aufgenonimen 
sei,  in  Paris  gefangen  gehalten  werde  und  für  den  Orden 
nicht  eintreten  könne,  und  sie  bitten  gerade  ihn,  der  sicherlich 
sich   bei    einem   schlechten  Orden   einer  so   schweren  Buße  in 


*)  Merkwürdig  ist  dio  Notiz  Micbelet  I,  412:  nnto  cnpcionem  snnm, 
post  cnpcionem  aliorum.  In  Lyon  beteiligte  sich  an  der  Gcfnngennaluno 
ein  scancio.  über  dio  teilweise  schlimme  Behandlung  der  Gefangenen  hei 
der  Gefangennahme  vgl.  Michelet  I,  324,  331.  Vgl.  Finke  II,  74  die  Liste. 
Einzelne  Flüchtlinge  werden  auch  in  den  Prozessen  des  J.  1310  genannt. 

')  Pourposa  frere  Ranaus  de  la  Folie  contrc  frere  Gerot  de  Villcrs 
et  par  un  autre  frere  cstoit  perdue  Tillti  de  Tourtose  et  par  lui  forent  niort 
li  freres  et  prins  et  encor  sont.  Vgl.  Michelot  I,  39.  Die  Ereignisse 
spielen  1301.    Im  übrigen  vgl.  Reg*  zu  Michelet  I  u.  IL    Besonders  L  4^8. 
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Gegenwart  des  vornehmsten  Adels  und  seiner  Freunde  und 
Verwandten  nicht  unterzojren  hAlte,  als  Zeujren  auftreten  zu 
lassen:  und  inzwischen  befand  sich  dieser  Held  der  Buße 
bereits  in  Sicherheit!*)  Einer  der  angeblich  Geflohenen,  der 
vielgenannte  Imbert  Blanc,  weilte  damals  wohl  in  England, 
wo  er  unter  den  englischen  Templern  spater  verhört  wird  -). 
An  bewaffneten  Widerstand  wie  in  Spanien  oder  gar  an  die 
Ermordung  Philipps  des  Schönen  haben  diese  Templerflnchl- 
linge  wohl  nie  gedacht**);  viel  eher  noch  an  die  Mitnahme  von 
Oiilensgut.  Leicht  wird  es  sicher  nicht  gewesen  sein,  da  schon 
Wochen  vorher  der  Besitz  übertV'acht  und  bei  der  (Jofangen- 
nahme  dann  ohne  Schwierigkeit  beschlagnahmt  wurde. 

Von  dem  gewaltigen  Aufsehen  dieses  einzigartigen  Ereig- 
nisses, das  in  der  Kirchengeschichte  sondergleichen  geblieben 
ist,  zeugen  die  Chroniken  des  In-  und  Auslandes*).  Zu  einem 
Aufstande  für  den  Orden  ist  es  nirgends  gekommen.  In  Paris 
selbst  übernahm  Nogaret  die  Beschwichtigungsrolle,  ihm  zur 
Seite  die  Dominikaner:  am  Tage  nach  der  Tat  beim  Klerus 
von  Nolre-Dame  und  Universität  im  Kapitelssaal  von  Nolre- 
Dame;  am  Sonntage  in  den  königlichen  Gfirten  vor  Volk  und 
Geistlichkeit;  hier  sind  nur  die  ^ministri  regis*  genannt,  un- 
zweifelhaft zahlt  Nogaret  zu  ihnen.  Schon  tauchen  die  fünf 
wesentlichsten  Anklagepunkte  als  beste  Verteidigung  des  Gewalt- 
aktes in  der  Öffentlichkeit  auf^). 

In  neuerer  Zeit  hat  man  wiederholt  in  Unkenntnis  des 
Inquisitionsverfahrens  die  Berechtigung  der  Gefangennahme  an- 
gefochten *•).    Sicherlich  handelte  der  König  formell  ganz  korrekt; 


*)  Michelet  I,  204  und  599.  Er  wird  in  der  Liste  Finke  II,  74  als 
geflohen  bezeichnet. 

*)  Vgl.  unten. 

'**)  Fr.  Hugo  de  Cabilone  .  .  .  una  cum  qnibusdam  suis  ooinplicibuä 
eiusdem  secte  conceperant  occidere  regem.    Finkc  II,  75. 

*)  Es  ist  nicht  nutig,  hier  all  die  Stellen,  die  sich  im  Recueil  Bd. 
XX— XX III  finden,  aufzuzählen.  Aus  deutschen  Chroniken  ist  Neues  nicht 
beizubringen. 

»)  Vgl.  Baluze  I.  9  f. 

*)  So  spricht  Prutz  von  einem  «von  kanonischem  Standpunkte  aus 
anfechtbares  Vorgehen*  S.  146.  In  Hiiresieangelegenheit  gab  es  keine 
Exerationsprivilegien.     Vgl.  Wenck,  GGA  1896  S.  547. 

Finko,  Papsttum  und  Untergang  des  Templerordeus.    I.  10 
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ebenso  der  Inquisitor.  Philipp  wie  Wilhelm  von  Paris  haben 
in  ihren  Rundschreiben  die  vorliegende  suspicio  violenta  und 
dann  dem  Papste  gegenüber  spater  die  Schädigung  des  Glaubens 
durch  Unterlassung  der  Einkerkerung  betont  —  in  beiden  Ffdlen 
waren  sie  7,u  ihrem  Vorgehen  vollauf  berechtigt ').  Das  heiLU, 
der  einzelnen  verdächtigen  Persönlichkeit  gegenüber;  ausdrück- 
lich erklilrt  der  hiquisitor,  daU  nur  der  einzelne  Templer 
gefangen  gesetzt,  nur  gegen  ihn,  nicht  gegen  den  Orden  vor- 
gegangen werden  soll.  Nach  einer  bald  darauf  aufkonmienden 
Theorie  hatten  sie  auch  gegen  die  fJesamtorganisation  vorgehen 
können:  denn  es  sei  kein  christlicher  Orden,  nur  eine  Teufels- 
schöpfung  gewesen  -).  Auch  Klemens  V.  hat  die  Berechtigung 
nicht  eigentlich  bestritten,  er  hebt  nur  immer  wieder  die  Rück- 
sichtslosigkeit ihm  gegenüber,  dem  der  Inquisitor  , beinahe 
vor  der  Türe  stand",  hervor.  Wollte  man  gröläeres  Gewicht 
auf  das  Schreiben  vom  27.  August  legen,  als  es,  wie  ich 
glaube,  in  dieser  Hinsicht  verdient,  so  könnte  man  sagen:  Der 
Papst  hat  die  Sache  vor  sein  Forum  gezogen,  dem  gegenüber 
muü  jede  Autorität  zurücktreten.  Auch  dann  konnten  König 
und  Inquisitor  die  Gefangennahme  in  der  angedeuteten  Weise 
rechtfertigen;  nicht  so  sehr  das  Verhör.  Aber  dann  hütte 
Klemens  doch  einmal  klar  und  in  rechtlicher  Form  darauf 
hinweisen  müssen,  was  aber  niemals  geschehen  ist  ^).    Wogegen 


*)  Selbst  in  seinem  Schreiben  nn  die  frnnzösiscbcn  ßischufo,  in  doni 
er  (loch  besonders  die  Gründe  der  Suspension  der  biscliöflicben  Inqnisitions- 
vollmncbten  motiviert,  hnt  Klemens  V.  keine  andere  KInge  vorgebrncht  als 
die  Unhöflicbkeit  ihm  gegenüber:  Cum  per  te,  Guillolmum  predictnm  nobis, 
quibus  quodam  modo  vicinus  eras  in  innuis,  nichil  intimatum  fuisset! 
König  und  Inquisitor  entschuldigten  sich  damit:  quod,  si,  quod  absit,  per 
capcionem  huiusmodi  dictornm  Templariorum  non  fnissct  preventa  nequicin. 
causam  fidei  orthodoxe  .  .  .  adeo  detraxissent,  quod  fidei  eiusdem  negocio 
.  .  .  detrimentum  irrcparabile  provenisset  Coli.  d.  doc.  ined.  MH.  H,  419  f. 
Allerdings  hat  die  Ordensverteidigung  sich  auf  den  Exemtionsstandpnnkt 
gestellt:  Sunt  exeropt  e  gausisso  de  privilegit  special,  que  non  devo  pont 
parer  devant  nul  iuge  .  .  .  si  non  davant  nostre  sire  le  pape.  Aber  die 
päpstliche  Kommission  antwortete:  quod  in  iure  contrnrium  est  cautum 
qnantum  ad  crimina,  quo  heresim  sapiebant.     Michelet  1,  169  und  171. 

0  Finke  If,  103  f. 

•')  Wenigstens  scheint  mir  das  nicht  in  dem  Vorwurfe  des  päpstlichen 
Schreibens    vom   27.  Oktober    in   Rev.    des    quest.    bist.   X,  334   zu  liegen. 
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sich  der  Papst  energisch  wehrt,  das  ist  die  von  Philipp  und 
den  Seinen  geflissentlich  gehegte,  iibemll  hin  gemeldete  Fiktion 
von  einem  gemeinsamen  VoPe'ehen  von  Papst  und  König  am 
13.  Oktol)cr;  so  erfahren  es  die  armen  Gefangenen,  so  Frank- 
reich, so  die  ausländischen  Herrscher*).  Dagegen  protestierte 
orsterer  mit  vollem  Recht:  Kein  papstliches  Schreiben,  das  die 
Aktion  des  Königs  veranlaüt  habe,  werde  man  vorweisen 
können  -). 

Etwas  latsachlich  Neues  hat  man  bisher  nicht  genügend 
beachtet.  Woher  stammt  der  Generalinquisitor?  Jene  Per- 
sönlichkeit, die  in  ihrer  Stellung  zum  Könige  doch  elier  an 
den  Generalinquisitor  der  spanischen,  als  an  einen  Vertreter 
der  papstlichen  Inquisition  erinnert.  Das  Amt  in  dieser  Form 
erscheint  durchaus  neu  unter  Philipp  dem  Schönen,  ohne  daü 
man  die  Zeit  des  Entstehens  genauer  fixieren  kann.  Seit  den 
Tagen  des  h.  Ludwig  war  Frankreich,  meist  mit  Abtrennung 
von  Toulouse  und  der  Provence,  in  mehrere  Inquisitionsbezirke 
geteilt,  deren  Besetzung  mit  seinen  Ordensbrüdern  der  Prior 
des  Pariser  Dominikanerklosters  vornahm:  anfangs  waren  es 
vier,  später  1290  sechs  Distrikte,  die  der  Provinzial  besetzte^). 
In  den  erbitterten  Kämpfen  der  französischen  Prälaten  mit  dem 
Bettelorden  kommt  auch  die  starke  Privilegierung  der  Domini- 
kaner durch  die  Inquisitionsbefugnis  zur  Sprache.  Die  Bischöfe 
beschweren  sich  im  Jahre  1200  bei  Nikolaus  IV.,  daü  der 
Papst  den  Pariser  Prior  „perpetuum  legatum  de<1it  in  regno 
Francie    ad    inquirendum    per    se   vol  alium   de  herctica   pra- 


Die  VorwQrfe  hier  und  in  der  Stelle,  daß  der  Orden  .nobis  et  ecciesie 
Rumäne  absquo  medio  subiecta*  sei,  scheinen  mir  von  dem  nosichtspunkte 
aus  gemacht,  daß  der  Papst  noch  meint,  der  König  habe  die  CSefangen- 
nahme  uaw,  allein  vorgenommen. 

')  So  in  der  ersten  Anrede  an  die  Templer  durch  die  konigh'chen 
Beamten:  Qualiter  ccclcsia  Uomana  et  rcx  sunt  informati.  Vj^l.  die  Schreib<^n 
an  den  König  von  Aragonien,  die  nur  den  (tedanken  des  gemeinsamen 
Vorgehens  aosdracken.     Finke  II  Nr.  30  und  31. 

')  Finke  11,  149. 

")  Es  geneigt  der  Hinweis  anf  Fredericq  Corpus  doc.  inq.  Neerlandicae  I 
Nr.  141,  144,  156,  161.  Molinier,  L'inqnisition  dans  le  midi  de  )a  France 
au  IZ^  et  an  14«  siede. 

10* 
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vilate"  ^).  Sie  bitten  um  Einschränkung  der  Vollmacliten,  zumal 
der  Prior  oder  die  von  ihm  ernannten  Inquisitoren  ohne  Zu- 
ziehung der  Bischöfe  vorgingen,  deren  Rat  sie  liöciislens  spater 
wie  den  eines  beliebigen  vernünftigen  Mannes  einholten.  Inter- 
essant ist,  dali  aus  diesen  Kreisen  den  Inquisitoren  willkürliches 
Vorgehen  gegen  nicht  Dißamierte,  ohne  Übergabe  der  Anklüge- 
artikel  und  Nennung  der  Zeugen  —  dieses  ganz  in  Überein- 
stimmung mit  dem  Inquisitionsverfahren  —  vorgeworfen  wird  -). 
Verlangt  wird  begrenzte  Amtszeit  für  die  Inquisitoren  und 
gemeinsames  Vorgehen  mit  dem  Episkopat  und  Erhaltung  der 
»iurisdictio  ordinaria**  für  die  Bischöfe.  Der  Pariser  Prior 
besaü  durch  die  Ernennungsbefugnis,  mit  der  auch  das  Ab- 
setzungsrecht verknöpft  war,  auüerordcntliche  Gewall;  doch 
ist-  die  Art  der  Ausübung  der  Inquisition  nicht  ganz  klar  iri 
dem  Schreiben  Nikolaus'  IV.  3). 

Und  nun  erscheint  Wilhelm  von  Paris,  nicht  der  Prior, 
sondern  ein  Mönch  des  Pariser  Dominikanerklosters  1307,  und 
wenn  wir  die  früheren  Untersuchungen  heranziehen,  sicher  seit 
1305  als  inquisitor  haeretice  pravitatis  per  regnum  Francie 
generaliter  deputatus.  Aus  seinem  Rundschreiben  vom  22.  Sep- 
tember 1307  folgt,  daü  es  noch  zwei  abgezweigte  Inquisitions- 
bezirke in  Carcassonne  und  Toulouse  gab,  dali  der  General- 
inquisitor aber  beiden  Inquisitoren  in  gleicher  Weise  wie  den 
ürdensleuten  in  den  einzelnen  Klöstern  befiehlt'*).  Man  hat 
die  Ernennung  Klemens  V.  zugeschrieben;  mit  Unrecht,  denn 
der  Papst  sagt  selbst  in  seiner  Rede  zu  Poitiers  1308:  Bene 
credit,  quod  inquisitor  habebat  litteras  generalcs  predecessonim 
suorum  super  inquisitionis  negotio  ^).  Aber  weder  in  den  Ur- 
kunden Benedikts  XI.  noch  Bonifaz'  VIII.  ist  eine  solche 
Vollmacht    zu    finden;    und    eine   frühere   scheint   mir  ausge- 


*J  Vgl.  die  Bosch wcrdeschrift  erwiihnfe  in  C.  Paulus,  Welt-  nnd  Ordens- 
klerus  beim  Ausgange  des  13.  Jahrhunderts  im  Kampfe  um  die  Pfarrrcc^hte. 
S.  G6  f.     Von  einer  Ernennung  in  diesem  Sinne  wissen  wir  niclits. 

*)  Fratres  illi  contra  personns  super  hoc  nuUatcnus  diffaniatos  vel 
suspectas,  non  traditis  articulis.  non  facta  copia  nominum  tcstium  volunl 
inquircre  et  inquirunt.     Dicunt  ctinm,  quod  ah  eis  appeliari  non  potest. 

=•)  Reg.  Nikolaus*  IV.. Nr.  427.     Vgl.  auch  Nr.  2776 ft. 

*)  Flnke  11,  44. 

•)  Finke  II,  149. 
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schlössen.  Ob  nicht  der  Prior  die  geleilleii  Kreise  einem  ein- 
zigen, eben  dem  Wilhelm  von  Paris,  übertragen  hat?  Und 
ob  dieses  nicht  auf  Veranlassung  Philipps,  der  so  ein  gefügiges 
Werkzeug  in  seine  Hand  bekam?  Eine  sichere  Antwort  fehlt. 
Jedenfalls  steht  der  Großinquisitor  als  Beichtvater  Philipps  in 
engster  Verbindung  mit  dem  Monarchen;  ihm  wurde  im  Mai 
1307  gestattet,  seine  Ordensbrüder  vom  Abstinenzgebote  ge- 
gebenenfalles  zu  dispensieren  *). 

So  treten  Inquisition  und  Königtum  in  einer  Weise  ver- 
bunden auf  wie  sonst  nie  im  Mittelalter.  W^ohl  müssen  wir 
oll  eine  Abhängigkeit  der  weltlichen  Macht  von  der  Inquisition 
feststellen,  das  umgekehrte  Verhältnis  finden  wir  in  Frankreich 
und  mit  ihm  auch  vielfach  ein  Zerrbild  des  Wirkens  der 
Inquisition.  Ohne  Annahme  der  Inquisition  als  Grundlage  der 
Templerverhöre  versteht  man  den  ganzen  Prozeß  nicht;  und 
darum  blieb  die  Beurteilung  der  Ergebnisse  so  lange  eine  un- 
klare und  schwankende,  solange  man  das  Gerichtsverfahren 
der  päpstlichen  Inquisition  nicht  genauer  kannte  und  es  auf 
den  Templerprozeß  anwandte.  Erst  die  seit  einem  Viertel- 
jahrhundert einsetzende  Inquisitionsforschung  hat  für  ersteres 
die  Grundlage,  und  erst  Lea  hat  in  seinem  Werke  energisch 
das  andere  getan.  Dieses  Verdienst  kann,  so  sehr  ich  Einzel- 
heiten bei  Lea  gerade  hier  scharf  verurteilen  muQ,  dem 
amerikanischen  Forscher  nicht  geschmälert  werden. 

Das  Gerichtsverfahren  bei  der  Inquisition  ist  nicht  auf 
einmal  vollständig  entwickelt;  es  gibt  kein  Gesetzbuch,  das  am 
Anfange  der  Geschichte  dieser  Institution  steht.  Erst  allmählich 
bildet  sich  auf  Grund  päpstlicher  Entscheidungen  und  soge- 
nannter schriftlicher  Practica  der  Inquisitionen  ein  System  aus  2). 
So  ist  z.  B.  die  Folter  den  ersten  Einrichtungen  fremd;  erst 
seit  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  kommt  sie  vor,  und  gerade 
der  Papst,  Kleniens  V.,  der  einerseits  für  Beseitigung  der 
mißbräuchlichen  Anwendung  durch  das  Vienner  Konzil  eintrat, 
hat  andererseits  für  eine  Ausdehnung  dieses  Strafmittels  in 
den  westeuropäischen  Staaten  gewirkt.    Man  übersieht  vielfach 


>)  Finke  11,  46. 

')  Ana   der  Bittschrift   der   französischen  Bischßfe  ergibt  sich,   wie 
vieles  von  ihnen  noch  als  unsicher  angesehen  wurde. 
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den  Werdegang  des  Verfahrens  zu  sehr  und  meint,  was  im 
15.  Jahrhundert  üblich,  sei  auch  im  13.  Jahrhundert  schon 
ausgebildet  gewesen  *).  Aber  aucii  mit  dieser  Einschränkung 
laljt  sich  als  maßgebende  Richtschnur  für  das  Inquisilionsver- 
fahrcn  im  Templerprozeü  feststellen,  daü  die  entscheidende 
Hauptfrage  ist:  War  —  mit  Recht  oder  Unrecht  —  eine  „suspicio 
vehemens"  gegen  die  Templer  im  Herbst  1307  vorhanden?*) 
Sie  muli  bejaht  werden.  Dabei  bleibt  zu  Recht  bestehen, 
wenn  viele  Templer,  vor  allem  in  Aragonicn  und  Cypern, 
immer  wieder  erklären,  der  schwere  Verdacht  sei  erst  durch 
die  Verhaftung  oder  gar  durch  die  päpstlichen  Schreiben  auf- 
gekommen. Das  stimmt  zunächst  für  das  Ausland,  dann  für 
die  uneingeweihten  Kreise  Frankreichs,  nicht  für  die  fran- 
zösischen Prälaten,  Mönchs-  und  Bcamtenkreise,  bei  denen  seit 
der .  Denunziation  des  Esquiu  und  den  zahlreichen  Aussagen 
abtrünniger  oder  spionierender  Templer  diese  »suspicio  vehe- 
mens'  sich  ausgebildet  hatte.  Daß  hierbei  das  subjektive 
Element  stark  mitspielen  konnte  und  mitgespielt  hat,  da(ä  aus 
Erdichtungen  Tatsachen  wurden,  ist  gleichgültig.  Sobald  dieser 
schwerwiegende  Verdacht  durchgedrungen,  war,  da  es  sich  um 
Häresie  oder  Häresieverdacht  in  weitestem  UmEange  handelte, 
das  weitere  Verfahren  gegeben.  Der  Beschuldigte,  in  unserm 
Falle  die  Templer,  wird  vorläufig  als  der  Ketzerei  verdächtig 
behandelt.  Nicht  um  einen  Gegenbeweis  handelt  es  sich  im 
jetzt  beginnenden  Gerichtsverfahren,  sondern  um  ein  Geständ- 
nis''^).  Das  Verhalten  des  Inquisitors  ist  darauf  gerichtet,  vom 
Angeschuldigten  auf  jede  Weise  ein  Geständnis  zu  erzielen. 
Der  Inquisitor  kann  ihn  jahrelang  im  Kerker  behalten,  lediglich 
um  ihn  für  ein  Geständnis  mürbe  zu  machen;  so  sind  auch 
manche  Templer  erst  lange  bei  Wasser  und  Brot  in  hartem 
Gefängnis  gehalten,   bis   sie   gestanden.     Der  Inquisitor  kann 


^)  Dieser  Vorwurf  ist  auch  der  Darstellung  Leas  zu  machen. 

')  Vgl.  hierzu  Henner,  Beiträge  zur  Organisation  und  Kompetenz  der 
pftpstlichon  Ketzergerichte  (1890)  S.  306. 

^  Das  zeigt  sich  im  „Modus  inquirendi*  bei  Menard,  preuves  p.  197. 
Besonders  naiv  in  dem  «Modus  procedendi"  in  Coli.  d.  doc.  ined.  MH  II,  446, 
den  ttbrigens  Döllinger  (Akad.  Vorträge  III,  259)  irrig  als  vom  Papst 
erlassen  bezeichnet. 


•     XX 


Die  Verhöre  des  Jahres  1307.  151 

auch  gleich  mit  der  uigeiilliclieii  hiquisitioii  beginnen:  bei  jeder 
Vernehniuiig  Ifiül  er  das  „iurauientuin  de  vcrilaie  dicenda" 
leisten.  Der  Inquisitor  kann,  bleibt  das  Geständnis  aus,  zur 
Tortur  greifen;  doch  gab  es  ja  nach  einer  später  zu  bespreclienden 
cluüerung  im  Anfange  des  Templerverhörs  wohl  keine  feste 
Regel  dafür,  erst  durch  die  Aufforderung  Klemens'  \^  in  einer 
spätem  Phase  des  Prozesses  bildete  sie  das  stets  im  Notfälle 
anzuwendende  Requisit.  Wie  nun  einmal  die  Lige  der  fran- 
zösischen Templer  zu  Beginn  des  Prozesses  tatsächlich  war, 
vor  allem  infolge  der  Vorarbeit  des  Generalinquisitors  und 
seiner  Ankündigung  der  ^vehemens  suspicio"  lätit  sich  ohne 
Bedenken  der  Gang  der  Entwicklung  des  Prozesses  so  fonnu- 
lieren:  Der  x\ngekla{^te  war  im  voraus  schon  gerichtet.  Nach- 
dem er  einmal  vor  Gericht  gezogen  war,  gab  es  talsächlich 
für  ihn  nur  eine  Möglichkeit,  wieder  freizukommen,  das  Ge- 
ständnis, die  Abschwörung  der  Ketzerei,  die  Gbernahme  der 
BuUe.  Leugnete  er  dagegen  hartnäckig  und  behauptete  trotz 
des  schweren  Verdachtes  seine  Unschuld,  so  harrte  seiner 
ewiger  Kerker;  hatte  er  aber  einmal  gestanden,  so  war  nur 
das  eine  möglich,  dais  er  bei  diesem  Geständnis  blieb,  sonst 
wartete  seiner  der  Feuertod  ^). 

m 

Diesen  Sätzen  steht  das  Vorgehen  der  späteren  bischöf- 
lichen Inquisitionen  vom  Jahre  t30t)  an,  der  päpstlichen 
Kommission  des  Jahres  1310  nicht  entgegen.  Die  Bischöfe 
sollten  in  gewissem  Sinne  eine  Prüfung  des  Inquisitionsverhörs 
von  1307  vornehmen,  denn  zu  stark  waren  die  Bedenken  über 
Unregelmäfsigkeiten  bei  demselben.  Klemens  selbst  hat  die 
Ergebnisse  noch  in  seinem  Schreiben  an  die  französischen 
Bischöfe  vom  5.  Juli  1308  sehr  skeptisch  beurteilt'),  später 
bat  er  sich  reservierter  verhalten.  Doch  sagt  er  noch  1309 
auf  Befragen,   ob  die  Verhöre  von  1307  zur  Verurteilung  oder 


0  V^L  die  Rez.  Blötzers  Hist-.  Jhrb.  II,  893;  Douaia,  Documenta  pour 
servir  ä  rbistoire  de  Finquisition  dans  le  Languodoc  I,  LXVI  f.  Ganz  all- 
gemein  gesagt  sind  die  Fälle  der  Freisprechung  außerordentlich  selten  und 
jedesmal  wohl  durch  besondere  Umstünde  veranlaßt.  Vgl.  z.  B.  Hist.  de 
Languedoc  X,  85  die  Geschichte  des  Abtes  von  S.  Saturnin. 

*;  Vgl.  den  ßrier,  den  ich  S.  146  Anm.  1  erwähnt  habe. 
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Freispreclumg  genfigten:   si  sufficienter  oxlilit  inquisitum;   im 
übrigen  hilH  er  die  Entsclieidung  den  Bischöfen  *). 

Die  päpstliche  Kommission  beschäftigte  sich  gar  niclit  mit 
den  Einzelpersonen,  sondern  nur  mit  dem  Orden.  DaQ  beides 
nicht  auseinander  zu  halten  war,  daü  die  ProvinzialkonziUen 
In  gewissem  Sinne  mit  bestraften  für  Geständnisse  zugunsten 
des  Ordens,  das  war  der  verhängnisvolle  Fehler  dieser  päpst- 
lichen, vielleicht  vom  Könige  gewollten  Einrichtung. 

Aber  die  Freisprechung  in  Spanien  und  Deutschland? 
Hier  entscheiden  nur  die  Provinzialkonzilien,  ohne  Einmischung 
der  königlichen  Gewalt;  und  hier  war  die  Gmndlage  des  Pro- 
zesses eine  ganz  andere:  hier  glaubten  auch,  wie  das  besonders 
klar  bei  den  aragonesischen  Bischöfen  in  Vienne  sich  ergibt, 
die  Bischöfe  —  und  sie  waren  die  Richter  —  nicht  an  die 
^vehemens  suspicio**. 

Es  mu^  doch  auch  gesagt  werden,  daß  es  diesmal  ein 
Verhängnis  für  die  französischen  Templer  war,  da&  sie  keiner 
rein  kirchlichen  Inquisition  in  die  Hand  fielen.  Als  kirchliches 
Institut  bediente  sich  die  Inquisition,  wo  nötig,  der  weltlichen 
Beihülfe:  der  Notare,  Zeugen,  der  niedern  Beamtenschaft  bei 
der  Gefangennahme  und  Tortur,  aber  der  Inquisitor  befahl, 
untersuchte  und  entschied  allein.  So  hatte  ganz  korrekt  Philipp 
der  Schöne  auf  Bitten  des  Inquisitors  die  Templer  für  die 
Inquisition  gefangen  genommen.  Aber  was  weiter  seitens  der 
Staatsgewalt  geschah,  war  durchaus  unzulässig;  sie  untei'suchte 
zuerst  allein,  sie  spielt  die  Herrin,  der  Inquisitor  erscheint 
vielfach  als  Diener  der  Staatsgewall.  Selbst  in  die  Verhöre 
vor  der  päpstlichen  Kommission  drängen  sich  —  ungerufen, 
wie  es  hei&t  —  Nogaret  und  Plaisians  und  beeinflussen  die 
Aussagen  in  entscheidender  Weise.  Und  nun  gar  der  über- 
wiegende Einfluia  der  staatlichen  Gewalt,  der  nicht  bestimmt 
gefaßt,  nur  empfunden  werden  kann!  Hier  treibt  nicht  die 
Kirche,  hier  treibt  der  Staat.  Von  einer  Selbständigkeit  des 
Inquisitors,  der  päpstlichen  Kommission  diesen  Krallen  gegen- 
über ist  kaum  die  Rede.  Das  Entscheidende  ist  dann,  dafs 
der  Staat  das  größte  Interesse  an  der  Vernichtung  der  Ange- 
klagten hat. 


»)  Finke  II,  IdS  und  Reg.  Cleineiitis  V.  Nr.  5075. 
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Unter  diesem  Gesiclilspunkte  ist  die  erste  Handlung  der 
Staatsgewalt  nach  der  Gefangcnnahmo  zu  betrachten.  Ihre 
Oi-gane,  niclit  die  Inquisitoren,  fuhren  die  ei'ste  Untersuchung. 
Das  ist  in  Frankreich  nicht  etwas  ganz  Unerhörtes.  Schon 
1274  unterwarf  der  Seneschall  Eustaciie  de  Beaumarchais  den 
Hiiresiebegünstiger  Bernard  Ilugues  der  Tortur,  ohne  sich  um 
den  Inquisitor  zu  kümmern*);  seinen  Bruder  gleichfalls.  Diese 
Fälle  sind  wohl  nicht  allein  gebh'eben.  In  der  ersten  Zeit 
seiner  Regierung  hat  Philipp  der  Schöne  schon  Versuche  ge- 
macht, den  Staat  aus  einem  Diener  der  Inquisition  zum  Herrn 
zu  machen ;  später  ist  er  dann  zurückgewichen  ?).  Im  Templer- 
prozesse nimmt  er  nun  energisch  die  Führung.  Und  gerade 
das  erste,  wichtigste  Vorgehen  dieser  Art  ist  der  Forschung, 
auch  Lea,  nicht  klar  geworden  3);  und  doch  bietet  es  den 
Schlüssel  zum  Ganzen.  Bei  den  Prozessen  des  Jahres  1307 
sind  ganz  deutlich  zwei  Gruppen  zu  unterscheiden:  die  Unter- 
suchung durch  die  königlichen  Beamten*  und  durch  die  Inqui- 
sition. Wir  wissen  das  aus  der  Instruktion  Philipps,  die  dem 
Schreiben  vom  14.  September  über  die  Gefangennahme  bei- 
gegeben ist.  Kennen  wir  auch  nur  drei  Ausfertigungen  dieses 
Schreibens^),  so  ist  es  unzweifelhatl  an  alle  Baillis  und  hier 

')  Douais  1.  c.  p.  CCXLI:  Fuit  captus  et  questionatos  per  dorn. 
Eustachium  senescallum  Tbolosanum,  quia  non  revclabatei,  ubi  eranthcrcdici. 

')  Douais  1.  c.  p.  CCXXIX. 

*)  Die  meisten  Forscher  sprechen  nur  von  einer  Untersuchung  nach 
der  Gefangennahme.  Nirgends  finde  ich  eine  klare  Einsicht  in  die  Doppcl- 
toilung  So  z.  B.  Lea  lll,  260.  Die  königlichen  Instruktionen  bestimmten, 
daß  die  gefangenen  Templer  streng  isoliert  würden;  sie  sollten  einer  nach 
dorn  andern  vor  den  Kommissar  des  Inquisitors.  Geradeso  Boutaric  in 
Rev.  d.  q.  bist.  X,  335  f.  Prutz:  Die  Gefangenen  wurdcu  dem  Inquisitor 
und  den  von  diesem  bestellten  Kommissarien  zu  weiterem  Verfahren  über- 
antwortet .  .  .  Nun  verfuhr  man  weiter  ganz  nach  den  Regeln  der  Inqui- 
sition S.  145  f.    Gnielin  S.  336  if.  wirft  beide  Arten  VerhOre  durcheinander. 

*)  Dnpuy,  Hist  de  la  condemnation  p.  196  hat  die  Adresse:  vice- 
domino  Pinconii  et  loanni  de  Varenis  ac  baillivo  Ambionensi;  p.  201  das 
.memoire  des  chefs  d*accusation  donncz  par  le  susdit  frere  Guillaume  de 
Parisins*.  Das  ist  natürlich  falsch;  diese  siud  vom  König  ttbersandt.  Bei 
Menard»  Hist.  de  la  ville  de  Nismes,  preuves  p.  195  ist  das  kgl.  Schreiben 
gerichtet:  H.  de  Cella  et  0.  de  Malodumo  militibus  nostris  ac  senescailo 
Bellicadri.  Aus  dem  Nationalarchiv  gibt  dann  Boutaric,  Rev.  d.  q.  h.  XI, 
329    das  Exemplar   mit   der  Adresse:    dominis   de  Onevale    et  lohanni  de 
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in  Betracht  kommenden  königlichen  Beamten  gericIUet;  und 
ebenso  ist  die  Inslruktion  allgemeiner  Natur  ^).  Darnach 
müssen  die  königlichen  Kommissare  zuerst  mit  den  Templern 
eine  Untersuchung  anstellen  und  die  Walirheit  auf  alle  Weise, 
selbst  mit  UüHe  der  Folter,  zu  ermitteln  suchen;  erst  dann-) 
sollen  sie  die  Kommissare  des  Inquisitors  hinzuziehen  und 
möglichst  bald  ein  durch  Zeugen  beglaubigtes  Protokoll  der 
Gestandnisse  —  nur  dieses  I  ^)  —  an  den  König  senden.  Von 
vornherein  müssen  die  königlichen  Kommissare  den  Gefangenen 
klar  machen,  daLi  König  und  Kirche  bereits  alles  wissen;  daü 
sie  durch  zahlreiche  Zeugen  aus  dem  Orden  selbst  über  die 
häretische  Aufnalmie  genau  informiert  sind.  Die  Fragen  selbst 
sollen  sich  über  die  Anklagepunkte:  Verleugnung  Christi,  Be- 
speiung  des  Kreuzes,  unsittliche  Küsse  bei  der  Rezeption,  Ge- 
stattung der  Sodomie,  Berührung  eines  Idols  mit  dem  Gürtel 
des  Ordenskleides,  Auslassung  der  Konsekralionsworte  der 
Templerpriester  bei  der  Messe  erstrecken.  Den  Gestandigen 
soll  volle  Verzeihung  angeboten,  den  Leugnenden  der  Tod  an- 
gedroht werden^).  Und  nach  dieser  Instruktion  ist  sicherlich 
allgemein  verfahren  worden^). 

Toruaoilla  militi  et  baillivo  Kothomagensi.  Er  gibt  ein  Stttck  der  schun 
bui  Dupuy  gedr.  Instruktion  in  der  französischen  Fassung,  scheint  aber 
merkwürdigerweise  Dupuy  nicht  eingesehen  zu  haben,  denn  er  schreibt 
p.  829:  ,Nous  avons  trouv^  le  texte"  und  kann  p.  3S1  das  Wort  .bougrcrio* 
nicht  lesen,  obwohl  es  schon  bei  Dupuy  steht.  ,ln  ballivia  Caivimontis" 
war  Ilenricus  de  Claciaco  iniles  deputiert.     Prutz  S.  327. 

')  Paris  auszunehmen  liegt  kein  Grund  vor. 

*)  Die  Stelle  in  der  lateinischen  Fassung:  Et  cum  eis  primo  per  se 
inquirant,  comissariis  inquisitoris  subsequenter  vocatis,  et  veritatem  cxami- 
nent  omni  modo,  quo  poterunt;  sie  ist  nicht  so  klar  wie  die  französische: 
Et  enquerreront  de  eus  premierement  et  puis  npeleront  les  commissaircs  de 
l'inquisiteur  et  examineront  diligenment  la  verit^.  Übrigens  zeigt  das  Vor- 
gehen der  königlichen  Beamten  zur  Genüge,  wie  es  gemeint  ist. 

^)  über  diese  auffftllige  Stelle  vgl.  unten  das  Kapitel  Über  die 
Schuldfrage. 

^)  Die  Stelle  in  der  lateinischen  Fassung  heißt  unklar:  alias  quod 
eos  condempnationis  periculum  sustinere  oportet;  dagegen  in  der  fran- 
zösischen Fassung:  ou  aultrement  que  il  soient  a  mort  condempne. 

'^)  Man  vgl.,  was  ein  Ordensverteidiger  1810  sagt  (Michelet  I,  169): 
Que  aicunas  falsns  confessions  .  .  .  sont  estues  fates  .  .  .  per  forsa  de 
tonnens  que  lor  fasia  la  cort  temporal  et  apres  a  cautela  les  mitan  empoder 
^els  enquiriors  e  deus  ordinaris. 
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Eine  ?anze  Reihe  solcher  erster  k6nij,Hicher  Prozessse,  die 
frülier  enlweiler  nicht  beachtet  oder  ganz  iniüverstanden 
wurden,  shid  uns  allerdings  meist  nur  durch  dürftige  schrift- 
liche Zeugnisse  erhalten  *).  Am  deutlichsten  zeigen  uns  die 
Befolgung  der  königlichen  Instruktionen  die  schon  seit  2CK) 
Jahren  veröffentlichten  Prolokolle  der  Verhöre,  welche  der  Edle 
Odoardus  de  Malodumo,  „tniles  regius'^,  zusammen  mit  dem 
Ritter  Guillelmus  de  S.  Justo  in  Aigues-Morles  und  Nimes 
abgehalten  hat  -).  Letzterer  vertrat  den  Seneschall  von  Beau- 
caire  Bertrandus  Jordani  de  hisula.  In  Gegenwart  mehrerer 
königlicher  Beamten  und  Ritler  —  lauter  Laien  —  fidut  er  vom 
8.— 15.  November  die  Einzelunlersuchung  gegen  43  Templer-*). 
Samtliche  aus  vei*schiedenen  Ordenshüusern  Südfrankreichs  und 
der  Pl'ovence  stammende  Templer  gestehen  nach  Eidesab- 
iegung alle  Hauptpunkte,  mit  Ausnahme  der  Idolanbelung.  Dann 
wird  diese  Gruppe  insgesamt  am  IG.  November  noch  einmal 
den  königlichen  Beamten  vorgeführt  und  an  sie  die  Frage  ge- 
richtet, ob  sie  bei  ihren  Aussagen  beharren.  Einer  nach  dem 
andern  bejaht  das.  Nur  betonen  sie,  daia  sie  niemals  Sodomie 
begangen,  die  Ableugnung  nicht  mit  dem  Herzen  vollzogen  und 
von  jetzt  an  treue  Glieder  der  Kirche  bleiben  wollen*). 

Erst  nachdem  hierüber  das  Protokoll  fertiggestellt  war, 
laut  Odoardus  die  Kommissare  des  Generalinquisitors,  zwei 
Dominikaner,  vor  sich  kommen  ^)  und  die  Geständnisse  wieder- 
holen: Jedem  wird  in  der  Muttersprache  seine  Aussage  vor- 
gelesen, und  jeder  muü  gestehen,  daü  er  so  sich  geüuüert  liabe. 
Die  Tätigkeit  der  Inquisitoren  besteht  darin,  daU  sie  die  Ge- 
fangenen offiziell  ermahnen,  binnen  acht  Tagen,  falls  notwendig, 
weitere  Geständnisse  zu  machen. 


')  Man  könnte  bei  den  wenigen  erhaltenen  Prozessen  der  Beamten 
wie  der  Inquisitoren  im  Pariser  Nat.  Archiv  an  die  Weisung  des  Königs 
denken,  (nur)  die  Protokolle  der  Geständigen  zu  senden.  Wahrscheinlicher 
liegen  aber  grüße  Verluste  des  Archivs  vor. 

*)  Menard,  preuves  p.  195  ff. 

')  Obwohl  stets  von  45  Templern  die  Rode  ist,  vermag  ich  nur  4f3 
herauszQzflhlen.  Merkwürdig  ist  nun,  daß  plötzlich  in  dem  Verhöre  des 
Ritters  Bertrandus  de  Selgues  der  Ritter  Obertus  de  Canellis  erscheint! 
von  dem  hier  sonst  keine  Rede  ist.    Menard,  preuves  p.  202. 

*)  Menard,  preuves  p.  205.  ^J  vocatis  aute  sc!     Menarü  I.  c. 
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Ähnlicli  verlauft  die  Untersuchung  gegen  15  Templer  in 
Nimes;  in  zwei  Gruppen  werden  sie  den  Beanilen  am  IG.  No- 
vember vorgeführt  und  gestehen,  tags  darauf  lüüt  Odoardus 
die  hiquisitoren  bescheiden,  und  diese  spielen  dieselbe  Rolle 
wie  in  Aigues  Mortes  ^).  Trotzdem  heißt  es  später,  daß  die 
Untei-suchungen  vor  dem  königlichen  Beamten  und  den  Inqui- 
sitoren stattgefunden  hätten:  beide  Teile  werden  koordiniert 
nebeneinander  gestellt !  -)  Während  sonst  der  Staat  als  Hand- 
langer der  Inquisition  erscheint,  ist  hier  die  Inquisition  Iland- 
langerin  des  Staates  geworden^). 

In  Cahors  haben  eine  große  Anzahl  kirchlicher  Inqui- 
sitionsverhöre in  den  Monaten  Oktober  und  November  stall- 
gefunden; die  Protokolle  sind  außerordentlich  knapp  gehallen, 
ganz  farblose  Geständnisse  mit  Ausnahme  der  Aussage  des 
greisen  Gerald  Lavernha*).  Es  sind  aber  lange  nicht  alle,  wie 
aus  den  spätem  Verhandlungen  von  1310  sich  ergibt.  Auch 
hier  ist  glücklicherweise  das  Bruchstück  eines  voraufgehenden 
staatlichen  Verhöres  erhalten.  Handelt  es  sich  auch  nur  um 
ein  paar  Personen,  so  beweist  es  zur  Genüge,  daß  auch  hier 
könighche  Untersuchungen  erst  die  Gefangenen  mürbe  machten; 
der  Tenor  ist  viel  weitläufiger,  freilich  nicht  viel  inhallreicher 
als  das  entsprechende  Inquisitionsverhör  ^).  Als  Nachzügler 
erscheint  dann  .noch  ein  Beamtenverhör  für  sieben  Personen 
vom  zweiten  Tage  des  neuen  Jahres;  hier  fehlt  das  ent- 
sprechende Inquisitionsprotokoll  ^) 

Im  äußei'sten  Südwesten  Frankreichs  gestanden  vor  dem 
Seneschali  von  Bigorre  und  dem  aus  dem  Bonifazianischen 
Prozesse  bekannten  „miles  regius"  Bertrand  Agassa^)  sechs 
Templer  des  Hauses   de  Borderiis.     Die  Zeit  ist  etwas  spät: 


^)  M(^nard|  preuves  p.  207  iF. 

*)  Tenor  vero  dicti  quaterni  continentis  inquisiciones  Templarioruin 
et  coiifeasiones  factas  per  eos  coram  dicto  domioo  Odoardo  et  inquisitoribus 
deputatis.     Menard  p.  195. 

^}  Auch  die  verhörten  Templer  unterscheiden  später  ganz  deutlich 
die  beiden  Verhöre  vor  den  königlichen  Beamten  und  vor  der  Inquisition. 

*)  Vgl.  oben  Kp.  3. 

*)  Vgl.  Finke  II,  320  Anm. 

«)  Arch.  Nat.  J.  413  Nr.  21.    Vgl.  Prutz  S.  826. 

')  Vgl.  Finke,  Aus  den  Tagen  Bonifaz  Vlll.  S.  240. 
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Vielleicht  mußte  erst  längere  Haft  sie  mürbe  machen;  jeden- 
Hiils  war  es  nicht  das  erste  Verhör.  Denn  der  erst  befra^^te 
Wilhelm  de  Noerio  war  bereits  früher  gefragt  *)  nnd  erklärt 
sich  jetzt  bereit:  gratis  confileri.  Volle  drei  Monate  später, 
am  26.  März  1308 -),  läßt  Bertra/id  Agnssa  dann  diese  Ge- 
fanjronen  ihre  Aussagen  in  (Jegonwart  des  [nfinisitor-Slellver- 
trelers,  Johannes  de  Bordcriis,  aus  dem  Dominikanerkloster 
von  Morlan,  in  Lourdes  wiederholen.  Beide  Stücke  sind  ge- 
trennt dem  Könige  übersandt ").  Von  den  Verhören  zu  Pont 
de  Lärche  ist  uns  nur  das  Protokoll  der  königlichen  Beamten 
erhalten.  Es  ist  eins  der  ersten,  denn  es  datiert  bereits  vom 
IS.  Oktober,  wenige  Tage  nach  der  fiefangennahme ^). 

Das  schön  geschriebene  Prunkstück  im  Museum  der 
Archives  Nationales  über  einen  Templerprozeti  in  Carcassonne 
enthält  auf  den  kleinen  Blättern  die  Verhöre  von  fünf  Temp- 
lern vor  dem  Seneschall  von  Carcassonne,  Johannes  de  Alveto, 
und  dem  Ritter  Lambertus  de  Tureyo,  auf  dem  größern  das 
Inquisitionsverhör  des  Johannes  Cassanhas.  In  diesem  Stücke 
führt  ihn  der  Seneschall  den  beiden  Inquisitoren  vor  und  mahnt 
ihn  zum  Geständnis  der  Wahrheit.  Ohne  Zweifel  hat  die 
staatliche  Untersuchung  vorher  stattgefunden  ^).  Dann  lehrt 
uns  das  Verhör  von  Poitiers  den  Raymundus  Stephani  kennen, 
der  in  Carcassonne  furchtbar  gefoltert  wurde,  »weil  er  sich 
nicht  erinnern  konnte" ;  er  bat  dann  den  Seneschall,  sich  mit 
seinen  Gefährten  besprechen  zu  dürfen:  das  geschah,  und 
hierauf  erinnerte  er  sich!  Unzweifelhaft  handelt  es  sich  auch 
hier  um  eins  der  Beamtenverhöre*'). 

Wahrscheinlich  kommt  auch  der  Charakter  des  Inquisitors, 
die  Stellung  des  königlichen  Seneschalls  in  den  Akten  zum 
Ausdruck;  nicht  jeder  Inquisitor  wird  sich  die  demütige  Rolle 
des  Handlangers  wie  in  Aigues  Mortes,  Nimes,  Lourdes  haben 


')    Qai    alias   supor   ingressu  et  reccptione  siii   onlinis  fnerAt   iiiter- 
rogatns,  ad  prescns  .  .  . 

')  Nicht  am  25.  März  wie  bei  Trutz  S.  324. 
=*)  Arcli.  Nat.  J.  413  Nr.  19.     Prutz  S.  324. 
*)  Nicht  am  2S.  Oktol»or  wie  Rayiiouard  p.  239. 
*)  Vgl.  Pinke  II,  321  ff. 
"")  Schottmöller  II,  50. 
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gefallen  lassen,  und  nicht  jeder  wird  sich  mit  dem  Genannt- 
werden in  den  Beamtenprolokollen  genügt  haben.  In  Cahors 
haben  die  Dominikaner  ein  selbständiges  Protokoll  eingesandt; 
in  Bayeux  ein  solches  gemeinsam  mit  den  königlichen  Beamten 
Hugo  de  Chatel  und  Engueran  de  Villars  *).  Es  ist  von  merk- 
würdiger Ausführlichkeit.  Schon  zweimal  haben  die  Templer 
geschworen,  schon  zweimal  sind  sie  verhört  und  haben  beide 
Male  alles  geleugnet,  trotzdem  Beamte  und  Inquisitoren  alle 
Mühe  angewandt,  um  jedem  einzelnen  klar  zu  machen,  wie  er 
Leib  und  Seele  durch  das  Geständnis  der  Wahrheit  retten 
könne;  die  Mönche  versprachen  Aussöhnung  mit  der  Kirche, 
die  Ritter  NachlaU  jeder  weltlichen  Strafe,  die  sie  für  ihre 
Irrtümer  treffen  würde.  Und  als  letztes  Hülfsmittel  führten 
sie  an,  daß  bekanntermaüen  der  gröüte  Teil  der  französischen 
Templer  bereits  gestanden  und  daß  vor  einem  dritten  Meineid 
sie  sich  wohl  in  Acht  nehmen  möchten.  So  gesteht  denn 
ein  Dutzend;  der  dreizehnte  hißt  sich  am  27.  Oktober  erfolglos 
foltern  und  gesteht  erst  am  folgenden  Tage.  Wir  besitzen 
auch  noch  das  Notariatsprotokoll  vom  selben  28.  Oktober  über 
dieselben  Vorgänge;  es  bringt  viel  weniger.  Die  erwnhnten 
Schwierigkeiten  werden  ganz  unbestimmt  angedeutet.  Von  den 
zwei  vergeblichen  Voruntersuchungen  ist  keine  Rede,  nur  wird 
bei  dem  ersten  Verhör  angedeutet,  daß  der  Templer  durch 
allerlei  Beteuerungen  und  Ausflüchte  sich  habe  herausreden 
wollen.  Und  was  noch  charakteristischer:  die  Folter  des 
letztern  bleibt  unerwähnt!  Von  den  Separatverhören  der 
Beamten  verlautet  nichts  *),  nichts  hindert,  anzunehmen,  daß 
solche  vorher  stattfanden. 

Von  einer  ganzen  Reihe  der  Beamtenverhöre  existieren 
nur  noch  spätere  Notizen,  meist  in  Verbindung  mit  Folter- 
angaben. Von  zweierlei  Verhören,  die  Johannes  de  Jamvilla 
und  der  Seneschall  von  Poitiers  zuerst  mit  den  Gefangenen 
abgehalten,  das  einemal  beim  Kloster  „de  Bouini**,  das  andere- 
mal  „apud  s.  Maxentium"   berichlen  Humbertus  de  Podio  und 


')  Finkc  II,  313.     Vgl.  Prutz  S.  325  f. 

')  Ein  gemischtes  Verliör  vor  zwei  Dominikanern  und  dem  Seneschall 
von  Poitiers  und  Johannes  de  Jamvilla  erwähnt  V^mbortus  de  Corbonio  in 
Poitiers.     Er  gestand,  leugnete  sputer  und  wurde  gefoltert.     Finke  II,  332. 
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Johannes  Bertaldi  *).  Die  »milites  regii"  G.  <le  Marcilhiaco 
und  Hugo  de  Cella  leiten  die  Untersuchung  gegen  Aimericus 
de  Villaribus  Ducis  und  lassen  ihn  heftig  foltern  -).  Der  Bailli 
von  Mncon  laQt  dem  allerdings  wenig  ehrenwerten  Gerardus 
do  Pasagio  aus  der  Metzer  Diözese  Gewichte  an  die  Genitalien 
hängen,  nicht  weil  er  Oberhaupt  leugnet,  sondern  weil  er  ub«'r 
das  Idol  nichts  zu  sagen  vermag-^).  Gaufridus  de  Tliatan 
bekundet,  daii  er  alsbald  nach  seiner  (iefangonnahnie  von  dem 
Bailli  der  Touraine  verhört  wurde  und  ohne  Folter  gestand  *). 
In  der  Bailei  Sens  verhörte  1307  erst  der  Bailli  und  dann  erst 
der  Erzbischof  von  Sens  •*•). 

Nur  ein  einziges  Mal  ging,  soweit  wir  wissen,  die  kirch- 
liche Inquisition  der  weltlichen  voran.  Schon  zwei  Tage  nach 
der  Gefangennahme  untersucht  der  stellvertretende  Inquisitor 
in  Troyes  gegen  zwei  Templer,  von  denen  der  eine  erst  zwei 
Monate  dem  Orden  angehörte.  Sie  gestanden  nach  einer  kleinen 
Zögerung;  und  auch  am  Mittwoch  darauf  vor  dem  königlichen 
Beamten  *').  Warum  hier  die  auflTillige  Umkehr  der  Verhöre, 
wissen  wir  nicht.  Aus  Chaumont  datiert  vom  23.  November 
ein  Brief  des  Inquisitors  an  den  König;  der  mit  der  Templer- 
angolegenheit  betraute  Ritter  hatte  ihn  darum  gebeten.  Das 
Verhör  der  zwei  deutschen,  übrigens  nichts  gestehenden  Templer 
fand  schon  einen  Monat  vorher  statt;  wahrscheinlich  auch  das 
Beamten  verhör  ^). 

Aus  Paris  kennen  wir  nur  die  Akten  des  Inquisitions- 
prozesses; das  Protokoll  ist  durchaus  nach  der  Form  der 
Inquisitionsprotokolle  abgefaüt,  leider  ganz  knapp,  sozusagen 
unpersönlich.  Und  von  jeher  hat  sich  das  Hauptinteresse  auf 
dieses  Pariser  Inquisitionsverhör  vom  19.  Oktober  bis  zmn 
2i.  November  1307  konzentriert,  schon   wegen  tler  Masse  der 

')  Mtchelet  I,  264  und  270.     Der  letztero  heifit  p.  232:  Huclmndi. 

')  Michelet  J,  276.  ')  Michelet  I,  218. 

*)  Michelet  I,  2*J3. 

^)  Michelet  I,  296.  ...  Et  postmodum  per  d.  Archiepiscopum  Sciio- 
nensem,  qni  tanc  vivehat.  Dn  dieser  1809  im  März  stArh,  so  muß  de.S8on 
Verhör  frflher,  d.  h.  in  des  Jahr  1307  fallen,  da  die  nenc  htschonichc 
Inqnisition  nach  Sommer  130H  doch  erst  nach  seinem  To<1e  einnetzte. 

°)  (*nitz,  Fintwicklung  8.  835  und  Haynouard.  Mon.  hist.  p.  23r»  ff. 

')  Vj;l.  rrtilz.  Entwicklnnif  S.  327. 
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138  vom  Generalinquisitor  vernommenen  Templer.  DaLn  die 
königlichen  Beamten  hier  nicht  so  in  den  Vordergrund  treten, 
wo  der  Generalinquisitor  selbst  erscheint,  ist  erklärlich,  daLi 
ihr  Wirken  zwar  stiller,  im  Grunde  aber  dasselbe  war,  scheint 
mir  unzweifelhaft.  Zudem  haben  wir  genugende  Spuren  einer 
voraufgehenden  Tätigkeit,  die  in  den  Inquisitionsprotokollon 
nicht  verzeichnet  ist;  in  einigen  Fällen  glaube  ich  diese  unbe- 
dingt als  Vorverhör  der  Beamten  ansehen  zu  dürfen.  Am 
21.  Oktober  gestand  der  Wirtschafter  des  Pariser  Templer- 
hauses Petrus  Brocart  Bespeiung  des  Kreuzes,  die  unansläii- 
digen  Kfisse,  Aufforderung  zur  Sodomie  ^).  Vor  dem  Papste 
in  Poitiers  gestand  er  Bespeiung  und  Ableugnung,  weiter 
nichts!  Dann  erzahlt  er,  dalä  er  ein  wenig  gefoltert  sei  — 
d.  h.  im  Jahre  1307  —  und  zwar:  illi,  qui  posuerunt  in  tor- 
mentis,  erant  toti  ebrii  -).  Es  ist  meines  Erachtens  ganz  aus- 
geschlossen, dali  es  sich  hier  um  ein  inquiloriales  Vorgehen 
handelt;  unter  den  Äugen  des  Groiainquisitors  kann  eine  solche 
Szene  nicht  vorgekommen  sein.  Etwas  anderes  ist  es,  wenn 
wir  darin  eine  voraufgehende  Beamteneinschüchterung  fmden. 
Auch  die  Stelle  aus  dem  Verhöi-sprotokoll  der  papstlichen 
Kommission,  laut  welcher  Johannes  de  Cormela  •^)  nach  der 
allgemeinen  Gefangennahme  in  Paris  gefoltert  worden  war  und 
dabei  vier  Zilhne  verloren  hatte,  wage  ich  in  ihrer  wohl  ab- 
sichtlich allgemein  gehaltenen  Fassung  nur  auf  das  Beamten- 
verhör zu  deuten  ^). 


«)  Michelct  11,  293.     Von  clor  Folter  ist  keine  Rede.. 

*)  SchottmUllcr  If,  62.  SchottmQller  hat:  nee  plus  nee  minus  dixit 
in  tormentorum  (sie).     Es  muß  nutüHicli  vi  statt  in  heißen. 

^)  Dieser  ist  unter  den  138  Templern  des  Pariser  Protokolls  nicht 
nachzuweisen! 

*)  Michelet  T,  521:  Cum  vidoretur  multura  timcrc  propter  tonnenta, 
que  dicebat  so  hactenus  perpessum  fuisse  post  corum  capcionem,  in  quibus 
quidem  tormentis  dicebat  se  quatuor  dentos  pcrdidisse.  —  Gilletus  de  Encreyo 
vor  der  päpstlichen  Kommission  auf  die  Frage  nach  frQhoren  Verhören  sagt 
aus:  Quod  sie,  Parisius  in  Templo  per  fratres  Predicatores  et  postmodum 
alia  vice  per  dorn,  episcopum  Parisiensem  in  aula  sua,  et  dixit  quod  fuerat 
suppositus  qucstionibus  in  Templo  paulo  post  capcionem  Teniplariorum 
(Michelet  I,  249).  liier  ist  die  Fintscheidung  schwer.  Auch  dieser  hat,  am 
9.  November  1B07  verhört.  —  er  heißt  da  Egidins  de  Ecci  —  nichts  über 
die  Folter  gesagt. 
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Charakleristisch  ist  folgentler  Fall:  Am  IG.  November 
1:^07  wird  der  Groüprazeptor  G.  de  tionavilla  beim  Inquisitions- 
verhöre frefrajrt:  Quare  tardavit  dicere  tantum,  qiiia  alias  requi- 
siliis  Tuerat  *).  Auf  welches  VerhOr  bezieht  sich  das  »alias"  ? 
AVir  kennen  absolut  kein  anderes  Pariser  Inquisitionsverhör 
anlier  den  in  den  Protokollen  verzeichneten.  Nur  zweierlei  ist 
möglich:  daü  die  Inquisitoren  noch  andere  Verhöre  vorge- 
nommen haben,  oder  ein  Heaintenverhör  mit  oder  ohne  Assi- 
stenz des  Inquisitors  Trüher  stattgefunden  hat.  Nichts  hindert 
uns,  letzleres  anzunehmen.  Ahnliche  Deutung  durfte  der  Fall 
lies  Geraldus  de  Cauchi  finden;  am  21.  Oktober  1307  wird  er 
befragt:  Quare  tantum  tardavit  dicere  verilatem?-)  Die  Ant- 
wort lautet  ausweichend ;  man  könnte  aus  Frage  und  Antwort 
schlieiaen,  dali  die  Inquisitoren  auf  sein  langes  Schweigen  vor 
der  Gefangennahme  hingewiesen  haben.  Daü  sie  aber  auch 
anderes  gemeint  haben,  geht  aus  der  Formulierung  der  Frage 
seitens  der  päpstlichen  Kommission  hervor:  Requisitus,  quare 
ante  capcionem  eorum  non  revelaverat  predicta  et  quare  post 
capcionem  se  torqueri  permiserat,  priusquam  revelaret  ?  ^)  Es 
liegt  also  zwischen  Gefangennahme  und  Inquisitionsprotokolt 
Cauchis  die  Folter;  über  den  Vorgang  bericlitet  sonst  niemand. 

Sicher  ist  also  ein  sonst  nirgends  aufgezeichnetes  Vor- 
gehen gegen  die  Pariser  Templer  vor  der  in  den  Inquisitions- 
protokollen verzeichneten  Tätigkeit.  Es  gleicht  dem  auch 
anderswo  nur  stückweise  zu  fassenden  Wirken  der  königlichen 
Beamten ;  alles  spricht  dafür,  auch  hier  ein  solches  anzunehmen. 
Unter  dem  Gesichtspunkte  einer  Beamtenuntersuchung,  die  in 
den  ersten  Tagen  der  Gefangennahme  in  Paris  stattgefundeti 
hat,  gewinnen  auch  einige  auffällige  Nachrichten  besondere 
Bedeutung:  Wenn  Philipp  der  Schöne  schon  am  26.  Oktober 
an  König  Jayme  von  Aragon  schreibt*),  dati  der  Großmeister, 
alle  Templer  in  Paris  und  sehr  viele  aus  allen  Gegenden 
Frankreichs  gestanden   hätten,   könnte   man  immerhin  an  eino 

*)  Michelet  II,  399. 
*)  Michelet  H,  291. 
')  Michelet  I,  887. 

**)  Fiiike  IT,  48:  Maior  ningistor,  omnes  Pnrisiits  exintentcB  et  qiinm 
pluros  nlii  ilo  ilivcrsis  regiii  no.stri  pnrtilins  frntres  Mpontanoe  sunt  coiifessi. 
Finko,  Piii>»ttnni  nnil  Untergang  <l(»<t  Tentiileronleii;«.    I.  11 
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beabsichtigte  Obcrtrcihun^^  denken,  um  die  zögernde  Haltung 
des  Aragoneseu  zu  beeinllussen ;  aber  dieselbe  Beliauptun^'^ 
kehrt  noch  zweimal  wieder:  Plaisians  erklärt  vor  Klemens  V. 
in  Poitiers,  daü  die  Templer  in  einer  Woche  in  Paris  und  in 
ganz  Frankreich  ein  Geständnis  abgelegt^),  und  schon  am 
2S.  Oktober  wissen  die  Dominikaner  in  Bayeux  mit  dem  Satze 
zu  wirken:  que  la  graignor  partie  des  Templiers  deu  roiaume 
de  France  avoient  cogneu  et  confesse  -).  Weisen  sie  nicht  allo 
auf  eine  weit  verbreitete  Anschauung  von  einem  bald  nach 
dem  13.  Oktober  erfolgten  fast  allgemeinen  Templergeständnis 
hin?  Und  hat  dies  nicht  am  ehesten  als  Grundlage  die 
Beamtenverhöre?  Man  wird,  wenn  man  hierzu  noch  die  All- 
gemeingültigkeit des  „modus  executionis"  bedenkt,  diese  Frage 
nur  bejahen  können. 

Die  Frage  der  Folterung  ist  von  großer  Bedeutung  für 
die  Beurteilung  der  Templerschuld.  Zeitweilig  hat  man  die 
Anwendung  der  Folter  ganz  oder  fast  ganz  geleugnet.  Noch 
vor  zwanzig  Jahren  meinte  Jungmann  •"*),  bei  der  ersten  Unter- 
suchung des  Großinquisitors  Wilhelm  sei  von  der  Folter  gar 
keinen  Gebrauch  gemacht.  „Man  findet  keine  Spur  von  ihrer 
Anwendung  in  den  Akten.  Es  durfte  aber,  da  die  Folter  ein 
gesetzliches  Mittel  war,  nicht  verschwiegen  werden,  wenn  in- 
folge „peinlicher  Befragung"  die  Geständnisse  erfolgten."  Letz- 
teres ist  nun  energisch  von  Lea  und  andern  bestritten;  die 
Folter  brauche  überhaupt  nicht  in  den  Protokollen  der  Inqui- 
sition erwähnt  zu  werden.  In  dieser  Allgemeinheit  ist  Leas 
Auffassung  sicherlich  unrichtig:  es  gibt  keine  Inquisitionsbe- 
stimmung solcher  Art.  Die  Folteranwendung  wird  z.  B.  in 
dem  Bruchstück  eines  Verhörsprotokolls  aus  der  Provence  aus- 
drücklich erwähnt  *) :  Huguo  Gaysonnon  de  Cresto  .  .  .  iuratus 
ut   proximus  eoque,   cum    eosdem    articulos  pro   maiori  parte 

')  Gonfessi  .  .  .  Parisina  et  in  diversis  partibus  regni  iina  septimnnn. 
Finke  II,  144. 

')  Finke  II,  814. 

">)  Zeitachr.  f.  Kath.  Tlieol.  1881  S.  808. 

*)  Finke  JI,  850.  In  tiem  Falle  von  Hayenx  (Finke  II,  315)  wird  in 
der  französischen  Protokollfassung  die  Folter  erwHlint,  in  der  lateinischen 
nicht.  Der  Fall  von  Cahors  i^t  zu  allgemein  gehalten:  Finke  U,  317; 
SchotlmüUer  11,  52. 
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negasset,  questionibus  supposito  et  habito  posl  illas  conp:mo 
intcrvallo  iiUcrroKatus  super  eisdeni  XI  articulis  dixit.  Wenn 
hier  bei  den  andern  Verhörten  gesagt  wird:  spontanea  volun- 
late,  nuha  coactione  precedente  dixit,  so  kann  man  ohne  Be- 
ilenken schliefsen,  daü  in  diesen  Ftlllen  damals  niclit  gotbllert 
worden  ist.  Und  wenn  die  papstliche  Kommission  nach  der 
frühem  Folterung  Tragt  und  sie  auTzeichnen  la&t,  so  hat  auch 
sie  gewiü  niclit  gefoltert,  wenn  der  Zeuge  nach  dem  ProlokoU 
freiwillig  aussagt. 

Die  Pariser  Inquisitionsprotokolle  erwfdinen  die  Folterung 
nie;  dagegen  bringen  sie  am  Schlüsse  eines  Verhörs  stets*) 
die  Frage:  ,0b  (der  Verhörte)  durch  Anwendung  von  Gewalt, 
oder  ans  Furcht  vor  fiefängnis  oder  der  Folter,  oder  aus  einem 
andern  Grunde  irgend  etwas  Falsches  gesagt  oder  seiner  Aus- 
sage beigemischt  hat?"  -)  Eine  solche  Frage  hatte  nach  unserm 
Empfinden  nicht  gestellt  werden  sollen;  aber  sie  war  inqui- 
sitionsüblich. Nun  wissen  wir,  dalä  zahlreiche  Folterungen 
zwischen  Verhaftung  und  Inquisitionsverhör  fallen');  auch  ohne 
stärkere  Phantasie  dürfen  wir  annehmen,  dala  die  zuffdlig  be- 
kannt gewordenen  Torturen  nur  einen  geringen  Bruchteil  der 
tatsüchlich  stattgefundenen  bilden.  Aber  wir  können  trotzdem 
die  Angaben  der  Protokolle  nicht  mit  Sicherheit  als  irrig  be- 
zeichnen, denn  wir  wissen  nicht,  ob  nicht  alle  Ffdle  mit  dem 
Verhör  der  königlichen  Beamten  zusammenhängen,  also  ganz 
gelrennt  vom  Inquisitionsverhör  sich  ereignet  haben. 

Je<lenfalls  hat  die  Folter  im  Jahre  1307  überall  geherrecht. 
Auch  die  Dominikaner  haben  sie  damals,  wenn  nötig,  d.  h. 
wenn  kein  Geständnis  erfolgte,  angewandt*).  Sehr  charak- 
teristisch für  ihre  Gebräuchlichkeit  ist  die  Äußerung  einer 
Gruppe  von  13  sonst  unbekannten  Templern,  die  im  Frühjahr 


*)  Mit  einer  Ausnahme. 

*)  Interrogatns  ntruin  vi,  vel  metn  carceris  seu  tomientomm  aut  alia 
flo  canaa  aliqnam  dixorit  falaitaiem  aut  iromiacuerit  in  deposicione  stia. 

^)  Zu  den  oben  angegebenen  FAllen  sind  noch  nachweisbar  Miclielot 
ir,  306  und  Schottmüller  H,  42;  Michelet  II,  299  und  Schottmüller  II,  59: 
Michelet  II,  418  und  I,  640.  In  letzterem  Falle  ist  die  Folter  zwar  nicht 
angewandt,  aber  der  Zeuge  hat  ,metu  tormentorum "  irrig  ausgesagt. 

**)  Vgl.  den  Fall  von  ßaycux  Finke  IT,  315;  in  Amiens  haUpn  die 
Dominikanerinqnisitoron  1307  die  Folter  angewandt.     Michelet  I,  241. 

11* 
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1310  auf  die  Aufrage,  ob  sie  einen  Ordensverleidiger  stellen 
wollten,  sich  persönlich  zur  Verteidigung  bereit  erklarten,  aber 
mit  der  bittern  Bemerkung  schlössen:  „Damals,  als  sie  auf  die 
Folter  gespannt  wurden,  habe  man  sie  nicht  gefragt,  ob  sie 
einen  Verteidiger  wünschten!**  »)  Wann  diese  Folterung  voll- 
zogen wurde,  ist  freilich  unbesiinmit;  und  so  ist  in  einer 
Reihe  von  Fällen  die  Folterzeit  nicht  zu  ermitteln:  ob  könig- 
liches Beamten  verhör  oder  Inquisition  1307,  ob  bischöfliches 
Verhör  1309. 

Dagegen  verfehlen  so  oft  Schottmnller  und  Gmelin.  Bei 
den  ersten  Massenerklfuungen  vor  der  papstlichen  Kommission 
sind  die  Angaben  fast  stets  summarisch.  Gern  wüßten  wir, 
wann  die  von  Ponzard  de  Gisi  erwähnten  36  Brüder  in  Paris 
und  die  vielen  andern  anderswo  „per  iainnam  et  tormenta", 
wann  und  wo  die  von  Jakob  de  Saciaco  aus  Troyes  genannten 
25  Templer  infolge  von  „tormenta  et  pasciones"  gestorben 
sind  -).  Wir  können  nicht  einmal  feststellen,  ob  beide  Ziffern 
nicht  zusammenhängen;  noch  viel  weniger,  ob  diese  Sterbefalle 
Folge  der  Foltern  und  Entbehrungen  von  1307  oder  1309  sind. 
Auch  die  furchtbare  Marter  des  Geistlichen  Bernardus  de  Vado, 
dem  beim  Rösten  seiner  Glieder  am  Feuer  die  Knöchel  aus 
den  Gelenken  Gelen  —  er  zeigt  zwei  vor  — ,  ist  zeitlich  unbe- 
stimmbar^). Ich  neige  allerdings  dazu,  diese  entsetzlichen 
Auswüchse  der  Folter  wie  den  Fall  von  Macon  der  Beamten- 
untersuchung zuzuschreiben. 

Die  Ergebnisse  des  Pariser  Verhörs  sind  bekannt.  V^on 
138  Templern  beharren  nur  vier  bei  der  Unschuld  des  Ordens. 
Alle  andern,  darunter  die  Hauptwürdenträger,  der  General- 
prokurator an  der  Römischen  Kurie,  Peter  von  Bologna,  weit- 
gereiste, welterfahrene  Männer,  im  Orient  und  Occident  be- 
kannt, Ritter,  die  für  den  Orden  gefochten,  in  der  Hauptsache 
aber  Servienten,  Männer  aus  dem  Volke  oder  wenigstens  von 
volkstümlicher  Tätigkeit,  Verweser  der  gioüen  und  kleinen 
Präzeptorien,  Landleute,  bis  zum  Schafliirten  herunter:  sie  alle 

^)  Afliclielet  1,  134:  Non  petebatnr  nh  eis,  qnan<lt»  ponchnntiir  in  iaini». 
si  procuratores  constituere  volebant. 
')  Michelet  I,  36  und  69. 
^)  Michelet  J,  75. 


Die  Verhöre  des  Jahres  1307.  165 

bekennen  die  ei^fene  und  damit  auch  die  Schuld  und  Schande 
des  Ordens.  Die  Verleugnung  und  Bespeiung  des  Kreuzes 
haben  neben  den  genannten  vier  nur  noch  zwei  andere  nicht 
zugestanden;  in  Einzelheiten  weichen  allerdings  gerade  hier 
die  Aussagen  voneinander  ab.  Bald  ist  es  ein  Kruzifix  mit 
dem  Korpus  des  Erlösers,  bald  ein  einfaches  Eisenkreuz,  oder 
ein  gemaltes  Kreuzzeichen,  am  Altar,  in  einem  Missale,  auf 
dem  Gewände  des  Rezeptors;  bald  wird  Christus,  Gott,  der 
Herr,  der  falsche  Prophet  verleugnet;  bald  speien  sie  auf  den 
Gegenstand,  bald  daneben;  bald  vor  dem  Altar,  bald  hinter 
demselben,  abseits,  in  einem  dunklen  oder  besonderen  Räume; 
bald  in  Gegenwart  vieler,  bald  mit  irgend  einem  Bruder,  der 
den  Neuling  zur  Seite  gezogen,  allein;  bald  in  der  ersten  Ver- 
blöfinng  gehorchend,  bald  widerwillig,  weinend,  sich  sträubend, 
nach  manchen  Drohungen,  oft  nur  scheinbar  oder  halb  ore  non 
corde.  Der  Gnind  ist  meist  Angst  vor  Gewalttätigkeiten,  da  man 
sich  bei  der  vollsten  Geheimhaltung  von  aller  Welt  verlassen 
weiß.  Nur  Dreiviertel  gestehen  überhaupt  die  Forderung  und 
das  Zugeständnis  unanständiger  Kusse  bei  der  Aufnahme;  den 
schlimmsten  »in  fine  spine  dorsi"  —  der  Ausdruck  »in  ano* 
kommt  hier  überhaupt  nicht  vor,  dagegen  einmal  »in  culo**  — 
erwähnt  nur  ein  Drittel.  Der  Nabelkuß,  oft  nur  fingiert,  soll 
bald  über  dem  Gewände,  bald  auf  den  entblößten  Leib  erfolgt 
sein;  während  sonst  einer  der  Neueintretenden  der  ausführende 
Teil  ist,  sollen  in  fünf  Fällen  sich  die  Rezipienten,  darunter 
Männer  wie  der  Visitator  Hugo  de  Peraudo,  zu  dieser  schmach- 
vollen Prozedur  herbeigelassen  haben!  Auch  die  Frage  der 
Sodomie,  der  Vermischung  mit  den  eigenen  Ordensgenossen, 
wird  nur  von  stark  einem  Drittel  bestritten  oder  sie  wird  bei 
ihrem  Verhör  nicht  erwähnt.  Beinahe  die  Hälfte  bekundet, 
eine  direkte  Aufforderung  zu  diesem  häßlichen  Orientlaster 
vom  Rezeptor  erhalten  zu  haben.  Und  ganz  im  Gegensatze 
dazu  nun  die  Bekundung  fast  sämtlicher  Gefangenen  —  die 
verschwindenden  Ausnahmen  kommen  kaum  in  Betracht  —  sogar 
mit  einem  offenbaren  Abscheu,  daß  sie  nie  dieses  Laster  aus- 
geübt oder  an  sich  haben  ausüben  lassen.  Es  ist  einer  der 
Lichtpunkte  bei  diesem  Meere  von  Schmach  und  Schande,  daß 
unter  den  Tausenden  und  Abertausenden,  die  dem  Orden  an- 
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geliörlun  und  an^^ehört  liabeii,  diese  Art  Sodomie  nur  so  ver- 
einzelt nacliweisbar  ist.  Nur  auf  diese  drei  Punkte  geht  das 
Pariser  Verhör  ein;  der  vierte,  schon  von  Esquiu  de  Floyran 
hervor|j:ehobone :  die  Anbetung  des  Idols,  tritt  vollständig  zurück. 

Die  im  II.  Bande  zum  ersten  Male  veröfTentlichten  zwei 
Protokolle  geben  Aufklarung  über  zwei  mehrfach  miläverstandene 
Episoden  aus  dem  Pariser  Verhör.  Das  zweite  minder  wichtige 
stammt  vom  26.  Oktober.  Wiederholt  begegnen  wir  in  den 
Templerprozessen  nach  den  Einzelverhören  der  feierlichen  Zu- 
sanmienfassung  einer  Gruppe,  die  ihre  Aussagen  noch  einmal 
vor  der  Öffentlichkeit  oder  einer  geladenen  Menge  wiederholt; 
so  auch  hier  vor  einer  glänzenden  Kleriker-  und  Universitäts- 
versammlung. Eine  volle  Woche  hatte  der  Generalinquisitor 
selbst  untersucht;  von  jetzt  an  wechselt  er  mit  seinen  Hülfs- 
inquisitoren  ab.  Nicht  weniger  als  37  Verhöre  hatten  in  diesen 
acht  Tagen  stattgefunden;  32  Templer  erscheinen  noch  einmal, 
Jakob  de  Molay  fehlt  und  vier  andere;  warum  letztere,  ob 
infolge  von  Krankheit,  Folter,  oder  aus  einem  andern  Grunde, 
bleibt  unentschieden.  Zwei  kleine  chronologische  Korrekturen 
nehmen  zwei  Angeklagte  vor,  sonst  beharren  alle  bei  ihren 
früher  und  auch  jetzt  wieder  beschworenen  Angaben!  Viel- 
leicht wollte  auch  der  König  Ergebnisse,  Ober  die  er  noch  am 
selben  Tage  nach  Spanien  berichtete.  Und  tags  darauf  schildert 
ebenfalls  ausführlich  der  in  das  Templergeheimnis  eingeweihte 
Pariser  Theologe  Romeus  de  Brugaria  König  Jayme  die  Ge- 
schehnisse der  letzten  Tage  ^). 

Sehr  interessant  und  wichtig  ist  der  Inhalt  des  andern 
Protokolls.  Der  Großmeister  Jakob  de  Molav  war  nach  dem 
bekannten  Protokoll  am  25.  Oktober  zuerst  verliört.  Er  ge- 
stand, bei  der  Aufnahme  Christum  verleugnet  und  neben  das 
dargebotene  eherne  Kreuz  gespieen  zu  haben;  weiter  nichts, 
vor  allem  verneinte  er  die  Aufforderung  zur  Sodomie.  Noch 
am  selben  Tage  wird  dieses  kostbare  Geständnis  aller  Welt 
bekannt  gemacht :  Geistliche  und  Laien,  insbesondere  die  Großen 
und    Vertreter   der   Universität   sind   als  Zeugen   geladen.     In 

')  Wenck,  der  dieses  zasammen fassende  Verhör  nicht  kannte,  hat 
also  mit  Unrecht  die  Glaubwürdigkeit  des  Romeus  angegriffen.  Vgl.  GGA 
1890  S.  261. 
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seinem  eigenen  und  im  Namen  der  bereits  verhörten  Ordens- 
ritter Gerald  de  Gauche,  Guido  Delphini,  Gauf'rid  de  Charnay 
und  Galterius  de  Lienticuria  gesteht  der  Ordensineister  in  der 
Volkssprache,  daiä  der  zur  Veriierrlichung  des  Namens  Christi 
und  des  christlichen  Glaubens  sowie  zur  Erobemng  und  zum 
Schutze  des  h.  Landes  gegründete  Templerorden  seit  langen 
Zeiten  durch  die  Verführung  Satans  bei  der  Aufnahme  Christus 
verleugnet,  das  Kruzifix  bespieen  und  .nonnulla  alia  enormia'' 
ausgeführt  habe.  Mit  beweglichen  Worten,  reuigen  Herzens 
erwähnt  er  sodann,  daü  sie  die  Furcht  vor  Aufhebung  des 
Ordens  und  vor  Verlust  ihrer  Stellung  und  Ehre  von  einem 
Geständnis  zurückgehalten,  bis  Gott  selbst  sich  Philipps  des 
Schönen  zur  Aufdeckung  bedient  habe.  Cr  bittet  die  Menge 
um  Verzeihung  für  das  Ärgernis  und  um  ihre  Hülfe,  daß  sie 
bei  Papst  und  König  Gnade  fänden  ^). 

Noch  mehr!  Er  schreibt  an  alle  Ordensgenossen  in 
Frankreich,  dab,  wie  sie  von  ihrer  eigenen  Aufnahme  her 
wüßten,  die  Neuaufgenommenen  im  Orden  zur  Ableugnung  und 
Bespeiung  gezwungen  würden  und  daia  manche  Rezeptoren 
noch  „alias  enormitates"  hinzufügten;  er  befiehlt  ihnen  kraft 
seiner  Ordensgewalt,  dab  sie  trotz  der  entgegenstehenden  Ge- 
löbnisse und  Eide,  diese  Geheimnisse  nicht  zu  offenbaren,  die 
reine  Wahrheit  dem  Inquisitor  oder  seinen  Komniissaren  oder 
den  bischöflichen  Ordinarien  gestehen.  In  einem  besondern, 
von  ihm  genehmigten  und  besiegelten  Schriftstück  gestattet 
Molaj,  daü  dieses  verhängnisvolle  Schreiben  an  alle  Ordens- 
häuser in  Frankreich  gesandt  werde. 

Wann  ist  dieser  Brief  entstanden?  Weil  man  in  Beant- 
wortung dieser  Frage  ganz  in  die  Irre  ging,  ist  das  so  wichtige 
Dokument,  das  uns  im  Chartularium  der  Pariser  Universität 
schon  eine  Reihe  von  Jahren  vorliegt,  ganz  unbenutzt  geblieben  ^). 
Denifle  brachte  das  Stück  in  Verbindung  mit  einer  Notiz  des 
Chronisten  Johann  von  St.  Viktor,  nach  welcher  die  Universität 
dem  Könige  am  25.  Mai  1308  eine  Kopie  des  Molayschen 
Briefes  schickte.  Das  ist  insofern  ja  nicht  falsch,  als  das  im 
Chartularium  abgedruckte  Stuck  als   „Iste  sunt  rubrice  facte 


»)  Finke  II,  307  f. 

*)  Vgl.  GQA  1896  8.  547.    Rez.  vun  Weock. 
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super  coiifessioML'  et  tcstimonio  inagni  magistri  ordiiiLs  Teiiipli'*  *) 
um  diese  Zeit  geschrieben  sein  mag  '^).  Der  Brief  Molays  konnte 
im  Mai  1308  niclils  mehr  nützen,  er  gehört  einer  ganz  anderen 
Zeit  an;  das  bekundet  ja  schon  der  Hinweis  auf  den  noch  in 
voller  Tätigkeit  befindlichen  Inquisitor.  Er  ist  unzweifelhall 
am  ^5.  Oktober  entstanden  und,  was  wohl  ebenso  sicher  ist, 
in  zahlreichen  Exemplaren  sofort  an  alle  gefangenen  franzö- 
sischen Templer  gesandt  worden.  Bei  der  straflen  Ordens- 
disziplin muß  man  sich  wundern,  daLi  seit  dem  25.  Oktober  1307 
der  Orden  überhaupt  noch  Verteidiger  gefunden  hatl**) 

Molays  Schuld  am  Untergang  des  Ordens  wächst  durch 
diesen  Brief  gewaltig.  Wiederholt  hat  man,  um  das  Charakter- 
bild dieses  schließlich  für  seine  Orden  sterbenden  Ritters  zu 
retten,  dem  Übermaß  der  Folter  das  unerklärliche  Auftreten 
zuschreiben  wollen.  Auch  die  Zeitgenossen  haben  sich  in  diese 
Fiktion  hineingelebt:  seine  Ordensgenossen  im  Auslande  vor 
allem.  In  den  Korrespondenzen  des  II.  Bandes  erscheint  er 
als  der  Held,  der  sich  auch  in  Fesseln  gegen  den  Riesen 
Philipp  den  Schönen  erhebt  und  ihm  die  bittern  Worte  ins 
Gesicht  schleudert,  daß  man  nichts  anderes  erwarten  könne 
von  einem  Manne,  der  sogar  Bonifaz  VIII.  gefangen,  der  die 
ganze  Kirche  regierte!  Man  stellt  sich  ihn  vor,  wie  ihn  der 
König  fliehen  lassen  möchte  und  ihn  die  Brüder  dazu  ermun- 
tern, wie  er  aber  das  stolze  AVort  spricht:  Wenn  ich  in 
Deutschland,  Spanien  oder  England  wäre  und  hörte,  daß  ihr 
gefangen  wäret,  so  würde  ich  kommen  und  die  Gefangenschaft 
mit  euch  teilen!  Man  berichtete  wiederholt  über  seinen  Tod 
infolge  seiner  Martern.  Packend  ist  die  Schilderung  eines 
Nichttemplers,  wie  der  alte  Meister,  aufgefordert  von  den  Kar- 
dinälen, noch  einmal  vor  allem  Volk  seine,  des  Ordens,  Schuld 
zu  bekennen,  sich  erhebt,  plötzlich  seinen  Mantel  auseinander- 
reißl,  auf  seinem  abgemagerten  Körper  das  durch  die  Folter 
von  den  Knochen  gerissene  Fleisch  zeigt  und  ruhig  sagt:  Seht 
da   unsere  Schuld!     Sch'ade,    daß  Jakob    nicht   der  Held   war, 


')  Chartularium  imiv.  Paris.  1  Nr.  666. 

^}  Wahracheinlich  zur  Benutzung  hei  den  Verhandlungen  in  Poitiers. 
^)    Man    hat    anscheinend    als    Minimum    von    den    Gefangenen    den 
Glauben  an  diesen  Brief  gefordert.     Vgl.  Miciielet  II,  15. 
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wofür  ilni  Zeilgcnosscn  und  Nachwelt  jreliallcn,  daü  alle  ilie 
schönen  Ueschiclilen  nicht  wahr  sind,  nicht  wahr  :^ein  können !  ^) 

Molay  ist  niemals  ^'efolteii  worden.  Das  hat  Plaisians 
vor  Kleniens  V.  in  Poitiers  behauptet  -),  das  besa^rt  untrü^Hich 
ein  aus  französischen  Regierunirskreisen  stannnendes  (iutachten, 
welches  zur  Vernichtung  des  (Jrdens  ratend  durchaus  vertrau- 
licher Natur  ist'^).  Es  stanunt  aus  dem  Anfang  des  Jahres 
i:>()8.  Darin  wird  die  Fraj^^e  erhoben,  wie  man  ^^Cficw  den 
Ordensmeister  vorgehen  solle,  der  sich  zuerst  öffentlich  als 
schuldig  bekannt,  dann  gesaj/t  habe,  er  habe  dieses  Ciestrindni.< 
aus  Furcht  vor  der  Folter  abgele^'t  und  der  so  vielleicht  noch 
oller  seine  Aussagen  wechseln  würde?  Die  Antwort  laulcl, 
daü  nach  kanonischem,  bürgerlichem  und  Naturrecht  es  sehr 
niedrige  Gesinnung  bekunde,  das  einmal  öffentlich  Eingestandene 
spater  zu  widerrufen.  Es  stehe  fest,  daLi  der  Ordensmeister 
bei  seinem  Schuldbekenntnis  mehr  als  zwei  Monate  beharrt 
und  daB  er  von  Anfang  an  wiederholt  gebeten  habe,  ihn  zu 
foltern,  damit  seine  Ordensgenossen  nicht  behaupten  könnten, 
er  habe  den  Orden  freiwillig  zugrunde  gerichtet.  Man  habe 
ihm  geantwortet,  es  gebe  Zeugen  genug,  die  gegen  ihn  aus- 
sagen, deshalb  sei  seine  Folterung  unnötig.  Wer  die  Sachlage 
kenne,  müsse  den  zahlreichen  Gestündnissen  gegen  den  Meister 
recht  geben.  Der  ganze  Passus  atmet  eine  Miiaachtung,  die 
Jakob  de  Molay  durch  sein  konfuses,  schwankendes  Verhalten 
vollauf  verdient  hat. 

Busson  hat  in  einer  lesenswerten  Abhandlung  den  Nach- 
weis versucht,  Molay  sei  nach  einem  klar  von  ihm  abgel'al^ten 
oder  ihm  suggerierten  Plane  vorgegangen;  er  habe  den  Orden 
durch  ein  Zugeständnis  retten,  der  Wahrheit  durch  Unwahrheit 
zum  Siege  verhelfen  wollen  ').  Sein  ein  und  alles  sei  die  Zu- 
sammenkunft mit  dem  Papste  gewesen,  durch  persönliche  Auf- 
klärung habe  er  alles  zu  retten  gehofft.  Darum  habe  er  die 
naheliegende  Taktik  eingeschlagen:  irgend  einen  Punkt  der 
Anklage   einzugestehen,    „um   durch   ein   solches   Eingeständnis 

y)  Alles  in  Finke  II,  116  f. 
V;  Finke  II,  143. 

')  Finke  II,  102. 

*)  MIÖG  IX,  513. 
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Hie  dtjii  OrdcnsloiUeü  drolieiiden  Gefahren  znnachsl  zu  ver- 
mindern, des  weitern  aber  vielleicht  darauOiin,  wenn  er  endlich 
beim  Papst  persönlich  erscheinen  konnte,  sie  vielleicht  jranz 
abzuwenden".  Und  dazu  habe  sich  das  Geständnis  der  Ver- 
unehrung des  Kreuzes  vorzüglich  geeignet;  denn  diesen  Punkt 
habe  er  beim  Papst  leicht  durch  den  Hinweis  auf  die  relijriösen 
Verdienste  des  Ordens  ad  absurdum  führen  können.  Busson 
kannte  den  Molayschen  Brief  noch  nicht;  er  hat  aus  gewissen 
Indizien  das  Vorhandensein  einer  derartigen  Verordnung  zum 
Teil  richtig  geschlossen.  Aber  er  wußte  nicht,  daß  Molay  in 
dem  Schreiben  nicht  bloß  eine  Sache,  sondern  auch  „nonnulla 
alia  enormia"  zugestanden,  und  damit  fällt  der  Kern  seiner 
Hypothese.  Das  Zielbewußte  fehlt  überhaupt  der  Persönlichkeit 
Molays,  wenigstens  in  der  Gefangenschatl.  Er  flammt  auf, 
stößt  die  unbesonnensten  Ausdrücke  aus,  um,  durch  Plaisians 
oder  Nogaret  auf  ihre  Gefährlichkeit  hingewiesen,  sich  dann  in 
devoter  Weise  zu  entschuldigen  und  seine  Äußerungen  zurück- 
zunehmen. So  geschah's  vor  der  päpstlichen  Kommission.  Er 
kann  sich  zu  keinem  heroischen  Entschluß  erschwingen.  Die 
andern  übernehmen  die  Verteidigung  des  Ordens;  er  bleibt 
wie  ein  Kind  hartnäckig  bei  der  ihm  früher  gemachten  Zusage, 
daß  er  den  Papst  sprechen  werde.  Zu  ihm  will  er,  den  Wunsch 
äußert  er  stets,  alles  andere  ist  ihm  gleichgültig,  selbst  das 
Geschick  seines  Ordens  tritt  zurück.  Erst  im  letzten  Augen- 
blick ermannt  er  sich  zur  alten  Größe  des  Ordens,  er  sühnt 
seine  folgenschweren  Schwächen  mit  dem  Feuertode. 

Neben  den  Beamten-  und  Inquisitionsverhören  gab  es 
1307  auch  bischöfliche  Untersuchungen.  Klemens  V.  gedenkt 
sogar  ihrer  Protokolle^).  Auch  die  französischen  Bischöfe 
lassen  1309  darauf  hinweisen,  daß  gegen  einige  Templergruppen 
nur  die  Bischöfe,  nicht  die  Inquisitoren  verhört  hätten  *).  Von 
den  Protokollen  ist  nur  ein  einziges  aus  Nimes  erhalten.  Der 
Bischof  von  Nimes  geht  gegen  die  Templer  auffälligerweise  in 


*)  Visis  etiam  diversis  processibus  contra  singulares  personas  dicti 
ordinis  super  ipsis  sceleribus  et  eriminibns  factis  per  locorum  ordinarios  et 
inquisitorem  generalem.     Reg.  Clem.  V.  Nr.  3400.    Vgl.  3402. 

-)  Per  prelatos  eosdem  et  non  per  inquisitorea  ipsos  sit  contra  Don- 
Dullos  ex  fratribus  inquisitum.    Finke  11,  Nr.  106. 
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eiiior  Zeil  vor,  da  Bischöfen  und  Inquisitoren  vom  Pap:?to  die 
Iliuule  ji^ebundcn  waren:  am  22.  April  13()S.  An  einen  Schreib- 
fehler  in  der  Jahreszahl  möchte  ich  nicht  denken,  da  der 
Bischof  erklfirt,  er  ^^ehe  vor,  weil  „ad  suum  oflicium  ordinarium 
pertineat  inquirere  contra  quoscunque  errantes  in  fide** ;  ein 
Jahr  später  würde  er  auf  den  päpstlichen  Aullrag  hiniJ'ewie^en 
haben.  In  Gegenwart  einer  glfinzenden,  zahlreichen  Menge 
Adliger,  Bürgerlicher  und  Kleriker  sowie  des  Bischofs  von 
Novers  laut  er  acht  Templer  aus  der  Komturei  St.  Gilles  vor 
sich  kommen,  die  auf  ihre  Verhöre  vor  der  staatlichen  und 
kirchlichen  Inquisition  im  vergangenen  Jahre  hinweisen,  dabei 
beharren  wollen  und  rekonziliiert  werden  ^). 

Sonst  läl^t  sich  aus  einzelnen  Daten  nur  feststellen,  daü 
der  Erzbischof  von  Sens,  die  Bischöfe  von  Amiens  und  Perigeux 
1 307  einzelne  Templer  verhörten  -). 

')  Menard,  preuves  p.  181  If. 

*)  MicLelet  I,  254:  per  archicp  qnondam  tSenoiionscin ;  I,  444:  por 
d.  It.  qiiondani  Ambianciiscm  fuerai  cum  eu  i'nquiäituin;  alinlicii  I,  369; 
I,  230:  Con9oIinu8  do  lorio  vou  dem  Hiüchuf  von  Perigeux.  Rechnet  man 
den  Anfang  seiner  Marter  und  Leiden  dhoIi,  su  kunimi  man  zu  1307. 


V.  Papst  und  König 

nach  der  Gefangennahme  bis  zum  Abschluss 

der  Verhandlungen  in  Poitiers. 

Eine  Darstellung  des  Verhaltens,  das  Kleniens  V.  Philipp 
dem  Schönen  gegeniiber  nach  dem  13.  Oktober  1307  einnahm 
ist  nicht  ohne-  Schwierigkeit,  da  das  Material  dürftig,  diu 
Korrespondenz  monatelang  unterbrochen  ist.  Nicht  dal.^  man 
mit  Gmelin  ^)  ein  absichtliches  Beiseileschaffen  vermuten  darf; 
so  etwas  liegt  nicht  vor.  Aber  gerade  in  dieser  Epoche  wurde 
nicht  alles  dem  Papiere  anvertraut.  Und  vom  Januar  bis  tief 
ins  Frühjahr  1308  hat  keiner  dem  andern  geschrieben-).  So 
hat  denn  die  subjektive  Deutung  ein  freies  Feld.  Vor  allem 
weißt  hier  Lea  zahlreiche  positive  Verstöße  auf:  von  einem  ja 
nicht  zu  leugnenden  Charakterzuge  des  Papstes,  seiner  Geld- 
neigung, ausgehend  sucht  Lea  sein  ganzes  Vorgehen  nur  durch 
die  Angst  des  Papstes,  daß  ihm  die  Templergüter  entgehen 
möchten,  zu  erklären  •).  An  andere  edlere  oder  doch  natür- 
lichere Motive  denkt  Lea  nicht  und  schafft  so  ein  Zerrbild. 
Durchaus  objektiver  und  viel  riclitiger  sucht  Prutz  die  Vorgänge 
zu  erfassen.  Manches  Neue  ist  den  spanischen  Quellen  zu 
entnehmen;  leider,  wenn  auch  begreiflich,  sind  die  aus  Frank- 
reich über  die  Pyrenäen  dringenden  Gerüchte  gerade  in  der 
ersten  Zeit  übertrieben,  phantastisch,  ja  direkt  unwahr;  selbst 
die  bessern  Berichte  leiden  unter  der  gewaltigen  Einwirkung 
dieses  unerhörten  Vorganges  auf  die  Phantasie  königlicher  oder 


')  S.  533  Anm. 

*)  Im  Register  Klemens'  V.  iinde  ich  Philipp  von  Ende  1307  an  erst 
«vieder  genannt  am  26.  Mai  1308  Nr.  2848.  Auch  sonst  können  wir  diese 
halbjährige  Lücke  nicht  ausfüllen. 

'j  Man  vgl.  z.  B.  Lea  p.  277  ff. 
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bischöriicher  Gesandter.  Trotzdem  IfiKit  sich  durch  sie  und 
durch  ein  energischeres  Eindrinjrcn  in  die  offiziellen  Akten- 
stücke docli  ein  vollständijjreres  und  richtijreres  Bild  als  das 
bisherige  zeichnen. 

Wie  handelt  der  Papst  nach  der  ersten  Nachricht?  Wir 
wissen  jetzt,  daß  er  nicht  erst  14  Tage  wartet,  sondern  alsbald 
handelt.  Aber  ganz  seinem  Wesen  entsprechend  vorsichtig 
und  nicht  wie  ein  Innozenz  111.  oder  gar  ein  Bonifaz  VIII.  mit 
einem  drohenden  Schriftstück  eingreifend,  was  bei  Philipp  ja 
auch  wirkungslos  geblieben,  sondern  tastend,  klagend,  mahnend. 
Für  dieses  an  sich  ja  schwächliche  Verhalten  haben  wir  aber 
zwei  Erklarungsgründe:  Klemens  W  suchte  gerade  in  der 
Templerangelegenheit  im  Einverständnis  mit  den  Kardinälen  zu 
handeln,  und  auch  ohne  genauere  Kenntnisse  der  Einzelauf- 
fassungen  dürfen  wir  annelimen,  daß  die  Mehrheit  der  Kardinfde, 
wenn  auch  nicht  alle,  an  die  Schuld  des  Ordens  glaubten. 
Aber  noch  wichtiger  ist,  daß  Klemens  in  dieser  Zeit  zwar  noch 
nicht  an  die  Schuld,  sicherlich  aber  nicht  mehr  an  die  völlige 
Unschuld  der  Templer  glaubt.  Längst  haben  die  zahlreichen 
Zuflüsterungen  gewirkt.  Er  weiß  nichts  Sicheres,  hält  aber 
das  Schlimmste  für  möglich:  er  hat  ja  einen  Templer  selbst 
schon  früh  verhört  und  der  hat  gestanden.  Gewiß  klingt 
aus  den  beiden  Bullen  vom  22.  November  1307,  worin  er  zur 
Gefangennahme  der  Templer  auffordert,  und  vom  5.  Juli  1308, 
worin  er  den  französischen  Bischöfen  und  Inquisitoren  in  der 
Templersache  wieder  bestimmte  Aktionsfreiheit  gewährt,  ein 
verschiedener  Ton,  der  aber  durch  die  Verschiedenheit  ihres 
Zweckes  erklärt  wird.  Die  erste  soll  die  vorläufige  Gefangen- 
nahme in  England,  Aragonien  und  sonst  motivieren,  die  andere 
den  Bischöfen  angeben,  warum  trotz  der  möglichen  Bejahung 
der  Schuldfrage  der  Papst  ihnen  die  Untersuchung  aus  der 
Hand  nehmen  mußte. 

Was  will  denn  der  Papst  in  diesen  ersten  Monaten? 
Templer  und  Templergut  gehören  der  Kirche,  nur  die  Kirche 
hat  über  sie  zu  richten  und  zu  verfügen.  Darum  muß  der 
Papst  zuerst  und  allein  beide  in  seine  Hand  bekommen,  erst 
dann  kann  eine  kanonisch  rechtliche  Beurteilung  des  Falles 
erfolgen.     Nur   so,    von    diesem   Gesichtspunkte   aus,   den   un- 
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zweifclhatl  das  Kardinalskollegium  geteilt  hat,  kann  man  sich 
das  Vorgehen  des  Papstes  erklaren.  Darum  der  verhängnis- 
volle Schritt,  die  andern  Mächte  zur  Gefangennahme  und 
Guterbeschlagnahme,  aber  für  die  Kirche,  aufzufordern,  der  mit 
einer  gewissen  Hast  erfolgt,  diktiert  von  der  Angst,  daU  auch 
anderswo  die  weltlichen  Mächte  allein  vorgehen  mochlen. 
Darum  der  zornige  Brief  an  König  Jayme  IL  vom  22.  Januar 
1308  *),  als  er  erfuhr,  daß  der  König  in  seinem  Eifer  selbständi.ur 
vorgegangen  war.  Läiät  man  dieses  Angstgefühl  außer  acht, 
so  begreift  man  die  Erregung  des  Papstes  nicht,  da  der  König 
ja  anscheinend  gerade  das  getan,  was  der  Papst  gewollt  halte. 

Und  wenn  die  Templer  in  den  Händen  der  Kirche  waren  ? 
Dann  wollte  der  Papst  Milde  walten  lassen.  Darüber  liegen 
doch  wohl  genügende  Andeutungen  vor,  sowohl  in  den  An- 
klagen der  Helfershelfer  Philipps  wie  in  den  spanischen  Berichten, 
wenn  die  Einzelheiten  auch  noch  nicht  festgestellt  waren.  In 
dieser  Zeit  scheint  Klemens  noch,  auch  beim  Schuldnachweis, 
an  eine  Rehabilitierung  des  Ordens  in  irgend  einer  Form  ge- 
dacht zu  haben. 

Und  dagegen  w-ar  Philipp  der  Schöne.  Für  ihn  war 
durch  die  Untersuchung  und  das  Geständnis  die  Templerfrago 
»nhgeUxn:  Die  Personen  wurden  gestraft  in  verschiedenen  Ab- 
stufungen, von  der  Todesstrafe  bis  zum  zeitweiligen  Gefängnis, 
der  Besitz  des  Ordens  sollte  unter  seiner  Beiliülfe  und  Zu- 
stimmung zu  religiösen  oder  scheinbar  religiösen  Zwecken  ver- 
wandt werden,  nachdem  er  selbst  einen  Hauptteil  sich  angeeignet 
hatte.  Gewiß  spielt  auch  der  Geldpunkt  mit  in  den  päpstlichen 
Erwägungen  -),  vielleicht  sogar  sehr  stark,  nur  nicht  allein. 

So  mußte  der  Konflikt  eintreten,  als  der  Papst  eingreifen 
wollte;  dabei  spielt,  wie  ich  glaube,  die  Güterverwaltung  keine 
Hauptrolle:  darüber  hatten  beide  eine  Einigung  erzielt;  der  Kon- 
flikt kam,  als  der  Papst  die  Untersuchung  selbst  in  Frage  stellte. 
Das  war  im  Januar  1308:  der  Zwist  dauerte  Monate.  Dann 
wird  er  akut  in  Poitiers.  Und  hier,  bedrängt  vom  König  und 
den  Seinen,  durch  allerlei  Verhöre  von  der  Schuld  der  Templer 


^  Benavides,  Memorias  II,  595. 

*)    Das   besäest   ja    aucli    der  Briof   von   E^qiiiii   (Kinke  II,  83)    vom 
28.  Januar  1308. 
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Überzeugt,  oder  wenijrstens  sich  fiberzeugen  wollend,  gibt  der 
Papst  zum  größten  Teile  nacli.  Jetzt  drängt  er  seihst  zur 
Feststellung  der  Schuld,  er  selbst  befiehlt  in  einer  neuen,  durch 
die  kirchlichen  Organe  zu  veranstaltenden  Untersuchung  die 
Folter  anzuwenden.  Eine  tiefe  Tragik  liegt  in  dieser  ganzen 
Entwickelung.  Sicherlich  föllt  auch  so  ein  tiefer  Schatten  auf 
den  Namen  des  Papstes,  aber  seine  Schuld  ist  doch  vorstand- 
licher, erklärbarer.  Und  eines  darf  man  nicht  vergessen;  wäre 
Klemens  V.  im  Januar  l:J08  nicht  gewesen,  so  wurde  da^ 
personliche  Geschick  der  französischen  Templer  doch  viel  hfirler 
gewesen  sein,  imd  die  Ordensgüter  waren  ganz  in  den  Hesilz 
<les  Staates  übergegangen. 


Bislang  waren  wir  ohne  Kenntnis,  wie  die  Nachricht  von 
der  Gefangennahme  an  der  Kurie  gewirkt  habe.  Jetzt  besitzen 
wir  den  Brief*)  einer  Persönlichkeit,  die  in  jenen  Tagen  an 
der  Kurie  weilte,  vielleicht  sogar  eines  Templers,  an  den  Komtur 
der  aragonesischen  Ordensfeste  Ascho.  Nicht  in  den  ersten 
Tagen  kann  er  geschrieben  sein:  denn  es  fließen  auch  Nach- 
richten aus  Paris  mit  ein,  vor  allem  von  einem  heftigen  Zu- 
sammenstoß Philipps  des  Schönen  mit  dem  Ordensmeister,  der 
den  König  daran  erinnerte,  daß  es  nichts  besonderes  sei,  ihn 
und  seine  Brüder  gefangen  zu  nehmen,  da  er  ja  Bonifaz  VTII. 
gefangen  gehalten,  der  die  ganze  Christenheit  regiert  habe. 
Der  König  soll  dem  Meisler  heimlich  Gelegenheit  zur  Flucht 
geboten  haben,  um  so  seine  Schuld  zu  bekunden,  Jakob  de 
]\[olay  sie  aber  abgelehnt  habe  trotz  der  Aufforderung  seiner 
Ordensgenossen  so  zu  handeln,  damit  er  mit  Papst  und  Kardi- 
mllen  in  Verbindung  treten  könne.  Uiunöglich  wäre  ersteres 
Faktum  an  sich  nicht,  wie  auch  die  etwas  großtuerische  Ant- 
wort dem  Wesen  des  Ordensmeisters  entsprochen  haben  mag: 
„Es  ist  nicht  mein  Wille,  so  zu  handeln ;  vielmehr  erklare  ich 
euch,  wäre  ich  in  Deutschland,  England  oder  Spanien,  und 
wüßte,  daß  ihr  gefangen  wäret,  so  würde  ich  kommen  und 
mit  euch  dulden.  Es  liegt  kein  Grund  zur  Flucht  vor,  denn 
wir  sind  ohne  Schuld  und  der  Orden  ist  gut  und  ehrenhaft ;  wir 

')  Finke  11,  58  ff. 
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sind  alle  so  prutglfiubijre  Katholiken  wie  Papst,  Kardinale  und 
alle  andern  Christen;  und  ich  bitte  euch,  Bruder,  verzweifelt 
nicht  ^).'*  Trotzdem  müssen  wir  diese  Antraben  eines  Pariser 
Boten  dahingestellt  sein  lassen. 

Dajregen  stammen  wohl  die  Angaben  aus  Poitiers  von 
einem  Au^-^enzeugen.  Der  Grotavisitator  von  Frankreich  war 
damals  mit  drei  andern  Komturen  an  der  Kurie,  um  wegen 
der  schwerwiegenden  Forderungen,  die  damals  noch  Philipp 
an  den  Orden  stellte,  zu  verhandeln.  Sie  und  die  andern 
Templer  wurden,  im  ganzen  16  oder  17,  «im  13.  Oktober 
verhaftet  und  tags  darauf,  am  Samstag,  nach  dem  königlichen 
Schloli  Loges  gebracht  -).  Am  Sonntag  kam  der  Papst  aus 
der  Umgegend  zurück;  er  wäre  noch  nicht  heimgekehrt,  wenn 
ihn  nicht  die  Schreckensnachricht  dazu  bewogen  hatte '^).  Als- 
bald berief  er  für  die  Frühe  des  Montags  ein  Konsistorium. 
Kardinalbischof  Peter  von  PalAslrina,  einer  der  einflulareichston 
Kardinale,  lag  eine  Tagereise  weit  von  Poitiers  krank  darnieder: 
der  Papst  befahl  ihm,  zu  kommen,  auch  wenn  er  sich  tragen 
lassen  müfete!  Tag  für  Tag  fänden  geheime  Konsistorien  statt. 
Am  Lukasfeste  wurden  die  gefangenen  Geheimkämmerer  ins 
Konsistorium  geführt  und  blieben  dann  auch  mit  einer  Wache 
in  ihren  bisherigen  Wohnungen.  Im  Konsistorium  redete  der 
Papst  sie  mit  dem  Worte  „Freunde*  an:  „Tröstet  euch,  ver- 
zweifelt und  fürchtet  euch  nicht!  Wir  werden  guten  Rat  in 
dieser  Sache  finden;  tagtäglich  beschäftigen  wür  uns  damit. 
Vor  allem  aber  flieht  nicht!"  Der  Komtur  der  Lombardei  er- 
widerte: „Heiliger  Vater,  wir  haben  keine  Furcht,  wenn  du 
uns  schützen  und  gerechtes  Gericht  gewähren  w*illst.  Wir 
Templer  sind  gute  katholische  Christen,  fest  im  Glauben;  zu 
allen  Zeilen  sind  die  Templer  für  den  Glauben  in  Gefangen- 
schaft der  Saracenen  geraten  und  gestorben.  Niemals  haben 
wir  seit  den  190  Jahren,  daß  der  Orden  besteht,  den  Tod 
gefürchtet.  Unmöglich  kann,  wenn  Schlimmes  vorgekonmien 
ist,  das  niemand  im  Orden  gewußt  haben.** 


')  Vgl.  oben  S.  168. 

-)  Nach  Finke  II,  114   iilieben  die   «ciibicularii*   aus  dem  Orden   in 
Poitiers. 

••)  Sü  deute  ich  die  srhwor  verstUndliclie  Stelle  Kinke  II.  59  oben 
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Die  Verwirrunjjr  an  der  Kurie  zeijrt  sicli  in  den  vielen 
Konsistorien,  in  der  Anrede  des  Papstes  *).  Man  hurte  eben 
nur,  was  die  Menj-^e  sich  erzahlte;  es  fehlten  vertrauenswürdijre 
^[itteilnngen  Ober  die  aufrejrenden  Pariser  Vor^^ange;  denn 
Klemens  V.  blieb  woctheidang  ohne  irjj^end  eine  Nachricht  von 
PliiHpp  -).  Um  dieses  ( Jebaren  des  Königs  zu  würdigen,  muLi 
man  wissen,  daü  Philipp  schon  am  dritten  Tage  ein"  Rund- 
schreiben an  Könijr  Jayme  II.  von  Ara^^onien,  an  den  jungen 
Koni^'  von  England,  an  den  deutschen  König  Albrecht  und  eine 
Reihe  Fürsten  eriioü-*),  worin  er  ihnen  die  Freveltaten  der 
Templer  aufzfdiUe.  ihre  fiefangennahme  ^ad  re<iuisicionem  «ancte 
matris  ecciesie'*  sowie  die  Beschlagnahme  der  Guter  schilderte, 
und  dann  die  Ffu-sten  zu  rdinlicheni  V^orgehen  anstachelte. 
Zehn  Tage  spater  erzahlt  ein  zweites  Schreiben  Philipps  dem 
König  Jayme ^)  die  bisherigen  Untersuchungsergebnisse:  Schon 
hat  der  Großmeister,  schon  haben  alle  Pariser  Templer  und 
viele  aus  den  Provinzen  freiwillig  alles  gestanden;  in  Kurze 
sollen  die  Protokolle  nach  Aragonien  geschickt  werden.  So 
sucht  der  französische  König  alle  Welt  zu  informieren  und  zu 
interessieren,  nur  den  Papst  nicht!  Freilich  in  dieser  Form 
hätte  er  dem  Papste  nicht  schreiben  dürfen:  denn  au?  der 
ganzen  Fassung  der  Briefe  mußten  die  Adressaten  entnehmen, 
daß  Philipp  in  engster  Verbindung  mit  der  Kurie  so  vorgehe. 
Wie  weit  Philipp  den  Kreis  seiner  hetzerischen  Mitteilungen 
ausdehnte,  wissen  wir  natürlich  nicht;  daß  er  bei  seiner  Stim- 

')  Über  die  Stimmung  an  der  Kurie  findet  sich  auch  eine  Notiz  in 
Barcelona,  Archiv,  Templarios  193:  Bartholomäus  de  Turri  an  seinen  Urndor: 
»Sicut  iam  alias  scripsi  vobis  propter  capcionem  Templariorum  oinninni,  qni 
sunt  capti  in  regno  Francie,  pnpa  est  mnltipliciter  impeditus  adco,  quod 
nnllo  modo,  quottsqne  presens  negocium  fuerit  expeditum,  potest  per  vice- 
cancellarium  expediri. 

')  Am  klarsten  bekundet  das  Klemens  in  seinem  Schreiben  an  die 
franzosischen  Bischöfe  am  5.  Juli  1308:  die  Gefangennahme  habe  ihm  mit- 
geteilt »vulgatns  rumor*.  Über  den  »processus*  d.  h.  die  Verhöre  „referebat 
innndita  publica  assercio*.     Coli,  de  doc.  ined.  Mel.  Hist.  II,  419. 

')  Finke  II,  46.  Die  dort  p.  48  im  Keg.  vriedergegebenen  ßriefe 
sind  inzwischen  voUstftndig  veröfTentlicht  von  Schwalm,  N.  A.  XXIX,  03211'. 
Dazu  Not.  et  Extr.  XX,  161. 

*)  Finke  II,  47  mit  der  wichtigen  Stelle,  daß  srhon  „omnes  Pariams 
existentes*  gestanden  hiittcn. 

Finke,  Paittfttnm  iiml  Untert^niiK  (le.M  Tuniplei-onlenH.    I.  12 
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nningsmache  nicht  bei  den  lierrsclienden  Kreisen  stehen  blieb, 
ist  aber  sicher,  denn  sogar  der  Arzt  Arnald  von  Villanova, 
den  er  einijre  Jahre  vorher  kennen  gelernt,  berichtet  nach 
Aragonien,  daö  er  eines  königliclien  Schreibens  gewürdigt  sei. 
Die  Antwort  des  sonderbaren  Propheten  und  Kirchenpolitikers 
wird  dem  König  schwerlich  gefallen  haben.  Wenn  das  Tenipler- 
ereignis  —  so  schrieb  Arnald  —  auch  staunenerregend  sei, 
noch  staunenerregender  sei  die  Gesaratlage  der  Christenheit. 
Hier  öffentliche,  dort  jreheinie  Apostasie,  besonders  bei  den 
Fürsten,  die  viel  verabscheuungswürdiger  sei  und  schwerer 
gestraft  werden  müsse.  Den  September  1307  habe  Gott  zum 
Beginn  der  Reform  seines  Volkes  bestimmt;  mit  den  kleineren 
habe  er  begonnen,  bald  würden  die  gröisern  Apostaten  folgen. 
Sei  das  Gewitter  beim  Sturze  der  Templer  grofe  gewesen,  so 
werde  das  kommende  unvergleichlich  gröfser  werden!  Auch 
dem  Papste  hatte  Arnald  ein  Schreiben  gesandt,  das  Klemens  V. 
ein  ähnliches  Geschick  wie  den  Templern  androhte,  wenn  nicht 
die  Kirchenreform  beginne^). 

Die  peinliche  Situation  des  Papstes  bekundet  sein  gerade 
zwei  Wochen  nach  der  Gefangennahme  an  den  König  gerich- 
tetes Schreiben  -).  Es  ist  das  schärfste,  das  der  König  je  vom 
Papste  erhalten  hat.  Und  wenn  jemals,  so  hatte  diesmal 
Klemens  Grund  zu  bittern  Worten.  Mehr  wie  irgend  einer 
seiner  Vorgänger  hatte  er  für  das  französische  Königtum  ge- 
wirkt, und  in  der  Templerangelegenheit  hatte  er  —  wenigstens 
von  seiner  Seite  aus  —  mit  dem  König  ausgemacht,  daß  sie 
sich  beide  die  Ergebnisse  ihrer  Nachforschungen  mitteilen 
wollten.  Statt  dessen  war  der  König  eigenmächtig  vorgegangen, 
ohne  ihm  bis  dahin  ein  Wort  zukommen  zu  lassen:  das  ergibt 
sich  deutlich  daraus,  da&  der  Papst  noch  gar  nicht  weiß,  daß 
der  König  in  Verbindung  mit  der  Inquisition  vorgegangen  ist. 
Wie  hätte  Klemens  sonst  schreiben  können:  Non  tam  pre- 
postero  quam  nullo  ordine  habe  Philipp  Hand  an  die  Templer 
gelegt!  Was  er  weiß,  weiß  er  von  hören  sagen:  Ut  fertur! 
Diese  Fama  hat  ihm  allerdings  auch  schon  das  harte  Geschick 
der  Templer,    wohl    ihre   Folterung,   zugetragen.     Das   ganze 

»)  Finke  II,  92  ff. 

')  Rev.  des  quest.  bist.  X,  333  ff.  aus  Or.  Arch.  Nat.  J.  41ß  Nr.  2. 
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Schreiben  ist  darauf  gerichtet,  daü  dein  Papste  und  seinen 
Organen  die  Inquisition  gebührt.  So  haben  die  mit  hohem  Lobe 
bedachten  Vorfahren  Philipps  der  Kirche  die  Entscheidunjr  in 
Glaubenssachen  gelassen,  so  haben  die  principes  Romani  — 
es  ^bleibt  frei  gestellt,  hier  an  die  Kaiser  des  4.  Jahrhunderts 
oder  an  Friedrich  II.  zu  denken  —  durch  ihre  , statuta**  aner- 
kannt, daß  ihnen  in  diesen  Sachen  nur  ^reverentia  sedis  apo- 
stolice  et  obedientia,  cum  ab  ea  requisiti  fuerint",  zukommt. 
Philipp  dagegen  hat  ohne  alle  Berechtigung  Hand  an  die 
Templer  und  ihr  Gut  gelegt,  und  zwar  als  weltlicher  Fürst. 
Ganz  allgemein  werde  dieses  brüske  Vorgehen,  wo  doch  der 
Papst  in  nächster  Nähe  gewesen,  als  Verachtung  des  h.  Stuhles 
gedeutet.  Andere  Gründe  des  Schmerzes  und  der  Verwunde- 
rung ^)  sollen  ihm  die  beiden  päpstlichen  Gesandten,  die  Kar- 
dinalpriester Berengar  und  Stephan,  demnächst  auseinander- 
setzen. Der  Papst  hoffte  vom  Könige  sofortige  Übergabe  der 
Personen  und  der  Besitzungen  der  Templer  in  ihre  Hand. 
Dabei  unterläßt  er  nicht,  durch  eine  scharfe,  nicht  nii&znver- 
stehende  Wendung  zu  betonen,  daß  er,  wenn  Unkraut  vor- 
handen, dieses  mit  allen  Kräften  aus  dem  Garten  der  Kirche 
ausrotten  will:  keine  Spur  eines  Templerschadens  soll  zurück- 
bleiben. 

Fast  immer  wird  bei  Erwähnung  der  beiden  Kardinäle 
betont,  daß  sie  Günstlingskreaturen  Philipps  seien,  dala  die 
i,\Vut  des  Papstes  nicht  so  tragisch  zu  nehmen  sei*",  daß  es 
sich  vielmehr  nur  um  ein  „Scheinmanöver*  gehandelt  habe. 
Wen  sollte  Klemens  denn  senden?  dem  Könige  weniger  genehme 
Persönlichkeiten?  Der  Papst  betont  ausdrücklich,  wie  er  wohl 
weiß,'] daß  sie  zu  den  Intimen  des  Königs  gehören,  daß  er 
ihnen7deshalb  aber  nicht  weniger  Vertrauen  schenkt.  Jedenfalls 
handelte  er  so  durchaus  klug  und  korrekt,  und,  mag  auch  die 
Persönlichkeit  Stephans  de  Suissy  nicht  zu  den  bedeutendsten 
Kirchen  forsten  zählen,  Berengar  Fredoli  tut  es. 

Und  nun  diesem  Schreiben  gegenüber  die  Bulle  „Pastoralis 
preeminentie*    vom   22.  November!     Wir  kennen   sie   in  den 

')  d.  h.  nur  auf  diesen  Punkt  bezQglicIi,  niciit  flher  andere  Dinge 
wie  Prutz  S.  154  meint. 

12* 
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Exemplaren  *),  die  an  die  Könige  von  Arajronien  und  England 
sowie  an  Herzog  Robert  von  Calabrien,  Sohn  Karls  H.,  gesandt 
sind;  unzweifelhall  ist  sie  auch  andern  Monarchen  zugegangen. 
Schon  in  der  Arenga  betont  der  Papst  seine  PHicht,  das  „Schäd- 
liche zu  beseitigen"  in  einer  Wendung:  excusso  a  nobis  negli- 
gentie  soiupno,  die  jedenfalls  sonderbar  klingt,  wenn  ich  auch 
nicht  mit  Prutz  -)  darin  ein  offenes  Bekenntnis,  daß  er  sich 
„einer  Nachlässigkeit  schuldig  gemacht",  sehen  möchte.  Sodann 
folgt  die  öller  wiederkehrende  Aufzählung  der  einzelnen  Etappen 
in  der  Entwicklung  der  Templertragödie  und  die  Auflbrderung 
an  die  Herrscher,  an  einem  Tage  sämtliche  Templer  ihrer 
Slaalen  nach  einem  sorgfältigst  von  den  Vertrauten  des  Königs 
au??gesonnenen  Plane  im  Namen  der  Kirche  gefangen  und  ihre 
(lüter  in  Beschlag  nehmen  zu  lassen;  die  Verwalter  der 
Templerguter  müssen  genaue  Inventare  abfassen,  und  Rechen- 
schaft ablegen;  ja  sogar  für  eine  möglichst  ergiebige  Ernte 
trägt  der  Papst  Sorge. 

Gewifä  spricht  der  Papst  hier  kein  Schuldig  aus;  aber 
um  den  guten  Ruf  des  Ordens,  um  den  sichern  Glauben  an 
seine  Unschuld  ist  es  erst  seitdem  und  endgültig  geschehen. 
\\'ie  ist  Klemens  zu  diesem  folgenschweren  Schritte  gekommen  ? 
Er  handelte  ja  buchstäblich  nach  dem  Rezepte  Philipps  des 
Schönen :  Geheimnis,  Gefangennahme  an  einem  Tage,  Beschlag- 
nahme, Inventar:  die  päpstlichen  Verordnungen  decken  sich 
mit  den  königlichen  an  die  Baillis.  Es  ist  ja  ein  Irrtum,  dnl.\ 
Klemens  dem  König  durch  seinen  Kaplan  und  Propst  Arnald 
de  Faugeriis,  den  spätem  Kardinal,  dieses  Schriftstück  am 
17.  November-*)  „zur  Begutachtung"  oder  zur  Korrektur  über- 
sandt  —  es  war  nur  eine  immerhin  charakteristische  Mitteilung, 
wie  sie  aus  Höflichkeit  damals  öfter  zwischen  den  beiden 
Teilen  erfolgte  — ,  aber  man  erwehrt  sich  kaum  des  Verdachtes, 
daß  der  Abfassung  des  päpstlichen  Schriftstückes  eine  Instruk- 
tion Philipps  an  seine  Beamten  zugrunde  gelegen  habe. 

')  Leibniz,  Mantissa  II  p.  89;  Dupuy,  Hist.  de  la  condomnation 
p.  221  und  Rymer.  Foedera  III,  p.  30;  Bcnavides,  Memorins  II,  fll9  mit 
verkehrtem  Datum;  dazu  Haluzc,  Vitne  pap.  Avenion.  I,  590. 

')  Entwicklung  S.  157. 

•')  Baluzc  11,  111. 
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KIcinens  gibt  uns  selbst  zwei  Grunde  an.  Philipp  der 
Schöne  hat  iinn  ^beschrieben;  wann,  wissen  wir  nicht,  wahr- 
scheinhch  als  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  2:2.  Okiober. 
Jetzt  weiß  der  Papst,  dali  der  Köni^^  erst  auf  Anregung  iles 
Inquisitors  vorgejrangen,  daß  die  Bischöfe  ihre  Hdnde  im  Spiele 
gehabt,  daU  IVIolay  und  die  andern  gestanden  haben.  Der 
Inhalt  des  Briefes  wird  sich  mit  den  früher  genannten,  die 
Philipp  den  Monarchen  zusandte,  gedeckt  haben;  allerdings 
mit  Abweichungen,  so  fmdet  sich  die  Angabe:  capi  fecit  iudiciu 
ecclesie  presentando,  in  diesen  frühem  nicht.  Allerlei  ist  auch 
sonst  dem  Papste  durch  die  „fama  publica**  zugegangen.  Dann 
aber  hat  Klemens  selbst  einen  hochstehenden  Templer  verhört, 
der  von  sich  und  von  einem  Ritter  die  Verleugnung  Christi 
freiwillig  eingestanden:  letzterer  hatte  es  auf  Cypern  in  einer 
großen  Ordensversammlung  vor  dem  Groiameister  getan.  Aus 
anderer  Quelle  wissen  wir,  daß  der  Verhörte,  ein  päpstlicher 
Cubicularius,  der  mit  11  Jahren  in  den  Orden  gekommen,  sein 
Geständnis  vor  dem  Papste  und  dem  aufzeichnenden  Kardinal 
Raimund  ablegte  ^). 

Klemens  hatte  nur  die  allgemeinen,  aber  bestimmten 
Aussagen  des  Königs;  sie  deckten  sich  mit  seinem  eigenen 
Versuch;  Protokolle  hatte  er  noch  nicht  eingesehen,  sonst 
würde  er  es  sicher  erwähnt  haben  *).    So  wußte  er  nichts  von 

*)  Zurita  berichtet  zum  Jahre  1808:  A  cinco  del  mes  de  Julio  MCCCVIll 
cstando  el  rey  de  Francia  presente  tuvo  conaistorio  publico  y  en  el  dixo, 
que  un  cavallero  inuy  principal  de  aquella  Orden,  que  era  au  cubiculario, 
ospontaneameDte  confesso  en  presencia  del  cardinal  Ramon  del  Agout  su 
sobrino,  qui  eacrivia  la  confession,  que  recibio  el  habito  de  onze  annos 
y  que  ala  tiempo  que  fue  recibido  a  ella  apostatö  de  la  f4  y  dixo,  que  el 
avia  TJato,  que  un  cavallero  muy  generoso,  teniendo  el  magistro  capitulo 
general  en  el  reyno  de  Chipre  atendo  recibido  al  habito  de  la  erden  y 
eatando  presentea  maa  de  cien  cavalleroa  y  otroa  tantoa  religiosoa  por 
niedio  del  maeatre  tambien  avia  apostatado.  Zurita,  Analea  Lib.  V  Nr.  73 
ful.  429  (Ed.  1610).  So  sonderbar  dieses  klingt,  traue  ich  doch  der  so  oft 
bewährten  Zuverlässigkeit  Zuritas,  der  hier  eine  mir  unbekannte  gleichzeitige 
Quelle  benutzt.    Der  Kämmerer  soll  der  Lombarde  Oliverius  de  Penna  sein. 

-)  Nach  Spanien  hat  Philipp  solche  gesandt.    Sie  sind  noch  erhalten. 
Nach  der  VI.  Vita  Klemens'  V.,   die  zuweilen  gute  Nachrichten  hat,      muß 
Philipp   auch    (später)    an    den   Papst    eine   Kopie    der    Prozesse    geschickt 
haben.    Vgl  Baluze  J,  101. 
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den  schlimmen  Begleiterscheinungen  bei  den  Verhören,  wenig- 
stens niclits  Greifbares,  Sicheres.  Kein  Wunder,  dali  sich  sein 
Glaube  an*das  Verbrechen  festigte.  Aber  ich  glaube  bestimmt, 
er  würde  den  so  verhängnisvollen  Schritt  nicht  so  beschleunigt 
liaben,  wenn  er  nicht  in  der  Furcht  gelebt,  daß  die  ihm  in- 
zwischen wohlbekannt  gewordene  agitatorische  Tätigkeit  Philipps 
auch  die  andern  Monarchen  zu  selbständigem  Voi'gehen  ver- 
anlaßt hätte. 

Man  hat  Klemens  zum  Vorwurf  gemacht,  daß  er  sich 
schon  in  einem  Briefe  vom  1.  Dezember')  gleichsam  zu  Philipp 
intim  gestellt,  den  König  belobt  und  nur  Sorge  gehabt  habe, 
dali  er  nicht  in  den  schlechten  Ruf  komme,  mit  Philipp  ge- 
meinsam den  Untergang  des  Ordens  geplant  zu  haben.  Der 
Brief  ist  ganz  irrig  aufgefaßt-).  Königliche  Höflinge  hatten 
päpstlichen  Kurialen  mitgeteilt,  daß  durch  ein  päpstliches,  vom 
Notar  Gottfried  de  Plessis  uberbrachtes  Schreiben  der  Papst 
dem  Könige  in  der  Templersache  ganz  freie  Hand  gelassen 
und  daß  auf  Grund  dieses  Schreibens  Gottfried  den  König 
kraft  päpstlichen  Auftrages  zur  Gefangennahme  veranlaßt  habe. 
Das  war  natürlich  dem  König  und  wohl  auch  dem  päpstlichen 
Notar,  einem  der  geschicktesten  Unterhändler  beim  Konklave 
in  Perugia  wie  während  der  Regierungszeit  des  Papstes,  zu 
Ohren  gekommen,  und  unzweifelhaft  fürchtete  Gottfried  de 
Plessis  für  seinen  Ruf  und  seine  Stellung  an  der  Kurie.  Kle- 
mens konnte  in  solchem  Falle  sehr  energisch  vorgehen.  So 
drückt  denn  der  König  seine  Verwunderung  über  derartige 
unsinnige  Gerüchte  aus  und  nimmt  Gottfried  warm  in  Schutz: 
er  habe  kein  solches  Schreiben  überbracht,  auch  nichts  der- 
artiges gesagt,  sondern  nur  dem  Könige  einige  Vorschläge  in 
der  Templersache  gemacht. 

An  diese  Mitteilung  hatte  der  König  einige  schmeichel- 
hafte Sätze  geknüpft;  er  hatte  vor  allem  betont,  daß  er  das 
„negotium  Templariorum**  nur  für  die  Glaubenserhöhung  und 
für  die  Erhaltung  der  Kirchenfreiheit  in  die  Hand  genommen: 
Diese  Freiheit  wolle  er,  in  die  Fußtapfen  seiner  Vorfahren 
tretend,    ganz   unverletzt   bewahren   und   sie  auf  keine  Weise 


')  Dupuy,  Histoire  p.  223;  Baluze  11,  112  f. 

•-)  Pnitz,  Entwicklung  S.  158;  Lea  III,  278;  Ginelin  S.  352. 
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schwäclien  oder  vermindern.  Gerade  wegen  der  Persönlichkeit 
Klemens*  V.  werde  er  für  ihre  Erhaltung  sorgen.  Das  waren 
schöne  Worte,  nur  Worte,  aber  sie  halten  doch  Bezug  gerade 
auf  den  Kernpunkt,  die  Kränkung  des  Papstes  durch  das 
Attentat  des.  13.  Oktober.  Was  konnte  der  Papst  tun,  als 
diese  Worte  loben  und  daran  die  Hoffnung  knüpfen,  daU 
Philipp  um  so  eher  den  Wünschen  der  päpstlichen  Gesandten 
sich  fugen  werde,  so  daß,  wie  Klemens  nicht  mißverständlich 
schließt,  nicht  bloß  er,  der  Papst,  dem  Inhalt  seines  Schreibens 
Glauben  schenke,  sondern  die  ganze  Welt.  Gerade  dieser  Brief 
verlangt  drängend  in  höflichster  und  doch  bestimmter  Form 
Taten  vom  König. 

Erst  im  Dezember  1 307  muß  Philipp  die  beiden  Kardinäle, 
deren  Absendung  Klemens  schon  am  27.  Oktober  angekündigt 
hatte,  gesellen  haben  ^).  Der  Ausdruck  «diebus  istis  novissimis 
hilariter  vidimus"  im  Briefe  des  Königs  vom  Tage  vor  Weih- 
nachten läßt  keine  andere  Deutung  zu.  Warum  so  spät?  ist 
schwer  zu  sagen.  Sind  die  Gesandten  trotz  der  Ankündigung 
erst  nach  Wochen  abgereist?  Derartige  Verzögerungen  finden 
wir  sehr  oft  im  damaligen  päpstlichen,  vor  allem  auch  im 
aragonesischen  Legationswesen;  in  ähnlicher  Weise  gelangen 
Schritlstücke,  die  vollständig  ausgefertigt  sind,  erst  Wochen, 
ja  Monate  später  zur  Versendung*).  Die  Vermutung  ist  wohl 
nicht  zu  gewagt,  daß  die  inzwischen  erfolgte  Aufklärung 
Philipps  Ober  sein  Vorgehen  die  Verzögerung  herbeigeführt, 
die  schon  auf  der  Reise  befindlichen  Gesandten  möglicherweise 
zurückgeführt  hat.  Oder  sind  die  Gesandten  erst  nach  längerer 
Anwesenheit  vom  König  empfangen  worden?  Auch  dafür 
finden  wir  in  den  aragonesisch- französischen  diplomatischen 
Beziehungen  mehrere  Belege;  allerdings  nicht  für  so  hoch- 
stehende Persönlichkeiten  wie  die  beiden  Kardinäle. 

Das  königliche  Schreiben  vom  24.  Dezember^)  zeigt  dem 
Papste  den  Abschluß  der  Verbandlungen  an.  In  tönenden 
Worten  bekundet  es  die  Liebe  und   Verehrung  Philipps  dem 

*)  Darauf  ist  noch  nie  hingewiesen. 

*)  Man  vgl.  den  analogen  Fall  der  Versendung  der  vom  12.  August 
1308  datierten  Briefe. 

')  Leiniz,  Mantissa  H,  87  f.;  Dnpuy,  Histoire  p.  225;  Baluz«  II,  113  ff. 
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I).  Stuhle,  besonders  diesem  Papst  gejjenüber;  die  Liebe  und 
Freundschaft  jrerade  gegenüber  den  beiden  ausjie wählten  Kardi- 
ufden.  Wieder  heiüt  es,  der  Könijr  wolle  die  kirchliche  Freiheit 
unversehrt  bewahren,  ganz  nach  Weise  seiner  Vorfahren;  aber 
diesmal  tritt  eine  ausdrückh'che  Einschränkung  ein:  unbeschadet 
der  staatlichen  Rechte  I  Gerade  in  der  Templersache  wolle 
er  wie  das  Recht  der  Kirche  so  auch  das  königliche  schützen. 
Erst  nach  dieser  scharf  betonten  Einschränkung  erklärt  Philipp: 
1)  die  Personen  der  Templer  habe  er  den  Kardinälen  für 
l\ipst  und  Kirche  anvertraut;  2)  ihren  gesamten  Mobiliar-  und 
Inunobilienbesitz  lasse  er  im  Interesse  des  h.  Landes,  wofür 
das  Gut  ja  von  seinen  Vorfahren  und  andern  Gebern  geslillet 
worden  sei,  verwalten,  und  zwar  durch  besondere,  erprobte 
Beamte,  die  über  ihre  Verwaltung  spezielle  Rechnung  ablegen 
nmüten.  Im  Interesse  beider  Angelegenheiten  .  werde  er  mög- 
lichst bald  den  Papst  persönlich  besuchen. 

Anscheinend  hatte  Klemens  doch  manches  erreicht;  das 
Los  der  Templer  war  in  seine  Hand  gegeben,  die  Güterver- 
waltung zwar  nicht,  doch  konnten  größere  Veruntreuungen 
durch  die  gesonderte  Aufsicht  vermieden  werden;  jedenfalls 
hätte  im  Augenblick  der  Papst  auch  kaum  die  ganze  enorme 
Wirtschaft  tatsächlich  übernehmen  können,  und  weiteres  durfte 
er  ja  von  dem  demnächstigen  persönlichen  Verkehr  mit  Philipp 
erhoffen.  Und  trotzdem  verstummt  nun  plötzlich  die  Korre- 
spondenz der  beiden,  hören  alle  persönlichen  Beziehungen  um 
diese  Zeit  für  Monate  auf,  und  wird  das  persönliche  Verhältnis 
zwischen  König  und  Papst  ein  so  gespanntes,  daß  amtliche 
Kreise  dem  Oberhaupt  der  Kirche  mit  dem  Schlimmsten  zu 
drohen  wagen. 

Worin  haben  wir  den  Grund  dieser  Entfremdung,  vor 
der  die  bisherige  Forschung  ratlos  stand,  zu  suchen?  Ara- 
gonesische  Berichte,  leider  gerade  hier  phantastisch  aufgeputzt, 
und  einige  bisher  schon  bekannte,  aber  mißdeutete  Tatsachen 
lassen  uns  wenigstens  in  den  Grundzügen  das  Rätsei  lösen. 

Der  eine  Bericht  ist  dem  König  von  Mallorca  zugegangen  ^). 
Leider  ist  er  uns  erst   —   vielleicht  verändert?    —    aus  dritter 

')  Fiuke  II,  HO  ff. 
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lluiid  ribcrkomuien.  Darnacli  hatten  die  Kardinäle  zunäclist 
die  Überj^^abe  der  Templer  nicht  erreicht  und  wollten  so  nach 
I^oitiers  zurückkehren.  Da  befahl  ihnen  der  Papst,  sich  sofort 
wieder  nach  Paris  zu  begeben  und  vom  Könige  die  Übergabe 
nochmals  zu  verlangen,  sonst  würde  er  ihn  exkommunizieren  ^) 
und  sein  Land  mit  dem  Interdikt  belegen. 

Vom  selben  Briefschreiber  stammt  dann  noch  die  inter- 
essante, leider  zu  wenig  glaubwürdige  Erzählung,  daU  die  zehn 
vom  Papste  zuerst  kreierten  Kardinäle  zu  ihm  gekommen  und 
ihm  erklärt  hätten,  sie  ^Haubten  nicht,  daü  er  der  wahre  Pai)st 
sei  und  daß  er  sie  zu  Kardinälen  habe  kreieren  können  und 
liaü  sie  ihm  deshalb  ihre  Hüte  zur  Verfügung  stellten.  Auf 
ilic  natürlich  verdutzte  Frage  des  Papstes,  wie  sie  zu  solchen 
Aut^erungen  kämen,  erklärten  sie,  sie  hätten  l^isher  ange- 
nommen, daß  der  Papst  Herr  der  ganzen  Welt,  über  Könige 
und  Kaiser,  sei.  Jetzt  sähen  sie,  daß  der  König  von  Frank- 
reich über  ihm  stehe  und  daü  er  den  Cbermut  Philipps  er- 
dulde und  den  geachtetsten  Orden  zugrunde  gehen  lieüe. 
Darum  wollten  sie  das  Kardinalat  nicht,  solange  er  nicht 
anders  handle.  Daraufhin  habe  dann  der  Papst  die  Kardinäle 
abgesandt  und  die  Auslieferung  der  Templer  verlangt.  Un- 
möglich ist  ja  nicht,  data  diese  Phantasien  starke  Gegensätze 
im  Kardinalskollegium  zur  Grundlage  haben. 

Der  wichtigste  Bericht  *),  der  Wahres  mit  Falschem  mischt 
und  viele  Einzelheiten  enthält,  rührt  von  einer  nicht  nachweis- 
baren Persönlichkeit  her,  die  wahrscheinlich  an  einen  Verwandten 
in  Mallorca  schreibt,  da&  der  Papst  nach  Empfang  der  «Inqui- 
sitionsakten* ^)  zwei  Kardinäle  ^)  zu  näherer  Information  nach 
Paris  geschickt  habe.  Dort  in  Paris  redeten  ihnen  Räte  und 
Inquisitoren  so  zu,  dafs  sie  an  die  Wahrheit  der  Anschuldigungen 
glaubten.     Mit  den  Geständnissen  (ab  la  confessio)  kehrten  sie 


^)  Si  fer  00  volia,  quo  posasen  entredit  a  el  (;t  a  tota  au  terra. 

*)  Finke  II,  115  if. 

^)  Lo  rey  de  Franca  ach  trames  al  papa  la  inquisicio  dels  Templers. 
Das  können  die  Geständnisse  doch  nicht  sein,  denn  die  confessio  bringen 
die  Kardinäle  erst  mit. 

*)  Sie  werden  so  charakterisiert:  que  son  cnscuns  de  casa  del  rey 
de  Fran9a. 
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zum  Papste  zurück.  Der  fragte:  »Habt  ihr  das  aus  dem  Muude 
der  Templer?*  Worauf  sie  antworteten:  »Nein,  Herr;  aber  es 
ist  nach  den  Behauptunjren  der  Theolo^^en,  Juristen  und  Höf- 
linge des  Könijrs  unbedingt  wahr.*  Es  fand  nun  ein  Konsi- 
storium statt,  und  der  Papst  wollte,  daß  die  Templer  verurteilt 
werden  sollten,  wenn  all  das  Berichtete  wahr  sei.  Allen  reu- 
mütigen und  um  Barmherzigkeit  nachsuchenden  Templern,  die 
fürderhin  dem  Papste  gehorchen  wollten,  sollte  nach  Meinung 
des  Papstes  verziehen  werden;  sie  sollten  mit  einer  neuen 
Regel  ihre  Besitzungen  zurückerhalten,  sich  der  Sache  des 
h.  Landes  widmen  und  dem  Orden  angehören,  den  der  König 
von  Frankreich  stiften  wolle:  jenem  schon  früher  erwähnten 
einzigen  Ritterorden,  an  dessen  Spitze  Philipp  der  Schöne 
treten  würde.  Die  beiden  Kardimlle  gehen  wieder  nach  Paris, 
wo  sie  das  Urteil  fällen  sollen,  aber  erst  nachdem  sie  die 
Templer  in  ihre  Gewalt  bekommen  und  aus  ihrem  eigenen 
Munde  gehört  hätten,  daß  die  Behauptungen  des  Königs  und 
seines  Rates  der  Wahrheit  entsprächen. 

In  Paris  übergaben  beide  dem  Könige  die  päpstlichen 
Schreiben.  Der  König  befahl  die  Auslieferung  der  Templer, 
und  so  wurden  ihnen  der  Großmeister  und  viele  Templer  über- 
geben. Auf  die  Frage,  ob  das,  was  er  gestanden,  wahr  sei, 
erwiderte  der  Großmeister,  daß  es  der  Wahrheit  entspräche, 
und  wenn  sie  die  ganze  Pariser  Einwohnerschaft,  arm  und 
reich,  versammeln  wollten,  würde  er  noch  viel  größere  Irrtümer 
gestehen.  Die  Kardinäle  entgegneten:  »Das  ist  gewiß  noch  ein 
größeres  Verdienst,  und  Ihr  werdet  auch  größere  Barmherzig- 
keit finden.*  Alsbald  ließen  sie  das  Volk  versammeln  und  als 
die  Kirche  voll  war,  den  Großmeister  mit  ungefähr  40  Temp- 
lern erscheinen.  Jakob  de  Molay  bestieg  eine  Art  Kanzel,  als 
ob  er  predigen  wolle,  und  erklärte  nunmehr:  »Ihr  Herren, 
was  die  königlichen  Räte  euch  gesagt,  daß  ich,  diese  und  viele 
andere  Templer  gestanden  haben,  ist  die  Wahrheit.  Wir  haben 
alle  gestanden.*  Und  nun  öffnete  er  seinen  Mantel,  zog  das 
Gewand  zur  Seite,  zeigte  die  bloßen  Arme  und  die  Seite  und 
rief:  »Seht,  ihr  Herren,  daß  sie  uns  haben  sagen  lassen,  was 
sie  gewollt  haben!*  Und  dabei  wies  er  auf  die  vom  Fleisch 
entblößten  Arme,  an  denen  nur  Nerven  und  Knochen  geblieben. 
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Fleisch  und  Haut  war  von  ihnen  gerissen;  ebenso  von  d(Mi 
Schienen,  dem  Unterleibe,  den  Rippen.  Darauf*  sagte  er:  »So 
wie  ihr  mich  seht,  so  sind  auch  alle  andern  ohne  Schuld!'' 
Und  dann  beteuerte  er  die  Unschuld  des  ganzen  Ordens.  Die 
Kardinäle  weinten  bei  diesem  Anblick  so  bitterlich,  dati  sie 
kein  Wort  sagen  konnten.  Und  als  die  königlichen  Räte  sie 
ereuchten,  den  Urteilssprucli,  mit  dem  der  Papst  sie  beauftragt, 
zu  fällen,  erklärten  sie  sich  ganz  entschieden  dagegen;  sie 
würden  gegen  die  nicht  vorgehen,  welche  keine  Schuld  hätten. 
Inquisitoren  und  Räte  bekamen  infolgedessen  Angst  und  nahmen 
Grobmeister  und  Templer  wieder  in  ihre  Gewalt. 

Der  Bericht  schliel^t  mit  der  Erwähnung  der  Reise  des 
Königs  nach  Poitiers;  als  Philipp  unterwegs  diese  Vorgänge 
vernommen,  sei  er  zwei  Tagereisen  weit  zurückgekehrt  und 
habe  dem  Papste  geschrieben,  daß  er  die  Templer  verurteilen 
müsse;  andernfalls  werde  er  ihn  und  die  Kardinäle  als  Häre- 
tiker behandeln.  Der  Papst  soll  darauf  entgegnet  haben, 
bevor  er  unschuldige  Menschen  bestrafe,  wolle  er  selbst  lieber 
sterben;  hätten  sie  Schuld,  bereuten  und  beharrten  im  Guten, 
so  werde  er  ihnen  verzeihen  und  ihnen  ihre  Besitzungen 
wiedergeben  und  eine  neue  Regel  abfassen. 

In  dieser  Darstellung  sind  unzweifelhaft  richtig:  die  Namen 
und  die  Charakteristik  der  abgesandten  Kardinäle,  ihr  Auftrag, 
die  Übernahme  und  spätere  Rückgabe  der  Templer,  die  Reise 
des  Königs,  die  also  schon  begonnen,  die  beabsichtigte  milde 
Behandlung  des  Ordens  durch  den  Papst;  auch  die  Drohung 
mit  der  Anklage  auf  Häresie  gegen  den  Papst  ist  damals  ge- 
fallen. Allerdings  der  dramatischste  Punkt  der  ganzen  Erzäh- 
lung muls  falsch  sein.  Von  einer  grofäen  Volkszusammenkunlt 
in  Paris,  bei  der  die  gefangenen  Templer  noch  einmal  in  der 
ÖfTentlichkeit  erscheinen  wie  an  jenem  unglücklichen  25.  Ok- 
tober, wissen  wir  nichts.  Und  vor  allem:  die  Szene,  in  der 
der  gefolterte  Großmeister  seine  gemarterten  Glieder  zeigt, 
kann  nicht  stattgefunden  haben,  denn  wir  besitzen  untrügliche 
Zeugnisse,  daiä  Jakob  de  Molay  niemals  gefoltert  worden  ist! 
Aber  die  Hauptsache  hierbei  ist  wiederum  richtig:  die  Kardi- 
näle haben  sich  durch  Besuch  der  Templer  und  ihrer  Gefäng- 
nisse  von  der  Wahrheit  der  Verhöre  überzeugen  wollen.     Das 
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wissen  wir  durch  das  (leslandiiis  des  Magisters  Johannes  de 
Fülliaco  im  sogenannten  „Processus  Pictauiensis",  den  Scliott- 
nuiller  sciion  vor  Jahren  veröffentlicht  hat  ^),  Dieser  merk- 
würdige Templer  wurde  gefragt,  ob  er  von  dem  Widerruf 
einzelner  Ordensgenossen  etwas  wisse.  Er  entgegnete,  daß  er 
nichts  Bestimmtes  wisse,  aber  davon  gehört  habe.  Auf  die 
weitere  Frage:  Wer  sie  zum  Widerruf  ermuntert  habe?  ant- 
w-ortote  er,  der  Großmeister  oder  ein  anderer  in  seinem  Auf- 
trage habe  von  Gemach  zu  Gemach  Wachstäfelchen  mit  der 
xVufforderung  zum  Widerruf  gesandt,  bevor  der  König  und  die 
Kardinäle  dort  erschienen  seien.  Ein  Name  stand  auf  den 
Täfelchen  nicht  verzeichnet;  der  Hauptinhalt  der  Schrift  lautete: 
«Ihr  wißt,  daß  der  König  und  die  Kardinäle  morgen  zu  diesem 
oder  jenem  Haus  kommen;  einige  Bruder  werden  ihr  Geständ- 
nis widerrufen,  tut  ihr  dasselbe."  Vielleicht  hängt  damit  auch 
das  Geständnis  des  Johannes  von  Chalons*)  zusammen,  daß 
der  Ordenspriester  Reginald  durch  geheime  Pergamentschriflen 
und  Bleitäfelchen  mehr  als  60  Templer  zum  Widerruf  bewogen 
habe.  Unzweifelhaft  spielt  damals  auch  die  oft  erwähnte 
Geschichte  eines  der  berühmtesten  Ordensmitglieder,  des  General- 
visitators Hugo  de  Paredo.  Ihn  hatten  die  Kardinäle  zu 
Tisch  eingeladen,  und  darauf  hat  er  widerrufen  ^).  Die  große 
Mißstimmung  darüber  in  den  königlichen  Kreisen,  womit  auch 
ein  gewisses  Angstgefühl  verbunden  sein  mochte,  klingt  noch 
aus  den  Reden  in  Poitiers  wider.  In  dem  Entwurf  der  Plai- 
siansschen  Rede  werden  die  Kardinäle  ganz  deutlich  als  Zeugen 
und  zwischen  den  Zeilen  auch  als  Miturheber  dieser  Ableug- 
nungen angeführt^). 

Das  alles  muß  um  die  Jahreswende  geschehen  sein.  Die 
Folgen  lassen  sich  ermessen,  auch  ohne  daß  uns  ein  sicheres 
Zeugnis  dafür  vorliegt.  Die  Kurie,  das  Kardinalskollegium,  der 
Papst  werden  erst  jetzt  über  die  Tragweite  der  Vorgänge  nach 

')  Scbottmtiller  II,  37.  Schottiiiüller  hat  die  Sache  völlig  mißver- 
standen. 

»)  Finke  II,  838  f. 

^)  Dupuy,  Traitez  .  .  .  la  condanmation  des  Templiers  (1685)  p.  91  f. 
Nr.  34.  Interessant  ist  das  Diner!  Daß  der  Großvisitator  damals  wider- 
rufen hat,  deutet  auch  ein  vertrauliches  Schreiben  Finke  II,  102  an. 

*)  Finke  11,  138. 
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dem  13.  Oktober  Klarheit  gewonnen  haben.  Die,  welclie  bis 
dahin  an  der  Unscliuld  der  Templer  festgehalten  hatten  — 
und  ihre  Zahl,  violleieiit  noch  mehr  ihre  Bedeutung,  wird  nicht 
so  gering  zu  schützen  sein  —,  werden  Mut  geschöpft  und  mit 
ihrer  Ansicht  wieder  frei  hervorgetreten  sein;  die  Unentschie- 
denen, die  Zweifler,  daiiinter  auch  der  Papst,  werden  wieder 
gröüere  Bedenken  dem  ganzen  Prozeßverfahren  gegenüber  emp- 
funden haben.  Und  damals  wahi-scheinlich  eret  wird  der 
Papsl  die  hiquisitionsgcwalt  der  Bischöfe  und  Inquisitoren  sus- 
pendiert und  sicli  die  fernere  Enlscheidung  reserviert  haben. 
Freilich  konnte  man  aus  dem  Schreiben  an  die  Erzbischöfe 
und  Bischöfe  vom  o.  Juli  1308,  das  die  Suspension  wiiMler 
audiebt,  auf  einen  frühem  Termin  schließen  ^).  Wurde  aber  der 
König  Ende  Dezember  noch  so  freundlich,  unterwürfig  dem 
Papste  geschrieben  haben,  wenn  dieser  sicherlich  größtes  Auf- 
sehen erregende  Schritt  schon  damals  vollzogen  würe?  Ich 
kann  es  nicht  glauben.  Denn  der  Papst  griff  damit  in  das  ur- 
eigenste Gebiet  der  Gewalt  der  Bischöfe  ein,  in  das  „ministerium 
a  Deo  sibi  traditum*,  wie  eine  spätere  Anklage  betont.  Das 
Voi^ehen  des  Papstes  hatte  kurz  nach  dem  13.  Oktober  von 
segensreichsten  Folgen  sein  können,  jedenfalls  hAlte  es  damals 
manche  Grausamkeit  verhindert,  manchem  Templer  das  Leben 
geschenkt;  freilich  konnte  diese  Suspension  erst  erfolgen,  nach- 
dem der  Papst  über  die  Rolle  des  Klerus  und  der  Inquisitoren 
genauer  informiert  war,  und  das  geschah  viel  später,  vollstfindig 
erst  jetzt. 

So  ist  denn  der  Templerprozeß  auf  einen  toten  Punkt 
angelangt:  ein  kirchliches  Urteil  kann  nicht  mehr  gefällt  werden, 
und  da  die  weltliche  Macht  allein  vorangehen  nicht  wagt,  so 
kann  auch  sie  nichts  weiter,  als  die  Templer  fernerhin  be- 
wachen oder  sie  dem  Papste  ausliefern. 

Unzweifelhaft  hat  man  auch  damals  in  kurialen  Kreisen 
die  Forderung  einer  päpstlichen  Revision  der  Prozesse  gestellt: 
eines  nochmaligen  Verhöres,  wie  es  unter  veränderten  Um- 
ständen 1309  stattfand.    Vielleicht  hat  man  auch  Ernst  machen 

*)  Daß  die  Suspension  im  Februar  1808  bereits  stattgefunden  Imt, 
boweiseu  die  SchriftstQcko  Finlco  II,  00  fT.,  die  aucb  in  interessanter  Weis«) 
dtMi  Eindruck  wiedergeben. 
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wollen  mit  der  Übernahme  der  Templer  in  päpstlichen  Gewahr. 
Daia  das  freilich  nicht  leicht,  ja  fast  ein  Ding  der  Unmöglich- 
keit war,  beweist  die  Flucht  des  päpstlichen  Gro&kämmerers, 
der  mit  den  andern  „cubicularii"  aus  dem  Templerorden  in 
Poitiers  gefangen  saia,  in  der  Nacht  zum  13.  Februar^).  Als 
der  Papst  dies  tags  darauf  vernahm,  ließ  er  sämtliche  Kardi- 
näle zum  Konsistorium  auf  den  Nachmittag  einladen  und  be- 
klagte dort  tief  diesen  Schritt  des  falschen  Ordensmitgliedes, 
vor  allem  auch  wegen  seiner  Forderung,  daß  alle  Templer 
seiner  Obhut  anvertraut  werden  sollten.  Nun  könnten  der 
französische  König  und  die  andern  Fürsten  anführen,  dala  er 
nicht  einmal  einen  Templer  bewachen  könne,  geschweige  denn 
zweitausend.  Wie  ernst  Klemens  den  Fall  nahm,  zeigt  die 
Verhängung  des  Bannes  über  alle  ßeherberger  und  Verheim- 
licher, und  wie  wenig  er  selbst  hohen  kurialen  Kreisen  traute, 
zeigt  die  Aufforderung  an  die  Kardinäle,  den  Flüchtling  in 
ihren  Hospizen  oder  sonst  aufsuchen  zu  lassen!  Ja  er  hielt 
es  für  notwendig,  ausdrücklich  zu  erklären,  niemand  möge 
glauben,  daß  er  selbst  der  Beschützer  sei:  gern  gebe  er  Kost- 
barkeiten im  Werte  von  10000  Gulden  dem,  der  ihm  das 
Versteck  des  Templers  anzeige.  Aus  der  ganzen  Szene  ergibt 
sich  die  Ratlosigkeit  des  Papstes. 

Mit  dieser  veränderten  Stellungnahme  der  Kurie  war  auch 
der  Kampf  gegeben.  Im  Ernst  haben  ja  weder  Philipp  der 
Schöne  noch  seine  Ratgeber  an  die  tatsächliche  Loslassung 
sämtlicher  Templer,  oder  gar  an  die  Wiederaufnahme  des 
Prozesses  damals  gedacht  oder  nur  denken  können.  Prutz-) 
hat  schon  mit  Recht  darauf  hingewiesen,  daß  seit  dem  13.  Ok- 
tober der  Orden  Todfeind  des  französischen  Königs  sein  mußte, 
und  wenn  die  päpstliche  Untersuchung  mit  der  Lossprechung 
des  Ordens  endete,  daß  dann  dem  Könige  schwere  Verlegen- 
heiten erwachsen  konnten. 

Dazu  kam  nun  noch  der  Konflikt  wegen  der  Templer- 
güter. Es  würde  irrig  sein,  ihn  auszuschalten,  wie  es  seitens 
der  bisherigen  Forschung  •'')  irrig  war,  ihn  allein  in  den  Vorder- 


«)  Finke  II,  113  f. 

•)  Entwicklung  S.  165. 

''^)  Mit  Ausnalimc  von  Prutz. 
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grund  zu  schieben.  Kleinens  V.  hat  seiner  ganzen  Natur  nach 
diese  Frage  nicht  unterschätzt;  er  durile  es  auch  nicht,  denn 
es  handelte  sich  um  Kirchenbesitz.  Vielleicht  ist  sie  zeitweilig 
sogar  mehr  besprochen  als  die  Personenfrage.  Esquiu  de 
Floyran,  der  doch  in  etwa  eingeweiht  sein  durfte,  spricht  Ende 
Januar  nur  von  einer  Entzweiung  in  der  GQterfrage  ^).  Er 
behandelt  die  Sache  als  ein  Ueschäft:  der  Papst  will  seinen 
Anteil  am  Reichtum,  denn  er  gehört  ja  Ordenspersonen,  der 
König  verweigert  es  ihm,  weil  die  Templer  niemals  eine  Ordens- 
gemeinschaft gebildet  haben!  Über  beide  Punkte  haben  eine 
Reihe  von  Verhandlungen  der  französischen  Stände  stattge- 
funden, wahrscheinlich  in  den  ersten  Monaten  1308,  sicher  im 
März,  als  der  König  in  Melun  weilte*).  Aber  auch  Klemens 
erörterte  mit  dem  Kardinalskollegium  die  Streitfrage,  wie  uns 
zwei  durchaus  vertrauenerweckende  Briefe  an  die  Komture  von 
Ascho  und  Gardeyne  berichten.  Anfangs  April  1308  sagte 
der  Papst  plötzlich  im  Konsistorium:  ,Es  ist  nötig,  eine  Ent- 
scheidung in  Sachen  der  Templergüter  zu  fällen.*  Darauf 
entgegnete  charakteristisch  der  Jurist  Johannes  Monachus:  »Hei- 
liger Vater,  zuerst  muß  über  die  Personen  eine  Entscheidung 
getroffen  werden  und  dann  über  die  Güter."  Und  damit  war 
damals  die  Sache  erledigt^). 

Zugleich  lassen  diese  Briefe  erkennen,  wie  verschieden- 
artig die  Situation  damals  von  den  Kardinälen  aufgefaßt  wurde. 
Kardinal  Berengar  Fredoli,  Vertrauter  Philipps  und  Gesandter 
des  Papstes,  schrieb  dem  König  von  Mallorca  kurz,  der  Orden 
werde  demnächst  aufgehoben,  doch  seien  über  Personen  und 
Güter  noch  keine  Bestimmungen  getroffen;  in  nächster  Zeit 
werde  das  aber  geschehen.  Andererseits  riet  damals  der 
.maior  cardenal  de  la  cort*  in  tiefstem  Geheimnis,  die  Templer 
möchten  sich  noch  eine  Weile  halten,  so  daü  der  Papst  un- 
entschieden  bleibe  und  kein  Urteil   mit  Philipp   dem  Schönen 


')  Finke  II,  84. 

')  Et  ob  hoc  rex  in  suis  parlamentis  Melecluni  et  nlibi  Je  hoc  sollicite 
tractabat  cum  principibus  suis.  Baluze  I,  10.  Nach  dem  Itinerar  Rccueil 
XXI.  449  ist  der  Konig  im  MHrz  130S,  hosondors  am  28.  und  29.  Milrz.  in 
Melun  nachweisbar. 

»)  Finke  II,  122  ff. 
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fälle.  Sterbe  dann  einer  von  beiden,  so  bleibe  der  Orden  be- 
stehen! Leider  haben  wir  keine  Möglichkeit,  das  ^niaior  car- 
denal''  zu  fixieren;  ist  es  der  einfluüreichste  Kardinal,  so  niuü 
man  an  Raimund  de  Got  denken,  und  auf  ihn  könnte  man 
auch  zuerst  bei  der  Anschuldigung  Plaisians  raten,  dali  die 
Templer  einzelne  GroL^e  am  papstlichen  Hofe  bestochen  hatten; 
denn  für  Geld  war  Raimund  sehr  empfanglich.  Aber  wir 
wissen  sonst  nichts  von  einer  Begünstijrung  der  Templer  durch 
ihn.  Oder  war  es  der  höchststehende  Kardinal:  Kardinal- 
bischof von  Ostia,  Nikolaus  von  Prato? 

In  die  ersten  Monate  13()S  sind  eine  ganze  Reihe  lite- 
rarischer Erzeugnisse  zu  setzen,  die  sich  mit  dem  Konflikt 
zwischen  Klemens  und  Philipp  beschäftigen.  Einige  stammen 
aus  der  nächsten  Umgebung  des  Königs,  sind  nur  einem  kleinen 
Kreise  bekannt  geworden ;  andere  sollten  auf  weite  Kreise 
wirken,  man  vermeint  in  zweien  die  Hand  Peter  Dubois',  des 
geschickten  Pamphletisten  zu  spüren.  Ohne  ihre  Wirkung  zu 
überschätzen,  kann  man  doch  aus  ihnen  lernen,  welche  Droh- 
mittel gegen  den  Papst  verwendet,  wie  tief  dessen  Ansehen 
heruntergezogen,  wie  das  Volk  selt)st  zum  Schiedsrichter 
zwischen  ihm,  dem  Säumigen,  und  Philipp,  dem  Diener  Gottes, 
aufgerufen  wird:  eine  würdige  und  wirksame  Vorbereitung  für 
die  Vereammlungen  von  Tours  und  Poitiei's.  Eine  sichere 
Datierung  ist  nur  bei  einigen  möglich;  doch  kommt  es  darauf 
auch  weniger  an,  da  nur  bei  einigen  wirkliche  Zusammen- 
hänge vorhanden  sind. 

Wohl  in  die  erste  Zeit  des  Konfliktes  ^)  gehört  die  Be- 
antwortung einer  Anzahl  auf  den  Ordenmeister  und  den  Orden 
selbst  bezugliche  Fragepunkte,  die  unzweifelhaft  aus  der  näch- 
sten Umgebung  des  Königs  stammen,  wenn  sie  nicht  vielleicht 
fingiert  gestellt  und  vom  Fragesteller  beantwortet  sind.  Der 
erste  Punkt  berührt  die  wechselnden  Geständnisse  Jakobs  de 
Molay  und  des  Grofevisitators.  Dann  geht  aber  der  Schreiber 
auf  den  Orden  selbst  über.  Die  Antwort  auf  die  Frage:  Ob 
das  Wesen  der  Ordensprofession  verderbt  gewesen,  wird  noch 
nüchtern    nach    verschiedenen    Seiten    erwogen   und    bejahend 

»}  Finko  11,  1Ö2  ir. 
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entschieden.  Dann  aber  folgen  die  Kernpunkte,  die  brennenden 
Fragen:  Bekommt  der  Orden  einen  Verteidiger?  Ist  überhaupt 
in  irgend  einer  Weise  das  Fortbestehen  des  Ordens  möglich? 
Gegen  beides  wendet  sich  der  Beanlworter  mit  einer  gewissen 
Leidenschaftlichkeit.  Der  einzelne  Templer  kann  natürlich  keinen 
Verteidiger  mehr  verlangen!  Aber  der  ganze  Orden?  Trotz  der 
anßinglich  anscheinenden  Bejahung  entscheidet  er  sich  für  ein 
Nein.  Die  Korruption  des  Ordens  steht  ja  fest.  König,  Klerus 
und  Volk  erscheinen  ja  nicht  als  Ankläger,  sie  verlangen  ja 
kein  Gericht,  sie  sollizitieren  nur  die  Kirche,  dalä  sie  den  Leib 
Christi  und  den  katholischen  Glauben  verteidigt  gegen  diese 
Nieilertrüchtigen,  und  sich  selbst  von  solcher  Makel,  solchem 
Skandal  befreit.  Als  , minister  Dei  et  fidei  defensor*  spricht 
der  König,  nicht  als  Ankläger,  und  ruft  die  Kirche  an,  der 
Sohn  weckt  den  schlafenden  Vater.  Auf,  gegen  die  einbrechen- 
den Diebe!  Durch  zahlreiche  Depositionen  ist  die  Korruption 
des  Ordens  festgestellt.  Das  weiü  die  Kirche,  deren  Pflicht 
die  Untersuchung  an  sich  ist.  Wozu  also  der  Verteidiger? 
Es  sei  denn  —  was  Gott  verhüte  —  zur  Verteidigung  des 
Irrtumes ! 

Und  nun  zeichnet  der  Schreiber  zum  ersten  Male  den 
Weg,  den  der  Papst  und  die  Kirche  später  eingeschlagen  haben : 
Nicht  auf  gerichtlichem  Wege  soll  die  Kirche  vorgehen,  sondern 
auf  dem  Wege  der  Provision.  Soviel  Geständnisse  zeigen,  dala 
der  Orden  ohne  Skandal  nicht  zu  halten  ist.  Also  weg  mit 
diesem  Skandal!  Aber  die  Kirche  muß  sich  beeilen,  denn 
ohne  schwere  Sünde  darf  die  Kirche  nicht  mehr  zögern.:  denn 
die  Zögerung  bringt  unerträgliche  Gefahren!  Und  nun  folgen 
im  Laufe  des  Schreibens  noch  einige  historische  Gründe  für 
die  Vorschläge:  Gr^or  X.  hob  in  Lyon  mehrere  Orden  auf 
dem  Wege  der  Provision  auf,  die  kein  Verschulden  aufwiesen, 
ohne  daü  ihnen  eine  Verteidigung  zugesagt  war,  ohne  »strepitus 
iudiciarius' ;  warum  dann  aber  hier?  Städte  und  Genossen- 
schaften wurden  trotz  einzelner  Unschuldigen  vernichtet,  weil 
sie  Idolatrie  und  Sodomie  getrieben;  und  bei  den  Templem 
gehörte  das  zu  den  Statuten! 

Aber,  fragt  man,  können  die  wenigen  Unschuldigen  nicht 
den  Templerorden  rehabilitieren?    Nein!  erwidert  der  Schreiber 

Kinke,  Pttirnttiim  iin«l  riitergrAnfl;  tlep  Templerordens.    I.  13 
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und  von  seinem  Standpunkte  aus  mit  einigem  Recht.  Wer 
beweist,  dals  es  auch  nur  einen  Unschuldigen  gibt?  Selbst 
wenn  trotz  Folter  kein  Geständnis  erfolgt  ist,  oder  wenn  der 
Tod  vorher  den  einzelnen  weggenommen,  so  fehlt  doch  der 
Beweis  der  Unschuld.  Hier  ist  es  völlig  unmöglich,  bei  der 
allgemeinen  Ansteckung  Unschuldige  zu  finden.  Und  wenn 
selbst!  Immer  spricht  die  „presumpcio",  auch  gegen  solche. 
^Semper  esset  petra  scandali**  .  . ,  Zudem  ist  ja  auch  kein 
Nutzen  zu  ersehen.  Und  so  lautet  die  Schluiaentscheidung: 
„Sine  periculo  et  scandalo  totius  ecclesie  talis  ordo  remanere 
non  potest.** 

Am  wichtigsten  ist  das  offizielle,  wohl  im  Februar*)  abge- 
faßte Schriftstück,  das  alle  Schwierigkeiten  in  7  Fragen  kon- 
zentriert, die  der  Universität  Paris  vorgelegt  wurden.  Wie 
sollte  der  König  das  Suspensionsverbot  des  Papstes  unmöglich 
machen?  Wohl  erkannte  er  das  Entscheidungsrecht  der  Kirche 
in  Glaubensfragen  an.  Gibt's  aber  keinen  besonders  gearteten, 
schweren  Ausnahmefall,  nach  welchem  die  weltliche  Macht 
untersuchen  und  die  Überführten  bestrafen  kann,  ohne  Auf- 
forderung der  Kirche?  Das  besagt  die  erste  Frage.  Daran 
schloß  sich  dann  die  zweite:  Ob  die  Templer,  da  docli  ihre 
Schändlichkeit  so  deutlich  erwiesen,  trotzdem  als  Orden,  als 
privilegiert  anzusehen  sind,  obwohl  sie  doch  nur  ein  Ritter-, 
kein  klerikales  Kollegium  bildeten?  Und  daran  reihen  sich 
dann  die  weniger  wichtigen:  Ob  man  bei  den  mehr  als  500 
Geständnissen  noch  auf  weitere  warten  müsse  und  ob  die 
Nichtgeständigen  für  Katholiken  zu  halten  seien?  Auch  die 
vom  vorigen  Gutachter  schon  abgelehnte  Frage,  ob  selbst  bei 
einer  Anzahl  Unschuldiger  der  Orden  aufgehoben  werden  solle, 
taucht  hier  wieder  auf.  Die  Schlui-^fragen  beziehen  sich  auf 
den  Templerbesitz:  Darf  jeder  Fürst  die  in  seinem  Territorium 
belegenen  Güter  konfiszieren  oder  gehören  sie  nicht  vielmehr 
der  Kirche  oder  dem  h.  Lande?  Wenn  letzteres,  hat  dann 
nicht,   besonders   in  Frankreich,   der  Staat  die  Verwaltung  der 


')  Finke  II,  107  ff.  Da  nach  dem  Anfange  der  im  März  gegebenen 
Antwort  diese  lange  Zeit  verzögert  M'urde,  so  dürften  die  Fragen  im  Februar 
gestellt  sein. 
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Templer;?üter,    zumal    sie    auch    bis   dahin   unter   königlichem 
Schutz  gestanden  haben? 

Die  Beantwortung  fiel  der  Universität  Paris  schwer  ^). 
Nicht  allein  die  Abwesenheit  hervorragender  Mitglieder,  auch 
die  ,,magniludo  negocii*  verschuldete  den  langen  Zwischenraum 
zwischen  Fragen  und  Antworten.  Sie  gab  in  der  Flauptfrage, 
ob  ein  Fürst  Häretiker  fangen,  inquirieren  und  strafen  könne, 
nur  soweit  nach,  daü  sie  im  Notfälle  die  Gefangennahme  zu- 
gestand; aber  auch  nur  zum  Zweck  der  Obergabe  an  die 
Kirche.  In  gar  nichts  weiteres  dürfe  sich  die  weltliche  Macht 
selbständig  einmischen;  damit  verurteilte  die  Universität  die 
von  den  königlichen  Beamten  allein  vorgenommene  Inquisition 
als  ungültig.  Auch  im  zweiten  Punkte  blieb  die  Universität 
fest:  Der  Orden  sei  ein  privilegierter  Orden,  und  im  übrigen 
müsse  hier  die  Kirche  entscheiden.  In  den  folgenden  Punkten 
gab  sie  nach;  vor  allem  auch  in  der  Güterfrage,  wenn  auch 
nicht  mit  voller  Bestimmtheit. 

Ein  neuerdings  bekannt  gewordenes  (lutachten  des  Theo- 
logen Augustinus  Triumphus  *)  ist  möglicherweise  eine  Vorarbeit 
für  das  Votum  der  Universität.  Es  bewegt  sich  durchaus  in 
alten  Geleisen,  um  den  Nachweis  zu  erbringen,  dali  kein  König 
oder  Fürst  das  Recht  hat,  die  der  Kirche  .unmittelbar  unter- 
stehenden  Templer  oder  auch  Irgend  einen  andern  Häretiker 
zu  fangen  und  abzuurteilen  ohne  Veranlassung  der  Kirche. 
*Wohl  könne  es  Ausnahmefälle  geben,  sagt  auch  dieser  Theo- 
loge, wenn  eine  Häresie  sich  plötzlich  so  mächtig  entwickle, 
dala  die  Füreten  ohne  Gefahr  der  Infizierung  ihrer  Untertanen 
den  Auftrag  der  Kirche  nicht  abwarten  könnten;  natürlich 
müLUen  sie  auch  dann  den  Willen  haben,  der  Kirche  alsbald 
das  Weitere  zu  überlassen.  Doch  ein  solcher  Fall  lag  bei  den 
Templern  nicht  vor,  wenigstens  nach  der  bissigen  SchluQbe- 
merkung  des  Triumphus.  Seiner  Ansicht  nach  gleichen  die 
modernen  Könige  dem  bei  Aristoteles  vorkommenden  Arzte, 
der  erst  dem  Kranken  das  Purgativ  gibt  und  dann  den  Fall 
im   Buche  nachschlägt;   so   findet   er  denn   den  Patienten   tot 


')  Chartularium  nniv.  Parisiensis  I  Nr.  664  p.  125  ff. 
-)  Scholz,  Die  Publizistik  zur  Zeit  Philipps  iles  8011011611  und  Bonifaz'  VIII. 
(1903)  S.  608  ff.,  besonders  516. 
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vor.  So  gingen  auch  jene  zuerst  kraft  eigener  Autorität  gegen 
die  Templer  vor  und  befragten  dann  die  Weisen,  ob  sie  ohne 
Aufforderung  der  Kirche  so  handeln  dürften.  Allerdings  darf 
man  hierbei  nicht  vergessen,  daß  Augustinus  Triumphus  ein 
entschiedener  Gegner  des  französischen  Königtums  wie  der  ab- 
hängigen Stellung  des  neuen   französischen  Papsttums  war'). 

Was  bezweckten  Philipp  und  seine  Ratgeber  mit  diesen 
Artikeln?  W^enn  die  Antwort  völlig  bejahend  ausgefallen, 
dann  hätte  der  König  die  Templer  ganz  in  seiner  Hand  ge- 
habt; die  Untersuchung  war  bereits  geführt,  er  brauchte  nur 
noch  zu  strafen,  den  Orden  zu  vernichten;  die  ganze  Templer- 
frage wäre  in  kürzester  Zeit  erledigt  gewesen.  Zuerst  hatte 
der  Papst  versagt,  jetzt  versagte  auch  zum  Teil  die  ange- 
sehenste geistliche  Behörde  seines  Landes!  So  galt  es  denn, 
den  Papst  mürbe  zu  machen.  Und  so  beginnt  nun  mit  Pam- 
phleten und  Drohungen  ein  geistiger  Kriegszug  gegen  Klemens  V. 

Ein  ungünstiges  Geschick  hat  über  einem  Dokument  ge- 
waltet, dessen  Abfassung  in  diese  Zeit  fällt  2).  Dupuy  hat  in 
seiner  Geschichte  der  Templerverurteilung  eine  Anzahl  wich- 
tiger Aktenstücke  exzerpiert;  sie  alle  sind  im  französischen  Natio- 
nalarchiv noch  nachweisbar,  nur  dieses  eine  fehlt,  und  untei" 
seiner  Nummer  (34)  figuriert  schon  seit  mehreren  Jahrzehnten 
ein  anderes,  eine  später  zu  erörternde  Rede.  Leider  läßt  in 
diesem  Falle  das  Exzerpt  den  genaueren  Charakter  des  Schrift- 
stückes nicht  erkennen^)..  Die  „remontrances  faites  au  pape<^ 
sous  Ic  nom  du  roi''  können  einen  Brief,  können  aber  auch 
eine  Rede  bedeuten.  Klemens  V.  wird  in  den  wörtlich  zitierten 
Stellen  persönhch  zweimal  apostrophiert.  Mag  es  nun  Rede 
oder  Brief  oder  Entwurf  sein,  jedenfalls  gehört  es  zu  den  am 
schärfsten  und  am  frechsten  gegen  den  Papst  auftretenden 
Stücken  dieser  Zeit.  Nach  ihm  liegt  der  Templerfall  klar; 
aber  der  Papst  ist  säumig,  und  Gott  verabscheut  die  Säumigen. 
So  macht  man  sich  des  geheimen  Einverständnisses  mit  den 
Templern  schuldig,  macht  sie  arrogant.  Der  Papst  muß  den 
Prälaten   freie  Hand  lassen,  ihre  Pflicht  zu  erfüllen,  d.  h.  er 


')  Vgl.  seinen  Traktat  in  Finke,  Aus  den  Tagen  Bonifaz  VIIl.  S.  LXIX  ff. 

»)  Dupuy,  Traitez  p.  91  Nr.  34. 

^)  Vielleicht  bot  daa  Original  aiioli  schon  keine  genQgende  Handhabe. 
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soll  «lie  Suspension  aiithoben,  denn  sie  sind  berufen  ,in  parlem 
sollicitudinis** ;  scliwer  wfirdo  das  ihnen  zujrerri^rte  Unn^ciit  sein, 
wenn  ihnen  ohne  (Irund  das  ihnen  von  Gott  verliehene  Amt 
^HMionimen  würde.  Der  Verfasst»r  droht  mit  dem  Widerspruch 
der  Ordinarien,  dem  Zorn  des  Konij:s.  ^Welcher  (lottlose 
wii^'t  also,  heili'rjer  Vater,  Kuch  zu  raten,  diese  oder  vielmehr 
Jesnm  Christum,  der  sie  sendrt.  zu  verachten."  Bis  zu  der 
Drohuii^^  versteigert  sich  der  Verfasser,  dal.\  der  Pai)st  in  kirch- 
liche Zensuren  verfallen  könne,  b(»sonders  in  (ilaubenssachcn. 
Dann  beklagt  er  sich  ilber  die  Suspension  der  Inquisitoren; 
seitdem  haben  die  Templer  «ruten  Mut,  daLi  der  l^apst  für  sie 
sein  und  ihre  Sache  führen  werde,  so  daU  nie  eine  Entschei- 
dung: erfolge;  seitdem  erfolgen  stete  Widerrufe:  Grande  igitur 
peccastis,  pater  sancte! 

In  Einzelzügen  ilhnelt  das  Stück  schon  den  beiden  für 
weiteste  Kreise  bestimmten  Agitalionsschriflen,  die  wahrschein- 
lich der  Feder  Peter  Dubois*  entstammen  ^).  Die  eine  ist  ein 
Mahnruf  des  französischen  Volkes  an  den  Papst,  wohl  das 
erste  Stück  in  seiner  Art,  die  andere  ein  angeblich  an  den 
König  adressierter  Notschrei  desselben.  Das  französische  Volk, 
heißt  es  in  der  ersten,  gehorsamer  dem  Papst  als  irgendein 
anderes,  verlangt  von  seinem  König,  daß  er  dem  Papste  die 
Entmstung  des  Landes  mitteile,  weil  er  gegen  die  Templer 
nur  mit  Worten  vorgehe.  Das  Volk  kann  darin  nur  die  Be- 
stätigung des  allgemeinen  Gerüchtes,  daß  Geld  versprochen  sei, 
sehen.  Es  glaubt  daran  um  so  eher,  da  eine  Sünde  der 
andern  entstammt.  Während  die  Dekretalen  sagen,  daß  die 
besten  Pfründen  den  gelehrtesten  gegeben  würden,  sieht  das 
Volk,  daß  der  Papst  seinen  Verwandten  und  den  Kardinälen 
mehr  als  Bonifaz,  mehr  als  40  Päpste  vorher,  an  Pfründen 
gespendet  hat.  Ja,  jetzt  besitzt  der  eine  Kardinal  —  wohl 
Raimund  de  Got  —  mehr  Pfründen  als  200  Doktoren  der 
Theologie,  Jurisprudenz  und  des  kanonischen  Rechtes!  Ein 
Nepote  erhielt  die  große  Pfründe  von  Ronen,  ein  anderer  die 
von  Toulouse,  ein  dritter  die  von  Poitiers  *).    Und  doch,  wären 

')  Not.  et  Extr.  XX.  175  m  (Nr.  XXVII  und  XXVIII). 
')  Bernnrd  de  Fargis,  <TaiIhArd  de  Freyssac  und  Arnald  d'Auch,  alle 
drei  Verwandte  des  i^ipsteä,  im  Jahre  1306. 
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sie  niclil  srinc  Verwamllen,  ^ie  wfinlcn  nur  IMiüiuIlmi  niil  kleiii- 
slfin  Kiiikoinineü  liabrii.  Der  Herr  hat  i'S  anjredoulet,  Tlioinas 
voll  Aquin  liiil  es  ;:esi^M,  dal.\  alle.s  tlieses  schwere  Süinle  ist. 
Nun  Wendel  tier  SeliiKlerer  analoge  Bilder  aus  dem  iitaallulien 
Lel>en  an:  niemals  wünle  durl  so  etwas  ohne  schwere  Bul.";e 
iiinjlich  sein.  -So  ma.i:  denn  (K-r  Papst  sich  enlschnhlijren, 
wenn  er  kami:  beliarrl  er  in  seinem  i'nrcchl.  dann  wini  das 
Schreien  des  Volke»  narli  seinem  Tode  den  i\aehl'ol|^'rr  veran- 
hissen.  die  Nepoh-n  wei^rn  ilires  l>ildnngsniangels  ab-  untl 
hervorra^entle  Jh.'ister  einznsi.l/en  ').  Das  darf  um  so  eher 
slalllindeii,  als  der  Papst  willkürlich  vorjrej^anjren  und  oluu' 
eirund  ilen  l\aj»ilcln  das  Wahlrecht  j^enommen  lial.  Wer  (Joll 
j:elior(  lit,  ist  (Jettes  Sohn:  wer  stets  wechselt,  aus  Anhänglich- 
keit, Liehe,  Hal.'i,  wegen  tieschenke  und  Verspreclien,  ist  ein 
Sohn  des  Teufels.** 

Dieses  harte  und  lieblose  Charakterbild  Klemens'  V.,  das 
unzweifelhalt  weiteste  Kreise  jnit  Verachtung  ^e^en  Papst  und 
Kurie  erfCdlte,  schlieIH  rjiit  den  drohenden  Worten:  , Ein  Mensch 
in  Sunden,  der  sich  nicht  bessert,  ist  zu  meiden!''  Ob  es 
jemals  Klemens  zu  Gesicht  gekommen  ist?  Die  letzte  Flug- 
schrift —  nominell  an  den  König  gerichtet  —  wendet  sich  an 
eine  leider  nicht  bekannte  Verteidigung  des  päpstlichen  Ver- 
haltens, in  der  eine  Reihe  von  religiösen  Denominationen 
als  Belege  dafür  erbracht  waren,  dali  der  Papst  allein  über 
sie  zu  bestnnmen  hätte.  Das  sei  für  die  genannten  richtig! 
Denn  sie  seien,  trotz  einzelner  Abweichungen,  katholisch  ge- 
blieben. Aber  bei  den  Templern  trefie  das  nicht  zu:  sie  seien 
keine  Häretiker,  sondern  Apostaten,  durchaus  au&crhaib  der 
Kirche  stehend.  Hier  ließen  sich  nur  biblische  Beispiele  ver- 
wenden. So  habe  Paulus  den  Corinthius  dem  Satan  über- 
geben, Moses  habe  die  Anbeter  des  goldenen  Kalbes  mit 
Zustimmung  des  Hohenpriesters  Aaron  getötet!  Da  nun  alles 
in  der  h.  Schrift  zu  unserer  Belehrung  geschrieben,  so  erhebt 
der  Schreiber  die  eindringliche  Frage:  Warum  geht  der  König 
diesmal  nicht  so  vorl?  Und  nun  werden  noch  einige  Bedenken 
der  Schriftverdrcher  gehoben   und   dann   ertönt  das  Verlanjren 


Q^.tV^.^^.W  «»»^.  V.C^i...  V,LVV^.<..        V.LW  .V,«iUllQ< 


')  I)a.s  Itit  tatsächlich  zum  Teil  liurch  .Johaiiiicä  XX 11.  geschehen. 
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mich   der   .execucio   iuslitie",   die   ohne  irgendwelche  mensch- 
liche Rficksiclit  alsbald  vorzunehmen  sei. 

So  war  der  Boden  monattlanjr  vorbereitet  für  die  kom- 
menden Aktionen;  auch  eine  stärkere  Natur  als  die  Klemens*  V. 
wünle  boi  einer  solchen  nietlrigiMi  Het/.e  müde,  einen  Moment 
schwankend  ^^ewonlen  sein.  Nun  begann  Philipp  mit  der  Aus- 
führung'. Wie  bei  der  {/rol.;en  Hewegun^'  des  Jahres  l'My.) 
wollle  er  auch  Jet/t  im  Kinvernehmen  mit  den  drei  Ständen 
des  Klerus,  des  Adels  und  drr  guten  Städte  handeln;  um 
mehr  wirken  /u  können,  wollte  er  in  Bi'gleitun^'  ihrer  Ver- 
treter vor  dum  Papst  erscheinen.  So  Ixn'uft  er  «Icmui  in  iler 
Zeit  vom  :?i.  biä  i\K  >Iarz  l:»(»N  eine  Heichsversannnlunj:  zum 
dritten  Sonntag  nach  Ostern  —  ö.  Mai  P.iOS  —  nach  Tours  ^). 
Interessant  ist,  daü  man  einen  Moment  an  Poitiers  als  Ver- 
sanuulungsort  gedacht  hat:  wohl  um  durch  die  Masse  auf  den 
Papst  zu  wirken.  So  tragen  eine  Anzahl  Prokurationen  tat- 
sachlich diesen  falschen  Bestimmungsort  und  haben  einige  Kon- 
fusionen hervorgerufen. 

Ganz  kurz  ist  die  Einladung  an  die  Großen  gehalten,  sie 
werden  bei  ihrem  Lehenseid  aufgefordert;  langer  ist  schon  die 
Berufung  des  Klerus,  ihm  gegenüber  wird  die  Glaubenspflicht 
betont,  die  Erzbischöfe  sollen  vorher  Provinzialkonzilien  ab- 
halten; ganz  ausführlich  ist  die  an  den  dritten  Stand  gerichtete 
Fassung.  Sie  stammt  von  Nogaret  und  war  geeignet,  die 
tiefsten  Leidenschaften  im  Menschen  gegen  die  Verworfenen 
aufzuwühlen.  , Himmel  und  Erde  erbeben  beim  Hauch  eines 
solchen  Verbrechers,  und  die  Elemente  geraten  in  Verwirrung/ 
Gegen  „eine  solche  Pest*  wird  zum  Schluß  alles  aufgerufen, 
um  sie  auszurotten:  „Gesetze  und  Waffen,  alles,  was  lebt,  und 
alle  vier  Elemente.** 

Von  Provinzialkonzilien  kennen  wir  zwei,  die  am  Montage 
nach  dem  weißen  Sonntage  stattfanden:  der  Erzdiözese  Rouen 


')  Cber  die  Vorbereitung  vijl.  man  jetzt  das  Werk  von  G.  Ficot, 
Dociimeiits  relntif»  aux  «Hats  gi'nt'rau.x  et  assemblees  reunis  sous  Philippe 
ie  Bei  (1001)  in  der  Coli,  de  duc.  ined.  Serie  I.  Besonders  die  Einleitung 
S.  XLV  tf.  Uecueil  XXI,  651  f.;  Houtaric  in  Rev.  des  quest.  bist.  XI,  1  if.; 
Holtzmann,  Wilhelm  von  Nogaret  S.  151  if.;  Chartularium  univ.  Parisiensis 
Nr.  6GG  p.  120. 
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in  l*ont-Audemer,  der  Hheirnser  Erzdiözese  in  Senlis.  flior 
wurden  die  Dele^zierlen  beslinimt  und  allerlei  Beschwenien  und 
Wünsche  an  den  Kön'v^  formuliert. 

Dil»  Versanindun^'  dauerte  vierzehn  Tajje  und  war  anlAer- 
ordenllich  slark  besucht;  allein  die  Vertreter  des  dritten  Standes 
dnrilen  nach  Picot  mehr  als  700  jrewesen  sein.  Iber  die  Er- 
l^chnisse  wissen  wir  nur,  dali  last  alle  xVnwesenden  dafür 
stimmten,  die  Templer  mfiLUen  die  Todesstrafe  erleiden.  Es 
nuifi  also  eine  derarti;re  bezeichnende  Frage  gestellt  worden 
sein!  Wahrscheinlich  hat  man  in  der  Versammlung  erst  ein 
Trteil  der  Pariser  Universität  gewünscht  nebst  einer  Abschrill 
des  üeslfindnisbriefes  von  llolay^):  denn  sonst  wäre  es  uner- 
klärlich, dali  Antwort  und  Sendung  erst  am  25.  Mai  erfolgten. 
Auch  jetzt  beharrt  die  Universität  bei  ihrer  zurückhaltenden 
vorsichtigen  Stellung,  sie  überläßt  die  Entscheidung  der  kirch- 
lichen Autorität.  Tags  darauf  zog  der  König  mit  den  Ver- 
tretern der  Versammlung  in  Poitiers  ein. 


Die  Verhandlungen  von  Poitiers  treten  erst  seit  Boutaric 
mehr  in  den  Vordergrund  des  Templerdramas,  Boutaric  fand 
im  Pariser  Nationalarchiv  eine  Anzahl  wichtiger  Aktenstücke, 
ohne  die  Materialien  völlig  auszubeuten;  hier  war  noch  eine 
Nachlese  möglich.  Auch  jetzt  sind  wir  noch  nicht  über  jeden 
Vorgang  unterrichtet  und  fehlen  auch  noch  die  Protokolle  von 
dreiisig  Verhören,  doch  lassen  sich  die  Hauptzüge  der  Ver- 
handlungen erkennen. 

Philipps  Begehren  ist  in  erster  Linie  auf  die  sofortige 
Aufhebung  des  Ordens  und  die  Verurteilung  der  Einzelpersonen 
gerichtet,  wenigstens  äußerlich  zielen  alle  königlichen  Vor- 
schläge darauf  hin:  Hat  er  das  in  Poitiers  erreicht? 

Der  feierliche  Einzug  des  Königs  erfolgte  am  Sonntag 
vor  Pfingsten,  am  2G.  Mai  -).     Sein  Bruder  Karl   war  wie  bei 


')  Vgl.  oben  S.  167  f. 

-)  Fioke  II,  134.  Ebenso  der  gleich  zu  nennende,  leider  ücblecbt 
erhaltene  englische  Bericht  in  der  Rev.  des  societes  SAvantes  des  departo- 
ments.  4.  serie  (1867),  tooie  VI.  416.  Vgl.  Holtzmann  p.  15öff.;  besonders 
Kxkurs  ill. 
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alten  groüen  Aktionen  so  aiicli  lu'er  nn  seiner  Seite,  ebenso 
sein  zweiler  Sohn  Philipp  *),  sonst  war  nach  dem  sehr  sor-r-^ain 
re^'i^lrierenden  Johannes  Buiyundi  das  (Jeleil  ent;:«';:en  andern 
Schilderunjren  nicht  allzu  glänzend:  , einige  Pralatt»n  und 
Harone  -),  Prokuratoren  oder  Syndici  der  Kapitel.  Konvente  nml 
ilanptsladte" ;  ans<'heinend  viel  niedere  Laien.  Der  Koni^' 
warf  sich  dein  I'apste  zu  Ffilen.  dieser  kütile  ihn  auf  den 
.Munil  •')  und  auüertc  laut  seine  Freude  über  den  an};eneluneii 
l^esuchl  Zwei  Grunde  der  Freude  gab  er  an:  Zuerst  weil  er 
zum  Papstsilz  nach  Hom  jetzt  ziehen  wolle  und  er  vor  seiner 
Abreise  noch  einmal  den  Koni^'  gern  gesehen  hfdlc;  dann  weil 
der  Knnig  in  Sachen  des  heiligen  Landes  käme,  das  ihm  so 
sehr  am  Herzen  liege.  Warum  wohl  der  Papst  diese  Vor- 
spiegelung vornahm,  die  er  sich  noch  vom  König  bestätigen 
lieti,  während  doch  alle  Welt  den  wahren  Grund  der  kommen- 
den Verhandlungen  wuläte? 

Daß  die  Verhandlungen  lange  dauern  würden,  erkannte 
der  gewiegte  Berichterstatter  aus  allerlei  Anzeichen;  Kurialferien 
waren  tur  die  „audiencia  causarum"  und  die  «audiencia  litte- 
rarum''  bis  in  die  erste  Juliwoche  angekündigt,  in  die  Häuser 
mancher  Kurialen  zog  die  Hofgesellschaft  ein. 

Mehr  als  einen  Monat  hat  der  verbitternde  Redekampf 
auf  beiden  Seiten  gedauert,  da  kamen  beide  sich  erst  etwas 
entgegen  und  erzielten  einige  praktische  Ergebnisse.  Das  Haupt- 
redetournier  begann  im  Konsistorium  am  Mittwoch'  vor  Pßng- 
sten.  Wir  besalaen  bereits  ausführlichere  Aufzeichnungen  in  eng- 
lischen Quellen:  aber  bis  zur  Undeutbarkeit  an  manchen  Stellen 
schlecht  überliefert*);  nunmehr  können  wir  der  von  Burgundi 


'}  In  der  Rede  Plaisians  wird  deutlich  zwischen  diesen  beiden  und 
den  andern  Verwnndten  geschieden.  Finke  II.  148.  Der  englische  Bericht 
hat  allerdings,  daß  der  König  mit  seinen  [brojthren  and  children  gekommen 
sei.    Später  kam  der  König  Ludwig  von  Navarra. 

')  Johannes  Burgundi  sagt  ausdrücklich  von  den  Baronen:  In  consi- 
storio  .  .  .  fuit  .  .  .  rex  Francio  cum  baronibus  aliquibuB,  quia  non  sunt  hie 
multi.     Finkc  II,  141. 

-')  Baluze  I.  29. 

*)  SS.  rer.  Britt.  28,  Chronica  monasterii  s.  Albani  p.  492  If.  Dann 
der  Bericht  in  der  Rev.  d.  soc.  sav.  416  ff.  Tolomeo  von  Lucca  bei  Mura- 
tori,  b.S.  ror.  Ital.  XI,  1229;  Kecueil  XXI,  6ol. 
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bfivits  am  oO.  Hai,  ta^'s  nacli  iler  Vcriiandlunj:,  aufgezeiclmclcn 
klaren  DarsU'llunjr  foljren.  Das  Konsistorium  fand  im  bi.<herij:eii 
(Icriclils^'emach  der  xVuditoren  statt;  jetzt  bewoliiile  es  der 
Kuni^^  Das  Kardinalskolle;jiiim,  vvenijj'e  Vornehme,  alle  Kuriaieii. 
eine  unernieUlielie  .Menge  von  Laien  und  Klerikern  nainnen  teil. 
Die  Ilanplrede  liiult  Ritler  Wilhelm  de  Plaisians:  aber  nicht 
er  ist  d<>r  Verfasser  dieses  hjchriltslfickes,  das  uns  -  -  ein  sel- 
tenes Vorkommen  —  im  Entwurf  und  in  zwei  jileichzeiligen 
AnlV.eirhnnn^'cn  erhallen  ist'),  sondern  unzweifelhaft  Xo;.Mrel. 
d«'r  hinter  den  KulissL-n  arbeitende  einllul.jreichc  JSlaatsmann, 
den  der  fortwirkende  Hannslrahl  am  persnnlichen  Aullrelen 
hindert.  Ein  Meisterstück  krunnnwinkliuer  Politik,  das  in  all- 
mfdilicher  Stei^^erung  bis  zur  anmaüendsten  Drohung'  auf  die 
Masse  seinen  Eindruck  wohl  kaum  verfehlt  hat.  So  war  vor 
einem  vielköpfigen  Publikum  von  einem  angeblich  treuen  Diener 
der  Kirche  dem  Überhaupte  noch  nie  entgegengetreten  worden  I 

Christus  vincit,  Christus  regnat,  Christus  imperati  Mit 
diesem  Motto  setzt  die  Rede  ein  und  fügt  alsbald  eine  enorme 
Übertreibung  an :  Christus  habe  jetzt  einen  Sieg  über  seine  Gegner 
errungen,  wie  seit  den  Tagen  seines  Leidens  keinen  zweiten  I 
Und  so  käme  der  König  nicht  als  Ankhlger,  nicht  als  Partei- 
mann, sondern  um  dem  Papste  die  groüe  Freude  zu  verkünden, 
die  jede  Kreatur  über  diesen  Sieg  Christi  empfinde.  Nacli 
diesen  beinahe  wie  Hohn  klingenden  Einleitungssätzen  folgt 
das  dreiteilige  Thema:  Das  Erringen  des  Sieges  war  furchtbar 
in  seinen  Anfängen,  wunderbar  und  erfreulich  in  seinem  Fort- 
gange, der  Sieg  allgemein  anerkannt  und  unzweifelhail  am  Ende. 

Aus  dreifachem  (irunde  w-ar  der  Anfang  schwierig  und 
furchtbar:  wegen  der  niedern  Persönlichkeit  des  Denunzianten, 
der  Machtstellung  der  Angeklagten,  der  Furchtbarkeit  der  Ver- 
brechen. Trotz  alledem  hat  der  König,  wenn  er  auch  nicht 
sofort  geglaubt,  doch  in  seinem  Glaubenseifer  die  Sache  im 
Auge  behalten.  Als  der  Denunziant  sein  Werk  begonnen,  hat 
der  König  mit  dem  Papste  darüber  in  Lyon,  Poitiers  und  durch 
Gesandte  verhandelt,  l'nd  hier  llicht  der  Redner  eine  offen- 
kundige  Unwahrheit  so   nebenbei   ein:    ,Und   in   dieser  Ange- 

')  Kinke  11,   130  1!'.  iimi  141  t\. 
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legiMjlieil  ist  man  weiter  vert'alnvii  kralt  päpstlicher  Hriele." 
Kein  solclios  Srhrillstucii  existiert,  und  Kleniens  liat  aisbald 
ila^'eiren  protestiert.  Leicht  konnte  IMaisians  dann  in  wirkini^'S- 
vollejn  Uegensat/.e  die  Macht  der  Templer  in  der  Kirche  und 
lias  KnLset/lichc  ihrer  Verbrechen  zeichnen. 

Der  zweite*  Ilauptpmikt  ^'ah  ihm  (u!lej.M'nlieil.  dir  Vn- 
ilienste  IMiilipp.s  hervurzuhebrn:  d'otl  hat  ihn  besonders  aii^- 
erwähll,  .«ler  in  sehiem  Keiche  l)ei  vicarin.s  in  teniporalii)Us- 
ist,  der  fromiii>(e.  mäcidi^sle  nnd  reiehsle  Fürst,  i'nd  nun 
j;erat  iJcdner  in  Zürn:  ^Üaruni  möjren  jene  Verlhuhlm 
M*hweip«n.  die  /.u;.Mni>b'n  der  Templer  behauplen.  dm*  Koni;: 
hanille  so  aus  (lei/.  und  (Üer  na<*h  ihren  lleichtümern ;  er,  (h'r 
trenujr,  ja  mehr  als  ir;^'cndein  Fürst  der  C.hristenheil  besitzt! 
Darum  hätte  er  {^'anz  genaue  Vorschriften  über  die  ^'etrennte 
Vcrwaltunir  iler  Templerjruter  ^'etroffen,  damit  alles  dem  h. 
Lande  zu^^ute  komme,  obwohl  er  rechtlich  alles  sich  anei;.'nen 
könne.  Nur  religiöser  Eifer  treibt  ihn.  Wären  die  hier  an- 
wesenden Karl  von  Valois  oder  sein  Sohn  Philipp  oder  der 
König  Ludwig  von  Navarra  so  wie  die  Tenipler,  der  Konig 
würde  auch  gegen  sie  nicht  anders  handeln.  Und  als  Gegen- 
bild zum  König  der  „vicarius  in  spiritualibus'*,  der  Papst,  der 
nach  Gottes  Fügung  nicht  von  irgend  her,  sondern  gerade  aus 
dem  glorreichen  Frankenreiche  stammen  und  seinen  Aufenthalt 
dort  mit  seiner  Kurie  nehmen  mul>.te.  Redner  streilt  die 
interessante  Eventualität,  wenn  der  Papst  jenseits  der  Berge 
gewesen,  der  König  ihn  nicht  hätte  sehen,  die  ganze  Ange- 
legenheit nur  durch  Gesandte  hätte  erörtert  werden  können. 
Dann  wäre  vieles  anders  gewesen  I  Und  muLUe  nicht  durch 
Gottes  Fügung  der  GroL«neister  mit  fast  allen  Brüdern  *)  aus 
andern  Gründen  daher  kommen?  Und  nun  werden  nach 
diesen  beinahe  blasphemisch  wirkenden  Tiraden  die  Geständ- 
nisse besprochen.  Dali  der  Groünieister  freiwillig,  ohne  Folter, 
bekannt,  ja  vorher  schon  in  einer  Versamn)lung  des  könig- 
lichen Rates  Ansichten  über  die  Absolution  geäutjert,  die  durch- 
aus häretisch  geklungen  hätten.  Viele  Brüder  hätten  ohne 
Folter  ebenfalls  bekannt,   andere  allerdings  erst  mit  Hülfe  der 

')  Kinc  iiierkwürtli^c   l'lieitieil»uii^. 
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Koller.  Eini-re  haben  widerrufen,  unti  nun  \vaj:l  der  Redner 
direkt,  i\en  Kardinalen  —  nur  sie  kninicn  ^remeinl  sein  -  eine 
Ürohung  enl^'ej^cnzusclileudern:  .Woher  (his  konnnl,  weila  der 
Koni^'  wohll  Eini^^e  ans  eurer  Cienieinschan  haben  den  Temp- 
lern bedeutet,  sie  solllen  nur  sich  tapfer  halten,  denn  an  der 
Kurie  landen  sie  ihren  Hüekhalt.  Man  weili  seiir  wohl,  wer 
das  (ieUl  an;:enonnnen :  einc»s  Ta^'es  wird  es  ans  Licht  konunen.*' 

Im  dritten  Teile  werden  die  fieständnisse  nach  ihrer 
wunderbaren  Seite  vor  allein  beleuchtet!  Wie  in  Paris  uml 
in  {\cn  verschiedenen  (ie^^nden  tYankreichs  die  Templer  in 
einer  Woche  gestanden,  ohne  etwas  voneinantler  zu  wissen, 
.la  selbst  direkte  Wunder  müssen  herhalten;  so  der  anjrebliche 
Fall  von  Beaucaire,  wo  erst  nach  dem  Geständnis  der  [.Ge- 
schwollene Hals  des  Templers  wieder  in  seine  natürliche  Ver- 
fassung zurückkehrt,  was  alle  dortigen  Brüder  zum  Geständnis 
veranlaLH.  Dann  ein  Fall  aus  Macon,  wo  Templer  am  Kar- 
freitag das  vorher  verehrte  Kruzifix  in  der  schmählichsten 
Weise  verunehrten.  Auch  ein  Teil  des  Schleiers,  wie  man  sich 
einen  Einblick  in  den  Orden  verschafft,  durch  den  kühnen 
Eintritt  von  12  Spionen,  wird  gelüftet;  aber  hier  bleibt  der 
Redner  doch  vorsichtig  schweigsam.  Hat  man  doch  sonst 
Bürgschailen  genug  für  ihre  Schandtaten.  Ihretwegen  ist  das 
h>  Land  verloren,  in  Spanien  sind  viele  von  ihnen  Saracenen 
geworden,  und  im  übrigen  bezeugt  es  der  König  von  Frank- 
reich, und  ihm  allein  muli  man  in  diesem  Falle  glauben. 

Und  nun  kommen  die  Schlußfolgerungen:  Was  bleibt 
noch  zu  tun  übrig?  „Nur  Deine  Erklärung,  heiliger  Vater!" 
Keine  verurteilende  Sentenz,  sondern  nur  die  Erklärung,  daU 
jener  Orden  ein  verurteilter  sei;  denn  er  hat  sich  selbst  ver- 
urteilt. Und  so  stellt  nun  Redner  an  den  Papst  die  Bitte  im 
Narnen  des  Königs,  des  Klerus,  des  französischen  Volkes,  ohne 
besondere  Feierlichkeit,  ohne  Hintergedanken,  ohne  Zögerung 
vorzugehen;  denn  Zögern  heiiat  Begünstigen.  «Und  dann  löst 
die  Hände  der  Inquisitoren,  damit  sie  gegen  die  einzelnen 
Persönlichkeiten  vorgehen  und  sie  aburteilen  können." 

Und  nochmals  ertönt  tlie  Bitte  zum  sofortigen  Einschreiten, 
denn  sonst  mütUe  der  Koni;,',  und  täte  dieser  es  nicht,  die 
Barone,  und  unterlieLien  sie  es.  so  müLUe  das  französische  Volk 
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das  Unrecht  Jesu  Chrisli  rächen;  ^'erade  das  Volk  glühte  vor 
Kifer  und  wollte  schon  die  Templer  vernichten,  ohne  sich  nni 
ein  Urleil  zu  kfunmern;  doch  hat  der  KfMiii;  e>  zurfK-kirehaltun. 

Den  Schlult  gebe  ich  wörtlich  wieder:  , Sicher,  heiÜLrer 
Vater  —  möge  es  Euch  nicht  miLtfiillen  —.  verdankt  die  Kirch«' 
mehr  dem  französischen  Könijre  als  Kurh.  Penn  viele  soini'r 
könij:!ichen  Vorfahren  haben  ihr  Rhit  für  rihristi  Glaub(*n  uml 
fiottes  Kirche  vergossen;  entlegene  Beispiele  brauchen  wir 
niehl:  sein  Groüvaler  heili;:en  Angedenkens  Ludwig  starb  bei 
<1er  Ausführmig  des  Kreuzzuges.  Auch  sein  Vater  Philijip  starb 
in  Diensten  der  Kirche.  Barone  und  Völker  tlieses  lleiches 
vergossen  ihr  Blut  für  den  Glauben.  Und  in  dem  Blute  dieser 
Köni^ic  und  dieses  Volkes  ist  die  Kirche  gegründet  und  erhöht. 
In  diesem  ruhmreichsten  Staate  blüht  das  Studium  göttlicher 
Weisheit,  der  Theologie,  die  die  Kirche  erleuchtet.  Wenn  also 
der  König,  die  Prfdaten.  die  Barone,  alle  Volker  dieses  Staates 
drängen  auf  die  schleunige  Erledigung  dieses  Glaubensgeschäfles. 
iieiliger  Vater,  so  mögest  du  es  auch  sofort  erledigen.  Anders 
müssen  wir  mit  dir  in  einer  andern  Tonart  reden  I"*  *) 

Nach  der  Fortsetzung  des  Tolomeo  von  Lucca  sollen  die 
folgenden  Redner  noch  mit  schwererem  Geschütz  gekommen 
sein  -) ;  das  darf  man  wohl  als  Phrase  ansehen.  Die  Rede 
Plaisians"  lieia  sich  schwerlich  im  Ausdruck  und  in  Wirkung 
übertrumpfen.  Das  haben  auch  die  beiden  Berichterstatter 
empfunden.  Auch  Johannes  Burgundi  gibt  die  folgenden  An- 
sprachen nur  fluchtig  wieder.  Während  Plaisians  in  der  Vulgär- 
sprache geredet,  sprachen  die  beiden  Erzbischöfe  lateinisch  ^). 
Der  Erzbischof  von  Narbonne,  ein  Vertrauter  des  Königs,  ver- 
glich die  Templer  mit  den  Verderbern  des  Judenvolkes,  den 
Madianiten.  Eine  .schlimmere  Häresie  habe  es  nie  gegeben! 
Hätten  auch  einige  Häretiker  behauptet,  wie  heute  auch  noch 
die  Heiden,  dalä  Christus  nicht  wahrer  Gott  sei,  so  hätten  ihn 
doch  alle  einen  Propheten  und  heiligmäßigen  Menschen  genannt. 
Die  Templer  aber  beschimpfen  ihn  als  Pseudopropheten.  Wer, 
fügte    er   bedeutsam    hinzu,    dem    offenkundigen    Irrtum    nicht 


')  Alias  oportet  nos  vohis  loqui  ilo  aüo  lengtiagio! 

'*')  l(J<*m  ropctcntcH  (|nn<l  priiiuiB  et  iimpliiis  Ajifvruvante.s. 

')   LittiM-alitcr. 
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widersteht,  obwohl  er  es  verniajr,  beteiligt  sicli  an  der  Schuld. 
Das  ^'elte  vor  allein  von  einem  Prfdatenl  Auch  dieser  Redner 
drängt  auf  schleunige  Krledignn^%  indem  (»r  auf  die  (lefahren 
hinweist,  wie  bei  dem  Funken  des  Arrius,  (ior,  nicht  recldzriiijr 
^'einseht,  die  ^'anze  Welt  in  Flammen  set/.lel 

Leider  hat  Burgundi  von  den  Worten  des  b^rfduuleslen 
Theoloiren  damaliiier  Zeit,  «les  Aejritlius  Colonna.  damals  Kr/.- 
hischof  von  Hourges,  nichts  weiter  aufbewahrt  als  die  Kin- 
leitunj,^:  ^Xunc  Ileus  dico  de  inimicis  crucis  Ohristi."  Kr  habe 
inhaltlich  ^»^anz  wie  sein  Vorredner  gesprochen,  „licet  per  altera 
verha". 

Dann  sprach  einer  für  die  Barone,  ein  Pariser  Bürger 
für  die  ,lingua  ("lallica"  und  ein  Bürger  von  Toulouse  für 
Toulouse  und  Montpellier  und  die  ganze  „lingua  Occitana". 
Schleunigste  Erledigung  der  Sache  I  wiederholten  auch  sie 
iuunerfort  *). 

Dann  erhob  sich  der  so  tief  gekränkte  Papst.  Dal.i  die 
Prfdaten  die  Rnsen  hassen,  die  Guten  lieben  müssen,  enthielt 
sein  Vorspruch,  und  er  begründete  es  mit  biblischen  I3eispielen ; 
vor  allem  aber  müLUe  es  der  höchste  Prälat,  .qui  est  Dei 
vicarius".  Aber  —  lautete  sein  Thema  weiter  —  „setzt  einen 
Gerichtshof  ein  an  den  Toren".  Gott  selbst  hat,  als  er  auch 
in  Sodom  durch  seine  Engel  erst  eine  Untersuchung  veran- 
staltete, den  Prfdaten  den  Weg  gewiesen,  den  sie  wandeln 
müssen.  j' 

Und  dann  eiv.rdilte  er  über  seine  Beziehungen  zu  den 
Templern:  Vor  seiner  Wahl  habe  er  wenig  Templer  gekannt, 
denn  in  seiner  Heimat  schlössen  sich  wenige  Adlige  dem  Orden 
an:  als  Papst  habe  er  den  Orden  und  .seine  Glieder  liebge- 
wonnen, da  er  sie  für  gut  hielt.  Sind  sie  so,  wie  man  sie 
beschuldigt,  so  wird  er  sie  hassen  und  gegen  sie  vorgehen, 
wie  es  die  Ehre  Gottes  erfordert.  Das  wird  er  mit  ilen  Kardi- 
nrden  schnell  un<l  in  Kürze  ausführen,  allerdings  nicht  übereilt, 
sondern  mit  ehrlicher,  reilrr  Überlegung,  wie  es  sich  für  die 
Kirche  (iottes  geziemt. 

Das  wiederholte  der  Papst  nunmehr  in  der  V^olkssprache 
und    in    ihr   fuhr   rr   fort:    Wahr   sei.   daü    iler  König  in  Lyon 

')  AUi»  si'i-lis:  'l\>IonM*o  Voll  Lun-a  iiai  <M'|itfiii  arriiii;unt«'»  c.x  |>arte  n^ui^. 
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und  Poitiers  Unterredungen  mit  ihm  in  der  Teniplcrsaclie  ixe- 
habt;  seiner  Antwort  entsinne  er  sich  nicht  mehr,  da  die  letzte 
irnterredung  ^miiz  kurz  ^^eweson.  Dann  habe  Ma^nster  (leolVroi 
du  Plessis  mit  ilmi  im  Auflra|.'o  des  Königs  «resprochen.  Das 
\veil.i  jeiloch  der  Papst  bestimmt,  «dalä  niemals  durch  den  Köni;»^ 
die  riefangenhahmo  auf  (Irund  pilpstlichor  Hiiefe  vorgenommen 
isti  Doch  glaubt  er,  dalä  der  Inquisitor  einen  ganz  allgemeinen 
Auftrag  *)  seitens  seiner  Vorgänger  besitze. 

Mit  einer  gewissen  Scharf*'  ging  Klemens  dann  auf  die 
amnaUenden  SchluLuvorte  Plaisians'  ein:  Die  Kirche  sei  ge- 
gründet im  Blute  Christi,  der  Apostel,  die  alle  Mfirlyrer  ge- 
wesen, der  Papste  der  ersten  vier  Jahrhunderte,  die  fast  alle 
lur  den  Glauben  geblutet  hätten.  (Jewili.  er  selbst  habe  für 
die  Kirche  noch  nicht  viel  getan:  er  habe  Ehrenstellen  in  der 
Kirche  bekommen,  freilich  nicht  ohne  Lasten.  Was  äußerlich 
schön  erscheine  in  Gewändern  und  sonst,  ergötze  ihn  nicht 
viel,  denn  die  Last  sei  inwendig  um  so  gröüer.  So  viel  S(m  ihm 
die  Kirche  wert,  daß  er  für  die  V^erteidigung  des  (ilaubens 
bereit  sei,  Tod  und  Martyrium  zu  erdulden. 

Diesen  würdigen  Worten  schloü  der  Papst  —  leider  möchte 
man  sagen  —  noch  den  bei  ihm  unvermeidlichen  Lobhynmus 
auf  Philipp  den  Schönen  an:  Er  liabe  niemals  geglaubt,  daü 
der  König  aus  Geldgier  so  gehandelt,  sondern  er  halte  es  für 
ausgemacht,  daß  er  vom  Glaubenseifer  dazu  getrieben  werde. 
Das  gehe  auch  schon  ilaraus  hervor,  daß  er,  wie  betont  worden, 
keine  Absichten  auf  die  Güter  habe,  sondern  sie  für  die  Kreuz- 
zugsangelegenheiten zur  Disposition  der  Kirche  stelle.  Dabei 
unterlief  dem  Papst  ein  charakteristischer,  bei  ihm  öfter  wieder- 
kehrender Fehler,  wie  der  Berichterstatter  hervorhebt.  „Zur 
Disposition  der  Kirche"  hatte  Plaisians  gar  nicht  gesagt;  wa.> 
Klemens  wünschte,  das  spiegelte  ihm  seine  Phantasie  als  vom 
Gegner  schon  angeboten  vor.  Noch  einmal  betonte  er  seine 
und  der  Kardinäle  Bereitwilligkeit,  .schnell,  aber  mit  reillicher 
l'berlegung  vorzugehen;  er,  der  Stellvertreter  flhristi,  sei  ja 
zuerst  dazu  berufen*  -). 

')  Merkwürdig  unhestimnit. 

■*)  Daran  schlofi  sich  di»«  Krteiliin;;  eines  Aldasses  för  alle,  die  ffir 
ihn  um  Krleuchtuiig  in    dier^er  Ant^idcgenheit  lit'tfh'ii. 
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Natürlich  {renügle  dieses  allgemeine  Zugeständnis  dem 
Könige  und  den  Seinen  nicht;  nicht  sofort,  wie  Prutz  meint, 
sondern  mehr  als  14  Tage  spater,  am  14.  Juni  *),  bejrann  der 
zweite  Ansturm.  Auch  diesmal  besitzen  wir  unzwoifolhnfl  — 
was  bislang  vrilli«r  übersehen  wurde  —  die  einleilendo  Retlo -), 
und  auch  diesmal  ist  es  hüchstwahrscheinlich  No«;aret,  der  das 
Material  geliefert  hat  ••). 

Wenn  Christus  sogar  die  Frage  stellte:  Wer  von  eucli 
kann  mich  einer  »Sünde  heschuldigen,  wenn  Petrus  von  rihrisliis, 
aber  auch  von  Paulus  getadelt  wurde,  dami  —  beginnt  tier 
Redner  —  darf  auch  der  lliri  der  Kirche  von  den  (•erinirslen 
Mahnungen  und  Warnungen  entgegennehmen.  Und  imn  wendet 
er  sich  zur  Templersache,  die  spruchreif  ist.  Nicht  als  An- 
kläger^), sondern  als  Eiferer  für  den  Glauben  erscheint  der 
Konig  hier,  obwohl  ihn  viele  anspornen,  kraft  eigener  Autorität 
den  Orden  auszurotten.  ,  Als  rücksichtsvoller  Sohn  hat  er  dreierlei 
von  dir  erbeten  ^),  daü  Du  die  französischen  und  fremdlän- 
dischen Prälaten  anspornst,  in  ihren  Diözesen  gegen  die  ein- 
zelnen Templer  vorzugehen;  dali  Du  die  Suspension  der  In- 
quisitorengewalt wieder  aufhebest;  dali  Du  endlich  durch 
apostolische  Provision  den  Templerorden  aus  der  Kirche  be- 
seitigst." 

Die  ausweichende  Antwort  des  Papstes  habe  viele  ver- 
wundert, alle  hätten  starkes  Ärgernis  daran  genommen.  Es 
gibt- ja  manche,  die  an   die  päpstliche  Gunst  für  den  Orden 


^)  Der  englische  Bericht  schließt  nn  dos  erste  Konsistorium  an  (p.  417): 
Upon  Fridaye  next  after  the  feast  .  .  .  holy  troughe,  being  the  eighth 
calendes  of  Jnlye;  wahrscheinlich  muß  statt  8  hier  18  stehen;  dann  stimmt 
es:  XVIIl  kalendas  Julii  ist  der  14.  Juni,  das  war  Freitag  nach  Dreifaltigkeit. 

-)  Not.  et  Extr.  XX,  182  ff.  —  FQr  den  Charakter  der  Rede  spricht 
die  ganze  Form:  Pater  sanctissime,  pater  sancte,  sanctitas  vestra  usw. 
können  doch  nur  in  einem  Schreiben,  und  als  solches  ist  das  Stück  nicht 
unterzubringen,  oder  in  einer  Rede  vorkommen.  Boutaric  (p,  172'  hat  den 
Text  des  von  ihm  edierten  Stückes  ganz  mißverstanden. 

'')  Eine  Anzahl  Stellen  stimmen  mit  Nogarets  Schriften.  Das  ist 
übrigens  auch   von  Scholz,   Die  Publizistik  S.  369  Anm.  17   schon  erkannt. 

'*)  Diese  Stelle  stimmt  fast  wörtlich  mit  der  wiederholt  erwUhnton 
rätselhaften  Nr.  34  in  Dupuy,  Traitez  p.  91. 

^)  Heverenriani  vestram  adhiens  tria  requisivit  (rex).  HierdiuTli  ist 
/i'it  und  Ort  gosiclifit.    Das  kann  nur  ilit*  ZnsaHimcnkunt't  in  Puitjpi»  sein. 
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erlauben,  \va.^  man  auch  eini^'cn  Kardinälen  zutraut;  denn 
dessen  rfdiinen  sich  ja  die  Templer  in  Wort  und  Schrill. 
Andere  !)f^nnnen  an  (he  Teniplorsclndd  zu  zwcMfehu  da  es  der 
Papst  ja  auch  tut.  Hasche  AbhiUfe  müsse  der  Papst  <(liallrn 
dafür  zitiert  iler  hibelkundi-re  Verfasser  allerlei  Stellen, 
auch  -  ^^anz  \vi.e  No'jan^t  in)  Frfdijahr  -  das  Meispirl  t\v::i 
arL'CMnisnehnn'ndcn  Hriulers '}.  In  innner  neum  Urndniivicn 
sucht  der  kilhne  He(hipr  zu  spn^;n(Mi:  dem»  lut's  ih»r  Pa|>st 
nicht,  dann  tun  rs  Fürsten  und  Vnlker.  Wenn  ilas  ^.hrachinm 
rccl(*siasticum"  Versand,  so  tritt  «las  „hrachinm  sernlare**  ein, 
fehlt  dii'ses.  so  erscheinen  .pedi-s  el  alia" ;  wo  (Icfahr  im 
Verzuge,  da  giht's  keinen  Piichter,  da  tritt  jeder  für  sich 
selbst  ein. 

Es  naht  das  Schreckbild  der  Häresiebejrünsligimjr;  sonst 
so  'oft  ge^TU  Freund  und  Verehrer  der  Häresie  angewandt, 
diesmal  dem  Papste  selbst  vorgehallen  I  Anastasius  war  an 
sich  ein  würdiger  Papst,  uml  doch  zo^'  ihn  die  Schwache 
gegen  Acacius  ins  Verderben.  Noch  niehrl  Die  Kirche  seihst 
ist  in  Gefahr.  Schon  wankt  weithin  der  (Jlaube,  schon  be- 
ginnen weite  Kreise  die  Kirche,  die  lau  sich  verhrdt,  zu  ver- 
achten. Schon  brennen  die  Hauser  der  Edelsten,  l'nd  so 
fleht  denn  die  ganze  Gallikanische  Kirche:  „Ins  Feuerl  ins 
Feuer  mit  ihnen!  Hülfe,  Hülfe!**  , Schüttele  die  Schlfdrigkeit 
von  Dir  ab  und  lasse  Dich  nicht  von  den  Fesseln  des  Teufels, 
allerlei  sophistischen  Gründen,  umschlingen!  Sonst  wartet 
Deiner  Helis  Geschick,  der  den  Hals  brach.  Oft  ist  keine  Ord- 
nung besser  als  pünktliche  Ordnung.  Was  darf  es  uns  kum- 
mern, wer  die  Verbrechen  der  Templer  bloügelegt,  mögen  es 
auch  Laien  und  nicht  zünftige  Inquisitoren  sein  -).  Diese  An- 
gelegenheit trilU  alle,  alle  sind  berufen  zur  Verteidigung  des 
Glaubens." 


•)  Kinke  II,  107  ohen. 

-)  Ne«:  est  curanduni,  unde  rliinierini  rriniina  Tomplnrioi-um,  criani 
si  cornm  laicis,  non  dicam  inquisitoribus,  vci  oiuf>  (!)  ciunmisHanis  \>l  ordi- 
nariis  riaruerint  ]iec('ata  prcdicta.  Kine  hiiciist  interesAante  .Stidh*.  woraus 
liervorgelit.  daß  auch  jetzt  noch  von  päpstlicher  St'ite  geilen  die  l'nti-r- 
suchuutr  drr  Templer  ilurrh  ili«'  f*aienko^^mi^»sa^e.  tl.  h.  dir  köiiJL'liehfn 
rM*auit«>n.  prntHHtii«rt   \vir»l.     Xtd.  vi  Exh*.  XX.  l.^f». 

Kiiikp.  i'a)>Httniii  nini  I'iitt'n;.'!!)^  iIom  Teiii|ilen>ril«'iis.    I.  ]  i* 
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Wie  im  ersten  Konsistorium  muli  aucli  diesmal  Plaisians 
die  Rede    vorgetragen  *)   und   dann   zu   einer  Entscheidung  ge- 
drängt haben.     Nach   dem    von  jetzt  an  fast  allein  als  Quelle 
dienenden  verstümmelten  englischen  Bericht  betonte  der  Papst 
den  geistlichen  (Iharakter,  die  privilegierte  Stellung  des  Ordens. 
Seien    die   Templer    wirklich    schuldig,    so    konnten    weltliche 
Fürsten    und   Laien    sie   nicht   richten;    nur   die   Kirche.     Nur 
mit    vorsichtiger  Beratung   könne  die  ünlersuchung  ^e^an  sie 
geführt  werden.     Plaisians  wies  auf  das  allgemeine  Geständnis 
hin,  darum  sei   Verzögerung  vom  Cbel.    Klemens  erklärte,  daü 
auch  Unschuldige  unter  dum  Zwange  oll  Schlinmies  gestanden 
hatten,   und   selbst  im    Falle   der  Schuld   könne   das  Templer- 
geständnis  nicht   als   gesetzmäßig  gelten.     Plaisians   stellte  sie 
tief  unter  die  Juden   und  Saracenen.     Der  Christ  besitze  das 
Recht,  solche  Leute  zu  töten  oder  ihnen  wenigstens  Widersland 
zu    leisten  als  Feinden   Christi.     Mag  sein,    meinte  der  Papst, 
dali   sie  so  schlimm  seien,  dann  hat  der  Christ  die  Verpflich- 
tung, sie   zu   verachten  und  ihre  Gesellschaft  zu  fliehen,  aber 
zum   Tode   können  sie   nur  mit  Zustimmung  der  Kirche   ver- 
urteilt  werden.     Sind   auch  die  Templer  im  Bereich  der  fran- 
zösischen Krone  schlimm,   so  braucht  darum   doch   der  ganze 
Orden   noch   nicht   ausgetilgt  zu   werden.     Wie   dieses   ganze 
Zwiegespräch   nur  bruchstückweise  erhalten   ist,  so  vor  allem 
der  Schluiä.     Vielleicht   trifft   man   den   Sinn   der  päpstlichen 
Worte,   wenn   man  so  deutet,   daß  er  nicht   weiter  vorgehen 
werde,   solange   nicht  Personen   und   Güter  in   seiner  Gewalt 
seien;  erst  dann  glaube  er,  ein  solches  Urteil  fällen  zu  können, 
das  dem  Allmächtigen  gefalle,  die  Kirche  stärke  und  den  Ab- 
scheu vor  der  Häresie  fördere.     Dabei  richtete  Klemens  direkt 
an   den  König  die  Frage,   wann   er  ihm  Personen   und  Güter 
überantworten   werde.    Der  König  hielt  noch  erst  weitere  Be- 
ratungen für  nötig. 

Wahrscheinlich  laufen  diese  königlichen  Geheimberatungen 
neben  den  öffentlichen  Verhandlungen  her.  In  zwei  höchst 
merkwürdigen  Schrittstücken  sind  die  springenden  Punkte  wohl 
bis   zum  27.  Juni  festgestellt  worden.     Denn  von  diesem  Tage 

';   Vgl.    di'ii    entfli.sdien   hfiii-lit   in  dw  Hev.  des  soo.  suv.   VI   \\.  417. 
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ilalicren  die  beuk*a  enlscheidernlen  Urkunden  Philipps,  indoin 
er  nur  srine  Clewall  rd)er  Personen  und  (IfitiT  dur  Templer 
/.u^ninsten  des  Papstes  vorziclilel  *).  An  diesem  Ta^'e  fidirt  er 
dem  Papsle  eine  kleine  Zaid  Templer  zu,  am  folgender)  he- 
jrinnen  die  Verhöre  der  72  aus  königlicher  Oefangenschall  ent- 
lassenen und  dem  Papste  zu  seiner  freien  Verfügung  izehaltenen 
Onlensniilglieder.  Auch  die  ersten  pfipstlichen  rrkundrn  vom 
.'i.  Juli  heben  hervor,  daü  schon  eine  Reihe  Akte,  die  in 
den  Vereinbarungen  bezeichnet  sind,  bereits  vorher  vollzogen 
wurden  -). 

Pieide  merkwürdige  Dokumente  ■*)  —  das  eine  die  könig- 
liche, das  andere  die  pfipslliche  AtilTassung  fixierend  —  sind 
in  engster  Beziehung  zueinander  und,  was  vielleicht  noch  inter- 
essanter  ist,  auch  zu  den  ausführenden  Urkunden  beider  Teile 
abgefatU  ).  Der  königliche  Vorschlag  durfte  der  ursprungliche 
sein;  er  ist  knapper,  an  ihn  knöpft  die  päpstliche  Erwiderung 
mit  charakteristischen  Erweiterungen  an.  Ob  wir  eine  gemein- 
same Arbeit  Nogarets  und  des  päpstlichen  Nepoten  Rainmnd 
vor  uns  haben?  Personen-  und  Guterfrage  wird  genau  ge- 
schieden. 

Den  Vortragen  Plaisians'  entsprechend  wird  in  der  Per- 
sonenfrage als  Basis  vom  Könige  Aufhebung  des  Verbots  der 
bischöflichen  Inquisition  gefordert;  dann  sollen  den  Bischöfen 
die  Templer  formell  übergeben  werden,  wenn  sie  auch  tat- 
sachlich in  den  Händen  des  Königs  bleiben  ,ad  requestam 
ecclesie".  Alles  Weitere  findet  sich  später.  Die  päpstliche 
Forderung  lautet  auf  Übergabe  an  den  Papst,  dann  wird  als- 
bald die  Freigabe  der  Prälaten  und  die  tatsächliche  Überlassung 
der  Personen  an  die  königliche  Gewalt  erfolgen,  doch  muß  der 
König  sich  zur  Auslieferung  auf  kirchliches  Ansinnen  stets 
verpflichten.  Soweit  ließen  sich  die  beiderseitigen  Anschauungen 
zusammenbringen.    Was  soll  nun  aber  fürderhin  mit  den  Einzel- 

'}  Vgl.  Rev.  des  quest.  hist.  XI,  15  f.  Die  zweite  bat  irrig  XXXII 
statt  XXVII.  «}  Vgl.  z.  B.  Coli,  de  doc.  ined.  Mel.  Hist.  11.  422. 

')  Rev.  des  quest.  hist.  XI,  9  (königliclier  Vorschlag),  11  (päpstlicher). 

*)  Z.  B :  in  beiden  Vorschlügen  steht  fast  nbereinstiinmcnd:  DtMis 
iiispiravit  tarn  d.  siiinniu  {»ontifiri  quam  regi.  Die  Au^führun^rsinkiiiMb' 
Philipps  Vom  0.  Juli  beginnt:   Inapiravit  sanctitati  V(>htre  Spiritus  .  .  . 

14* 
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Personen  geschehen?  Das  wird  in  dem  päpstlichen  Schrift- 
stück genau  hestimmt:  Neue  Inquisition  in  den  einzelnen 
Diözesen  durch  die  Bisohule  unter  Hinzuziehung  päpstlicher 
Vertrauensmänner;  die  Entscheidung  über  das  Geschick  der 
einzelnen  bleibt  den  Provinzialkoiizilien  vorbehalten,  mit  Aus- 
nahme der  fünf  Ilauptwurdeiiträger  des  GroLuneisters,  des 
Geni'ralvisilators  von  Krankreich .  der  GrolAprfizeptoren  von 
Gypern,  der  Norman(he  und  Arinilanien  — ,  deren  Incfuisition 
der  Papst  sich  vorbehrdt. 

Die  GfiterCrage  war  bi.-lang  in  d»»n  peinlichen  Debatten 
zu  Poitiers  kaum  berührt  worden.  Warum  zunächst  auch? 
Das  stand  ja  durch  unzählige  Wiederholungen  fest,  und  seit 
den  drohenden  Äußerungen  Plaisians*  hatte  wohl  niemand 
öffentlich  daran  gezweifelt,  daß  der  König  „non  typo  avaritie** 
die  Hand  auf  sie  gelegt.  Aber  der  Papst  verlangte  sie!  So 
zieht  denn  der  König  seine  Hand  von  ihnen  zurück,  und  beide 
Parteien  erklären  ausdrücklich:  Nur  für  das  h.  Land  sollen  sie 
und  ihre  gesamten  Einkünfte  verwendet  wei'den.  Die  Ver- 
waltung wimschte  der  königliche  Vorschlag,  unter  Oberaufsicht 
der  Bischöfe,  zwei  von  Bischof  und  König  zu  ernennenden 
Administratoren  in  den  einzelnen  Diözesen  anzuvertrauen;  zu 
der  jährlichen  Rechnungsablage  möge  der  Papst  Superinten- 
denten ernennen.  Die  Gelder  selbst  sollten  in  den  königlichen 
Kassen  deponiert  und  den  Bischöfen  darüber  Bescheinigungen 
ausgestellt  werden.  Wohl  schiebt  der  päpstliche  Entwurf  den 
Staatsvertreter  in  der  Verwaltung  zunächst  beiseite;  denn  nur 
der  Papst  soll  einen  (General-)Administrator  und  jeder  Bischof 
in  seiner  Diözese  einen  speziellen  Verwalter  bestellen.  Aber 
durch  das  Zugeständnis,  daß  der  König  seine  besondern  Ver- 
trauenspersonen hierzu  dem  Papst  und  bestimmten  Bischöfen 
vorschlagen  darf,  in  vollstem  Geheimnis,  und  diese  kirchlichen 
Organe  dann  diese,  und  nach  ihrem  Tode  ihre  Nachfolger,  in  ähn- 
licher Weise  auch  die  Rechnungsabnehmer  auswählen  dürfen  ^), 


')  So  ist  wenigstens  der  Entwurf  am  natürlichsten  zu  deuten.  In 
der  spätem  urkundlichen  Ausführung  wird  eine  andere  Deutung  gegeben: 
Zu  den  päpstlichen  Generalkuratoren  und  den  bischöflichen  einzelnen  Ad- 
ministratoren kann  der  König  bestimmten  IValaten  einzelne  PorsiinlichkeitL'n 
ni'nnen.  \Vi>l<-hc>  neben  den  püpsiiirlu'n  und  bisrliöfüchi'n  noamten  fnngi<M*en. 
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ist  der  eigentliche  Zweck  des  kirchlichen  Vorschla;.'es.  die  Ver- 
waltunjr  in  sicherere,  vom  Köniir  unabhängigere  liand  zu  bringen, 
völlig  illusorisch.  Von  mindeier  Fiedeutung  sind  dann  die  Zusagen 
beider  Teile,  welche  den  ausschlieülichen  (lebrauch  der  Gelder 
zu  Kreuzzugszwecken  auch  ITir  die  Zukunft  sichern  sollen. 

Von  papstlicher  Seite  wurde  der  Vorschlag  als  provisorisch 
angesehen:  alles  soll  nur  bis  zur  endgültigen  Entscheidung 
über  das  Geschick  des  Ordens  gelten.  Vor  der  Abreise  des 
Königs  aus  Poitiers  wird  der  Papst  einen  passenden  und 
ehrenhaften  Weg  ausfindig  machen,  auf  dem  diese  Entscheidung 
über  den  Orden  getroffen  wurden  kann  0- 

Persönlich  muli  dann  der  Papst  für  eine  andere  Ange- 
legenheit, die  dem  König  so  sehr  am  Herzen  lag,  nur  schwer 
zu  gewinnen  gewesen  sein.  Der  Generalinquisitor  Wilhelm  von 
Paris.  Beichtvater  des  Königs,  hatte  mit  diesem  die  schlimmen 
Verhrdtnisse  inszeniert,  aus  denen  jetzt  kaum  ein  Ausweg  zu 
finden  war,  und  ihn  halte  dafür  die  Strafe  der  Suspension 
getroffen.  Sie  mußte  der  Papst  aufliebenl  Er  tat  es-),  ob- 
gleich es,  wie  die  oft  zitierte  Stelle  lautet,  , wider  seine  Ehre 
ging**,  und  in  der  Aufhebungsbulle  vom  5.  Juli  hat  Klemens 
seinem  Groll  noch  einmal  scharfen  Ausdruck  verliehen ').  Nicht 
allein,  nur  in  Verbindung  mit  den  Ordinarien  durfte  er  — 
und  das  gleiche  sollte  von  den  andern  französischen  Inquisi- 
toren gelten  —  gegen  die  einzelnen  Templer  die  Untersuchung 
leiten.  Wir  liören  darum  auch  nichts  mehr  von  Wilhelms 
Tätigkeit  *). 

Ob  das  in  dem  päpstlichen  Entwürfe  liegt?  Dann  mttfite  doch  «addent* 
statt  „ponenf  stehen.  Gber  die  königliche  Teilnahme  an  der  Rechnungs- 
ablage ist  keine  Urkunde  aufgestellt.  Sie  war  ja  auch  kaum  not  ig,  da  der 
KOnig  auch  so  alles  in  H&nden  hatte. 

*)  Hier  bleibt  also  eine  starke  Unklarheit. 

'*)  Di^  Stelle  Rev.  des  quest.  bist.  XI,  12  ist  inkorrekt:  Item  de 
restitutione  inquisitoris,  quia  rex  tantum  habet  cordi,  faciat  s.  pontifex, 
licet  videatur  contra  honorem  suum  facere,  passe  suum  cum  collegio,  quod 
patienter  tolleretur,  quod  una  cum  ordinariis  associandis  procedat  contra 
singulares  personas  ordinis  Templi.     Bibl.  Nat.  Cod.  10919  f.  112. 

»)  Coli,  de  doc.  ined.  Mel.  Hist.  II,  424. 

*)  Noch  in  der  Anordnung  der  Klementinen,  die  eine  stUrkere  Heran- 
ziehung der  Bischöfe  bei  der  Inquisition  betonen,  glaubt  man  die  Einwirkung 
difiier  Verhältnisse  zu  sehen. 
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Worin  besieht  die  Hedeulung  dieses  Abkommens,  das 
wi'dnend  des  Juli  urkundlich  fixiert  wurde?  Hat  der  Papst 
nunmehr  in  allem  nachgegeben,  wie  in  allen  Darslellun^'en 
betont  wird?  Denn  „was  nun  noch  loly:t,  ist  teils  absichtliches, 
teils  unabsichlliehes  juristisches  Gaukelspiel,  um  den  Justizmord 
so  ^'ul  als  nnVlich  zu  maskieren",  sa^rl  einer  der  schärfsten 
Tailler.  L'm  ein  sicheres  Urteil  zu  irdlen,  nn"issen  wir  l'rngen: 
Was  wollte  der  Konijr  und  was  wollte  der  Papst,  und  was 
haben  beide  durch  die  Verträge  erreicht?  Nach  dem  Wort- 
laut diT  Frühjahrspamphlete  und  der  Heden  IMaisians'  nmlA 
man  schlieläen,  der  Konig  wollte»  baldige  Vernichtung  der  ver- 
hörten und  Inr  schuldig  befundenen  Templer  wie  des  ganzen 
Ordens.  Doch  nmüteu  der  König  und  seine  Räte  bald  lieraus- 
llnden,  dali  ein  nochmaliges  Verhör  nicht  zu  umgehen  war; 
und  darum  erklären  sie  sich  einverstanden  mit  der  neuen 
Inquisition,  die  aber  nicht  am  Mittelpunkt  der  Kurie,  sondern 
in  den  einzelnen  Diözesen  stattzufinden  hat,  und  darum  das 
Drängen  auf  Freigabe  der  bischöflichen  Inquisition.  Woran 
der  König  aber  festhält  ist:  schleunigste  Aufliebung  des  Ordens; 
dadurcli  W'äre  die  Personen-  wie  die  Guterfrage  ja  außer- 
ordentlich vereinfacht  worden. 

Was  will  der  Papst?  Verkehrt  wäre  es,  ich  betone  es 
nochmals,  zu  glauben,  daß  er  jemals,  d.  h.  seit  Sommer  1307, 
völlig  von  der  Unschuld  der  Templer  überzeugt  gewesen;  sein 
Zweifel  wurde  sicherlich  mit  der  Zeit  immer  stärker,  und  da- 
durch verlor  er  noch  die  w-enige  Widerstandskraft  Philipp 
gegenüber.  Sein  Gewissen,  auch  Klemens  V.  müssen  wir  ein 
solches  zusprechen,  beruhigte  sich  nicht,  bevor  nicht  das  hier 
allein  legitime  kirchliche  Gericht  gesprochen  hatte.  Die  großen 
Mängel  des  königlich -kirchlichen  Verfahrens,  wahrscheinlich 
auch  die  Härte  desselben,  kannte  er  genau.  Seine  Auffassung 
der  ihm  zuströmenden  mündlichen  und  schriftlichen  Nachrichten 
über  den  Templerprozeß  hat  er  den  französischen  Bischöfen 
gerade  in  diesen  Tagen  in  einer  merkwürdigen  Expektoration 
bekannt;  bis  zum  letzten  Augenblicke,  bis  Ende  Juni  dürfen 
wir  sagen,  blieb  er  dabei:  de  quibus  modicam  habebamus 
verisimilem    coniecturani    nee   ad    illa   credenda   nostre  mentis 
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oppinio  poterat  inclinari  *).  Also  bei  einer  nochmaligen,  rein 
kirchlichen  Inquisition  beharrle  er. 

Wie  sollte  er  sie  aber  vornehmen  lassen?  Beinahe  2000 
Menschen,  so  viele  waren  allein  aus  Frankreich  —  und  nun 
die  auüerlranzOsischen!  —  konnten  doch  Papst  und  Kardinals- 
kolleg unmöglich  allein  verhören,  abge>ehen  von  der  Unmög- 
lichkeit, sie  alle  nach  Poitiers  zu  schafl'on.  Er  hat  einen 
Au^^enblick  an  besondere  Inquisitoren  gedacht-);  wurden  sie, 
wie  die  Sache  lag,  etwas  anderes  erzielt  haben?  Schlieülicli 
blieb  er  bei  seinen  legitimen  Mitarbeitern  stehen,  den  fran- 
zösischen Bischöfen:  qui  eslis  in  partem  sollicitudinis  advooati; 
aber  nicht  sie  allein,  ein  besonderes  Kollegium,  aus  Kanonikern, 
Franziskanern  und  Dominikanern  bestehend,  sollte  ihnen  helfen. 
Sie  alle  kann  man  doch  nicht  als  königliche  Kreaturen  be- 
zeichnen, wenn  man  nicht  die  ganze  französische  Kirche  als 
verrottet  ansehen  will. 

Klemens  wollte  damals  persönlich  noch  eine  milde  Be- 
strafung der  Templer.  Ich  weise  hin  auf  die  Andeutungen, 
daü  er  die  reuigen  Templer  der  V^erteidigung  des  h.  Landes 
wieder  zuführen  wollte;  und  darum  wohl  die  wütende  Hetze 
des  königlichen  Gefolges.  Ob  er  damals  die  Erhaltung  des 
Ordens  selbst  noch  für  möglich  gehalten,  in  der  ursprünglichen 
oder  in  einer  abgeänderten  Form?  Wir  wi.ssen  es  nicht. 
Sicher  ist  nur,  daß  er  die  Entscheidung  darüber  nicht  sobald 
fallen  wollte,  während  sie  für  den  König  die  Hauptsache  war. 
Möglicherweise  ist  die  dunkle  Äußerung  in  dem  päpstlichen 
Kompromiß  nicht  ungewollt.  Bedeutete  die  „via  rationabilis 
et  honesta",  für  welche  Klemens  vor  Abreise  Philipps,  also 
noch  im  Juli,  sorgen  wollte,  eine  endgültige  Entscheidung  oder 
nur  die  Einleitung  zu  einer  solchen?  Letzteres  hat  Klemens 
durch  die  Ankündigung  des  Generalkonzils  beabsichtigt,  ersteres 
hat  der  König  gewollt.  Beide  blieben  hier  auf  ihrem  Stand- 
punkte stehen,  und  so  zeigt  sich  denn  die  merkwürdige  Er- 
scheinung, daß,  obwohl  seit  Juli  1308  Klemens  V.  an  die 
Schuld    der   Templer   glaubt   und   nunmehr   auch   entschieden 

•)  Mel.  Hist.  II,  42U. 

'  Intendebat  mittere  episcupos  aliquos,  qui  siniul  cum  ordioariis  .  .  . 
inquirerent  et  demum  per  se  inquircrent.     Finke  II,  152. 
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tlarnacli  handelt,  doch  auch  fernerhin  eine  gereizte  Stimmung 
auf  könijj^ücher  Seite  in  der  Templeranjjolojrenheit  bleibt,  die 
nicht  durch  das  Verhallen  des  Papstes  in  den  andern  gleich- 
zeiti^^en  politischen  Verhaltnissen  zu  erklaren  ist.  Kleniens  hat 
<Ier  köni^rlichen  Partei  doch  zuviel  Schwierijrkeiten  jremachl; 
noch  heinahe  i  Jahre  existierte  der  Orden  und  war  in  dieser 
Zeit  ein  Ifennnnis  Cur  die  IVanzösische  Politik,  und  dann  blieb 
auch  von  den  Gütern  des  Ordens  nur  ein  yroüer  Kaub  in  den 
Händen  d(^?5  Staates.  Beides  hatte  die  von  Tours  nacli  Poiliers 
ziehende  Vertretung  des  jj'eistlichen  und  weltlichen  Frankreich 
nicht  ireahnt. 

Das  soll  keine  Apolo-ie  der  papstlichen  Politik  sein;  eine 
tatkrilllige  Natur  hatte  vielleicht  auch  jetzt  noch  die  schmrdi- 
liche  Uniklanimerimg  gesprengt;  ein  Bonifaz  VIII.  hatte  jeden- 
falls nicht  Günstlinge  des  Königs,  wie  den  Erzbischof  von 
Narbonne  und  den  Bischof  von  Baveux  in  die  besondere 
papstliche  Kommission  *)  ernannt,  und  so  die  Wirkung  dieses 
unabhängig  arbeiten  sollenden  Organs  schon  im  voraus  ver- 
nichtet. Ich  will  mit  dieser  Ausführung  nur  betonen,  data  das 
xVbkommen  der  Abschluli  einer  natürlichen  Entwickelung  war, 
die  sich  nur  anders  hätte  gestalten  können,  wenn  Kleniens 
den  vollen  Glauben  an  die  Unschuld  der  Templer  besessen 
hatte;  dann  aber  auch,  daLi  trotz  dieses  Abkommens  die  Ge- 
schicke des  Ordens  sich  noch  hätten  günstiger  gestalten  können, 
wenn  nicht  die  vom  Papste  mit  Recht  berufenen  legitimen 
Hülfskräfte  versagt  hätten.  Nicht  er  allein,  auch  sie  lagen  im 
Banne  der  königlichen  Macht  und  der  königlichen  Auffassung. 

Noch  hatte  der  Papst  bis  dahin  keine  persönliche  Be- 
rührung mit  den  gefangenen  Templern  gehabt.  Da  erst  mit 
dem  5.  Juli  seine  ersten  urkundlichen  Zugeständnisse  beginnen, 
ist  wohl  anzunehmen,  dalä  er  von  dem  eigenen  Verhöre  die 
endgültige  Entscheidung  abhängig  gemacht  hat.  Nach  dem 
öfter  zitierten  englischen  Berichte  wurden  ihm  am  27.  Juni 
8  oder  9  Templer,  die  Edelleute  waren,  zugeführt-);  vielleicht 
ist  hiei  die  vornehme  Herkunft  das  Wesentliche,  denn  tags 
darauf  beginnen  schon  die  Jlassenvorhörc  der  7:2  Templer,  die 

')  Schon  damals  war  sie  fertig.     Mel.  Hist.  II,  42*2. 
ratsäililiili   waren  es  i-iiii^e  melir. 
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also  abends  vorher  sich  schon  an  Ort  und  Stelle  befanden. 
Die  Protokolle  von  :^3  Vernehmunjren  hat  Schottninller  aiif- 
^^efunden.  0  neue  kann  ich  hinzufügten.  Fs  fehlen  also  noch 
HO  Protokolle.  Merkwürdig:  ist  es,  daU  auch  der  Auszug'  (fir 
das  Konzil  von  Vienne  nur  die  jetzt  bekannten  ifJ  Einzelver- 
hnre  aufweist:  man  konnte  einen  Au'^^mblick  bei  den  fehlenden 
an  erirebnislo>e  Verhöre  denken.  Daü  nicht  alle  ^»^estanden 
haben,  wissen  wir  von  Kleinens  selbst.  Aus  der  Bulle  «Facicns 
niisencordiani"  ')  kruuite  man  herauslesen,  daü  alle  75  Templer 
Guslfindnissc  abgelejrt  hatten,  denn  von  Ausnahmen  ist  dort 
keine  Rede:  aber  der  l^issus  ist  in  seiner  knappen  Fassuny^ 
so  all^'emein,  daü  keine  sichere  Fol^rerun;:  möglich  ist.  hi  der 
Bulle  ^Subit  assidue"  vom  5.  Juli  dagegen,  die  er  an  den 
französischen  Episkopat  und  den  Inquisitor  richtet  -),  nennt  er 
die  Zahl  der  Verhörten  „nonnulli  ex  Templariis  memoratis* 
und  sagt,  dali  „nonnulli  eorum"  ein  GestAndnis  abgelegt 
halten.  Ganz  klar  ist  das  neu  aufgefundene  Protokoll:  alle 
hatten  gestanden  »paucis  exceptis"  ^).  Daß  die  Zahl  der  Nicht- 
gestandigen  30  betragen,  ist  aus  den  verschiedensten  Gründen 
nicht  anzunehmen;  so  durlle  dann  die  genannte  Übereinstim- 
mung zufällig  sein. 

Klemens  V.  hat  die  Vernommenen  als  hervorragende 
Ordensmitglieder  bezeichnet:  „reputacionis  non  modice"  meint 
er  einmal  und  das  andere  Mal  ,nec  levis  autoritatis".  Wenn 
das  hinsichtlich  ihrer  Stellung  in  etwa  stimmen  mag,  ein 
Drittel  der  bekannten  Namen  ist  ritterlich,  und  eine  größere 
Anzahl  Präzeptoren,  also  Verwalter  von  bedeutenden  Häusern, 
neben  niedrig  stehenden  Gefährten  treffen  wir  an,  jedenfalls 
waren  die  Vernommenen  keine  hervorragenden  Beweiszeugen. 
Schottmfdler  und  Gmelin  suchen  den  moralischen  Wert  oder 
vielmehr  Unwert  des  einzelnen  Zeugnisses  zu  bestimmen  *), 
Ersterer  unterscheidet  drei  Gruppen:  Abtrünnige,  Unzufriedene, 
Gefolterte  —  letzterer  zwei:  „charakterlose  Subjekte"  und  durch 

•)  Reg.  Oeinentis  V.  i\r.  3402. 
•)  Mel.  Hist.  H,  420. 

'*')  Finke  II,  340.     Wir  wissen  auch  aus  Michelut  von  einem  Templer, 
der    1310  erklärt,  vor  ileni  PnpHte  niclifs  ^e.stnnden  zu  haben. 
•)  Schuttmülhr  I,  2»j(i;  «iiiKÜn  300  11. 
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physische  Zwangsmittel  Beeinflußte.  Solche  Scheidungen  und 
Wertungen  haben  etwas  sehr  lliüliches  an  sich,  wenn  auch 
bei  einzelnen,  besonders  den  Ordcnsabtrunnigen,  der  Minder- 
wert des  Zeugnisses  klar  liegt.  Ohne  Zweifel  genügt  schon 
der  Hinweis  auf  die  Herkunll  für  unser  Urteil.  Philipp  will 
den  Papst  beeinllus>on,  ihm  den  letzten  Zweifel  an  dem  Ver- 
brechen der  Templer  benehmen.  Wird  er  da  nicht  die  sorg- 
laltigste  Auswahl  aus  den  Hunderten  ihm  zur  Verfügung 
stehenden  CJefangenen  getrollcn  haben,  zumal  die  Zeil  der 
Auswahl  ja  unbeschränkt  war  und  der  Papst  sich  gar  nicht 
ein:-:emischt  hat?  •Liberaliter*  sind  sie  diesem  übergeben 
worden.  Um  aber  die  Minderwertigkeit  möglichst  stark  dar- 
zutun, oder,  wie  Gmelin  sagt,  »die  Versicherungen  aller  dieser 
Protokolle  über  die  pure  Freiwilligkeit  der  hier  gemachten  Ge- 
ständnisse auf  ihren  wahren  Wert,  nämlich  Null,  zu  redu- 
zieren", wird  die  Anwendung  der  Folter  auch  für  das  Verhör 
von  Poitiers  behauptet.  Diese  Behauptung  beruht  aber  auf 
einem  groben  Miläverständnis;  der  angeblich  jetzt  gefolterte 
Audebert  de  la  Porte  erklärt  ausdrücklich  vor  der  päpstlichen 
Kommission  *),  dais  er  von  dem  oOicialis  Pictaviensis,  also  im 
Jahre  1307,  in  einem  der  königlichen  Prozesse  gefoltert  ist. 
Ebensowenig  hat  in  Poitiei's  der  König  dem  Verhöre  angewohnt 
und  die  Gefangenen  beeinflußt  •^).  Äußerlich  waren  die  Templer 
frei;  daß  einschüchternde  Drohungen  seitens  der  königlichen 
Partei  vor  der  Auslieferung  stattgefunden  haben,  können  wir 
ohne  Bedenken  behaupten;  Klemens  V.  konnte  es  nicht  wissen. 
Schottmüller  hat  die  Fassung  der  Protokolle  selbst  ange- 
griffen; seine  kritischen  Bedenken  gegen  die  Glaubwürdigkeit 
hat  schon  Prutz  in  genügender  Weise  zerstreut^).  Mag  auch 
hie  und  da  nicht  alles  aufgezeichnet  sein,  im  allgemeinen  ist 
hierin  eher  zu  viel  als  zu  wenig  getan,  selbst  mit  Rücksicht 
auf  moderne  Untersuchungsprotokolle.  Und  die  tatsächlichen 
Angaben  über  die  Art  der  Verhöre,  die  von  den  vier  Kai*di- 
nälen  von  Beziers  und  von  Brügge,  die  auch  als  Gesandte  des 

')  Michelet  II.  191. 

-)   Das   beruht,   wie  erwähnt,    auf  einer  mißverständlichen    Deutung 
Soliottmiillers. 


■'i  Kntwicklung  S.  247.     Krit.  Kxk.  ö. 
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Papsles  den  Bruch  inil  Fliillpp  halten  hervorrufen  müssen,  dem 
Kanlinalbischof  von  Palaslrina  und  Landulf  von  Neapel  '^^leilet 
wurden,  die  Teilnahme  des  Papsles  an  denselben,  der  ja  nicht 
bei  jeder  Untersuchung?  von  Anfanpr  bis  zu  Ende  geweilt  zu 
haben  braucht,  sind  unzweifelhalt  korrekt.  Warum  hier  FVliler 
bej:ehen  oder  gar  l/igen  verzeichnen  y 

Die  (Je>lämlnis>e  der  unten  publizierten  l*rutükulle  be- 
wegen sicli  ganz  im  allen  CJeleise.  Welche  Klemeiile  die  Kides- 
helfer  des  Königs  waren,  zeigt  die  Aussnge  (1(0^  Stephan  V(»n 
Troyes  *).  Dieser  Abtrünnige,  »lern  seine  Ihilter  di»'  Freiheit 
angeblich  für  :2(K)  Pfund  erkauft,  der  die  schönsten  (Jeschichlen 
vom  Idol  zu  erzählen  wcil.i,  dem  seine  Flucht  vor  der  Sodomie 
drei  Zahne  kostete,  der  sogar  dem  schmählichsten  Kulä  noch 
eine  neue  Seite  abzugewinnen  weila  —  „um  Dich  besonders  zu 
ehren  und  aus  besonderer  Brüderschaft  küsse  ich  Dich**  — , 
dieser  Schwindler  hat  sich  als  Zeuge  angeboten,  ist  vom  König 
vor  der  Gefangennahme  vernommen  worden  und  hat  seine 
Aussagen  vor  zwei  Bischöfen  wiederholen  müssen.  Wiederholt 
wird  der  berüchtigte  Ürdenskerker  iMerlan  •)  genannt  und  wohl 
nicht  mit  Unrecht  die  Harte,  ja  Grausamkeit  der  Ordensbe- 
slrafungen,  die  simonistische  Aufnalmie  betont.  Vereinzelt  er- 
scheinen diese  Zuge  aber  auch  in  den  Protokollen  der  päpst- 
lichen Kommission,  so  daß  wir  hier  nur  von  einer  willkommenen 
Bestätigung  anderer  Angaben,  nicht  so  sehr  von  gänzlich  neuen 
Angaben  reden  können. . 

Die  Einzelverhöre  dauerten  vier  Tage;  dann  bestätigten 
die  Geständigen  in  einem  feierlichen  Konsistorium  auch  öffent- 
lich ihre  Aussagen!  Am  10.  Juli  abends  fanden  sich  die  Reu- 
mütigen mit  ihren  Untersuchungsrichtern  zusammen  im  Hause 
des  Kardinalbischofs  von  Palästrina  ein  und  dort  schworen  sie 
ihre  Häresie  ab,,  erbaten  die  Absolution  und  wurden  von  der 
Exkommunikation  losgesprochen,  nachdem  sie  zuvor  geschworen 
hatten,  die  von  der  Kirche  ihnen  auferlegte  Strafe  und  Buiüe 
auf  sich  zu  nehmen.  Dann  fand  die  Aussöhnung  mit  der 
Kirche  statt.  Da  der  Orden  noch  bestand,  durften  sie  Bart 
und  Mantel   noch  tragen;   auch   konnten  sie  am  Gottesdienste 

M  Finke  IL  334  ff. 
•')  Finke  II,  331,  33^. 
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teilnehmen  und  die  Sakramente  empfangen,  doch  unterstanden 
sie  auch  fernerhin  der  jrewolmten  Aufsicht  *). 

Die  f'rajiü  liegt  nahe,  warum  befindet  sich  unter  den 
Gefangenen  keiner  der  fimf  üroüwürdenträger?  Hatte  doch 
der  Papst  schon  in  den  Vertragsverhandhmgen  vom  Ende  Juni 
wie  in  den  Briefen  vom  Anfang  Juli  ihr  Verhör  sich  persönlich 
reserviert.  Klemens  kann  das  Wegbleiben  nicht  verschulden; 
nur  der  König  hat  es  so  ge\yollt.  Wenn  selbst  der  eine  oder 
andere  um  Mitte  August  krank  war,  niemand  sagt,  dali  das 
auch  schon  i)  Wochen  vorher  der  Fall  war;  und  konnten  sie 
die  weite  Reise  aus  der  Umgegend  von  Paris  bis  Chinon 
machen,  so  waren  sie  in  diesem  Zeiträume  von  zwei  Monaten 
auch  Wühl  zu  irgendeiner  Zeit  imstande,  die  wenigen  Meilen 
von  Chinon  bis  Poitiers  zurückzulegen.  Sie  sollten  aber  den 
Papst  nicht  sehen,  sie  sollten  sich  nicht  vor  der  königlichen 
Aufsicht  sicher  wähnen,  darum  die  Komödie  des  Verhöres  in 
Chinon  im  August  vor  den  drei  Kardinälen,  die  neben  dem 
Kardinalbischof  von  Palästrina  das  Verhör  der  72  Templer 
geleitet,  und  den  königlichen  Räten  Plaisians,  Nogaret  und 
Jam Villa!  Wir  besaßen  durch  Baluze*)  einen  eingehenden 
persönlich  gefärbten  Bericht  der  Kardinäle  an  den  französischen 
König;  nunmehr  liegt  auch  das  Protokoll  des  Verhörs  vor**); 
ob  dies  Original  oder  ein  Auszug,  läiät  sich  schwer  sagen;  die 
trockene  Fassung,  der  viele  interessante  Details  des  Pariser 
Verhörs  fehlen,  läßt  beinahe  letzteres  vermuten*).  Jedenfalls 
bringt  keins  der  Verhöre  des  Großpräzeptors  von  Cypern, 
Raymbaud  de  Caron,  des  Präzeptors  der  Normandie,  Gottfried 
de  Charneyo,  des  Präzeptors  von  Poitou  und  Aquitanien, 
Gaufried  de  Gonaville,  des  Großvisitators  von  Francien,  Hugo 
de  Peraudo,  und  des  Großmeisters  irgend  etwas  Überraschendes. 
Die  Angaben  decken  sich  mit  den  Aussagen  vor  dem  Pariser 
Inquisitor;  mit  peinlicher  Genauigkeit  werden  die  Angaben  des 
Alters  und  der  Templerzeit  gemacht.  Nur  einigemal  fand  ich 
unwesentliche  Abweichungen.  Der  Präzeptor  der  Normandie 
hat  im  Jahre  vorher  erklärt,  er  habe  den  Rezeptor  küssen 
müssen  „in  umbilico",  jetzt  heilH  es  zarter,  der  Kuß  sei  erfolgt 

')  Finke  II,  lö2f.  -)  Balu/.e  II,  121  ff.  =»j  Finke  II.  324  ff. 

*)  Dazu  heiiit  es  nm  »"Schlulj  8.  '^28:  ut  in  iustrumeiito  ploDiuäContinctur. 
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,ln  pectore  supra  vestes  ob  reverenciam" ;  und  der  Pruzeptor 
von  Aquitanien  erinnert  sich  jetzt,  dali  er  bei  der  {leforderten 
Rrspeiunj,'  des  Kreu/.e>,  dio  di-r  Rezeptor  in  eine  Bespeiunj: 
meiner  Hand  nmirewandelt  habe,  aus  Furcht,  daü  der  Rezeptor 
die  Hand  \ve*rr/iehe  und  etwas  auf  das  Kreuz  liele.  nieitt  auf 
<lie  Hanil,  sondern  neben  das  Kreuz  jrespuckt  habe.  Vielleicht 
ist  die  stärkste  Abweichuni:  die,  ilaü  (lotllrieil  de  (Iharnevo 
diesmal  betiauptet,  von  Sodomie  nichts  zu  wissen,  während 
er  im  Pariser  Verhör  *)  aul"  eim»  iiierauf  bezfijrliohe  Auli(»run^ 
eines  Präzeptors  liinweisl.  l^ci  Hugo  de  Peraudo  ist  die  IJber- 
einstimnuuiir  des  Protokolls  von  Chinon  mit  di'm  Pariser 
geradezu  aulTällig;  nicht  bloü  die  Reihenfolge  der  Aussagen, 
auch  eine  Anzahl  Reile Wendungen  decken  sich  bei  beiden  so 
wörtlich,  daü  man  an  eine  Verwendung  des  alten  Protokolls 
in  irgendeiner  Form  denken  möchte.  Dieser  vorsichtige  Templer 
zitiert  auch  ganz  auffrdlig  den  Pariser  Notar,  der  damals  sein 
Geständnis  aufgezeichnet,  erklärt  ausdrücklich,  daß  er  beim 
Pariser  Protokoll  beharren  will;  habe  er  jetzt  zuviel  gesagt, 
so  solle  die  Pariser  Aussage  gelten.  Gerade  die  Aussage 
Molays  dürile  besondere  Enttäuschung  bereiten;  sie  ist  die 
knappste  und  bringt  in  einem  Satze  in  fast  wörtlicher  Über- 
einstimmung mit  dem  Pariser  öffentlichen  Geständnis  vom 
25.  Oktober  1307  die  Angabe  über  die  Verleugnung  und  Be- 
speiung. 

Soweit  das  Kardinalsschreiben  Angaben  über  das  im 
Verhör  Gesagte  macht,  stimmen  sie  mit  diesem  Protokoll. 
Interessant  ist  es  aber  wegen  der  Schilderung  der  begleitenden 
Umstände.  Die  Kardinäle  begannen  am  20.  August:  Die  Prä- 
zeptoren  des  h.  Landes  und  der  Normandie  gestanden  sofort 
»lamquam  filii  obedientie** ;  der  Präzeptor  von  Aquitanien  ver- 
langte am  Abend  desselben  Tages  Aufschub  bis  zum  folgenden 
und  gestand  dann  am  allerwenigsten;  ihm  waren  angeblich 
beide  Freveltaten  —  Verleugnung  und  Bespeiung  —  erlassen. 
Der  Groüvisitator  und  der  Groümoister  verlangten  am  Sonntage 
Aufschub  und  dann  gestand  Hugo  am  Montag,  Jakob  de  Molay 
am  Dienstag,  der  dann  noch  seinen  Diener  das  gleiche  Geständnis 


')  Mifli.-l.-t  11.  20.", 
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der  VerleugnunfT  ablejren  lieü.  Hieran  Schlots  sich  die  Ab- 
schwörung^  und  Aussöhnung.  Und  nun  kommt  das  Bezeich- 
nendste: Für  die  drei  Bu[.\rertigslon,  den  (iroliniei.-ler,  (JroLi- 
visitalor  und  den  Präzeptor  dos  h.  liandcs,  die  .so  demütig  ihr 
Bekenntnis  abgelegt  —  die  beiden  andern  hatten  viel  weniger 
gestanden  — ,  erbitten  tue  Kardinäle  nicht  die  CJunst  des 
Papstes,  sondern  des  Königs.  Daraus  tblgt  doch  unzweifeliiaft. 
dal.i  nicht  bloti  Philipp»  sondern  auch  diese  kirchlichen  Würden- 
trager  die  neue  Gewalt  des  Königs  über  die  Templer  als  eine 
unumscln*rmkte.  abgesehen  von  der  Hinrichtung,  ansahen.  Viu\ 
dami  zum  Schluß,  die  beiden  G.  und  (i.,  d.  h.  Nogaret  und 
Plaisians,  würden  mit  Johannes  de  Jamvilla  den  König  genauer 
informieren,  denn  sie  waren  mit  den  Kardinfden  in  Chinon. 
Auch  ohne  weitere  Angabe  wissen  wir  jetzt,  wer,  wie  spfder 
vor  der  päpstlichen  Kommission,  in  den  Stunden  des  Zauderns 
den  drei  Templern  zugeredet  und  ihre  Aussagen,  sicherlich 
doch  nur  durch  Drohungen,  provoziert  hat.  Und  dabei  lieiüt 
es  in  dem  päpstlichen  Schreiben,  das  die  Vorgänge  in  Chinon 
schildert,  daß  die  Kardinäle  den  Großwürdenträgern  gleich  zu 
Anfang  mitgeteilt,  daß  sie  ohne  Furcht  vor  irgend  jemand  und 
frei  ihr  Bekenntnis  ablegten:  quoniam  persone  ipsorum  et 
aliorum  Templariorum  in  regno  Francie  consistentium  nobis 
tradite  fuerant  ^).  Dem  Wortlaut  der  ausgewechselten  Doku- 
mente entspricht  das,  da  auch  später  die  Templer  stets  zur 
Verfügung  der  Kirche  standen,  der  König  gleichsam  nur  Ge- 
fangenwärter war  —  tatsächlich  muß  aber  das  Geschick  der 
einzelnen  Persönlichkeiten  vom  König  abhangen,  sonst  wäre 
die  sonderbare  Bitte  der  Kardinäle  nicht  zu  erklären.  Leider 
werfen  nur  einzelne  freiere  Äußerungen  der  Templer  im  Früh- 
jahr 1310  vor  der  päpstlichen  Kommission  trübe  Streiflichter 
auf  ihre  erbärmliche  Lage  nach  den  Tagen  von  Poitiers. 


Am  5.  Juli  fand  ein  öffentliches  Konsistorium  statt,  in 
dem  Klemens  wohl  im  Anschlüsse  an  die  Bekanntgabe  der 
(ioständnisse   die   Geschichte   vom    frühem   Verhör   eines   vor- 

'i   in  (Ihi*   Itiilli*   .Kaciciis  iiii.^i'rii'urtliaiu". 
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neliinen  Templers  vor  ihm  und  dem  Kardinalnepoteii  Raimund 
er/.rdilte  *).  Das  kann  doch  nur  bedeuten,  daü  er  den  Wechsel 
seiner  Aull^issunj:  öfTentüch  bekunden  wollte:  er  ^daubte  jetzt 
an  die  Templerschuld,  wenijrstens  d<Ter,  die  vor  ihm  bekannt 
hatten  -).  Aber  darum  deckte  sich  seine  Auffassung  der  Sache 
muh  län;.^'^t  nicht  mit  der  Philipps:  Der  Konig  verlantrt  mm- 
mehr  die  otü/ielle  Verurteilung.  Das  heiüt  nach  der  Antwort 
des  Papstes:  „Die  Kirche  soll  sie  zum  Tode  verurteilen.*  Da- 
gegen slräubt  ^:ich  Klemens;  die  Kirche  verwerfe  nie  einen 
Pieuigen.  Zudem  weist  er  auf  die  rntersuchungen  im  Aus- 
lande hin,  die  nnmnehr  erfolgen  niüüten:  aber  wenn  auch 
dort  alle  gestanden  hätten,  würde  er  doch  keine  allgemeine 
Verurteilung  eintreten  lassen  •*).  Die  in  Poitiers  vernommenen 
Templer  überlieüe  er  dem  König  und  den  französischen  Prä- 
laten: sie  sollten  „anständig  von  ihrem  eigenen  Vermögen 
gelangen  gehalten  werden**  ^).  Am  selben  Tage  hat  er  auf 
Bitten  ^)  des  Königs  und  der  Seinigen  die  Aufhebung  der  Sus- 
pension für  den  französischen  Episkopat  und  den  Inquisitor 
unter  den  bekannten  Einschränkungen  verordnet;  vor  allem 
blieb  ihnen  auch  jetzt  noch  die  Untersuchung  gegen  den  Orden 
entzogen,  denn  sie  sei  schon  andern  übertragen  ").  Das  Zuge- 
ständnis ist  dem  Papst  schwier  geworden;  das  kommt,  wie  er- 
wähnt, in  dem  Schreiben  an  den  Inquisitor  stark  zum  Ausdruck. 
Der  König  wollte  den  Papst  weiter  treiben;  so  holt  er 
denn  tags  darauf  zu  einem  allgemeinen  Angriff  aus.  In  seinem 
sechspunktigen  Programm  bildet  die  Verurteilung  der  Templer 
nur  ein  Bruchstück;  es  umfaüt  den  ganzen  Konflikt  des  fran- 
zösischen  Königtums  mit  dem   Papsttum.     Die  Erledigung  im 

')  Das  Konsistorium  wird  in  der  englischen  wie  in  der  spanischen 
Quelle  orwilhnt.  Die  Erzählung  des  Papstes  ist  uns  nur  durch  Zurita  be- 
kannt.    Vgl.  die  Stelle  oben  S.  181  Anm.  I. 

*)  Seinem  Empfinden  hat  er  in  starken  Worten  Ausdruck  verliehen. 
Mel.  Hist.  II,  421. 

^)  Der  Satz  ist  nicht  ganz  klar:  es  fehlt  doch  , Verurteilung'^  oder 
ahnliches? 

*)  honestlye  of  their  own  goodes. 

^)  In  .,Suhit  assidue'  wird  ansdrQcklich  hervorgehoben,  daß  der  Kiinig 
usw.   pi-st  nach   dem  Vorhör  dt»n  Papst  gebeten  haben.     Mol.  Hist.  II,  421. 

''I   Uio  Ihillon  sind  erst  am   12.  August  ausgestellt. 
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königlichen  Sinne  sollte  die  vülli{:e  Abhänjri^'keit  des  Papsttums 
von  der  Krone  Frankreichs  bekunden.  In  seiner  voüständijren 
Fa.-^sun^'  besitzen  wir  das  Pro^Tannn  nur  in  der  cn'prlisclMMi 
Quelle;  Tolonieo  von  Lurca  kennt  nur  die  Hallle*);  eini|.'es 
war  als  Progrannn  für  Tours  schon  na«'h  Aragonien  berichlcl 
word(Mi  -).  Die  onizielle  französische  neschiclilsschreihunir 
schwoijft  darüber.  Philijip  der  ^cliöno  verian^Me:  1)  dauorndo 
Niederlassung  der  Kurie  in  Frankreich;  :2)  Venlanunun^^  der 
in  Frankreich  verhörten  Templer;  :^)  .Ahhaltuni:  des  geplanlen 
(ieneralkonzils  in  Frankreich:  1)  Kanonisation  Aes  Papstfs 
(lüloslin  V.;  ö)  Verurteilung  Houilaz"  VIII.  imd  Verbrenniuig 
seiner  (Jebeine;  0)  Lossprechung  Nogarels.  Plaisians  muüle 
die  Begründung  liefern ").  Auch  aus  aragonesischer  Quelle 
wissen  wir,  daLi  er  gegen  Bonifaz  damals  losgezogen  ist  ^). 

In  einem  Punkte  stinmite  Klemens  zu:  ein  allgemeines 
Konzil  wolle  er  abhalten,  und  das  dürfe  Frankreich  bean- 
spruchen. Sonst  blieb  er  damals  ablehnend.  Die  Templer- 
frage will  er  nut  den  Kardinälen  rasch  und  in  guter  Ordnung 
erledigen,  „aber"  —  lautet  die  vorsichtige  Wendung  — ,  „es 
sei  noch  nicht  bestinimt,  ob  er  ein  Urteil  für  sie  oder  gegen 
sie  frdlen  werde,  innerhalb  oder  außerhalb  Frankreichs**.  Den 
Aufentlialt  der  Kurie  in  Frankreich  lehnt  er  ab,  denn  er  wolle 
und  müsse  nach  Rom,  und  in  Frankreich  könne  die  Kurie 
wegen  der  geringen  Einkünite  nicht  existieren  ^).  Die  Kanoni- 
sation sei  ihm  als  Privatperson  sympathisch,  aber  als  Papst 
müsse  er  in  solchem  Falle  sehr  vorsichtig  vorgehen  **•).  Ener- 
gisch wies  er  das  Vorgehen  gegen  das  Andenken  Bonifaz*  VIII. 
zurück.  Er  verbindet  damit  sogar  einen  schüchternen  Tadel: 
das  Auftreten  PhiHpps  mache  ihn  stutzig.  Auch  die  Los- 
spreclmng  Nogarets  kann  er  wegen  des  groüen  Ärgernisses, 
das  der  Urheber  von  Anagni  gegeben,  nicht  zugestehen. 

•)  Bftluze  I,  30.  •)  Finke  IT,  123. 

")  Plessians  did  expounde  all  tbos  tbingos 

'')  Multn,  sicut  alins  luidivistis,  grnvia  propositii  sunt  cornm  nobis 
contra  dominum  meum,  dominum  lionifacium,  sa^t  Klemens  einen  Monat 
Hpäter.     Finko  II,   157. 

'')  lieim  Piinpfange  Pbilipps  batto  Klemens  nocli  auf  den  Romzug 
binirewiesenl 

•'•   Kine  Scbeidunu  von   Amt  und   rt-rsun.  dir   Klemens  liebt. 
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So  flainals!  Und  einige  Wochen  spater  hatte  Kloinenj^ 
schon  in  ein  paar  wichti^ren  Punklen.  unter  <leni  slrlrn  Dnick»^ 
«ler  kr)iiii:h'rlirn  Rfilf  nach;:r;jfben :  nnd  einii:e  Jahre  spftler 
waren  alh»  könii:lirhen  Forih»rnnj;i»n,  wenn  ancli  nicht  hnch- 
slähhch,  so  doeh  «leni  hdialte  narh  «•rlTilll  his  auf  dir  Vi^rnr- 
teihin^'  si'ines  Vor;.^lni:ers.  Schon  Anl'an;:  Ant:n>l  verkfunh-h^ 
er  im  Konsisloriniii  «lie  VerIe;j:nnL'  der  Kurie  lur  den  Winhr 
nach  Avi^mon  ^)  und  dort  hheb  sie;  schon  damals  proklamierte 
er  den  He^nnn  (h>s  Pro/.esses  Lreiren  das  Andenken  Bonila/.*  Vlli. 
fnr  den  Monat  Februar  I.IOO,  den  Konzils^ort  Vienne  an  der 
französischen  Clrenze.  un<l  hier  wunle  der  Tem|)lerordcn  aiif- 
<p'eli(»ben.  der  Lossprechunj/  Nogarets  Iblgle  ilie  Hcili'rspriehnnLr 
r.nlestins  im  .lahre  |:{|:'>. 

Damit  ist  die  an  aufredenden,  sogar  dramatisdien  Vor- 
gfingen  reiclie  erste  Hälfte  des  königlichen  Aufenihalles  in 
PoiUers  vorüber.     Nun   beginnt  die  stille  geschaflliche  Arbeil. 

Die  Urkunden  des  Juniübereinkommens  -)  zwischen  Papst 
und  König  werden  jetzt  in  drei  Gruppeti  ausgestellt.  Znnächsl 
galt  es,  die  bischötliche  und  inquisitoriale  Jurisdiktionsgewalt 
wieilerherzustellen:  die  beiden  Dokumente,  denen  sich  spfder 
am  13.  Juli  die  Neuordnung  der  kündigen  Inquisition  anschlol.';. 
stammen  vom  5.  Juli  ^),  Dann  folgt  die  Regelung  der  Güter- 
frage durch  drei  päpstliche  und  zwei  königliche  Schreiben  *), 
Schon  am  27.  Juni  hatte  der  König  die  Güter  freigegeben  und 
versprochen,  sie  den  vom  Papste  generell  und  den  Bischöfen 
in  ihren  Diözesen  zu  ernennenden  Verwaltern  zu  überlassen, 
unter  Zusicherung  des  Königsschutzes.     Vom  9.  Juli  stammen 

')  Finke  11/ 156  f. 

*)  In  welcher  Weise  diese  gegenseitigen  Zusagen  erfolgt  sein  niOssen, 
iloutet  Reg.  Clementis  V.  Nr.  5011  nn:  Rcx  in  nostra  et  nostronmi  fratrum 
prescntia  constitatus  proposnit.  qnod  ipse  ...  nd  nostram  rcqiiisitionom 
innniim  siiam  amovtt. 

*')  Es  sind  die  Nr.  A,  B,  C  in  dem  Verzeichnisse  Plaisians'  Not.  ot 
Extr.  XX,  2,  191  f.  Gedr.  Mel.  Hist.  II,  418  ff.  Dio  »ezeichnung  mit 
Hnchstahen  gab  schon  Plaisinns  den  StQcken,  die  er  am  ö.  .Scptemher  dem 
Konig  nhergnb.  Sic  finden  sich,  soweit  irli  sohe,  siimtlich  im  r.'irisor 
Nationalarchiv.  Weil  die  hislierigen  Angn1»en  iiherali  niclit  korrekt  wiireii. 
lasso  ich  die  Aufzähhing  etwas  genauer  folgen.  Am  auHlTihrlichMtcMi  luMher 
h.M  Frendo-Knöpnor  VT.  432  ff. 

*)   Die  päpstiirlieii  DFU,  die  könii^Iichon  NO. 
Finke,   l'n|iMttun)  uinl  rntoriranjr  «los  TimihiIppm-iUmih.     I.  13 
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die  Erklärungen  des  l^apste»  nnil  iles  Königs  —  bei  letzterem 
soweit  es  iiui  an^^elit  -  ,  die  Unter  nur  Inr  das  h.  Land  zn 
verwenden,  sowir  das  pfipstlic-iie  Znjrestandnis,  laut  welchem 
Philipp  einer  Reihe  benannter  Prfdalen  ijewisse  Verlrauens- 
mfinner  an^'eben  tlarf),  die  ^a>meinsam  mit  den  kircidichen 
Or;.'anen  die  rifilerverwaltun;:  leiten  -). 

Die  Personenlra^^e  rejjrehi,  nachdem  am  dl.  Juni  der 
Konipr  auch  die  Personen  dem  Papste  ilberlassen,  zwei  päpst- 
liche Schreiben  vom  \l\.  Juli:  in  tlrm  einen  wird  dem  Kardi- 
nalbischof von  Palästrina  die  l 'bernahme  der  Templer  und 
fernere  Disposition  über  sie  anvi-rtraut,  im  andern  dem  Köni^' 
hiervon  Mitteilung  gemacht.  Der  Kardinal  bekumlet  dann 
spater  am  IS.  Juli  die  Übergabe  durch  den  König  und  zuj.deich 
den  Verbleib  der  Templer  in  den  konigliclien  Kerkern  unter 
der  Oberaufsicht  des  Papstes-^). 

Als  Schlulaurkunden  hierzu  kann  man  die  gegenseitigen 
Zusicherungen  des  Königs  und  des  Papstes  vom  0.  und  11.  Juli 
betrachten,  wonach  ihnen  aus  der  Guterfrage  und  aus  dem 
„factum  Templariorum"  kein  Präjudiz  in  Zukunft  erwachsen 
soll,  und  die  Wiederholung  dieses  Gedankens  in  dem  päpst- 
lichen Schreiben  vom  12.  Juli,  das  zugleich  die  Aufbewahrung 
der  Einnahmen  aus  den  Templergutern  durch  den  König  regelt*). 

Am  meisten  Anstoli  hat  bisher  die  Form  der  Personen- 
übergabe gefunden;  Hefele- Knöpfler  nennen  sie  das  »reine 
Gaukelspiel**.      Wie    sollte    der    Kardinal    denn    aber    anders 


')  Die  Präliiten  sind  die  Erzbischöfe  von  Nnrbonne,  Bordeaux  und 
Sena,  die  Bischöfe  von  Bayeux  und  Soissons.  Die  VertrauensniUnner  be- 
nannte der  König  1809  April.    Traitez  98  Nr.  G. 

')  N  und  0  gedr.  RQ  Hist.  XI,  15  (,iNuper'*  und  »Inspiravif);  Reg. 
in  Dupuy,  Traitez  71  Nr.  4  und  3.  Nr.  D  und  G  (Klemens:  «Propter 
fervens'  und  «Circa  custodiam")  gedr.  Haluze  II,  97  und  100;  Reg.  Trnitez 
p.  98.     Nr.  4  und  8.     F  ist  nicht  gedruckt;  Reg    Traitez  p.  98  Nr.  A. 

-'}  M  gedr.  RQ  Hist.  XI,  15  („Nupcr");  J  und  K  (Klemens:  «Cnin 
cariasimus**  und  .Cnnctn*^)  Haluze  II,  101  f.;  Reg.  Traitez  99  f.  Nr.  9  und  8. 
J  ungedruckt.  Reg.  Traitez  72  Nr.  9  (.Arch.  Nat.  J.  41H  Nr.  9  mit  Datum 
XV  kalendns  Augu.sti.  Irrig  Bouhiric,  La  France  .sous  Philippe  le  Bei 
p.  137  Anm.  4). 

')  D  und  P  gedr.  iUluzc  il.  97  1.  (^'t  omnia')  und  RQ  Hist.  XI.  Ifi 
(Jlaniit-;;  Hri;  Trnitez  99  Nr.  7  und  71  Nr.  ."..  E  grdr.  Haluze  II.  !»s 
(..luatum  et  laudubile'). 
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Wi^l 


luuulriny  »Sülllf  er  «He  (lefanireneii  sfinitlicli  an  .sich  nulimeii? 
Das  war  ja  wegun  ihrer  Masse  uiimoj^lich.  Dir  Tempkr  bhchcn 
in  ileii  Mantlei)  der  Kirclie,  und  untersuchend  ui\t\  strafend 
konnte  prinzipiell  die  wellliche  (lewalt  nicht  mehr  '^v[:on  sie 
vorgehen,  so  unendlicii  tranrijr  ihr  (Jeschick  ja  auch  sein  uKichle. 
Dalt  prakli.^ch  selbst  die  Kardinfde  ihm  K'nniL'  als  lleirn  der 
Templer  ansahen,  bewies  der  Hrief  aus  Cliinon.  Auch  in  der 
(lulertra^'e  niulite  der  I*apst  die  Ilnire  des  Konijjs  in  Anspruch 
nehnien.  Tnd  hier  gestalteten  dii?  päpstliehen  Zugeständnisse. 
dalj  die  Verwaltung  ganz  in  die  Hände  der  Vertrauten  di'S 
KTMiigs  kam:  «las  ilbte  eine  starke  Kinwirkung  auf  die  Ver- 
wenihuig  der  (leider  aus.  'J'rotz  päpstlicher  Ivonnnissart*  und 
Kideshfdfe  ist  ein  Haupt  teil  des  Einkommens  der  FoJL^v.eil  in 
ihn  Händen  Philipps  gel)lieben.  Äutierlich,  der  Zeit  der  Ur- 
kunden nach,  war  Philipp  der  Zugestellende,  in  der  Tat  aber 
war  er  der  Sieger  *). 

Auch  nach  der  Abreise  des  Königs  -)  genoü  der  so  ge- 
hetzte Papst  in  den  nächsten  drei  Wochen  bis  zu  seiner  Ab- 
reise von  Poiliers  keine  Ruhe.  Philipps  vornehmste  Ratgeber, 
der  Erzbischof  von  Narbonne,  Nogaret  und  Plaisians  •*),  blieben 
an  der  Kurie  und  „melir  wie  während  der  Anwesenheit  des 
Königs  beschäftigten  sie  Klemens  mit  der  Angelegenheit  des 
Königs",  sagt  Johannes  Burgundi,  der  deshalb  vergebens  sich 
um  eine  Audienz  bemühte.  Damals  rangen  die  Räte  dem 
Papste  das  Zugeständnis  ab,  daia  er  im  f^ande  bleiben  und 
den  Prozeß  gegen. Bonifaz  ankündigen  wolle ^).  Zuerst  wurde 
die  Wiedereröffnung  der  kurialen  Gerichtsverhandlungen  in 
Avignon  auf  den  1.  Dezember,  später  auf  den  ersten  Gerichts- 


*)  Die  Auslieferung  der  GQtcr  an  die  päpstlichen  und  hiscliöflichen 
Kommi.ssare  ist  nicht  vor  1309  Fehniar  15  erfolgt.  Vgl.  Mül.  Hist.  11,  425. 
hl  England  fnGte  man  die  Stellung  Philipps  zu  den  (JUtem  so  auf:  Deinuni 
d.  piipa  .  .  .  regem  Frnncie  curntorem  d.  bonorum  una  cum  curatoribus 
prefatis  deputavit!     HaUize  IL  174. 

•)  Am  20.  Juli.  Vj;l.  auch  Holtzmann  H.  164  Anm.  Merkwiinliic  ist 
nun,  dalj  eine  Urkunde  Philipps  das  Datum  trägt:  Dat.  Pictavis  XXX  die 
lulii  a.  d    1808.     Keg.  Clementis  V.  Bd.  IV  p,  214. 

')  Nai:h  Hoa:.  Clement is  V.  Nr.  314fi  erhalten  seine  Nellen  am 
5.  Ans^nst   l.'KV^  Pfründen  oht.ntu  Cuilh-Imi  do   Plasia. 

*)  l'inke  II,   ir.->,  l.V.f. 
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tajr  nach  Epiphanio  1300  verlofjl.  Hakl  darauf  sollle  auch 
tlns  Prozeüverfahren  gojrcn  Honii'a/.'  VIII.  Andenken  cröllnel 
wcnliMi.  nio  Mitli'ilunfr  von»  ZiisaninienlretHi  t'inos  allironioinrn 
Konzils  honntzlo  Kleinons,  nm  in  liollon  Tönen  das  I^oh  Philipps 
zu  verkfindon  M.  <lt*ni  or  ?erado  damals  anch  di«n  I»isrhof 
Onichard  von  Troyes  opferte -).  (iuirhards  Skandalproztli  zeiL^t 
nierk\vürdi;re  Ubereinstinimun;:en  mit  den  Ansrhuldipm^rcn 
jrejjren  die  Templt^r  und  Honila/  VIll. 

Am  Tage  des  l'.'lzlen  Konsisloriimis.  am  li\  Aujrust. 
wurden  in  der  •audientia  lilterarunr  zwei  Bullen  jjejren  die 
Templer  viTlesen  und  sodann  an  dm  Kathedraltiiren  ani:e- 
schhij:(*n  *).  E.s  ist  die  vom  S.  Auj^ust  datierte  Zitalion  des 
flesamtordens  und  der  einzelnen  Templer,  die  für  denselben 
eintreten  wollen.  Sie  müssen  vor  den  Inquisitoren  zur  be- 
stimmten Zeit  erscheinen.  Ebenso  soll  der  Orden  für  eine 
Ocsamtvertretung  vor  dem  Vienner  Konzil  sorjren,  Wilhrend 
der  Kardinalbischof  von  Palfislrina  die  fünf  GroUwürdentrfiger 
dann  vor  den  Papst  führen  soll.  Keiner  von  ihnen  ist  aber 
dort  erschienen.  Am  selben  Tage  wurde  tler  Konvent  von 
Cypern  zitiert^). 

Tags  darauf  löste  sich  die  Kurie  auf;  der  Papst  verweilte 
in  mehreren  Poiticrs  benachbarten  Orten,  um  die  Rückkehr 
der  nach  Chinon  am  14.  August  reisenden  Kardimlle  abzu- 
warten •"•). 

Das  Datum  des  12.  August  tragen  nun  eine  große  Masse 
von  Urkunden,  die  als  »littere  contra  ordinem  Templi"  im 
Register  Klemens'  fast  alle  zusammenstehen:  Verordnungen 
über  die  Rückgabe  der  dem  Orden  in  Frankreich  entwendeten 
Güter  (^Ad  perpetuam  rei  memoriam**)  ••),  Bestimmungen  über 
die  Verwaltung  der  nicht  französischen  Templergüter,  die  den 


')  Et  multn  circa  eiusdem  regis  mngnitudinem  et  romendii?ionom  tli.xi^ 

•)  Rigault,  T,c  proct'8  do  riuirbnrd  evi»qiie  de  Troyos  (189^1)  p.  200. 
Hülle  vom  9.  August  130S. 

•'»)  Finke  11,  1.57. 

*)  Reg.  Clementis  V.  Nr.  3.>4  f. 

^')  Diese  wichtige  Naclirirlit  Kinke  II,  l'iö:  Kritqiio  in  loris  rircR 
rivitntem  Pictnuensem  »d  f|ii;itiiiir  vrl  f|iiiii(|ii(*  leiu-nH  ns<|ii<*  ml  reditum 
ildmiiiiirnm  .  .  .  curdiiialiiiin. 

")  iJot:.  Cl.'nu'iiMs  V.  Nr.  :UnO  f. 
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llolropulllen  oder  Biscliofen  ilor  bclrelTonden  GejrLMiilen  anver- 
Iniul  worden  (,i)eiis  iilliommi*)  *).  die  zahlreiclien  Slncke, 
welche  ilie  päpstliclie  Inquisition  j:e;/en  den  (lesiiinlorden  oder 
ilie  biächölliclie  \:c'^e\\  die  einzelnen  Templer  rejreln,  sanillich 
mit  ^Faciens  misericordiam"  bejrinnend  -),  die  Anwei>an{:en 
iler  Ta[ro|jelder  Inr  die  papslliclicn  In<|uisilionen  in  den  ver- 
scliiedeiien  chri>tliclien  .Slaaten  •).  endlicli  diir  Kinladnnirsl^idle 
,Hegnans  in  celis*  zum  Vienner  Konzil  *).  Wahrend  in  fabt 
allen  vtn'her-rehenden  Schreiben  die  Vorj^-^aniie  des  Templer- 
Prozesses  ziemlich  y:Ieichlaulend  an^'^crCihrt  werilen,  hat  bei 
ilie.sem  Dokmncnl  eine  sehr  starke  rberarbeilunir  stall^'efunden. 
liier  verlanlel  nichts  nu'hr  von  der  (lelan^'ennahme  durch 
IMiilipp:  j:anz  in  Licht  jretaucht  erscheint  das  \'erhalten  des 
l'rommen  Köni^'s,  der  nur  ^nudtas  et  magnas  informationes* 
dem  Papste  gesanilt,  worauf  dieser  —  so  nmü  man  schlicüen  ~ 
die  Initiative  ergriffen  hat :  selbst  bei  den  7:2  Gefangenen 
von  Poitiers  Iieilat  es  nicht  mehr.  daU  der  König  sie  „libera- 
liter**  dem  Papste  ausgeliefert  habe.  Niemand  vermag  aus 
diesem  Stucke  die  Rolle  zu  erkennen,  die  das  Königtum  ge- 
spielt hat.  Ebenso  auflallig  wie  diese  Umformung  der  harten 
Talsachen  zu  einer  allgemeinen  Templerlegende  ist  die  Auslese 
der  Bischöfe  zum  Konzil,  über  die  der  König  zum  mindesten 
vorher  verständigt  war.  Während  sonst  zum  allgemeinen  Konzil 
der  gesamte  Episkopat  geladen  wurde,  sollen  hier  nur  die  be- 
nannten Bischöfe  in  Vienne  erscheinen,  während  die  übrigen 
in  der  Heimat  die  bischöflichen  Pflichten  erfüllen  sollen!*) 

Das  Datum  dieser  Urkunden  hat  zu  einer  groben  Miß- 
deutung Veranlassung  gegeben.  In  einer  umfangreichen  Gruppe 
wird  sehr  ausführlich  das  Verhör  der  Würdenträger  in  Chinon 
geschildert,  obwohl  dies  erst  am  17.  August,  also  fünf  Tage 
nach  der  Datierung,  begonnen  hat.  Die  früheren  Foi'scher, 
selbst  Hefele-Knöpfler,  bringen  alle  scharfe  Bemerkungen  über 
diese  Unehrlichkeit  Klemens'  V.  Vor  allem  spricht  Lea  vom 
lügnerischen   Papst,   von  der    „empörenden   Zweideutigkeit**  **). 

•)  Reg.  Clementis  V.  Nr.  3515.  -;  I.  c.  Nr.  3402  tf. 

^)  I.  c.  Nr.  3516  tf.  *)  I.  c.  Nr.  3626-33. 

'^)  Keliqui»  ipborurn  epi.scuporum  in  dictis  provinciis  renmiientibub  ad 
ea,  4Ut'  poiititieale  othciuiii  fxiguiit.  ')   Li'U  III,  '2>^3. 
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Vor>iclili^'<nv  Forscher,  diu  sicli  frajrten:  Warum  soll  Klenieiis 
hier  ilit.'  Unwalirlicit  saj:on?  koiinlcii  kdne  Antwort  liiuk'ii  und 
siichtuii   wie  Pnil/.   und  Funk  allerloi  niiülunjicnu  Dcutunjj'en '). 

l  iid  doch  lic;;t  ilir  richtij:(»  Antwort  25clion  nahe,  wenn 
man  ilic  Zahl  dc-r  den  IfJ.  Aujzusl  tra^'eiiden  Stücke  zusannuen- 
stellt:  nici.d  woni^^-r  als  1s:{,  /.um  jruten  Teil  .sehr  umran;:reiche 
Hüllen,  sind  vnm  \'2.  August  dalierl.  .Sie  knnnen  jran/.  un- 
mc»}:lich  alle  an  diesem  Taire  rerlijrgeslellt  sein;  zu  einer  solchen 
Arheilsleistun;.:  ludle  auch  die  päpstliche  Kan/.lei  damals  nicht 
annidiemd  hinjrereichl.  Das  Dalum  kann  also  nur  als  heur- 
kmHlun«:sl>crehl  L'edeulet  wenlen;  so  hat  es  schon  früher  iloltz- 
mann  any:enonnnen -').  Jetzt  hahen  wir  zwei  schlaj:enile  Be- 
weise für  die  Hichtij:keit:  Am  li\  Au;-rusl.  dem  Datierunjirsta^'e. 
löst  sich  tlie  Kurie  auf,  der  Papst  reist  ta^^s  darauf  ab:  damals 
also  hat  er  seine  letzten  Aullräge  gegeben.  Er  blieb  aber  in 
iler  Nidie  von  l^oitiers,  da  er  die  Berichte  der  Kardinalsunter- 
suchung von  Clhinon  abwartete  ••).  Aber  noch  mehr!  Viele 
llonale  spfder,  zu  }3eginn  des  neuen  Jahres,  beklagte  sicii 
Philipp  über  die  Verzögerungen  in  der  Versendung  der  wich- 
tigen Dokumente;  noch  sind  die  vom  1:2.  August  datierten 
Stücke  nicht  in  i\cn  Händen  der  Hauptadressalen.  Und  der 
Papst  antwortete,  daLi  die  Last  der  Arbeit  so  grofe  gewesen, 
daö  die  betreffenden  Schriftstücke  erst  .vor  kurzem  hatten  aus- 
gefertigt werden  könnep*). 

Abgesehen  von  allem  andern  bekundet  ein  solcher  Vor- 
wurf dummer  Lüge  und  plumpster  Unehrliclikeit  eine  Ver- 
kennung der  Tradition  der  papstlichen  Kanzlei  und  Kurie,  die 
beide  sicherlich  am  wenigsten  verdienen. 

')  Prutz  S.  173  und  Exkurs  VI.  Auf  dna  Verfehlt©  hat  Wenck, 
Gott.  Gel.  Anz.   1890  H.  266  f.  hingewiesen. 

■-)  In  MiOli  IX,  5ÜÖ  spricht  ]3usson  von  , Vordatierung*.  Das  übrige 
ist  bei  ihm  unklar. 

=•)  Vgl.  oben  S.  22^. 

')  Vj;l.  unten  .S.  236.  VerJschiedene  dieser  Sihreiben  vom  12  August 
erhielt  der  Hrzliischof  von  'l'oura  erst  am  IS.  .lanuar  13U9.  Mel.  II ist. 
II,  424  ff.     Vgl.  auch  IJaluz©  II.  141. 


VL  Die  Templer 

und  die  bischöfliche  Inquisition  in  Frankreich. 

Die  päpstliche  Kommission  daselbst 

Die  französis^chen  Templer  hatten  ein  halbes  Jahr  Ruhe 
Ij'ehabt;  freilich  nur  die  Ruhe  des  Kerkers.  Nunmehr  begann 
seit  dem  Übereinkommen  zwischen  Papst  und  König  eine  neue 
Reihe  von  Prozessen.  Cber  die  jetzt  einsetzende  bischöfliche 
und  päpstliche  Inquisition  herrscht,  was  die  Grundlagen  an- 
geht, vollste  Unklarheit;  Schottmüller  wie  Lea  nehmen  sie  als 
gegeben  hin,  ohne  sich  um  die  einzelnen  Entstehungsmomente 
zu  kümmern  *).  Und  doch  ist  ihre  Erkenntnis  zum  Verständnis 
der  einzelnen  Akte  und  ihrer  Beurteilung  unbedingt  nötig. 

Den  französischen  Bischöfen  und  Inquisitoren  waren  durch 
päpstlichen  Befehl  anfangs  1308  die  Hände  gebunden;  ver- 
gebens hatten  Drohungen  und  Pamphlete  den  Papst  zu  er- 
schüttern versucht;  Klemens  V.  war  fest  geblieben,  bis  in 
Poitiers  ihnen  die  Hände  gelöst  werden.  Seitdem  arbeiten 
Papst  und  Kardinäle  an  der  Neuorganisation  der  Templer- 
inquisition für  Frankreich,  an  der  Schafiung  einer  solchen  für 
die  ganze  christliche  Welt.  Die  Urkunden  dieses  wichtigen 
Werkes  tragen  sämtlich  das  Datum  des  12.  August  1308.  DaU 
sie  nicht  alle  damals,  manche  erst  nach  einem  halben  Jahre 
ausgestellt  sind,  wurde  oben  gesagt.  Aber  die  Grundzüge  der 
Neuorganisation  waren  damals  schon  gegeben. 

^}  So  kann  SchottniUller  I,  362  zu  der  Bemerkung  der  päpstlichen 
Kommisijiun,  daß  sie  231  Zeugen  veriiört,  ,qui  alias  examinaii  contra  ordinem 
non  fucrunt"  (Michelet  II,  271)  hinzufQgcn:  ^Obschon  dnrch  die  überwie- 
gende Mehrheit  der  Zeugen  die  Unwahrheit  dieser  l-ehauptung  erwiesen 
wurde*  ...  Kr  vorstand  eben  gar  nicht,  daß  l'ntersuchung  gegen  Einzel- 
person und  Orden  zwei  ganz  verschiedene  Dinge  sind. 
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Dil'  iK'Uo  liu|nisilion  slülzl  sich  wescnllicli  auf  die  bi.scliöf- 
liclie  T;Uij:kfil.  Uisrliöfe  bilden  den  Kern  der  neuen  Kornnii.s- 
.«ionen;  «lenn  nir^^entls  wird  einer  pjn/.elpersnnliclikeit  «lie  l'nler- 
siulnnij:  uberlra^iMi.  Neben  den  Uischoren  erscheinen  Prfdalen, 
Al»le,  Prioren,  Kanoniker.  Die  ei^'enllichen  bn|nisilüren  spirlen 
in  der  Nenür|.''anisalion  nur  eine  sehr  besciieidcne  Holle.  iSie 
sind  ./.n^'elassfn"  -  so  lantel  der  Ausdruck  —  /.u  ilen  bischnl- 
liehrn  rnlersuchun^vn  und  zur  Urteilsrrdlun*;  bei  den  Trovin- 
zialkonzilien:  aber  sie  können  nicht  mehr  enlscheitlen. 

Zwei  trruüe  Gruppen  von  Konnnissionen  waren  noli;;: 
zur  rnlersucinni;.^  irejren  den  Orden  selbst  und  die  üroUprazep- 
loren  iler  einzelnen  Lander  und  zur  Untersuchung^  isOjicn  die 
einzelnen  Teniplerpersnnlichkeiten.  I^etztere  sollte  in  Frankreich 
zunächst  nur  gejjen  die  Templer  gerichtet  sein,  die  weder  vor 
dem  Papste  130S,  noch  vor  den  Inquisitoren  1307  ausj^esajrt 
hatten.  Für  das  gesamte  Ausland  tiei  diese  Einschränkung 
weg.  Dort  sollte  ja  jetzt  erst  gegen  den  Orden  wie  gegen 
den  einzelnen  die  Untersuchung  beginnen.  Wir  verwenden 
für  beide  Gruppen  die  bislang  angewandten,  aber  nie  richtig 
verstandenen  Bezeiclmungen:  papstliche  (gegen  den  Orden)  und 
bischöflicJie  (gegen  den  einzelnen  Templer  untersuchende) 
Kommission;  die  Bezeichnung  ist  insofern  irrig,  als  beide  vom 
Papste  eingesetzt  sind,  gibt  aber  die  Sache  insofern  richtig 
wieder,  als  die  bischöfliche  Kommission  auf  die  Diözese  be- 
schrankt ist. 

Die  päpstliche,  gegen  den  Orden  inquirierende  Kommission 
umfalät  ein  ganzes  Land  —  wie  Frankreich,  Aragonien,  Eng- 
land^ oder  auch  einzelne  oder  mehrere  Kirchenprovinzen  wie 
z.  H.  für  Oberitalien,  Unteritalien.  Zuweilen  soll  sie  nur  in 
einem  kleinen  Komplex  arbeiten  wie  in  der  Diözese  Ancona: 
Dann  ist  auch  die  Zahl  der  Mitglieder  klein;  für  Ancona  sind 
es  nur  die  Bischöfe  von  Fano  und  Esi.  Oll  ist  aber  auch  der 
Bezirk  gewaltig  wie  Deutschland,  dann  bildet  die  Kommission 
ein  umfangreiches  Kollegium:  mehrere  Erzbischöfe  und  Bischöfe 
und  sieben  niedere  Würdenträger.  Oft  treten  in  den  Kom- 
missionen kleine  Änderungen  ein,  zu  den  Mitgliedern  tritt  für 
eine  entfernte  (legend  noch  ein  besonderer  Er/bischof  oder 
Birrcliof  hinzu.     Ich    zähle    solcher  Kommissionen  2."),    darunter 
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lt>  voll.slandij:  vorsrlneilein.',  wrilireiul  G  MudilikiiliüiU'n  be- 
deuten. Am  bckaniilcsltMi  Ul  ja  ilurcli  die  grolk*  (Juellen- 
saiiuiiliinjr  von  Miclielel  die  Taliirkeil  der  t'e^'eii  den  Orden  in 
Frankreich  unlersuclienden  Kommission  ^'eworden.  JSie  stand 
bislan},'  im  Jlillelpimkle  iler  Beurteilung'.  An  ihrer  Spitze  stand 
«ler  Kr/.lii<chor  von  Narbonne.  CJrol.';<io^'elbe wahrer  IMiihpps,  d<*r 
|]i<elior  von  Bayeux.  ilas  Haupt  der  Cifsandtschalt  »les  l\nni;r> 
an  den  Tapst  im  De/endier  IHK),  ilber  die  uns  einer  der 
berühmtesten  (iesandlschaflsberichle  erhallen  ist,  der  Uischol' 
Durand!  von  Mende,  ebenlalls  in  kuni«:lichen  Diensten  tilti^% 
der  Uischof  von  Limo^^'s:  ebenso  lieLien  sich  \valii*scheinlich 
auch  für  die  drei  Prälaten:  ilen  Archidiakon  von  Trieiit, 
Johann  von  Mantua,  Auditor  des  mit  iMiilipp  en|:  verbmidenen 
Kardinals  Peter  Colonna,  den  Propst  ü.  Agarni,  (iiiher  lanjj'- 
jahrigen  Prokurator  der  neapolitanischen  Anjous  an  der  Kurie, 
und  den  x\rchidiakon  Johannes  de  Montciauro  aus  Ma^uelonnc 
Beziehungen  zum  französischen  Köni^^um  nachweisen.  Daü 
Philipp  auf  die  Bildung  der  Kommission  für  sein  eigenes  Land 
Kiniluti  gesudit  hat,  ist  begreiflich ;  ein  starkes  Stuck  aber  ist, 
daU  er  aucli  die  Ernennung  der  Inquisitoren  für  die  andern 
Lander  in  seine  Hand  zu  bekommen  suchte.  Wie  die  Liste 
der  für  das  Generalkonzil  zu  berufenden  Bischöfe,  so  liegt  auch 
die  Liste  der  päpstlichen  Inquisitoren  unter  der  Bezeichnung: 
Scripta  secreta  super  facto  Templariorum  im  Pariser  National- 
archiv. Hier  ist  für  Ungarn  bei  dem  von  der  Kurie  bezeich- 
neten Namen:  „Bernardus  Blanc  canonicus  de  Corona  ordinis 
s.  Augustini  Engolismensis  diocesis**  die  Notiz  von  französischer 
Hand  eingetragen:  ^Loco  eius  mitatur  alius!  Posset  mitti  fr. 
Bertrandus  de  Rocauilla  (?)  ord.  Predicatorum,  natus  de  Tho- 
losa.**  Freih'ch  ist  dieser  Vorschlag  nicht  durchgedrungen; 
Bernardus  Blanc  blieb  auf  der  Liste.  Aber  wir  wissen  die 
Benu"ihungcn  um  eine  ihm  genehme  Liste  aus  Philipps  eigenem 
Munde:  »Mit  größter  Vorsicht  sind  Dir,  h.  Vater,  wie  wir 
wissen,  die  Persönlichkeiten  Jiierfür  ausgewählt;  darum  unter- 
lasse, Veränderungen  vorzunehmen,  wenn  es  nicht  unbedingt 
nötig  ist.  Denn  Anderun^'en  der  Liste  bringen  vielleicht  Ver- 
zögerungen und  so  den  gröLUen  Schaden.**  So  der  König  in 
dem  gleicli  aiisfiihrlicher  zu  behandelnden  Schreiben.    Klemeus  V. 
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hat  sonst  auf  alle  Kla^'en,  Vorwurfe  unü  Vorscliläge  geant- 
wortet, hier  schweigt  er.  Jedenfalls  hat  der  König  erreiclit, 
dai.\  fasl  in  jeder  Koninn'ssion,  ob  sie  nun  nach  Sizilien, 
Üeulschland,  England  oder  Kastilien  ging,  französische  Pn'daten 
und  Mönclie  eine  Rolle,  und  wohl  die  entscheidende,  treibende 
Rolle  spielen  *). 

Die  Ergebnisse  ihrer  Untersuchungen  inuliten  diese  Koni- 
n)is>?ionen  in  urkundlicher  Form  dem  PaiKslc  zustellen;  denn 
sie  sollten  als  Grundlage  bei  der  Prüfung  auf  dem  Vienner 
Konzil  dienen,  bo  sind  uns  denn  auch  gerade  diese  .Materialien 
aus  den  verschiedenen  Ländern  erhalten.  Viel  weniger  die 
Arbeiten  der  zweiten  Konnnission. 

Die  bischöflichen,  *^e\:en  die  Einzelpersönlichkeiten  unter- 
suchenden Konnnissionen  sollten  in  den  einzelnen  Diözesen 
vorgehen.  Woher  die  Templer  stammten,  kam  niclit  in  Be- 
tracht, auch  die  von  andei-swoher  Herbeigeführten  unterlagen 
ihrer  Beurteilung.  Nach  Beendigung  der  Untersuchung  sollte 
dann  das  Provinzialkonzil  über  die  Templer  der  einzelnen 
Kirchenprovinzen  eine  verurteilemle  oder  freisprechende  Sentenz 
füllen.  Gegen  den  Orden  selbst  oder  den  Prazeptor  des  be- 
treiTenden  Landes  durften  sie  nicht  unteisuchen.  An  der  Spitze 
dieser  Kommissionen  erscheint  natürlich  das  Diözesanoberliaupt. 


M  Hier  folgt  Dach  dein  Register  Klemons'  V.  Bd.  III  eine  Übersicht 
der  verschiedenen  Kommissionen.  Ich  gebe  zuerst  die  beiden  Hauptgruppen 
und  setze  die  entsprechende  bischöfliche  Kommission  hinter  der  päpstlichen 
in  Klammem.  Frankreich  8402  (3468);  Oberitalien  3408  (3426.  8435—87); 
Ungarn  und  Süden  3404.  14.  3415  (3433.  84.  47);  Aragonien  8405  (3432); 
Arelat  usw.  3406  (3451-54);  Insel  Sizilien  3407  (3438.  43.  46);  Portugal 
3408  (3455);  England  und  Schottland  und  Lund  [statt  Londoniensis]  und 
Drontheim  3409.  3421.  8492.  3494  f.  i3439.  62.  86.  87.  92.  94  f.);  Kastilien 
3410  (3440.  44.  60  f.);  Deutschland  und  Schweden  3411.  18  (3428-31.  57. 
58);  Cypern  3412  (3456);  Sardinien  3418  (3427);  Griechenland  3415  (3445 
59);  Ancona  8416  (344S);  Tuscien  3417  (3449);  Kirchenstaat  3419  (.3450. 
3513);  Neapel  3420  3425.  40-42);  Irland  3422  (3488  91.  96);  Polen  3423 
(3493;  hier  auch  das  in  3423  auAgolasseiic  Prägen.};  Kiga  3424.  Für 
•Schottland  und  den  Norden  durften  l'nterdelcgationen  stattKnden.  Von 
Nr.  3463  -  85  und  3497—3512  stehen  die  einzelnen  Erzbistümer  und  Bis- 
tümer, denen  die  pUpstliche  Kommission  zuu^eteiit  wird.  3514  gibt  dann 
für  Frankreich  die  besondere  bischöfliche  ln(|uisition  durch  V^erbindung  des 
liischofb  mit  je  zwei  Kanonikern,  Üoiniiiiktiiiurii  und  .Minoriton. 
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Aber  neben  ilini  erscheinen  aucli  überall  die  Mil^Hieder  der 
ersten  Kommission  als  i>eauriraj:te,  die  mit  dem  einzelnen  Erz- 
bisehore  oder  Hiscliule  samllieli  oder  einzeln  vorjrelien  sollen; 
das  talsacbliebc  KrA'bnis;  ist  also,  dalj  beide  Kommissionen 
ans  den  udeicben  Männern,  mit  llinziizieiinn;j  des  Dinzesan- 
bischofs  l)estelien  können;  linclistwahrsclieinlicli  aber  bat  meist 
nur  das  eine  oder  andere  Ulied  der  ersten  Kommission  in  der 
zweiten  mitgewirkt. 

Nim  ist  aber  l'nr  Frankreich  noch  eine  zweite  Tonn  der 
bischüriii'hen  Kommission  nachweisbar,  und  ich  mochte  nach  ikn 
durllijren  erhaltenen  Anzeichen  so  z.  B.  für  Nimes.  Eine  -- 
tdanben.  dali  sie  wi-sentiich  bei  den  biscliöllichen  Verlinren 
j^egen  die  einzelnen  Templer  erscheint.  Schon  am  5.  Juli  hatte 
iler  Papst,  als  er  die  französischen  Bischöle  zu  seinen  Jlit- 
arbcitern  in  der  Templerlrage  amiahm.  erklärt,  data  er  ihnen 
einige  Persönlichkeiten,  die  er  für  die  Teilnahme  an  der  Unter- 
suchung für  passend  hielt,  zuweisen  werde.  Das  tat  er  acht 
Tage  darauf:  er  benannte  als  solche  üehülfen  der  einzelnen 
Bischöfe  je  zwei  Kanoniker,  Minoriten  und  Dominikaner,  welche 
die  Bischöfe  sich  auswilhlen  konnten  ^). 

Wie  nahe  beide  Konmiissionen  einander  standen,  beweisen 
auch  die  für  beide  bestimmten  Inquisilionsartikel.  Die  For- 
schung hat  meist  beide  Arten  nicht  auseinander  gehalten;  in 
der  Hauptsache  stimmen  sie  ja  überein.  Nur  enthalten  die 
gegen  den  Orden  gerichteten  Artikel  eine  Anzahl  Nummern, 
die  auf  den  Gesamtcharokter  des  Ordens,  die  Tätigkeil  des 
Grotimeisters,  der  Brüder  im  Orient  hinweisen;  dagegen  steht  am 
Schlüsse  der  gegen  die  einzelnen  Templer  gerichteten  Artikel 
eine  Gruppe  von  Fragen  über  den  Eintritt  in  den  Orden,  über 
den  Beginn  der  Ordensirrtümer  und  die  Idole.  Erstere  Gruppe 
weist  meist  127  Artikel,  letztere  88  auf.  Anscheinend  bat 
man  beide  zuweilen  zusamn)engeworfen,  so  daU  man  nur  aus 
den  einleitenden  Worten  den  wahren  Charakter  des  Verhöres 
erkennen  kann  -'). 

')  Mei.  Hist.  II,  423. 

')  ^'gl-  die  ,,ArticuIi,  super  quibus  inquiretur  cuntru  fratres  .  .  .  taiii- 
qiiam  contra  sinjirulares.  M««!.  Hist.  II.  441  ff.  MOnard.  preuves  p.  170  s.; 
üic  Articuli,  sup«'r  quil»u.s  iniiiiirotur  contra  orüinem  niilitie  Tenipli,  Micholet 
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Die  Gruiulzü^re  dieses  Systems  entsprachen  der  kircliliciien 
Or^'anisaliun;  die  lejrilinien  Vertreter  der  Kirche  kamen  zum 
Wort.  Für  Frankreich  barir  vielleicht  die  Einfachheit  die  j:rölJ;te 
Ciefahr.  bie  luhrle  zur  Verwirrunjj.  Dadurch,  dalj  der  l>e- 
Iraj^^te  über  den  Orden  aussagte,  saj^le  er  auch,  ohne  sich 
dessen  voll  hewuüt  zu  wenlen,  gejj'cn  sich  aus.  Die  Opfer  der 
Provinzialkonzilien  erzilhlcn  davon.  Anderswo  freilich  zei^'ten 
sich  diese  .Si'hwicriu'ki'iten  nicht.  In  den  nichtlranzösischen 
Ländern  famlen  bei*le  Konmiissionen  keine  Vorarbeiten  vcir. 
Sie  konnten  nach  dem  hupiisitionsverfahren  beginnen  und  ent- 
scheiden. 

Die  Fertigstellung  dieser  vielen  hundert,  zum  Teile  aus- 
luhrlichsler  Anweisungen  erlorderte  lange  Zeit.  Man  darf  es 
Klemens  V.  glauben*),  daLj  die  letzten  Monate  des  Jahres  \M)^, 
als  die  Kurie  auf  Umwegen  nach  Avignon  zog,  die  ganze 
Schar  der  Kanzleibeamten  auf  Anweisung  der  Kardinfde  Be- 
rengar,  Stephan  und  Peter  Colonna  daran  gearbeitet  hat.  Mit 
Entrüstung  hat  er  den  Vorwurf  Philipps,  daL'i  er  zögernd  und 
verzögernd  dabei  vorgegangen,  zurückgewiesen,  oder  daü  das 
der  Cirund  sei,  waruni  manche  Templer  verzweifelt,  andere 
wortbruchig  geworden  seien.  Auch  die  weitern  Folgerungen, 
die  daraus  entstandenen  bösen  Gerächte,  daiä  es  ihm  und 
Philipp  nicht  um  die  Seelen  der  Templer,  sondern  nur  um  die 
Güterbeute  zu  tun  sei,  konnte  er  für  seine  Person  damals  noch 
ruhig  ablehnen.  Ein  paar  bescheidene  MöbeP),  deren  Ertrag 
für  die  Legation  der  Kardinäle  Berengar  und  Stephan  ^)  ver- 
wandt seien,  sei  alles,  was  er  bekommen  habe.  Sonst  habe 
ihm  die  Templerangelegenheit  nur  Ausgaben  gebracht.  Gewili 
nml3  es  auffallen,  daiä  die  zahlreichen  Schriftstücke,  welche  die 
neue  Inquisition  formulierten,  im  Frühjahr  1309  noch  nicht 
einmal  nach  Frankreich,  geschweige  denn  ins  Ausland  versandt 

I,  89  ff.  Schottmüller  11,  119  ff.  Eine  Vermischung  beider  .Schottmalier 
S.  149  ff,  liis  Art.  76  (faciendi)  stimmen  beide  Qburein,  dann  beginnen  die 
Abweichungen. 

*)  Das  Folgende  noch  der  wichtigen  Nr.  106  S.  li?9 — 201  in  Finke, 
13and  11. 

-)  .  .  .  nisi  modicu  bon.i  mobilia  deposiita  penes  eundem  ßerengarium 
cardinalem.     Finke  II,  191. 

'i   Kiule    1307  zu   IMiiliiip  ^»en»ft»t. 
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waren,  ilie  Koniiins^nro  al?o  auch  noch  nicht  ihre  Roi?o  an- 
^'otrolcn  halten.  K\u  lanjrsamer  Moiliis  in  der  Ver^emlini^^ 
wichli^cr  Aktcn^tncke  Ifilit  sich  nn/.woifellialt  an  i\ov  Knrie 
Klomens*  V.  öfter  nachweisen;  oh  er  Mets,  ob  er  üherhaupt 
Tailel  verdient.  i?t  .«chwcr  /n  enlsclieiden.  Diesmal  hatle  <ler 
Papst  aber  >ichiM*  recht;  denn  schon  waren  Zweifi»!  aller  Art 
rd)er  die  Diirchfuhrnnj:  des  irroLien  Unlprsnchnnjrsapparates  lant 
•pTeworden,  j:era<le  von  Paris  ans  kam  die  Veranlassun;.'  zu  der 
Zö}:erni»;:  *).  Tnd  den  besten  Rele«:  für  die  in  Frankreich  all- 
^^einein  herrschende  Unsicherheit  bietet  j^'erade  dies  päpsl liehe 
Scln-ciben.  das  anf  zahlreiclu*  Bccicnken,  Mil.'i Verständnisse  nnd 
KlaireMi  eindreht. 

In  den  ersten  Monaten  1309.  wohl  im  Februar,  ta^^te  in 
Paris  ein  Nationalkonzil  in  der  Templersache.  Hier  erschien 
der  päpstliche  Kaplan  Ihijro  fieraldi,  der  wenige  Jahre  später 
als  Rischof  von  Gabors  so  entsetzlich  endete,  und  überbrachte 
einem  Teil  der  Prfdaten  die  Inquisitionsaulträge.  Das  Konzil 
ilbersandte  dem  Papste  allerlei  Bedenken  über  die  kommenden 
Untersuchungen.  Wohl  nicht  ohne  Einwirkunjr  des  Hofes 
wünschten  die  Bischöfe,  da  der  gröLiere  Teil  der  Templer  in 
Paris  und  in  den  Erzdiözesen  Sens  und  Tours  interniert  sei, 
so  möge  der  Prozeü  gegen  den  Orden  in  der  Provinz  Sens, 
also  wohl  in  Paris,  beginnen,  wogegen  der  Papst  nichts  ein- 
wandte; ebenso  stimmte  er  dem  sofortigen  Beginne  der  päpst- 
lichen Untersuchung  zu.  Daß  die  päpstliche  Kommission  sich 
wohl  versammelte,  aber  trotzdem  ihre  Tätigkeit  erst  im  Winter 
beginnen  konnte,  ist  bekannt.  Dagegen  hatte  der  Papst  nach 
Beratschlagung  mit  dem  Bischöfe  von  Palästrina  und  seinem 
Nepoten  Raimund  de  Got,  die  beide  damals  wohl  den  größten 
Einfluß  bei  ihm  hatten,  sowie  mit  den  Freunden  des  Königs 
starkes  Bedenken  gegen  eine  Teilung  der  päpstlichen  Kommis- 
sion. Die  Bischöfe  wollten  die  päpstliche  Inquisitionskommission 
für  Frankreich  teilen,  sie  wollten  ein  paar  Prälaten  und  ein 
oder  ein  paar  Mitglieder  der  üntersuchungskommission  in  die 
verschiedenen  Kirchenprovinzen  gleichzeitig  senden.  Dadurch 
wäre   das   Unternehmen    allerdings   sehr  beschleunigt   worden, 

'}  Scriptum  «lo  Parisiim  oxtitif.  .  .  .  quo«!  nliqnn  (lul»ia  curri^eiida 
iniinpltant. 
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aber  Klemuns  wies  wolil  nicht  iiiil  L'nrccljl  auf  tue  (iffaljr 
hin,  daü  jcile  Koninii<siün  an  jedeni  Orle  bisoiulorc.  cinanfUr 
widorspnH-honile  Krgcbnis^e  er/.iele.  Das  halle  allenlinjj.s  der 
rnlersucliunj.^  einen  starken,  aber  lioilsanien  Stolj  versel/en 
kfinnenl  NValu'scheinhcli  wollte  man  dathu'ch  koniL'lieherseits 
ilie  irelurchtete  Massenansanmdnng  der  Templer  an  einem  Orle 
verhindern.  Der  Knnij:  kommt  selbst  in  seinen  Vorschläp-n 
insofern  darauf  zurück,  daü  er  um  Ahilire^'eln  ersucht»  wie  «lie 
überall  im  Lande  zerstreuten  Templer  an  Ort  und  .Stelle  \:v' 
prüll  und  niciil  zu  ihren  Hischnlen  ^(»sclileppt  werden  brauehiMi. 
Die  Wirkun^ir  der  Massenzusammrnkünllt^  halb«  er  richli:-:  vor- 
ausijesehen. 

Diese  Vorschlfi^'c  Philipps  bilden  doch  wohl  eins  der 
cliarakteristischsten  Stücke  in  der  an  solchen  sicher  nicht  armen 
Korrespondenz  der  beiden  Herrscher.  Der  unfreundliche,  über- 
hebende Ton  könnte  ja  mit  der  allgemeinen  politischen  Kon- 
stellation zusammenhängen;  aber  er  ist  Philipp  dem  Papste 
gegenüber  geläufig.  Man  denke  nur  an  Plaisians*  freche  Rede 
in  PoitiersI  Es  ist  ein  regelrechter  Schulmeisterton.  Der  Papst 
soll  in  seinen  Briefen  klare,  passende  Vorscliläge  machen,  nicht 
viele  Worte,  keine  Unklarheiten  und  Unbestimmtheiten.  Philipp 
traut  dem  Papste  zu,  daü  er  aus  Vorliebe  für  Bordeaux  dort 
eine  Ausnahme  machen  wolle.  Mit  schneidendem  Hohn  weist 
er  auf  die  angeblichen  Widersprüche  hin;  vor  allem  leugnet 
er  ganz  bestimmt,  gesagt  zu  haben,  was  der  Papst  über  die 
Templergüter  ihm  in  den  Mund  legt').  Er  hat  sie  keineswegs 
dem  Papste  übergeben,  denn  sie  gehören  dem  Orden  und  sollen 
in  dessen  Besitz  bleiben  für  das  h.  Land,  mag  auch  der  Orden 
zugrunde   gehen:    „Wenn   die  Leute   hörten,   daü  die  Güter  in 


')  Der  Papst  ist  tntsäclilic-li  auf  this  VerUngcn  Philipps  eingegangen. 
Kr  halte  die  Urkunden  genau  nach  dem  Worthiut  der  Verträge  vom  Juli  1308 
umändern  hiäson,  „licet  quo  ad  facti  suhstantiani  nulla  varietaa  vol  diversitas 
fore  noscalur*.  So  kann  es  der  König  auA  den  jetzt  nach  Iiyon,  Bordeaux 
und  Narhonne  liostinnnten  Stiickon  ersehen.  Falls  der  König  es  will,  ist  er 
l)ereit,  die  an  die  sechs  andern  Kirrhonprovinzen  gesandten  Exemplare  ein- 
zufordern und  umzuänilern.  Wahrsrhi'inlich  i.st  das  .:;eschehen.  Denn  in 
der  HuHe  ,Cum  olim"  vom  '>.  Januar  1300  steht  ausdrih-klich:  Nomine 
ordinis  'IVmpIi  admini^trent.  Ks  ist  das  Kxemplar  für  Toms.  Vi:I.  M«'-l. 
Mist.  II  p.  417. 
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Eure  Iland  ^^ek'i^t  seien,  wüiileii  sie  Ärgernis  nehmen,  nia^^ 
uucli,  was  die  Truleklion  an^^elil,  alles  Tempel-  wie  allfs 
Kirclienjrut  in  Kuren  Ilämlen  sein."  Philipp  hat  jel/.l  das 
jranze  inlernaliofiale  Templerproblem  in  seiner  Hand.  Kr,  nicht 
tler  Papst,  ist  der  Inspirator I  \Vi»'  er  um  ilie  Abyrosandten 
weiti.  sie  wahrscheinlich  ilurch  die  Seinen  hat  milheslimmen 
lassen,  so  sor{:t  er  Tür  alle  Kin/.elheiten,  damit  die  Sache  bald 
erietlifrt  wenle.  V.v  sorjrt  für  die  Kommissare  und  ihr  Kin- 
kommi'ii,  denn  er  hat  vernonmicMi,  dalA  sie  zu  wenig  erhallen, 
unil  darunter  leidet  eben  der  Prozeü  ').  Ja,  er  misciit  sich  in 
die  Art  der  Besulilung  ein,  unti  der  Papst  ist  gutmütig:  ^enu^r. 
ihm  weitläufig  auseinanderzusetzen,  wie  er  durch  doppelle 
Sicherung  auf  die  Güter  und  die  Prfdalen  der  einzelnen  Lander 
den  päpstlichen  Inquisitoren  zu  ihrem  Recht  verhelfen  will. 
Philipp  weiU,  daU  in  Deutschland  Kirchenfursten  von  der  Ab- 
gabe für  die  Konmiissare  befreit  sind,  obwohl  sie  besser  und 
williger  solche  Last  tragen  würden.  Er  ^wundert  sich  über- 
aus* ,  daß  der  Papst  nur  in  Frankreich  und  schließlich  in 
England  für  die  Übergabe  der  Templer  in  seine  Hand  und  die 
Verwaltung  der  Güter  genügend  gesorgt  hat  Geht  nicht  alles 
in  den  verschiedenen  Ländern  nach  einer  Schnur,  so  ist  das 
(leschäft  nicht  sicher. 

Was  wichtiger  noch,  Philipp  vertritt  die  Biscliöfe  auch 
in  Fragen  der  Inquisition.  Er  bringt  die  FVagen  der  Prälaten, 
ihm  antwortet  der  Papst  erklärend,  zustimmend,  stillschwei- 
gend ablehnend  am  9.  Mai;  den  Bischöfen,  die  iiim  die  be- 
treffende Bittschrift  übersandt,  erst  ein  paar  Wochen,  auf 
einiges  erst  iMonate  später  -).  Durch  Schreiben  vom  5.  Juli 
und  12.  August  glaubte  Klemens  alles  vortrefflich  für  die  Unter- 
suchung gegen  die  einzelnen  Persönlichkeiten  in  Frankreich 
geordnet  zu   habeu;  den  Bischöfen  und  dem  Könige  schien  es 


')  Diu  Hesoltluiigeii  «1er  Kommi.ssairo  waren  auch  untor  dem  Datum 
<l»'.s  12    Aujiu«t  festgi»setzt.     Re?.  8r»lG  ff.     Diimi  509S  ff. 

*)  Die  ontl.^nlti^eii  iiiipstliclu'n  Antworten  an  tlio  [{iscliöfe  liefen  vor 
unter  «Jen»  Datum  des  2*2.  Mai  und  l.  August  13U9.  \iosfX.  Nr.  r>ofi3  67; 
r»l)7:i  IwürtUrli  wio  r>0<10,  nur  ist  hier  di*r  Satz  eintjefügt:  Noc  per  vos  v«l 
alios  sine  iiostn»  spei-iali  niaiidati»  posset  contra  illos  ini|iiiri  de  iure)  -.Mi7'>. 
Man  vgl.  (hizu  die   Krkläruniren   Kiiike  II,  p.    11)7  ff. 
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nicilt.  Zudem,  beiilo  hallen  Wün^dio,  il.  h.  wohl  konijrlicho, 
<lie  sie  in  dio  Form  von  Krn^^Mi  klridelen,  und  clor  Papst  j:ah 
fast  in  allem  nach.  Aurklärnnj:  hrdnrllc  eino  rnlerlassnn;:  in 
dom  päpstliriien  Schreiben  voni  12.  Au^nsl.  Dort  war  r.herall 
nm*  vom  Verhör  der  Infpiisilion  vnn  II»o7  die  Reile.  ohwoid 
doch  auch  (he  Prrdalen  inqnirierl  hallen,  [»eide  VcM-iiöre  wer<h'n 
prleiciiirestelU.  Aurklärun^'  orfoniertt^  vor  allem  tlie  Kernfraire: 
Viele  Templer  sind  K>()7  und  l:U).s  vom  Inquisitor,  tien 
Bischöfen,  vom  Papst  und  eini^'en  Kanlinrden  nach  einer  Pieilii» 
von  Punkten  —  erst  waren  es  ffmf.  später  mehr  —  gofragl : 
jel/.l  liej-en  127  Ankla^T-  odc^-  Frairepunkte  j;ei:en  den  einzelnen 
vor,  sollen  diese  impiirierteii  Templer  ilber  die  andern  Artikel, 
über  die  sie  nicht  jretVngt  sind,  Zenirnis  ablegen?  Der  Papst 
hrdt  es  nicht  für  angemessen,  che  vor  ihm  gefragten  Templer 
noch  einmal  vor  Hericht  zu  stellen,  da  aus  ihren  Aussagen 
die  Sache  spruchreif  sei.  Es  sei  denn,  daU  sie  selbst  auf  etwas 
noch  nicht  Erörtertes  hinwiesen;  dann  möchten  die  Prfdalen 
nach  eigenem  Gutdünken  verfahren,  (iegen  die  von  Pnllaten 
und  Inquisitoren  Vernommenen  sollte  man  ebenfalls  nicht 
weiter,  vorgehen,  wenn  die  Sache  durch  die  Untersuchung 
spruchreif,  für  Verurteilung  oder  l.ossprechung,  sei.  Übrigens  *) 
uberlaLU  er  da  die  Entscheidung  den  Prälaten  als  eine  Ge- 
wissensfrage. 

Und  nun  die  andere  Frage:  Unter  den  1307  und  130S 
Vernommenen  finden  sich  viele  hartnäckige  Leugner,  viele,  die 
ihre  Gestandnisse  zurückgenommen  haben.  Was  soll  mit  ihnen 
geschehen?  Bischöfe  wie  König  haben  diese  Frage  gestellt. 
Der  König  spielte  ganz  deutlich  bei  Erwähnung  der  Rück- 
fälligen darauf  an,  daß  der  Papst  daran  mit.schuldig  sei  wegen 
der  „prorogatio  negotii".  Der  Papst  hat  dem  König  auf 
diesen  Punkt  nicht  geantwortet.  Und  den  Prälaten  erst  am 
1.  August  —  ein  Vierteljahr  später!  Und  dann  n)it  einer 
merklichen  Schärfe  und  Zurückhaltung:  „Da  im  geschriebenen 
Recht,  das  nach  unserer  Kenntnis  einige  von  Euch  vollständig 


')  Ob  hifti*  mich  dio  Krage  tier  vom  Papste  Iiiqnirierten  wieder  auf- 
gegriffen  wir«]  oder  es  sich  nur  iim  die  andere  Kntef;orio  handelt  liilit  sieii 
nicht  mit  Sicherheit  saj»en.  Wie  denn  Hherhaupt  nicht  immer  alles  klar 
ist.  l»»'SoiiderM  nicht   dio  Srheidiinir  7.\\ iselu-ii  hciihMi   lM(|iiiMitionen. 
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kennen,  diese  Bedenken  jrelust  werden,  deshalb  \volU*n  wir.  da 
wir  jel/.l  ki»in  neue>  Recht  hit»r  schaffen  wollen.  dalA  ilir  nach 
diMi  Fordernn^'en  i\rs  Rerliles  vorprellt"  •). 

Die  Krajre  niuUte  «Iimm  Papste  doppelt  nnanpren«»hni  sein 
we^'en  der  hisinnation  des  Koni|;s,  die,  wenn  auch  im  K^rn 
niciil  begründet,  doch  (he  .Meinuni:  weiter  Kreise  ansdrfnkle. 
vor  all«*ni  aber  hätte  er  durch  eine  klare  Stellungnahme  i-^t^iren- 
fiber  den  «relapsi"  auch  anerkennen  müssen,  dali  M{<»7  alles 
mit  rechlen  Dinjren  /.uj:egang«'n,  er  auch  hier  s«*ine  Meinung 
rd»er  die  Verhöre,  die  er  am  .">.  Juli  1*.»0S  den  rran/nsisdu'u 
IVischölrn  ausgrsproclH'U.  gcandcTt  habe. 

Kieilich.  die  Folgm  dieser  Antwort  waren  die  gh^ichen 
wi<»  bei  finer  B<'jahung.  Bischöfe  und  Inquisitoren  sahen  ili<.' 
Verliore  als  rechtsgültig  an.  Widerruf  und  Rückfalligkeit  ver- 
dienten den  Feuertod.  Und  dadurch,  daß  sich  Klemens  der 
Lösunjf  der  schwierigen  Aufgabe  entzog,  den  Weg  anzugeben, 
wie  die  Leugnenden  zum  Geständnis  zu  bringen  seien,  überlieü 
er  das  dem  Ermessen  der  einzelnen  oder  dem  „geschriebenen 
Recht".  Erst  später,  als  man  sich  nicht  zu  helfen  wuläte,  hat 
er  dann  die  Folter  überall  zur  Erzielung  von  Geständnissen 
gefordert. 

So  blieb  denn  das  Geschick  der  einzelnen  Templer  ganz 
in  den  Händen  des  französischen  Episkopates,  da  der  Papst 
sich  auch  seines  Vorrechtes  bei  Fällung  der  Sentenz  begab. 
Die  Frage  lautete:  Kann  bei  einem  vom  Papste  früher  Ver- 
hörten das  Provinzialkonzil  ein  entscheidendes  Urteil  abgeben? 
Die  Antwort:  Prinzipiell  nicht.  Nur  er,  der  Papst,  könne  in 
solchem  Falle  die  Sentenz  ffdlen.  Um  aber  die  Angelegenheit 
nicht  länger  hinzuschleppen  und  wegen  der  Ruchlosigkeit  der 
Templerverbrechen  gestattet  er  eine  Aburteilung  auch  solcher 
Persönlichkeiten  durch  die  Provinzialkonzilien,  abgesehen  von 
den  fünf  Großwürdenträgern. 

Erst  jetzt,  kann  man  sagen,  hat  der  Papst  auch  auf  den 
letzten  Rest  seines  einzigen  mutigen  Schrittes,  der  Suspension  der 
hiquisitionsvollmachten  zu  Anfang  I3()S,  verzichtet;  keim.'  Spur 
seines   .^o    gerechten    Unwillens   und    Miütrauens    den   Prälaten 

';  Utfis.  (lomoiitis  V.  Nr.  i*()14. 

t'inke.  Pa|i!ittiiin   iiii<l   ('ntcrifuntr  «!••?•  Teiiipli'i'nrilens.     T.  |  ('» 
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gejienüber  ist  noch  äuüerlicli  sichtbar  *).  Tatsächlich  können 
jetzt  in  Frankreich  alle  Teniplei  nicht  hlola  von  den  päpstlichen 
sondern  auch  von  den  bisrhöfliclun  Inquisitoren  verhürt  werden; 
und  .«o  ist  es  ja  wohl  meist  j,'eschehen,  nur  dali  stets  nbfr 
ilen  bereits  Verhörten  da.s  Damoklesschwert  der  Gestämlnisse 
von   K>()7  hin^'. 

Aus  all  den  Fra^Tu  ersieht  man  auch,  wie  flüssijr  doch 
noch  die  ganze  Or^^anisation  des  inquisitionsprozesses  in  man- 
cher Bezieiiunj:  war  uml  welche  Verwirrung  damals  in  Frank- 
reich der  Templerlall  hervorjieruffn  hat.  Philipp  hatte  aber 
ein  v^*rkellrlus  Kinj)Hnden.  wenn  er  tiem  l*apste  vorhielt:  „Wenn 
schon  in  Frankreich,  wo  doch  die  Sache  in  Fluü  ist,  solche 
Verwirrunj/  sich  zeigt,  wie  soüs  tiann  in  den  andern  Länilein 
aussehen?"  •)  In  den  nichtfranzösischen  Ländern  hat  die  dop- 
pelte Organisation  genügt;  hier  stand  nicht  1:^07  im  Wege. 

* 

Bei  dem  Mangel  an  Akten  der  bischöflichen  Inquisition 
ist  um  so  wertvoller  der  bisJan^^  unbeachtet  gebliebene  ,,modus 
procedendi",  den  der  ßischol"  Wilhelm  von  Paris  mit  dem  In- 
quisitor vereinbart  hat,  und  der  doch  wohl  in  den  Grundzngen 
überall  angewandt  wurde  '^).  Der  Hauptteil  beschäftigt  sich  damit, 
wie  von  solchen  „qui  semper  negaverunt  et  negant*  Geständnisse 
zu  erzielen  seien.  Zunächst  soll  man  sie  durch  häufige  Unter- 
suchungen zu  prüfen  suchen:  ob  sie  irgendwie  bei  spätem  von 
frühern  Aussagen  abweichen,  ob  man  durch  selbst  von  weit- 
her geholten  Zeugen  und  Zeugnissen  sie  fangen  kann,  ob  sie 
durch  Geheimhaft  zu  gewinnen  sind,  Daim  folgen  gröbere 
Versuchsmittel:  magere  Kost,  Wasser  und  Brot  nut  einigen 
wenigen  Zutaten,  falls  nicht  Altersschwäche,  Krankheit  solches 
verbieten.     Hilft   dies   noch   nicht,   sie  zur  Wahrheit  zurückzu- 

')  Auch  die  Beantwortung  der  Frage,  wie  die  Khiusel  in  seinem 
Schreiben:  voctitis,  qui  fuerint  evocindi,  zu  deuten  sei:  an  alii  quam  fratreA 
ipi«i  ad  inqnisitioneni  huiusmodi  et  prncessu.s  super  hoc  faciendos  dehcant 
evocari  et  an,  si  non  vocati  acces-serint  et  sc  ad  fratrum  ipsorum  defensioncm 
olitulerint,  sint  ad  defensionem  huiusmodi  admittendi.  hat  Klemens  ah^elehiit. 
lieg.  r>074.  -)  Kinkc  II.  194. 

'  Kr  mufi  nach  der  päpstlichen  F.rklännig  vom  1.  August  1309 
Inllt-n.     M.-l.  Ilist.   II.  W\\]\ 
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führen  —  wie  der  »modus"  so  bezeichnend  sagt  — .  dann 
liest  man  ihnen  die  Au?sa?(Mi,  wie  sie  in  den  papstlichen  Bnlltn 
st(»lHMi.  vor  imd  sagt  ihnen,  daü  die  ;:roLie  .Masse  der  Templi-r 
freiwillig  geslanden  hat.  hjoilann  folgt  Androhung  und  Vor- 
zcM«:en  der  Füller:  aber  nicht  sofort  soll  sich  die  Foilerung 
anschließen,  sondern  i'rst  tlas  Zeigen  der  Instrumente,  die  Vor- 
b»*reitiHig.  die  anscheinend  so  maui-he  nervOs  und  y.n  Aussagen 
bereit  gestimmt  hat.  fjst  datui.  wemi  alles  nichts  hilft,  schlieül 
sich  die  Folter  an.  zuerst  Irirhl,  und  niemals  in  auüergewöhu- 
lich  starker  Weise. 

Die  kirchlichen  Sakramenle  müssen  solchen  verweigert 
werdt»n:  beichten  dürfen  sie,  und  dann  wfdilt  man  einen  vor- 
sir-htigen  Beiciitvater,  der  sie  recht  zu  schrecken  und  zu  mahnen 
versteht:  doch  darf  er  ihnen  die  sakramentale  Absolution  nicht 
erteilen;  sterben  sie,  so  erhalten  sie  keinenfalis  kirchliches  ße- 
gnlbnis. 

Die  Geständigen  und  bei  ihren  Geständnissen  Beharrenden 
können  nach  feierlicher  Abschwörung  absolviert  werden,  un*l 
sie  sind  mit  Milde  zu  behandeln  und  gut  zu  beköstigen,  doch 
bleiben  sie  in  Haft.  Wer  zuerst  geleugnet  und  dann  gesteht, 
muß  besonders  sorgfältig  bewacht  werden,  sonst  werden  sie 
wie  die  von  Anfang  an  Geständigen  behandelt.  Über  die 
Rückfälligen  wird  nur  bestimmt,  dai3  sie  wie  die  Leugnenden 
zu  behandeln  sind;  die  Strafe  hatte,  was  hier  nicht  vermerkt 
ist,  das  Provinziaikonzil  zu  bestimmen.     Die  schon  vom  Papst 

oder  Inquisitor  Verhörten  läßt  man  zunächst  unbehelligt. 

# 

Wie  immer,  so  zielt  aucli  diese  Instruktion  nur  auf  Er- 
langung eines  Geständnisses;  an  etwas  anders  denkt  man  nicht, 
solches  gibt  es  nicht.  Das  ganze  Verfahren  mit  seiner  ver- 
hältnismäßigen Milde,  mit  seiner  allmählichen  Steigerung  bis 
zur  Folter  und  zum  nichtchristlichen  Begräbnis  war  vorzüglich 
geeignet,  bei  solchen,  die  keinen  Heldencharakter  besaßen,  zu 
dem  gewünschten  Ziele  zu  kommen. 

Die  bisehöflichen  Inquisitionsprotokolle  sind  im  Mittelalter 
selten,  sie  fehlen  auch  für  die  Templerkataslrophe  fast  völlig  ^). 

')  Wann  die  biscliufliche  Inquisition  nach  Poitiers  einsetzt,  ist  srliwrr 
7.11  sagen.  Miin  sollte  meinen,  erst  nach  den  püpstlii-lir'n  Infornuitionf'n  vom 
•Mai    I8(l*.>.     AImt   iKmii    \vid«TS|iriclit    /..   K.    fol;:eiMl»'s:    Midudet    I,  4*js    winl 

IG^ 
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Die  Spuren  aus  den  Jahren  l:W7  und  1308  sind  oben  erwähnt. 
Wie  das  Protokoll  des  Rischofs  von  Nimes  für  \^0S.  so  isl 
auch  das  seines  Vertreter.^  über  das  'Awoi  Jahre  später  in  Ali^lli 
stalllindende  Verhör  das  ausfrdirliclisle,  das  wir  kennen  *). 
Niclit  der  Bischof  selbst  silzl  zu  (irrichl,  sondern  er  hat  einen 
rechtskunili'ren  Pfarrer  als  seinen  Inquisitor  delegiert,  di-r  mit 
den  nach  dor  päpslliclu'n  Vorschrill  für  das  bischöfliche  hiqui- 
sitionsgericht  nonnierlen  Kanonikern,  Minoriten  und  Domini- 
kanern in  Aleth  erscheint.  Die  päpsllirhe  Bulle  .Faciens 
misericordiam"  hatte  der  Metropolit.  F'j/.bischof  Aegidins  von 
Xarbonne,  schon  am  ö.  Mni  \:]{)U  dem  Bischöfe  mit  der  For- 
rlerunii  ilbersandl.  nunmeiir  die  belreflentlen  Verhöre  mit 
einzelnen  Templern  vorzunehmen.  Der  Bischof  hatte  mit  der 
Ernennung  des  Pfarrers  der  Thomaskirche  de  Durfort,  G.  de 
S.  Laurencio,  bis  zum  i22.  Dezember  gewartet,  und  dieser 
frdn*te  die  Untersuchung  erst  von  Johannestag  bis  zum  3.  Jnli 
1310 -).  Von  den  32  Verhörten  lälit  sich  nur  bei  sechs  nicht 
nachweisen,  daü  sie  schon  früher  vor  dem  Richter  gestanden 
hatten:  alle  andern  waren  1307  und  einige  dazu  noch  I30S 
in  Nimes  selbst  verhört.  Ein  guter  Beleg  dafür,  wie  man  die 
päpstliche  Bestimmung  möglichst  weit  ausgedehnt  hat.  Sämt- 
liche 2G  übrige  —  die  bis  auf  zwei  diesmal  für  die  Unschuld 
des  Ordens  sich  aussprachen,  während  sie  früher  alles  ge- 
standen —  hatten  sich  bei  ihren  Beratungen  vereinbart,  alle 
frühern  Verhöre  zu  leugnen  und  nur  den  gegenwärtigen  Inqui- 
sitor als  legitimen  Richter  anzuerkennen ').     Einer  besitzt  die 

iler  künigliche  Elemosinar  G.  de  Areblayo  verhört.  Auf  dem  Konzil  der 
Kirchenprovinz  Bens  (1310  Mai)  warf  er  den  Nfantel  weg.  Vor  dem  Konzil 
per  Xlll.  menscs  fnerat  inquisitum  cum  eo.  Dar.  weist  doch  anf  das  Frflh- 
jahr  1309  (März  oder  April)  hin. 

')  Menard,  preuves  p.  166  ff. 

')  Freilich  zeigt  sich  die  Spur  eines  andern  his<.*ho fliehen  Gerichtes 
in  Aleth,  dessen  Besetzung  mit  Mindritcn  uml  Dominikanern  doch  auf  die 
Zeit  nach  1308  weist.  Johannes  Tardini  hatte  vor  ihm  aus^esairt,  während 
er  jetzt  leugnete.     Mnnard,  prouvos  p.   ll'nx 

.  .  .  constot  etiam  miclii  per  c<)nffssioiies  fartas  ...  sc  et  alios 
fratn»3  Templarios  supradictos  conctirdasso  in  carcere.  i|Uod  omncs  illos 
erriiro«).  quos  conft'ssi  fuerunt  coram  aliis  inquisitorihuH.  coram  me  ne^arent. 
i|uia  «'lam  riiiup»«t«*ns  iudpx.     M«iiar«I,  prriivi«-.  p.  *2'»0. 
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Naivität,  alle  iVüiierii  Vorliure  zu  leu^'nen  und  jrluich  darauf  — 
diesmal  wurde  die  Folter  nicht  anjrewamlt  —  zu  gestehen, 
daü  er  l:?n7  von  dem  konijflichen  Hichler  und  dann  von  dun 
Inquisitoren  vernommen  sei.  Kinein  andern,  Poncius  de  Caslello 
bono,  wird  .sein  Verhör  vom' Jahre  1:507  und  vor  dem  Bischof 
vorjrelesen;  er  erklärt  nach  Ifmireror  Krwäjjunj,'.  «laU  er  jenes 
Uesländnis  niemals  ;:emacht  habe;  und  wenn  das  doch  i;e- 
schehen  sei,  so  habe  er  es  ohne  CJedfichtnis,  aus  Furcht  vor 
der  FoittT  ab{;'ele^'l,  und  ilarnm  widerrufe  er  esl  Der  hiqui- 
silor  küimte  nur  seinen  Tn^lauben  bekunden,  da  er  ja  vor  dem 
Bischöfe  alles  abgeschworen  habe. 

Warum  dieses  sonderbare  Vordrehen  seitens  der  Verhörten? 
Es  ist  ja  denkbar,  dati  ihnen  von  den  bessern  Aussichten  zu 
Anfang  des  Jahres  in  Paris  Mitteilung  geworden  und  daü  sie 
von  dem  Brande  des  Provinzialkonzils  niclits  vernommen  hatten: 
vielleicht  holllen  sie  diesmal  gerechte  Richter  zu  bekommen. 
Aber  sonderbar  bleibt  das  Vorgehen  doch,  und  es  zeugt  von 
großer  Begriffsverwirrung,  daü  sie  durch  offenkundige  Unwahr- 
heiten ihre  Lage  zu  ändern  erhofften.  Der  Inquisitor  selbst 
konnte  ja  die  frühem  Akten  einsehen;  die  Mitteilungen  der 
drei  Gestandigen  wiesen  ihn  auf  die  Abmachungen  im  Kerker 
hin.  Er  hat  die  Folgerung  daraus  gezogen  und  gegen  die 
Leugner  die  Folter  angewandt.  Wann?  ist  allerdings  nicht  gesagt. 
Bei  dem  Protokoll  der  genannten  Verhöre  steht  darüber  nichts; 
erst  bei  dem  Protokoll  der  Verhöre  vom  Jahre  1311  im 
August  zu  Aleth  ist  die  Angabe  als  „interlocutoria"  vermerkt. 
MätJige  Folterung  genügte  1811;  sämtliche  gestehen  diesmal 
wieder  wie  1307  und  22  —  wahrscheinlich  die  Überlebenden  — 
bleiben  dabei  im  Noven)ber  1313,  als  sie  mit  der  Kirche  aus- 
gesöhnt wurden.  Schlimmeres,  wie  sie  es  nach  Inquisitions- 
recht verdient  hätten,  scheint  ihnen  nicht  widerfahren  zu  sein. 

Man  hat  Aufhebens  gemacht  von  der  Milde  des  Bischofs 
von  Clermont;  auch  von  ihm  besitzen  wir  die  Akten  seines 
Prozesses  vom  Juni  1309.  Von  den  68  Vernommenen  ge- 
standen 39  *),  blieben  20  bei  der  Unschuld  des  Ordens,  und 
zwar  mit  der  mutigen  Erklärung,  falls  sie  später  aus  Furcht 
vor   der  Tortur   oder   dem    Kerker   oder   vor   einer   sonstigen 

')  Trutz  ?S.  «^27  IL     Kayiiuuaid  hat  40  (iL'ätäiuliiJEf. 
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SIralu  i'lwas  anderes  aiissai^'en  wünlen,  liaiiii  solle  solches  nicht 
^^llen  und  nieniaiiti  niü;:«'  ihnen  ;:lanhen.  Zwei  Drittel  von 
lel/.lercn  erscheinLii  in  l*aris  nnler  den  VuiiiMdij;ern  des  Ordnis; 
nach  dem  l*rovin/.ialkon/.il  von  J^ens  hnrt  man  nichts  nn'hr  von 
ihnen,  w;lhren<l  i-im'  i:rnl.';ere  An/.ahl  der  l:{(Ki  (Jeslandigm 
anch  vor  den  päpstlichen  liiclilern  aussagen.  Verbrannt  sind 
jeur  -2*^  nicht,  ila  sie  hei  ihri»r  ersten  Aussage  l)eharrlen.  Oh 
damit  aher  die  Taliirkcil  des  ^niiMen**  Bi>cliors  von  Cllermonl 
zu  Knd<;  ist?  IJM/.wi'ilelhall  fehirn  die  späteren  Prozesse  von 
jijll,  in  drui'U  mit  der  t'olter  gearbeitet  werden  muLilc;  auch 
in  Ximr-  hat  ja  dir  I-Villrrunj.^  erst  11)11  eingesetzt.  Uekon- 
ziliiert  waren  die  l^eugner  nicht:  einer  von  ihnen,  H.  de  liort '), 
der  sich  anfangs  in  l'aris  als  Vertei<li;.^er  meldete,  hat  schliela- 
lich  als  Ankläger  geendet,  und  dabei  heitit  es:  nondum  abso- 
lutus  nee  reconciliatus  per  aliquem.  Und  solange  das  nicht 
erfolgt  war,  harrten  des  Leugners  immer  noch  neue  Prozesse. 
Bemerkenswert  ist  allerdings,  dab  in  der  kleinen  Verteidiger- 
schar von  Clermont  die  beiden  Ritter  sich  befanden,  Bertrand 
ile  Sarfiges  und  Wilhelm  de  Chambonent,  die  das  Vertrauen 
des  Ordens  als  Laienverteidiger  den  beiden  Geistlichen  hinzufügte. 
Es  ist  gefrdniich,  das  Individuelle,  die  Pei^sönliclikeit  der 
Bischöfe  bei  diesen  bischöflichen  Inquisitionsprozessen  zu  be- 
tonen, oder  gar  eins  der  schwerwiegendsten  Momente  für  die 
Unschuld  des  Ordens  in  den  verschiedenen  Resultaten  der  ver- 
schiedenen Diözesen  bei  diesen  L^ntersuchungen  zu  finden. 
Dazu  ist  der  Stoff  zu  dürftig  -).  Wir  besitzen,  abgesehen  von 
obigem  Material,  nur  Notizen  mit  sehr  vagen,  vielleicht  sogar 
falschen  Zeitangaben.  Niemand  bürgt  uns  für  Vollständigkeit. 
Es  wäre  nachweisbar  ebenso  irrig,  aus  dem  eigentümlichen 
Umstände,  data  der  Erzbischof  von  Tours  den  Petrus  de  S. 
Benedicto  —    der  nichts  gestand  als  •^) :   credit  tamen,  quod  in 

')  Michelet  II,  152.     Er  gesteht  freilich  fast  nichts. 

'-')  Ginelin  hat  nach  Leas  Vorgang  S.  375—886  eine  Cbersicht  über 
(las  angeblich  ungleiche  Verhalten  der  Bischöfe  von  Clermont,  Saintos, 
IJmoges,  Tours.  Paris.  Orleans.  Reinig.  Noyon.  f>ois«ons,  Amiens,  Ncvers, 
Hhoilez.  Toulouse  und  Carcasssoiine  bei  der  biscliüfjiolien  Inquisition  gegeben, 
die  einige  gute  statistiscbc  Angaben  enthält,  sonst  aber  von  L'nrichtigkciten 
aller  Art  strotzt.     Mit  dem  Verzeichnis  ir>t  gar  nichts  zu  machen. 

'    Mirhelet   II,  %tr. 
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rucepcionibiis  aliquorum  inlerveiiircnt  illa  illicita,  quo  tnagiuis 
nia;:istL*r  et  iilii  fraircs  conlessi  fuisse  ilicunlur  — ,  absolviert 
und  rokonziliiert  hat,  auf  desäc-n  besonilere  llilile  zu  scIiiieLieu, 
wie  aus  i'inzclneu  harten  Folleiunircn  auf  die  Graur-ainkt'it  der 
Hischule  von  Paris  ofler  Saintes.  Mag  lue  nn«!  da  auch  ein 
Bischof  mit  der  Folter  etwas  Ifm^^er  jreziVfU't  haben  wie  ein 
anderer,  seit  der  päpsthehen  Verordnung:  vom  C».  Anj:usl  loiO 
haben  sie  dazu  greifen  niü>sen.  L'nd  wir  besitzen  ^^enfi^rende 
zXndeutun^^en,  dal:  in  dieser  bischudichen  Inquisition  sclion 
vorher  <lels  die  Folter  arbeilet,  in  NordtVankreich  ebensogut 
wie  in  ISiuU'rankreich. 

Wenn  sie  in  Tari»  am  slark.^len  hervortritt  '),  so  lie^t 
das  niclit  bloLi  in  der  Massenansannnlun^'  der  Templer  im 
Zentrum  des  Landes,  sondern  auch  in  der  Nfdie  der  königlichen 
liewalt  begründet.  Ihre  Vertreter  stehen  und  (h'ängen  immer- 
fort hinter  den  Kulissen;  das  ist  unzweifelhaft.  Hier  lag  der 
Templer  Johann  de  Furno  ein  Jahr  lang  krank  an  den  Folgen 
der  eisten  Folter,  und  doch  wurde  er  wieder  drei  Monate  vor 
dem  bischöflichen  Verhör  durch  dasselbe  Mittel  nulrbe  ge- 
macht-). Der  heftigste  Ankläger  ist  Ponzard  de  Gisi.  Er 
weist  gerade  auf  die  große  Zahl  der  an  den  Torturen  gestor- 
benen Pariser  Templer  hin;  mögen  diese  Todesfalle  auch  zum 
Teil  auf  die  Untersuchung  des  Jahres  1307  fallen,  sein  eigenes 
schliei^liches  Martyrium,  dessen  nackte  Tatsachen  sicher  richtig 
sind,  dai3  ihm  die  Hände  so  auf  den  Kücken  bei  der  Folter 
gepreLU  waren,  daß  das  Blut  unter  den  Nageln  hervortrat; 
dafs  er  in  einer  feuchten  Grube  eine  Stunde  lag,  fällt  der 
bischöflichen  Inquisition  zur  Last  ^).  Natürlich  nicht  der  Person 
des  Bischofs;  in  Paris  folterten  auch  andere.  Robert  Vigerii*) 
bekennt  im  Februar  1311,  dals  er  in  Paris  im  Frühjahr  vor- 
her^) ausgesagt  wegen  der  heftigen  Tortur,  die  er  dort  bei 
der  Untersuchung  durch  den  Bischof  von  Nevers  erduldete  und 

')  übrigens  ebenso  stark  auch  Orleans. 

-')  ^hclielet  f,  42.  So  ist  doch  wohl  der  Satz  zu  verstehen:  Dixit, 
qiiod  fuerat  (^ue^tionatus  tres  menses  orant  elapsi  ante,  et  dubitahat  poni 
itrrum  ad  tonnenta,  qui  fuerat  inürmus  racione  illorum  tormentorum  per 
annuni. 

',  Michelet  I,  36.  ')  Michelet  I.  514.  '•)  Vgl.  unten. 
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aus  J^clireckun  uImt  den  Marlertod  ihviiT  'I  oniplcr  *).  ilie  danials 
ilort  der  Torliir  crla^'cn.  Diesr  Türlur  fällt  /.i'itlieli  iiiillcn  in 
(iJL»  'iVili^'kcil  (k*r  papsIlirlK'ii  iiMiiii^itioM.  uihI  !?ic  wini  an  ihrem 
Wirkungsorle  vollzu^'en. 

Pas  ITihrl  uns  auf  einr  srlir  boaehlensweile  Kischoiiinnj^: 
die  biscliüllirlie  hn|uisilion  arhcilil  der  papr^lliclien  enlj!e;,'rnl 
[ih  iiieiiir  ilamil  niriil  eine  jrcwisise  Hivalitat  der  heiilen,  tut» 
5?iih  z.  B.  in  d<.r  i^erin^vn  Nei^nnij:,  jremV^rend  Menscliennialerial 
nach  Paris  /.ur  Prnfnnpr  zn  senden,  JM'knndel '-).  In  einem  vnn 
l*rnl/.  j.'an/  miLiverslantlenen  Briete  des  Oflizials  von  Ha/.as 
lieiLH  es  Knde  Oktuber  WWK  niichdem  <lie  Kommissinn  srhon 
ein  halbes  .lahr  ^eliii:!  halle:  Da  die  ISendunjr  der  Templer  in 
den  Brielen  der  Kommission  Crfiher  nicht  ausdrücklich  verlan^4 
sei,  so  habe  er  sie  unterlassen,  da  er  die  Macht  der  Templer- 
freunde  und  andere  (lefahren  förciite.  Auf  Befehl  sei  er  zu 
j:ehorchen  bereit,  wenn  ihm  für  die  Rücksendung  gebürgt 
werde,  da  doch  die  Aburteilung  oder  Lossprechung  Sache  der 
Provinzialkonzilien  sei.  Die  neun  Templer  wollen  erscheinen, 
wenn  man  sie  loslasse  und  ihnen  Zehrung  gebe.  Man  hat 
wohl  ihr  Erscheinen  nicht  weiter  verlangt;  denn  ihre  Namen 
fehlen  in  den  Verzeichnissen  ^).  Icli  meine  auch  nicht,  daU 
hier  „Gehässigkeit  der  Bischöfe,  die  alte  Feindschaft  der  Prä- 
laten und  Pfarrgeistlichkeit  ins  Spiel  kommf*.  Nein,  der 
Gegensatz  war  in  gewissem  Sinne  durch  die  Ernennung  der 
beiden  Kommissionen  gegeben.  Wenigstens  durch  das  Auf- 
treten der  päpstlichen,  die  in  der  ersten  Periode  unzweifelhaft 
ohne  Gewaltmittel,  nur  mit  milder  und  versöhnlicher  Über- 
redung vorgehen  wollte;  die  Folge  war  die  bekannte  Massen- 
verteidigung. An  ihr  beteiligten  sich  aber  viele,  die  vor  der 
Dominikanerinquisition  zuungunsten  des  Ordens  ausgesagt;  es 
lag   also   Widerruf  früher   beschworener  Aussagen    vor.    Nun 


';  Nicht  uuf  dem  Konzile  1310,  bondern  sie  starben  propter  dicta 
tormeuta. 

-)  Michclet  I  zu  Anfang  klagen  die  püpütlichen  Inqiiisituri'n  öt'ter 
ül»er  den  Mangel  an  Knt:;egenkoinnien. 

'•")  Vjrl.  Priitz  S.  334.  Da«  Stück  steht  Msc.  549U  der  Bihl.  Nat.  in 
Paris;  es  stammt  wahrscheinlich  vom  Ottizial  des  Bischofs  von  Hazas  — 
der  Anfang  fehlt  — ,  der  für  den  Bischof  (opiscopi  Vasatensia  in  remotis 
agt'Mtiä    an  ih'o  päpi^tliclic  Kunimissi«>n  si-hrrilit. 
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sollte  ilit»  biscliöflicho  ln(|iii>ilion  im  all'-riMneiiiHi  i-'ur  nicht 
;:e^'e!i  ilic  kleinere  vom  Papste  inquirierte  Cim|»|>e  vordrehen, 
aber  aiicli  nicht  j:circ'>  'he  viel  j:ml.iere  Men;:e  «Irr  von  ilen 
Domiiiikanerti  l;^u7  belra^'teii  Templer:  bei  letzteren  nur  dann, 
wann  Irillijje  Clrniule  vor!ai:en.  Unil  ein  solcher  war  ihKJi 
ilnrch  ilen  NViilerrnr,  der  das  IVnhere  Zen;jnis  in  Fra^'e  slcllle, 
:jcj:cben.  So  st'hen  wir  demi  den  liisclmr  von  Paris  im  Frfdi- 
jahr  l:n(i  in  vollster  Tätigkeit,  und  er  bleibt  in  Tali«rkeit  aueh 
nach  dem  Kon/.il  von  Scns  bis  in  den  Winler'):  umnnvrlirh 
ist  <'S  also  nicht,  tiaü  wähniul  der  ^^uizen  Zeit  der  päpstlichen 
lni|nisitiun  auch  die  bischnlliche,  nebenher^'ehende.  ^'earbeitrt 
iiat!  Der  Hischol'  verhört  Dut/.cndc  der  frfdier  ^'esländiiren, 
jel/.t  lür  die  Verteidi^^unir  eintretenden  Pariser  Templer  von 
neuem  und  söhnt  sie  aus.  d.  h.  nichts  anders  als:  er  macht 
sie  der  Verteidi'e'unj.^  abspenstig;':  er  «rreilt  in  die  Geschälte  der 
päpstlichen  Konmiission  ein!-) 

So  entsteht  denn  durch  diese  Tätijrkeit  der  konkurrierenden 
Konmiissionen  ein  eigenartiges  Cieniisch  von  beschworenen,  ein- 
ander widersprechenden  Aussagen;  wie  in  dem  Falle  des  Al- 
bertus de  Canellis.  Dieser,  einer  der  vornehmsten  Templer,  trotz 
seiner  erst  32  Jahre  schon  lange  Großpräzeptor  von  Sizilien, 
wahrend  der  kurzen  Regierungszelt  Benedikts  XI.  magister 
hostiarius  an  der  Kurie,  niuü  schon  1307  vor  November  ver- 
hört sein  und  gestanden  haben.  Denn  er  tritt  plötzlich  bei 
dem  Verhör  des  Ritters  Bernard  de  Selgues  in  Nimes  auf,  als 
dieser  bei  der  Frage  nach  der  Bedeutung  der  Sakramente 
zuerst  nichts  erwiderte  und  dann  sagte,  bei  seiner  Komnmnion 
habe  er  stets  nur  die  Intention  gehabt,  eine  weiße,  nicht  kon- 
sekrierte  Hostie  zu  sich  zu  nehmen:  darauf  sagte  dann  der 
Ritter  Albert  gerade  so  aus  '*).  Dann  legte  er  ein  zweites  Ge- 
ständnis ab  vor  den  Bischöfen  von  Anecy,  Jlaguelonne  und 
Nevers,  die  bei  Sonievre  im  Namen  des  Bischofs  von  Ninies 
inquirierten  ^).  Da  er  hier  losgesprochen  und  ausgesöhnt  wurde, 
so  ist  das  die  Tätigkeit  der  bischöflichen  Kommission,  wahr- 
scheinlich  im   Jahre    13U'I.     Im   Februar  und   llärz   1310   will 

'j  Michelet  I.  4ü2. 

')  In  den  Tufeln  bei  ivmelin  findet  man  die  Belege  leicht. 

•'    .M«-njirtl.  preiives  p.  2u2.  '     Michelet  I,  425. 
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er  ik'ii  Orden  verleiiirgen  *),  im  Friihjalir  wird  er  ilen  Muntel 
ab,  am  d^K  Januar  1311  erhebt  er  wieder  die  allen  x\nscliul- 
di^nm^'^^Mi  jrej:en  seine  Genossen,  nur  daü  er  diesmal  behauptet: 
(|uod  ipse  bene  credebat  ecclesiasticis  sacramenlis! 

Nicht  alle  Wiederholunjren  der  Inquisitionen  von  l;i(»7 
durch  die  Bischole  lassen  sich  so  einlach  erklären;  im  Cirunde 
hatten  ja  die  Bischöfe  zu  stetem  Vorgehen  die  Handhabe  in 
der  jjX'waltigen  Einwirkun;.^  der  Untersuchungsartikel.  So  wollte 
zunächst  auch  die  päpstliche  Konimission  gej;en  die  vom  Papslc 
Vernommenen  vor;.'elien,  indem  sie  nur  die  neuen  Frajfcpunkte 
vorlebte;  doch  unterblieb  das  zuletzt,  ilerkwurdijr  ist  nun 
hierbei,  dali  bei  AnIQhrung  ilieser  Fälle  vor  der  päpstlichen 
Ivonnuission  nur  die  bischöfliche  Inquisition  und  ihr  Ergebnis 
erwähnt  wird;  fast  nie  die  frilhere  dominikanische  oder  gar 
die  staatliche '-).  Die  wenigen  Ausnahmen  lassen  sich  stets 
wohl  besonders  begründen. 

Noch  lückenhafter  als  die  Inquisitionsprotokolle  sind  die 
Nachrichten  über  das  eigentliche  Ziel  der  Inquisition:  die  Ab- 
urteilung oder  Lossprechung  auf  den  französischen  Provinzial- 
konzilien.  Wenn  wirklich  nur  an  zwei  Orten,  in  Paris,  d.  h. 
in  der  Erzdiözese  Scns  und  in  Reims,  die  Scheiterhaufen  ge- 
raucht haben  •"*),  so  wurde  das  wiederum  bezeichnend  für  den 
königlichen  EinfluU  sein;  denn  beide  kirchlichen  Gebiete  lagen 
Paris  am  nächsten.  An  sich  liegt  ja  in  der  völligen  Über- 
lassung des  Endurteils  an  diese  kirchlichen  Organisationen  ein 
Widerspruch  gegenüber  der  Bestimmung,  daä  diese  letzte  Ent- 
scheidung in  Vienne  erfolgen  solle.  Hätten  alle  Provinzial- 
konzilien  so  radikal  verfahren  wie  das  Pariser,  so  würde  es  in 
Vienne  keine  Templerfrage  mehr  gegeben  haben! 


')  Michelet  I,  68,  98  usw. 

*)  Sehr  bezeichnend  ist  folgender  Fall.  Bei  Michelet  1,  230  werden 
eine  Reihe  Templer  aus  Cahors  angeführt,  die  sich  am  2.  Mai  1310  zur 
Ordensverteidigung  anbieten,  obwohl  sie  einige  errores  vi  tormentorum  et 
faniis  vor  dem  ßischofe  von  l^eris;eux  l>ekannt  haben.  Nun  sind  diese  aber 
auch  1307,  wahrscheinlich  doppelt,  vernommen.  Vgl.  Finke  II,  31611*. 
Davon  sagen  sie  nichts. 

^)  Irgendeine  sichere  Angabe  über  französische  Provinzialkonzilien 
im  Sommer  1310  außer  Paris,  .Senlis  nnd  Pont  de  1' Arche  s^'ihi  es  nicht; 
Von  k't/.teruin   wissen  wir  nur  den  XnmtMi  ^ 
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Voll  tieii  |»ri|)sllitlit'ii  lin|ui.>incMi:5kuiiunij:siuncn  \:r\:r\\  ilon 
lIisunilunli.Mi  lial  ilii*  l\iri?^tM'.  voni  S.  Au^'iisl  i:»01»  bis  ximi 
.liiiii  \'.\\\  UvjSvWilv  in  <Ii'r  TeinplLTire-cliirlilc  die  :-rrnl.,t(?  Hearli- 
liinv:  ;;oln!Hlrn.  .Sclioii  ilaruin.  utmI  ihn»  Akleii  viilWandiu' 
i-rliallfii  iiml  vornllrnlliilil  siiitl :  clii»  Prolokollo  sind  inii  j:m- 
l'unr  llrcil«.'  als  die  rarisor  ln(|nisitioiisvrrIir»re  vom  UJn7  ah- 
l^'i-laüL  l)iiii.i:iMi  viclfafh  Anu^alKii  ril>i*r  IVrihtie  Vuilinrc.  Kollu- 
nni^'tM,  wenn  auch  nicht  iinnier.  und  ^Mnvrdiren  so  auch 
Kinhiickt'  in  Vt»r.ijan^v  ih-r  boiduii  V(.M';ran:jfiicn  .lahro.  über  die 
sonst  .\nr/.i'ichnun;.'cn  Ithlon  ').  AIkt  auch  als  Pariser  Koni- 
Miis-ion:  denn  sie  laute  am  Silze  der  Zenlral^rewall  nnd  in 
\\rbinihnii:  mit  ihr-).  tMiilipp  halte  bei  der  Krnennun^'  d(*r 
verseliiudenen  papsllichen  Kommisj^ionen  die  Hand  im  Spiele. 
Kr  kennt  die  Abgesandten  uiul  billiy^t  sie.  So  wird  von  seinen 
Raten  vor  allem  die  Pariser  Konnnission  nach  seinen  Wünschen 
ausgewfdilt  sein.  Ich  habe  schon  oben  eine  Charakteristik  der 
leitenden  Persönlichkeiten  gejjrcben,  auch  die  anderen,  den(»n 
direkte  Beziehungen  zum  Hofe  nicht  nachzuweisen  sind,  werden 
sich  ebenso  sehr  als  königliche  wie  als  papstliche  Beauftragte 
geffdilt  Iiaben.  Cnd  das  war  von  Bedeutung;  denn  diese 
Organisation  war  in  gewissem  Sinne  vom  Papste  dem  Konige 
abgerungen  worden.  Die  bischöfliche  Inquisition  halle  zwei 
mit  den  königlichen  Wünschen  parallel  laufende  Zwecke: 
Verhör  der  noch  nicht  Inquirierten  und  Zuführung  der  Ange- 
klagten zu  den  Provinzialkonzilien,  die  in  letzter  Linie  über 
ihr  Geschick  entscheiden  sollten.  Was  sollte  dagegen  die  papst- 
liche Kommission?  Sie  sollte  formell  das  Material  für  das 
Generalkonzil  bringen,  damit  Papst  und  Bischöfe  Ober  den 
Orden  als  solchen  aburteilten.  Das  war  aber  nach  Ansicht 
Philipps  und  seiner  Räte  ganz  nutzlos;  denn  der  Orden  war 
gerichtet.  Nur  zu  leicht  konnte  ja  das  Verhör  zu  einer  Revi- 
sion der  Untersuchung  von  l'Ml  führen.  Und  darum  lag  es 
im   staatlichen  Interesse,  gerade   diese  Kommission,  soweit   e.s 

'l  Hie  und  da  stehen  iiucli  sehr  wiclitiuu  persönlioliA  HeiiitTkiiiii^i'ii. 
^o  z.  H.  ^hclielet  I,  oö7:  Rius  ilepusicioni  nun  fuit  visuin  d.  d.  coinmisiHariis 
niagnam  hdcin  esso  adhihendum. 

')  Das  zeis;t  sich  wälirend  der  Vurhandlun^cn  und  vor  allem  auch 
heim  Shiulj      Michoht   II,  27'.». 
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bei  einer  kirchliclien  BeliönJe  angitr^r,  von  .sich  abliangij:  zu 
machen  und  ihr  so  ihre  nefährlichkcit  zu  nehmen.  Das  haben 
auch  die  Verteidiger  des  Ordens  so  anfgefaüt:  darum  ihr 
wiederlioller  Hinweis  darauf,  dali  zu  allererst  die  alten  Ver- 
höre, weil  erpreßt,  für  ungültig  erklärt  und  jetzt  von  Grund  aus 
eine  neue  rntersuchung  geffdirt  werde.  Darum  verlan;:ten  sii- 
möglichste  LoslOsung  der  Kommission  von  allem,  zumal  von  allem 
Laienanhange.  mit  einem  Worte  Selbständigkeit  dieser  päpst- 
liclien  Behörde,  l'nd  das  Tragische  liegt  in  dem  Konllikle  der 
einzigartigen  prinzipiellen  Machtstellung  der  hiquisition  mit  der 
m(»mentanen  Macht  des  französischen  Köni^rtums.  Im  ent- 
scheidenden Augenblicke  versagte  die  richterliche,  also  objektiv 
wirken  sollende  Tätigkeit:  die  Kommission  wurde  Handlangerin 
für  die  Provinzialkonzilien,  sie  hat  ihnen,  ohne  data  den  ein- 
zelnen Mitgliedern  das  zunächst  bewuLU  war,  ihre  Opfer  zuge- 
führt; dali  es  nicht  noch  mehr  geworden  sind,  liegt  wohl  in 
andern  Verhältnissen  begründet.  Das  geschah  dadurch,  daü 
die  Kommission  Klarheit  über  die  Schuld  oder  Unschuld  des 
Ordens  schallen  sollte,  was  doch  nur  durch  Vernehmung  ein- 
zelner geschehen  konnte.  Und  diese  einzelnen  konnten  nicht 
über  dieses  Thema  sprechen,  ohne  über  sich  zu  sprechcMi  und, 
falls  sie  früher  ausgesagt  hatten,  sich  der  größten  liefahr  aus- 
zusetzen. Unzweifclhatl  waren  die  Zusagen  über  die  Cieheim- 
haltung  der  einzelnen  Zeugenaussagen  ernst  gemeint^);  daü  sie 
trotzdem  bekannt  wurden,  da  beispielsweise  sicherlich  dem 
Bischöfe  von  Paris  das  Recht  des  Zuhörens  zustand,  nachdem 
sogar  königliche  Beamte  ohne  Einladung  erschienen  waren,  ist 
begreiflich.     Und  damit  waren  die  Folgen  gegeben. 

Das  lag  eben  in  der  vom  Papste  genehmigten  gleich- 
zeitigen, konkurrierenden  Gerichtstätigkeit  der  Provinzialkonzilien. 
Dalä  Klemens  Gewaltakte  wie  die  von  Mai  1310  gewollt  hat, 
ist,  wie  ich  glaube,  ausgeschlossen;  dala  er  aber  die  Möglich- 
keit eines  solchen  Zusanunentreflens  bei  der  eigenartigen  Stellung 
des  Königtums  zum  Templerproblem  nicht  erkannt  hat,  ist  seine 

')  K>o  sagen  die  Kommissare  am  8.  Januar  1311  zu  einem  Zeugen: 
AsKcniissent  ei,  quod  nulluni  periculum  ei  poternt  imminere,  ai  diceret  veri- 
tateni  coram  eis,  quia  ipsi  nullo  modo  revelarent  nee  notarii  nstantes. 
Michelet  I,  3ÜD. 
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frrolie,  verantwortungsvolle  Schwache.  Nichts  hinderte,  daü 
er  <he  Täti^'keil  «ler  Provinzialkonzilien  -  naclidem  or  l'rnher 
ticn  Bischüleii  ein  halhof:  Jahr  die  Hände  ^'chunden  —  his 
nach  iler  allg(MiuMni'n  Synode  aufschob.  .So  ist  es  in  andern 
f/indern  ja  frewesen.  f)ann  wurden  die  Erf/t^hnissf  der  zahl- 
reiciien  VtMhnre  vor  der  Pariser  Konunissiou  zum  proLion  Teile 
«ranz  anders  gewesen  sein. 

Der  Verlauf  des  beinahe  zweijrduMjreu  Prozesses  ist  wieiler- 
holt  jroschildert  worden;  vielfach  inkorrekt,  oder  ohne  jre- 
nu'TC'nilo  Hervorhebun":  der  für  die  Schuldfrajre  ontscheidoiulen 
Punkte.     Nur  auf  letztere  gehe  ich  ausffdirlicher  ein. 

rrsprünglich  hatte  die  Konunission  im  L'ndierziehen  imler- 
suchen  sollen:  Zu'preständnisse  des  Papstes  gestalteten  die  Ab- 
haltung des  Verliörs  in  Paris.  Ohne  gerade  eine  Tücke  Philipps 
darin  zu  sehen,  darf  man  die  Änderung  doch  auch  nicht  als 
ganz  minderwertig  für  ihn  hinstellen.  Jedenfalls  verursachte 
die  Änderung  eine  starke  Verzögerung  der  Verhandlungen,  ob- 
wohl der  König  doch  so  bittere  Worte  für  die  angebliche 
Saumseligkeit  des  Papstes  gefunden  hatte.  Als  die  Kommission 
am  12.  November  1300  beginnen  wollte,  fehlten  die  Zeugen. 
Tag  für  Tag  erschienen  die  Inquisitoren,  ohne  Erfolg!  Sie 
hatten '  unter  Benutzung  des  päpstlichen  Schreibens  „Faciens 
raisericordiam*  vom  12.  August  130S  die  Zitation  der  Templer 
und  Zeugen  an  alle  französischen  Prälaten  gerichtet;  die  Ant- 
wort blieb  vielfach  aus,  selbst  der  Bischof  von  Paris  schwieg, 
und  doch  tagte  die  Komtnission  in  seinem  Palaste!  „In  vir- 
tute  s.  obedientie  sub  auctoritate  apostolica''  befehlen  sie  ihm 
energisch,  schleunigst  die  verlangten  Schritte  zu  tun.  Mehr 
als  14  Tage  nach  Beginn  der  Untersuchung  —  am  28.  No- 
vember*) —  haben  „quam  plures*  Erzbischöfe  und  Bischöfe 
noch  gar  nicht  geantwortet,  geschweige  denn  Gefangene  ge- 
sandt, andere  in  ungenügender  V/eise;  einige  Prälaten  haben 
fdierhaupt  nicht  begriffen,  daß  es  sich  nicht  um  Einzelunter- 
suchung,  sondern  um  Prüfung  des  ganzen  Ordens  handelt; 
einige  Templer  in  den  Diözesen  Vaison,  Toulouse,  nierinont 
und    Paris   haben   sich   zur    Verteidigung   des   Ordens   erholen, 

'     Mirhelet   I.  47  ir. 
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andere  wollen  vor  der  Kommission  erscheinen,  wieder  and«Te 
ihren  Befehlen  gehorchen,  indes  einij:e  alle  Verleidi^unir  ah- 
Itfhnrn.  In  dem  bereits  jrenannlen  Briefe  ties  OHi/ials  von 
Ba/as  heiüt  es,  daü  dii'  Semlun^'  nnlt*rhliebe,  «wril  in  Kunni 
i^iriefe  nicht  ausdrücklich  enthalten  war,  daUt  wir  tlie  Tcnipler 
senden  sollten". 

.Man  hat  die  HinhaltuiiL'  als  heabsichti^'t  an^^esehen:  t:e\vil.': 
wenien  sich  die  bischöflichen  Behörden  nicht  beeilt  haben  ^), 
weil  sie  für  die  päpstliche  Inquisition  als  nnnöti;.'  kein  Interesse 
hatten.  Die  Zr»y:ernn^^  des  Bischofs  von  Paris  entbehrte  nicht 
einrr  irewissen  Dosis  von  Zuruckhallnn^%  vielleicht  sojrar  ofi'en- 
kimchV'cr  Henitenz.  Aber  tlii«  Hauptsache  der  Very.iVerunj:  la.ü 
in  der  Or^^anisalion  selbst.  Ks  herrschte  un/.wei(elhall  in  dt'r 
Auffassunjr  der  Tätigkeit  der  päpstlichen  Kommission  damals  noch, 
nachdem  sie  schon  anderthalb  Jahre  nominell  existierte,  die 
frroLUe  Konfusion;  und  das  in  einer  Angelegenheit,  bei  der  auf 
kristallhelle  Klarheit  doch  so  viel  ankam.  Der  päpstliche  Autlrag 
lautete  hinsichtlich  der  Zeugen  ganz  allgemein:  evocatis,  qui 
fuerunt  evocandi,  d.  h.  Templer  und  nicht  templerische  Zeugen  -). 
Die  Konmiission  hatte  den  Orden  zitiert:  et  omnes  et  singulos 
fratres  dicti  ordinis,  qui  pro  ipso  vellent  respondere  •'*).  Lag 
darin  schon,  dati  sie  nur  solche  Templer  vor  sich  lud,  die  für 
den  Orden  günstig  aussagen  wollten?  Muisten  diese  erscheinen? 
Die  Bischöfe  wuiaten  beides  nicht,  und  so  warteten  sie.  Erst 
am  18.  Oktober  in  einem  Schreiben  an  den  Bischof  von  Paris 
erläuterte  die  Kommission  die  Templerzitation  dahin,  es  seien 
voi-zuführen:  si  aliqui  ex  dictis  fratribus  dicant,  se  veile  aliquid 
dicere   pro   ordine,  und  noch  spezieller:    nee  fuit  nostre  inten- 

')  Auch  die  (vefängniswärter  beteiligten  sich  an  der  Ohstruktion;  sie 
vorhinderten,  daß  die  päpstliche  Zitation  den  Templern  puhliziert  wurde. 
Michelet  1,  52. 

')  Der  Paipst  hatte  das  Ersuchen  um  Aufklärung  über  diesen  INinkt. 
dA8  die  Bischöfe  an  ihn  richteten,  nicht  beantworten  wollen,  sondern  s'io. 
auf  das  alte  Hecht  verwiesen.  Von  der  päpstlichen  Kommission  sind  auch 
andere  stets  in  .Aussicht  genommen.  Sie  betont  ausdrücklich:  quod  per  eos 
erat  inquirendum  contra  dictum  ordinem  Tenipli  non  solum  cum  fratribus 
dii'ti  ordinis  verum  eciam  cum  aliis,  qui  non  erant  de  dicto  ordine.  Diese 
/euijen  müssen  erscheinen:  sie  werden  zitiert  sub  peniscononieis.  Michelet  1,4^. 

'}  Ui'i:.  '\:)s[  Vom  s,   Auuu>t    |:*.i'!i 
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tionis  nee  est,  quod  aliqui  ex  eis  venire  co^'antur  seu  leneanlur, 
sed  solum  si  qui  \olunlarie  venire  voluerint.  venire  valeant  pro 
preniissis  ').  Das  wiederholen  sie  auch  in  dem  letzten  an  dii» 
Prfdaten  gericlit(»ten  Zilationssclneiben -);  nur  die  ni(rht  tenip- 
leri^ciieMi  Zengt-n  ireistlichen  und  wellliclien  Standes,  welche 
die  Wahrheit  über  die  dem  Orden  zuireschriehenen  Verbrechen 
kennen,  sind  ^^ezwunj^en,  vor  der  Konnnis.sion  zu  erscheinen. 
Tatsächiicli  ligurieren  ja  auch  einige  solche  —  aber  noch  kein 
;.'anzes  Dutzend  —  in  diesen  Protokollen;  wenn  man  wimü, 
welche  Aufregung  die  Templerfra^re  in  ganz  Krankreich  verur- 
sacht hatte,  so  kann  man  darin  doch  ein  j:anz  klfigliches  Er- 
gebnis, aber  auch  einen  beachtenswerten  Reweis  dafür  sehen, 
wie  wenig  man  in  allen  Kreisen  von  den  Templern  positiv 
Schlimmes  aussagen  konnte. 

Ganz  deutlich  heitU  es  in  dem  Schreiben  •^)  des  Königs 
an  verschiedene  Baillis,  welche  die  Herbeischaffung  der  Templer 
besorgen  sollten,  „quatenus  omnes  Templarios  in  ballivis  vestris 
detenlos,  qui  sponte,  voluntarii  et  sine  coactione  .  .  .  pro 
deffendendo  prefatuni  ordinem  *).  ...  Parisius  .  . .  facialus  ad- 
ducere".  Also  nur  die  zur  Verteidigung  des  Ordens  bereiten 
Templer,  die  zugleich  die  Reise  nach  Paris  wünschen,  werden 
von  der  Konnuission  vorgefordert.  Erst  allmählich  ist  aber 
diese  Auffassung  klar  durchgedrungen;  wer  wollte,  konnte  sie 
auch  schon  aus  Klemens'  V.  Zitation  heraus  lesen.  Direkt 
war  diese  Weisung  darin  nicht  enthalten,  weil  nach  der  Bulle 
die  Kommis.sion  an  Ort  und  Stelle  die  Gefangenen  vernehmen 
sollte.  So  erklärt  es  sich,  data  denn  auch,  mit  ein  paar  ganz 
verschwindenden  Ausnahmen,  sämtliche  von  auswärts  nach 
Paris  verbrachten  Templer  zunächst  für  die  Verteidigung  des 
Ordens  stimmen. 

Der  Bischof  von  Paris  erschien  alsbald  nach  der  Zitation 
vor  den  Inquisitoren  und  erzählte,  daU  er  dem  Großmeister, 
dem  Visitator  und  einigen  andern  die  Vorladung  überbracht, 
andere   durch   seine   Beamten    hatte   laden   lassen.      Dali   auch 

'}  Michelet  1.  24,  25. 

-)  Im  Sclireilien  vom  2^^.  Novemlier.     Miflielet  I.  4S. 

'•)  Mii-heh.t   I,  50. 

■*  Ks  fi'lilt   Ivuinnifii   wiilli'ii.     .\htlii'l»*J   I.  ."iL 
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jetzt  noch  nicht  volle  Klarlieit  herrschte,  hekiindete  der  go- 
wanille.  juristisch  ;re?5chulle  Templer  Gerani  de  Caiisso  *),  di*r 
wie  seine  fünf  Paii><'r  (leHlhrten  vor  «ler  Kommission  mil  <leni 
r^emorken  erscheint,  er  habe  ans  den  Kriauternnp'n  des  Fischöls 
von  l^lris  enlnonnnen,  daü  the  Kommission  sein  Konuui^n 
wünsche;  erst  liier  vernahm  er,  dali  ein  Zwan^r  jrar  nicht  be- 
stehe, sie  hfiUe  niemand  aulyeruren  .ad  testimonium.  sed  nt 
venirent,  si  volebant  delendere  ordineml"*  Auch  des  Groüvisi- 
talors  und  selbst  Molays  Antworten  zeu^'en  davon,  daU  <h'r 
Pariser  ßischol'  «lie  Manpllrage,  wer  den  Orden  verteidigen 
wolle,  nur  s<'lir  verblümt  voriiebracht  haben  mnü.  Am  27.  No- 
vend)er  zeii:ten  sich  zwölf  Pariser  Templer:  an  der  Spit/.e  der 
viel  genannte  liaduU  de  Gisi  -),  einer  der  ersten  Finanzbeamten 
des  Königs.  Auch  sie  sind  sich  über  die  Untersuchung  seitist 
nicht  klar.  Radulf  sagt  ausdrücklich,  er  sei  gekonnnen,  um 
die  Kommissare  zu  sehen,  weiter  nichts,  denn  der  Pariser 
Bischof  habe  ihnen  gesagt,  wer  zu  den  papstlichen  Kommissaren 
wolle,  möge  es  tun.  Wahrscheinlich  von  allerlei  unbestimmten 
Hoffnungen  und  Erwartungen  getrieben,  erscheinen  sie  und 
hören  nun  plötzlich  die  bestimmte  Frage,  ob  sie  den  Orden 
verteidigen  wollen.  Keiner  ist  darauf  vorbereitet,  keiner  erklärt 
sich  ausdrücklich  dafür,  obwohl  einige  Monate  später  alle,  mit 
Ausnahme  des  l^adulf  de  Gisi  —  und  vielleicht  eines  zweiten, 
Johannes  de  Villa  Serra,  der  verschwindet  — ,  unter  den  Ordens- 
verteidigern erscheinen.  Fast  alle  sind  neuerdings  vom  Bischöfe 
von  Paris  verhört,  teilweise  unter  schweren  Foltern,  die  be- 
sonders lebhaft  von  Ponzardus  de  Gisi  geschildert  werden. 

Molays  drei  Verhöre  vor  der  päpstlichen  Kommission  — 
im  November  und  im  folgenden  März  —  gehören  zu  den  be- 
kanntesten Episoden  des  Templerprozesses.  Alle  drei  Male 
lehnt  der  Grol^meister  es  ab,  den  Orden  zu  verteidigen,  also 
das  zu  tun,  wozu  sich  Hunderte  seiner  Untergebenen,  teilweise 
trotz  harter  Folter,  wenigstens  eine  Zeitlang  bereit  fanden. 
Wir  wissen  jetzt,  daü  er  nach  seinem  schwankenden  Verhalten, 
nach  seinen  anfänglichen  Zugestäntlnissen  einiger  Grundübel 
im   Orden,   deren   Eingeständnis   er   kraft  Gt»horsams  von   den 
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^^einiJr»'ll  erwartet,  nach  seinem  Widerriir,  den  er  ebenfalls  durch 
Brief  den  (Jenannton  auferiej/t.  und  nacli  seinem  Verhör  in 
r;hinon  —  aHos  da?  ohne  eine  Spin*  von  Koller  —  kaum 
niaul)en  jrefnnden  hatte;  aber  dem  Orden  hat  er  mit  s«'ln(Mii 
Iliidialten,  wie  er  antleutel.  auch  nicht  ^'enützt.  Sein  steter 
Wunscli  ist,  persönlich  dtm  Papst  zu  sprechen;  die  Konmiission 
hat  ihm  im  März  versprochen,  ^chIeuni^^^t  an  (h'n  Paj)>t  /.u 
sclireiben.  Von  einem  Krfolgo  verlautet  nichts,  Molay  hat 
Klemens  V.  nicht   wieder^'osehen. 

Molay.s  OITenherzi^^keit,  mit  der  er  Felder  des  Ordens 
einp'stelit,  seine  naive  Frnnnnigkeit,  mit  der  er  das  (Jkudiens- 
bekenntnis  ablejft  und  für  sich  Gottesdienst  erbittet,  sein  kind- 
licher Verteidigungsversuch  für  den  Orden  berühren  nicht  un- 
sympathisch; wie  er  mit  Zeichen  äußerer  Frömmigkeit,  mit 
sciiönen  Kirchengebauden  und  fleißigem  Almosen,  aber  auch 
mit  dem  Martyrium  zahlreicher  Templer  die  l'nschuld  des 
Ordens  erweisen  will,  so  haben  es  auch  die  spanischen  Templer 
getan.  Solche  Art  Beweisführung  gegenüber  schlimmen  An- 
schuldigungen war  damals  Sitte,  wie  wir  aus  dem  Prozeü 
gegen  Bonifaz  VIH.  ersehen.  Unangenehm  wirkt  dagegen  ein 
starker  konfuser  und  theatrahscher  Zug  bei  ihm;  seine  Ge- 
schichten passen  nicht  oder  sind  unrichtig,  und  seinem  Auf- 
brausen folgt  bald  tiefe  Depression.  Man  hat  auf  seine  Auf- 
regung beim  Verlesen  der  päpstlichen  Bulle  mit  dem  Inhalte 
des  Verhörs  von  Chinon  hingewiesen  und  Irrtümer  in  dem 
Schreiben  zu  entdecken  geglaubt :  entweder  sei  das  Ganze  oder 
doch  ein  großer  Teil  der  Anschuldigung  falsch.  Nun  deckt 
sich  aber  die  Fassung  des  Papstes  in  dem  päpstlichen  Schreiben 
durchaus  mit  dem  Inhalt  des  von  Molay  1307  versandten  Briefes 
und  in  etwa  auch  mit  seinem  Verliör  in  Chinon  I  Sein  Auf- 
brausen hat  die  Kommission  sehr  kühl  gelassen;  sie  warnt  ihn 
vor  unvorsichtigen  Äußerungen  und  betont,  die  Kirche  behandle 
Häretiker  durchaus  als  Häretiker,  das  beste  Zeichen,  daß  man 
seinen  Angaben  nicht  allzuviel  Wert  beilegte.  Um  so  mehr 
aber  andere  Kreisel  Was  Molay  dem  König  und  diMi  Seinen 
wert  war,  zeigt  an^  besten,  daß  bei  seinen  ersten  VcM-hören 
die  bedeutendsten  Staatsmänner  Philipps,  Plaisians  und  Nogarel, 
sieh    ungeladen    einiinden.    seine  Außernn^^en   knnirollieren  und 
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ihn  stark  in  seinem  Verhallen  und  seinen  Aussagen  beeinflussen  ^). 
Ifan  nia^'  nianchfs  Gerede  seinem  Aller  zuschreiben,  eine 
imposante  Fi^'ur  ist  Molay  im  Templorproz«»!.»  nur  einmal,  als 
die  Flammen  ihn  verzehren. 

Der  ){.  Februar  l'Mi)  jjalt  als  lelzler  Termin  für  Ordens- 
verteidiiier  und  Zen^^en;  dann  wollten  die  Kommissare  mit  der 
Ent^'<^':ennahnK'  dir  Aussagen  beiiinnen.  Aber  auch  jelzt  noch 
stockt  der  Zulaul':  ^Tülje  Iberscliwemmunircn,  harter  Winter 
nml  antlere  Hindernisse  dii'nen  als  Fntschuldiiiimg.  Kret  vom 
Tl.  Februar  ab  an  iK^jrimit  die  Fnl^'e^^ennahme  der  Frklärun^'en : 
in  knrz(^sler  Frist  haben  sich  m^'lir  als  i'AM)  Templer,  leihvcMsc 
mit  den  beyi'islerlen  Worten  .bis  in  i\oi\  Tod",  teilweise  in 
(h'astischer  Zurfickweisunjr  ihrer  fnlhern  Aussagen,  ^weil  sie 
erlogen  seien*",  zur  Verteidijjfun^»^  der  Unschuld  des  Ordens  er- 
boten. Die  meisten  stammen  aus  der  Erzdiözese  Sens,  aus 
Paris  und  tTmgebung,  dann  fol^4  über  ^)rleans,  ßourges,  Tours 
und  Poiliers  Sfidfrankreich:  x\uch,  Toulouse,  Cahors,  die  Sene- 
schallei  Carcassonne,  Nimes  und  Tarbes,  daneben  Beauvais, 
rihalons,  Macon  und  Clermont;  die  Zentrale  überwiegt  aber 
so,  daU  die  andern  durchaus  in  der  Minderheit  sind.  Ein  sehr 
starker  Bruchteil  hat  in  Paris,  Gabors,  Carcassonne  und  vor  dem 
Papste  früher  unter  starkem  Drucke  den  Orden  und  sich  be- 
schuldigt. Wenn  irgend  etwas,  so  bekundet  dieser  plötzliche 
Aufschwung,  der  alles  mit  sich  reißt  und  nur  die  Bedenk- 
lichsten noch  etwas  zaudern  Ifilit,  wie  tief  dieser  geistige  Druck, 
selbst  wenn  wir  die  Folter  beiseite  lassen,  auf  diese  Massen 
gewirkt  haben  muß.  Denn  nirgends  ist  ihnen  Hoffnung  auf 
Befreiung  gemacht.  Nur  um  die  F^hrenrettung  des  Ordens 
handelt  es  sich:  wie  weit  die  einzelnen  dadurch  erlöst  werden, 
mulHe  erst  die  Zukunft  entscheiden. 

Am  28.  März  sind  die  gefangenen  Templer  zum  ersten 
und  letzten  .Male  in  einer  großen  Massenversammlung  im 
bischöflichen  Garten  zu  Paris  vereint.  Das  trockene  Protokoll 
berichtet  nicht  über  die  Empfimluniren,  welche  die  so  lange 
(letrennten  beim  Wiedersehen  beseelten,  ülier  Anßenmjren  der 
Trauer,  Freud«»  und  llollnung;  berichtet  (»s  ja  doch  nicht  einmal 

';  MirlH'l.-i   I.  :::iir.  un.l    1211. 
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vollslandij.'  über  alle  «lort  j:elioltoiu»n  OlTentlicIien  Reden.  Nur 
oiinnal  winl  iljo  starke  IJewcgunir  »Kt  .Menirf»  aii;-^'ileutet,  ilif 
klare  Abstinmuingen  verliiiiderlo;  uml  wie  kralli^^  diT  alle 
'IVniplonnnt  \vie<ler  erwacht  war,  «tIioIII  ans  dem  Widerspruch, 
den  MV  nach  dtMn  Verlesen  drs  lateinisclien  Textes  der  Anklatre- 
artikfl  erhohen,  als  die  päpstlichen  Koninn'ssare  ihnen  den 
Wortlaut  französisch  ausIej^TU  wolHen  ').  Sie  seien  zufrieilen 
mit  "den)  lateinischen  Texte,  sie  wünschten  keine  Ausleguhj.' 
dieser  erlogenen  (lemeinheiton  in  der  Muttersprache I  llit^r 
HMlrn  nun  zum  ersten  Male  vor  den  Konnnissaren  im  Xamen 
lies  Ordens  zwei  Ordenspriesler.  Das  Wesentlichste  sin<l  KIa;jfen 
über  harte  Hehandlun^^  und  schlechte  Beköstiy^ung.  ilher  das 
elende  Flinsterben  so  mancher  Templer,  über  die  notwendige 
Verbindung  mit  dem  Ordensmeister  und  den  andern  übern, 
um  die  gewünschten  Prokuratoren  zu  ernennen.  Denn  dazu 
war  die  Versammlung  berufen.  Sie  sollte  in  irgendeiner  Weise» 
Vertreter  stellen,  mit  denen  die  Kommission  weiterhin  ver- 
handeln könne.  Doch  dazu  kam  es  nicht:  was  nach  dem 
Weggange  der  Inquisitoren  gescliehen,  verheimlicht  das  Proto- 
koll, dafür  hat  es  uns  die  Teilnehmer  dieser  denkwürdigen 
Versammlung  aufgezeichnet. 

So  wird  denn  die  Vertreterwahl  in  den  nächsten  14  Tagen 
in  anderer  Form  bewirkt.  Wie  von  selbst  hatten  sich  eine 
Anzahl  hervorragender  Persönlichkeiten  —  da  alle  Ordensobern 
sich  der  Verteidigung  entzogen  hatten  —  in  der  Versammlung 
und  bei  den  frühem  Verhandlungen  bemerkbar  gemaclit.  Aus 
ihnen  schalen  sich  nach  und  nach  vier  Namen  heraus:  Peter 
von  Bologna,  Reginald  de  Pruvino,  R.  de  Sartiges  und  G.  de 
Chambonent;  die  beiden  ersten  Kleriker,  die  andern  Ritter;  der 
geistige  Führer  war  wohl  der  Generalprokurator  des  Ordens 
an  der  Kurie,  Peter  von  Bologna,  der  schon  luiter  Bonifaz  VIII. 
erscheint.  Aber  beide  Geistlichen  hatten  in  Paris  sich  schwach 
gezeigt;  bei  der  Dominikanerinquisition  bekennen  auch  sie  sich 
schuldig,  wenn  auch  Reginald  durch  geschickte  Formulierung 
dartun  will,   daij  bei  seiner  Aufnahme  tatsächlich  nichts  Pinses 

')  \f»'rkwnr«lii;  ist  diese  Krkläninfi:,  da  «lorli  nur  sehr  wcnisro  'reniplet* 
t.atciii  vi'i8faiiii(Mi.  Willi!  ksuiiih'ii  sii*  ja  dii*  tViiiiiTii  Ankluiri'artikfi.  aliiT 
flitfrif  liecktfii  sich  liorh   iiiriit   mit   ili'ii   int/iifiMi. 
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sicil  ereignet  liabo:  der  bOüe  Wille  war  aber  vorhanden.  Da- 
ire^'en  halten  die  beiden  Hitler  in  (llerniont  nicht  jreslanden. 
Diese  vier  werden  aU  die  tatsAchliehen  Verlntcr  des  Ordens 
an^ej^ehen,  wenn  auch  fonnell  die  Bezeiclinnn^'  selbst  wegen 
der  fehleiulen  Krneiniung  durch  den  GroLuneisler  unterblieb. 
Sil'  ersclienien  bei  (\on  ersten  Verhnren  im  Namen  des  Ordens, 
bis  dann  die  Ihiikalastrophe  dieses  Konmiissnrium  vernichtete. 
Die  beiden  Kleriker  gestanden  wieder,  wurden  degradiert,  Peter 
von  Bologna  entkam,  wfdirend  l^eginald  de  Pruvino  zu  (nvigem 
Kerker  verurteilt  wurde. 

Um  die  völlige  oder  bedinuie  Zustimnumg  y.u  diesiM*  Stell- 
vertretung zu  erlangen,  besuchen  die  Kommi.«sionsnotare  die 
(lelangenen  in  ihren  Pariser  Massenquartieren:  in  kleineren 
Trupps  von  vier  bis  zu  zwanzig  sind  sie  unlergebracht,  hie 
und  da  auch  mehr  bis  zur  Hnchslzahl  75  Im  Tempel  selbst, 
l'nd  dabei  erfolgen  nun  beinahe  ein  Dutzend  meist  schriftlich 
überreicliter  Erklärungen,  die  in  ihrer  durchaus  unottiziellen 
Form  einen  tiefen  Einblick  in  die  Anschauung  dieser  Templer- 
kreise gestatten.  Es  ist  unmöglich,  bei  diesen  teilweise  naiven 
Ergüssen  in  der  Muttersprache  oder  auch  im  fehlerhaftesten 
Latein,  um  dessen  Korrektur  die  Nolare  gebeten  werden,  irgend 
etwas  Gemachtes,  Erkünsteltes  oder  gar  Berechnendes  voraus- 
zusetzen. Dann  wurden  nicht  die  Vorwurfe  so  herb  lauten, 
dann  hätte  man  sich  eher  aufs  Schmeicheln  als  auf  das  Pochen 
auf  sein  gutes  Recht  und  seine  Privilegien  verlegt.  Den  Kern 
bildet  die  Verteidigung  des  Ordens  an  sich  und  die  Erklärung 
der  bisherigen  schlimmen,  anschuldigenden  Aussagen.  Man 
könnte  die  Unschuld  des  Ordens  nur  geschichtlich  belegen. 
Und  so.  durchwandern  sie  die  Hauptetappon  von  seiner  (Grün- 
dung bis  zu  den  letzten  Ereignissen.  Auch  hier  spielen  ihre 
äulierliclie  Frömmigkeit,  ihre  Marien  Verehrung,  ihre  Kreuz- 
adoration  am  Karfreitag,  ihre  schönen  Gotteshäuser,  ihre  Almosen 
und  schlieülich  die  Aufopferung  ihres  Lebens  bis  zum  Tode 
die  Hauptrolle:  Nicht  minder  die  angesehenen  Stellen,  zu  denen 
die  Templer  gelangten,  vor  allem  der  Vertrauensposten  beim 
Papste,  das  Amt  des  Tresoriers  und  Almoseniers  beim  fran- 
zösischen Könige:  dann  das  Ansehen,  welches  sie  sonst  ge- 
nnssni.     Der  Valei-  zo-r  den  Si.lin   in  tU'ii  Orden  njicli  sieh,  der 
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Onkel  den  Neffen  —  viele  (.ilfinbiV'o  wurden  auf  dein  Todes- 
belle  Templer  — ,  andere  kehrten,  nachdem  sie  den  Orden  um 
slreni^a^ren  klösterlichen  Lehens  \ve|/en  verlassen,  spfitur  trotz 
harter  BuUe  z«  den  Templorn  zurück :  Wäre  das  alles  möglich, 
rra^en  sie,  wenn  der  Orden  s».»II)st  schlechl  wärey  WTuen  die 
Templer  nicht  ,ralui'.  wenn  sie  einem  so  stren'/en  Orden  bei- 
träten, nur  um  ihre  Si-ele  zu  verderben?  Und  dann  konnnen 
besondere  Hinweise  auf  den  (ilaubensmut  ^-^efangener  Templer 
in  alter  und  neuer  Zeit. 

Wie  aber  ist  dtrr  Orden  in  diese  schlimme  Lage  ge- 
konnnen?  Durch  jene  Verleumder,  dir  die  Lü^en  dem  Pap-le 
und  dem  König  zn^'elragen,  die  falschen  Christen,  Häretiker, 
Vernichter  des  lilaubens  und  der  Kirche:  sie  haben  sich  aus 
(.ieldgier  oder  (Jrdensneid  mit  den  Ordensapostaten  verbunden, 
die  aus  dem  Orden  wie  „morbide  pecudes**  wegen  ihrer  Laster 
hinausgeworfen  sind.  Und  dann  kommt  eine  wahrscheinlich 
nicht  unrichtige  Darstellung,  wie  diese  beiden  Verleumder- 
gruppen es  veretanden  haben,  von  den  verschiedensten  Ge- 
genden dem  Könige  und  seinen  Räten  die  Anschuldigungen  zu 
suggerieren,  so  da&  alles  vorzüglich  zueinander  paßte.  Dann 
erfolgte  die  Verhaftung,  wie  Schafe  wurden  sie  zur  Schlacht- 
bank geführt,  aller  Sachen  beraubt,  in  grausige  Kerker  einge- 
sperrt, gefoltert,  so  daLi  viele  den  Martertod  erlitten,  viele  für 
immer  an  ihrer  Gesundheit  geschwächt  wurden;  und  so  ver- 
loren sie  den  freien  Willen,  die  klare  Einsicht.  Dazu  kamen 
dann  die  Briefe  des  Königs  zu  Beginn  des  Prozesses,  die  den 
Gestündigen  vollste  StrafTreiheit,  gute  Versorgung  und  .grolle 
lebenslängliche  Einkünfte  sicherten.  Manche  Brüder  sind  durch 
Furcht  oder  Gewinnsucht  verführt  worden  ^). 

Was  soll  nun  geschehen  ?  Der  Vorschlag  ist  zwar  radikal, 
würde  aber  auch  zu  andern  Ergebnissen  geführt  haben.  Zu- 
nächst Aimullierung  der  bisherigen  Geständnisse,  die  mit  Ge- 
walt und  Folter  erpreüt  wurden,  durch  den  Papst.  Denn  die 
Sache  liejit  so:  Die  Bruder  würden  gern  widerrufen,  aber  sie 
wagen  es  nicht,  denn  sie  befinden  sich  ganz  in  der  Gewalt 
der  V^erleumder;  täglich  raten  und  drohen  sie  ihnen,  mündlich, 

')  Miclii'U't  1.  l»jx,  2u2. 
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schriftliili,  lUircli  Boten,  wenn  sie  von  <len  erpreüleii  Gc:jiriiid- 
iii^Si'U  ablicücn.  so  wünlfii  sie  imhtMlinu^t  verbrannl.  Dann 
Mi'iie  WrhöR",  in  j:rol.';teni  CJeliuini,  bis  «Ilt  Papst  sie  ciTalircn, 
ohne  liin/.n/iebun;.'  von  l^aicn,  Nenmn)^'  der  Zeu^^en,  die  ITir 
tuliM'  jre^'^Mi  den  (Jrden  sprechen  wollen,  IJelraj^nni.'  srunllielier 
Tiinpler,  die  den  ()nh*n  nicht  verleidi^jren  wollen,  warum  sie 
.--ich  /.unickliallun.  Die  Konnnission  kann  natürlich  anf  snirhe 
railikale  Vur>chlaj:e  nicht  einj^eheii.  boweil  reicht  ihre  Jlachl 
nichl:  sie  will  aber  ^«M'n  tlie.  welche  es  an^'eld,  billen.  dal.';  sie 
doch  alles  erlaubte  (iute  den  Brüdern  zukommen  lassen  und 
sie  menschlich  behandeln! 

Die  .Schwäche  der  Verlritli^nni^sschrilten,  von  d(»neii  zwei 
tier  Kommission  vnrjjelra^en  wurden.  lie;:t  in  einer  merkwürdig: 
verkehrlen  Aulfassunj»  des  hHjuisitionspro/.esses.  Die  liichter 
muLUen  sie  darauf  hinwtMsen,  dalj  bei  der  Verlolgunj.'  der 
Häresie  eben  alles  anders  gehe').  Diese  Templer  beriefen  sich 
auf  die  Privilejfien  des  Ordens,  und  solche  jrab  es  nicht  beim 
Glaubensverrat,  zumal  der  Papst  alle  Auflrajre  erteilt  halle. 
Derselbe  Oplimisnms  begej^'net  in  der  Beurteilung  der  eigenen 
Ordensbrüder:  Wenn  ein  hervorragendes  Mitglied  fehlt,  be- 
haupten sie,  daU  es  zurückgehalten  werde;  wiederholt  niuüten 
sie  erfahren,  dab  nicht  Gewalt,  sondern  eigener  Wille  solche 
fernhielt. 

Mit  dem  II.  April  HUO  beginnen  die  eigentlichen  Ver- 
höre-) und  dauern  zunächst  euien  Monat,  bis  die  Vorgange  auf 
dem  Pariser  Konzil  eine  halbjahrige  Unterbrechung  herbei- 
führen. Die  Auswahl  der  Zeugen  stand  der  Kommission  frei. 
Man  sollte  nun  nach  dem  Voraufgegangenen  erwarten,  daü  die 
Verhöre  zu  glänzenden  Plaidoyers  für  den  Orden  sich  gestal- 
teten. Brannten  ja  mehr  *als  ein  imlbes  Tausend  Templer 
darauf,  die  Ehre  des  Ordens  wieder  herzustellen.  Aber  das 
Bild   ist   ein   ganz   anderes!     Keiner   von   denen   erscheint  zu- 

')  Michelet  I.  171. 

'-)  Uis  dahin  Iiattcii  diu  Kommissare  niir  dio  P'rkläriiiigeii  der  Ordens- 
verteidigiM*  cntg^gengonoiunitMi.  Vgl.  Michelet  1.  2H  die  Uemerkun^:  Per 
dictum  edictum  non  vocaverant  ndhiic  nliquos  nd  teötiinonium:  und  I,  31. 
Vortragen  dürften  die  «ickonimenen  nach  Beliehen  (aber  die  Konimissurc 
Uüteisuiliien  niK'h   nicht  . 
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nächst,  die  sich  zur  Verleidigun;;  des  Ordens  {:o<lellt  haben. 
Merkwfirdl^f  ergeht  es  der  ersten  I.isle  der  Vereidijrten :  es  sind 
vier  Laien  und  zwan/Jjr  Templer  M.  Aus  letzterer  Gruppe 
konnnen  nur  fünf  zum  eijfentlichon  V^erhOr,  die  andern  treten 
in  den  Hintei'grund.  Sie  waren  bereits  vom  Papste  in  Poitiers 
vernommen  -).  Anscheinend  wurden  die  Kommissare  hierauf 
erst  bei  der  j:eplanten  Vernehmung:  <h'<  Johannes  de  Juvi<:naco 
am  'M).  April  aufmerksam  •).  Anfanj^s  unsicher  über  die  Punkte, 
welche  in  Poitiers  zur  Sprache  ^'ekommen  -  eine  aullallige 
l'nkenntnisl  -,  haben  sie  sich  erst  zur  Zurückstellung,  dann 
zur  vollijren  Ausschoidun;.'^  der  also  Verhörten  entschlossen. 

Charakteristisch  ist  das  VerhOrsmalerial  bis  um  Anfang 
Mai.  DaU  mit  einer  Anzahl  hochstehender  Laien  begonnen 
wird,  ist  begreiflich.  Radult'  de  Praelles  war  ein  bekannter 
Jurist  der  damaligen  Zeit  —  nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
beridimten  Schriftsteller  gleichen  Namens  um  die  Mitte  des 
Jahrhunderts  —  und  in  enger  Verbindung  mit  der  damaligen 
Staatsleitung;  er  büläte  das  unter  der  Reaktion  nach  Philipps 
Tode*);  Guichard  de  Marsiacho  war  in  jungen  Jahren  in 
Montpellier,  spater  Seneschall  in  Toulouse  gewesen  und  vielfach 
zu  Templern  in  Beziehung  getreten  •''').  Freilich  bedeuten  ihre 
buntfarbigen  Erzählungen  für  die  Schuldfrage  nichts,  höchstens 
kann  man  ihnen  entnehmen,  data  der  Orden  seit  langem  allerlei 
Verdächtigungen  ausgesetzt  war**).  Ein  dritter  nichttemple- 
rischer  Zeuge  hatte  aus  derselben  Quelle  wie  Radulf  geschöpft, 
der  vierte  ist  überhaupt  nicht  verhört.  Und  nun  folgt  eine 
Gruppe  von  vier  Templern,  die  zusammen  in  einem  Gemache 
liegend  nach  gemeinsamem  Plane   vorgehen  ^) :  sie  haben  den 

')  Micbelefc  I,  174. 

-)  Sechs  sind  bei  Schottinttller  11  und  Finke  Bd.  II  nachweittbar. 
Die  andern  sind  vorläufig  nicbt  unterzubringen. 

')  Michelet  I.  229. 

*)  Vgl.  Cbevalier,  Repertoire  .  .  .  unter  Rodolphe  1  de  Prosles. 

'^)  Gmclin  macht  ihn  in  seinem  Buche  S  423  und  in  seinen  Tabellen 
zu  einem  der  ^ärgsten  Foltercr*^  der  Templer.  Kr  meint,  Uuichard  sei 
noch  im  Amte;  tatsächlicli  war  er  schon  1301  «quondAm  seneschallus". 
Vgl.  Hist.  de  hanguetioc  X,  344,  384  und  vor  allem  528. 

")  Vgl.  für  das  Folgende  Michelet  I,  175  flf. 

')  i^ui  umneb  quuiuur  murubaiitur  in  unu  loco  capti.    Michelet  1,  205. 
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Orik'Msinantel  iler  Koniniissioii  vor  «lie  FfiUe  geworfen,  zwd 
von  ihnen  Treuen  sich  über  die  Onlenskataslrophe,  ein  dritter 
wäre  jjern  schon  vor  7  Jalnen  mit  wohl  ')0i)  lirfidern  aus}:e- 
Irelen.  Dann  fol;;t  ein  wirkhch  vor  5  Jahren  Apostasierter, 
iliT  viel  in  der  Well  hennn^'ekonunrn,  Frankreich,  ÜenUchland 
n\u\  di>ri  Orient  kennt  und  sein  sicherlich  nicht  einwurf's- 
freies  Lehen  mit  furchlharen  Follerqualen  vor  dem  Bailli  von 
Macon  ;;ri)ul.\t  hat ').  Dazwischen  wird  das  den  Orden  be- 
lastende (leslilndnis  eines  todkranken  Ordensprieslers  entj,'ej:en- 
i^'L'nonnnen  -). 

Dali  in  einer  /.weilen  (irnjipe  von  Vereideten  der  Hiller 
Itavmundus  de  Vassiniacho  erscheinl.  ist  erklärlich.  Die  Ordens- 
prokuratoren  hatten  am  tlx.  Mar/,  ihn  unter  denen  genannt, 
die  an  der  Verteidigung  verhindert  wurden  und  die  Kommission 
hatte  seh)  freies  Erscheinen  zugesagt  =\).  Das  geschieht  einen 
Monat  später,  allerdings  in  anderer  Weise,  wie  die  Konmiissare 
es  vorausgesehen  hatten;  auch  er  ist  Ankläger.  Er  wie  die 
bis  zum  12.  ^[ai  folgenden  Zeugen  haben  mit  Ausnahme  eines 
Apostasierten  gemeinsam,  data  sie  alle  gefoltert  waren. 

Vergebens  sucht  man  hier  nach  einem  Prinzip  bei  der 
Auswahl:  Nur  die  Vernehmung  des  letztgenannten  Ritters  lag 
im  Interesse  des  guten  Rufes  der  Kommission.  Aber  sonst 
fragt  man  unwillkürlich:  Warum  greift  die  Konnnission  die 
vom  Papste  Vernommenen  heraus  und  lätät  sie  alsbald  fallen?^) 
Warum    befragt    sie   nicht   den   einen   oder  andern   aus   dem 


')  Weil  or  Ober  die  Anbetung  des  Idols  nichts  zu  sagen  ge- 
wußt. Coram  baylivo  Matisconensi  fuit  qnostionntus  ponderibus  apensis 
in  genitolibus  suis  et  in  aliis  uiembris  quasi  usque  ad  exanimacionem. 
Miihelet  T,  218. 

-)  Warum  dieses  (icstündnis  eines  Sterbenden^  Eine  genügende  Er- 
klärung fehlt.  Hat  man  ihm  so  zugesetzt?  Hoffte  er  durch  das  Geständnis 
auf  ein  kirchliches  Begräbnis? 

")  Michület  I,  102.  Er  heiüt  hier  Knynaudus,  doch  ist  er  unzweifel- 
haft identisch  mit  dem  Verhörten  8.  238. 

*)  Zu  der  Vereidigung  der  ersten  Gruppe  wurden  die  Ordensproku- 
ratoren eingeladen  mit  der  merkwQrdigen  Me;;ründung:  ad  videndum  iurare 
tesites.  de  quibus  videretur  dominis  commis.sariis,  quod  pericutum  non  imnii- 
Mfirt.     Was  lieilit  ilas?     Michi-lt-t   I,    17*{. 
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Kroi<c  der  nnkMisverleKlijrcr?  Warum  lagl  s\v  einmal  ver- 
^^.'blicli.  da  kein  Zeu^'e  zu  liaben  sei,  der  nicht  vom  Papste 
Verhört  worden?')  Wer  verwei^'irt  ihr  denn  die  für  lien 
Orden  Zou;:enden?  Solche  Fra^'en  linden  nur  eine  vernünllijre 
Lr)suni:,  wenn  man  anninunt,  dal.i  hier  bei  dum  ersten  unsichern 
Tudierlappen  der  Kommis::?iün  andere  Ihlnde  die  Auswahl  ge- 
leitel, der  Kommission  <he  sich  zum  Verhör  dränijrcnden,  zum 
Teil  unsaubern  Elemente  zugeschoben  hat.  Man  kann  sich 
nur  schwer  dcj^  Kindrucks  erwehri*n,  daü  in  Erwartung  i*in(»r 
jrroüen,  ausschlaggebenden  Aktion  des  Episkopates  diese  V(?r- 
liüro  nur  ein  Zwischunspiol  bedeuten  und  die  Kcnnmissare 
liabci,  wenn  auch  unbewuLil.  Ilandlangerdien>le  geleistet  haben. 
Die  Situation  tur  das  Königtum  im  Templerdrama  war 
vielleicht  im  FriUijahr  1310  am  ungunstigsten.  Der  machtige 
Strom  mutvoller  Begeisterung,  der  aus  der  großen  Templer- 
versanunlung  so  plötzlich  hervorbrach,  bedrohte  das  von  Philipp 
und  den  Seinen  begonnene  Werk.  Kamen  diese  Kreise  jetzt 
zum  allgemeinen  Zeugnis,  so  muiaten  sie  allein  durch  ihre 
Massenhadigkeil  schon  wirken  und  die  frühem  belastenden 
Aussagen  unschädlich  machen;  der  Orden  als  solcher,  den 
man  schon  vernichtet  glaubte,  lebte  in  diesen  Massen  wieder 
auf.  So  waren  die  Ordensgegner  zu  einem  energischen  Gegen- 
stot3  genötigt.  Es  ist  sicherlich  nicht  von  ungefähr,  data  gerade 
jetzt  die  Inquisition  des  Pariser  Bischofs  sich  besonders  be- 
merkbar macht,  daä  gerade  jetzt  die  Provinzialkonzilien  gegen 
die  Templer  abgehalten  werden.  Nichts  drängte  zu  ihrer 
raschen  Benilung;  der  einzige  Grund  dafür,  weil  im  Oktober 
das  allgemeine  Konzil  beginne,  fiel  weg  durch  die  Verlängerung 
auf  das  folgende  Jahr,  die  den  maisgebenden  französischen 
Kreisen  gewili  schon  früher  bekannt  war*).  Vor  allem  sprach 
dagegen,  dai^  die  bischöflichen  Untersuchungen  noch  nicht 
beendet  waren  ^).     Die  päpstliche  Auflbrderung  zur  Abhaltung 


')  Michelet  I,  231:  Cum«{iic  niillus  toätis  prudureretur  coriim  eis,  qui 
cxatiiinntud  nun  fniswet  per  4I.  nostruni  papani  nee  cumnuHic  posisent  iliidcm 
habere. 

*)  Reg.  dementia  V.  Nr.  6293  f.  vom  4.  April. 

^\  Es  finden  sti-h  noch  Spuren  der  spätem  rntersuchungen  des 
hiät-hul':!  vun  Piiri:». 
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iltT  Konzilien  denkt  unzweirelhail  an  die  Vollendung'  der  In- 
quisition vor  Abhaltung  der  entscheidenden  Konzilien  *).  So 
war  es  auch  anderswo  •). 

DaU  gerade  damals  die  biscliolliche  Inquisition  in  l'aris 
eine  intensive  Tfdigkeit  entwickelte,  ist  zwar  niri^^ends  gesajit, 
aber  ans  allerlei  Anzeichen  mit  ^rroüer  Wahrscheinlichkeit 
nachzuweisen  ^).  Fast  sfimlliche  nach  der  Verbrennunj:  ver» 
hörte  Templer,  d.  h.  ein  paar  hundert,  sind  nach  den  An^Mben 
der  Protokolle  von  dor  bischüllichen  Inquisition  vernommen, 
absolviert  und  nnt  der  Kirche  ausgesöhnt.  Am  stärksten  tritt 
dabei  der  BischuC  von  Paris  mit  beinahe  -V)  Fällen,  darnach 
der  Bischof  von  Orleans,  der  wahrend  der  Sedisvakanz  in 
Sens  tatig  war,  der  Erzbischof  von  Reims  und  der  Bischol 
von  Clermont  hervor.  Eine  Anzahl  anderer  Bischöfe  folgen 
noch  mit  kleineren  Ziirern.  Von  diesen  Verhören  lassen  sich 
zunächst  die  von  Clermont  und  Orleans  —  letztere  wegen  der 
Sedisvakanz  von  Sens^)  —  bestimmen:  Sie  fallen  beide  ins 
Jahr  1809,  also  vor  der  Verteidigung  des  Ordens.  Aber  die 
von  beiden  Verhörten  zählen  bis  auf  drei  nicht  zu  den  Ver- 
teidigern im  Frühjahr  1310. 

Dagegen  sind  fast  sämtliche  vom  Pariser  Bischof  und 
Rein)ser  Erzbischof  Rekonziliierte  solche  Ordensverteidiger.  Von 
letzterm  wissen  wir  nun,  dais  er  diese  auf  dem  Konzil  in  Senlis 
(Mai  1310)  vernommen  und  ausgesöhnt  hat.  Dais  der  Pariser 
Bischof  schon   vor  dem  Februar   1310  inquirierte,  sagt  Pon- 

')  Volunuis  insuper,  quod  inquisitione  seu  inquisitionibtts  huiusmodi 
fuctis  per  provinciale  conciliiim  .  .  .  sententia  .  .  .  proferatur. 

')  Daß  der  neue  Erzbischof  von  Sens,  Philipp  de  Marigny,  Bruder 
des  berühmten  Enguerrnnd,  ernannt  vor  Oktober  1309,  hierbei  keine  ent- 
scheidende Rolle  gespielt  hat,  ist  bei  Prutz  S.  181  f.  richtig  hervorgehoben. 

*)  Bei  den  Verh5ren  Michelet  I,  494  und  496  finden  sich  dieselben 
irreführenden  Angaben.  Es  heißt:  Mantellum  .  .  .  dimiserat  in  concilio 
Senonensi.  Postmodum  radi  fecerat  sibi  barbaro,  et  fuerat  cum  eo  inqui- 
situm  per  d.  ep.  Parisiensem  et  absolutus  et  reconciliatus  per  enm.  Wegen 
des  „Postmodum*  konnte  man  nn  Untersuchung  und  Geständnis  nach  dem 
Konzil  denken.  Doch  muß  man  nach  den  andern  Protokollen  annehmen, 
daß  hier  gar  keine  strenge  Zeitfolge  gemeint  ist,  sondern  daß  mit  „et 
fuerat"  ein  ganz  neuer,  vom  vorigen  unabhängiger  Abschnitt  beginnt. 

*,   Dort  hat  er  die  Aussöhnung  vurgeiiunimt^n. 
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zarciiis  de  (.lisi  ausilrficklicli  ^).  Aber  er  wie  die  beiden  andern, 
die  isMch  ilini  wiegen  ihrer  Martern  auf  das  Trübere  bisebot- 
liebe  Verbor  binweisen,  Ainio  de  Borbona  und  Jobannes  de 
Fiano,  erscbeinen  nieiit  vor  der  päpsllicben  Kommission;  Pou- 
z;irdns  war  tut,  dit*  beiden  andern  viuiieicbt  aucb.  Ilaben 
nun  die  Ciestfindnisse  tnid  Aussulmungen  in  Paris  vor  der 
VtMieidi^'un^'serkifirun^^  odir  nacidier  stallj:erimdun?  Daü  ancb 
solcbe,  die  l:»ü7  vor  dtT  buiuisilion,  l?»i)\}  vor  dem  Hiscliure 
gestanden,  dann  Vertcitb^rer  wurden,  ibrem  Schicksale  vor  dem 
Kt>n/ile  dm-rb  Zurncknabme  entginj^^en,  beweisen  die  drei  vor 
dem  hisrliof  von  Orlrans  vernommenen  Zeujren '-).  Unm<Vlicb 
ist  also  nicbl.  daü  auch  in  den  ProLokollen  der  Kommission 
meist  auf  TrCdiere  Inquisitionen  in  Paris  liiir^^ewiesen  wird, 
wenn  ich  aucb  ^a^mäü  dem  Verhalten  des  benachbarten  Erz- 
bischofs  von  Reims  die  Vernehmung'  und  Aussöhnung'  in 
Paris  ebenfalls  eiier  m  die  kritische  Zeit  verlegen  möchte; 
jedenfalls  muti  aber  zwischen  Verteidigung  und  Konzil  ein  Akt 
des  Bischofs  liegen,  durch  den  er  den  Entschluß  der  Verteidi- 
gung' bei  den  Gefangenen  wieder  rückgängig  gemacht  bat.  So 
haben  wir  uns  das  Vorgehen  des  Albertus  de  Canellis  zu  er- 
klaren. Er  war  in  Someyre  (Diözese  Ninies)  vor  drei  Bischöfen 
verhört  und  ausgesöhnt,  kam  dann  nach  Paris  und  ersclieint 
dort  als  Verteidiger  bis  Ende  März  1310,  hat  aber  darauf  noch  vor 
dem  Konzil  —  also  im  April  oder  Anfang  Mai  —  den  Mantel 
vor  dem  Bischöfe  von  Paris  hingeworfen  mit  der  Intention, 
da&,  wie  er  den  Mantel  von  der  Kirche  erhalten  habe,  er  ihn 
aucb  so  der  Kirche  zurückgebe^).  Unzweifelhaft  ist  dieser 
Akt,  der  sich  auf  den  Konzilien  so  oft  wiederholt,  auch  vor 
dem  Bischöfe  nicht  vereinzelt  gewesen.  Doch  wir  wissen  auch 
von  direkter  Inquisitionstätigkeit  des  Bischofs  in  der  entschei- 
denden Fröhjabi-szeit.  Ritter  Balduin  de  S.  Justo  war  1307 
in  Amiens  gefoltert,  verhört  und  gestandig;  er  erbot  sich  nicht 

')  Quecumque  ipse  vel  alii  fratres  dicti  ordinis  fuerunt  cunfesHi  de 
preinissit»  ooram  episcupo  Tarisiensi  vel  alibi.  2So  am  27.  November  18u9. 
Michelet  1,  36. 

')  Michelet  I,  439  tf.  und  50f). 

^)  Michelet  I,  425:  niiper  circa  mediam  qiiadragesimam  examinatus. 
Vgl.  I,  >T. 
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zur  Verteidi^rung,  wurde  aber  doch  Ende  MArz  1310  vuiii 
Pariser  Bischof  vernommen  *),  vielleicht  weil  er  damals  nach 
Paris  jrekommen  war  und  so  MiLUrauen  erweckte.  Er  gestand 
denn  auch  und  blieb  bei  seinem  («eständnis.  Mit  welchem 
Hochdruck  aber  damals  gearbeitet  wurde,  das  bekundet  am 
ileutlichsten  das  Gestündnis  des  Robert  Viguerii  vor  der  Kom- 
mission. Er  gehört  zu  den  weni^'en  nuitigen  Leugnern  der 
Templerschuld ;  aber  auch  er  hatte  einen  Augenblick  der 
Schwäche  gehabt  er  hatte  im  letzten  Monat  vor  dem  Konzil 
dem  Bischöfe  von  Paris  gestanden  und  auf  dem  Konzil  den 
Mantel  abgeworfen.  Das  war  nicht  allein  die  Folge  der  eigenen 
heftigen  Folterqualen  gewesen,  die  er  damals  erduldete,  sondern 
vor  allem  des  Schreckens,  den  ihm  die  Nachricht  vom  da- 
maligen Foltertode  dreier  Gefährten  in  Paris  eingeilöUt  hatte  -). 
Das  sind  drei  zufällig  datierbare  Nachrichten,  die  aber  wohl 
genügen,  um  uns  die  damalige  fleberhafte  Tätigkeit  der  Pariser 
bischöflichen  Inquisition,  die  mit  den  stärksten  Mitteln  arbeitet, 
ahnen  zu  lassen.  Interessant  ist  hierbei,  da&  keiner  der  drei 
Zeugen  ursprünglich  zur  Diözese  Paris  gehört,  daß  Robeii 
Viguerii  und  Albert  de  Canellis  zur  Verteidigung  dorthin  ge- 
führt waren,  vielleicht  auch  Baudoin  de  S.  Justo,  wenigstens 
zur  Mitteilung ''^).  Sie  alle  hat  der  Bischof,  da  sie  in  Paris 
weilen,  vor  sein  Forum  gezogen,  ihnen  gegenüber  eine  Art 
ergänzende  Inquisitionstätigkeit  ausgeübt  ^). 

Gewil3  hat  diese  nicht  verborgen  bleibende  bischöfliche 
Tätigkeit  die  Templerbegeisterung  gedämpft.     Gewaltiger  aber 

S  Aber  nicht  absolviert  und  ausgesöhnt. 

*.  Michelet  I,  514.  Die  Datierung  ergibt  sich  aus  folgendem:  Von 
den  drei  gefolterten  Geführten,  deren  Tod  er  vor  seinem  Geständnis  erfahrt, 
ist  Chantalop  als  Ordensverteidiger  Michelet  I,  89»  109,  138,  d.  h.  bis 
2.  April  1310  nachweisbar.  Da  er  auf  dem  Konzil  den  Mantel  abwirft,  so 
gestand  Robert  zwischen  2.  April  und  12.  Mai. 

^)  Er  stammt  aus  Beauvais,  wird  allerdings  aus  dem  Pariser  Templer- 
hause vorgefOhrt.     Michelet  I,  87. 

*)  MerkwQrdig  ist  auch  die  Rolle,  die  der  Bischof  von  Nevers  in  d<fn 
bischöflichen  Inquisitionsprozßssen  fahrt.  Er  ist  bei  der  Untersuchung 
gegen  die  Templer  von  Nimes  durch  den  liischof  (Mcnard);  er  untersucht 
mit  2  andern  Bischöfen  im  Auftrage  des  Bischofs  von  Nimes  gegen  Albert 
de  Canellis;  er  untersucht  in  Paris.  Michelet  I,  425  und  514.  Er  scheint 
lim  Namen  de.<>  Königs^)  eine  .Art  Oheraufbirlit  bei  den  IVuzeiiisen  zu  führen. 
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und  entscheidender  hat  auf  die  erregten  Teniplen-'ernüler  der 
Feuerbrand  zweier  Provinzialkon/ilien  im  Mai  1310  gewirkt. 
Die  Nachgiebigkeit  der  päpstlichen  Kommission  gerade  ihnen 
gegenüber  ist  be.sonders  luirl  geladelt  wonlen.  Wie  sie  sich 
aber  bei  der  von  Klemens  ^eschafl'enen  Oi'ganisalion  verhallen 
sollte,  um  die  traurigen  Vorgänge  wirksam  zu  verhindern,  wird 
wohl  niemand  darUm  können.  Ihre  Opposition  hfdlo  frfdier 
einsetzen,  scharfer  lauten  müssen:  wirksam  aber  wäre  sie  doch 
nicht  geworden.  Beide  Organisationen  arbeiteten  völlig  unab- 
hängig voneinander,  fonnell  hatten  beide  miteinander  nichts 
zu  tun:  die  päpstliche  Kommission  kümmerte  sich  nicht  um 
die  Personen,  die  bischöniche  Inquisition  nicht  um  den  Orden. 
Das  paüte  für  die  nichtfranzösischen  Gebiete,  wo  die  Unter- 
suchung beider  Teile  erst  begann,  wo  zudem  die  beiden 
Kommissionen  zum  Teil  oder  ganz  aus  denselben  Inquisitoren 
bestanden,  obwohl  auch  hier  allerlei  Verwirrung  eintrat  *),  (Wo 
aber  wenig  schadete.  Es  paläte  nicht  für  Frankreich,  wo  schon 
die  Untersuchung  von  1307  vorlag,  beide  Kommissionen  aus 
ganz  verschiedenen  Personen  bestanden,  wo  zudem  —  wie  die 
Vorhältnisse  sich  entwickelt  hatten  —  beide  einander  feindlich 
entgegentreten  mutiten.  Die  bischöfliche  Inquisition  arbeitete, 
wie  man  aus  der  Anweisung  des  Pariser  Bischofs  ersiebt,  auf 
die  Ergründung  der  Wahrheit,  aber  nur  durch  Erzielung  von 
Geständnissen,  hin;  die  päpstliche  Kommission  ging  in  den 
ersten  Zeiten  durchaus  objektiv  vor.  Sie  wollte  die  Wahrheit 
und  nur  die  Wahrheit,  mochte  sie  (ör  oder  gegen  den  Orden 
lauten.  Ihr  Verhalten  erweckte  Vertrauen;  die  zugesicherte 
Cieheimhaltung,  die  wiederholten  Bemühungen,  dali  die  vor  ihr 
abgelegten  Geständnisse  keine  bösen  Folgen  hatten,  die  Be- 
tonung der  päpstlichen  Autorität  lösten  die  Zungen  der  armen, 
solange  moralisch  und  körperlich  Gequälten  zu  Geständnissen, 
die,  wie  die  Aufdeckung  der  Gewalltaten,  dem  Königtum  ganz 
unerwünscht  sein  muljlen.  Die  Templer  haben  sich  zur  Ver- 
teidiginig  des  Ordens  gednlngt,  weil  sie  durchaus  der  An- 
scliauung  waren,  wenn  sie  nur  jetzt  die  Wahrheit  sagten, 
komme   es   auf  fnlhere    Auüerungen   gar   nicht   an.     Vml  die 

')  Vijl.  iuiti>n  liei  rypern. 
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papstliche  Kommission  hat  sie  unz'.veifelhaft  in  dieser  Ansicht 
bestärkt.  Die  Bischöfe  auf  den  Provinzialkonzilien  dachten 
anders;  sie  fragten,  ob  der  Templer  früher  bescliworene  Ans- 
sagen  widerrufen  habe.  Sie  konnten  das  trotz  der  formellen 
Geheimhaltung'  der  Ges?tandnisse  leicht  erfahren,  weil  küni}riichc 
Beamte  bei  der  l'ntersuchun}:  ein-  und  ausgingen,  die  Bischote 
der  Kommission  selbst  j:egen  ihre  Templer  prnlten,  die  andern 
Bischöfe  Ja  nur  die  eidliche  Frage  an  den  Inquirierten  zu 
stellen  brauchten.  Nach  diesen  Ergebnissen  haben  Bisrliöfe 
und  Provinzialkonzilien  gehandelt. 

Im  Mai  1310  haben  in  Frankreich  eine  Reihe  Provinzial- 
konzilien getagt;  die  Templerangelegenheit  war  wohl  einziger 
Beratungsgegenstand.  Sonderbarerweise  fehlen  uns  alle  Akten, 
ja  nicht  einmal  die  Namen  der  Konzilien  kennen  wir.  Nur 
die  Orte  der  Versammlungen  von  drei  Paris  zunächst  liegenden 
Kirchenprovinzen  sind  bekannt*):  Paris  (Sens),  Senlis  (Reims) 
und  Pont  de  lArche  (Ronen),  und  nur  über  Sens  und  Reims 
besitzen  wir  einige  Nachrichten.  Wiederholt  heilU  es  in  den 
Akten,  daß  auf  dem  Reimser  Konzile  Untersuchung,  Absolution 

')  Über  den  Brand  der  54  auf  dem  Pariser  Konzil  geben  die  Akten 
Micbelet  I,  276  sichere  Auskunft;  damit  stimmen  Recneil  XXI,  140;  655 
(.Johannes  von  S.  Viktor);  75>^  Bernard  Gaidonis;  p.  84  werden  59,  813 
Worden  56  genannt.  Die  4  andern  nennt  Bernard  Guidonis.  —  Vgl.  auch 
Reo.  XX.  Dann:  Les  grandea  chroniques  de  France  V,  187  (Ed.  P.  Paris); 
Villnni  bei.Muratori  XI II,  430  usw.  —  Die  zweite  V^erbrennang  ist  nicht  datierl. 
Ich  möchte  glauben,  daß  sie  damals  und  nicht  im  Spätsommer  heim  zweiten 
Konzil  von  Sens  stattgefunden  hat.  Raynouard  p.  121  macht  darauf  nach 
den  M<^moires  ooncernant  Thistoire  .  .  .  d'Auxerre  II,  294  aufmerksam.  — 
Ober  Senlis  vgl.  Recueil  XXI,  34;  140;  718.  -  Micbelet  I,  262.  —  Über 
das  Konzil  der  Provinz  Rouen  heißt  es  Micbelet  I,  194.  daß  der  Bischof 
von  Bayeux  am  24.  April  der  Kommission  erklärt  habe,  daß  er  weggeben 
müsse:  propter  concilium  provinciale  Rotbomagense.  quod  Interim  celebrari 
debebat.  Raynouard  p.  120  .^nni.  1  nennt  nach  der  Chronik  de  Maneval 
als  Versammlungsort  Punt  de  TArche.  Von  Venirteilungen  zum  Feuertode 
daselbst  wissen  wir  nichts.  Rs  wäre  auch  ein  starkes  Stück,  wenn  in 
Gegenwart  eines  Mitgliedes  der  päpstlichen  Kommission  ein  solches  Urteil 
gesprochen  wäre.  Von  verschiedenen  Schriftstellern  wird  dann  Templer- 
verbrennung auf  dem  Diozesankonzil  von  Carcassonne  erwähnt.  In  die^ter 
Form  kann  die  Nacbrirlit  nicht  richtig  sein,  denn  ein  Diö/esankonzil  hatte 
da/.u  keine  H«'rerhtignn^.  l{aynounrd  zitiert  dafiir  liourge,  Mist.  ecrl.  de 
Carr:i?*«joiiiii»  p.  '222.    Vi;l.  norb  Coli,  d»»  ('lininir|U«'fi  ll»*|fi:c».s.  Cod.  DuneiisiH44R. 
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und  Rekonziliation  staltjrefunden  habe  *),  bei  Sens  wird  am 
haufit'>ten  das  Abwerfen  der  Mantel  betont,  wfdn'end  die  Inqui- 
sition und  eventuelle  Aussöhnung  schon  vor  dem  Konzil  in 
Pari>,  in  der  Stadt  Sens  und  sonst  jreschohen  ist.  Aber  weim 
es  auch  nur  ein  paarmal  ausdrücklich  heilU,  dalä  ein  Templi-r 
seine  frühem  (leslfindnisst?  auf  dem  Konzil  bestätigt  hat,  so 
dürfen  wir  dies  auch  für  zahlreiche  andtMe  Fiille  annehmen. 
Vielleicht  daü  bei  der  Ma^jse  der  in  Paris  und  Umgejrend  Ver- 
hörten j^'erado  auf  diesem  Konzil  nur  ein  summarisches  Ver- 
fahren, die  Knljrejronnahme  des  Gestandni^ses  oder  der  Leu|r- 
nung  möglich  war.  Nach  «len  Akten  wissen  wir,  daü  drei 
Priester,  darunter  Reginald  de  l'ruivino,  degradiert,  des  priester- 
lichen und  Templergewandes  beraubt  und  zu  lebenslänglichem 
Kerker  verurteilt  wurden;  zu  letzterm  auch  zwei  Ritter  und 
ein  Servient-).  Akten  und  gleichzeitige  Chroniken  berichten 
zum  12.  iMai  die  Verbrennung  von  5i  Templern-*);  wenige 
Tage  später  folgten  vier  weitere.  Sie  sterben  mutig  mit  dem 
Widerruf  früherer   Gestündnisse   und   dem   Glaubensbekenntnis 

')  Z.  6.  Cum  qito  inqnisilum;  absolutus  et  reconcilintus  per  d.  arclii* 
episoopnm,  Remensem  in  concilio  Remensi.     Michelct  1,  632. 

*)  Mictielet  11,  3  f.  Sie  werden  aU  Zeugen  vereidet,  haben  aber  nie- 
mals ausgesagt. 

^)  Bei  folgenden  acht  Teniplern:  Radulphus  de  Freynoy  (Miclielet 
i,  363).  Anricus  de  Anglesi  (I,  509),  GaUenis  de  Bullcns  (I.  586),  Gauce- 
randns  de  Ruris  (1,  538),  Gnido  de  Nici  und  Martinus  de  Nici  (I,  588)» 
larolius  de  Sanci  (I,  575),  Lanrentius  de  Belna  (I,  591)  steht  verzeichnet, 
daß  sie  in  Paris  verbrannt  seien.  Anricus  de  Anglesi  dQrfte  identisch  sein 
mit  dem  Anricus  de  Aulisi  miles  ßituricensis,  der  mit  Laurentius  de 
Holna  wegen  der  Verteidigung  des  Ordens  mit  dem  Meister  sprechen  will. 
Miclielet  \,  70.  Zu  Bullens  vgl.  Finke  II,  314.  Bei  A.  de  Anglesi  und  .1.  de 
Snnci  haben  Geständige  betont,  daß  beider  Aufnahme  korrekt  gewesen  sei. 
Vielfach  ist  nnn  seit  Raynouard  p.  109  ff.  versucht  worden,  eine  Liste  der 
Verbrannten  aufzustellen.  Das  ist  ein  Ding  der  Unmöglichkeit,  denn  bei 
allen  andern  —  auch  Ponzard  de  Gisi  —  steht  nur  der  Tod  (defnnctus  u.  fi.) 
verzeichnet,  der  ebensogut  eine  Folge  der  Folter  gewesen  sein  kann.  Es 
lit^gt  gar  keine  Veranlassung  vor,  die  zahlreichen  als  verstorben  Bezeicli* 
noten  mit  dem  Brande  in  Verbindung  zu  bringen.  Wichtig  ist  auch,  daß 
keiner  von  den  acht  zu  den  138  in  Paris  1307  Verhörten  zählt.  —  Chrisens 
sei  hier  auf  folgende  Strllo  in  den  Auslagen  des  Jcdiannes  de  Turno  hin- 
gewit>Hcn  (Miclielet  1.  595):  Quod  in  dicto  concilio  Senonensi  fnernnt  ali(|ua 
dichi  per  <'iiin  di'  voliiiitittc  prclatoriim. 
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auf  den  Lippen  unter  gewaltiger  Erregung  des  Volkes,  das 
melu'  und  mehr  an  ihre  Schuld  zweifelte.  In  Senlis  wurde 
der  Priester  R^^idius  de  Rontangi  zum  Kerker,  aber  ohne 
Degradation,  am  27.  Mai  wurden  1)  Templer  zum  Tode  ver- 
urteilt; bald  darauf  fand  eine  zweite  Verbrennung  statt. 

Welche  Templer  wurden  in  Paris  und  Senlis  verbrannt? 
Anscheinend  haben  wir  darüber  sicherste  Nachrichten.  Dii» 
Kommission  selbst  hört  an)  \2,  Mai:  54  Templer,  »qui  coram 
.  .  .  commissariis  se  obtulisse  dicebantur  ad  defensionem  ordinis, 
erant  dicta  die  comburendi**.  Gleiches  haben  auch  schon 
ein  paar  Tage  vorher  die  Ordensprokuratoren  jreäuUerl.  Hin 
zitternder  Zeuge  meint  dagegen  am  Tage  nach  der  Katastrophe. 
pWeil  sie  die  Irrtümer  des  Ordens  nicht  eingestehen  wollten"  '). 
Clanz  korrekt  ist  natürlich  die  Angabe  der  Kommissare  nicht; 
die  Verteidigung  des  Ordens  selbst  konnte  den  Templern  nicht 
zum  Verderben  gereichen,  sondern  nur  in  dem  Falle,  dali  eine 
ausdrückliche  Zurücknahme  des  frühern  Geständnisses  damit 
verbunden  war.  Hierbei  wissen  wir  zwar  nicht  ausdrücklich, 
ob  auch  die  Geständnisse  des  Jahres  1307  als  vollgültig  ange- 
sehen wurden,  doch  ist  es  höchst  wahrscheinlich.  Verbrannt 
wurden  nur  solche  Templer,  die  nach  frühern  Geständnissen 
die  Ordensverteidigung  übernommen  und  dann,  wiederum  durch 
die  bischöfliche  Inquisition  oder  durch  die  Provinzialkonzilien 
verhört,  diese  frühern  Geständnisse  geleugnet  haben.  Wie 
könnten  sonst  mehr  als  achtzig,  d.  h.  über  ein  Drittel  der 
spätem  Zeugen,  vor  der  päpstlichen  Kommission  1311  erscheinen, 
die  sowohl  früher  gestanden  als  später  Verteidiger  geworden? 
Ihre  rechtzeitige  Zurücknahme  hat  sie  vor  dem  Schwersten 
bewahrt.  Zudem  gehören  zu  den  Verbrannten  auch  Personen, 
die  —  soweit  die  Protokolle  bekunden  —  niemals  sich  zu 
Ordensverteidigern  ausdrücklich  erklärt  haben ;  gerade  die  beiden 
vornehmen  Templer  Laurentius  de  Beina  und  der  Ritter  Anricus 
Aulisi  aus  Bourges-),  unter  dem  doch  wohl  der  oben  ge- 
nannte Ritter  Anricus  Anglesi  zu  verstehen  ist,  haben  auf  Be- 
fragen nur  erklärt,  dali  sie  sich  n)it  dem  Ordensmeisler  beraten 


')  iMichelet  I,  274,  260.  270. 

^)  Sie  werden  in  Verbiniinnic  mit  der  Verteidigung  nur  dieses  einemal 
geiiunnt.     Mirludet   I.  7o. 
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wollten,  beide  erscheinen  später  weder  bei  der  großen  Garteii- 
ver.^ammlung.  noch  boi  der  Nachfrage  in  den  einzelnen  Quar- 
tieren, nnti  doch  gehören  si«*  zu  ilen  WVnigen,  deren  Ver- 
brennung sicher  fe^t-stohl. 

Mit  dein  Feuerlode  be^lrohle  die  Inquisition  den  »relapsus**, 
der  in  seine  frfdiern  Irrtümer  zurückrüllt  *).  Nun  ia^'  aber  l)ei 
den  Templern  kein  Hrickrali  in  die  Ilüresie  vor,  da  sämlliclie 
Templer  ja  die  angeblichen  Vorgange  bei  der  Aufnahme  ver- 
abscheuten, sondern  nur  Rücknahme  eines  beschworenen  Ge- 
ständnisses. Wie  der  Widerruf  in  diesem  Sinne  zu  behandeln  sei, 
ist  in  der  Inquisitionsliteratur  öfter  erörtert;  die  Frage  wurde 
theoretisch  nicht  überall  gleich  entschieden,  und  auch  die  Praxis 
blieb  sich  nicht  gleich  -).  Dali  diese  Frage  auf  dem  Pariser 
Konzil  berührt  und  in  welchem  Sinne  sie  entschieden  worden, 
besagt  der  Zeilgenosse  Tolomeo  von  Lucca'*):  „Movetur  questio 
contra  eos,  utrum  talis  revocatio  posset  dici  relapsio  et  iudi- 
catur,  quod  sic^).  Man  wollte  sogar  den  Papst  auf  seiner 
Seite  haben.  Im  Februar  1310  kursierte  in  den  Kreisen  der 
gefangenen  Templer  ein  Drohbrief  ihres  Wächters,  des  Propstes 
von  Poitiers,  an  den  ehemaligen  Komtur  von  Apulien,  Lau- 
rentius  de  Belna  und  seine  Gefährten,  die  von  ihm  verhört 
waren.  Er  erhoßl  mit  Bestimmtheit,  dali  sie  demnächst  vor 
dem  Bischöfe  von  Orleans,  der  sie  aussöhnen  soll,  bei  ihren 
Geständnissen  verharren.  „Denn  wisset,  data  der  Papst  be- 
fohlen hat,  alle,  die  vor  dem  Inquisitor  gestanden  und  ihre 
Geständnisse  zurückgenommen  haben,  zum  Feuertode  zu  ver- 
urteilen* *). 


*)  Hinsehius,  Kirchenrecht  V,  488  Nr.  7.  Vor  allem  kommt  hier 
e.  9  X  de  haeret.  V,  7  in  Betracht:  ,Ad  abolendum.* 

*)  Vgl.  Lea-Hanaen  I,  478  f. 

')  Baluze  I,  87.    Er  fOgt  hinzu:  Unde  Parisioa  combaruntur. 

*i  Raynouard  zitiert  p.  106  Anm.  hierzu  aus  dem  Vat.  Archiv  noch 
folgende:  Responsionea  concilii  (statt  conciliarii)  Narbonensis  super  dnbiis 
...  in  facto  singularium  personarum  Templariorum:  Videtur  quasi  con- 
trarium  rationi  talea  iudicare  relapsoa  ...  In  talihns  dubiis  restringendae 
sunt  poenae.  Leider  vermag  ich  das  Stück  nicht  aufzufinden;  die  Angabe 
Schot tmOllers,  daß  es  eingebunden  sei  in  Bib].  Vat.  Msc.  Lat.  Nr.  4030  ist 
irrig.    Mir  acheint  die  gnnze  Ansicht  zu  schon,  als  daß  sie  richtig  sein  krmnte. 

••)  Miohflet  I.  71  f. 

Fiiike.  Pnp«ttiiin  nnil  riitertfiini;  iles  Ttttnpleronlens.    I.  18 
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Ein  Punkt  wird  im  Dunkeln  bleiben,  so  sehr  auch  die 
moderne  Foi-schung  ihn  als  klar  gestelll  ansieht:  Ob  auch  ge- 
follerle  Rnckfülli^a*  verbrannt  sind,  oder  ob  man  hier  vor- 
sichtiger vorgegangen  istV  Gewiti,  wenn  Ponzardus  de  (üsi, 
ilessen  Qualen  früher  geschildert  wurden  und  der  in  den  Ver- 
hören als  „defunctus"  bezeichnet  wird,  zu  ihnen  gehörte,  so 
Wilrc  die  Frage  entschieden.  Das  ist  ab(?r.  wie  erwilhnt,  keini^s- 
wegs  sicher.  Bei  den  acht  als  verbrannt  Bezeichnelen  wissen 
wir  von  keinem,  dali  er  mit  der  Folter  in  Berührung  gekommen 
ist.  Anders  ist  es  mit  der  berechtigten  Furcht  vor  der  Folter: 
sie  war  bei  allen  gefangenen  'remplern  vorhanden. 

Anscheinend  haben  erst  kurz  vor  Zusammentritt  des 
Konzils  die  Ordensverteidiger  von  der  drohenden  (iefahr  gehört. 
Am  Sonntag,  10.  Mai,  tags  vor  Beginn,  reichen  sie  in  beson- 
derer Sitzung  der  Kommission  eine  Appellation  an  den  Papst 
ein,  unter  dessen  Schutz  sie  den  Orden  stellen.  Sie  betonen, 
dafa  durch  ein  Vorgehen  des  Konzils  die  püpstliche  Inquisition 
völlig  gestört  würde,  und  bitten  die  Kommission,  nicht  bloi.'t 
den  Pariser,  sondern  allen  französischen  Prülaten  das  Vorgehen 
gegen  die  Templer  während  des  päpstlichen  Inquisitionsprozesses 
zu  verbieten.  Bei  diesem  entscheidenden  Akte  hat  sich  der  Erz- 
bischof von  Narbonne  unter  dem  Vorwande  des  Zelebrierens 
oder  Messehörens  entfernt*)!  Die  Ausführung  der  Bitte  der 
Ordensvertreter  hätte  die  gerechte  Lösung  dieses  Problems  ge- 
bracht'). Das  hat  man  aber  königlicherseits  sicherlich  nicht 
gewollt;  und  so  gehen  die  Dinge  ihren  Gang:  Die  Kommission 
verhört  noch  an  den  beiden  Tagen,  da  das  Todesurteil  gefällt 
und  ausgeführt  wird;  erst  als  die  Hinrichtung  der  54  Templer 
als  bevorstehend  angekündigt  wurde,  sandte  sie  den  Propst  von 
Poitiers  und  den  Archidiakon  von  Orleans  an  die  Prälaten  des 
Provinzialkonzils  mit  der  Bitte  und  dem  Rate,  doch  vorsichtig 
vorzugehen  und  die  Vollziehung  der  Strafe  aufzuschieben.  Die 
beiden  Abgesandten  sollten  das  zunächst  mit  dem  Hinweis  au^ 
die  Aussagen  sterbender  Templer  begründen,  die  im  letzten 
Augenblick    behauptet   hatten,   data   sie    und   ihr  Orden   falsch 


')  Qua  audita  (die  Appellation)  d.  dorn,  arcliiep.  direns  vpI    celclirare 
vpI  nii8»Am  audire  recessit.     Michf'li't  I,  2f)2. 
-)  Das  KoK'.Mid..  Mirlulft  1.  2:i4  it 
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lu-scImUlij^'l  wfinlen  ~  tler  Propsl  seihst  nml  viele  andere 
waren  (ialür  peisrniliclie  Zeii^^en:  dann  aber  wnnlen  durch 
die  Hinrirlilnnj,'  seihst  die  Weilern  Veihon?  ihr  pfipsliichen 
Konnnission  in  Fratre  ireslelll.  Die  AhiresamUen  trafen  nur 
die  SnllVa^'ane,  nicht  den  Hrzhi-rliol'.  Der  Kindrnck  iiesnnders 
des  erslen  Ap-runionles  ninlJ;  dneh  stark  ^'ewe>en  .sein;  man 
sn<hle  ihn  «lurcli  ilie  unwahre  Deirierkunj,'  ahzuschwächen,  daLi 
die  heulen  nicht  im  Anltra^'e  der  papstliclion  Konnni^sion  ^'e- 
sprorhen  hfdlen.  rreilioh  hat  auch  dieses  .sehrichterne  Vor- 
;:ehen  der  Konunission  den  Teniplerbrami  um  keine  ISlunde 
ver/ni:i'rt. 

['nzweifeliian  he.steht  seitdem  eine  ;:ereizle  Slinnnnnj: 
zwischen  den  beiden  Kreisen:  aber  die  Bisdiöfe  .sind  in  tler 
Voriiand.  Sie  greifen  jetzt  in  den  Geschallsgang  der  pfipst- 
liciien  Kommission  selbst  ein,  indem  sie  Rej^'inald  de  Pruvino 
zitieren.  Schüchtern  weist  die  papstliche  Kommission  auf  seine 
von  ihr  selbst  anerkannte  Verteidigereigenschaft  hin:  sie  will 
gowiü  nicht  den  Erzbischof  und  die  Tätigkeit  des  Konzils  be- 
hindern, sie  bittet  nur  um  gutige  nochmalige  Erwägung  dieses 
Falles.  Gereizt  fragen  die  drei  Konzilsabgesandten,  was  diese 
Andeutung  bezwecke;  gegen  Reginald  schwebe  seit  mehr  als 
zwei  Jahren  die  Untersuchung,  das  Provinzialkonzil  sei  jetzt 
versammelt,  um  diese  Untersuchung  zu  Ende  zu  fuhren,  denn 
der  Erzbischof  könne  nicht  beliebig  das  Konzil  versammeln. 
Die  Kommissare  wagen  nur  zu  erwidern,  ihre  klare  und  un* 
zweideutige  Andeutung  sei  mit  Zustimmung  des  Erzbischofs 
von  Narbonne  abgefaiät,  und  da  dieser  nicht  anwesend  sei, 
müläten  sie  die  Antwort  auf  später  verschieben.  Erzbischof 
und  SufTragane  seien  zudem  so  einsichtsvoll,  dafü  sie  das  Not- 
w*endige  ihrer  Andeutung  entnehmen  müßten.  Aber  trotzdem 
blieben  die  Prälaten  schwerhörig:  sie  nahmen  zur  selben  Zeit 
der  Templerverteidigung  ihr  Haupt,  den  Generalprokurator 
Petrus  von  Bologna,  und  damit  w-ar  diese  lahm  gelegt,  da  die 
drei  andern  Verteidiger  nicht  rechtskundig  waren.  Diesmal 
grilT  die  Kommission  durch;  sie  befahl  den  beiden  Templer- 
hutern.  den  Prokurator  zum  folgenden  Morgen  vorzuffdircn. 
Aber  tlazu  ist  es  nicht  gekomnien;  seiner  wird  im  Protokoll 
lies  InL'rmlrn  Ta^i'S  nichi  ^etlacht,  dann  foii^t  ilU^  VtMsrhiehuiig 

Is'^ 


276    Die  Teinpl<>r  und  Hie  biacbofl.- Inquisition.    Die  papstl.  Kommission. 

und  erst  zum  3.  November  heiUt  es,  dali  die  beiden  Kleriker 
der  V^erteidigun?  cnfsajrt  und  ihre  frühem  Aussajren  gejren  den 
Orden  wieder  aufgenommen  hätten,  der  Generalprokurator  aber 
aus  dem  Kerker  entflohen  sei. 

Die  Wirkung  des  Pariser  Aulodafrs  war  eine  ungehouro. 
Selbst  aus  den  trockenen  Protokollen  klingt  der  starke  Einthuck 
auf  die  Templer  wider.  Schon  vor  dem  Brande  regten  sich 
einige  Zeugen  —  nach  Aussage  der  Konnnission  —  so  auf, 
daü  sie  ihrer  Sinne  nicht  ganz  mfichtig  waren.  Am  Tage 
nachher  erschien  der  arme  'IVmplerservient  Amerius  de  Vil- 
laribus  Ducis  *)  bleich  und  behend  im  Verhör;  er  wünschte 
sich  augenblicklich  den  Tod,  sein  I^eib  und  seine  Seele  sollton 
vor  den  Augen  der  Richter  in  die  Hölle  fahren,  wenn  er  lüge: 
dabei  zerarbeitete  er  sich  die  Brust  mit  den  Fäusten,  hob  die 
Hände  zum  Altar,  kniete  nieder,  und  dann  strömte  es  heraus: 
der  Orden  sei  unschuldig,  obwohl  er  infolge  der  vielen  Martern 
früher  anders  ausgesagt  habe.  Als  er  gestern  die  54  Templer 
zum  Tode  führen  gesehen  und  ihre  Verbrennung  vernommen, 
da  habe  er  sich  gesagt,  in  solchem  Falle  werde  er  alle  dem 
Orden  angedichteten  Verbrechen  gestehen,  ja,  wenn's  verlangt 
würde,  auch  daß  er  den  Heiland  selbst  getötet  habe.  Und 
dann  bittet  und  beschwört  er  die  Konimissare  und  selbst  die 
Notare,  sie  möchten  um  Gottes  willen  sein  Geständnis  nicht 
den  königlichen  Beamten  oder  seinen  Wächtern  verraten,  denn 
dann  würde  es  ihm  ebenso  gehen,  wie  den  54  verbrannten 
Templern. 

Der  Fall  ist  der  krasseste.  Aber  eine  starke  Verwirrung 
bekunden  die  Befragten  in  diesen  Tagen  öfter.  Und  so  ent- 
schließt sich  die  Kommission,  die  Verhöre  ein  halbes  Jahr  zu 
sistieren.  Sie  hätte  es  nicht  gebraucht;  ein  gewisser  mensch- 
licher Zug  steckt  doch  in  diesem  Aufschub,  wenn  auch  der 
Hauptzweck  ja  war,  unanfechtbare  Protokolle  zu  schaffen. 
Nominell  am  3.  November,  tatsächlich  am  17.  Dezember  1310 
begann  die  letzte  bis  zum  26.  Mai  1311  sich  hinziehende  Ver- 
hörsreihe. Noch  über  200  Templer  werden  verhört  (im  ganzen 
waren    es    231  -)),   über   200   gestehen   die  Orrlensverbrechen, 

')  Michelet  f,  275  f. 

')  So  zählt  (lio  Kommis<iion  sollist. 
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noch  kein  Dutzend  Irill  für  völlige  Ordensunschuld  ein.  Dali 
diese  Verhöre  auch  nach  so  langer  Zeit  noch  durchaus  unter 
4leni  ICindruck  des  Autodafes  vom  1:2.  Mai  stehen,  ist  unzweifel- 
haft. Insofern  könnte  man  schon  den  Wert  der  Ergebnisse 
niedrig  stellen.  Wichtiger  ist  aber  für  die  Beurteilung  die 
Antwort  auf  die  Frage:  Wie  sind  jetzt  die  Zeugen  ausgewilhlt?  ') 

Rechnen  wir  einzelne  erklärbare  Ausnahmen  ab,  so  werden 
nur  solche  vernommen '-'),  die  vor  der  bischöflichen  Inquisition 
Oller  den  F*rovinzialkonzilien  vorher  ausgesöhnt  sind.  Hat  es 
nach  der  Katastrophe  so  wenig  Templer  unter  den  mehr  als 
sechshundert  gegeben,  die  der  Verteidigung  treu  blieben,  die 
also  nicht  ausgesöhnt  werden  konnten?  Wir  wissen  es  nicht. 
Von  den  umgefallenen  Verteidigern  sind,  wenn  ich  recht  zahle, 
S4  verhört,  darunter  :28,  die  schon  wenige  Tage  nach  dem 
Templerbrande  ihren  Rücktritt  von  der  Verteidigung  erklärten. 
Ihre  Ansicht  war  also  der  Kommission  von  vornherein  bekannt; 
im  Grunde  auch  die  Ansicht  sämtlicher  Ausgesöhnten  und 
damit  schon  im  voraus  das  Ergebnis  des  Verhöres:  Nur  in 
einigen  wenigen  Fällen  hat  diese  Erwartung  versagt. 

Das  zweite  Auffällige  ist,  data  über  zwei  Drittel  der  Ver- 
nommenen aus  der  Kirchenprovinz  Sens  oder  Reims  stammen 
oder  dort  ausgesöhnt  sind.  Ein  innerer  Grund  sprach  gegen 
ihre  Vernehmung,  da  gerade  diese  Templer  unter  dem  stärk- 
sten Einflüsse  der  königlichen  Kreise  stets  gestanden  hatten. 
Ein  äußerer  Grund  sprach  ja  dafQr,  dats  sie  leicht  zur  Hand 
waren.  Aber  das  war  die  große  Schar  der  Verteidiger  doch 
auch.  Oder  hat  man  sie  zur  Urteilsentgegennahme  auf  den 
Provinzialkonzilien  heimgesandt?  In  Senlis  werden  mehr  als 
zwei   Dutzend    Verteidiger  vernommen.     Sie   müssen   also   im 

')  Testes  a  venerabili  viro  N.  preposito  Piciauensi  .  .  .  et .  .  .  lohanne 
de  lainvilla  .  .  .  nobis  de  diversis  provinciis  administratos,  sagt  die  Kommis- 
sion Michelet  IL  271.  Der  Ausdruck  «administrari*  wird  auch  in  dem 
Scblußbericht  gebraucht;  zuweilen  steigt  wirklich  der  Verdacht  auf,  daß 
die  ganze  Besorgung  der  Zeugen,  auch  die  Auswahl  in  den  HAnden  dieser 
Wächter  lag. 

^)  Ich  benutze  hier  die  Tabellen  von  Gnielin.  Leider  sind  an  recht 
vielen  Stellen  die  Angaben  inkorrekt;  oft  ist  die  deutsche  Übersetzung  zu 
knapp,  so  daß  das  itesuchte  nicht  zu  finden  ist.  Namentlich  ist  zu  warnen 
vor  der  Rubrik:  Vorher  verhört?  Rekonziliiert ? 
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April  oilrr  Mai  doilliin  zurückbt'rnnli'ii  sein.  Ks  inl  wulir- 
scln'iiilicli,  «liil.*:  Uv\  den  woIUt  lio^'<'ml(Mi  Krziliö/.escri  aiirli  ,so 
Vfrlalircii  i>l.  Dann  cnUtclil  aluT  solbii  dir  Krage:  \V«'ii 
hahrn  dirsr  fntt'rrnl  lirj^^emlon  Diu/.esen  dann  zur  spalern  Vir- 
nelnnnn.LT  iztslrllL? 

Dir  Anlworl  laiilcl:  Vun  diMi  niclil  ans  ilcn  Kirclien- 
pmvin/.rn  Srns  nnd  liciins.  aisu  ans  dum  JSndi'n  konnnundrn 
Zen^'rii  j,'elinrL  kiiner  -  abijeselion  von  einrr  nicrk\vnrdijr<*n 
Ansnahnii'  -  der  Vorlriili^nnirsLrrnppi'  an:  Linio^'cs '),  lllioilez, 
Sainli\s,  Clk-rmont  amden  mehr  als  In  Zen.;ren,  von  tienrn 
ki'iner  im  iMulijahr  in  Paris  warl  Vii*lleii:lit  ersclieinl  dir-sr 
nn.ik\vnnli;-'e  Talsaclu'  hui  (Üermont  am  aulTfdli^'slen.  Dorl 
waren  bei  der  bischnflichen  liufnisition  K^OO  nber  die  Ilfdlle, 
3'),  geälandi^%  :2'*  lengnelen.  Von  letzteren  waren  zahlreiche 
als  Verteidijrer  In  Paris:  sogar  ein  paar  Leugner:  nur  einer 
von  ihnen  erscheint  als  Zeuge,  R.  de  Bort  -),  und  der  ist  ge- 
standig! Freilich  „nondum  absolutus  nee  reconriliatus  per 
aliquem".  Alle  andern  nicht;  dafür  an  ihrer  Stelle  f!0,  die 
dem  Bischöfe  von  Clermont  1309  gestanden  hatten  und  ausge- 
söhnt waren  und  von  denen  keiner  vorher  in  Paris  gewesen  war. 

Ahnlich  ist  es  bei  den  andern  Diözesen:  überall  erscheinen 
neue  Persönlichkeiten,  die  wahrscheinlich  nie  von  ihrer  Aussage 
abgewichen  waren  und  deren  Aussage  man  sicher  war.  Bei 
Saintes  kommt  noch  ein  bezeichnender  Moment  hinzu:  Zwei 
Gruppen  von  G  und  7  Templern  erscheinen  vorder  Kommission, 
Die  erste  Gruppe,  die  in  Saintes  infolge  harten  Kerkers  und 
harter  Tortur  gestanden  hatte,  leugnet  ganz,  wohl  zur  Über- 
raschung der  Kommission.  So  erhält  denn  —  ein  Ausnahme- 
fall —  der  Bischof  von  Saintes  den  Aullrag,  neue  Zeugen  zu 
senden,  und  diese  entsprechen  den  Anforderungen  bis  auf 
einen  •*).  Keiner  von  allen  diesen  war  aber  bei  der  Vertei- 
digergruppe. 

' )  hiteressnnt  ist.  dali  »amtliche  Zeugen  von  Iwnioges  nusdrQcklich 
bekunden,  nienialä  gefultert  zu  sein.  Der  Hiüciiuf  war  Mitglied  der  päpst- 
liclien  Kommission. 

-)  Michelet  II,  152. 

-■'  Michelet  II,  6  ff.  und  liJ8  ff.  Der  Hischof  sendet  soptem  Tein- 
plarios.  (juoä  de  speciali  numdato  d  n.  Munmi  pontihria  tenehamus.  Das 
wird  dncli   nur  rinc  iicm«-rkiiii;:  iilicr  die  alL'enicine  liulle  des  Pap.<^fcs  .«^rin 


Die  Templer  und  die  Uiechöfl.  Inquisition.    Die  päpsti.  Kommission.    279 

Zwei  Ersclieinungen  treten  also  klar  hervor:  Zunächst 
das  ganz  unverhaltnismaüi|/e  Cbergewiclit  von  Paris,  der  Erz- 
diözesen Sans  und  Reims;  dann  das  vollstandi^^e  Verschwinden 
der  Verteidiger;  die  Ausnahmen  stannnen  aus  den  beiden  Erz- 
diözesen. Jedenfalls  dürften  auch  diese  statistischen  Tatsachen 
auf  eine  planmfitsige  xVuswahl  iiinweisen,  mit  der  ein  möglichst 
enlrfickendes  Scimldmaterial  erzielt  werden  sollte. 

Plamnaüig  war  die  Auswahl  der  Zeugen,  planmäüig  auch 
die  lioeinllussung  der  Aussajren.  Die  Folter  ist  freilich  hier 
nicht  angewandt  worden;  hier  genügte  nach  dem  Voraufge- 
gaiigenen  milderer  Druck.  Nicht  allzuoft  tritt  er  hervor  bei 
{\cn  sich  aneinander  reihenden  Cieständnissen  der  Ausgesöhnten : 
aber  doch  vereinzelt,  nur  teilweise  ans  Licht  tretend.  So  bei 
dem  Zeugen  Johannes  de  Follencom*t  <). 

Er  berichtet  über  seine  Aufnahme,  gesteht  nichts,  und 
wiederholt  dabei  mehrmals,  daü  er  bei  seinem  Geständnis  vor 
dem  Bischöfe  von  Amiens  und  seinem  Vorgänger  verharre, 
denen  er  die  Verleugnung  Gottes  gestanden  habe  -).  Die  Inqui- 
sitoren suchen  den  bleichen  und  zitternden  Mann  durch  die 
Zusicherung  vollsten  Geheimnisses  zu  beruhigen;  wenn  er  die 
Wahrheit  sage,  geschehe  ihm  nichts.  So  sagt  er  denn  bei 
seinem  Seelenheile,  daü  die  frühem  Aussagen  falsch  seien, 
veranlafst  durch  den  mit  ihm'  gefangenen  Priester  Egidius  de 
Rostangi,  der  unter  Tränen  ihn  und  seine  Genossen  in  Montreuil 
beschworen  habe,  die  Verleugnung  und  Bespeiung  zu  gestehen, 
sonst  ginge  es  ihnen  ans  Leben.  Johannes  hatte  dieses  falsche 
Geständnis  dem  gegenwärtigen  Bischof  Robert  von  Amiens 
beichten  wollen;  doch  hatte  ihn  dieser,  da  er  mit  den  andern 
Templern  zu  sehr  beschäftigt  war,  an  einen  Minoriten  ge- 
wiesen. An  diesen  psychologisch  durchaus  vertrauenerweckenden 
Widerruf  hält  der  Servient  einen  Tag  fest.  Dann  erscheint  er 
knieend  und  die  Hände  faltend  vor  den  Inquisitoren:  er  habe 
falsch  geschworen,  gelogen.  Und  nunmehr  gesteht  er  alles,  ja 
hat  sogar  nach  der  Gefangennehmung  von  dem  in  der  Ver- 
sammlung erscheinenden  Kater  gehört.  Warum  dieses?  Die 
Kommissare  haben  es  ausdrücklich  ins  Protokoll  setzen  lassen, 

•)  Michelut  I,  Hüi>.  •)  Mii'helet  L  36;Mr. 
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data  sie  an  eine  Beeintkissun^  denken.  Und  wenn  wir  da  den 
Namen  des  (lefangeneiiwarlere  Johannes  de  Jamvilla  hören,  an 
den  sich  diT  befangene  jrewandt  hal,  so  wird  kaum  iiu^hr  ein 
Zweifel  an  der  Ireibenden  Kraft  sein. 

In  dasselbe  Kapitel  gehört  auch  der  nierkwurdi^'e  Widerruf 
dreier  ans  Puiliers  kommender  Servienleii '):  alle  drri  saufen 
mil  denselben  Ausdrücken,  daU  sie  gar  keine  Schuld  des  Ordens 
kennen,  und  alle  drei  widerrufen  dieses  günstige  (.leständnis 
zwei  Ta^'c  spaler  mit  derselben  Motivierung:  sie  wären  zu 
dumm  gewesen  I  Wir  dürfen  auch  für  diese  Zeit  und  diese 
ZongL'ii  für  wahr  hallen,  was  die  Ordens  Verteidiger  im  ersten 
äladium  behauptet:  Non  audent  propter  minas  eis  illatas 
colidiel 

Wie  eng  König  Philipp  mit  dieser  durchaus  kirchlichen 
Kommission  verbunden  war,  zeigt  der  Anfang  wie  der  Schluß 
dieser  Verhörsreihe*).  Als  die  Kommission  im  Winter  wieder 
beginnen  wollte,  widerriet  Philipp  den  Beginn  der  Untersuchung 
vor  dem  Beginn  des  Parlamentes  am  23.  Januar.  „Aus  be- 
stimmten Gründen"  ließ  er  sagen,  leider  fehlen  die  genauen 
Angaben.  Während  die  Kommission  hier  nicht  nachgab,  hat 
sie  beim  Schluiä  der  ganzen  Aktion  sich  vollständig  dem  könig- 
lichen Willen  gefügt.  Sie  schob  den  Schluiä  auf  Wunsch 
des  Königs  hinaus,  bis  sein  Vertrauter,  der  Bischof  von  Bayeux, 
von  der  Kurie  zurückgekehrt  war,  und  hat  ihn  dann  in 
längern  Beratungen  mit  Philipp  herbeigeführt,  obwohl  der  Papst 
noch,  wenn  möglich,  die  Vernehmung  von  Zeugen  über  die 
Vorgänge  im  Orient  verlangt  hatte*).  Freilich  kam  der  Mangel 
an  Zeugen  hinzu  *).    Wo  mochten  die  drei  Viertel  derer  weilen, 

')  Michelet  II,  88  ff.  und  107. 

-)  Michelet  II,  269  ff.  Bei  der  Schlußorkunde  ist  auch  Plaisians 
neben  Gottfried  de  Plexeio  Zeuge:  die  beiden  Männer,  die  fQr  die  Durch- 
führung des  Prozesses  so  viel  bedeuteten. 

')  Der  Papst  und  einige  Kardinüle  hatten  gesagt:  Quod  acta,  .  .  . 
satis  eidem  .  .  .  sufiicere  videbantur,  nisi  de  receptis  ultra  mare  possent 
adhuc  inforniacionem  recipere  pleniorein.  Dagegen  hatte  Kardinal  Stephan 
geschrieben:  Quod  processum  mitterent  coleriter.  Der  Papst  muß  also  die 
.Akten  schon  in  etwa  gekannt  haben. 

*)  Cum  iioc  et'iani  plures  testcä  ailtnitii.strarenhir. 
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die  sich  zur  Veiieidij^unj:  des  Urdons  erboleii  hatten,  denn 
noi-h  nicht  hundert  waren  vernoninien,  ein  Zehntel  war  dem 
Feui^rlude  jreweiht  worden?  Wer  verhinderte  denn  die  Vor- 
führung? Entweder  beharrten  die  übrip;  bleibendeti  Fünfhundert 
bei  i\vv  Verteichjrnnfe'  oder  auch  sie  waren  mürbe  j^eworden. 
In  ersterein  Falle  durfte  die  Kotnuiission  an  ihnen  nicht  vorbei- 
jrelien,  um  ein  objektives  Bild  der  Aussajren  zu  bielen,  in  letz- 
terem standen  doch  Mittel  genu^,'  zur  Verfu^'un^%  um  sie  her- 
beizusrhalTen.  Ist  die  Aussafze  der  Konunission  aui'richti<r 
gemeint,  so  stehen  wir  auch  hier  vor  einem  Ualsel. 


VII.  König  Jayme  IL 

und  die  aragonesischen  Templer  1307    1309. 

Die  Verhöre  in  den  andern  Ländern. 

Eine  besondere  Behaiullunj:  verdient  die  Geschichte  iler 
araj,'onesischen  Templer  in  diesem  Zeitraum  we|4:en  ihrer  sclion 
oben  kurz  erwrdniten ')  Sonderstellung  und  kriegerischen  Be- 
deutung, dann  aber  auch,  weil  ein  reiches  Quellenmaterial 
über  den  Kampf  der  beiden  militärischen  Gewalten  in  seinen 
einzelnen  Phasen  Licht  verbreitet.  Der  König  hat  ein  gewal- 
tiges Sammelwerk  anlegen  lassen,  in  dem  -er  seine  Korrespon- 
denz und  seine  Verordnungen,  die  nach  vielen  Hunderten 
zählen,  eintragen  Hefa-);  die  Templerkorrespondenz  blieb  uns 
auch  für  diesen  Zeitraum  zum  guten  Teil  erhallen.  Sie  unter- 
richtet vorzüglich  über  die  Stimmung  der  Ordenskreise,  natür- 
lich weniger  genau  über  die  Tatsachen,  besonders  die  entfernten. 
Zahlreiche  Tartarennachrichten  laufen  mit  unter:  der  Groß- 
meister erscheint  durchaus  idealisiert,  ebenso  die  französischen 
Brüder;  man  glaubt  jeder  Mitteilung.  Müssen  wir  so  auch 
bei  der  Benutzung  vorsichtig  sein,  so  würden  wir  diese  rasch 
und  flüchtig,  oft  bei  Nacht  hingeworfenen  Zeilen,  die  mit 
fieberhafter  Hast,  bei  Tag  und  Nacht,  von  Haus  zu  Flaus 
dann  weiter  verbreitet  wurden  —  Sia  tramesa  decasa  en 
casa,  denit  et  de  dia  —,  nur  ungern  entbehren. 

Jayme  IL  hatte  zuerst  von  den  bösen  Templergerüchten 
gehört;  seine  merkwürdige  Auflassung  ist  oben-')  gezeichnet. 
Jedenfalls  wird  er  sich  des  sonderbaren  französischen  Anklägers 

')  S.  oben  S.  27  ff. 

■-;  Über  C'o«l.  2[)\  vpl.  man  tVw.  Kinieituni;  zum  II.  Banilc. 

';  S.  S.  110. 
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wieder  erinnert  haben,  als  die  ersten  Nacliricliti'n  von  der 
(iel'an^'eimahnie  nach  Spanien  dranjren.  IMiilipi)  der  Schone 
hat  wohl  ihm  znerst  ^'escin-iehen,  drei  Ta^^e  nach  der  Kata- 
strophe und  dann  wieder  am  !}»").  Oktober,  als  die  ei-slen 
olVenllichen  (lestandnisse  stattjrerunden  hatten^);  jrall  letzteres 
Schreiben  nicht  dem  Krmi^'e,  so  doch  sicher  seiner  l'm^'ehnti|.% 
denn  es  h'ndet  sich  unter  der  arajronesischen  Köni^^skorrespon- 
denz.  x\bcr  bevor  diese  Nachrichten  Javnie  erreichten,  halten 
ihn  schon  (he  Krei;:nisse  in  Navarra  jrcnauer  unierrichtet. 

l'bi'r  die  Ten)plerfraj;e  in  Navarra  war  bislani,'  niciils 
bikamit;  iloch  konnte  man  bv\  seinem  (»n^ren  Verhfdlnis  zu 
Krankreich,  im  Sommer  war  Philipps  fdlester  Sohn  als  Konij: 
von  Navarra  jrekrönt,  verimücn,  daü  dort  ge^'en  die  wcni^'cn 
Templer  ganz  nach  französischem  Muster  vorgeirangen  würde. 
Jetzt  wissen  wir.  daü  auch  dort  zur  gleichen  Zeit  wie  in 
ganz  Frankreich  die  Gefanjrennahme  erfolgte.  Denn  schon  am 
23.  Oktober  wandte  sich  der  aragonesische  Ordensmeister  an 
den  König  um  Hülfe  für  einige  Brüder,  die,  obwohl  Aragonescn, 
in  Navarra  festgenommen  seien-);  sie  hatten  sich  nach  Navarra 
begeben,  als  sie  von  der  Gefangennahme  der  dortigen  Templer 
gehört;  sie  hatten  gehoflft,  durcli  ihre  Fürsprache  beim  jungen 
Könige  ihre  Befreiung  zu  erlangen  und  waren  nun  selbst  Ge- 
fangene. Auch  die  zuerst  Festgenommenen  stammten  aus 
Aragonien,  wenn  sie  auch  dem  Templerhause  in  Pamplona 
angehörten.  So  wendet  sich  denn  Jayme  IL  am  1.  November 
an  König  Ludwig  um  ihre  Freilassung^). 

'i  S.  Bd.  H  S.  46  f.  Nr.  aO. 

*)  Bd.  H  S.  50  Nr.  33  Anm. 

^)  Das  Schreiben  fand  ich  erst  nachträglich  im  Reg.  140  f.  69^  des 
Archivs  in  Barcelona.  Die  Hauptstelle  lautet:  Keh\cione  quam  phirium  ad 
no-strum  pervenit  audilum,  quod,  cum  aliqui  fratres  ordinis  militie  Templi, 
naturales  nostri,  in  regno  nostro  Aragonie  comorantes  apud  regnum  Nauarre 
acccdsissent  predictuin,  ut  quibusdani  fratribus  sui  ordinis  per  vos  captis 
auxiliu,  quo  possent,  apud  vos  supplicando  insisterent,  ipsi  fratres  iussu 
vestro  capti  fuerunt  adhucquo  sub  regio  carcere  detinentur.  Cum  igitur 
ipsis  fratriliuä  terre  nostre  defticcre  non  poäsimus,  quin  pro  eis  partes 
noätras.  ut  convenit,  imponamus,  idco  vos  requirimus  et  rogamua,  quatenus 
ip^os  fratres  a  dicta  capciune  absoivi  protinus  faciatis.  Pro  aliis  vcro 
fratribus  primn  captis,  quia  do  terra  nostra  suani,  ut  audivinuis,  traxerunt 
«iri;:iiifin    tKi^triquc    iiaiuralc^i    cxistiint.    i|iiainqiuun    in    rej^n«»   Nauarre   re.si- 
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Aiischeiiieiul  wurde  nur  die  erste  Uruppe,  die  neu  zuge- 
reisten und  in  Tudela  gefangenen  drei  Templer,  losgelassen, 
i"ii>rr  die  andern  wollte  König  Ludwig  Nacliriclit  schicken  *). 
Dabei  fragte  man  den  Boten,  ob  der  Papst  denn  nocli  keinen 
Aullrag  zur  Gefangennahme  unti  Güterbeschlagnahmc  geschickt! 
Auf  die  verneinende  Antwort  waren  der  König  und  seine  Um- 
gehung verwundert:  »Jayme  könne  doch  ein  gutes  CJeschäfl 
machen/  ISo  faUte  man  hier  an  der  Grenze  Frankreichs  die 
Aktion  durchaus  als  eine  gemeinsame,  zwischen  Philipp  und 
KIcmens  vereinbarte  und  zu  gleicher  Zeil  als  eine  wesentlich 
materielle  Operation  aufl  Dann  er/.rdille  iler  Graf  von  l3ou- 
logne  und  der  Kanzler  dem  Boten  den  Grund  dieser  seltsamen 
Mataregel;  doch  wollten  sie  sich  auf  weiteres  nicht  einlassen. 
Dagegen  bat  der  junge  König  Jaynie  um  eine  persönliche 
Begegnung,  die  dieser  aufffdligerweise  mit  der  Motivierung 
ablehnte,  dafa  die  Königin  erkrankt  sei  und  er  zu  \veit  von 
der  Grenze  sich  aufhalte.  Ob  bei  der  offenkundigen  Verstim- 
mung die  Templeraffäre  mitgewirkt  hat?*) 

In  derselben  Zeit  hatte  der  aragonesische  Templermeister 
mit  mehreren  Gefährten  eine  Audienz  bei  Jayme  in  der  Gegend 
von  Daroca.  Er  sprach  von  den  Bedrängnissen  des  Ordens  in 
Navarra  und  Frankreich  und  bat  den  König,  daü  er  sie,  seine 
Untertanen,  deren  einzige  Hoffnung  er  sei,  schützen  möge. 
Der  König  empfing  sie  sehr  liebenswürdig  und  besorgt  und 
betonte  zwei  Punkte:  zunächst  dafs  er  ganz  fest  überzeugt  sei, 
dais  die  dem  Tempi erorden  vorgeworfenen  Dinge  bei  den  spa- 
nischen Templern  nicht  zu  finden  seien  ^);  dann  aber,  der 
König  von  Frankreich  habe  einen  so  vortrefflichen  Rat,  wie 
könne  er  da  so  grundlos  vorgehen?    Offenkundig  will  er  beide 


denciam  faciant,  vos  attente  rogamus,  quatenus  honore  ac  precibus  noatria 
.  .  .  liberari  similiter  faciatia.  1.  November  1307.  Nr.  83  ist  also  etwas 
später  zu  setzen.    Der  Gesandte  heißt  bier  P.  Domir. 

*)  De  los  de  su  tierra  enbia  resquesta.  Zu  diesen  sind  wohl  auch 
die  nur  in  Navarra  domizilierten  Templer  zu  zählen;  denn  sonst  wäre  die 
erste  Gruppe  doch  zu  klein. 

')  Damit  tritt  Navarra  wieder  ganz  in  den  Hintergrund.  Erst  bei 
den  Verhören  des  Jahres  1310  wird  es  wieder  genannt. 

'*)  Nach  einer  andern  Fassung  (Finke  II,  54 j  konnte  man  annehmen, 
dai.i  der  König  »einen   rnghuiheii  ganz,  generell  aiiägedrückt  habe. 
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Gruppen  scheiden  und  sein  Urteil  über  die  französischen 
Templer  suspendieren.  Verdacht  hegt  er  aber  auch  schon 
^'ejren  seine  ei^'enen  Untertanen:  Warum  befestigen  sie  ihre 
Burgen?  *)  Anscheinend  glaubt  der  Meister,  dali  er  den  Ver- 
flacht vorlfuifig  beseitigt  hat.  Er  konnte  sich  auf  ein  bezeich- 
nendes Faktum  berufen:  Schon  damals,  zu  Anfang  Novend)er, 
hatten  gascognische  Edle  ihren  aragonesischen  Freunden  ge- 
schrieben, wenn  sie  Templergut  bekommen  könnten,  sollten 
sie  es  nehmen.  So  müsse  er  ^^'^en  solche  vornehme  Diebe 
sich  vorsehen.  Zudem  sei  es  Ordensgewohnheit,  im  Kapitel 
zur  Instandsetzung  dir  Burgen  aufzufordern.  Der  König  er- 
klärte sich  damit  einverstanden.  Aber  zwei  Tage  darauf,  am 
Martinstag,  war  das  Gerücht  schon  weit  verbreitet,  der  König 
reise  nach  Valencia,  um  Peniscola  zu  belagern:  das  läge  am 
Meere,  seinen  Feinden  zunächst,  und  dorther  könnte  ihm  am 
ehesten  Schaden  kommen  *), 

Auf  Verlangen  des  Landmeisters  wurden  die  Burgen  mög- 
lichst unauffällig  in  Verteidigungszustand  gesetzt,  die  einzelnen 
Komture  gingen  auf  ihre  Posten,  ein  alles  umfassender  Nach- 
richtendienst wurde  organisiert.  Der  Komtur  von  Peniscola 
erließ  in  der  Hast  ein  Getreidehandelsverbot,  das  die  gerade 
hierauf  angewiesene  Stadt  Peniscola  sehr  schädigte.  Der  Land- 
meister veranlaüte  seine  Zurücknahme').  Anderswo  begann 
man  dagegen  mit  dem  Verkauf  entbehrlicher  Sachen  und 
machte  möglichst  viel  zu  Gelde,  das  man  an  sichern  Stellen, 
bei  guten  Freunden,  unterbrachte.  Die  Handelsgeschäfte  des 
Ordens  stockten*). 


')  Der  stets  vorsichtige  scrivn  maior  Bernard  de  Averson  hafte  e» 
von  Leuten  aus  Morella  gehurt.    Finke  II,  55. 

*)  Finke  Nr.  36  der  Kastellan  von  Monzon  an  den  Komtur  von 
Peniscola. 

•)  Finke  II,  55. 

*)  Finke  II,  57.  Ich  füge  hier  an:  CRD  730  s.  f.  Der  Templer 
P.  Comitis,  jetzt  in  Valencia  gefangen,  ola  er  cnstrum  de  Alegnrs  verließ, 
vendidit  ficte  et  etiam  aliqua  dedit,  utpote  hallistas  bonas,  ollas  ciipri, 
bladum.  matalafs,  mortariolum  cupri,  linteamina.  <-  Herengnrius  ^a  Corhella 
ord.  Tempi i  soll  in  einer  Hospitnliterhurg  ballistas,  arma,  denarios  et  iocnlia 
geborgen  haben.  —  Von  fr.  Amaldns  de  Bayullis  miles  ord.  Templi,  der 
castnim    do   (tnrdinio  1lM'ri1oiisi.4    diorosi;«    t*)iu*b]it,    nnliiti   sein  Uriider,    d(>r 
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Wohl  lütte  des  Monats  kam  das  erste  Schreiben  Philipps 
an.  Jaymes  Antwort  am  17.  November  zeigt  Verwunderung; 
und  Aufrc^'ung.  Sie  liebt  gleich  die  Leistunjren  di»r  arairone- 
sischen  Templer  hervor,  die  so  oll  für  seine  Vorfahren  in  den 
Tod  ^^ej^'angen  seien.  Auch  er  weila,  dal»  ihr  lieben  rein,  ihr 
(ilaube  katholisch,  ihr  Patriotismus  bowilhrt  ist.  Trotzdem: 
KOnijr  und  Pap.^t  sind  gemeinsam  vor;-re'^^an^ren,  und  das  gibt 
zu  denken.  Er  ist  von  der  Kirche  noch  nicht  ersucht,  er  kann 
sich  nur  zur  Verfügung  halten,  wenn  nicht  ein  starker  Verdacht 
ihn  zu  andern!  Handeln  veranlagt  *).  So  .schreibt  er  ■)  ein 
paar  Tajre  spater  an  Klemens  V.  in  jrleichem  Sinne  und  bittet 
dringend  um  Aufklärung:  vorher  will  er  nichts  unternehmen. 
Wichtig  war  für  Jayme  ein  gemeinsames  Vorgehen  mit  Kastilien 
und  Portugal.  Darum  beschlielit  er,  Ramon  de  Montros,  Archi- 
diakon  von  Guarda,  dorthin  zu  senden,  beglaubigt  ihn  auch 
bei  den  einflußreichen  Königinnen,  den  Erzbischöfen  unil 
Bischöfen.  Im  Beglaubigungsschreiben  betont  er  das  seitherige 
christliche  Leben,  den  guten  Ruf  und  die  immensen  Verdienste 
des  Ordens  um  sein  Reich  wie  um  Kastilien  und  Portugal. 
Darum  wird  er  nichts  unternehmen,  bevor  er  nicht  größere 
Gewifäheit  oder  einen  päpstlichen  Auftrag  erhalten  hat,  und 
ein  gleiches  Verhalten  erbittet  er  von  den  beiden  Monarchen  ^). 


Kanoniker  Bemardus  de  B.  ronzinum,  unam  inulam  et  certa  ornamenta 
camere  ipsins  im  Werte  von  60  Pf.  kleiner  Tnrnosen.  Er  ist  deshalb 
exkommuniziert.  Klemens  V.  lost  ihn  vom  Banne,  hesonclers  mit  Rücksicht 
auf  seinen  Bruder  Dalmatius  de  B.  capitnneus  soldatnrionim  ßononiensiom. 
Reg.  5240.  —  Usw. 

')  Finke  II,  56  Nr.  37. 

*)  Finke  II,  6'i  Anm. 

'*)  Reg.  Fazemos  vos  saber,  en  como  avemo4  entendido  cl  escandnlo, 
que  es  en  Franca  cuentra  los  freyros  del  Temple,  e  creemos,  qiie  esso 
mismo  que  lo  ayas  vos  ya  entendido.  De  In  qual  cosa  nos  fazemos  mnclio 
maravellados,  porque  siempre  oyemos  muy  buena  fanin  de  los  Tempieros  de 
nuestra  tierra.  E  avemos  visto,  que  en  nuestru  tiempo  han  vivido  honesta- 
mente  e  en  buena  fama  e  seer  cierto,  rey,  que  hau  feclio  muchus  servicios 
a  los  nue.stros  antece.ssorcs  c  a  nos  nssi  en  echar  los  Moros  dein  nuestra 
tierra,  como  en  otros  muchas  maneras.  Porque  nos  no  t*nten«1emos  al  fazer 
contra  ellos,  si  no  avinmos  mayor  certnnidnt  del  feyto  e  quo  el  papa  nos 
end  roquisiesso  e  nos  cnd  Kziesse  niniidniuicnto.  E  crocmos,  rey,  que  on 
la  vuH'^ira  tii'rni  Ins  dirlios  fu'yn-?'  :i»i   iiii>jiiu  liaii  sidi»  ImMibrcs  do  hurna 
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Acht  Tasre  später  orliält  der  GesancUe  ilen  Auflra?,  vorläufig 
bis  auf  Weilern  Befulil  niclit  abzureisen;  an^an{^^^  Dezember, 
«laU  er  diesen  ganzen  Punkt  bei  seiner  riesandlscliall  niilil 
berfdiren  darf. 

Denn  inzwischen  waren  weitere  Nachrichten  von  Köniir 
Pliih'pp  ein;/elaufen  '),  vor  allem  al)er  ^schilderle  ihm  der  ans 
P>arcelona  gebürtige  Dominilcaner  Humeus  de  ßrugaria.  Theo- 
loge der  Pariser  Universität,  der  seit  sechs  Monat(?n  an  den 
vertraulichen  Vorbereitungen  zum  Templerlang  teiigenonnnen 
hatte,  das  öllentliche  (lesländnis  des  Groünieisters  und  der 
bisher  Verhörten  am  2").  und  iJO.  Oktober.  Das  war  ein  un- 
verHuiglicher  Zeuge,  l'ntertan  de>  Königs,  in  Barcelona  be- 
kannt. Romeus  teilte  auch  seinem  Konvente  und  dem  kata- 
lanischen Inquisitor  Johannes  de  Lotgerio  die  befremdenden 
Neuigkeiten  mit,  welch  letzterer  alsbald  den  König  zum  Ein- 
schreiten ermunterte. 

So  erlälät  denn  der  König  am  I.  Dezember  dem  Proku- 
rator von  Valencia  den  Befehl  zur  Gefangennahme  der  Templer 
im  Königreiche  Valencia  und  zur  Beschlagnahme  der  Güter; 
tags  darauf  an  den  Edlen  Artald  de  Luna  für  Aragonien. 
Die  Bischöfe  von  V^alencia  und  Saragossa  erklären  ihr  Einver- 
ständnis und  bitten  um  schleunige  Verhaftung,  da  sich  die 
Templer  täglich  mehr  verschanzen;  aus  ihren  Verschanzungen 
seien  sie  nicht  mehr  herauszubringen.  Vorläufig  untersagt  der 
König  noch  die  Belagerung  der  Festungen.  Das  sollte  erst 
beginnen f  wenn  die  Zitationsfrist  des  Inquisitors,  der  alle 
Templer  am  5.  Dezember  innerhalb  der  nächsten  10  Tage 
nach  Valencia  beschied,  abgelaufen  war.  Das  wichtige  Penis- 
cola,  das  schon  am  12.  Dezember  in  den  Händen  des  Gouver- 
neurs war,  fiel  ohne  Schwertstreich.  Der  Komtur  und  wohl 
die  meisten  Brüder  flohen  übers  Meer.  Es  folgte  die  rasche 
Einnahme   von  Ares,   Burriana,   Coves  und   anderer  valencia- 

fama  e  han  vivido  lionefitiiment  ca  nuiica  end  oyemoa  el  contrario,  e  quo 
lian  inuclio  servido  nl  Ins  vuestros  nnteces-sores  e  u  vos.  LNin|ue.  rey. 
seinella  a  nor),  qiie  vom  tanilnon  devadcs  teiior  In  diciia  mnnera,  quo  iios 
teiiemos  en  eato  fotlio  (?)  .  .  .     Rojr.  140  f.  77^'. 

•)  Fiiike  II.  47  ff.  Nr.  31  33.  Sio  »ollte  der  Chirurg  IVtrus 
MarraiK-ri  lM*>ori:«'n 
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nischer  Templerbesitzungen:  ebenso  fielen  eine  Reihe  iinbo- 
deutencler  Kastelle  in  Aragonicn  und  Katalonien  noch  im 
Monat  Dezember.  Nur  noch  die  beitlen  groüen  Festen  Miravet 
und  Monzon,  dann  Ascho,  Cantavieja  und  Villel,  Castellot  und 
Chalamera  blieben  im  Januar  in  den  Händen  der  Tonipirr. 
Der  Ordensmeister,  der  sich  vertrauensselig  zum  Könige  be- 
geben, wurde  in  Valencia,  zahlreiche  Templer  an  verschiedenen 
Orten  ohne  wesentlichen  Widerstand  eingekerkert*). 

Durch  dieses  rasche  Vorgehen  geriet  Jayme  II.  in  einen 
.«sonderbaren  Konflikt  mit  dem  Papste.  Vom  22.  November  ist 
die  Bulle  „Pastoralis  preeniinentie*  datiert,  deren  Bedeutung 
oben  dargetan  wurde-).  Der  Papst  hat  sich  zu  dem  folgen- 
schweren Schritt  entschlossen,  die  Einkerkerung  sämtlicher 
Templer  und  Güterbeschlagnahme  für  die  Kirche  von  allen 
christlichen  Monarchen  zu  fordern,  da  sonst  ühnliclie  Voi-gänge 
wie  in  Frankreicli  zu  erwarten  waren;  erleichtert  wurde  ihm 
dieser  Schritt  durch  die  bei  ihm  auftauchenden  Zweifel  an  der 
Unschuld  der  Templer.  Jaymes  selbständiges  Vorgehen  zeigt 
die  Richtigkeit  der  Annahme  des  Papstes.  Auch  hier  hatte 
auf  Betreiben  des  Inquisitors  die  Haft  der  Personen  und  die 
Beschlagnahme  der  Güter  zur  staatlichen  Verwaltung  begonnen. 
Aber  Klemens  hatte  durch  sein  Zögern  das  Einschreiten  Jaymes 
selbst  verschuldet.  Länger  als  einen  Monat  muts  die  Bulle  von 
der  Kurie  nicht  abgesandt  sein,  denn  erst  am  18.  Januar  kam 
sie  dem  Könige  zu  Händen !  So  kreuzten  sich  in  sonderbarster 
Weise  königliche  und  päpstliche  Schreiben.  Am  3.  Januar 
hatte  Klemens  einen  glänzenden  Lobeshymnus  auf  den  Eifer 
und  die  tilaubenstreue  des  Aragonesen  angestimmt,  während 
schon  einen  Monat  vorher  ihm  Jayme  sein  eigenmächtiges 
Vorgehen  geschrieben  hatte;  so  erging  denn  ein  paar  Wochen 
später  ein  scharf  tadelndes  Schreiben.  Der  Papst  wirft  dem 
König  den  Widerspruch  in  seinen  beiden  Schreiben,  Veränder- 
lichkeit in  seinen  Beschlüssen  vor;  der  Feind  des  Menschen- 
geschlechtes   hat    ihn    vom    rechten    Wege    abgebracht.      Die 

')  Vgl.  die  Notizen  in  Finke  II  Nr.  42,  43.  45;  Prutz  S.  347  ff.  Der 
König  hat  am  5.  Dezember  auch  zu  einer  ^roüen  Kischorsversammlung  znm 
6    Januar  in  Valencia  eingehulen. 

■■)   V-I.  oImmi  S.  179  fr. 
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Absendung  sofortiger  pilpsllicher  Gesandten  wird  ihm  ange- 
kündigt. Man  ersieht  aus  dem  Stücke  dtMitlich  die  Angst  Rie- 
mens' V.,  Jaymc»  mo^^e  in  rdinlicht»  Bahnen  wie  IMiihpp  der 
Schöne  einlenkHi.  Da  der  König  dies  kein«»swrgs  heabsichtigfe, 
das  inzwischen  ahge^rangcnc»  anCklaremie  Schreiben  wohl  bald 
«hiranf  an  dtM-  Knrie  eintraf,  so  wird  sich  der  Papst  bernhigt 
haben  *). 

Tbrigens  kam  das  ersle  päpslliche  Schreiben  zur  rechten 
Zeil.  Den  widerstreben« len  Templern  wnnh»  es  mitgeteilt  und 
sie  auf  (irnml  desselben  von  neuem  zur  Tbergabe  ihrer  Hurgen 
aufgi'lnrilert,  die  (»egner  des  Königs  auf  dem  im  Jannar  und 
Kebruar  lagenden  Pnivin/.ialkon/.il  zu  Tarragona  wurden  da- 
ihncli  zum  Schweigen  gebrachl.  Auf  dem  Konzil  war  wegen 
des  eigenmfichligen,  vom  Papst  nicht  befohlenen  Eingreifens 
groLer  Lärm  entstanden:  Ritter  und  Juristen  waren  daselbst 
als  Templerfreunde  erschienen  und  hatten  gegen  den  König 
agitiert.     Das  hörte  nun  auf-). 

Jayme  und  der  Inquisitor  suchten  sich  über  die  Verlmlt- 
nis.?e  in  Frankreich  zu  informieren.  Darum  bat  ersterer  König 
und  Papst  stets  mn  genauere  Angaben»  den  König  um  Ober- 
sendung der  ProzeL^aklen,  den  Dominikaner  Romeus  um  Infor- 
mationen; darum  sandte  er  auch  schon  am  4.  Dezember  den 
Stephan  de  Sela  zu  ihrer  Entgegennahme  nach  Frankreich. 
Dieser  kam  dort  mit  Esquiu  de  Floyran  —  doch  in  Paris?  — 
zusammen,  und  von  ihm  hat  dann  der  Denunziant  wohl  die  ver- 
änderte Anschauung  des  Königs  erfahren,  die  ihn  zur  Absendung 
des  für  die  Aufklarung  der  Anfange  so  wichtigen  Briefes  ver- 
anlatit  hat  ^).  Aber  auch  der  Inquisitor  war  seiner  Sache  nicht 
ganz  sicher;  darum  schickte  er  den  Dominikaner  Bernard  de 
Boxados  an  die  Inquisitoren  nach  Carcassonne  und  Toulouse  und 
von  dort  an  die  Kurie.  Jayme  schrieb  selbst  an  sie  und  bat  um 
Aufklärung  und  Übersendung  ihrer  Tompierprozesse,  da  er  sie 
irrtümlich  daran  beteiligt  glaubte.  Der  Inquisitor  von  Toulouse 
hielt  es  für  geratener,  den  Fragesteller  an  die  Kurie  zu  senden, 

')  Vgl.  Kinke  11  Nr.  53  ttml  Anm.    Benaviües.  MemoriaH  <1e  Fernando 
de  Castillii  IT.  619,  593,  595. 

*j  V-l.  Kinke  |[  Nr.  "..^  S.  88  und  Nr.  51  S.  7S. 
')  Kinke  II   iNr.  44  S.  07  und  Nr.  5G  S.  .S2. 
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der  bekannte  Geffroi  d*Ablis,  Inquisitor  von  Carcassonne,  er- 
klärte in  Poiliers,  ihn  hätten  in  letzter  Zeit  nur  die  Häreliker 
aus  Carcassonne  und  Albi  beschäftigt,  und  .«o  konnte  er  keine 
Prozeükopie  fiherschicken.  Dom  Boten  hat  er  aber  allerlei  er- 
zählt, was  einige  zur  Anfechtung  der  Prozesse  cnnutigt  habe  und 
was  der  In(|uisitor  Aragoniens  vermeiden  müsse.  Im  ilbrigi'U 
werde  ja  der  glaubenseifrige  Konig  Philipp  seinem  Herrn  di«» 
Prozesse  senden.  Die  Spitzen  des  Dominikanerordens,  der  Urdcns- 
magisler,  Prokurator  und  liervorragende  Mitglieder  lehnten 
überhaupt  jede  Antwort  ab  «wegen  der  Gefahr,  die  dem 
Orden  daraus  erwachs(Mi  könne*.  So  kommt  <ler  Bote  fast 
gänzlich  ohne  Information  heim,  und  Jayme  sah  sich  gezwungen, 
einen  andern  Dominikaner  direkt  an  Konig  Philipp  zu  senden  I\) 
DaU  Jayme  trotz  seiner  viel  geäuUerten  Dankespflicht 
dem  Orden  gegenüber  in  der  Angelegenheit  das  Materielle 
nicht  vergaß,  wissen  wir  schon  aus  seinem  Zugeständnis  für 
Esquiu  de  Floyran.  Geradezu  naiv  äußert  sich  seine  Habgier 
nach  dem  Ordensgut  schon  am  20.  Dezember:  In  Aragon  lag 
das  Hauptkloster  Sexcna,  vom  königlichen  Hause  gegründet, 
als  Begräbnisstätte  der  Vorfahren  besonders  geehrt.  Jaynies 
jugendliche  Tochter,  die  energische  Bianca,  weilte  dort;  für 
dieses  Kloster  erbittet  er  den  umliegenden  Templerbesitz  I  Recht 
charakteristisch  ist  in  dieser  Hinsicht  auch  die  Instruktion  für 
seinen  Prokurator  an  der  Kurie  am  5.  Februar:  noch  ist  ilber 
Schuld  oder  Unschuld  des  Ordens  nichts  entschieden,  und  schon 
schlägt  er  dem  Papst  allen  Ernstes  ein  Tauschgeschäft  vor. 
Er  will  zwei  päpstliche  Nepoten  in  seinem  Lande  begütenif 
dafür  muß  ihm  der  Papst  aber  in  der  Güterfrage  zu  Willen 
sein.  Bekommt  der  König  von  Frankreich  das  ganze  Templer- 
gut,  sei  es  aus  Gnade,  sei  es  dem  Rechte  gemäia,  so  verlangte 
Jayme  für  sich  das  aragonesische  auch  vollständig.  Keineswegs 
will  er  aber  dulden,  daß  Kastelle  und  Güter  der  Templer  der 
römischen  oder  einer  andern  Kirche  als  Lehen  gegeben  werden; 
überhaupt  will  er  es  keinem  Kleriker  zuwenden,  denn  die  Geist- 
lichen können  das  Land  nicht  verteidigen;  er  will  aber  auch 
keinen  alten  oder  neuen  Orden;  und  selbst  wenn  die  Templer 


')  Finke  11  Nr.  61  ff.  S.  9U  ff. 
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wieder  zu  Gnaden  kämen,  würde  er  niemals  7Aigeben,  daU  sie 
die  Kastelle  wiederbekämen.  h<^>onders  «lle  (Jrenz-  nntl  Meeres- 
hnr^(Mi.  Will  der  Papsl  einen  Teil  be^'nadi^vn,  so  winl  ihnrn 
d»T  Köiiijr  nur  das  flebiol  ohne  die  Festen  heraushieben  '). 
Das  hinilert  ihn  aber  nicid,  •rleici r/eil iir  den  Abten  einer  Heiiie 
von  Kinslern  mit!  seini^m  alten  Leibärzte  Arnald  von  Villanova 
das  groLe  Drama  in  den  hüchslen  theologischen  Ausdrücken 
zu  schildern,  «lie  List  des  Teufels  zu  beklagen,  die  Ankunft 
i\Q>  Antichrists  anznkündi.L'iMi  und  sie,  besonders  die  bei  iiott 
soviel  vermrigenilen  Tislercienser.  um  eifriges  Gebet,  F'asten 
und  Almosen  zu  ersuchen,  damit  die  Wahriieit  ans  Lieht 
komme  und  die  Templer,  wenn  schulilig.  reuig  zur  Kirche 
zurückkehren,  wenn  imschuldig.  gleichsam  wie  im  Feuer  Cie- 
läulerle  ihren  guten  Ruf  zurückgewinnen  -).  Das  Bild  vom 
Antichrist  lag  ihm  nahe  durch  seinen  Verkehr  mit  dem  sonder- 
baren M(?diziner:  iler  hatte  ja  angekündigt,  daü  im  verflossenen 
September  die  Reform  und  der  Kampf  mit  dem  Antichrist  be- 
gonnen. „Das  Templergt»witler  sei  stark  gewesen",  schrieb  er 
dem  Konig,  „ein  viel  stärkeres  würde  denmächst  folgen.**  Er 
verlangt  für  seine  Prophezeiungen  unbedingten  (Glauben;  selbst 
dem  Papste  hat  er  gesagt:  »Alle  die,  welche  sich  seinen  An- 
küniligungen  entgegenstellen,  wird  Gott  strafen.  Und  schon 
naht  eilends  diese  Zeit*  ^). 

Zu  Beginn  1308  waren  die  Templer  entweder  gefangen 
oder  in  ihren  Burgen  eingeschlossen.  Beide  Gruppen  haben 
miteinander  zu  verkehren  versucht,  die  Eingeschlossenen  senden 
von  Burg  zu  Burg  einander  Nachrichten;  sehr  oll  fielen  diese 
in  Feindeshand  und  sind  uns  so  erhalten  geblieben. 

Die  so  hart  Getroffenen  verkehren  in  herzlichstem  Tone 
miteinander;  die  Frage  nach  dem  Befinden  fehlt  nie,  dann 
folgen     aufmunternde,    zukunflsfreudige,    oller    aber    traurige, 

')  Fiiiko  II  Nr.  49  S.  73  nnil  r>0  S.  89.  \,oU]er  wissen  wir  öher  ilie 
Aiirnalim«'  «liesor  Vorschlüge  nn  <1er  Kurie  niclitfl.  (ilierliaupt  scliwcigt  ilie 
orngonesi.sche  Borichterstnltung  (iher  tiio  Vorgänge  in  Krank reirli  dumnlä 
völlig.     Wohl  nicht  ohne  (iruml. 

')  Finke  II  Nr.  50  S.  Sl. 
';   Kink.«   ii  Nr.  f'.'.  S.  HT. 
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seltener  bittere  Worte.  Sie  grüben  sieli  im  Herrn  Jesus  Christ, 
unser  niler  tuid  alleinigem  Heil,  sie  bcleuorn  sich  ihre  ewige 
[Jebo  un<l  Frounilschafl,  sio  sonden  sich  jode  gutklingendo 
Xachriclit  eiligst  zu,  sie  surlien  sich  gcgonsoili'rT  zu  nboi*zcn{rpn, 
daü  das  Unwoller  vonlborzii^lwu,  (Jolt  den  Orden,  ihren  Orden 
nicht  zugrunde  gehen  lassen  kann.  Rilhrond  ist  die  Soiye  um 
den  gcfangcMien  allen  Templermeisler.  „Sans  som  la  Den 
merce  ot  ab  gran  dolor  de  cor  del  veslre  Irebayl,"  beginnt 
der  Komtur  von  Miravet.  „Wir  bitten  Euch,*  wendete  sich 
Ramon  ca  Guardia  an  den  Ordensmoisler,  ^so  gut  und  i^o 
herzlich  wir  können,  dati  Ihr  stark,  fest  und  geduldig  in  dieser 
Trübsal  bleibt."  Wer  diese  Briefe  durchliest,  in  denen  sich 
der  ganze  Mensch  ohne  Zwang  offenbart,  denn  niemand  konnte 
an  ein  Bekanntwerden  denken,  der  gewinnt  durchaus  die  Ober- 
zeugung, data  die  Führer  der  aragonesischen  Templer  charakter- 
volle, edle  Menschen  waren,  daü  der  Orden  dort  trotz  der 
früher  angeführten  Mängel  seine  Existenzberechtigung  noch 
vollständig  bewiesen  hat. 

Die  Lage  der  eingeschlossenen  Templer  war  durch  das 
Ausbleiben  aller  sichern  Nachrichten  besonders  peinlich;  die 
Folge  war  ein  vielfach  gesundes  Milatrauen,  andererseits  aber 
auch  grofse  Leichtgläubigkeit.  Ein  Dogma  für  sie  war,  daü 
der  Papst  nicht  frei,  sondern  in  Philipps  Händen  sei;  das  tritt 
vor  allem  in  Miravet  hervor,  wo  man  nur  mit  einem  freien 
Papst  unterhandeln  will.  Wahre  und  falsche  Nachrichten 
bringen  sie  in  sonderbarem  Gemisch;  der  Forscher  weiß  oft 
kaum,  was  er  damit  beginnen  soll.  So  erzählt  Ramon  v«'^ 
Guardia  dem  Templermeister  Ende  Februar  1308,  daß  Ramon 
Folc  de  Coixlona,  der  bei  Ausbruch  der  Katastrophe  in  Poitiers 
weilte,  dann  noch  länger  in  Paris  war,  berichtet  habe,  daß  es  den 
Templern  im  Pariser  Hause  nicht  schlecht  gehe,  daß  sie  sich  frei 
innerhalb  des  Hauses  bewegen,  ihre  Dienerschaft  und  alles  zum 
Leben  Nötige  haben,  daß  ihnen  nichts  fehIL  Und  dann  heißt 
es:  an  dem  (Geständnis  de.<  Großmeisters  und  der  Brüder  sei 
kein  wahres  Wort.  Folc  träte  für  die  Unscluild  der  Templer 
mit  seinem  ganzen  Hab  und  Gut  ein.  Die  Lage  der  Templer 
mag  damals  die  geschilderte  sein,  aber  wie  kann  der  kundige 
Spanirr  das  andere  behaupten?    Selbst  wenn  in  der  Zeit  scMuer 
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Abreise  viele  Templer  alles  /.urücknehmen,   so  konnte  er  doch 
nicht  von  einem  nie  geschehenen  f Jestämlnis  sprechen  I  *) 

Ramon  de  Hnanlia  wird  dnnh  seine  Korrespondenz  und 
sein  Handeln  vielleicht  die  svnipathi.schste  Persönlichkeit  der 
damalijfcn  Templer  Spaniens,  irnermfnllich  in  iler  V'erteidij:un^' 
des  Ordens,  stets  jnif  ilrr  Suche  na<h  nfilfsmitteln.  vorsichtig 
und  doch  so  \vannherzi:-r.  \veil.'j  er  mit  j^roLsem  fieschick  alle? 
zu  vermeiden,  was  die  I.a^'e  der  Seinen  noch  erschweren 
konnte.  fJerade  ihm  gejrenuber  muLUe  Jayme  sein  eigenes 
Vorgehen  persönlich  unangenehm  sein.  Kr  hatte  in  IrCdieren 
Zeilen  den  aus  vornehmstem  (leschlecht  slammenden  XIallor- 
kaner.  langjährigen  Komlnr  von  Masdeu.  zu  politischen  und 
vertraulichen  (beschallen  olt  verwandt;  stels  hatte  er  ihm 
höchstes  Lob  gespendet  -).  Jetzt  in  der  Zeit  der  Not  übernahm 
Ramon  an  Stelle  des  behimlerten  Meisters  das  aragonesische 
Magistrat.  Er  ist  die  Seele  der  Verteiiligung  von  Miravet. 
Die  hohe  Achtung,  die  er  trotz  allem  genolä,  zeigt  sich  auch 
darin,  daU  der  König  ihm  nach  der  Übergabe  eine  Audienz 
gewährte  und  später  auf  Wunsch  Jaymes  von  Mallorka  mit 
Zustinmiung  des  Papstes  dorthin  gehen  lieU  ^).  ]m  Prozeiä  von 
Elna  trat  er  lebhaft  für  die  Unschuld  des  Ordens  ein^).  Spfiter 
bezog  er  die  zweithöchste  Jahresrente  von  allen  überlebenden 
Templern  in  Masdeu^). 


')  R.  [Fojlc  es  vengut  de  Frao^a  et  comta,  que  nostre  roaeatre  eis 
frares,  qui  son  en  poder  del  rey  de  Fran^a,  qae  estan  en  noatra  caaa  a 
Paris  et  van  per  tota  casa  et  quels  servexen  Inrs  escuders  et  lur  compayna 
et  que  ban  tot  90  que  mester  han  de  lars  viandes  senfal  naia  detressa,  que 
no  han  auda  ni  han  en  Iura  peraones.  Et  de^o,  que  hom  deya,  quel  niaestre 
avia  confeasat  nila  frarea,  no  es  eatat  res.  Et  en  R.  Fole  es  inoifc  despagat 
daqnest  nostre  trebayl  et  que  sen  vas  enves  lu  senyor  rey  ab  cor  et  ab 
volentat  do  oblignr  tot  quant  ha  al  senyor  rey,  que,  sis  pot  trobar  en 
Verität,  que  a^o  sia  ver,  que  hom  ha  alevat  als  frares  del  Temple,  que  el 
vol  perdre  tot  quant  ha,  et  axi  que  requerra  al  senyor  rey,  que  el  se  deja 
partir  daquest  tort  et  daquesfces  sobres,  quens  ha  feyt  nins  fa.  Das  hat 
alles  der  Prokurator  der  Templer  in  Valencia  erzühlt.  CRD  Templarios  131. 
Übrigens  hielten  andere  Templer  den  R.  Folc  für  verdächtig. 

')  Die  Registerbände  Jaymes  bis  zum  Jahre  1307  enthalten  seinen 
Namen  sehr  oft.  ^  Finke  11  S.  176. 

^J  Vgl.  Michelet  II  Register. 

^)  Villanui'Vii.  Via;[e  literariu  V,  2:U. 
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Sofort  nach  der  Eiiisclilieüuni:  wendet  er  >icl!  an  die 
Koni^Mii:  Wie  die  Sünder  zu  Maria  eilen  und  um  ihre  Ver- 
niittelung  bei  ihrem  Sohne  und  um  Harmher/.iiikeit  billen.  so 
hillel  er  sie  bei  ihriT  Güte  und  Ileili^'keit,  dalj  sie  lür  den 
jrelanjrenen  Meister  und  die  Brfnler  eintrete  und  bewirke,  daü 
der  Köni^'  vor  der  L'ntersuchunj:  nichts  jreiJi'n  sie  unternehme. 
, Durch  unsere  Taten  können  wir  beweisen,  daü  wir  loyale, 
wahre  und  gute  Christen  sind,  alle  (Glaubensartikel  für  wahr 
und  die  Gebote  der  Kirche  halten.*"  Sie  niuü  als  einzijjre  Ileireriii 
ihnen  l>eistehen:  ^^ern  wollen  sie,  wenn  die  Könijrin  Wünsche 
luit,  sie  erlüllen.  Am  selben  S.  nezember  schrieb  er  auch  an 
{\rn  K^^ni^^  Er  beklagt  die  olme  Grund  erfuli^te  Gefan^^ennahmt.' 
seiner  Brüder.  Wenn  der  Konig  Philipp  dem  Schönen  Ibige, 
so  möge  er  bedenken,  dati  die  Lage  der  spanischen  Templer 
in  Spanien  eine  ganz  andere  wie  in  Frankreich  sei.  „Wir  sind 
alle  Eure  Untertanen,  jene  stammen  aus  verschiedenen  Ländern, 
reden  in  verschiedenen  Sprachen;  ihr  Besitz  stanmit  nicht  aus 
dem  Glaubenskrieg  wie  bei  uns,  sondern  aus  Schenkungen  und 
Kaufen.  Mit  Euren  Vorfahren  haben  unsere  Brüder  ihr  Blut 
vergossen  und  sind  für  sie  gestorben.  Dafür  gaben  die  Könige 
uns  Privilegien  und  Freiheiten;  in  den  Dokumenten  sagen  sie, 
daß  sie  uns,  den  Streitern,  Verteidigern  und  Mauer  gegen  die 
Feinde  Jesu  Christi,  diese  Gunst  erweisen.*  Jedermann  wisse, 
data  im  Kriegsfalle  die  Templer  die  ersten  bei  der  Verteidigung 
gewesen.  Dann  erinnert  er  den  König  an  die  letzten  Templer- 
züge nach  Granada  und  den  Ruhm,  den  sie  sich  dort  erworben, 
an  den  Heldentod  des  Meisters  Muncada  und  seiner  Begleiter- 
schar, an  die  großen  Almosenspenden  des  Ordens,  größer  als 
bei  irgend  einem  andern:  20000  Personen  in  Gardeny  und 
6000  in  Monzon  wurden  in  den  Tagen  der  Not  dort  ernährt, 
während  in  Miravet  Almosen  an  Christen  und  Saracenen,  in 
Masdeu  täglich,  zum  guten  Beispiel  ausgeteilt  wird.  Und  in 
der  furchtbaren  Lage,  Avorin  sich  der  Orden  befindet,  dürfe  er 
ihn  auch  an  einen  besondern  Fall  von  Patriotismus  und  Treue 
der  Templer  erinnern:  als  zu  Zeiten  seines  Vaters,  Pedros  des 
Großen,  der  französische  König  ins  Land  fiel  und  ganz  Barce- 
lona und  das  ganze  I^and  flüchtete  und  man  alles  für  verloren 
hielt.    I)liel)en    «lie   Templer    anl*  ihren    F^urgen,    bereit   für   den 
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König  ZU  sterben  oder  ihm  sein  Land  zu  retten.  Darum  mulä 
der  König  Meister  un<l  Bruder  loslassen!  „Haben  wir  Schuld, 
so  stelle  man  uns  unsere  Anklager;  werden  wir  schuldig  ge- 
funden, so  strafe  man  uns.  Alles,  was  wir  geschrieben,  muü 
besti'digen,  daü  wir  loyale,  katholische  und  ^'ute  Christen  sind." 
Nichts  als  (lerechtigkeit,  (iehru*  vor  der  Verurteilung,  verlangt 
er  zum  Schiuli. 

Jaymes  Antwort  zeigt,  wie  unangenehm  ihm  das  Schreiben 
gewesen:  «Die  Templer  haben  von  meinen  Vorfahren  und  mir 
viele  (iunstbeweise  erhalten.  Sie  haben  in  vielen  Fällen  unsern 
Vorfahren  und  mir  treu  gedient.  Das,  was  wir  jetzt  Um,  tun 
wir  als  katholischer  FursL  und  auch  fernerhin  werden  wir 
nach  der  Wahrheit  und  (Jere<hligkeit  vorgehen').**  Verhand- 
lungen über  eine  Zusammenkunft  zerschlugen  sich.  Dabei 
wurde  dem  König  ffdschlich  nberbraclit,  daü  der  Komtur  sich 
abfällig  über  ihn  geriuUerl.  Energisch  lehnt  Ramon  das  ab. 
Er  würde  nie  etwas  Böses  über  Jayme  sagen,  möge  er  ihm 
auch  noch  so  groUes  Unrecht  tun;  er  sei  bereit,  alles  zu  er- 
tragen wie  ein  Lehensmann  von  seinem  Herrn,  ein  Sohn  von 
seinem  Vater.  Darum  möge  der  König  solche  Gedanken  weit 
von  sich  weisen:  ihm,  dem  Templer,  aber  kitme  es  zu,  gegen 
die  abscheulichen,  ihnen  zugeschriebenen  Verbrechen  zu  prote- 
stieren. »Weiß  Gott,*  ruft  er  feierlich  aus,  »daß  ich  mehr 
Euch,  den  König  von  Frankreich  und  alle  Katholiken  beklage 
wegen  des  Unheils,  das  aus  allem  folgt,  als  uns,  die  wir  das 
Schlimme  erdulden.  Mit  vollem  Grunde  können  wir  ein  großes 
Unglück  daraus  befürchten,  daß  Ihr  und  der  französische  König 
Euch  so  habt  betören  lassen,  daß  Ihr  glaubt,  Gott  zu  dienen, 
wo  Ihr  dem  Teufel  dient."  Er  ist  gern  erbötig,  aus  der 
Ordensregel,  die  ihnen  von  der  Kirche  gegeben  wurde,  aus 
den  Verordnungen  und  Bestimmungen  der  Ordenskapitel,  selbst 
aus  der  Vorführung  des  Aiifnahmemodus  die  Unschuld  des 
Ordens  darzutun;  er  ruft  zu  Zeugen  an  die  zahlreichen  edlen 
und  gebildeten  Männer,  die  in  der  Welt,  vor  ihrem  Eintritt, 
schon  GO  oder  80  Jahre  gelebt  hatten.  Wie  könne  man  nur 
denken,   daß  solche   dem  Orden   beigetreten   oder  in   ihm   ge- 

')  Kinke  11  Nr.  47,  4«  .S.  OU  tt'. 
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blieben  waren,  wenn  die  Vorwürfe  wahr  seien.  Noch  ciiunul 
erbietet  er  sich  ^egen  Sicherheit  zu  kommen  und  dem  Krinijr 
einen  \Ve?  zu  weisen,  wie  er  mit  Eliren,  Nutzen  \}ni\  Anstand 
sich  aus  dieser  Affäre  ziehen  könne  *). 

Monzon  war  die  stärkste  Ordensfesle,  Miravet  mit  «loni 
benachbarten  Ascho  tritt  zunächst  mehr  hervor,  da  hier  Ramon 
«;a  Guardia  sich  aufhielt  -).  Die  AnlTorderun^r  des  Inquisitors, 
sich  zu  stellen,  bhob  unbeantwortet,  und  so  begann  dann 
schon  Ende  Januar  die  Einschliefaunj:.  Im  Kastell  befanden 
sich  ungefähr  200  Bewaflnete,  dazu  kam  die  untere  Stadt,  in 
der  die  Saracenen  unsicher  waren,  da  sie  hier  wie  anderswo 
nicht  wuliten.  wer  Sieger  bleiben  würde;  doch  nutzte  den 
Königlichen,  daß  sie  verhältnismäßig  wenig  kriegerisch  gesinnt 
waren.  Zunächst  lagen  vor  Jliravet  nur  40  Bewaffnete,  während 
Ascho  von  10  Mann  tags  und  20  Mann  nachts  bewacht  wurde. 
Erst  seitdem  Mitte  Februar  die  Erbauung  von  Bastiden  be- 
stimmt war,  konnte  man  von  einer  tatsächlichen  Einschließung 
sprechen.  Zunächst  galt  es,  die  Macht  der  Verteidigung  mög- 
hchst  zu  schwächen;  so  werden  denn  alle  Rittersöhne  und 
sonstige  Laien,  die,  ungeachtet  der  päpstlichen  Verordnung, 
kampfesfreudig  sich  in  Miravet  und  Ascho  eingefunden,  zum 
Verlassen  der  Burgen  bestimmt;  anscheinend  sind  die  meisten 
abgezogen.  Doch  kamen  auch  noch  später  im  Juni  neue 
Hülfskräfte;  der  König  wünschte  mit  ihnen  kurzen  Prozeß  zu 
machen,  sie  sollten  einfach  aufgehängt  werden.  Die  Beiagerungs- 
mannschaft  blieb  stets  gering;  es  sollte  möglichst  wenig  aus- 
gegeben werden,  da  sowieso  schon  die  Kosten  die  Einnahmen 
aus  den  Gütern  von  Miravet  zu  übersteigen  drohten.  So 
konnte  man  an  eine  Bestürmung  der  Burg  kaum  denken; 
man  beschränkte  sich  auf  möglichste  Abschließung  und  auf 
tägliche  Scharmützel.  Die  von  der  Burg  warfen  noch  im  Mai 
täglich  Steine,  Wurfgeschosse  aller  Art,  selbst  Feuer  auf  das 
untenliegende  Miravet.  Im  Stadtteil  Blora  stürzten  eine  Reihe 
Häuser  infolge  der  Steinansummlung  auf  den  flachen  Dächern 
ein.      Doch     wird    von    eigentlichen    Menschenverlusten    nicht 


')  Finke  H  Nr.  55  S.  78  ff. 

•)  Für  das  Folgende  vgl.  Finke  II  Nr.  47  f.  S.  69  ff.,  Nr.  55  S.  79  f., 
Nr    58  S.  Soff.,  Nr.  79  -  ^2  S.   125  ff.  Nr.  HO  8.   151  r. 
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gesprochen:  die  Hauplwirkung  versprach  man  sicli  von  «ler 
Aushungerung.  So  fehlte  es  denn  bald  an  frischem  Fleisch 
und  besonders  an  gutem  Trinkwasser.  Einen  «^ToUen  Teil  des 
reichen  V^iehbestandes  —  1025  Ziegen  und  dö  Pferde  -  hatte 
die  Edle  Berengaria  de  Entenca  an  sich  genommen,  wahr- 
scheinlich um  ihn  für  die  Ritter  zurückzuhalten. 

Die  nie  ganz  unterbrochene  Korrespondenz  mit  dem  König 
setzt  besonders  seit  Endt»  April  wieder  stärker  ein,  die  Neigung 
zu  Verhandlungen  war  auf  beiden  Seiten  gewachsen.  Wohl 
scidagt  Hamon  va  liuardia  noch  starke  Tone  am  21.  April 
an.  Wenn  der  König  die  Feste  mit  (lewalt  wolle,  so  werde 
es  viel  Leben  und  Geld  kosten.  Davon  stehe  aber  auch  in 
der  päpstlichen  Aufforderung  an  den  König  nichts.  Der  Papst 
hat  nicht  befohlen,  die  Templer  zu  bekämpfen  oder  zu  töten, 
noch,  fugt  er  bitler  hinzu,  ,,will  er,  dalä  unsere  Güter  verkauft 
und  in  alle  Welt  zerstreut  werden,  wie  die  königlichen  Beamten 
es  tun.  Sterben  wir  bei  der  Verteidigung,  so  sterben  wir  oltne 
Unrecht  und  Schuld.  Und  so  werden  uns  die  Engel  singen: 
Das  sind  jene,  die  aus  greiser  Trübsal  kommen  und  ihr  Ge- 
wand waschen  im  Blute  des  Lammes."  Jn  den  Verhandlungen 
mit  dem  Veger  von  Tortosa  hatte  er  sachlicher  gesprochen.  Das 
Ilauptbedenken  der  Übergabe  bestand  in  der  Angst  vor  dem 
Papst.  Man  wähnte  ihn  in  der  Hand,  ja  als  Gefangenen  des 
französischen  Königs,  der  seine  Urteile  nur  nach  dessen  Willen 
fälle.  Darum  wünschte  Ramon  so  sehnlich  für  die  angesagte 
Ankunft  des  Königs  in  Tortosa  eine  persönliche  Besprechung. 
Er  wolle  ihm  dann  die  Wege  zeigen,  wie  er  mit  gröfeern  Ehren 
als  irgendein  Fürst  sich  aus  der  Affäre  ziehen  und  dabei  noch 
den  Dank  des  Papstes  verdienen  könne.  Auch  seine  Genossen 
schlagen  vor,  der  König  solle  ausdrücklich  versprechen,  sie  zu 
schützen,  dann  übergäben  sie  sich  sofort;  habe  der  Papst  ent- 
schieden, so  solle  man  einen  Templer  und  einen  Beamten,  dem 
der  Orden  vertraut,  nach  Poitiers  zum  Papst  senden.  Behaupte 
der  Papst,  er  habe  die  Sentenz  gefällt  nach  dem  kanonischen 
Recht  und  nicht  nach  dem  Willen  des  französischen  Königs, 
mit  ausdrücklicher  Betonung  des  ,,de  certa  sciencia'',  dann 
werden  sie  sich  in  die  Gewalt  des  Königs  begeben  und  das 
Urteil   anerkennen.     Wenn    der  Papst    aber   saj.4,    er   habe   es 
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wegen  des  Könijrs  von  Frankreich  tun  müssen,  dann  solle  König 
Jaynie  ihnen  seinen  Schutz  versprechen.  Sie  stellen  dabei  dem 
König  die  Abtretung  von  Mon/.on  oder  eines  gleichwertigen  tJe- 
schenkes,  der  Königin  ihren  Salzzoli  nn't  einer  jfdirlichen  l^ente 
von  3()(N)<)  solidi  in  Aussicht!  Beides  wollen  sie  durch  den 
CiroLimeistei  besiegeln  lassen.  Will  der  König  noch  mehr  (lehl, 
.<o  werden  sie  tun,  was  in  ihren  Kräften  steht. 

Wohl  mit  königlicher  Erlaubnis  gingen  damals  die  Hoten 
zwischen  den  einzelnen  belagerten  Lagern  hhi  und  her;  man 
wollte  zu  einer  gemeinsamen  Vereinbarung  mit  dem  König 
kommen.  Ein  besonderer  (Jesandter  Javmes.  Pere  de  Oneralt, 
berichtet  am  0.  Hai  über  eine  Unterredung  mit  Ramon.  den 
Komturen  von  Miravet,  Granyena  und  Saragossa.  Ihre  Stellung 
zum  Papste  haben  sie  jetzt  so  formuliert:  Sie  gehorchen  jeder 
Entscheidung,  die  der  Papst  mit  seinen  Kardinfden  fTdlt,  mag 
sie  nun  auf  Auflösung  des  Ordens,  Einiritt  in  einen  andern 
alten  oder  neuen  Orden  oder  sonst  lauten.  Nur  wenn  sie  der 
Papst  für  Häretiker  erklart,  würden  sie  nicht  zustimmen,  dann 
wurden  sie  sich  eher  verteidigen  und  in  ihren  Burgen  sterben. 
Mittlerweile  wünschen  sie  Waffenstillstand  und  Versoi'gung  mit 
frischem  Fleische,  Geld  für  Trunk  und  Brot,  wofür  sie  sich 
von  den  königlichen  Mannschaften,  die  drauüen  in  den  Bastiden 
bleiben,  bewachen  lassen  wollen.  Das  solle  dann  auch  für  die 
andern  Burgen  gelten.  Wahrend  Queralt  meinte,  der  König 
könne  sich  hierauf  einlassen,  lehnte  Jayme  ab,  da  es  gegen  die 
Forderung  des  Papstes  sei.  Er  sei  eben  wegen  des  Verdachtes 
der  HAresie  und  der  Infamie  zur  Gefangennahme  aufgefordert. 
Er  erinneii  daran,  daU  in  diesem  Falle  auch  die  »contumacia* 
gefährlich  sei,  denn  sie  könne  zur  gleichen  Verurteilung  wie 
bei  der  Häresie  führen.  Der  Schluß  ist  dann  sehr  charakteri- 
stisch: Hinsichtlich  der  Betonung  des  , Rates  der  Kardinäle""  er- 
klärte er,  daü  die  Templer  so  etwas  nicht  sagen  und  er  es 
nicht  annehmen  dürfe.  „Der  Papst  besitzt  (aHein)  die  Allge- 
walt und  ist  Stellvertreter  Gottes,  kann  also  von  sich  aus  die 
Dinge  regeln,  wenn  wir  auch  taglich  sehen,  daU  er  die  wich- 
tigen Angelegeidieiten  meist  mit  Rat  der  Kardinäle  ordnet. 
Aber  wir  können  ihm  keine  Bedingungen  stellen"  ^). 

•)  Finke  II,   l:iO. 
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Kialo  Juli  weilte  ein  voinolwiier  Mallorkaner,  Verwamiter 
l{ainons,  R.  ile  (lanet,  mit  kniiigliclier  Erlaubnis  in  Miravel. 
Aus  meiner  Mitteilung'  spricht  die  jiedrücktc  Stinununj:  (kL-^elbst. 
Alks.  \va:3  sie  noch  wollen,  ist  Wahrunif  ihrer  Ordt»ns-  und 
rillerlichen  F^hre.  Tml/.  aller  nekampfun^'  hofften  sie  nur 
Liebe  und  Verehrung  für  den  Könij:.  der  nächst  (lott  ihr  alles 
sei.  Die  so  sehr  frfdier  gewünschte  Besprechung  mit  Jaynie 
wagt  liamon  nicht  mehr  zu  verlangen;  angeblich  lassen  ihn 
die  IJrfider  nicht  gehen,  solange  er  nicht  die  Sicherheit  hat, 
dal.i  er  trotz  der  päpsllichen  Bulle  frei  zurückkehren  kann  '). 

Wilhrend  der  König  neue  Belagerungsmannschant'U  in 
Barcelona  anwerben  laLU,  diesmal  in  ziemlich  belrfichtiicher 
Höhe,  suchen  die  Belagerten  noch  einnial  ihr  Heil  in  einer 
Anzahl  Bittschrilten  an  den  König,  den  Konig  von  Mallorka, 
den  Papst  und  andere,  die  aber,  abgesehen  von  der  ersteren, 
nie  an  ihren  Bestinnnungsort  gelangten.  Wir  erfahren  das 
durch  eine  breite  Erzählung  des  rberbringers.  die  eines  tragi- 
komischen Beigeschmacks  nicht  entbehrt.  Der  Komtur  einer 
kleinen  Feste,  Jacme  Garrigans,  ein  vortrefflicher  Schreiber  und 
Illuminator,  der  auch  diese  Schriftstucke  geschrieben,  war  schon 
im  Frühjahr  einmal  beim  Könige  gewesen.  Seitdem  bearg- 
wöhnten ihn  nicht  mit  Unrecht  seine  Leidensgenossen  und 
machten  ihm  das  Leben  sauer,  mit  Ausnahme  Ramon  v^ 
Guardias,  der  ihn  nach  wie  vor  freundlich  behandelte.  Oft 
schien  es  ihm,  dafs  er  mitten  unter  den  Teufeln  in  der  Hölle 
warel  Wie  er  nun  von  den  Geständnissen  von  60  Templern 
hörte  —  die  Ereignisse  von  Poitiers  wurden  also  auch  dort 
bekannt  —  und  dann  in  der  Supplik  an  den  Papst  böse  Worte 
gegen  den  König  las,  dem  er  doch  stille  Beihulfe  im  Frühjahr 
versprochen  hatte,  beschlola  er,  Miravet  zu  verlassen.  Er  weiß 
sich  die  Dokumente  zu  verschaffen,  laut  sich  eine  Nachtwache 
an  der  „porqueria"  -),  einer  Stelle  außerhalb  der  Mauer,  gerade 
über  Miravet,  geben,  verlälät  seinen  Posten,  geht  in  das  Haus 
eines  Saracenen  und  lalst  sich  zu  dem  P.  Martinic  führen!  Seine 
Waffen  sollten  ihm  von  seinem  Diener  heruntergelassen  werden, 
doch  wurde  seine  Flucht  eher  entdeckt,  die  Wachen  alarmiert. 

')  Finke  II  Nr.  ö9  S.  151. 

'}  Ob  .ScliweiiU'stall  oiicr   l'm-Htatelle? 
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Er  besitzt  dann  nocli  die  Kühnheit,  Ramon  um  seine  Bell- 
saclieii  und  «Mnige  Bucher  zu  bitten.  Die  wahrscheinlich  nicht 
sehr  Ireundhche  Antwort  lejrto  er  seiner  Sendiuijr  an  «len  Konij: 
bei,  den  er  um  (lottes  wiltm  bat,  ihn  irgendwo  untei7.ubrin^'en. 
Er  ist  jetzt  Laie,  «kann  aber  auch  Kleriker  sein,  denn  er  Iiatte 
schon  vor  seinem  ()nlen>eintrilt  die  Tonsur  empranjren  und  war 
Akoluth  greweson".  Er  will  nie  zurück:  eher  wird  er  an  sich 
Hand  anlejren.  Zudem  ist  er  auch  nach  der  Ordensre^'el  au.-- 
gestofien ! .  .Die  in  Miravet  sind  so  böse  auT  ihn,  daU  sie  ihn 
{y'ewiU  eines  schlimmen  Todes  sterben  lassen,  wenn  sie  ihn  be- 
kommen, „denn  es  sind  bnsr  [.eule,  jrrausam  und  zur  Unade 
nicht  geneigt".  ,Von  1()0(»  Leben  habe  ich  nur  einsl''  (iule 
Behandlung  seiner  Person  wird  bahi  Nachahmung  seines  Vor- 
gehens in  Monzon  und  Miravet  bewirken. 

Aber  er  ertuhr,  wie  er  in  einem  zweiten  Briefe  schreibt, 
die  Wahrheit  des  Satzes,  daß  ^Hoffen  auf  Fürsten  gefahrlich 
sei*.  Der  König  glaubte,  hinter  diesen  Schriilstücken,  der  Art 
der  Besorgung  und  wohl  auch  hinter  dem  Wortschwall  des 
Templers  seien  allerlei  böse  Dinge  versteckt.  Er  befiehlt,  den 
aus  allen  Himmel  Gefallenen  in  Tortosa  in  Fesseln  zu  legen 
und  niemand  zu  ihm  zu  lassen.  Eine  Antwort  erhielt  der  un- 
glückliche Templer  nicht  ^). 

Neun  Monate  dauerte  bereits  die  Einschlieüung,  da  be- 
gannen die  SchluLWerhandlungen.  Noch  einmal  erinnert  der 
Komtur  Berengar  de  S.  Just  den  König  an  die  Dienste,  die  axo 
seinem  Vater,  Bruder  und  ihm  erwiesen  haben.  In  guten 
Tagen  hatte  ihnen  der  König,  wahrscheinlich  (ur  Krankheiten, 
die  Hülfe  Arnalds  von  Villanova  zugesagt:  jetzt  ist  sie  nötig. 
Denn  Hunger  und  Durst  qurden  und  machen  krank ;  sie  möchten 
Fleisch,  Wein,  Gemüse.  Sie  bieten  ihm  und  seiner  Gemahlin 
zwei  kostbare  Ringe  und  eine  poma  dambre.  Der  König  lehnte 
die  Geschenke  ab  und  drückte  sein  Bedauern  über  ihre  Lage 
aus,  die  er  aber  nicht  andern  könne  -). 

Am  selben  :28.  Oktober  llJOS,  an  dem  die  Templer  in 
Miravet  Bittschreiben  an  den   Papst    und  an   den    Vizekanzler 

')  Spater  erachuint  er  als  Schreiber  in  einem  Dominikanerkloster. 
-)  Finke  II  Nr.  %  .S.  172.    Vjil.  hierzu  mich  Trutz,  Entwicklung  S.  o."»l. 
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richteten,  worin  sie  auf  iiire  lange  Einsciiiieüung  durch  den 
Köni^'  hinwiesen  und  ihn  baten,  doch  Jaynie  zu  befehlen,  daU 
er  von  tler  Helagernnj;  ahslulie,  daü  sie  als  «retrene  Sohne  der 
Kirche  dem  Papst  in  allem  gehorchen  wollen  *),  an  diesem 
Tai^'e  ist  auch  in  r>aroca  tue  lelzle  Insiruklion  ausj^eslelll -),  tlie 
dann  anoli  tlie  Knlscheidun^'  herheiiührle.  Den  nennlhun^en 
Ramon  ra  (Juardias  gelan'cT  e»,  allerlei  kleinere  Krleiehternn^'en, 
freien  Al)/Jig  ihrer  niciittemplerischen  Dienerschaft,  Abzu^'  n)il 
iU^ix  Wallen,  mö^diehsl  geringe  Wache,  freie  Anschaflunjr  von 
Lebensmitteln  und  Kleidern,  freie  Benutzung  ihrer  Pferde,  freien 
Ausj^^an^'  und  Aiisrilt  innerhalb  bi-stinunler  Grenzen,  milde  lU»- 
liandlung  vom  Paf»sl  zu  erzielen**):  Ilaupisache  war  aber  doch, 
dal.i  sie  jetzt  in  der  Gewalt  des  Königs  zur  freien  V'erfügung 
der  Inquisition  standen.  Em  königlicher  ßeamler  schildert  den 
Eindruck  in  Miravet  am  erslen  Samslag  im  Dezember:  iMan 
muüle  durch  ein  Fenster  des  Palau  in  das  gröliere  Kastell 
steigen.  Ramon  ca  Guardia  fanden  sie  in  der  Kirche,  den 
Komtur  mit  seinen  beiden  Neffen  in  einem  ganz  verwüsteten 
Gemach.  Sofort  wird  ein  Verzeichnis  der  Habseligkeilen  auf- 
gestc»|]|,  besonders  des  vorhandenen  Geldes  —  700  dobles^ 
nach  anderer  Schätzung  70000  solidi  —  und  der  weggeschafften 
Summen*).  Von  den  dort  noch  verweilenden  G3  Eingeschlos- 
senen wurde  ein  grotser  Teil  alsbald  nach  Tortosa  geschafft. 
Bittere  Klagen  folgten  alsbald  über  die  ungerechtfertigte  Weg- 
nahme von  Kleidern  und  Waffen. 

Monzon  besaU  aulaerordentlich  reiche  Einkünfte.  Allein 
das  jrdirlich  einkommende  Bargeld  belief  sich  auf  40  bis  50  000 
solidi,  ohne  den  Zehnt  von  VV^ein,  Ol  und  Fleisch  und  das, 
was  nicht  in  Geld  entrichtet  wurde  und  keineswegs  unbe- 
deutend war.  So  ist  es  begreiflich,  dali  Peter  der  Groüe  einst 
erklarte,  wer  von  seinen  Vorfahren  eine  solche  Feste  und  solche 
Einkünfte  weggegeben,  müiate  ein  abstandiger  Greis  oder  ver- 
rückt gewesen  sein.  Peter  selbst  planle  schon,  es  an  sich  zu 
nehmen  ■'•). 

')  Benavides,  Mciiiorias  IT.  618  ff. 

*)  Villaniievn.  Viago  litcrnrio  V,  202  tf.  •)  Fiiike  II,  173. 

*)  CKl)  TtMiiiilarioB  124  f. 

■'.  Kliiki-  II.  :r.  Nr.  Ol. 


302  König  Jayme  U.  und  ilie  aragönesiachcn  Templer  cfc. 

Monzons  Belagerung  war  viel  schwieriger  und  ließ  sich 
niclit,  wie  es  einmal  heiiM,  mit  ,e?cul  et  lanza'  *)  machon.  i'jn- 
zehie  Stfulto,  wie  Fhiesca  und  [.erida,  wunien  /.w  Trnpp«*n- 
sendnngen  aulirefordcrt,  allKemeine  Aui'gebole  erl'ol^'len.  Jayme 
selbst  weillo  eine  Zeitlang'  in  der  Stadt,  ein  ^mat^isItT  in- 
^MMHorum'*  wurde  sogar  von  Pamplona  vorschriebiMi.  Aber. 
Irot/.ilcm  schon  liüh  in  tler  Fe^te  der  Verrat  eindrang  ein 
Tempelritter  erbietet  si<h  bereits  am  :2S.  Februar  durch  den 
nischof  von  Lerida,  Templergelieimnisse  und  Mittel  imd  Wrge 
zu  verraten,  wie  .Mon/.on  zu  nehmen  sei.  wenn  er  nur  sicheres 
(loleilo  und  k(Mne  nlTentliche.  gegen  seine  lOhre  gehemle  l»uüe 
bekäme  —  und  trotzdem  wir  aus  derselben  Quelle  -)  von  star- 
ken Zwisten  boren,  von  zwei  einander  gegenüberstehenden 
Parteien,  trotz  wiederholt  einsetzender  Anstürme  hielt  sich 
iMonzon  noch  lange,  nachdem  alle  antlern  Festen  schon  ge- 
fallen waren.  Verhandlungen  haben  wiederholt  durch  ArlaM 
de  Luna,  Oeneralstatthaller  von  Aragonien,  slallgefunden.  Jayme 
schlug  den  Eingeschlossenen  zwei  \\'ege  vor:  Aufboren  der  Be- 
lagerm)g,  Bewachung  durch  Truppen,  bis  der  Papst  ilber  ihre 
Personen  bestinnnt  habe;  oder  t 'hergäbe  Monzons  an  eine 
Ibttelsperson  bis  zur  Sentenz  des  Papstes;  werden  die  Templer 
verurteilt,  so  geht  Monzon  in  die  Ilande  des  Königs  ilber,  sonst 
erhalten  sie  es  zurück.  Dann  sollen  sie  in  gleicher  Weise  wie 
der  Ordensmeister  in  Gardeny  bewacht  werden^).  In  einer  Er- 
gänzung zu  diesen  Vorschlägen  wird  erklfirt*):  Schmuck,  Geld 
und  Waffen  sollen  einer  Vertrauensperson  Qbergel>en  werden; 
verlangt  sie  der  Papst,  so  eriudt  er  sie,  bei  Aufhebung  des 
Ordens  der  König,  sonst  bekommen  sie  alles  zurück.  , Be- 
treffs der  Folter  sagte  der  König,  das  sei  nicht  seine  sondern 
des  Papstes  Sache,  aber  er  verspreche  ihnen,  daü  er  mit  allen 
Mitteln  gegen  ihre  Anwendung  bei  seinen  Untertanen  wirken 
werde."  Diese  Punkte  wurden  auch  spater  den  Endverhand- 
lungen zugrunde  gelegt. 

Vorher  aber  hatte  das  Bittgesuch  aus  Miravet,  das  den 
dortigen  Templern  nichts  mehr  genützt  hatte,  noch  eine  eig(Mi- 

')  Finke  II  Nr.  84  S.  131  f. 

')  Finke  II  Nr.  68  S.  101  und  Nr.  91  8.  lo3. 

')  Villaniicva,  Viaj;..  V,  19s  rt.  *,  Ki„kfi  11.  1:>,2. 
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türnlirrhe  Episode  zur  Folge.  Der  Papst  sah  in  dein  Schreiben  vor 
allem  den  Wunsch  der  Kinjreschlos?enon,  sich  ihm  zu  übergeben. 
Darum  beanflrajrte  er  einen  Verwandten  de>  ara;:onosi>chfMi 
Königshauses,  Prior  Borlrand  de  Cassano,  an  seiner  Stelle  mit 
der  rbernahme.  Kr  sollte  dann  Per^onon  un<l  (Jfiler  Küniu' 
Jaynie  wieder  ilbori^^ebeii  *).  Wir  besitzen  ilber  die  Wirkung' 
«lieser  Ge>andlsrhiiÜ  in  .Monzon  den  vom  I.  März  1:»01)  da- 
tierten hilbschen  Bericht  eines  Notars  ans  Letida  an  den 
Templermeister  uml  den  Komtur  von  Cantavieja.  Darnnch 
wnr  die  Freude  bei  der  Ankunft  des  l^e^^aten  ^TöLier  als  spater: 
damals  hotllen  sie  viel,  später  niclils  mehr.  Denn  er  kam  nur 
zur  rbernahme  des  Kastells.  Er  zei^^te  ihnen  die  Supplik  aus 
lliravet,  die  Antwort  des  Papstes  und  seinen  Aullra^'.  Nicht 
freilich  den  Befehl,  beides,  Personen  und  (lüter,  an  Jayme  aus- 
zuliefern !  Die  Templer  baten,  da  sie  als  Laien  kein  Latein  ver- 
standen, um  einen  Gelehrten  und  einen  Schreiber  aus  Lerida. 
So  wurde  u.  a.  der  Berichterstatter  herbeigeholt.  Festgestellt 
wurde  zunächst,  daU  sie  an  dem  Auftrage  des  Papstes  nicht 
mehr  zweifeln  könnten.  Die  Hauptsache  war:  Wem  sollten 
sie  nun  alles  geben,  dem  Legaten  oder  dem  Könige?  So  stellen 
sie  dann  die  Frage  an  den  Legaten,  was  mit  Monzon  geschehen 
würde.  Er  lehnte  jede  Antwort  bis  zu  ihrer  Obergabe  ab, 
meinte  aber,  daü  die  Folgen  nur  gute  sein  könnten,  was  die 
Templer  jedoch  sehr  bezweifelten.  Mehrere  Tage  suchten  sie 
aus  ihm  ihr  künftiges  Geschick  herauszulocken;  das  mi&lang^ 
aber  völlig ').  Sie  suchten  dann  den  Ausweg,  da&  er  ihnen 
vor  dem  Könige  in  Barcelona  Antwort  gebe;  auch  das  wollte 
er  nicht. 

So  fataten  sie  dann  den  Beschluß  zur  schriftlichen  Mit- 
teilung: Da  der  Papst  keinen  ausdrücklichen  Befehl  erteilt, 
sondern  ihnen  nur  gesagt^),  »wenn  sie  wollten",  könnten  sie 
sich  ergeben,  und  da  sie  über  ihre  Zukuntl  keine  Klarheit  er- 
langten, so  wollen  sie  weiter  dulden,  bis  Gott  und  der  Papst 
ihnen  helfe.  Mündlich  gaben  sie  dann  die  anzügliche  Antwort: 
Der  Papst  pflege  in  wichtigen  Dingen  ganz  bestimmt  sich  zu 

')  Reg.  dementia  V.  Nr.  5012,  14,  16.  16,  17.     Bennviiles  II,  630  ff. 
*}  Er  wollte  also  den  besondern  .\uftrag  nicht  sagen. 
)  Dir  SttOlf  in  Heg    Xr.  5015 
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äußern,  das  sei  liier  nicht  gescliehen.  So  niQssen  sie  denn 
glauben,  dali  es  nicht  der  bostiminle  Wille  dos  Papstes  sei, 
daLi  sie  sich  cPr^ilben,  sondern  dali  er  ,aus  Zufall  oder  Ver- 
sehen**  ihnen  einij^e  liriefe  zu^asandt !  *) 

Der  Le'rMt  reiste  sehr  unzufrioilen  ah.  Zwei  hohe  krmijf- 
liche  Beamte  waren  hei  diesrr  rnterhallung  anwesend  luid  ver- 
handelten jetzt  selbst  mit  den  Bela^'erten  -).  Tranrijr  sah's  in 
Monzon  aus:  Viele  Kranke,  keine  mmiizinischen  Mittel;  Wein 
^'ab's  nur  noch  ein  wenijr  für  Messen  inul  Kranke:  (lelreide, 
Ol,  Salz  und  Leguminosen  noch  reichlich.  Das  Kästelt  war 
stark  gi^schailigt  durch  die  ^'roljen  Stoümaschinen,  einzelne  fle- 
bfiud«'.  das  Kapitel-  und  das  Krankenhaus  besontlers,  waren 
;ranz  zerstört.  Jayme  war  vielleicht  das  EPp^ebnis  nicht  so  ganz 
unangenehm.  Trotzdem  sandle  er  einen  enln'\sleten  Brief  an 
den  Papst  •*),  worin  er  seine  Benulhungen  für  den  Krfolg  der 
Legal ion  auseinandersetzt  un«l  die  Ep^rebnislosigkeit  beklagt. 
Selbst  —  was  ihm  hart  angekonmien  —  den  Laien,  die  trotz 
papstlicher  Verbote  und  königlicher  AufTorderungen  in  Monzon 
geblieben  und  gegen  ihn  gek5mp(t  hatten,  habe  er  verziehen, 
wenn  sie  jetzt  abständen;  aber  unter  dem  EinfluU  des  Teufels 
blieben  sie  verstockt.  Das  war  nicht  ganz  richtig:  eine  statt- 
liche Anzahl  Laien  verlieii  schon  am  3.  März  die  Bwrj,  Javmes 
Hoffnung  ist,  daß  die  enge  jetzt  vollzogene  Umschlieüung  in 
wenig  Zeit  die  Übergabe  von  Monzon  und  Chalamera  —  das 
zur  großen  Burg  gehörte  und  um  das  man  sich  nicht  weiter 
zu  kQmmern  brauche  —  erzwingen  werde.  Tatsächlich  fand 
die  Übergabe  am  17.  Mai,  also  zwei  Monate  später,  statt. 
Unter  ähnlichen  Bedingungen,  wie  die  Verteidiger  von  Miravet, 
mußten  die  Tapfern  von  Monzon  in  die  königliche  Gefangen- 
schaft sich  begeben  *). 

Die  dritte  größere  Templerburg  Cantavioja,  bestürmt  seit 
dem  IIJ.  Mäiv.,  schien  schon  im  April  der  Übergabe  nahe:  we- 
nigstens nach  Ansicht  des  Berengar  de  Tovia.  Wasser  hallen 
sie  keins,    außer  was  Gott  ihnen   mit  dem  Regen  schickt   und 


')  Finke  l[  Nr.  100  S.  1^1. 

'j  Die  beiden  Notnrc  konnten   ki»inen  Teniplfr  sehen   oder  fipreolien. 

')  Kinke  U  Nr.  103  S.  tH6. 

*}  Fliiko  II.  nX 
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das  ist  weni^r  und  übelriechend;  liinein  kommt  nichts,  dabei 
sind  die  Eingeschlossenen,  die  durcli  groüe  und  kleine  Wurf- 
^'eschos.-e  bedrangt  werden,  uneins  —  der  Komtur  war  ge- 
fangen — ,  die  unterste  Klasse  der  Verleidiger  halle  sich  der 
Herrschall  bemächtigt.  (Jan/,  anders  klingt  das  Schreiben  des 
slellvertrelenden  Komturs  an  die  TemplerlVeundin  Bi-rengerona 
de  Kntemru.  Wohl  erwähnt  er  die  Bestürmung  bei  Tag  und 
Nacht,  aber  alle  sind  gesund  und  kampteslVeudig,  zudem  be- 
sitzen sie  alles  in  TbertlnU ').  .So  zieht  sich  denn  auch  die 
Belagerung  noch  bis  in  den  August  hin;  damals  nuili  (lantavieja 
g**ralk*n  sein  -).  Aus  Castellol  wurden  unterm  i.  November  IHnS 
die  Bruder  abgeffdu-l,  Puigreg  war  schon  Mitte  Juli  besetzt. 
Villel  liel  Ende  Oktober  *).  So  waren  sämtliche  von  Jayme  in 
seinem  Schreiben  vom  2'A.  Januar  1308  als  feindlich  bezeich- 
nete Templerliurgen  in  seinen  Händen. 

Die  allgemeine  Clüterverwallung  ging  an  Bertrand  de  Valle 
über;  an  ihn  sincl  zahlreiche  Erlasse  aller  Art  gerichtet.  Unter 
ihm  standen  die  Verwalter  der  einzelnen  Templerhäuser  und 
Bezirke.  Die  Einnahmen  wurden  zunächst  zur  Bestreitung  der 
Belagerungskosten  verwandt;  nach  den  wiederholten  Klagen 
müssen  sie  sehr  groU  gewesen  sein  und  zeitweilig  die  Ein- 
nahmen überstiegen  haben.  Manches  wurde  auch  verschleu- 
dert; die  Templer  klagen  selbst  bitter  darüber  und  auch  sonst 
tauchen  Vorwürfe  auf:  Später  fand  eine  genaue  Kontrolle  der 
Güterverwaltung  wohl  durch  die  Zentralinslanz  statt.  Darnach 
haben  einzelne  Verwalter  allerlei  Posten  anzugeben  unterlassen, 
die  Einkünfte  in  einzelnen  Jahren  zu  billig  abgegeben,  wohl  an 
gute  Freunde,  haben  die  Teujpler  trotz  Angabe  hoher  Summen 
schlecht  in  Kleidung  und  Essen  gehalten,  dafür  die  Zahl  der 
Mitesser  unter  dem  Titel  „Wächter**  sehr  hoch  anschwellen 
lassen;  bei  einem  heiiat  es  allgemein,  daU  er  sich  nach  der 
Volksanschauung  an  Templergut  bereichert  habe*). 

Allerlei  Einzelangaben  geben  ein  Bild  von  dem  Leben  der 
Gefangenen.     Willkürliche  Härte  ist  hier  meist  ausgeschlossen; 

')  S.  Finke  11  Nr.  76  S.  120. 

-)  Jedenfalls  vor  16.  September.     Vgl.  Fiiike  II  Nr.  93  S.  159. 
■)  Finke  II  «.  121. 

*)  Vgl.  <lie  merkwürdige  Inquisition   Kinke  II  Nr.   124  S.  22S. 
Kiiiki».  I*u>><4rtiiiii  iiini   riitcruiiii^  ilci  T<'iii)iler<>nlcMi'«.     I.  zii) 
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derartige  Fälle  werden  sofort  gerügt  und  abgestellt.  Aber 
dnnini  ist  das  (loschick  der  ara^^oncsisclien  Tonipler  doch  nicht 
leicht,  tlenfijzende  Kost  erhaltiMi  sie:  an  tlrei  Ta^^en  der  Woche 
Pleis<!h,  welches  sie  wollen;  an  andern  Fische,  Käse,  Kier: 
od(»r  auch  Geld  dafür.  Als  die  für  jeden  aus^^eset/.ten  8  Denare 
in  der  Zeit  der  Teuerung  1311  nicht  reichten,  gab  ihnen  der 
König  zwei  mehr.  Über  ungenügende  Kleidung  wird  zuweilen 
geklagt.  Zur  Beiiienung:  Wassertragen,  Reinigen  der  Gefäüe» 
wird  eine  Waschfrau  genannt.  Auch  die  speziellen  Wünsche 
der  Templer,  was  Unterbringung  anbetrilTl,  wurden  berück- 
sichtigt. So  besonders  beim  Ordensmeisler.  Aiideror.«eils  ist 
die  Einsperrung  eine  sehr  strenge  und  sie  dauerte  über  drei 
Jahre.  Von  Zeit  zu  Zeit  kamen  Erleichterungen,  so  auf  An- 
regung des  Provinzialkonzils  vom  Herbst  1310,  wonach  sämt- 
liche Templer  von  den  Fesseln  befreit  werden  sollten,  wenn 
sonst  nur  genügende  Bewachung  vorhanden  sei.  Auch  können 
sie  zuweilen  In  den  Templerhöfen  frei  umherspazieren.  Das 
ist  aber  nur  für  eine  kurze  Zeit  im  Herbst  1310  bis  Frühjahr 
1311  gewesen;  bis  dahin  lagen  sie  in  Eisen  und  auch  seit 
Sommer  1311,  als  der  Papst  zu  sorgsamerer  Bewachung 
mahnte,  waren  sie  wieder  eingeschlossen,  nachts  sogar  in  1)6- 
sondern  Verlielien  untergebi*acht.  Die  Gelenke  schwollen,  Ent- 
zündungen, besonders  bei  alten  Leuten,  traten  ein;  die  Ärzte 
erklärten,  sie  könnten  dem  schwerkranken  Ordensmeister  nicht 
helfen,  solange  er  in  seiner  traurigen  Lage  verbliebe,  was 
dann  eine  Milderung  zur  Folge  hatte  ^).  Die  verstorbenen 
Templer  wurden  auf  königlichen  Befehl  außerhalb  des  cimi- 
teriums  bestattet-).  Dazu  kam  die  Pein  der  Verhöre  und 
schlieülich  die  Folter. 


Die  außerfranzösischen  Templerverhöre  sind,  wenn  über- 
haupt, nur  in  Bruchstücken  erhalten;  oft  auch  nur  in  späteren 
Bearbeitungen:  so  für  Aragonien,  Kastilien,  Italien,  Deutsch- 
land.    Nur  der  cyprische  Prozeß  ist  vollständig,   der   englische 


')  Eximen  de  Lenda  muß  vor  der  Rntsclieidiing  gestorben  sein,  denn 
später  wird  seiner  nicht  mehr  gedacht. 
•;  Kinkc  11,   W.)  \r. 


tCöDig  iayme  U.  itml  die  arngonesischcn  Templer  etc.  807 

liegt  in  einer  teilweisen  Verkürzung,  die  wohl  gleichzeitig  ab- 
^^efaüt  sein  dürfte,  vor.  Ravnouaril  konnte  vor  100  Jahren 
noch  manches  im  Vatikanischen  Archiv,  das  damals  in  Paris 
sich  befand,  nachweisen;  seitdem  sind  viele  der  an  den  Papst 
gesandten  Protokolle  nicht  mehr  /.um  Vorschein  gekommen ; 
dati  sie  ganz  verloren  sind,  möchte  ich  bezweifeln.  Zum 
Glücke  laut  sich  aus  den  Anjj^aben  des  sorgffdtitren  Raynouard 
das  Ergebnis  der  jetzt  fehlenden  Prozesse  feststellen. 

Die  Grnndlajre  für  die  Prozesse  bildet  wie  in  Frankreich 
die  Bulle  ^.Faciens  misericordiam'',  die  trotz  ihres  Datums  erst 
im  Frühjahr  1301»  und  spfdcr  in  die  Well  gesandt  wurde. 
Und  dann  vergingen  sicher  noch  Monate,  bis  die  aus  Frank- 
reich stammenden  Inquisitoren  die  weiten  Reisen  antraten  un«l 
an  ihrem  Wirkungsorte  erschienen.  So  ist  der  Beginn  der 
Prozesse  wohl  meist  ins  Frühjahr  1310  zu  setzen;  nur  in  Eng- 
land beginnt  das  Verhör  schon  im  Oktober  1309. 

Die  Bulle  bestimmte  für  alle  auiaerfranzüsischen  Länder 
dieselbe  Organisation:  eine  päpstliche  und  eine  bischöfliche 
IJntersuchungskommission,  erstere  gegen  den  Orden  und  den 
Grotiprazeptor  des  Landes,  letztere  gegen  den  einzelnen  Tenipler 
im  einzelnen  Bistum.  Da  über  den  einzelnen  ~  die  Provinzial- 
konzilien  aburteilen  sollten,  über  erstere  aber  der  Papst  und 
das  allgemeine  Konzil,  so  ist  es  begreiflich,  da&  gerade  die 
nach  Vienne  gesandten  Akten  mehr  als  die  Einzeiuntersuchungen 
erhalten  sind ').  Denn  die  Akten  über  den  einzelnen  hatten 
ja  nach  der  Aburteilung  wenig  Wert.  Doch  hat  man  sich  in 
der  Art  der  Untersuchung  allerlei  Freiheiten  gestattet ;  das  lag 
schon  in  der  Natur  des  Anklagematerials  begründet,  das  für 
beide  Prozesse  ja  zu  dreiviertel  dasselbe  war;  und  auch  in 
der  Zusammensetzung  der  Kommissionen,  die  ebenfalls  für 
beide  Abteilungen  in  der  Hauptsache  dieselben  Persönlichkeiten 
enthielten  ^).     So  entstanden   allerlei   interessante  Konfusionen, 


*)  Der  Prozeß  der  Diözese  £lne  macht  eine  Ausnahme  (Michelet 
II,  428  if.).  Er  ist  vollständig,  der  Typus  der  hischuflicben  rntersuchungs- 
kommiasion.  wie  er  aber  sonst  wohl  selten  sich  zeigte.  Die  Kommission 
ist  nach  der  Vorschrift  für  Frankreich  zusammengesetzt  (Bischof,  2  Kano- 
niker, 2  Minoriten  und  2  Dominikaner),  denn  Eine  gehorte  zur  Kirchen- 
provinz Narhonne. 

'-,  W'l.  S    234  f.  d«s  Näh»Me. 
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die  vor  allem  SchoUmüller  zu  den  gewagtesten  Kombinationen 
über  die  Entstehung  der  Akten  veranlaüten,  die  aber,  was 
wichtiger  ist,  schon  zur  Zeit  ilos  Konzils  von  Vienne  erkannt 
wurden. 

Die  nachfolgende  Übersiclit  soll,  unter  stetem  Hinwei? 
auf  die  Organisation  \uu\  das  ursprüngliche  Material,  im  wesoiit- 
liclien  nur  das  bringen,  was  l'Qr  die  SchuUlfrage  von  He- 
deutung  ist;  eine  breitere  Darstellung  füllt  der  Territorial- 
geschichte  zu. 

Soviel  schon  über  den  aragonesischen  Templerkampf 
diT  Jahre  \'M)H  und  1)  bekannt  war,  ilio  Verhrire  waren  bis- 
lang völlig  verschollen.  Im  zweiten  Bande  kann  ich  nur  ein 
Bruchstück  von  Originalen  bieten'):  Stücke  der  bischöflichen 
Inquisition  in  Lerida,  d.  h.  der  Untersuchung  von  Templern, 
die  in  Lerida  gefangen  waren,  und  ein  winziges  Stück  der 
sich  anschließenden  Untersuchung  in  Pamplona,  d.  h.  also  aus 
Navarra,  deshalb  von  besonderem  Interesse,  weil  wir  bislang 
über  Navarra  ja  überhaupt  nichts  wuüten.  Die  Untersuchung 
in  Lerida  umfaßt  für  Februar  und  März  1310  im  ganzen 
34  Vernehmungen;  dann  folgen  anfangs  Mai  in  Oleto  zwei  und 
in  Stella  ein  Verhör  und  zwar  eines  Hundertjährigen!  Alle 
leugnen,  kaum  den  leisesten  Fleck  lassen  sie  an  dem  geliebten 
Orden.  Die  nichttemplerischen  Zeugen  sind  dem  Orden  nicht 
alle  so  freundlich  gesinnt;  kleinen,  allerdings  schwer  begründ- 
baren Verdacht  wollen  viele  schon  vor  der  Katastrophe  gehabt 
haben;  hauptsächlich  wegen  des  auffälligen  Geheimnisses,  mit 
dem  der  Orden  Kapitel  und  Aufnahmen  umgab.  Da  klet- 
tern die  Leute  aufs  Dach  oder  spähen  durch  die  Ritzen;  kein 
Wunder,  daß  eine  Wache  aufs  Dach  und  eine  Tuchwand  vor 
die  Ritzen  gestellt  wird.  Spione  haben  einen  gebrauchten  und 
genäßten  Teppich  gefunden;  ohne  Zweifel  muß  deshalb  auf 
dem  Templerkapitel  Unheimliches  vorgekommen  sein!  Aller- 
dings gibt's  auch  ehrliche  Freunde  des  Ordens,  Geistliche,  die 
früher  lange  Zeit  im  Orden  Beichtväter  gewesen  und  ihm  ein 
geradezu  glänzendes  Glaubenszeugnis  ausstellen. 

Wie  diese  so  werden  auch  die  andern  aragonesischen  Vei- 
höre  gewesen  sein.    Wir  wissen,  daß  sie  schon  vor  dem  18.  März 

';  Finko  II.  3r>4  ff. 
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1311  in  den  Händen  des  Papstes  waren.  Daü  sie  ihn  nicht  be- 
friedigten, wenn  sie  angeblich  auch  starke  Verdachtsmomente 
enthielten,  jreht  aus  seiner  Verordnunjr  über  die  Anwendung' 
iler  Folter  hervor  *),  die  freilich  das  Verhalten  der  aragonesi- 
schen  Templer  nicht  geändert  hat  -). 

Jaynie  hat  sich  nicht  wie  die  Engländer  gesträubt,  son- 
dern sich  zu  ihrer  Anwendung  am  19.  Aujrust  1311  bereit  er- 
klärt. So  ist  denn  unter  Leitung  der  Bischöfe  von  Lerida  und 
Vic  in  der  Zeit  von  September  bis  Mitte  November  1311,  als 
das  Konzil  schon  längst  begonnen,  mit  der  Folter  gearbeitet. 
Damals  erhielten  die  vier  Folterer  ihren  Sold.  »Propter  tor- 
menta  et  alia  eorum  mala''  bedürfen  die  Templer  der  Arzte 
und  der  Medikamente,  heiUt  es  vielsagend  in  einem  Erlati 
Javmes  an  den  Generaladministrator  der  Güter.  Er  soll  dafür 
aus  den  Ordensmitteln  sorgen.  Seit  Ende  1311  wird  man  die 
Armen  in  Ruhe  gelassen  haben  bis  zur  Entscheidung  über  ihr 
Geschick,  die  sie  schon  1310  vom  Septemberkonzil  erbeten 
hatten  ^) ;  auch  Jayme  hatte  sich  an  die  Bischöfe  gewandt  ^). 
Wahrscheinlich  fand  kurz  vor  Mai  1311  wieder  eine  Versamm- 
lung statt  und  wiederum  wurde  —  sonderbarerweise  —  die 
Entscheidung  verschoben ;  anfangs  Juni  tagte  eine  neue  Synode, 
über  deren  Ausgang  ich  nichts  weiU^).  So  scheint  denn  erst 
nach  dem  Vienner  Konzil  Lossprechung  und  Versorgung  für 
die  aragonesiscben  Templer  durch  das  Provinzialkonzil  von 
Tarragona  am  4.  November  1312  erfolgt  zu  sein.    Decretum- 


')  Vgl.  Benavides  11,  788;  Reg.  dementia  V.  Nr.  7498. 

')  M»c.  5H76  der  Nationalbibliothek  in  Parts  int  ein  Miacell.-Band, 
der  Stncke  vom  14.  bis  17.  Jabrfaandert  enth&lt.  Da  steht  bei  Stfick  3  f  14 
von  einer  Hand  saec.  XVII :  Inqtiisitio  contra  Templarios  archiepiscopi  Terra- 
conensis  et  episcopi  Valentinensis  anno  MCCCXI.  Weiter  nichts.  Da  das 
folgende  Blatt  4  von  derselben  Hand  ist  und  ganz  andere  Dinge  enthAlt, 
darf  man  annehmen,  daß  bei  der  Zusammenstellang,  jedenfalls  bei  der 
Foliierang,  der  Prozeß  schon  gefehlt  hat. 

')  Finke  II,  203  Nr.  109.     Vgl.  Prutz,  Entwicklung  S.  352  f. 

')  Finke  11,  99. 

')  Reg.  289  f.  88 V.  An  den  Bischof  von  Valencia:  Intellcximus, 
quod  infra  breves  dies  vos  et  ceteri  prelati  debetis  discedere  a  concilio 
Terrachonensi  .  .  .  1311  IUI.  idus  lunii.  Damals  sollten  auch  die  Templer 
erscheinen,  die  beim  letzten  Konzil  krank  waren  und  inzwischen  genesen 
sind.     DMselbht  f.  To^, 
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quo  Fuit  ne  aliquis  eos  infamaro  auderet  ^).  So  ^'huizend  war 
der  Endspruch  (ur  die  Templer  nirgends  ausgefallen. 

Über  den  Untergang  des  Ordens  in  Kastilien  haben  wir 
merkwürdig  dürflige  Nachrichten.  Cber  die  entscheidende  Zeit 
von  1 307  auf  1 30S,  über  das  Verhallen  Ferdinands  IV.  und  über  die 
liefangcnnahme  haben  wir  nur  das  wenige,  was  die  Cronica  de 
Don  Fernando  el  IV.  berichtet:  dii;  Verhandlungen  des  Templer- 
meisters mit  dem  Könige,  der  Königin  und  dem  aufsässigen 
Infanten  Philipp,  worauf  dann  die  Übergabe  an  den  König 
ohne  Kampf  erfolgt-).  Aber  auch  die  Verhöre  und  Konzilien 
kennen  wir  fast  nur  dem  Namen  nach.  Raynouard  ^)  hat 
noch  Stücke  der  Verhöre  gesehen,  die  jetzt  auch  der  Spürsinn 
eines  Fidel  Fita  *)  nicht  aufzufinden  vermochte. 

Wie  für  alle  Länder  erfolgte  auch  für  Kastilien  im  August 
1308  die  Ernennung  der  beiden  Kommissionen^):  der  Erz- 
bischöfe von  Toledo  und  Compostella,  der  Bischöfe  von  Palentia 
und  Lif^sabon  und  vier  Gehülfen.  Nirgends  steht  verzeichnet, 
wann  sie  die  Untersuchung  begonnen  haben;  nach  Raynouard 
sind  vom  Erzbischof  von  Compostella  in  Medina  del  Canipo 
30  Templer  und  3  Zeugen  vernommen:  kein  Templer  gestand 
etwas,  die  3  Nichttempler  stellten  ihnen  das  glänzendste 
Zeugnis  aus.  Am  selben  Orte  inquirierte  der  Bischof  von 
Lissabon  4  Nichttempler  und  in  Orense  28  Templer  und 
6  andere;  auch  hier  dasselbe  günstige  Resultat.  In  einem  von 
Benavides^)  angezogenen  und  von  Fita  besser  edierten  Bruch- 
stück eines  Verhörs  von  5  Nichttemplern  ist  das  Urteil  nicht 
so  günstig:  Einer  erklärte,  dalä  sich  die  Templer  um  Verord- 
nungen und  Interdikte  der  Bischöfe  nicht  kümmerten;  das  wird 


*j  Mansi,  Couciliorum  Coli.  XXV,  515  ff. 

-)  Memoriös  I,  208. 

*)  Monumena  historiques  S.  264  ff.  und  S.  313—315  mit  der  Bezeich- 
nung Arcb.  du  Vat.  Instr.  misc.  Nach  S.  814  f.  existierte  sogar  ein  Auszug 
fOr  das  Konzil  von  Vienne. 

')  Actas  inedittis  de  siete  conciüos  eapafioles  (1882).  Das  Uuch  von 
Chr.  Gottlieb  v.  Murr.  Cber  den  wahren  Ursprung  der  Rosenkreuzer  .  . . 
kenne  icii  nicht.  —  R.  Catnpomanes.  Dissertaciones  historicas  del  orden  y 
cavalleria  de  los  Templarios  (1747)  enthält  fQr  diese  Zeit  nichts  Selbständiges. 

^)  Vgl.  S.  282. 

•'    Benavides  IJ,  634  tf  ;  Fita  9U  ff. 
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stimmen;  ein  zweiter  hat  gehört,  daß  sie  zur  Verächtlicli* 
machung  des  Kreuzes  es  am  Steigbügel  dort  anbringen,  wohin 
sie  den  Fu&  setzen;  ein  dritter  kennt  die  Erzählung  vom  drei* 
mal  geschlossenen  Buch,  in  dem  ein  Templer  las.  Die  stärkste 
Geschichte  bringt  der  vierte:  König  Alfonso  —  doch  der  deutsche 
König?  —  trieb  einen  Jüngüng  zum  Eintrilt,  um  das  Ordens- 
geheimnis zu  erfahren,  und  der  hat  dann  alle  Greueltaten  mil* 
erlebt.  Das  ist  anscheinend  aber  auch  das  einzige  Ungünstige, 
was  über  die  kastilianischen  Templer  geäuüert  worden. 

Die  unbestimmten  Angaben  lassen  es  auch  im  unklaren, 
üb  diese  Verhöre  der  |)ap>lliclien  und  bischöflichen  Kommis- 
sionen in  Verbindung  mit  den  Frovinzialkonzilien  zu  Alcala  ^) 
am  8.  November  1300  und  zu  Medina  del  Campo  am  127.  April 
1310  stattfanden;  anderswo  war  das  nicht  der  Fall.  Dats 
ersteres  sich  mit  der  Templerfrage  beschäftigte,  steht  urkund- 
lich fest;  beim  zweiten  ist  es  zu  vermuten,  doch  nicht  er- 
wiesen. Für  den  15.  Juli  1310  hat  Erzbischof  Gundisalvus 
von  Toledo  ein  Konzil  super  inquisitione  nobis  commissa  contra 
fratres  dicti  ordinis  angekündigt-);  weitere  Nachrichten  fehlen. 
Auffällig  ist,  daü  in  Salamanca  schon  im  Oktober  1310  ein 
Freispruch  erfolgt  sein  soll,  wie  es  im  Anschluß  an  Mariana') 
überall  heilet,  und  dais  die  Templer  um  vollständige  Restitu- 
tion ersucht  hätten,  was  vorläufig  noch  zurückgestellt  sei.  Un- 
möglich ist  es  nicht,  denn  auch  in  Mainz  geschah  ähnliches. 
Es  kommt  aber  jetzt  noch  erst  die  Folterprobe,  die  auch  an 
den  Kastilianem  nicht  vorbeigegangen  ist^).  Auffällig  ist  das 
von  Fita  zitierte  Dokument^),   das  früher  existiert  haben  soll, 


')  Fita,  25  ff.  *)  Fita,  57. 

')  Pro  eortiin  iimoceDÜa  pronunciatum  communi  patrom  suffragio,  ad 
pontificem  tarnen  Romanum  reiirta  totioa  rei  summa  deliberatio.  Mansi, 
Coocilionim  coUectio  XXV,  298. 

*)  Reg.  Clementis  V.  Nr.  6716  vom  30.  März  1811:  Aufforderung 
znm  Foltern.  Vorwurf,  daß  die  Kommission  das  nicht  schon  früher  getan 
hiLtte  (quod  tarn  minus  prudenter  quam  negligenter  facere  omisistis). 

^)  Fita.  105  f.  TestiHcaron  los  alli  firmados,  que  no  hallaron  contra 
ellos  cosa,  que  se  les  pudiesse  acusar  en  iuicio.  Da  als  einer  der  Richter 
der  Bischof  von  Visen  (Kirchenprovinz  Braga  in  Portugal)  genannt  wird, 
so  könnte  es  sich  nur  um  eine  bischöfliche  Kommission  in  der  Diözese 
Viseu  handeln. 
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verseilen  mit  den  Siegeln  der  0  Inquisitoren,  worin  sie  ein 
Generalurteil  über  die  Untersuchung  in  Spanien  und  über  das 
überaus  günstige  Ergebnis  abgeben.  Das  ist  sonst  nicht  ge- 
schehen *). 

Die  engli:5chen  Teniplerverhüre  wurden  am  Trüheslen  aus- 
föhrlicli  bekannt-);  nicht  daü  sie  ganz  vollständig  wären:  Zu- 
nricl)»t  scheint  der  Editor  an  einigen  Stellen  gekürzt  zu  haben; 
wenigstens  hat  eine  Pariser  Handschrift  des  14.  Jahrhunderts 
ein  ausführlicheres  Bruchstück  der  Verhöre  auf  S.  352,  wobei 
es  sich  allerdings  meist  um  Wiederholungen  handelt  ^).  Wich- 
tigor ist.  dati  die  Handschrift,  aus  der  Wilkins  schöpfte,  kein 
ofti/ielles  Protokoll  ist,  sondern  eine  wohl  gleichzeitige  Nolariats- 
zusammenslellung  des  Wesentlichen  enthält,  in  der  aber  vieles 
und  Interessantes  fehlt.  So  heißt  es  am  Schiuta  des  Protokolls 
über  die  Aussöhnung  einer  Templergruppe  in  London  *),  dal3 
eine  ganze  Reihe  von  Einzelheiten  über  allerlei  Verordnungen, 
über  EinschlieL^ung  und  Trennung  der  Gefangenen,  über  Ver- 
suche, die  Brüder  zum  Geständnis  zu  bringen,  bald  durch  die 
Bischöfe  persönlich,  bald  durch  „severas  et  crudeles  personas 
laicas    iudicium    sanguinis    quandoque    exercentcs*  ^),    in  den 


*)  über  den  portugiesischen  Prozeß  weiß  ich  nichts  weiter  zu  sagen, 
als  was  an  andern  Orten  schon  ausgofQhrt  worden  ist.  Auch  die  porta- 
g;iesischen  Templer  bekannten  sich  als  nichtschuldig.  König  Diniz  schätzte 
sie  und  forderte  ihren  Übergang  zu  einem  andern  Orden.  Das  Buch  von 
A.  Ferreirii.  Memorins  .  .  .  dos  Templarios,  parte  primeira,  toro.  1  und  II 
(1735)  bringt  fUr  diese  Zeit  nichts.  Verfasser  spricht  II,  919,  was  bislang 
flbersehen  ist,  von  der  opposiciaö  que  fez  el  rey  D.  Diniz,  de  que  hey  de 
tratar  na  terceira  parte  na  dissertacao  iuridicopoh'tica.  Dieser  Teil  scheint 
nicht  veröffentlicht  zu  sein. 

')  Wilkins,  Concilia  magnae  Brittanniae  II  (1787)  aus  einem  Msc. 
der  Bodleiana. 

^)  Msc.  5376  (Miscell.)  der  Nationalbibliothek.  Unmöglich  ist  nicht, 
daß  hier  eine  andere  Fassung  vorliegt.  So  heißt  es  hier  z.  B.  in  ecclesia 
8.  Botulfi  extra  portam  episcopi;  im  Druck  extra  esgate  Bishop.  Übrigens 
hat  die  Abkürzung  auch  manche  gute  Wendung  verschlungen.  So  sagt 
W.  de  Chaseley  zu  Punkt  VI:  Credit,  quod  sint  ubique  confessi  veritatem, 
praeterqunm  in  Francia! 

*)  Wilkins  II,  393.  —  Es  fehlt  auch  der  Auszug  aus  dem  Protokoll 
des  Bischofs  von  Clermont,  der  auf  Himhert  Blanke  Bezug  hat.  S.  364. 
S.  861  fehlen  mehrere  Zeuff^n  usw. 

■')  Das  Süll  doch  ein  liinwci.s  auf  iViv  Anwendung  der  Folter  sein? 
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^schedulac**  des  Notars  enthalten  seien  und  dort  eingesehen 
werden  könnten.  Vom  kuHurgoschichtlichen  Standpunkte  kann 
man  das  Fehlen  dieser  Einzeltatsachen  bedauern,  für  die  prin- 
zipielle Beurteilung  des  englischen  Templerprozesses  und  seiner 
Ergebnisse  liegt  alles  Material  vor  »). 

Vom  festländisrhen  Besitze  des  jungen  englischen  Königs, 
von  Agen  aus.  sollten  sich  die  üblen  Teinplergerfichte  ver- 
breitet haben.  An  Eduard  II.  hatte  sich  ebenso  wie  nach 
Aragonien  I*liilipp  der  Schone  alsbald  nach  der  Gefangennahme 
am  !().  Oktober  1307  durch  den  Prior  de  Manso  Bernard 
IVleli  gewandt-).  Eduard  11.  verhielt  sich  zunächst  ungläubig, 
wollt«'  sogar  gemeinsam  mit  den  Herrschern  auf  der  spanischen 
Halbinsel  Opposition  machen,  ward  aber  noch  vor  JahresschluU 
für  die  Verfolgung  der  Templer  gewonnen  %  nahm  sie  zu  An- 
fang 1308  gefangen  und  beschlagnahmte  ihre  Güter. 

In  England  beginnt  zu  Ende  Oktober  1300  die  Arbeit 
der  päpstlichen  und  bischöflichen  Inquisitionskommissionen  ^). 
Die    leitenden    Persönlichkeiten   sind    in    London,   Lincoln    und 


')  Bemerkenswert  ist  auch,  daß  der  Auszug  für  Vienno  nichts  wesent- 
lich Neues  enthalt,  also  mit  unserm  Stoffe  arbeitet. 

')  Dieser  eigenartige  Mann,  den  die  französischen  Templer  als  ihren 
traytttur  neben  Esquiu  de  Floyran  stellten,  wird  bei  Rymer,  Foedera 
II,  ],  63  (111,  474)  von  Eduard  II.  dem  Papst  empfohlen:  negotia  discreti 
et  nobia  dilecti  magtstri  liernardi  Peleti  priorts  do  Manso,  uiriosque  iuris 
professoris,  der  seinem  Vater  und  ihm  gedient.  Eine  frQbere  Bitte  hat  der 
Papst  nicht  erfüllt.  Amanten  de  Lebret  verfolgt  ihn  bis  aufs  Blut.  Auf 
Bitten  Philipps  des  SchOnen  entließ  er  ihn  aus  seinem  Dienst.  In  Reg. 
Clement is  V.  Nr.  2688  steht:  ßernardus  Poleti  (so)  utriusqne  iuris  professor, 
dominus  loci  de  Manso  necnon  et  prior  et  Raymundus  Peleti  fratcr  eius 
canonicns  ecclesie  [de  Manso]  haben  einen  Besitzstreit  mit  den  Minoriten. 
1308  Februar  5.     Über  ihn  vgl.  oben  S.  111. 

')  Lcns  (III,  299)  Hinweis  auf  die  Beziehungen  zu  seinem  kBnftigen 
Schwiegervater  ist  ganz  überflfissig.  Eduard  handelte  gerade  so  wie 
Jayme  II.  SchottmQllers  Angaben  I,  372  f.  sind  Phantasien.  Die  Daten  sind 
richtig  bei  Prutz,  Entwicklung  S.  159  f.  gegeben.  Beachtenswert  ist,  daß 
ii  Peleti  seine  energischen  BemQhen  stützte  durch  litterae  quorundam,  also 
nicht  bloß  des  Königs  Philipp,  und  durch  den  Hinweis  auf  Templergeständ- 
nisse (Rymer  I,  I,  101  oder  III,  36  und  VVilkins  11,337).   Schon  in  dieser  Zeit ! 

*;  Aus  meinen  obigen  Ausführungen  wird  man  nicht  mehr  wie  Lea 
das  Empfinden  haben,  als  ob  hier  eine  besondere  Zögerung  vorliege. 
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York  die  beiden  französischen  päpstlichen  Kapklne  Abt  Deodat 
von  Lagny  (de  Latigniaco)  und  Sicard  de  Vauro  ^).  Sie  unter- 
suchen in  den  3  Diözesen  mit  dem  betreffenden  Bischöfe.  Der 
Londoner  betonte  wiederholt,  soweit  die  Untei'suchung  den 
Orden  selbst  oder  den  Groüprüzeptor  von  England  betrette, 
wolle  er  nur  Zeuge  nicht  Examinator  sein  -).  Und  ein  anderes 
llal  erklärt  das  Londoner  Provinzialkonzil,  der  Bischof  von 
Chicester  solle  zum  GroLipräzeptor  gehen,  denn  er  allein  unter 
den  anwesenden  Bischöfen  könne  gegen  den  Orden  als  solcher 
vorgehen  "^j.  Man  weiti  also  beide  Behörden  wohl  auseinander- 
zuhalten, wenn  auch  tatsächlich  nur  die  bischöfliche  Kommis- 
sion, d.  h.  die  Untersuchung  j:e^'en  die  Einzeltempler  in  Tätig- 
keit erscheint. 

Merkwürdig  selbständig  geht  man  vor;  zuerst  nach  dem 
Schema  der  87  (88)  Anklageartikel:  vom  November  bis  März 
1310  gegen  ungefähr  50  Templer.  Wie  aber  keiner  gesteht, 
werden  von  jetzt  an  immer  neue  Artikel  formiert I  So  werden 
zunächst  11  nichttemplerische  Zeugen  gefragt;  aber  auch  hier 
ist  das  Ergebnis,  abgesehen  von  allerlei  Verdachtsmomenten, 
negativ.  Am  3.  Juni  1310  werden  die  ultimi  articuli  ange- 
kündigt, denen  am  8.  Juni  aber  noch  die  Frage  Tolgt:  Wie  er- 
teilt der  Grobpräzeptor  oder  ein  anderer  Laien-Kapitelsvorsteher 
die  spezielle  Absolution  im  Kapitel  und  welche  Worte  gebraucht 
er  dabei?  W^ohl  äulsern  sich  hier  einige  Templer  so,  daß  man 
annehmen  muä,  daß  sie  den  Vorsteher,  trotz  seines  LaientumSt 
zur  Erteilung  einer  allerdings  nicht  scharf  umschriebenen  Ab* 
Solution  für  ßlhig  hielten;  andere,  und  zwar  die  maiagebenden 
Persönlichkeiten,    haben  jede  Inkorrektheit  hier  abgewiesen^). 

Ähnlich,  nur  viel  dürftiger,  werden  die  Verhöre  in  Lin- 
coln, York,  in  Irland  und  Schottland  geschildert;  auch  hier 
nach  alten  und  neuen  Fragezusammenstellungen,  an  verschie- 

')  Die  andern  Glieder  der  Kommissiun,  abgesehen  vom  Erzbischofe 
von  York  und  dem  Biachof  von  Chicester  (das  eine  Mal!)  werden  gar  nicht 
genannt.     Vgl.  über  die  Kommission  S.  2^4  Anni.  1. 

*}  Wilkins  II,  349,  890  (er  handle  als  Ordinarius  cum  ipai  recesserint, 
quibus  ipse  fuerat  per  papam  adiunctus) 

^)  £o  quod  ipse  solus  datus  erat  contra  ordinem. 

\  Wilkins  II,  329  -  3ö6.     \^\.  aucli  \\\\\x\u^. 
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iletien  Orten  und  in   verschiedenen  Gruppierungen:   auch   hier 
keine  Resultate  ^). 

Um  April  IBtl  ^TifT  die  Londoner  Komntission  zum  letzten 
lirdfsmiUel;  sie  vernahm  eine  ^roUe  Menj^^e  von  Laien,  Ueist* 
liehen,  Mönchen  über  den  Ruf  des  Ordens.  Da  werden  nun, 
zum  Teil  direkt  auf  Weiber^^esclnvätz  beruhend,  die  tolUten 
und  schon  deshalb  miMst  un^^laubwQrdigen  Geschichten  über 
Ordens^enossen  berichtet;  vor  allem  spielt  das  Kreuz  im  Hinter- 
teil der  Templerhose  eine  Rolle  I  Hier  erklingt  auch  der  Warn- 
ruf: Hütet  euch  vor  den  Küssen  der  Templer!  Ob  die  Geschichte 
vom  Übertritt  des  Hii^'^o  de  Nipurias  —  das  ist  der  in  Nr.  I 
des  IL  Bandes  genannte  Hugo  de  Ampurias  —  richtig  ist? 
Den  armen  Londoner  Gefangenen  wurden  im  Mai  diese  Be- 
schuldigungen mitgeteilt.  Sie  haben  sich  auf  das  einzelne 
nicht  eingelassen,  haben  ein  warmes  Glaubensbekenntnis  ab- 
gelegt und  an  die  Richter  die  mannhafte  Bitte  gerichtet,  sie 
möchten  über  sie  so  urteilen,  wie  sie  es  vor  Gottes  Richler- 
stuhl  verantworten  könnten  -). 

So-')  war  im  Sommer  1310  für  die  eifrigen  Ankläger  die 
Sache  recht  unerfreulich.  Nunmehr  mischt  sich  Klemens  V. 
ein;  ihm  war  durch  die  Inquisitoren  berichtet,  daU  sich  Prälaten 
und  Könige  gegen  die  Anwendung  der  Folter,  die  nicht  landes- 


')  Wilkins  TI,  366  ff.      Intoressant    der   Hioweta    des    Uiachofa    von 
Andrew  wegen  der  Formlosigkeit  seines  ProtekoUs  II»  883.. 

«)  WiJkins  II.  358—364. 

')  Lea  Ilf,  299  meint,  daß  die  Folter  von  Anfang  an  eine  Rolle 
gespielt,  ancb  der  König  gleich  nachgegeben  habe  Wiirc  das  der  Fall, 
so  wQrde  man  die  Klagen  Klemens*  V.  vom  6  Angost  1310  nicht  verstehen. 
Sie  bauen  darauf,  dafi  Bischöfe  und  KOnig  bis  dahin  die  Folter  verhindert 
haben.  Die  anfängliche  Nichtanwendung  zeigt  ftbrigens  such  der  oben 
erwflhnte  Fragebogen  des  Erzbischofs  von  York,  der  sicher  aus  dem  Jahre 
1310  stammt.  Vgl.  Chronicon  .  .  .  Walteri  de  Hemingbnrgh  II  (1849),  286. 
Lea  hat  aus  der  Stelle  in  don  königlichen  Briefen:  eosqne  [die  Kommission] 
permittant  de  corporibus  dictorum  Tempinriorum  facere  id  quod  eis  secnndum 
legem  ecclesiasticam  videbitur  faoiendum  geschlossen,  daß  hier  von  Folter 
die  Kede  sei;  das  wflre  an  sich  nicht  unmöglich,  paßt  hier  aber  nicht, 
weil  FIduard  nach  der  päpstlichen  Aufforderung,  die  Folter  zuzulassen,  am 
22.  NoveniW  1310  zum  ersten  Male  sagt:  quod  iidem  prelati  et  inquisitures 
de  ipsis  Templariis  et  eonim  corporibus  in  questionibus  et  aliis  ad  hoc 
convenientibus  orüinent.     Rymer  1,  4,  177  (lil,  281). 
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Üblich  sei,  gewehrt  hätten  und  darum  seien  keine  Ergebnisse  er- 
zielt. In  beweglichen  Worten  mahnte  er  Bischöre  und  Herr- 
scher zur  Anwendun«,:  dieses  lelzlen  Hüirsmittels  *).  Wie  uner- 
hört dieses  Schreckmittel  in  En^rland  war,  bekundet  der  Fra^re* 
bogen,  den  der  Erzhischof  von  York  an  alle  Klöster  und  Lehrer 
der  Theologie  in  seiner  Provinz  rundsandte.  Darin  hieü  es: 
„MuLi  man  die  Templer,  da  sie  gar  nichts  gestehen,  der  Kolter 
unterziehen,  obwohl  das  in  England  niemals  gesehen  oder  ge- 
hört ist?  Wer  nmü  eventuell  follern,  Kleriker  oder  Laien? 
Und  wenn  man  in  ganz  England  keinen  Folterknecht  iinilen 
kann,    muL^  man  tia  vielleicht  sich   an  das  Festland  wenden?" 

Daü  die  Folter  seit  Herbst  1310  bis  Sonmier  1311  gear- 
beitet hat,  mit  schlieLMicher  Zustimmung  des  Königs,  wissen 
wir  aus  einer  versteckten  Andeutung'-);  direkt  ist  uns  nichts 
überliefert.     Und  das  Endergebnis? 

Auf^)  dem  zwei  Monate  tagenden  Provinzialkonzil  von 
York  geben  die  gepeinigten  Templer  ihre  Diffamation,  den 
Häresieverdacht  zu,  demütig  empfangen  sie  die  Lossprechung, 
dann  werden  sie  aus  dem  Geföngnis  entlassen  und  verschiede- 
nen Klöstern  zu  einem  neuen  Leben  der  Buße  zugeteilt.  Auf 
dem  gleichzeitig  (im  Juni  und  Juli  1311)  versammelten  Pro- 
vinzialkonzil der  Provinz  Ganterbury  in  London,  wohin  auch 
die  Templer  aus  Lincoln  geschafft  waren,  gab  es  drei  Geständige. 
Davon  war  einer  während  der  Katastrophe,  wie  er  sagt,  im 
Aultrag  seiner  Obern  in  Frankreich  gewesen  und  hatte  dort 
starke  Eindrücke  von  der  verzweifelten  Lage  des  Ordens  be- 
kommen; einen  zweiten  hatte  eine  fast  unmöglich  klingende 
Drohung  des  einen  päpstlichen  Richters  so  eingeschüchtert,  da& 
er  nunmehr  alles  gestand.  Die  übrigen  blieben  fest,  nur  daU 
sie  einige  Inkorrektheiten  in  der  Absolutionsfrage  gestanden;  alle 
unterzogen  sich  ganz  wie  in  York  der  demütigenden  Prozedur 
der  Aussöhnung,  weil  sie  diffamiert  waren.  Vielleicht  ist  am 
bezeichnendsten  für  den  geringen  Glauben  der  Konzilsprälaten 

»)  Reg.  Clementis  V.  Nr.  6376-8. 

')  Vgl.  oben  S.  312  Anm.  5.  Um  ans  dem  berülimtesten  der  eng- 
lischen Templer,  Himbert  Blanke,  die  Wahrheit  herauszupressen,  hielt  man 
ihn  ^in  vilissimo  carcere  ferro  duplici  constrictus".     Wilkins  II,  393. 

',  Wilkins*  II,  383-93;  394 -4Ul.     Die  Schlußstelle  S.  392. 
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an  irgendwelche  Scliuld,  daü  man  in  der  Absolutionsforniel  die 
direkte  Beliauptun^^  der  Exkoninninikalion  (nb  exconmiunicatio- 
nis  vinculis,  qiiibus  proptcrea  tenebaris)  in  eine  bedin^'te  Form 
(si  aliqiiibu  spropterea  Unebaris  .  . .  atl  cautclam)  auf  V\*rlan^en 
einiger  Konzilsvfder  umänderte  I 

Die  beiden  (irolJwurdenlrrijror  Wilhelm  «h»  la  More,  Prfi- 
zeplor  von  Kn^dand,  um!  Ilimberl  l'lank.  Prfi/.eplor  der  Anvei-Lnn«, 
lieiien  sich  zu  ^ar  keinem  Zu^fosländnis  herbei.  More  erklärte, 
er  wolle  kein  Verbrechen  abschwuren,  das  er  nie  bejjranpMi: 
«las  ist  die  letzte  Nachricht  ilber  ihn,  zwei  Jahre  später  winl 
er  als  verstorben  bezi'irhnet.  l?l)er  llimbert  Blank  la^'(?n  cr- 
preljte  französische  (leständnisse  vor:  auch  er  leimte  jedes  (le- 
ständnis  ab.  und  so  hielt  man  ihn.  um  die  „Wahrheit  noch 
herauszupressen",  im  elendesten  Kerker  in  Eisen  ein^^eschlossen. 
Kr  erbte  später  das  kleine  Einkommen  des  englischen  Groß- 
präzeptors. 

Deutschland  tritt  im  Templerdrama  sehr  stark  zurück; 
nur  die  Verwaltung  der  Ordensjrüter  hat  allerlei  Spuren  in  den 
rrkundenbnchern  hinterlasssen,  während  die  uns  interessierende 
Schuldfrage  nur  ein  einziges  Mal  zur  Erörterung  kommt. 

Hat  in  Deutschland  eine  allgemeine  Templergefangennahme 
stattgetunden  ?  Die  Frage  muU  verneint  werden.  Philipp  <les 
Schonen  drängendes  Ei-suchen  wurde  von  König  Albrecht  an- 
fangs 1308  recht  kühl  beantwortet^).  DalA  auf  Veranlassung 
der  Zentralgewalt  nichts  geschehen  ist^  ergibt  sich  aus  der  Auf- 
forderung Klemens  V.  an  den  bei  ihm  weilenden  Erzbischof 
Burchard  von  Magdeburg,  die  Templer  seines  Gebietes  an 
einem  Tage  gefangen  nehmen  zu  lassen  ^).  Das  war  wohl  Ende 
März  1308;  die  Gefangennahme  kann  höchstens  im  Mai  erfolgt 
sein.  Dem  Erzbischofe  ist  das  nicht  gut  bekommen;  anscheinend 
hat  er  die  Gefangenen,  darunter  den  Templermeister  Deutsc*h- 
lands   Friedrich  von   Alvensleben,    wieder   loslassen    müssen  •'*). 

»)  Neues  Archiv  XXIX  S.  688. 

')  Quod  no8  sibi  dudum  apud  sedem  npostolienm  constituto  tnm  vive 
vcK-i.s  orncttlo  quam  per  noätriis  sub  certn  forma  litterns  dedimus  in  maii- 
datis,  ut  omnrs  Templarios  diocesis  et  domiiiii  suornm  et  nlios,  qui  reperi- 
rentiir  in  ei».  .  .  .  capi  faccrot  iina  die.     Reg.  dementia  V.  Nr.  5888. 

*')  .1.  Koch.  Das  Lehen  des  Rrzbischors  Bnrchard  III.  von  Magdeburg 
(1<^>>8)  S.  17.     In   d«Mn    «»ijjrpnnrtiuen    Voitnig,    den    •*   TempltM*   am    1-^.  Xo- 
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Jedenfalls  haben  Templer  und  Teniplerfreunde,  wie  der  Papst 
selbst  erklart,  ihm  inlblgedessen  Schaden  zu^^efü^'t.  (n  den 
Kämpfen  mit  ihm  müssen  die  ma^'deburgischen  Temphr  sich 
noch  1311  gehalten  haben').  Aus  andern  Kirchenprovinzen 
vernehmen  wir  nichts  über  die  Kinschlieliung  -). 

Im  August  130S  erhielt  auch  Deutschland  seine  beiden 
Untersuchungskommissionen:  den  0  Erzdiözesen  war  noch  Higa 
und  Upsala  zugeteilt.  Die  Zahl  der  Mitglieder,  im  ganzen  13, 
war  größer  als  für  die  andern  Länder.  Neben  den  4  Erz- 
bischöl'en  von  Mainz,  Trier,  Köln  und  Magdeburg,  die  Bischofo 
von  Basel  und  Konstanz  —  dazu  für  Polen  dann  noth  die 
Bischöfe  von  Prag  und  Breslau  —  iler  Abt  de  Clrudnrio  aus 
der  Diözese  Viviers,  der  Prior  de  Longo  Ponte  aus  Paris,  der 
Dechant  von  St.  Servacius  in  Maestrichl,  Paulus  de  (Ihadarosse 
prepositus  riavallicensis,  fthigister  Bernard  Ranmndi,  Archi- 
diakon  von  Mallorka,  Johannes  genannt  Presbyter  Longus, 
Kanonikus  von  Toul  und  Laurentius  de  Pusciberte,  Kanonikus 
von  Maria  Maggiore-*).  Auf  Spuren  ihrer  Tätigkeit  stoßen  wir 
in  der  Personenfrage,  abgesehen  von  einer  Notiz  für  Trier*), 
nur  bei  Mainz.  Peter  von  Aspelt,  gewandt,  tatkräftig  und 
selbständig,  hielt  im  Frühjahr  1310  eine  durch  ihre  reichen 
Statuten  bekannte  Mainzer  Synode  ab.  Wahrscheinlich  er- 
schien dort  eine  Schar  Templer  und  erhob  energischen  Protest 
gegen  ihre  Verurteilung;  der  Erzbischof  suchte  sie  zu  beruhigen, 
versprach  mit  dem  Papste  zu  reden,  daL^  sie  ungestört  wohnen 
könnten,  und  entlieü  sie  in  FVeiheit  ^).    Auf  diesem  Konzile  — 

veinber  1808  mit  dem  Krzl'ischof  schlössen,  heißt  es:  Were  ock,  dut 
linse  vorbenomede  herre  de  crtzebiscliop  den  hoggcnieyster  weder  gefange 
nemo  .  .  .  Der  Erzbischor  dmf  nichts  gegen  sie  tun,  es  sei  denn,  dnt  eme 
en  nige  both  gesant  werde  von  dcme  pavcste;  dann  muß  er  ibncn  aber 
den  Frieden  14  Tage  vorher  aufsagen.    Cod.  diplom.  Anhaltinus  III  S.  117. 

')  J.  Koch  S.  29. 

')  Noch  am  30.  Dezember  1S08  erhält  der  Herzog  (Kriedrich)  von 
Österreich  den  Auftrag,  etwaige  freie  Templer  gefangen  zu  nehmen.  Re($. 
Clementis  V.  Nr.  3643.  ')  Heg.  Clementis  V.  Nr.  3411  und  3418. 

**)  Raynouard  p.  120  Anm.  Der  Bericht  von  Trier  an  den  Papst 
spricht  von  17  Zeugen  (darunter  3  Templer),  die  nichts  gegen  den  Orden 
gestanden.     Vgl.  Kaynaldi  annales  ad  ann.  1310.     Raynouard  p.  270. 

')  Vgl.  Hericht  in  Wiehert.  Jakob  von  Mainz  (1881)  S.  76  f.  und 
.Maiisi.  C'iinr.  Coli.  XXV,  297  ff. 
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von  einem  zweiten  im  Jahre  1310  wissen  wir  wenigstens 
niciits  —  muli  mm  tier  Erzbiscliof  mit  seinen  Suflraganen  über 
den  päpstlichen  Auftrag'  hinausgegangen  sein:  er  hat  nirhl  bloti 
untersucht,  sondern  auch  ein  Urleil  über  den  Orden  gelallt, 
wahrscheinlich  in  günstigem  Sinne.  Klemens  V.  annullierte  das 
mit  erregten  Worten  zu  Knde  r»MO;  nur  dem  Papste  siehe  die 
Sentenz  zu,  und  er  verlangte  Zusendung  der  mit  Unterschrift 
und  Siegel  versehenen  Untersuchungaklen  gegen  die  einzelnen 
Teuipler  ^).  Vielleicht  sind  das  die  Akten,  von  denen  Raynouard 
wenigstens  die  l^berschrift  und  das  Resultat,  daü  49  Zeugen 
(darunter  :J7  Templer)  günstig  über  den  Orden  sich  aussprachen, 
mitgeteilt  hat  *).  Der  l'bergriffauf  dem  Konzil  war  es  wohl  nicht, 
weshalb  Philipp  der  Schone  die  Bestraümg  des  Mainzers  ver- 
langte^), sondern  wahrscheinlich  seine  Übergriffe  in  der  Clüter- 
verwaltung:  Peter  halte  eigenmächtig  die  päpstliche  Hülle  ^Deus 
ultionum**  ■*)  dem  Trierer  und  Magdeburger  Kollegen  voi*ent- 
halten  und  die  Aufsicht  über  Templer  und  Templergüter  seinen 
Suffraganen  anvertraut'*).  Mit  derselben  Eigenmächtigkeit  ging 
er  auch  fernerhin  in  der  Gütersache  vor;  das  hatte  zur  Folge, 
daü  der  dem  Papste  sympathische  Magdeburger  den  Hauptteil 
der  Templerverwaltung  mit  Zustinnnung  des  Kölners  und  des 
in  Italien  weilenden  Trierers  auf  deutschem  Boden  erhielt. 

Auch  für  Deutschland  ist  die  Geschichte  der  Templer  im 
Jahre  1311  ganz  dunkel  •*).  Ob  auch  hier  die  Folter  gewütet 
hat?  Eine  vereinzelte  Notiz  besagt,  daü  der  Mainzer  und 
sein  Konzil  die  Templer  seiner  Provinz  in  diesem  Jahre  frei- 
gesprochen habe').  Klemens  V.  fordert  ihn  am  15.  August 
auf,  zum  Vienner  Konzil  Prokuratoren  zu  senden,  die  auch 
über  die  Templersache  informiert  seien**);  er  soll  auch  die 
Vorgänge   auf  dem   Provinzialkonzil,    auf  dem   sich   der   Erz- 


')  Regestum  Clementis  V.  Nr.  6666—6668. 

')  Kaynouard  p.  127  und  26b  f.    Dort  die  hübschen  Stellen  über  den 
Grafen  Friedrich  und  sein  Urteil  über  den  Großmeister. 

•^}  Neuerdin{2:9  von  Schwalin  im  N.  Archiv  XXIX  S.  618  veröffentlicht. 

*)  Reg.  Clementis  V.  Nr.  3öl6. 

")  Reg.  Nr.  5886. 

")  Die  Nachrichten  über  Verbrennung  von  Templern  sinil  alle  s|mtor. 

•)  Wiehert  S.  77  zum  1.  Juli;  Mansi  XXV,  279. 

••j  Ui'iz    Clenu-iitis  V.  Nr.  7HH). 
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biscliot'  ver^'angen,  dem  Papste  schildern;  Weiteres  ist  nicht 
bekannt  jreworden. 

ItaHen  besaQ  entsprechend  dem  Reichtum  seiner  kirch- 
lichen Oi*ganisation  niclil  weniger  ali  sieben  bischöfliche  und 
pfipstliche  KonimissiontMi :  für  ( Mieritalien,  Tuscien.  Kirchen- 
staat. Ancona,  Neapel,  Sizilien  untl  Sardinien ').  Dieser  ge- 
waltige Apparat  arbeitet  mil  dfirlligstem  Material:  nur  ein 
paar  Dutzend  Templer  stehen  ihm  durcli  ganz  Italien  zur  Vcr- 
ffigimg.  (lewiQ  sind  die  Akten  ja  nur  zum  Teil  erhalten,  aher 
man  gewinnt  doch  auch  den  Kindriick,  daLi  damals,  sei  es 
durch  Tod  odf»r  Fhichl  tier  Templer,  sri  es  aus  andern  Crfm- 
den,  die  Zahl  der  ilalienischen  Templer  rd>erhaupt  gering  ge- 
wesen ist. 

Über  Sardinien  erfahren  wir  nichts-);  über  Sizilien  exi- 
stierten vor  hundert  Jahren  die  Akten  beider  Kommissionen:  das 
Urteil  der  32  Nichttempler  —  wo  bleibt  der  Orden?  —  llel 
zugunsten  des  Ordens  aus  -%  König  Friedrich  hat  sicher  über 
ihm  wie  über  den  Spiritualen  seine  schützende  Hand  gehalten. 
Seine  sonst  so  sehr  ins  Einzelne  gehende  Pamilienkorrespondenz 
gedenkt  der  AfTAre  nicht;  ein  Zeichen,  data  sie  für  ihn  keine 
groüe  Be<leutung  gehabt  i)at.  Im  Neapolitanischen  hatte  wie 
in  der  Provence  Karl  IL  die  Gefangennahme  zu  Beginn  130^ 
angeordnet;  um  so  merkwürdiger  ist,  dali  in  Brindisi  für  die 
Untersuchung  gegen  den  Orden  nur  zwei  Personen  zur  Ver- 
fügung stehen,  die  ungünstig  aussagen  *).  Im  Kirchenstaate  ar- 
beitete die  Kommission  monatelang  -')  und  das  Ei*gebnis  ist  die 
Einvernahme  von  kaum  einem  halben  Dutzend  untergeordneter 
Persönlichkeiten,  die,  von  der  Folter  bearbeitet,  nach  Wun.sch 
sich  äußern.  Dagegen  nahmen  zwei  Templer  in  Cesena  und 
einer  in  der  Mark  Ancona  sich  warm  des  Ordens  an  ^'),  Selbst 
aus   den   tuscischen    und    oberitalienischen    Landschaften    ver- 

')  Vgl.  oben  S.  284  Anni.   1. 

-)  Nur  einmal  wird  im  Florentiner  Prozeß  gesagt,  ilali  Sardinien  alu 
Verbannungsort  galt  für  ungeborsanie  Templer! 

'*)  Raynouard  p.  2.^4  und  316. 

*)  Scbottmüller  II.  105  ff. 

^)  Der  Biftchuf  Jakob  von  Sutri  arbeitete  ein  Jabr  lang  ala  Templer- 
in«|uisitor  und  butte  große  Aiislneon.     Kt*;;.  dementia  V.  Nr.  98/>8. 

''j  Kaynonnrd  p.  273. 
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nehmen  wir  nur  von  je  einem  VerhOrl  Im  Florentiner  (mit 
dem  von  Lurca  verbundenen)  wird  im  Schreiben  der  loskani- 
?chen  l\onnni<sian  vom  Jahre  IMi  ausdrücklich  hin^'ewicst.n 
anl"  lUe  18  ^fmlres  in  provincia  Tnscie  caplivatos' ;  es  können 
also  auch  nicht  mehr  dort  vorhanden  sein.  Der  instruk- 
tive liriel'  belonl  /.unfichst  die  vorjfdniVe,  tiann  die  dics- 
jfdiri'/e  Untersuchung,  welch  h-tzlere  che  AuCiorderunjK^  t\vs 
Papstes  zur  Anwenduni;  lier  Folter  verardaLU  hatte.  Trotz 
Follennijr  haben  aber  nur  sechs  {reslanden  und  Jiuch  diese  ntu' 
7jnn  'IVil;  (he  An^^d>en  iler  lÜJriiren  sieben,  deren  Persunhch- 
keiten  und  Bedeutung'  das  Schreiben  nindichsl  henuilerdruckt, 
werden  als  unweseidtich  nicht  fdx'rsandt.  Die  btMden  Korn- 
missioiien  sind  in  dens<^lben  F^ersönliclikeiten  vertreten;  aber 
jeder  einzelne  wird  zuerst  über  den  Orden,  dann  ^de  se*  ver- 
nommen *).  Wertvoll  ist  der  anscheinend  auf  zeitgenössische 
Quellen  sich  stutzende  Bericht  über  das  Provinzialkonzil  von 
Ravenna  im  Juni  1311:  Erzbischor  Rainald  vernahm  dort  als 
,, Inquisitor  contra  singulares  personas  et  ordinem  militie  Tempil'' 
einige  Templer,  die  nichts  gestanden,  und  befragte  sodann  die 
Synode,  ob  sie  gefoltert  werden  sollten;  die  Anwesenden  ver- 
neinten dies  nnt  Ausnahme  zweier  Dominikaner  und  beschlossen, 
das  Urteil  nicht  dem  Papste  zu  überlassen,  sondern  von  den 
Templern  die  kanonische  Reinigung  zu  verlangen.  Tags  darauf 
entschied  man,  daß  die  Unschuldigen  freigesprochen,  die  Schul- 
digen ,ex  lege"  bestraft  werden  sollten.  Und  dann  folgt  die 
höchst  beachtenswerte  Erklärung:  Unschuldig  sind  die,  die  aus 
Furcht  vor  der  Folter  gestanden  und  spater  widerrufen  haben, 
oder  den  Widerruf  nicht  wagen  aus  Furcht  vor  neuen  Foltern; 
falls  letzteres  nur  feststeht!-)  Wäre  diese  so  menschliche  und 
so  vernünftige  Auffa.ssung  vorher  auch  im  französischen  Klerus 
herrschend  gewesen,  oder  selbst  damals  noch  allgemein  durch- 

'}  Ich  folge  hier  Loiseleur,  der  in  aeinem  sonst  wcrtloson  Hiicho:  La 
doctritie  secrcte  des  Templiers  (1872)  S.  172  tf.  das  Florentiner  Verhör  nach 
dem  mir  nicht  zugünglichen  Bini  giht. 

'-)  Intelligi  innocentes  debere,  qui  metii  torincntoruni  confessi  fiiisseiit, 
si  deinde  enm  coiifessionem  revocassent,  nut  revocnru  huiusmodi  tornion- 
toruin  metu,  ne  iiifernrntur  nova,  non  fuissent  auni:  dum  tnmen  id  conHt.irot. 
Manni,  C  oncilioruin  collertio  \X\'.  2%. 

Fiiikf,   l*ai>?<ttiiiii  luiti   rnriTü.-iiii;  «Ifs«  Tt.'iiii)li-nM'«U>iiN.     I.  !l:  l 
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gedrunj^en,   ein  Meer  von  Elend  und  Unjrinck  wäre  dann  über 
den  Orden  nicht  hereinj^ebrochen. 

Diese  pj-kifirung  wurde  abgegeben  von  einem  Manne, 
der  —  der  einzige  unter  den  danmligen  bischöriiciien  Imfuisi- 
leren  —  in  Italien  als  Heiliger  verehrt  wini  *). 

Und  nun  /.um  Sohluli  der  durch  Schottmüller  -)  bekannt- 
gewordene cypri^che  Pro/.eli:  Ein  Glück,  dali  die  Akten  des 
Hauptsitxes  der  Templer,  der  zudem  (he  Brücke  zwischen 
Abend*  und  Morgenland  bildet,  so  vollständig  und  in  solch 
breiter  Wietlergabe  erhallen  simi;  denn  mehr  wie  ir^rendein 
anderes  aulJ:errranzu.si.sclics  Land  hedrutel  (lyperri  für  die  Beur- 
teilung des  Tcmplerdramas.  iJie  (Jlieder  der  beiden  Konnnis- 
sionen waren  dit^  Bischole  von  t^amagusla  nnd  Limasol,  da  der 
Erzbischot'  Gerhard  von  Nicosia  durch  seine  Stellung  im  groUen 
kirchenpolitischen  Kampfe  VMVA  .suspendiert  war  und  blieb, 
dann  der  abbas  nionasterii  Electeiisiis  in  der  Diözese  Narhonne 
und  Magister  Thomas  von  Rieti,  die  beide  aber  im  Verhöre 
nicht  erscheinen.  Dal^  die  Untersuchung  nicht  ganz  korrekt 
im  Sinne  der  papstlichen  Verordnung  geführt  wurde,  hat  schon 
der  Rubrikator  für  das  Vienner  Konzil  herausgefunden.  Nach 
ihm  gingen  die  Inquisitoren  bei  der  Bestrafung  ,,confüse  et 
turbato  ordine''  vor,  „preponentes  articulos  postponendos",  uml 
so  seien  die  Aussagen  der  Zeugen  oft  ,»ohne  Sinn  und  Ver- 
stand*, wenn  man  sie  mit  den  Fragen  zusammenstelle.  Das 
stimmt! 

Es  haben  vom  10.  Mai  bis  zum  5.  Juni  1310  vier  Ver- 
höre stattgefunden:  Zunächst  werden  21  nichttemplerische 
Zeugen  vernommen;  ihnen  sollte  nach  der  Bestimmung  des 
Papstes  der  Fragebogen  mit  den  127  Fragen  vorgelegt  werden, 
denn  sie  sollten  nicht  gegen  einzelne  Persönlichkeilen,  sondern 
gegen  den  Orden  bekunden.  Tatsächlich  werden  sie  aber  nach 
dem  Schema  der  87  Artikel  befragt,  die  gegen  die  einzelnen 
Templer  sich  richten  I  Daran  schlieüen  sich  die  Verhöre  der 
Templer  in  zwei  Fassungen.  Darnach  sind  in  derselben  Zeit 
vom   5.    bis   31.   Mai    gleichzeitig   Tag   für   Tag   die   einzelnen 

')  Auf  die  Einzellieiten  und  die  PcrsiViilirlikeit  Kninulds  gedenke  it*li 
an  nnderm  Orte  einzugehen. 

'■')  Srliiittmiill..r  II,   M:i     lOo. 
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Templer  nach  zwei  Vorlasron  K^iVagt  worden:  das  längere  Pro- 
lokoll  ist  leicht  erkennhar.  es  ist  das  Verhör  \:e'^ei^  den  Gesamt- 
orden. Aber  das  kürzere ?  Ks  werden  stets  nur  drei  Frajren 
von  den  Templern  beantwortet:  über  ihre  Aufnahme  --  den 
Anfang  des  templerischen  Irrtums  —  um!  fd>er  den  Verbleib 
der  Idole».  Dii^se  drei  Fragen  sind  ilt^n  xXnklapvschema  für  die 
bischnfliche  Inquisition  gegen  den  einzelnen  Templer  hinzugi*- 
fügt;  wir  haben  hier  also  das  Verhör  ^c\:on  ilie  ^Templarios 
singularcs"  vor  uns,  allerdings  in  einer  Weise,  wie  es  sicher- 
lich nicht  in  den  päpstlichen  Intentionen  lag.  Und  um  die 
Verwirrung  voll  zu  machen,  werden  die  zu  Anfang  Juni  vcr- 
hnrlen  Nichttempler  nach  (\om  richtigen  Schema  'f:i:i'S^}n  ilen 
(iesamtcrden  vernommen. 

Doch  dieses  Durcheinander  schadet  dem  Ergebnis  der 
Aussagen  nicht.  Und  das  ist  höchst  bemerkenswert:  Hier  im 
Zentralpunkt  des  Ordens,  von  den  Hauptvertretern  —  nach 
den  in  Frankreich  gefangenen  Großwürdenträgern  — ,  von  sämt- 
lichen Mitgliedern  des  angesehensten  Konventes,  aber  auch  von 
zahlreichen  hochstehenden  Laien  und  Geistlichen,  die  zum  Teil 
politische  Gegner  der  cyprischen  Templerpolitik  sind,  wird  die 
vollste  Unschuld  des  Ordens  proklamiert.  Alle  europäischen 
Länder  sind  im  Orden  vertreten,  mit  Ausnahme  des  hohen 
Nordens:  Frankreich,  ßurgund  und  Provence  überwiegen,  sie 
bilden  mit  ihren  38  Brüdern  die  Hälfte,  aber  auch  England  ist 
durch  4,  Aragomen  durch  7,  Italien  durch  8,  Deutschland  durch 
2  Templer  dort  vertreten.  Und  keiner  von  ihnen  hat  auch  nur 
das  geringste  gestanden!  Mit  Entrüstung  weisen  sie  die  An- 
schuldigungen zurück  und  sie  können  an  den  Verrat  Molays 
nicht  glauben;  wichtiger  vielleicht  noch  ist,  daU  sie  in  durch- 
aus einheitlicher  Weise  über  die  Aufnahme  aussagen,  verstän- 
dige Erklärungen  für  auffällige  Erscheinungen  —  z.  B.  für  die 
Nachtkapitel,  die  Verehrung  des  Kopfes  der  h.  Euphemia  statt 
des  Idols  —,  klare  Angaben  über  einzelne  Ordensschwächen 
machen. 

Am  stärksten  wirkt  aber  auf  den  Leser  das  Lichtbild, 
das  ans  den  Aussagen  der  nichltemplerischen  Zeugen  ihm  ent- 
gegenstrahlt. Auch  die  aragonesischen  und  englischen  Tem|)ler 
gestehrii   hirlil,  ;d)fr  dir   Aussagen  der  (ieisilirhen   Und  Mönch»' 

d\  * 
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sind  da^^egen  unlVeundlicIi.  Hier  in  Cypern  uberwiejren  auch 
bei  den  Mönchen  die  gunslijjen  Bemerkungen;  nicht  unterbleibt 
der  Klatsch,  aber  ehrlich  \vei^t  man  doch  auch  auf  «lie  Enl- 
stehimgszeit,  die  Ankunft  der  papstHciien  Briefe  hin.  Vierzig 
Jahre  hat  der  greise  Bischof  Robert  von  Beirut  mit  Templern 
verkehrt;  er  weiüi  nichts  Schlechtes  zu  berichten.  Er  glaubt 
unbedingt  an  ihr  Fesllialten  an  den  Sakramenten,  denn  sehr 
oft  hat  er  Templern  die  Konunum'on  gereicht  und  sie  demütig 
zum  Tische  des  Herrn  gehen  selien.  Wie  er  traten  noch  andere 
Kleriker,  die  lange  die  Beichten  der  Ten^pler  gehnrL  mit  Wärme 
für  den  Orden  ein;  Ritter,  die  mit  den  Templern  in  Krieg  und 
Frieden,  in  den  Städten  urjd  auf  dem  Lande  zusammen  gelebt, 
wissen  »rmr  gutes  zu  sagen".  (lewife  kursieren  auch  unerfreu- 
liche Bemerkungen  Ober  den  Orden,  der  lange  so  machtig  ge- 
wesen und  sich  viele  Feinde  vei'schall'l  hatte,  dali  er  jeden 
Anspruch  des  Ordens  nach  Templersilte,  mag's  recht  oder  nicht 
recht  sein,  verteidigt,  und  dann  jenes  Sprüchlein  auf  Cypern, 
»daß  die  Frau,  die  nicht  mit  einem  Templer  zu  schaffen  ge- 
habt, keine  Dame  sei";  —  in  dem  Rahmen  des  Verhörs  möchte 
man  sie  nicht  missen,  denn  durch  solche  Zitate  wissen  wir, 
daU   man  auch   alles   Verdächtige   gegen   den   Orden   iierange- 

zogen  hat. 

*  ♦ 

Ein  eigentümliches  Resultat  ergibt  sich  für  den,  der  diese 
Überschau  überdenkt,  wobei  die  Nachricht  von  der  Verbrennung 
von  Templern  in  Lothringen^)  auf  sich  beruhen  bleibt:  bei 
allen  Frankreich  in  engerm  oder  weilerm  Kreise  umgebenden 
Landern  ist  die  Unschuld  des  Ordens  sonnenklar;  was  höch- 
stens übrig  bleibt,  sind  allerlei  böse  Gerüchte.  Nur  die  Terri- 
torien, die  mit  Frankreich  enger  zusammenhängen  wie  die 
Provence  und  Neapel,  oder  auch  mit  dem  Papsttum  wie  der 
Kirchenstaat  und  auch  Tuscien  weisen  Schuldbekenntnisse  auf! 
Diese  Tatsachen  sprechen  für  sich. 


*)  lu  Calmet,  Hist.  gen.  de  Lorrainc  II,  486  findet  sich  folgende 
Notiz:  I/histoire  inanuscritA  du  duc  Tliiebant  porte  qu'en  1311  ce  princo 
fit  encenter  dans  ses  tHnts  j;rand  nomhre  de  Tenipliers  ...  et  s'appropria 
une  l»onne  partie  de  leurs  biens  In  dieser  Form  ist  die  Sache  sirhor 
unrichtig.      Wer  gah  denn  Tlieohiilil  das   Kerlit   zum   Verhrennen  ^ 
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%  Freilich  eines  darf  man  nicht  übersehen:  fast  sämtliciie 
sichere  Nachricliten  reichen  bis  zu  ilem  Zeitpunkte,  ila  zwan^^s- 
wei.se  überall  —  ansclu*inei]d  mit  Ausnahme  Dontsciilands  — 
die  Folter  einsetzt.  Mit  dem  <>.  Au^cTust  1:^1  (>  beginnen  die 
drän^^enden  Aunbrdenmj5a^n  zum  FolttTn,  die  Klemens  V.  erst 
nach  England,  dann  im  Mar/  1311  nach  Kostilien,  Aragonien. 
Porlujral,  im  Juni  nach  Italien,  Cypern  und  dem  Orient  richtet^). 
Eine  furchtbare  Urkundengruppe!  Ob  dadurch  überall  Zu^^e- 
ständnisse  erzielt  sind,  bezweifle  ich;  in  Florenz  ist  es  gc- 
lunu'en.  Aber  lur  die  Beantwortung  der  Schuldfrage  in  den 
auücrfranzosi^chen  Lämlern  sind  diese  etwaijren  erpreßten  Ge- 
ständnisse ohne  Bedeutung'. 

Ich  glaube,  der  SchluU  ist  nicht  zu  gewagt:  Kämen  für 
die  ächuldfrnge  nur  diese  Länder  in  Betracht,  dann  gäbe  es 
kein  Templerproblem.  Jedermann  würde  den  Orden  für  un- 
schuldig halten.  So  darf  und  muli  die  Erörterung  der  Schuld- 
frage auf  Frankreich  beschränkt  bleiben. 

•)  Reg.  dementia  V.  Nr.  637öff.,  7493-9JS,  7527  ff.,  7595  ff.,  7611. 


Vm.  Die  Schuldfrage. 

Wenn  von  Schuld  oder  IJnscIiuliI  «los  Teniplororik'ns  po- 
.schriebcn  \\\n\  ;.^'sprüchLMi  wird,  si»  beduulrl  das  eine  Antwort  anf 
die  Fra^'i»:  Waren  die  Verleui^ninnir  Chrisli,  Hespeinn^'  des  Kreuzes, 
nn.sitlliclie  Küsse,  Auflbrderung  zur  Sodomie  und  Anbetung'  eines 
Idols  im  Orden  bei  der  Aufnahme  und  den  Ordenskapileln  j^^e- 
brauchlicli?  Nur  in  iliesem  Sinne  kenne  ich  ein  Problem.  Also 
nicht  Vergehen  eines  einzelnen  Templers,  nicht  dem  Orden  auf 
andern  Gebieten  anhaftende  Schallenseiten  fallen  unter  den 
Begriff  der  Templerschuld.  Wer  die  Literatur  genauer  ver- 
folgt liat,  weiL^  daL^  allmählich,  vor  allem  seit  dem  Erscheinen 
des  Leaschen  Werkes,  die  Mehrheit  der  Forscher  sich  für  die 
Schuldlosigkeit  ausgesprochen  hat.  Aber  nicht  alle  und  überall, 
(terade  in  Frankreich  erheben  sich  immer  wieder  Stimmen,  die 
unentschieden  klingen,  das  Problem  als  noch  ungelöst  bezeich- 
nen. Und  selbst  Lea  und  Gmelin  huldigen  einem  gewissen 
Eklektizismus;  auf  sie  hat  die  lange  Beschäftigung  mit  den 
Prozeläakten  einen  gewissen  Eintluü  gehabt;  ^ie  möchten  gern 
alles  wegleugnen,  und  können  es  doch  nicht  vollständig: 
schmutzige  Kusse,  Sodomie,  ja  auch  gewisse  frivole  Verhöh- 
nungen der  Heiligen  möchten  sie  nicht  ganz  wegleugnen  ^). 
Das  ist  inkonsequent   und   weicht   in   der  Wirkung  sehr  wenig 

M  Lca  111,  276  f.;  Gmelin  S.  508.  Im  Grunde  stehen  sie  auf  dem 
•Standpunkte  des  Dominikaners  Petrus  de  Paludo,  des  spater  so  .bcrfihmten 
Theologen  und  Patriarchen  von  Jerusalem.  Zuerst  erklärt  er,  nachdem  er 
vielen  Verhören  Iteigcwolmt.  daß  aus  vielen  Gründen  die  Leugnenden 
glaubwürdiger  seien  als  die  Gestandigen.  Dann  aber  meint  er:  Ex  quibus 
narracionibus  et  aliis  credebat,  quod  illicita  contenta  in  dictis  articulis  vel 
liiaior  pars  ex  ein  intervonirent  in  recopcionibus  aliquorum  ex  fratribus 
urdiniä  vel  po-st.  et  nun  in  reccpcionÜHiä  nliurutn  nee  pu^t.    Miclielet  II.  VJ't. 
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von  (It'i)  Anscliauungen  ab,   die  Prutz  vertritt  uiul   gejroii  ilie 
beide  t'iier^riscb  ankämpfen  M. 

l'ber  zwei  Punkte  ist  dagegen  ein  allgoinfines  Kinver- 
standnis  erzielt:  1.  Die  L'nscbuld  der  nichtfranzösisduMi  Templer 
ist  durch  das  vorhandene  Prozeümaterial  glänzend  erwiesen; 
das  <lros  bekennt  sich  unschuldig,  wahrscheinlicii  auch  unter 
der  Folter:  die  wenigen  Ausnahmen  bedeuten  lur  die  (lesaint- 
iieit  nichts.  Gerade  das  Bruchstuck  der  aragonesischen  Pro- 
zesse, das  ich  veröffentliche,  bestärkt  diest?n  Eindruck,  und 
unzweit'elhail  wurde,  wie  erwähnt,  je<ler  neue  Fund  hier  die- 
selbe Wirkung  erzielen.  2.  Der  llauptreiz  des  Templergeheini- 
nisses  lag  in  frrdiern  Zeiten  wohl  in  der  Annahme,  daLi  es 
sich  hierbei  um  häretische  Anschauungen,  um  Aimäherung  an 
mohammedanische  oder  an  Ideale  handle,  die  später  von  frei- 
maurerischer Seite  vertreten  wurden,  überhaupt  um  etwas 
Prinzipielles.  Diese  Anschauung  teilt  wohl  kein  Mensch  mehr: 
das  Aufsuchen  des  Baffomet,  der  geheimnisvollen  Idole,  hat 
längst  aufgehört  -).  Man  kann  ruhig  sagen,  daU  den  Häretikern 
des  Mittelalters  bitter  unrecht  geschähe,  wenn  man  —  die 
Wahrheit  der  Aussagen  vorausgesetzt  —  die  Templer  ihnen 
gleichstellte:  da  fehlt  ja  jede  innere  Überzeugung,  geschweige 
denn  Begeisterung,  jedes  Gefidil  der  Pflicht  und  des  Heroismus.* 
Sollen  die  Aussagen  ganze  Wahrheit  oder  wenigstens  einen 
Kern  enthalten,  so  kann  es  sich  nur  um  Roheiten  und  Fri- 
volitäten handeln.  So  haben  es  Lea,  Gmelin  und  schließlich 
auch  Prutz  angesehen.  Sie  erklären  sich  die  Sache  so:  Der 
Kul3  auf  den  Hintern  lätät  sich  wohl  denken  bei  dem  Hochmut 
der  Ritter  gegenüber  dem  ihnen  in  angeblicher  Brüderschaft 
gleichgestellten  gemeinen  Mann;  ein  Befehl  der  Art  sollte  das 
Prinzip  des  absoluten  Gehorsams  geltend  machen.  „Männer, 
erbittert  durch  die  ihnen  im  Orden  gebotenen  Enttäuschungen, 
gleichsam  wund  gedrückt  von  den  Fesseln  des  unwiderruflichen 
Gelübdes  und  inmitten  der  Zuchtlosigkeit  des  Ostens  von  allen 

')  Vgl.  Wenck  in  (iött.  Uel.  Anzeigen  1896  S.  538.  Prutz  benift 
sich  Histor.  Vierteljahrscbr.  1894  8.  266  auf  Ranke.  Als  ob  Kankes  Urteil 
liier  etwas  Wesentliches  bedeuten  könnte! 

*)  Vgl.  die  Zusammenfassung  von  Wenck  in  GOtt.  Gel.  Anz.  18'J0 
S.  256  f. 
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relijrinson  rher/.eujiimjren  los^'olösL  haben  vielleirlil  ^'elejirnllich 
den  (ichorsain  eines  Neulings  auf  die  Probe  gestellt,  inileni  sie 
ihn  das  veihaLUe  Kreuz  l)espeicn  hersen'  *). 

Mit  dieser  Aullassung  waren,  wie  gesagt,  die  Aussagen 
eher  in  Kinklang  zu  bringen.  Handelte  es  sich  um  wirkliclie 
Häresie,  so  wan»  es  ja  ganz  unverslandlieh,  daU  tlie  Ange- 
klagten nicht  hloL;  als  (JefangtMie  bereuten,  sondtM'ii  alshaM 
nach  der  Verleugnung  und  liespeiung  angeblich  zur  Beichte 
geeilt  sind:  Nach  ihren  Aussagen  haben  sie  also  solorl  den 
Kindruck  eines  schlimnien  Vergehens,  das  sie  baldigst  sfdinen 
mfiüten,  bi'kunnnen.  Zuweilen  staml  der  Priester  schon  dabei 
oder  war  in  der  Nahe,  um  gleich  die  Absolution  zu  geben, 
damit  das  (.lefühl  der  Reue  sich  nicht  zu  tief  einniste  •).  So 
ermahnt  einmal  der  Geistliche  zur  Verleugnung  mit  dem  Trost, 
er  könne  krall  Autorität  des  Papstes  absolvieren  I  ')  Der  arme 
Kandidat  kiiLU  noch  erst  das  Kreuz,  bevor  er  darauf  speit*). 
Ja  selbst  der  Rezeptor  külH  wohl  einmal  ehrerbietig  das  Kreuz, 
nachdem  er  es  gerade  hat  bespeien  lassen.  Im  allgemeinen 
aber  scheinen  die  Rezeptoren  die  Sache  rein  gewohnheitsmäisig 
zu  betreiben:  in  einem  Atem  verlangen  sie  Entsagung  aller 
weltlichen  Freuden,  Gehoi^am,  Keuschheit  und  dabei  Bespeiung, 
•Sodomie  und  andere  Niederträchtigkeiten!  Sehr  oft  mit  einem 
Scherz-  oder  Trostwort:  »Tut's  nur  kühn,  denn  es  kostet  ja 
nichts!*^)  Oder:  „Jetzt  muLH  du  etwas  tun,  was  nicht  viel 
Midie  macht!"  •)  Oder  in  plumper  Form:  Das  soll  er  nur  tun, 
denn  in  seiner  Heimat  verleugne  man  Gott  U\glich  hundertnial 
„pro  una  pulice* !  ^)  Derselbe  Zeuge  verehrt  dann  demutig 
am  Karfreitage  das  Kreuz  Christi.  Manchmal  gibt's  eine  kriege- 
rische Ernmnterung  sofort  nach  der  Zeremonie:  »Du  wirst  im 
Orient  etwas  leisten!'**') 
- >•..     " 

')  So  Prutz  a.  a.  0.  S.  272  f.  -;  Michelet  I,  431  ff.;  11,  268. 

•'}  [Presbyter]  .  .  .  qui  ndlierat,  .  .  .  per  quem  fuit  ei  dictum,  quod 
auctoritntc  (kipiini  pape  poterat  absolvere  eum.  Michelet  II,  268;  Finke  11,  347. 

*)  Et  post  hoc  »scuhitus  fuit  crucem  mantelli  sui  et  spuit  super  cam. 
Finke  II,  317.     Dann  Michelet  i,  ö61. 

^)  Faciatiä  audacter,  quin  nichil  deconstat.  Im  Druck  ist  die  Stelle 
unverständlich.     Michelet  II,  152. 

")  Mcnard  I,  176:  Quod  non  erit  magnum. 

•)  Michtlet  II,  11«.».  ")  Tu  eri«  I»onu.s  pugil  ultra  marc. 
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Also  nacli  ilen  Prolokullen  sind  es  kfino  güllv:ul;llli.i:cn 
Aklu:  Her  Hezeplor  und  seine  L'ni^'ebnr:^;  sel/en  sich  iilkniinjj's 
n»ei>l  leiclil  fiher  sie  hinvve;:,  dem  Ordenskandidaten  aber  ver- 
^rdU-n  sie  un^^eblicii  den  KintriU,  oft  das  jranze  Leben  im  Orden. 

Können  nnn  aber  die  Iranzösischen  Pmlokolle  lur  dit» 
Srhnldl'ra^'e  als  iiisU>risclies  Jk'weismillrl  jrcbrauclil  wi-rdm?') 
\\\v  die  ein/.rlnen  Akten  des  Templerdramas  kennt,  nmü  darauf 
mit  einem  vollen  Nein  antworten. 

Wohl  iM'sit/en  wir  nielil  alle  Protokolle:  selbst  aus  Frank- 
rfiih  ist  ja  nur  ein  Bruehti'il  erhalten;  es  Ichlen  /ahlreiehe 
Veiliön»  ties  Jaluvs  |:»07,  die  meisten  bischöilichen  Pro/.essr 
von  I :»<)*,>  und  l:Un.  Aber  wir  komicn  mit  iSieherheit  schlieüen, 
ilali  das  Bilil  durch  Aullinden  der  jetzt  fehlenden  Prozesse 
weni|4  ^'efmdert  wurde;  das  Jahr  I3ü7  würde  wahrscheinlich 
fast  nur  Geständnisse  bringen,  aus  der  spätem  Zeit  würde 
wenigstens  die  Mehrheit  ebenfalls  Geständnisse  sein. 

Das  französische  Material  macht  zunächst,  wenigstens  bei 
oberflächlicher  Durchsicht,  keinen  ungünstigen  Eindruck.  Die 
Abfassung  seitens  der  Notare  ist  —  das  möclite  ich  andern 
Ansichten  gegenüber  betonen  —  sicherlich  korrekt,  jedenfalls 
ohne  absichtliche  Fehler-).  Man  vermiüt  oft  Angaben  über 
die  Folter;  ein  sicberes  System  scheint  es  hierbei  damals  niclit 
gegeben  zu  haben.  Jedenfalls  wird  in  einem  Notariatsprotokoll 
meist  nicht  auf  eine  frühere  Folter  zurückgegriffen.  Der  Notar 
wuiate  ja  oft  nichts  von  der  Folterung.  Zuweilen  aber,  und 
das  ist  wichtig,  wird  auch  der  frühern  Folterung  gedacht^). 
Der  Folter  wird  wohl  stets  gedacht,  wenn  der  Inquisit  bei  dem 
Akte  gefoltert  oder  wenn  speziell  nach  der  frühern  Folter  ge- 
fragt wird.  Besonders  bei  der  päpstlichen  Kommission  sucht 
der  Notar  die  Äuiserlichkeiten  stets  genau  anzugeben^).  Als 
einmal  das  Protokoll  wegen  seines  Umfanges  an  einem  Tage 


')  Ich  betone  fQr  die  Schuldfrage.  Daß  in  vielen  Nebensachen  oft 
Walircs  mit  Falschem  vermischt,  oft  durchaus  Wahres  enthalten  ist,  leugne 
ich  nicht.     Dos  kommt  bei  jeder  modernen  Strafverhandlung  ähnlich  vor. 

')  Gewiß  kommen  Fehler  vor.  Einer  der  aufflilligstcn  ist  wohl,  daß 
unter  die  testes  eines  Protokolls  hei  Mrnurd  p.  207  zu  lesen  ist:  fratre 
Poncio  Plancuti  tem plario,  dessen  Verhör  p.  108  steht! 

')  Z.  B.  bei  Fiiike  II,  350.  ')  Mich^let  I,  460  Nachverhör. 
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nicht  ferUjr^'e.slelll  wenlen  konnte,  wurde  es  in  ilen  rollenden 
unter  sleter  Anwesenheit  des  Zeugen  ausjrearbeitet  *).  Audi 
die  Hichter  muhen  sich  um  Harmonie  in  den  Au^sa^^en:  von 
l^n^rland  aus  erkundet  man  sich  nacii  Irulieren  Aussa^^n  in 
Krankreich  -).  ihm  hält  dem  Verhörten  frühere  protokoUarischc 
Anssajren  vor').  Die  Fra^'eslellun^^  erfoljrle  meist  in  der  Mund- 
art; wenn  der  Zeu'pTe  Latein  versteht,  wird  es  beson<lcrs  be- 
merkt. Die  Überarbeitung'  in  Latein  machte  «^^ewilä  oll  Schwieriji- 
keiten,  aber  der  Notar  njühte  sich,  die  Eijrenart  des  Aussii^aMulen 
zu  IrelTen;  sonst  würden  die  Aussajren  viel  eintöniger  lauten, 
ihre  Au.sdclmung  ist  in  den  verschiedenen  Perioden,  vor  ailrm 
auch  nach  der  Zahl  der  F'ragepunkte  verschieden  :  1307  gab 
es  nur  5  Hauptpunkte,  von  1308  an  in  der  einen  Fassung 
mehr  als  1:20,  in  der  andern  beinahe  90. 

In  den  nebensfichlichen  Dingen*)  haben  sich  die  ange- 
klagten und  den  Orden  belastenden  Templer  grölaler  Genauig- 
keit befleiläigt,  so  bei  allem,  was  auch  von  der  Auf^enwelt 
kontrolliert  werden  konnte:  Angaben  über  ihr  Alter,  Zeit  ihres 
Eintrittes;  historisch  sicher  ist  auch  das,  was  von  ihnen  wie 
von  den  Leugnern  aller  Schuld,  besondei*s  in  Spanien,  in  der 
Diözese  Eine,  in  England  und  Cypern,  ausdrücklich  zugegeben 
wird.  So  vor  allem  die  sofortige  Aufnahnie,  ohne  Probezeit; 
das  bekunden  fast  alle  Templer  in  den  verschiedensten  Welt- 
gegenden, die  nie  Beziehungen  zueinander  gehabt  haben  können. 
Viel  Gedanken  hat  man  sich  auch  in  der  spanischen  Komturei 
nicht  darüber  gemacht.  Es  war  Ordensgewohnheit,  daß  man, 
ohne  den  Orden  weiter  zu  kennen,  alsbald  schwor,  ihm  ständig 
treu  zu  bleiben.  Höchstens  meinte  einer,  allerdings  irrig,  dal2 
es  bei  den  andern  Orden  gleichfalls  so  sei^).  Das  Nächst- 
liegende, daß  früher  wohl  militärische  Gründe  dies  bewirkt, 
scheint  von  niemanden  geäußert  zu  sein.     Daß  auch  einährige 

^)  Michelet  I,  398:  Propter  eius  prulixitatem. 

-)  Michelet  II,  132. 

')  So  h«'8onders  beim  LVuzeß  in  Nimo» 

*)  So  sind  wolil  Alle  Daten  riclitig.  Natürlich  auch  die  NaniiMi  her. 
vorragender  Personen. 

■')  Michelet  II,  429,  471.  Michelet  I,  199  war  einer  2  Jahre  donatus, 
dann  frater.     Vgl.  auch  1,  614  u.  o. 
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Knaben,  allenlings  wohl  nur  aus  liohen  so/Jalen  Kreisen,  zu- 
^Hoieh  inil  dem  HiUersclila^'  auch  das  Ordenskleid  für  immer 
empfingen,  dnrlle  richlijr  sein  ').  He^ontlers  belastend  für  den 
Orden  wurde  die  ebenlalls  wohl  den  kriegerischen  Zeilen  ent- 
stannnende  peinlichste  IK'imlichkeit  bei  der  Aufnahme  und  den 
Kapilelsvrrsammlungen.  Auch  die  Leugner  jeder  Orden.sschuld 
geben  sie  nnbedingl  zu;  (ebenfalls  dal';  man  mil  andern  Hrüdern 
nur  ungrrn  ilber  Kapilelssachcn  sprach.  ^JSic  erat  slalutum'*  -). 
Nicht  blol.';  die  Nachtzeiten  wähllc  man  ans,  man  suchte  sich 
auch  niöglijjisl  vor  dmi  Hlick  Uneingeweihter  zu  schützen. 
Dal.':  man  Hitzen  uml  Fugen  verslopfle,  sagen  nicht  nur  iVan- 
znsische,  sondern  auch  aragonesischc  Protokolle  •'•).  So  wurde 
die  Neugier  aufs  höchste  gereizt:  Mönche  klettern  aufs  Dach, 
um  so  einen  Blick  in  die  geheinmisvolle,  feierliche  Versamm- 
lung zu  werfen!  Aber  auch  der  Verdacht  wurde  rege:  icli 
glaube,  es  wäre  verkehrt,  dies  leugnen  zu  wollen.  Ich  will 
nicht  auf  Frankreich  hinweisen,  aber  die  von  ihrer  Unschuld 
ganz  durchdrungenen  Templer  von  Mallorka  und  Aragonien 
deuten  es  an,  nicht  als  eine  von  ihnen  verschuldete  Talsache, 
aber  doch  als  eine  Tatsache,  die  sie  zuweilen  schon  vor  dem 
Eintritt  in  den  Orden  gekannt,  die  sie  al)er  vom  Eintritt  nicht 
zurückgehalten  hal^). 

Auch  tatsächliche  Flecken  am  Orden  werden  von  Leug- 
nern und  Geständigen  zugegeben,  wie  der  Ordenshochmut  ^), 
die  SchrofTlieit  in  Verteidigung  ihrer  Ordensinteressen  andern 
Kreisen  gegenüber**),  die  Härte  den  Gefangenen  gegenüber, 
vielleicht  auch  zu  hastiger  Erwerb  fremden  Besitzes.  Das 
wurde  ihnen  auch  schon  früher  vorgeworfen.  Dem  Ansehen 
des  Ordens  aber  hatte  alles  das  kaum  Eintrag  getan,  weder 
die  ölter  besprochene  Heimlichkeit,  noch  diese  Schwächen  ^). 
Wie  würden  wir  sonst  so  viele  Glieder  hochangesehener 
Familien,   so  viele  Glieder  desselben  Hauses,   wo  der  eine  den 

')  Michelet  I,  415.  -)  Miclielct  IL  44ü. 

=')  Miclielet  I.  184  und  Fiiike  II,  378  f. 

*)  Michelet  IJ,  430,  44ü,  445.  *y  Michelet  II,  12,  83  Ubw. 

")  Michelet  I.  33. 

*}  Dazu  kommen  die  oft  Uesprocheneii  Anäthuliligungen  dcb  Pon- 
zurduä  iti.<)i. 
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aiiilcrii  nach  2?icli  jrL'Zogcii  hat,  im  Orden  lintlrn:  «lie  de  s. 
Juslo,  die  (Jisi.  Paraudo,  de  Canellis,  ile  Turno  \\<\\\;  Vrllern. 
Oheim  und  Neffen,  Brüder,  5ell>st  Vater  und  Sohn.  Vornelime 
l)emrdien  sicii,  im  Orden  einen  Sohn  oder  das  Kind  eines 
Freundes  unler/ubrin^^en.  Wunlij:,  mit  dem  ganzen  ritterlichen 
Apparat,  stattet  man  ihn  ans  ').  Der  Orden  galt  also  als  vor- 
nehme Vursori^unj^sanslalt!  Die  so  handelten,  haben  sicher 
den  lierüchten,  wenn  solche  sich  verbreiteten,  keinen  Cilauben 
geschenkt. 

Der  ersle  gute  Kindruck  hfdt  bei  einer  Verlielimg  in  dir 
Akten  nicht  stand;  zu  zahlreich  sind  die  sonderbaren,  ver- 
dachtigen, unwahren  Angaben.  Hei  einigen  lassen  es  die  In- 
quisitoren selbst  im  Protokoll  verzeichnen,  dali  sie  den  Aus- 
sagen nicht  trauen;  so  bei  dem  lateinkundigen  Jakob  von 
Troyes  -),  der  bald  so,  bald  so  berichtet,  sich  ohne  Veranlassung 
dreier  Eidbrüche  beschuldigt,  dem  Radulf  de  (Jisi  einen  Privat- 
dämon zuschreibt  und  zu  behaupten  wagt,  er  sei  mehr  wegen 
der  schlimmen  Dinge  als  wegen  der  Liebe  zu  einem  Weibe 
aus  dem  Orden  gelaufen,  da  er  das  Weib  auch  im  Orden 
habe  besitzen  können.  Bei  den  meisten  schweigt  aber  das 
Protokoll  über  den  Eindruck  des  Zeugen  auf  die  Inquisitoren. 
Zum  Glück  besitzen  wir  nun  von  ungefähr  100  Templern  mehr- 
fache Aussagen  aus  den  Jahren  1307  und  1308,  oder  aus  1307 
und  1310*).  Was  das  kurze  Protokoll  nur  andeutet,  wird 
durch  das  längere  oft  erst  verständlich  und  bedenklich.  Nur 
ein  paar  bezeichnende  Beispiele! 

Von  dem  Geistlichen,  rechtskundigen  Templer  Johannes 
de  Folliaco  hebt  das  Verhör  vor  dem  Inquisitor  1307  drei 
Punkte  besonders  hervor.  Zunächst  hat  er  auf  das  wiederholte 
Ansinnen  des  Rezeptors,  Christus  zu  verleugnen,  gesagt:  »Nego 
te"  und  damit  den  Rezeptor  gemeint;  dann  hat  er  später 
einen  schriftlichen  Protest  bei  der  Pariser  bischöflichen  Kurie 


*)  Michelet  I,  186:  Honorifice  cum  equis  et  armis  et  aliis  necessariis 
militavcrat  eum. 

')  Michelet  I,  253  ff. 

^)  D.  h.  Verhöre  vor  den  Inquisitoren  1307  und  dem  Papst  1308» 
oder  vor  ersteren  und  der  papstlichen  Konimissioif.  Dazu  kommt  dann 
nocli  für  einige  das  Protokoll  vom  26.  Oktol>er  1807. 
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eingereicht,  wonach  ihm  der  Orden  nicht  gefallt  und  er  gern 
uusträte,  wenn  er  könnte:  schlieülicli  hat  er  seine  Vergehen 
tleni  gegenwärtigen  Bischof  von  Paris  gebeiclitet  *).  ßi»i  einem 
zweiten  Verhör,  acht  Tage  spater,  halt  er  das  alles  anfrechl, 
nur  in  der  Zeit  seines  Fjntrittes  —  nächste  Fasten  werdt-n  es 
vier  Jahre  ■—  hat  er  sich  um  ein  Jahr  getäuscht.  Auch  hat 
er  vorher  dem  Bischof  von  Meaux  gebeichtet.  Dies  Verliör 
klingt  durchaus  glaubwürdig.  Von  <hvi  Punkten  waren  zwei 
genau  kontrollierbar:  vor  allem  die  Beichte.  Jetzt  konnlen  ja 
auf  seinen  Wmisch  die  Bischöfe  von  Paris  und  Meaux  Zeugnis 
ablegen;  «len  Aufsehen  erregenden  Fall  hatten  sie  <locli  sicherlich 
nicht  vergessen!  Bei  dem  Verhöre  vor  dem  Papste  130N  ge- 
stalten sich  alle  drei  Punkte  anders  -) :  Die  Ableugnungsszene 
schmückt  er  aus,  indem  er  jetzt  den  «Gott  der  Heiden*  ab- 
leugnen will  und  erst  zum  dritten  Male  dem  Rezeptor  ins 
Gesicht  schreit:  «Abnego  te**.  Auf  die  naheliegende  Frage,  ob 
das  der  Rezeptor  gemerkt,  weiLi  er  keine  sichere  Auskunft; 
vielleicht  sei  er  durch  den  lauten  Ruf,  welcher  die  seiner 
Kleider  harrenden  Diener  aufmerksam  gemacht  habe,  von  wei- 
terem abgehalten.  Ferner :  Der  Inhalt  seines  Protestes  wird  jetzt 
bekannt,  er  enthält  gar  nichts  von  Anklagen  gegen  den  Orden, 
sondern  nur  eine  Beschwerde  über  die  Strenge  im  Orden! 
Und  seine  Beichte  vor  den  Bischöfen?  Den  Bischof  von  Paris 
nennt  er  nicht  mehr,  sondern  nur  den  Bischof  von  Meaux,  der 
am  18.  April  desselben  Jahres  gestorben  war!  Und  was  hatte 
er  gebeichtet?  Er  habe  gesagt,  daü  ihn  jemand  zur  Verleug- 
nung Christi  habe  bewegen  wollen,  ohne  aber  den  Orden  zu 
bezeichnen.  So  bekommt  die  Aussage  ein  ganz  anderes  Ge- 
sicht''): der  erste  Punkt  wird  unglaubwürdig,  die  beiden  viel- 
sagenden folgenden  lösen  sich  in  Nichts  auf. 

Ob  wir  im  letzten  Punkte  überhaupt  nicht  den  Typus 
für  die  zahlreichen  Beichtangaben  der  Templer  besitzen?  Es 
ist   oft  aufgefallen,  daß  die  Templer  so  genaue  Angaben  über 

')  Michelet  II,  277  f.     Finke  II,  311. 

')  Schottmaller  II,  85. 

'*)  Dnljei  habe  ich  noch  nicht  einmal  betont,  daß  er  Iteim  ersten 
Verliorc  vor  den  Zeugon  seiner  Aufniiliine  aufior  Johannes  de  Tere  sairt: 
de  i|miriini  noniinihiis  iioii  recolit,  und  bfini  dritttjii:  qiio.s  non  recoj^noscehiit. 
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ihre  Beiciüen  vor  Bischöfen,  püpstlichen  Pönitenliaren,  Mönchen. 
Ordensprieslorn  usw.  jremachl  haben.  Hallen  sio  diese  An- 
gaben auch  erfunden?  Lea,  und  nach  ihm  Wenck  »),  meinten, 
die  Unwahrheit  gehe  schon  daraus  hervor,  daü  diese  CJeisl- 
liclion  keine  Absohitionsgewalt  hei  Hfirelikern  besessen;  das 
ist  unrichlijr.  DaihuTh  hatten  sich  ja  sofort  die  Templer  vor 
ihren  nichlern  ins  Unrecht  gesetzt;  so  unklug  waren  sie  nichL 
Sie  bekunden  meist  ausdrücklich,  ob  der  betreffende  Geistliche 
Al)solutionsgewalt  gehabt  oder  nicht.  Etwas  anderes  ist :  Sollten 
die  Templer  nicht  in  ihren  UesprAchen  den  Fall  so  wie 
Johannes  de  Folliaco  sich  zurecht  gelegt  hal)en?  So  durften 
sie  ja  unbedenklich  selbst  einen  lebenden  päpstlichen  Pöniten- 
tiar  benennen,  der  natürlich  von  einer  so  allgemeinen  Beichte, 
selbst  wenn  sie  gesehehen  wäre,  keine  Ahnung  mehr  besessen 
haben  würde-). 

Einer  der  vornehmsten  und  gebildetsten  Templer  ist 
Geraldus  de  Gauche;  seine  Erörterungen  von  der  papstlichen 
Kommission  haben  öfter  Interesse  erweckt.  Wir  kennen  seine 
drei  Verhöre:  am  21.  Oktober  1307  vor  dem  Inquisitor,  am 
2G.  Oktober  das  summarische  mit  Molay  zusammen  und  das 
Verhör  vor  der  päpstlichen  Kommission.  Im  ersten  erklärt  er, 
data  der  Rezeptor  das  Kreuz  herbeischaffen  liets  und  er  dann 
ableugnete;  daia  der  Rezeptor  ihm  die  Bespeiung  des  Kreuzes 
befahl  und  daß  er  diesen  nur  auf  den  Mund  küiate;  dali  er 
nur  einen  in  den  Orden  aufnehmen  sah.  Im  letzten  erzählt 
er  ganz  ausführlich,  wie  der  Rezeptor  weggegangen  und  wie 
4  oder  5  Servienten  ihn  zur  Verleugnung  und  Bespeiung 
zwingen  wollten  und  wie  er  bei  mehreren  Aufnahmen  zugegen 
war.  Während  er  in  beiden  Verhören  die  tatsächliche  Be- 
speiung des  Kreuzes  ableugnet,  gibt  in  dem  Gesamtverhör  am 
2f>.  Oktober  Molay  auch  für  ihn  die  Verunehrung  des  Kreuzes 
zu.     Also  auch  hier  die  stärksten  Verschiedenheiten!-*) 

Zahlreich  sind  die  Fälle,  wo  frühere  und  spätere  Aus- 
sagen der  Templer  in  wichtigen  und  in  minder  wichtigen  Dingen 

•)  l.ea  HI.  275.     Weiiek  in  i}'M.  Gel.  Anz.  1896  S.  534. 
^j   Der  einmal   erwähnte   piipstliclie   Pönitentiar  Johannes  de  Divione 
wini  in  Reg.  Clenientis  V.  Nr.  50{>9  zu  1309  .luh'  23  f^enannt. 
♦;  Mirhi-lft  II.  2iM.  I.  »s»;:  l'inkt.  II.  3u7. 
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nicht  fibereinsliinmon ;  man  seho  nur  die  Tafeln  bei  (imelin. 
Einer  der  krassef^len  ist  woliL  daü  (iiiillelnius  de  (Unco  \*M)1 
Jakob  de  Molay  des  .-o^lomilischeii  rm^anjjo?  mit  ihm  be- 
schnldi^'t,  l:nO  aber  erklfiit,  daü  er  von  Verubun}:  der  Sodoniie 
im  Orden  nichts  wisse!  *)  Inzwischen  ist  dieser  auch  knrze 
Zeil  Verteidigter  des  Ordens  jrewesen!  Pelrns  Brocart  j;esl<'hl 
\*A01  VeHen^mnnjr.  Bespeinnj/.  nnsiltlicho  Kusse  und  Auflbrdi- 
rung  zur  Sodomie;  die  b^'iden  letzten  Punkte  kennt  er  niclit 
beim  Verhöre  vor  dem  Papste-).  Zahlreich  sind  auch  die 
Frdle,  wo  sich  Anssairen  vers^iiiedener  schrolT  jrejrennberstehen, 
so  besonders  in  der  Anrnahiru'fra^n»:  der  spanische  Ordens- 
meisler  F^ximen  dr  Len^la  wulile  von  nichts  Srlilimmem  im 
Orden,  trotzdem  soll  er  bei  der  schlinnnen  Aufnahme  des 
Petrus  Maurini  im  Orient  zuj^egen  gewesen  sein*).  Eine  der 
prächtigsten  Erscheinungen  in  der  Templerschar  ist  Bertrand 
Sartiges,  der  rittei liehe  Templerverteitüger  vor  der  päpstlichen 
Kommission,  der  aucJi  in  Clermonl  stets  geleugnet  hatte: 
trotzdem  soll  er  in  schmählicher  Weise  aufgenommen  haben  "•}. 
Guillelmus  Aimerici  leugnet,  bei  irgendeiner  Aufnahme  gewesen 
zu  sein,  ein  anderer  nennt  ihn  bei  der  Aufnahme  seines 
Neffen  *).  Einer  mufe  hier  doch  stets  die  Unwahrheit  sagen. 
Noch  mehr  wird  die  Glaubwürdigkeit  der  Aussagen  er- 
schüttert, wenn  der  Hauptpunkt,  die  Verleugnung  und  Be- 
speiung,  gänzlich  unglaubwürdig  dargestellt  wird.  Und  man 
darf  ohne  Übertreibung  sagen,  data  gerade  dieser  Kardinalpunkt 
in  einem  nicht  unbedeutenden  Prozentsatz  von  Fällen  in  einer 
Form  geschildert  wird ,  die  selbst  unter  durchaus  normalen 
Verhrdtnissen  starken  Zweifel  an  ihrer  TatsAchlichkeit  wecken 
würde.  So  die  Schilderung  einer  Szene  ans  Sidon  im  Jahre 
1201  «):  Ein  halb  verhungernder  Pilger  bittet,  um  leben  zu 
können'),   um    Aufnahme   in    den    Orden;   das   geschieht.     Es 

')  Miclielet  II.  290  und  ].  r)6r>. 
)  Michelet  II,  293;  Scliottmnllor  H.  H2. 

••|  Mirhelct  IF,  239.     Nnyasement  de  F.«*n«lii  ist  Rximon  ilo  \,.' 
*)  Michelet  11.  130. 

^)  Michelet   II,  26   uml  123.     Vgl.  If,  344  f.  nnd  I.  ^9«;   If.  399  iin«1 
SchottmQller  II.  201  asw. 

^  Mirliflpt   II.  2:.S-r,0.  •■  Aiirh  «-in   Kiiitritt<*motiv! 
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fol^^t  die  Zeremoniis  die  Aufforderung  zur  Verleu^mung,  Weige- 
run^%  Bedrohung  dos  Kandidaten  mit  dem  Schwerte,  plöt/.Ucher 
Ansturm  der  Saracenen,  worauf  der  Ile/.eptor  ihn  schwrircMi 
laut,  niciits  zu  verraten;  dazu  hat  er  Zeit,  aher  keine  Zeit 
mehr  zur  Verleugnung'  selbst;  auch  später  konunl  der  liezrptor 
nicht  darauf  zurück,  sondern  sagt  nur,  er  habe  das  damals 
Scherzes  halber  und  um  ihn  zu  erproben  getan!  Wer  hält 
eine  solche  Szene  für  glaubwürdig?  Interessant  ist  nun  aber, 
daü  eine  ganze  Anzahl  solcher  Unterbrechungsszenen  existieren. 
Bald  aus  diesem,  bald  aus  jenem  Gnmde  soll  Eile  gewesen 
sein:  Besuch,  Ungeduld  der  Wartenden,  und  darum  blieb  die 
Hauptsache  unausgeführt.  So  konnnt  z.  H.  dreimal  die  HamU 
lung  nach  Angabe  der  Zeugen  nicht  zu  Ende,  weil  es  Essens- 
zeit sei!  „Hora  erat  prandii,""  sagt  einer,  der  vor  ü  Jahren 
in  Paris  aufgenommen  worden,  „lempus  erat  prandendi""  ein 
zweiter,  der  vor  5  Jahren  in  Nicosia  eintrat,  und  »satis  t»st, 
eamus  pransum''  laut  ein  dritter  seinen  Rezeptor  sagen,  der 
bei  Etampes  Templer  geworden  war.  ^Es  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen,**  sagt  Busson,  der  hierauf  aufmerksam  macht'), 
»daü  diese  Aussagen  über  die  Rezeptionen  zu  verschiedenen 
Zeiten  und  in  ganz  verschiedenen  Häusern  auf  vorhergegan- 
gener Verabredung  beruhen  müssen  —  und  zwar  haben  sich 
die  Verhörten  auf  die  Ausrede  geeinigt,  daä  es  bei  ihrer  Auf- 
nahme eilig  hergegangen  sei,  weil  es  Essenszeit  gewesen,  um 
sich  auf  diesen  Umstand  hin  in  ihren  Aussagen  zu  entlasten''  ^). 
Der  Wert  solcher  Aussagen  ist  sicherlich  nicht  höher  einzu- 
schätzen als  die  Bekundung  des  Ritters  Guido  Delphini,  der, 
mit  1 1  Jahren  aufgenommen,  noch  nicht  recht  auf  die  Fragen 
zu  antworten  wuiate,  und  dem  doch  Belehrung  darüber  zuteil 
geworden  sei:  Quod,  si  haberet  calorem  naturalem,  poterat 
conmiisceri  carnaliter  cum  fratribus  ordinis!^) 

Es  ist  früher  einmal  bedauernd  darauf  hingewiesen  wor- 
den,  daf3  die  Templer  nur  über  Dinge  gefragt  seien,   die  dem 


'}  Mitt.  d.  Inst.  f.  usterr.  Gescliichtsforschung  IX,  507. 

*)  Die  interessanteste  Vereinbnrung  ist  wühl  die  der  Templer  von 
Nimcs,  die  sich  zu  leugnen  heredet  hatten,  weil  .sie  erat  jetzt  vor  den 
rechten  Richter  kamen. 

-')  .Michclet  I.  41;V 
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gesunden  Menschenverstände  nicht  gerade  widersprechen;  und 
nicht,  ob  sie  auf  Besen  durch  die  LuCt  geritten:  das  wäre  für 
ihre  historische  Reputation  besser  gewesen  *).  Wer  weiü.  ob 
nicht  etwas  Ähnliches  wenigstens  in  grnUerm  umfange  stattge- 
funden hat?  Das  nn'rkwnrdige  Bruchstiick  eines  Tenipler- 
verhnres  von  tler  sfuh^isUiehen  Seit«?  Krankreichs,  oder  viehnehr 
aus  der  Provence,  das  ich  im  iL  Bande  veröffentliche-),  weirit 
die  Nummern  (ii  —  sT  auf;  das  Ganze  würde  nko  immerhin 
beinnlie  ein  Achtel  der  bekannten  Verhöre  bilden.  In  dem  er- 
hallenen  Teile  offe!d)art  sich  eine  schärfere  Tonart:  Hier  wini 
nicht  bloü  r.hristus  verleugm^t.  sondern  auch  Maria  und  die 
Heiligen;  hier  wird  das  Kru/.illx  nicht  nur  l)espuckt,  sundern 
auch  ujeisl  mit  Kuüen  getreten,  man  setzt  sieh  darauf  und  be- 
sudelt es  sonst  in  tier  gemeinsten  Weise").  Hier  erscheint  nun 
fast  jedem  das  hiol  und  daneben  plötzlich  der  Kater,  dein  man 
Heverenz  erweist  und  oll  „in  ano**  kiiLU.  Woher  er  plötzlich 
auftaucht,  wohin  er  verschwindet,  weiü  der  Templer  nicht, 
wahrscheinlich  sendet  ihn  der  Teufel  oder  ist  es  der  Teufel 
selbst!  Und  neben  «lern  Kater,  dessen  Farbe  nur  bei  den  ein- 
zelnen Angaben  verschieden  ist,  erscheinen  vereinzelt  auch 
holde  weibliche  Gestalten,  mit  denen  der  eine  sündigt,  der 
andere  nicht:  es  müssen  Teufel  in  Frauengeslalten  sein,  da 
sie  als  Menschen  durch  eine  Öffnung  erscheinen  muteten,  hier 
aber  Türe  und  Fenster  verschlossen  waren  *).  Dürfen  wir 
nicht  annehmen,  dalj  auch  die  andern  G3  ahnliches  bekundet 
haben?  Und  dann  haben  beinahe  100  Menschen  diesen  Unsinn 
bezeugt  und  beschworen!  Dieses  glauben  wir  nicht,  können  wir 
nicht  glauben:  sollen  wir  vielleicht  den  andern  Angaben  mehr 
Glauben  schenken  V ! 

So  laut  sich  die  Glaubwürdigkeit  vieler  einzelner  Templer- 
verhöre erschüttern;  ob  aber  auch  aller?  Auf  die  bedingten  und 
unbedingten  Anhanger  der  Templerschuld  hat  stets  die  Massen- 
haft igkeit  der  französischen  Schuldbekenntnisse  faszinierend  ge- 

*)  Bu98on  Q.  a.  0.  S.  506.  ')  Finko  II,  342  ff. 

'')  Minxit  super  crncem  et  enm  cum  peile  impegit.    Kinke  II,  346  u.  <"» 
*)  Fiiike  II,  351. 
Kiiikc,  e:t|iHf t Ulli  niwl  riitMririiiiK  •!('»  Ti'iii|i1«i-iiii1f»iiM.    T.  ^^ 
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wirkt.  So  viele  hundert  Bekenntnisse  können  doch  nicht  alle 
erfunden  sein?  Solche  zweifelnde  Änderungen  konnten,  wie  ich 
j:laube,  nur  laut  worden,  w«'il  man  sich  uhw  das  F^rozeü- 
verfahren  und  seine  Fyl{j:en  nicht  klar  war.  Fassen  wir  die 
Krgebnisse  ilor  französischen  Prozesst*  zusannufu  mit  dm  nOIi- 
jTMU  prinzipiellen  Krörlerun^'enl 

Die  Templer  wurden  in  der  Kridie  des  l:^.  Oktober  in 
wahrstem  Sinne  des  Wortes  fd)errunipelL  Wohl  haben  ein- 
zelne, besonders  die  Grolhviirdenträger,  das  drohende  Tnwetter 
herannahen  sehen,  das  Gros  wulAle  sicherlich  nicht,  weshalb 
sie  (lelanj^ene  waren.  7Am;uhst  blieb  jeder  in  Kinzelhaft ')  bis 
zur  L'ntersuchung:  erst  späler  konntfU  die  einzelnen  Gruppen 
miteinander  sprechen,  aber  sie  wulMen  nichts  von  den  andern 
Templerhäusern;  sie  wuLUen  nicht,  ob  anderswo  vielleicht 
schlimme  Dinge  vorgekommen,  die  ihre  Gefangennahme  recht- 
fertigten. Besonders  im  Anfange;  im  ersten  Schrecken  haben 
die  aragonesischen  Templer  nur  für  sich  gebürgt,  die  französi- 
schen Tenipler  mit  anderer  Herkunft,  andern  Zielen  gehen  sie 
nichts  an.  Em  solch  unsicheres  Gefühl  hat  sicherlich  auch  die 
französischen  Gruppen  zunächst  beherrscht,  besonders  als  ihnen 
sofort,  bei  ihrem  ersten  Verhör,  von  den  königlichen  Beamten 
ganz  bestimmt  erklärt  wurde,  dali  die  Ordensverl)rechen  durch 
eine  Reihe  glaubwürdiger  Zeugen  aus  dem  Orden  selbst  sicher- 
gestellt seien.  Über  manches  sind  sie  sich  nie  recht  klar  ge- 
worden: so  über  die  traurige  Rolle  Molays.  Der  Märtyrer  der 
aragonesischen  Berichterstatter  wird  zum  hülflosen  Gefangenen 
für  die  Templerscharen,  die  im  Frühjahr  1310  in  Paris  weilten. 

Entscheidend  ist  nun,  wie  ich  glaube,  für  die  ganze  fol- 
gende Entwickelung  des  Dramas,  was  zuerst  mit  jedem  Templer 
geschehen  ist;  und  darüber  ist  man  sich,  wie  ich  früher  dar- 
getan habe,  niemals  klar  geworden  -).  Wer  hat  bislang  den 
„modus  exequtionis"  und  den  „modus  inquirendi*  gründlich 
geprüft?  Darnach  haben  die  königlichen  Beamten,  nicht  die 
kirchlichen   Inquisitoren,    zuerst  die  Untersuchung  geführt   und 

')  Deutlich  besagt  das  die  l'rnnzösisclie  L  hersetzung  des  ^singnhiriter 
et  diviftini*^;  ea  heißt:  siii^tilierenient  et  reacun  par  .«loj.  Kevne  des  quest. 
hiHt.  X,  331. 

■)  Vul.  ohiMi  s.  i:.:^. 
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zwar  mit  Hülfe  der  Folter.  Einige  Falle  von  Anwendung  der  Folter 
durch  die  Beamten  sind  uns  denn  auch  bekannt  geworden,  aber 
infbr  aus  einem  zunilligon  Orundo:  wojren  ilnvr  Mrauenhaftigkeil. 
Kigj^nllich  polllo  letztere  kaum  nnlig  f^^in;  denn  die  Reamfen  traten 
den  VenlntzttMi  ja  mit  dem  (losl.lndnis  von  so  und  so  vielen 
glauhwurdigi'n  i  )rdi'n5imilgli«Mlorn  enigogon.  Die  Sache  war 
ganz  klar!  Die  Beamten  sollen  nur  eins  verlangen:  daü  die 
Templer  die  Wahrheit  sagen  —  und  das  deckt  sich  mit  einem 
Eingeständnis  — ,  in  «lern  Falle  wird  ihnen  Straflosigkeit  zuge- 
sichert'). Sonst  wird  ihnen  Todesstrafe  angedroht!  Wie  sicher 
man  in  knniglichen  Kreisen  den  Oesirunlnissen  enigegensah,  be- 
kundet ganz  klar  die  Autlbrderung  an  die  Beamten,  schleunigst 
in  Verbindung  niit  den  Inquisitoren  die  Aussagen  zu  senden; 
aber  welche  Aussagen?  ^Nur  die  Aussagen  derer,  die  die  ge- 
nannten Irrtümer  eingestehen  oder  wenigstens  den  Hauptartikel 
der  Verleugnung  Clhristi.'*  Andere  erwartete  man  nicht!-)  Das 
Verhör  der  Inquisition  soll  nach  dem  Verhör  der  königlichen 
Beamten  stattfinden,  aber  auch  dieses  nur  in  einer  gewissen 
Abhängigkeit  von  der  weltlichen  Untersuchung. 

Der  Köm'g  mul3  gute  Nachrichten  von  allerorten  haben: 
denn  wie  könnte  er  sonst  schon  am  2G.  Oktober  vom  Geständ- 


')  Eis  venia  promittatur.  Der  Ausdruck  ist  wohl  absichtlich  allge- 
mein gekalten.  Ks  ist  gunz  natQrlich,  daß  hier  allerlei  Zusagen  gemacht 
wurden.  Von  den  Ordensverteidigern  wird  sogar  hervorgehoben :  Dabantur 
eis  littere  cum  bull.i  d.  regis  pendente  de  conservacione  membrorum  et 
vite  ac  libertaÜH  ac  omni  pena  (!)  et  diligcnter  cavebatnr  eisdem  de  bona 
provisione  et  magnis  redditibus  sihi  dandis  annuatini  in  vita  ipsorum. 
Michelet  I,  202. 

')  Item  advertendum  ent,  quod  comissarii  roittant  regi  sub  suis  et 
comissariorum  inqtiisitorts  sigillis,  ut  cicius  poterunt,  copiara  deposiciunts 
eorum,  qui  ronfitebuntur  dictos  errores  vel  »altem  nbnegationum  nrticulum 
principnlem.  hi  französischer  Fassung:  la  cupie  de  la  deposition  de  ceux 
qui  confesseront  Icsdites  erruurs,  especiaument  Ic  reniement  de  notre  seig- 
neur.  Dupuy  int  diese  merkwürdige  Fassung  schon  aufgefallen.  Er  macht 
die  naive  Bemerkung  zu  „confesseront'*:  II  etoit  de  la  justice  de  faire  ausni 
voir  nu  roi  les  depusitions  de  ceu.x  qui  etoient  innocens  des  crimes,  dont 
Vordre  etoit  aciu.^«.  Hist.  d«  la  cond.  p.  202.  Dazu  vgl.  man  auch  die 
interessante  Notiz  in  dem  hriefe  des  Inquisitors  von  Metz,  Toul  und  Verdun. 
Kat1ulphu.s  de  fjiiieyo,  an  den  König,  daß  dt^r  hinzugezogene  Notar  Kerrietus 
de  hin.!£(iniH  das  Protokoll  iiidit  mit  seintMii  /.eichen  versehen  hatte:  quia 
nirhil  viilehnntiir  riTo^ims^'iTi*.     I'iiilz  S.  *)-7. 

-)C)  * 
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nis  aller  Pariser  und  der  meisten  andern  Templer  sprechen?') 
Folter  und  Todesangst  iiaben  ihr  Ziel  erreicht:  die  Geständnisse, 
unter  Eid  abjielejzt,  sind  allj:emein.  Krst  darnach  bejrinnt  die 
kirchliche  Inquisition.  Sollten  die  Templer  jetzt  leujjnen.  was 
si(»  vor  kurzem  noch  beschworen,    und   so  eidbrüchig:  wenleu? 

Sie  beharren  eidlirh  last  alle  bri  ihrem  (Jesländnis.  Daü 
auch  hierbei  die  Folter  muh  nöliL:  war.  ist  aus  Spuren  obn;  -) 
dar^relan.  Ob  oll  oder  selten  konmit  nicht  in  B<'lracht;  wochen- 
'ani-^es  Anj.'^eschmiodetsein  in  dumpfem  Kerker  für  Leute,  die  an 
das  Landleben  ^^ewöhnt  waren,  Folter-  und  Todesangst  werden 
die  Folter  otl  ersetzt  haben.  Man  ist  zu  leicht  zur  Annahme 
^^eneigt,  daU  die  damaii^^en  .Mensrhen  die  Foltiranwendunjr  als 
etwas  rnanj^Tuehmes  statt  als  eine  strenjre  Pflicht  zur  Klar- 
stellunpr  der  Wahrheit  bei  der  „vehemens  suspicio"  angesehen 
liaben.  Wenn  Klemens  V.  den  kastilianischen  Bischöfen  und 
Inquisitoren  1311  vorwirft,  daß  sie  weniger  klug  und  nach- 
lassig die  Anwendung  der  Folter  unterlassen  hatten,  um  volle 
Klarheit  zu  bekommen,  so  gilt  dieser  Vorwurf  auch  der  frühem 
Zeit  •'*).  Nicht  auf  seine  Anforderung  hin,  von  selbst  sollen  die 
Inquisitoren  foltern  I  Die  Folter  war  eben  das  letzte  Requisit 
zur  Erzielung  des  GestAndnisses. 

Jetzt  war  der  Ring  um  die  Templer  geschlossen.  War 
überhaupt  unter  den  obwaltenden  Umstanden  ein  Freispruch 
für  sie  nicht  mehr  zu  erzielen,  sondern  nur  eine  Lossprechung 
nach  getaner  Buße,  so  war  ein  Widerruf  für  die  Templer  seit- 
dem gleichbedeutend  mit  dem  Feuertode.  Das  wird  ihnen 
nicht  blola  1310  durch  Worte,  Boten  und  Briefe  eingesagt^) 
sein,  sondern  auch  viel  früher.  Ihren  klassischen  Ausdruck 
hat  diese  Drohung  gefunden  in  dem  Briefe,  den  angeblich  der 
Propst  von  Poitiers  an  den  Templer  Laurentius  de  Beina  ge- 
richtet hat:  Wisset,  data  der  Papst  befohlen  hat,  alle,  die  vor 
den  Inquisitoren  gestandig  gewesen  sind  und  die  ihr  Geständ- 
nis verheimlichen  oder  widerrufen,  zum  Feuertode  zu  verur- 
teilen! •'*)     Ob  der  Brief  von  Philipp  de  Voet  stammt,   ist  frag- 

V)  Finke  11.  47  Nr.  31.  »;  S.  163. 

')  Reg.  Clementis  V.  Nr.  6715. 

*)  Michelet  I,  108  :  Cotidie  ptT  se  vel  per  alio.s. 

••;  Michelet  I.  Til 
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lieh;  dai*auf  komnil  es  auch  nicht  an,  sicher  ist,  daü  er  kursiert 
und  seine  Wirkung  getan  iiat. 

Kann  man  e?»  darnach  verwunderlich  finden,  dat\  das 
Verhör  vor  dem  Papsle  ein  ahnliches  Ergcl)nis  wie  die  fnlhern 
hatte?  Die  Räte  Philipps  des  Schonen  werden  schon  für  che 
nötige  Auswahl  und  die  notwendigen  lymahnungen  gesorgt 
hahen.  Die  befangenen  wiihUen,  daU  sie  in  der  llaml  iles 
Königs  waren  und  bliehen.  Was  nüt/.te  ihnen  da  die  momen- 
tane Freiheit  vor  dem  Papste? 

Ilci  Erklärung  der  jj'immorlichen  Wiilerslandslosigkeit  des 
Ordens  darf  man  auch  dir  traurige  Rolle  Molavs  nicht  ver- 
gessen.  Zu  Beginn  der  hiquisilionsverhOre  wird  durch  ganz 
Frankreich  sein  Brief  mit  der  Aufforderung,  die  zwei  Haupt- 
punkte: Verleugnung  und  Bespeiung  zu  gestehen,  versandt, 
wird  überall  in  Templerkreisen  sein  öffentliches  C^estandnis  kol- 
portiert. WahrscheinHch  hat  der  niedergedrückte  Ordensmeister 
durch  diese  schmrddichon  Zugeständnisse  den  Orden  zu  retten 
gehofft.  Die  an  Gehorsam  gewöhnten  Templer  folgten  seinem 
Gebote  nur  zu  schnell.  Gewiü.  einige  Monate  später,  in  einem 
Momente  leiser  Hoffnung,  sendet  er  einen  Widerruf  durch  die 
Pariser  Templerhäuser.  Wohl  waren  die  Insassen  schon  zu 
oft  getauscht;  und  doch  hat  sein  Wort  eine  ganze  Reihe,  zum 
Ingrimm  der  Umgebung  Philipps,  zur  Umkehr  bewogen!  Andere 
verzweifelten  in  dem  Wirrwarr  der  Meinungen  und  Angriffe 
und  nahmen  sich  das  Leben. 

Und  nun  im  Frühjahr  1310  diesem  allem  gegenüber  die 
gewaltige  Bewegung  zur  Verteidigung  des  Ordens,  als  die 
Losung  lautete:  Wer  den  Orden  verteidigen  wolle,  möge  in 
Pai'is  erscheinen,  ohne  Gefahr  für  seine  Person!  Mehr  als 
600  Templer  strömen  zusammen;  sicherlich  sind  es  nicht  sämt- 
liche Verteidiger,  mancher  Schwachmütige  und  Ängstliche  ist 
zurückgeblieben;  und  doch,  wenn  man  erwägt,  wie  Kerken 
Gram  und  Folter  unter  den  Armen  in  mehr  als  zweijähriger 
Hafl  aufgeräumt  haben  mögen,  ist  es  sicherlich  mehr  als  die 
Hälfte  aller  französischen  Templer.  Was  ist  da  erstaunlicher: 
die  frische  Begeisterung  dieser  Angeketteten,  Gequälten,  die 
ihre  verstorbenen  Gefährten  ohne  Sterbesakramente  dahin- 
scheiden   und    in    ungcweiiiter    Erde   bestatten   sahen,    und   diu 
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jelzt  rundwejr  erklären,  daU  sie  bisher  ^'elojren,  daU  sie,  wenn 
sie  für  den  Orden  nicht  einlnllen,  in  den  Hals  hineinlügen 
würden,  dali  sie  den  Orden  bis  zum  Totle  verteidigen  wollen ; 
oder  aber  die  Erscheinung,  daU  unfer  den  Verteidigern  gerade 
«lie  frühern  Anschuhliger  erscheinen,  nur  weil  sie  jetzt  einen 
Augenblick  Mut  geschöpft  haben? 

Im  Jahre  1307  gestanden  in  Paris  134-  vor  der  Intfuisi- 
tion,  nur  vier  beteuerten  die  Unschuld  des  Ordens;  was  wird 
nun  aus  diesem  so  überwiegenden  Schuldbekenntnis  im  Jahre 
1310?  Beinahe  zwei  Drittel  von  ihnen  —  ich  zahle  Sl  — 
treten  als  Ordeiisverleidiger  auf:  i7  werden  nicht  mehr  ge- 
nannt; darunter  waren  fünf  vom  Papste  verhört,  drei  nach- 
weislich gestorben,  und  unter  den  übrigen  30  werden  sicherlich 
viele,  vielleicht  die  meisten  nicht  niehr  unter  den  Lebenden 
sein;  man  denke  an  die  30  an  den  Folgen  des  Kerkers  und 
der  Folter  Gestorbenen  ').  Nur  die  fünf  Großwürdenträger  — 
llolay,  Charon,  de  Peraudo,  (lonavilla  und  Chameyo  — ,  die 
auf  ein  Verhör  vor  Klemens  V.  hofften,  und  fünf  andere  treten 
nicht  für  den  Orden  ein  und  zeugen  später  gegen  ihn: 
darunter  der  ehemalige  königliche  Elemosynar,  der  einzige,  der 
ausdrücklich  erklärt,  den  Orden  nicht  verteidigen  zu  wollen, 
und  drei  Ritter,  die  im  Oktober  1307  mit  Molay  das  öffent- 
liche Schuldgeständnis  ablegten  ^). 

In  Bayeux  haben  1307  nach  mehrmaligem  Zureden 
12  Templer  gestanden  •**).  Jetzt  erecheinen  von  ihnen  10  unter 
den  Verteidigern;  von  den  sechs  in  Carcassonne  verhörten 
werden  vier  Verteidiger;  von  den  uiigefähr  60  in  Clermont 
vernommenen  vielleicht  die  Hallte;  bedeutende  Prozentsätze 
von  den  sonst  in  der  Provinz  früher  Geständigen  tauchen  als 
Verteidiger  in  Paris  auf  ^).    Und  die  Zurückbleibenden,  weigern 

')  PonzHrdus  de  (iisi  gedenkt  ihrer  Michclet  I,  36.  Sie  waren  zu 
Paris  gestorben  an  den  Folgen  der  Folter  und  des  Kerkers.  »So  darf  man 
sie  auch  wohl  zu  den  1307  in  Paris  Verhörten  zfthlen. 

*)  Wohin  Süll  man  Johannes  de  Turno  rechnen,  der  erst  fÄr  Ver- 
teidigung stimmt,  dann  in  seinem  gegenwärtigen  Zustande  ablehnt,  später 
wieder  unter  den  Verteidigern  zählt  und  schlieülich  gegen  den  Orden  aus' 
sagt?     Michelet  1,  78.  87,  114  usw.  =)  Finke  II,  313.  321. 

M  Durch  die  verschiedenen  Namensschroibungen  ist  die  Feststellung 
erschwert. 
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sie  siel)  alle?  Sind  nicht  viele  krank?  Und  die  bestimmt  sich 
weigern,  glauben  sie  an  die  Ordenssciiuld,  oder  bleiben  sie 
aus  Antrst  zurück,  weil  man  ihnen  täglich  mündlich  und  schritt- 
lieh  suggeriert:  Si  recesserint,  comburentur  onmino!*) 

Welcher  Mehrheit  der  Ten>pler  aus  Paris,  Bayeux,  (lar- 
cassonne  und  sonst  soll  man  erlauben?  Der  mit  dem  Tode  be- 
drohten, geängsligten  und  verschüch leiten,  oder  der  endlich 
aufalmenden?  Die  Entscheidung  dürlle  nicht  schwer  lallen. 
JedenTalls  dürlle  doch  die  brutale  Wirkung  der  Migoritillszilfer 
vom  Jahre  VM)1  vollständig  erschüttert  sein. 

Prutz  möchte  immer  wieder  das  Persönliche,  die  Schil- 
derunjren  mit  dorn  Stempel  des  Erlebten  in  den  Prozessen  be- 
tonen; gibt  es  aber  Subjektiveres,  mehr  Erlebtes,  als  die  Be- 
teuerungs-  und  Entrüstungsrufe,  die  aus  dem  Herzen  kommen- 
den Gebete  der  verteidigungsfrohen  Templer  im  Frühjahr  1310? 
Niemand  wird  die  Echtheit  und  Wahrheit  dieser  plötzlichen  Er- 
güsse bezweifeln.  Und  w-er  das  zugibt,  muß  auch  ihren  guten 
Glauben  an  die  Unschuld  des  Ordens  zugeben.  Nur  die  von 
der  Verteidigung  im  Frühjahr  1310  vorzüglich  gezeichneten 
Pressionsmittel  habe  in  einem  Augenblick  der  Schwäche  die 
Schuldbekenntnisse  1307  erzeugt;  und  wiederum  haben  sie  seit 
Mai  1310  dieselben  Wirkungen  ausgeübt. 

Ein  furchtbarer  Feuerbrand,  und  die  Begeisterung  ver- 
tliegt,  die  Todesangst  macht  sich  auf  den  Gesichtern  der  Ver- 
hörten breit,  klingt  wider  aus  der  zitternden  Stimme.  Wieder 
erfolgen  vor  der  päpstlichen  Kommission  lauter  Geständnisse? 
mehr  als  ein  Drittel  der  Geständigen  sind  umgefallene  Ver- 
teidiger —  ich  zähle  an  80  — ,  ein  Viertel  wird  aus  den  schon 
vor  der  bischöflichen  Inquisition  Geständigen  entnommen,  wäh- 
rend man  die  zur  Verteidigung  Gesonnenen  ohne  Verhör  heim- 
sendet. Anscheinend  sind  es  die  letzten  Hülfskräfte  des  An- 
griffes: die  päpstlichen  Kommissare  schliefen  auch  aus  dem 
Grunde  die  Untersuchung,  cum  nee  eciam  plures  testes  admi- 
nistrarentur! 

Ich  kann  diese  Gedankenreihe  nur  ^ so  schlieisen:  Die 
Heimsuchung  der  Templer  traf  ein  schwaches  Geschlecht,   das 

')  Miclieltt  I,  16>'. 
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aus  FoUeranjrst  und  Todesfurcht  sich  zu  schmählichen  liestfuHl- 
nissen  herbeilieli,  die  es,  sobald  ein  Hoffnungsstrahl  leuchtete, 
mit  Entrüstung  ableugnete,  um  sie  bei  neuer  Gefahr  wieder 
von  neuem  abzulehren.  Nur  bei  einem  Starkuuitigcn  können 
erfoltertc  Gestandnisse  von  Wert  sein.  Nur  wenn  man  die 
Templer  für  unschuldig  an  den  ihnen  angedichteten  Vorbrechen 
hält,  versteht  man  das  lobende  Zeugnis  des  alten  Bischofs  von 
Beirut,  der  vierzig  Jahre  mit  ihnen  gelebt,  ihnen  oft  die  Kom- 
munion gespendet  und  ihre  Frömmigkeit  dabei  beobaciitet  hat; 
dann  versteht  man,  wie  Geistliche,  denen  die  Templer  jahre- 
lang gebeichtet,  niemals  von  den  horrenden  Irrtümern  etwas 
vernommen  haben;  dann  versteht  man  auch  den  Wert  des 
Zeugnisses,  der  in  der  Aussage  des  Templergegners,  des  Propstes 
von  Poitiers,  liegt,  da  er  mit  vielen  andern  bekundet:  Ordens- 
brüder haben  auf  dem  Todesbette  es  auf  ihr  Seelenheil  ge- 
nommen, daß  sie  und  der  Orden  falsch  beschuldigt  seien  ^). 
Wären  die  Templer  schuldig,  so  hätte  allerdings  Bertrand  von 
S.  Paul  recht;  es  würde  ein  Wunder  sein,  meint  er:  si  acci- 
perent  (corpus  Christi)  simul  conßtcntes  et  difütentes -). 

')  Micbelet  II,  275:  Prepositaa  Pictauenais  et  multi  alii  aaserebant, 
quod  fratrca  .  .  .  qui  obierant,  in  extremia  vite  aue  aaaernerant  in  periculo 
animanim  aaartim  ae  et  dictum  ordinem  falao  delatoa  fuiaae  de  criminibua 
eia  impoaitia. 

'j  Michelet  1.  69. 


IX.  Die  Templerfrage 
auf  dem  Vienner  allgemeinen  Konzil. 

Der  letzte  oflizielle  Akt  im  Teinplerdraina  vollzieht  sii-h 
auf  dem  Vienner  Konzil;  danach  gibt  es  keinen  Orden,  keine 
Templer  mehr.  Wer  den  Gedanken  an  der  Knrie  zuerst  ge- 
faßt, dem  bedrÄnglen  Papste  durch  die  Konzilsankündigiuig 
etwas  Luft  zu  verschaffen,  ist  bekanntlich  nicht  sicher;  zeitge- 
nössische Auffassung  schrieb  den  ersten  Vorschlag  dem  klugen 
Kardinal  Nikolaus  de  Prato  zu,  vielleicht  nicht  mit  Unrecht, 
wenn  auch  die  Verbrämung  der  Erzählung  legendarisch  ist  *). 
Jedenfalls  stammt  der  Plan  aus  kurialen  und  nicht  höfischen 
Kreisen.  Im  Sommer  1308  erfolgte  die  Berufung  zu  1310*). 
Im  Frühjahr  1310  wurde  der  Beginn  des  Konzils  auf  den 
1.  Oktober  1311  verschoben;  damals  war  ja  die  Inquisition 
in  einzelnen  Landern  noch  nicht  einmal  begonnen  und  die 
schwierige  Arbeit  war  selbst  im  Herbst  1311  noch  nicht 
beendet. 

Das  Konzil  dauerte  wider  Erwarten  —  noch  Ende 
Dezember  1311  hat  der  Papst  die  zweite  Hälfte  Januar  als 
Schlußtermin  bezeichnet  —  über  ein  halbes  Jahr:  am  16.  Oktober 
war  die  erste,  am  5.  April  die  zweite,  am  6.  Mai  die  Schiuli- 
sitzung des  Konzils.  Das  Zusammenströmen  so  vieler  Menschen 
in  der  engen  und  kleinen  Stadt,  der  ungewöhnlich  rauhe  Winter, 
unbehagliche  Wohnungen  und  Teuerung  machten  den  Aufent- 
halt nicht  gerade  angenehm  ■'*). 

■)  Villani  1.  VIII  c.  91  hei  Miirntorj  XIII,  427. 
«;  Kejj.  dementia  V.  Nr.  6293  f. 
*)  Kiiike  II.  2;»2. 
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Eine  Gescliichle  des  Viennense,  allerdings  mit  Lncken. 
läUt  sich  jetzt  sdireiben:  zn  der  stattlichen  Reihe  der  Reforni- 
traktate  aller  Art  kamen  vor  iO  Jahren  die  Funde  von  Ehrle  *), 
die  er  in  einer  tief^Tilndi^ren  Studie  selbst  gewürdigt  hat 
kommen  nunmehr  in  erster  Linie  die  Berichte  der  arajronesi- 
schen  Gesandten  -).  Wohl  sind  es  hier  Laien,  die  schreiben 
und  denen  der  Könijr  antwortet:  denn  der  alte  Kanzler  Rainiunti 
von  Valencia  sendet  nur  ein  paar  dürftige  Briefchen,  in  denen 
er  sich,  was  Neuigkeiten  an^'eht,  auf  die  Laiengeffdn'len  berud. 
Wohl  haben  diese  Gesandten  für  ei^'entlich  kirchliche  Fragen 
wie  die  Reformen  wenijr  Inleresse,  kennen  natürlich  auch  we- 
ni^'cr  den  Geschallsgang;  aber  für  die  beiden  Hauptpunkte: 
Kreuzzuir"^)  und  Templerorden,  zeigen  sie  vollstes  Verständnis. 
Was  aber  noch  wichtiger  ist,  die  eigentümlichen  Verwicke- 
lungen zwangen  sie,  sich  immer  wieder  an  den  Papst,  die  Kar- 
dinäle, das  Konsistorium  persönlich  zu  wenden  und  sich  mög- 
lichst vielseitig  und  genau  zu  informieren.  So  hören  wir  die- 
selben Ansichten  verschiedener  Kardinäle  wohl  öfter,  aber  wir 
gewinnen  auch  den  Eindruck  genauester  Berichterstattung. 
Felller  mögen  in  den  paar  Zahlenangaben  enthalten  sein ;  sonst 
decken  sich  die  Mitteilungen  mit  den  bisher  bekannten  Nach- 
richten oder  ei*gänzen  sie  noch  mehr  vortrefTlich. 

Hier  kann  ich  nur  auf  die  Erörterung  und  die  Erledigung 
der  Templerfrage  in  Vienne  eingehen.  Für  sie  war  das  Konzil 
in  ganz  bestimmter  Weise  berufen.  Nicht  alle  Bischöfe  der 
katholischen  W^elt  sollten  erscheinen,  sondern  nur  der  jeweilige 
Metropolit  mit  einem  oder  einigen  Suffraganen.  Ob  hier  neben 
den  von  Klemens  charakterisierten  allgemein  praktischen  Grün- 
den auch  noch  Parteiwünsche  Philipps  des  Schönen  mitgewirkt 
haben,  ist  mir  fraglich,  denn  sie  lassen  sich  nicht  erkennen. 
Dabei  ist  es  aber  doch  bezeichnend,   da&  die  Liste   oder  viel- 


')  Archiv  f.  Lit.  u.  Kirchengesch.  IV,  361-470.  Dazu  V,  574  if. 
Vgl.  auch  Göller,  Die  Uravainina  auf  dem  Konzil  von  Vienne  in  der 
Festgabe  fUr  Finke  (1904)  S.  195  ff.  Dann  die  gute  Übersicht  in  Uefele- 
Knöpfler  VI,  515  ff. 

-)  Finke  II.  230-306. 

'■*)  Die  Kreuzzugsfrage  in  Vienne  hat  in  den  Uerichten  etwas  besonders 
Eigenartiges,  doch  muß  ich  sie  hier  beiseite  lassen.  Ebenso  die  Reform- 
traktatc.     Vgl.  Hallcr,  Papattuin  und  Kircheiireform  I,  52  If. 
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mehr  eine  Liste  —  denn  sie  weicht  von  der  oHiziellen  ab  — 
der  zu  berufenden  Prälaten  im  Nalionalarchiv  liejrtp  daü  also 
Philipp  und  die  Seinen  auch  hier  wieder  die  Hand  im  Spiele 
^^ehabt  haben  '). 

Für  die  Bchandlmii:  der  TemplerlVa^'o  diente  das  Prozeü- 
nuilerial,  das  die  beiden  Kommis?;ioiien  einzusenden  halten,  als 
ürundlaj:e.  Aul"  die  Bedeutung:  der  ProzelJakten  wies  der  Papsl 
selbst  in  der  Aufhcbun^rsbulle  ,Vox  in  excelsis"  lün'^).  Schon 
Cnde  IMlO  Ibnlerte  er  die  Untersuch unj:sakten  von  Jlainz  ein; 
im  Sonuner  1311  drän^'te  er  die  französischen,  spanischen, 
purtu^nesisrhen  Prrdalen,  die  alle  mit  der  Sendmi^^  noch  im 
Hückstanile  waren-*).  Seine  Einladun^^  an  den  Erzbischof  von 
Narbonne,  jetzt  nach  dem  reichsten  Erzbistum  Narbonne  be- 
fordert, an  die  Bischöfe  von  Bayeux  und  Coutances,  an  den 
Notar  Gaufrid  de  Plessis.  der  so  oft  in  Teniplersachen  zwischen 
Papst  und  Koni^'  verhandelt  hatte,  hänjrt  wohl  auch  mit  der 
Sichtun^^  des  Inquisitionsmaterials  zusammen;  sie  sollten  ihn  zu 
Maria  Himmelfahrt  oder  spätestens  zum  1.  September  in  der 
Provence  aufsuchen-*).  Wahrscheinlich  hat  er  mit  ihnen  das 
Inquisitionsmaterial  durchgemustert;  von  einer  derartigen  Tätig- 
keit spricht  er  m  der  Aufhebungsbulle;  vielleicht  haben  sie  mit 
andern  an  den  Exzerpten  aus  den  otl  unförmlich  langen  Prozeß- 
akten mitgearbeitet. 

Unzweifelhaft  spielen  die  ^Rubrice",  die  Exzerpte,  an  denen 
man  sich  schnell  orienlieren  wollte,  eine  wichtige  Rolle  in 
Vienne.  Schottmuller  fand  eins,  auf  eine  Reihe  anderer  kann 
ich    unten    aufmerksam    machen^).      Eine    starke    Mißdeutung 

')  Man  vgl  Fiiike  II,  303  ff.  mit  Keg.  Clementi«  V.  Nr  3629  tf. 
Merkwürdig  sind  die  Übereinstimmungen  bei  beiden  hinten  in  einigen  febler- 
haften  und  ungewöhnlichen  liistumsbezeichnungon.  Z.  B.  Moranien  fUr 
Oloniucen,  Signen  zum  Erzbistum  Jadren,  während  es  zu  Spalaten  gehurt 
usw.  Vgl.  die  Notiz  bei  Schottmuller  I,  600  Ober  den  angeblichen  Verlust 
der  Liste  im  Pariser  Archiv.  Mit  Hülfe  dieser  Verzeichnisse  und  der  zahl- 
reichen  Erwähnung  der  Teilnehmer  oder  Entschuldigten  in  den  Kegistern 
lielie  sich  eine  ungefähre  Teilnehmerzahl  herausarbeiten. 

■)  Vgl.  unten  S.  351. 

••)  Kog.  Cicmentis  V.  Nr.  6668,  7517,  7524  ff. 

*)  Reg.  dementia  V.  Nr.  7518-21. 

'")  V^'I.  unten  Anhang. 
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dieser  Dokumente  hat  seit  SchottinQller  Platz  ge^TilTen;  man 
iiberbielet  sicli  in  scharfen,  venirteilemlen  Ausdrücken  über  die 
Willkür,  die  l.'nehrlirlikoit  luid  Liederlichkeil,  die  ihre  Abfassung: 
bejrleitet  hat,  über  den  Papst,  <ler  so  etwas  darbietet!  Ja, 
Schottmüiler  weili  yar  nicht  scharf  ^^enujr  die  Liederlichkeit  in 
der  Anfertigunjj'  zu  rüjjen.  wo  es  sich  uin  ein  olTenkundiges 
Konzept  handelt  und  jeder  andere  Forscher  sich  freuen  würde, 
den  sonst  so  glatten  niittelalterlichen  Schriftsteller  --  glatt, 
weil  wir  ja  fast  nur  über  Abschriften  verfügen  —  bei  der 
ersten  Arbeit  beobachten  zu  können.  Was  wollen  denn  diese 
Dokumente?  Gegen  dir  Templer  war  der  Inquisitionsprozeli  rr- 
öflfnet,  nachdem  eine  „vehemens  suspicio"  gegen  sie  entstanden 
war.  Zweck  des  Prozesses  ist  Erzielung  eines  Geständnisses 
mit  allen  iMitteln.  Das  tritt  natürlich  auch  in  den  Akten  her- 
vor, sowohl  in  den  eigentlichen  Protokollen  wie  in  den  Ex- 
zerpten. Letztere  enthalten  nur  die  Geständnisse  und  die 
Schuldbehauptungen  seitens  nichttemplerischcr  Zeugen:  höch- 
stens, daß  hie  und  da  hinzugefügt  wird:  Testis  deponit  se 
nichii  scire;  das  ist  aber  schon  überflüssig.  Einen  Vorwurf 
könne  man  den  Urhebern  —  beim  englischen  Prozeü  ist  es 
sicher  einer  der  Inquisitoren  —  machen,  wenn  sie  falsch  ex- 
zerpiert hätten;  das  ist  aber  weder  beim  englischen  noch  bei 
dien  andern  Auszügen  in  irgendwie  erheblichem  Maüe  zu  mer- 
ken 1).  Dafs  so  erbärmlicher  Zeugnisstoff  uns  in  der  englischen 
, deminutio*  geboten  wird,  liegt  nicht  am  Verfasser,  sondern 
am  Verlauf  des  englischen  Prozesses.  Dort  haben  die  Templer 
ja  fast  gar  nichts  Ungünstiges  über  den  Orden  ausgesagt,  die 
andern  Zeugen  um  so  widersinnigeres,  kindischeres  Material  auf- 
getischt. Das  wenige  Sachliche  ist  ganz  geschwunden,  der  Un- 
sinn leuchtet  um  so  mehr  hervor  I 

Aber  die  dadurch  erzeugte  falsche  Auffassung?  Der  Vor- 
wurf wäre  berechtigt,  wenn  der  Prüfungskommission  nur  diese 
Exzerpte  vorgelegt  wären.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall.  Von 
ihnen  sagt  Klemens  ausdrücklich:  dicte  attestationes  ac  rabrice 
super  his  facte  vise,  perlecte  et  examinate  fuerunt-):  Prozeß- 
akten und  Auszüge  wurden  durchgelesen!    Nur  von    „Iranslat 

*)  Kleinere  Fehler  koinmeii  natürlich  vor.     Vgl.  Anhang. 
"■<  So  in  ,Vox  in  cxct'Uis*. 
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ile  les  inquisicions'*  *).  die  den  Prfdaten  gegeben  wurden,  spricht 
der  araj^onojiisclie  Bericht;  er  kennt  die  Exzerpte  gar  nicht. 
Noch  mehr,  wer  die  Exzerpte  durchliest,  besonders  die  von 
mir  unlrn  erwrdnilen.  ersieht  bald,  dal.;  sie  uhne  <lie  eigent- 
lichfu  Aklt'U  nicht  verslfmdlich  sind:  si(»  können  nur  zur 
srhnelleren  Orientierung  gi'dient  habi'U.  .hMlrnfalU  halle  irh  es 
für  unnioLrlicIi.  tlal.'j  sich  die  niaÜLM^benden  Kreis»'  d^r  TeniplfM-- 
konnnission  mit  diesem  durni;:en  Afaleriale  in  ihrer  anderthali»- 
monatlichen  Tätigki'il  die  nötige  Einsicht  verschafTl  haben. 

Ehrle  suchte  darzutun,  dali  es  aul.\er  den  ProzeL'iakten 
noch  Material  auch  für  die  Templcrfrage  gegeben  habe;  Out- 
achlen  iiattiu  nicht  bloLi  ilber  die  Freiheit  dev  Kirche  und  die 
Sitlenrelbrm  existiert,  sondern  auch  über  Templerfrage  und 
Kreuzzugsangelegeidieiten -);  die  nu*iLUen  dann  verloren  ge- 
gangen sein.  Das  wäre  wohl  weniger  für  die  Kreuzzügei  um 
so  mehr  für  die  Templerlrage  ein  groüer  Verlust.  Wie  gern 
möchte  man  die  Auffassung  eines  hohen  deutschen,  englischen 
oder  aragonesischen  Prfdaten  haben,  die  uns  nicht  in  der  juri- 
slischen  Fonnulierung  eines  Svnodalbeschlusses,  sondern  in  der 
mehr  subjektiven  eines  Gutachtens  entgegonlrfdel  Aber  ich 
glaube,  beide  Gruppen  haben  nie  existiert  ^).  Wann  ist  denn 
den  Prälaten  die  Aufforderung  zur  Abfassung  eines  solchen 
Schriftstückes  zugegangen?  In  der  Berufungsbulle  verlangt  der 
Papst  nur  Aufzeichnung  dessen,  .quae  correctionis  et  reforma- 
tionis  limam  exposcunf*.  Und  in  der  ersten  Sitzung  erklärt 
Klemens,  nachdem  er  die  Frage  der  Kirchenfreiheit  besprochen: 
„Wenn  ein  PrAlat  Petitionen  über  irgendeinen,  seine  Diözese 
betreffenden  Fall  habe,  so  solle  er  sie  —  schrifllich  —  der 
Kommission  der  drei  Kardinide  übergeben."  Beide  Auf- 
forderungen könnten  doch  nur  gewaltsam  auf  die  Templerfrage 
gedeutet    werden  *).     Jedenfalls    fehlt   bislang  jede   Spur    eines 

•)  Finke  II,  239.  *)  Archiv  .  .  .  IV,  4-^3. 

'*;  D.  li.  natürlich  in  dem  von  Ehrle  gedachten  Umfange.  Daß 
einzelne  so  etwas  geliefert  haben  wie  ü.  le  Mnire,  leugne  ich  nicht. 

*)  Rhrle  vorweist  S.  484  auf  den  Bericht  des  Tolomeo  von  Fjueca 
Qher  die  Abstimmung  zu  Anfang  Dezember  über  die  Templerfrage.  Die 
Abstimmung  war  aber  mfindlich.  Erst  später  verlangte  der  Papst  besiegelte 
Vota,  die  natürlich  nur  kurz  waren  und  nicht  mit  dem  Gutachten  auf  eine 
."^tufe  zu  sti-llt«n  n'\tn\. 
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solchen  Gutachtens,  ahgesehen  von  der  Schrift  des  G.  le  Maire, 
und  sie  nimmt  unzweifolhaft  eine  Sonderstellung  ein;  le  Maire 
gab  seine  Ansichten  lan^^^  nach  Reirinn  des  Konzils  schrilllich, 
da  seinr  (icsuntiht'il  ihn  an  der  Teilnahme  an  tien  Vcrhand- 
Inn^'en  hinderte,  er  damals  wahrseheinlieh  nirht  in  Vieniie  war  V)- 

Wer  die  arajzonesischen  (iesandtschallshericlile  durchliest, 
könnte  glauben,  daü  es  sich  in  Vienne  wesentlich  um  die 
TempleriJfüler  gehauilelt  habe;  so  stark  tritt  die  Personenfrag«» 
zurück.  Das  lag  an  dem  Auflrago  der  (lesandten.  Über  die 
Personen  der  Templer  sollten  sie  dem  Papste  sagen,  tiali 
ihr  König  glaube,  Klemens  werde  nach  Hecht  und  (Jerechtig- 
keit  vorgehen,  und  deshalb  slinunt  der  König  seiner  Entschei- 
dinig  schon  im  voraus  zu-).  Nicht  so  in  iler  Guterfrage;  die 
spanischen  Templerguter,  vor  allem  die  aragonesischen,  sollten  bei 
der  Aufhebung  tles  Ordens  besonders  behandelt  werden.  In  keinem 
Falle  slinnnte  der  König  der  Übertragung  an  die  Hospitaliter 
bei,  denn  das  sei  nur  ein  Schaden  (ür  den  Papst,  die  Kirche, 
den  König;  noch  auch  an  den  Orden  von  Ucles,  w^ohl  aber  sei  er 
geneigt,  sie  einem  von  Kastilien  ganz  unabhängigen  Magistrat 
des  Ordens  von  Clalatrava  zu  geben.  Und  darum  dreht  sich 
der  Kampf,  der  von  den  Gesandten  mit  außerordentlichem 
Eifer,  grotäer  Hartnackigkeit  und  einem  gewissen  Erfolge  ge- 
führt wird. 

Bei  ihrer  Ankunft  nach  Mitte  Oktober  1811  fanden  die 
Gesandten,  daü  nur  die  Templersache  verhandelt  wurde. 
Klemens  hatte  nämlich  nach  der  ersten  Sitzung,  angesichts  der 
Unmöglichkeit,  alles  im  Plenum  zu  verhandeln,  einen  Ausschule 
aus  den  ßihigsten  Persönlichkeilen :  Patriarchen,  Er/bischöfe, 
Bischöfe,    Äbte,    Prälaten    und    Prokuratoren    aller    Nationen, 

')  G.  le  Maires  Schrift  in  Coli,  de  (]i>c.  iiied  Mel.  hisfc.  \l,  471  tf. 
Vgl.  lieber,  GutAchten  und  Reft)nnvr>rscliiii^o  für  das  Vienner  Geiieralkonzi! 
(ÜisM.  1890),  .S.  13  x\nm.  nnd  15  ft*.  Das  Gntacliton  des  HischalH  von  Avignun 
(später  Johannes  XXH  )  existiert  nnzweirdhaft  nicht.  Ich  hahe  in  Paris 
lan^e  vers^ehens  darnach  geancht.     Vgl.  auch  lieber  S.  63 

*)  Cjuant  ah's  p(*rsone8  dcls  enten  lo  s.  rey,  quel  s.  papa  hi  ordc- 
nara  e  hi  enantara  soi^ons  niho  c  ju.sticia.  Kinke  II,  288.  Dort  auch  das 
Kolu<ii(1e.      ni»*   |{«-rii-hii'  lii'&;iiiiii'ii   mit   ih*iii  2'*t.  OktnbiM*.      Kinkn   11.  23.^. 
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wühlen  lassen,  die  niit  ihm  und  den  Kardinalen  die  Templer- 
sache erörtern  sollten.  Vor  diesem  jrroücn  Ausschuti  \Yurden 
mehren»  Ta^'P  lanir  die  Incpiisilionsprolokoile  in  der  Kathedrale 
verlesen ;  soviel  als  dii*  MiljrlitHler  hören  wolllen.  Dami  erst 
l'oljj'le  eine  lanp'  Prnlunjr  0  ditsor  Protokolle  und  «Irr  au.s  ihniMi 
Vf'ranstalteten  Au-zuire  tlurch  einrn  kleineren  AnssrlinLi,  den 
vii*le  Kanlinfde.  der  Patriarch  von  Ai|uileja.  KrzhischötV  und 
Bischöfe  bildeten,  der  delegiert  war  vom  jrröLjern  x\usschn».se. 
Mehrfach  hörten  die  Gesandten  die  Ansichten  der  Kardi- 
nfde  in  der  Personen  frage.  Der  angesehenste  Kardinal  be- 
hauptet, ilatt  eine  Anriiebnng  des  Ordens  munöglich  sei!-) 
Z\vt»i  anilen»  nicht  viel  weniger  angesehene  Kardinale  sagten, 
einige  wurden  verurteilt  und  die  andern  nach  dem  Krgebnis 
tler  Inquisition  freigesprochen.  ..Aber  wir  glauben,"  fügen  die 
fiesandten  hinzu,  ,dal3  sie  das  vor  allem  von  den  spanischen 
Templern  meinen,  denn  die»  meisten  andern  haben  doch  die 
Verbrechen  gestanden.**  Jedenfalls  hat,  nach  Ansicht  des 
Kardinals  von  Beziei's,  die  Personenfrage  solche  Schwierig- 
keiten, dali  in  drei  Monaten  die  Gflterfrage  noch  wenig  ge- 
fördert sein  wird.  Die  Flauptsache  scheint  deh  Gesandten  aber 
die  Ankunft  Philipps  des  Schönen,  der  zunächst  zum  30.  No- 
vember erwartet  wurde.  Ja,  14  Tage  später  meint  derselbe 
Kardinal,  die  Templerangelegenheit  sei  so  verwickelt,  dalä  er 
nicht  erwarte,  daia  man  zu  den  Verhandlungen  in  der  Güter- 
frage in  den  nächsten  fünf  iMonaten  gelange^).  Und  so  hören 
sie  denn  auch,  daß  man  jetzt  auf  dem  Konzil  den  Besuch  der 
Könige  von  Frankreich,  England  und  Navarra  oret  in  vier  bis 
sechs  Monaten  erwarte.     Inzwischen  wird  Philipp  der  Schöne 

')  Nach  der  Bulle  ^Vox  in  excelsi»*  vom  22.  Milrz  1312.  Gedr. 
Villanuevn.  Viago  literano  V,  208  ff.  Villanucva  erkliirt,  sie  aoa  einer 
AhH4*lirift  des  Klosters  Ager  zu  haben,  zitiert  aber  nach  die  gleichzeitige 
unzweifelhaft  Authentischere  Abschrift  im  Reg.  291  in  Barcelona.  Aus 
VillanuovA  schöpfen  Benavidcs.  Meinorias  II,  835  ff.  und  Tßbingor  Theolotc. 
Quartalschrift  1860  S.  63  ff  -  V-^l.  Viage  lit.  V,  217.  guartalschrift  72: 
Non  pcrfunctorie  sed  moratoria  trnctatiune. 

*)  Kinke  II,  245:  No  enteii  per  ros.  qnel  ordu  dd  Tnuple  so  d^tfara. 

*')  Kinki»  11.  247.  So  wnrdi*  diu  KtVk.seiidiuig  eines  Tcil.s  dor  <ie- 
.Haiiilts4-haft   (M'wii<;rii. 
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ein   Generalparlament  seines   Landen   um   Maria  Lichlmelj  ab- 
halten. 

Die  Auffassnnjr  über  die  Personen fraj:«'  ist  .<<lion  zu  An- 
fang NovLMuber  i»t\vas  i^ranilorl.  Wie  auch  jel/.l  noch  Prälaten 
und  Kardiuille  <a;;«*n,  k:nn)  «h'r  Ordrn  uninnglich  vrnnieilt 
werden;  denn  f»s  lin«li*t  sich  nichts,  was  direkt  ^roj-ron  «Ion 
Orden  zenirt.  Da  aber  tlie  Mehrzahl  ilor  Trmpler,  soviel  man 
weilj,  schuUli'/  belunilen  isl,  winl  der  Papst  wohl  mil>aml  den 
Prfdalen  krall  seiner  päpstlichen  (lewall  *)  Voi-soive  IrellVu,  daU 
der  Orden  auli^^ehoben  un«l  ein  neuer  j^esiliafTen  wird,  dessen 
Oberhaupt  wie  bei  {]en  Templern  jenseits  des  Meen's  seinen 
Sitz  hat. 

In  der  Gütertrairo  beginnen  die  (Jesandten  sofort  zn  son- 
dieren. Sie  sind  vorsichtig.  Vor  Kardinal  Stephan  de  Snissy 
nehmen  sie  sich  in  acht,  denn  er  will  sie  aushorchen!  Darum 
sagen  sie  nur  allgemein:  ^Der  Konig  will,  was  recht  ist*"-). 
Dem  Kardinal  von  Beziers  können  sie  vertrauen;  obwohl  Ver- 
Irauensniann  Philipps  gilt  er  ihnen  doch  als  Hauptfrennd  iler 
Aragonesen.  Er  kannte  ja,  als  ehemaliger  Bischof  einer  Ara- 
gonien  benachbarten  Stadt,  die  spanischen  Sonderverlulltnise; 
schon  zwei  Jahre  vorher  hatte  er  erklart,  daU  die  aragonesi- 
schen  Templergüter  nicht  für  das  h.  Land,  sondern  fnr  die  Ver- 
teidigung Spaniens  uml  der  Kirche  bestinmit  seien.  Zudem  haben 
die  Templer  in  Aragonien  eine  solche  Machtstellung,  dafi  ihre 
Güter  nicht  ohne  weiteres  in  frenide  Hand  kommen  können  ^). 
Und  er  wiederholt  das  bei  einer  neuen  vertraulichen  Be- 
sprechung, als  sie  ihm  ihre  ganzen  Pläne  enthüllten:  Weder 
der  Papst  noch  eine  Kirche  können  die  aragonesischen  Güter 
erhalten,  denn  dazu  sind  sie  nicht  geschenkt;  noch  die  Hospi- 
taliter,  mit  denen  die  einzelnen  Diözesen  ja  schon  jetzt  nicht 
mehr  auskommen  könnten ;  wie  erst,  wenn  sie  eine  solche  Erb- 
schaft machten!  Noch  viel  weniger  dürfen  sie  in  die  Hand 
Philipps  des  Schönen  oder  eines  andern  weltlichen  Fürsten 
konnnen.     ,Es  sei  nicht  gut,  dem  Könige  von  Frankreich  oder 

')  provehira  de  son  poder. 

-)   Sie   hätten    das   nicht   ntUis:   gehnht.    denn   einiis:!»  Wo<dien  darauf 
slnrh  er. 

')  Kiiike  11.  24:{. 
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einem  anilcni  weltliclien  Fnrstfii  den  Degen  in  die  Fland  zu 
ilmcken"  'J.  Das  Irele  ein,  wenn  Philipp  oder  die  Ffnstcn 
nesil/.unjrtMi  in  den  LfuMleni  eines  andern  Fürsten  bekfinien 
nnil  so  alle  christlielien  Fürsitun  hokanipIVn  konnten.  Wird  <ier 
Teniplurorden  aiiri,'«'lnsl,  dann  nniLi  ein  nndcrer  Onlen  j.'e.sliftt't 
werden,  tli-ni  nicht  die  Teniplerleslnn;ien  znlallen  sollen;  di-r 
KnniL'  ninl.':  ihn  dnrch  Kinknnili'  an  andern  Stellen  entschädigten. 

Die  Kardinäle  Landulf  nnd  Peter  (lolonna  wollten  ihnen 
alles,  auch  die  jjieheinien  Verhandlun^'en  in  der  (Inlorfrajre,  mit- 
teilen -•). 

Anfanirs  l)c/.(Mnl)cr  ••)  Dil!  lolL-^ie  i'inc  vorliinliKo  Kntschei- 
dnni:  in  der  Pcrsoncnha^^e.  Der  Papst  stellte  in  einer  ^'«heimi-n 
Silzunj.»^ ')  an  Afu  ürol.:en  Ausschult')  vier  FraiJ^en:  I.  Oh  dem 
Orden  Vertelditfer  zu  gestatten  seien,  die  (als  Mitj^lieder  (k':^ 
Orticns)  sich  oder  den  Orden  verteidigen  wollten.  2.  Oh,  wenn 
die  Verteidigung  zugebilligt  wird,  die  sechs  oder  sieben  Templer 
zuzulassen  seien  ••),  die  sich  dazu  erboten  haben.  A.  Weim  diese 
nicht  zugelassen  werden  dnrCen.  ob  man  allen  Templern  ans 
den  versciiiedenen  Teilen  der  Welt  erlauben  solle,  daü  sie  sich 
an  einem  bestimmten  Orte  versanunelten,  um  einen  Svndikus 
oder  Prokurator  für  die  Verteidigung  zu  ernennen.  4.  Wemi 
dieses  dem  Konzil  schwierig  oder  beinahe  unmöglich  erscheine, 
ob  dann  der  Papst  einen  Olfizial-V^erteidiger  ihnen  geben  solle. 

Nachdem  die  Versammlung  sich  beraten,  ließ  sich  der 
Papst  persönlich  von  jedem  einzelnen  seine  Ansicht  vortragen. 
Die  überwiegende  Mehrzahl  erklärt  sich  für  Zulassung  eines 
Verteidigers;  und  zwar  müsse  dieser  Verteidiger  vom  Papste 
selbst  gestellt  werden.  Alsdann  muLite  jeder  auf  Befehl  des 
Papstes  sein  Votum  besiegelt  abgeben.  Nur  der  Erz- 
bischof von    Ronen,    der   Abt   von   Clunv    und   drei    Bischöfe 


')  Finke  II,  247:  No  seria  bona  coaa,  quo  lioui  meses  la  espaa  en 
nia  (lel  rey  de  Fran^a  o  daltre  princep. 

•-)  Kinke  II,  24  i. 

•')  IIoc  autem  actum  est  sivc  actitatiim  in  principio  Decemln'is,  ^aj^t 
Tolonico  von  hucca.  Haliizc  I,  48;  damit:  stimmt,  wenn  die  arai^onesisclicn 
iicsandten  am  1*2.  Dezember  selireiben:  MuUa  dies  ba  passat.s.    Finke  II,  'J'*»^. 

*)  lVopo»itione  et  cunsultntione  secreta  beilit  e.s  in  -Vox  in  excelsis"'. 

'';   tVu  IUI  (|ue}jtionä  al  cuncili,  sagen  die  Ara^onesen.    Finke  11,  2'<'<. 

*'i   Ka  wan-n  aber  siebiMi  und  zwei. 
Fink»',   l':i  j>>t  t  »Uli    Ulli    l'ii»ir;;«in;;  «l«-.*.    ri'iiij'li'mi'lru.s.     I  Jl» 
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wollton  von  oinor  Vertcidijruiig  nichts  wiesen  ^).  Zu  diesen 
Risdiofen  hat  nn/.\vrirellialt  na<li  seinem  fJntacliton  der  Hiscliof 
l^e  Maire  von  Aii^'er.s  jjclinrl;  weiteres  IfiLU  sicli  schwer  saL'rn. 

Schon  die  Ara^'onesen  merkten,  daü  mit  dem  tInIschiMd 
des  Ausschusses  w«-ni^'  jrt'wonnen  war  und  sie  ^rlauhen,  dal.': 
trotztleni  ohm*  Vort«'idijrun^'  die  SmltMi/.  jrelalll  wird.  I>enn 
ch-r  KiitschluL;  ist  irefal.:!.  schrtilifn  si«\  mehr  um  iler  Pirchls- 
form  y.u  «renfijren,  als  weil  man  an  einen  Vorteil  lür  dir  Saclu' 
tlori  Ordens  ^dauht.  DcMin  all^'emcin  siuhl  nian,  dal.*;  «lir  Vim- 
einprnnnm'.cnhril  ;:(.'i;cn  den  C)rden  zu  stark  ist  imd  dal.':  man 
sich  zu  Wfil  vor;j<  \va;jl  h.d.  als  dal.';  nian  ohne  Skamlal  zurück 
knnnte.  Die  Sarln'  jrrhl  st-hr  langsam  vorwärts :  man  luhrl  sir 
nicht  wie  Leut(\  th'e  voiwärls  wollen,  sondern  um  mu*  dem 
AuIJiern  nach  etwas  zu  tun.  Sie  wollen  keinen  Schritt  vor- 
wärts, ohne  daü  der  Konijr  von  Frankreich  etwas  davon  weil.':. 
„So  tut  man  schliel.'ilicli  ^^anz  und  gar,  was  er  will."  l"nd  die 
(lescliäfte  werden  immer  niehr  von  den  Prfdaten  seines  Hauses 
und  seines  Rates  freffdirt  -). 

Mit  merkwnrdijrer  Oflenheit  erklärte  der  Papst  selbst,  dat.; 
diese  Berrajrun^^  erfolgt  sei,  weil  dem  Orden  Verteidiger  er- 
wachsen seien  ^).  Zu  Anfang  Noveml)er  erschienen  nämlich  im 
Ausschul.^,  als  der  Papst  nicht  anwesend  war,  an  einem  Tage 
sieben,  an  einem  andern  zwei  Templer,  die  sich  zur  Verteidi- 
gung erboten  und  versicherten,  daü  1500  bis  2000  Templer  in 
Lyon  und  Umgegend  versammelt  seien  und  ihrer  Verteidigung 
sich  anschlössen.  Klemens  hat  diese  Verteidisrer  ins  Gefängnis 
werfen  lassen,  und  zugleich  es  für  nötig  gehalten,  seine  Person 

')  Tolomeo  von  Lncca  hat:  Omnes  praelati  Italiue  praeter  iiiitiin 
(.stimmten  dafflr)  .  .  .  Item  Gnilici  praejer  trcs  metropolitanos  videlicrt 
Kemensom,  Senonensem  et  Rotoniagenaem.  Wortlich  genommen  ist  iI.ms 
nachweisbar  unrichtig,  da  der  Senonensis  nicht  anwesend  war:  aher  aurh 
als  Kezeichming  der  Provinzen  halte  i<-h  die  Angabe  fQr  ungi-nau.  d»  das 
Bistum  Angers  zur  Kirchenpruvinz  Tours  gehört.  Ich  bleilie  also  bei 
obiger  Angabe:  larchabi-sbc  de  Hoam  ab  laliat  de  Clunyech  e  trcs  bisbes. 
Finke  II,  259. 

-)  Finke  II,  259.  Axi  quo  finalment  en  tot  e  per  tot  sie  fa,  a.xi 
com  el  vol. 

•'j  Facta  per  no.s  propositiono  et  consultationü  .«^orreta,  qualiter  es.set 
in  ooilem  nesotiu  prc»cedcndum,  presi'itim  cutn  (piidam  Tomplaiii  ad  dffcn- 
>iuii('iii  riu-drm  «»rdiiiis  si'  (»lloririit.     Si»   in    ^Vox   in  «'.xr^'lsi.****. 
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>:or;:ti"«lligc»r  bowaclioii  zu  lassen.  Auch  Philipp,  dem  er  tli(»^e 
Ani:c'l(\LM'nlicit  am  11.  Novi-mhiT  millcilt.  biliet  vi\  vorsichUir 
y.n  s»inl*j  X;u*li  all  den  /.alilroiclini  pHpstruliuii  und  kniii^^- 
lirlip?!  Erlassen,  wolclio  die  (Ieranj;«-nn;dinir  d<'r  Templ<T  rdn^rall 
iM/.wecken.  kann  die  Zahl  der  um  l.ynn  versiunnirllen  Templer 
unujn'ilirli,  auch  nur  annilhernd  so  ^'n»l.'j  i:('\vr<i'n  ?riu;  dal': 
sie  nicht  nuhrlrruhllicli  war.  vor  allnti  aher  dal.';  mau  in  Vit^nui» 
j:rriüere  'IVMuphMansaunuluu^'en  Cur  mn;jiieli  hifll.  gi'hl  ans  «lern 
sonderhart'U  Vi-rhalti'U  Klrmeus'  V.  Iurvor.  Kj*  ist  wohl  ihv 
«•isli-  und  li'l/.ie  Papst,  der  >ich  vor  ein«»m  Ordrn  in  flii's«»r 
W'i'isi'  Lich'uihli'l   hat  I 

So  ist  es  nicht  zu  eiurr  Vertriiliiiun^^  iKs  Ordt.Mis  }^e- 
k(»nnnen.  Wahrscheinlich  sland  1km  Kiemen^  schon  damals 
fest,  dal.*i  er  ileu  Orden  nicht  verurteilen,  sonileru  kraft  i)ripst- 
licher  Vollmacht  aufh<*ben  wolle;  und  hat  er  darum  keine 
offizielle  Verteidigung  für  notijr  gehalten.  Alan  niulA  tief  be- 
dauern, daü  dem  Orden  der  letzte  Versuch,  vor  den  Kirchen- 
furstcn  der  ganzen  Welt  seine  Unschuld  öffentlich  zu  beteuern, 
vorenthalten  blieb;  dati  nicht  Molay  den  Papst  von  Angesicht 
zu  Angesicht  gesehen,  wie  er  es  so  sehr  gewünscht  hatte;  dali 
nicht  die  zu  Recht  bestehende  Vorführung  der  CJroUiwürden- 
Iräger  durch  den  Kardinalbischof  von  Palastrina  stattge- 
funden hat. 

In  der  Güterfrage  geschah  im  Dezember  ein  bedeutender 
Schritt  vorwärts.  Noch  um  die  Mitte  herrschte  grolAer  Wirr- 
warr der  Meinungen.  Die  meisten  erwärmen  sich  für  einen 
neuen  Orden.  Das  Oberhaupt  soll  im  Orient  w*ohnen  und  von 
<lort  allen  Ordensbesitz  verwalten.  Eine  kleinere  Gruppe  will 
den  Bischöfen  die  Verwaltung  zusprechen,  die  das  Gut  fürs 
h.  Land  oder  für  die  besondern  Zwecke  der  Donatoren  ver- 
wenden sollen.  Doch  sprechen  sich  dagegen  die  höhern  Kreise 
aus;  denn  daraus  könne  für  die  Kirche  nur  Skandal  entstehen; 
nmn  würde  sagen,  dali  sie  aus  Habsucht  den  Orden  aufge- 
hoben habe,  mn  in  den  Besitz  der  Güter  zu  kommen.  Eine 
dritte  Partei  will  die  Güter  dem  Flospital  zuwenden;  dagejien 
arbeiten   aber  wieder  andere,   denn  bei  den  IIospilalili*rn  sieht 


';   li:iyiioii:ir<l   ]k   177  f. 
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man  ja  schon  die  Übel  und  Fehler,  die  sie  infol^^e  ihres  Reich- 
tunjs,  den  sii»  bereits  besil/.en,  an^-^enonunen  haben:  sie  tragen 
wenig  St>rge  für  eine  rieh l ige  Verwmdung  ihres  Hesit/es.  banen 
sich  sehnn(»  Talnste  nml  \V(»hnräinne  nnd  greifen  den  Feind 
niHil  gern  mehr  an  *). 

In  den  Weihnachlslagen  erfahren  <lie  Clesandlen  ganz 
Vfrlranlich  iiineh  den  Kardinal  von  He/.iers  von  der  Schwen- 
kung des  Papstes:  Er  hal  geheim  mit  ihm  nnd  den  andern 
Kardinah'n  verhandeU  und  dabei  geauLerl,  es  sei  gofrdu'lieii, 
einen  neuen  Orden  zu  stillen.  Woher  die  l^^gel  nehm<»n? 
Woher  das  Cd)rige?  Kr  halle  tue  Tberlassimg  «ler  GfUer  ans 
Hospital  für  das  einzig  riehlige.  F!r  halte  s^ich  schon  sein«* 
Antwort  auf  die  Kinwämle  zurechtgelegt.  Als  der  Kardinal 
von  Beziers,  der  stets  für  einen  neuen  Orden  eingetreten  war, 
meinte,  dat^;  die  Fürsten  den)  Hospital  nicht  gern  mehr  gilben, 
da  es  so  schon  so  mächtig  sei,  und  auf  die  andern  Orden  von 
Ucles,  Calatrava  und  den  Deutschorden  hinwies,  hatte  Klemens 
stets  die  eine  an  sich  ja  richtige  Bemerkung:  sie  bildeten 
keinen  so  allgemeinen  Orden  wie  das  Hospital-).  An.scheinen(t 
bat  der  genannte  Kardinal  dann  für  Aragonien  besonders  vor- 
geschlagen, daü  einer  der  Sohne  des  Königs  einem  Ritterorden 
beitnite  und  vom  Papste  den  Magistrat  für  sein  ganzes  Leben 
erhielte;  dafür  war  Klemens  schlietilich  gewesen  •% 

Um  dieselbe  Zeit  hat  Klemens  den  Gesandten  erklärt, 
daii  das  Konzil  14  Tage  nach  Christi  Erscheinung  —  also  um 
den  20.  Januar  —  zu  Ende  sei;  das  hangt  zunächst  mit  dem 
Verlangen  der  Gesandten  zusammen,  vereint  mit  dem  Bischöfe 
von  Valencia  lieimkehren  zu  dürfen.  Den  Bischof  wollte  der 
Papst  auf  keinen  Fall  missen,  ihnen  gab  er  Erlaubnis,  doch 
hielt  er  für  sicher,  daü  das  Konzil  vor  ihrer  Ankunft  in  der 
Heimat  auseinandergegangen  sei.  Wir  können  kaum  anneh- 
men, daU  der  Papst,  um  sie  zurückzuhalten,  eine  baldige  Been- 
digung prophezeit  habe,  an  die  er  selbst  nicht  glaubte.  Viel- 
mehr muli  er  selbst  die  Hodnung  gehegt  uml  nicht  die  Schwierig- 
keiten vorau-sgesehen  haben,  die  seinem  von  ihm  unerschütterlich 

•)  Finke  11,  260.  -.  Finke  II.  265. 

')  Diosos  stellt  in  einrm  spätiTii  liiit'fi'  vom  19.  FVliriiar.  kann  sirli 
uImt  wohl  mir  liltTiiut"  l»o/.i«»liiMi.     S    Kinki»  II.  27!*' f. 
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resl^'ehaltenen  Plane  von  verschitMlenen  Seiten,  vor  alloni  aber 
von  Pliilipp  den)  Scliunen  bege^'nen  wurden.  Denn  der  fran- 
zösische König  bat  unzweifelhall  in  dieser  Sache  nachgegeben  I 

Anscheinend  ruhte  im  Januar  und  zunächst  auch  im  Fe- 
bruiir  die  Templerangelegenheit;  Uelurni-  und  Kreuzzugsfragen 
traten  in  den  Vonlergrund  ^).  Inzwischen  reiste  Philipp  lang- 
sam zum  Süden;  angi-blich  halle  er  schon  im  Januar  erscheinen 
wollen,  als  ihn  die  Afiare  des  (Irafen  von  Xevers  zurückhielt-); 
Inr  deri  2.  Februar  war  seinu  Ankimll  in  (!lunv,  für  die  Licht- 
mel';oktav  in  Lyon  angekündigt,  doch  palU  dieses  nicht  zu 
seinem  bekaimlen  Reiseitinerar,  das  ihn  noch  am  I.  Februar 
in  Paris  weilen  laLU  •).  Jedenfalls  war  er  Ende  Februar  in 
Macon  und  seine  (Jesandten,  sein  Bruder  Ludwig,  die  Gn\len 
von  St.  Paul  und  von  ßoulogne,  Enguerrand  de  Marigny, 
Nogaret  und  Piaisians,  befanden  sicli  seit  dem  17.  Februar 
beim  Papste.  In  grölUem  Geheim  haben  sie  mit  Klemens. 
seinen  Nepoten  Pelagrua,  Cantaloup  und  dem  Vizekanzler,  sowie 
mit  dem  Kardinal  von  Beziers  und  Kardinal  Nikolaus,  dem 
frühern  königlichen  Beichtvater,  verhandelt.  Fast  Tag  für  Tag 
arbeiteten  sie  zusammen^). 

Kein  Mensch  weila  etwas  sicheres;  doch  hat  —  den  Ge- 
sandten zufolge  —  Enguerrand  durchblicken  lassen,  dal)  sie  mit 
dem  Papste  sich  geeint  hätten  und  nunmehr  den  König  nach 
Vienne  führten.  Daß  die  Templerfrage  den  Mittelpunkt  der 
Erörterungen  gebildet,  hielten  die  Aragonesen  für  ausgemacht. 
Darum  ihre  Aufregung;  wiederum  nehmen  sie  ihre  Zuflucht 
zum  Kardinal  von  Beziers,  aber  sie  hören  nichts  als  die  alte 
Versicherung,  daß  ihrem  Könige  kein  Unrecht  geschehen  wird. 
Hat  er  beim  Papste  doch  schon  eine  Note  gesehen  mit  den 
Worten:  assignabuntur  cum  honoribus  atque  oneribus  universis^). 
Das  müsse  genügen.     Endlich   fragt  er  sie:    Wenn  der  Papst 


*)  Vgl.  Finke  II  Nr.  135  und  137  die  Briefe  vom  22.  und  80.  Januar. 

*)  Kinke  11,  271.  Vgl.  Funck-Breniano,  Philippe  Ic  Bei  en  Flandre 
p.  617  ff.  Ludwig  von  Nevers  war  gefangün  in  Mont  Cliuri,  ^prison  rebu- 
taiite,  .  .  .  oii  des  Templicrs  avaient  peri  cgorges".    Kr  floh  anfangs  Januar. 

»)  Finke  II,  273.     Recueil  XXI.  478. 

*)  Finke  II,  276  ff. 

^)  Die  Phrasu  erscheint  iiu  Briefo  IMiilipps  vom  2.  Minv.. 
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einen  neuen  Orden  scliafn,  dem  er  die  (lüler  fd)ei'lä(.'t  nntl 
(leni  Knnijr  seine  lleclite  läLt,  die  er  l)ei  {\vu  Templern  be- 
sessen, ob  er  dann  zufrieden  sein  würde?  Sie  ^Hauben  es  Ih- 
jahen  zu  dürfen. 

Am  lelzten  Februar  reisten  Pliilip|»s  IJesandtc  aus  Vi«-nne 
und  schon  vom  :2.  Mrii7.  isl  das  köni'^^iclie  \\*rlra^'sd(ikunK'id. 
das  das  Kru^-bnis  der  Verliandlunu'en  (»nllifdt,  datiert  *).  I^liilipp 
erbillel  auf  (irund  der  nacli-rewiesenen  Häresie  die  Aufhrbunj: 
ib's  Ordens,  sodann  die  (Irfnubm^'  eines  nc^uen  llillerordcns. 
dem  die  Templerj^uUM*  fd>eri:el)en  worden  sollen,  oder  die  l'ber- 
las-un^  der  Tenipler-rfiler  an  einrn  der  allen  liilleronlen,  wie 
ilas  der  l*apsl  bestimnu-n  winl.  l'iiiiipp  fn;:!  sieh  der  papsl- 
lichen  Ents<iieidun;r,  unter  Vorbehalt  aller  seiner  und  seiner 
Untertanen  Uechlo  an  diesen  Ciutern.  Der  l*apst  erklart  sich 
dajregen  am  8.  Ihlrz  bereit,  falls  der  Orden  auf^'ehoben 
wird,  seine  (Jüter  „cum  suis  iuribus,  honoribus  et  oneribus* 
durch  eine  Konstitution  zur  Unterstützung'  des  h.  Landes  fest- 
zulejren,  unter  Vorbehalt  aller  Rechte  des  Königs  und  der 
Seinen. 

Philipp  lielj  damit  wohl  endgültig'  den  (lodanken  an  einen 
neuen  Ritterorden,  in  dem  er  und  sein  Haus  die  führende 
Rolle  übernehmen  sollten,  fahren.  Der  Gedanke  taucht  wahr- 
scheinlich schon  im  Jahre  1305  auf.  Noch  1301)  warnt  allen 
Ernstes  ein  Kardinal  die  Gesandten  Aragoniens  in  Avignon, 
data  ihr  König  sich  bei  Auslieferung  der  Kastelle  in  acht  nehme, 
und  dala  er  vor  der  Auslieferung  sich  genau  erkundige,  was  der 
Papst  damit  wolle.  Denn  der  französische  König  bemühe  sich, 
die  Templergüter  in  der  ganzen  Welt  einem  seiner  Söhne  als 
König  von  Jerusalem  —  oder  als  Haupt  eines  Ritterordens?  — 
zuzuwenden  *).  Ähnliche  Befürchtungen  müssen  nach  einem 
englischen  Chronisten  ^)  auch  noch  wilhrend  des  Vienner  Kon- 
zils in  einzelnen  Kreisen  geherrscht  haben.  Ausdrücklich  er- 
klart Philipp  in  einem  spätem  Schreiben,  da(3  seine  Zustimmung 
zur  Überlassung  der  Güter  an  die  Ilospitaliter  erfolgt  sei,  weil 


')  Dupuy,  TiHitez  p.  190  tf.  -)  Kiiike  II,  183. 

'')  Ks  ist  Tiiomas  \Vabini;liani.  ein  viel  späterer  Chronist,  der  a)>er 
Hilf  ältere  (Quellen  fuJJen  muß,  denn  seini'  Mitteilung  deckt  sich  fn^jt  ganz 
mit  der  Auftcrun:;  de.<$  Kurdinnls.  nur  dali  er  ^ie  zum  Kunzii  vun  Vi<-nne  Hvi/X. 
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«ler   Papst   eine   Hcfonu    uiul    Neuordnung'   der  Johanniter   an 
Haupt  un«l  Gliedern  zuijresa^^t  hatte'). 

Von  Macon  he;jab  sich  PhiMpp  in  den  ersteh  Ta^'en  des 
Mar/  nach  Lvon.  Hier  hat  nnzweiCelhall  damals  vor  dt^tn 
IV.  März  die  Struideversarnndunj:  stalt^^^fundon,  obwohl  ihre 
Spuren  in  der  Ciesrhichle  fast  völii;^'  verwischt  sinil -).  l'r- 
sprün^Hich  wuld  war  sie  als  ein  (.ie^^MistQck  /u  Tours  l:]ns  Lr(». 
plant:  wenn  nötij:,  sollte  <ler  hier  von  neuem  zu  entlachemle 
Fanatisnuis  i:v\:i'\\  ilie  Templer  seinen  Kinllul.{  in  Vienne,  wie 
eheniaU  in  Poitiers.  ausfihen.  Das  er^nbt  sich  aus  dem  Rin- 
iadun^-^sschreiben  vom  let/.leii  Dezemlier ").  (Jerade  wie  bei 
Tours  \:U}s  wurden  hier  dii'  Verbrechen  der  Templer  aui^e- 
zfddt  und  wird  iler  U'unsch,  den  Glauben  zu  schützen,  betont- 
Darum  sollen  alle  Sladloberhfiupter  erscheinen  oder  heimliche 
(iesandte  schicken*).  Auch  in  dem  merkwürdiiren  Schreiben 
an  Toulouse,  das  vom  14.  März  1312  aus  Lyon  datiert  ist, 
stellt  Philipp  Tours  und  Poitiers  in  Parallele  mit  Lyon  und 
Vienne;  auch  hier  betont  er  das  negocium  fidei  Christiane  scu 
Templariorum.  Das  Schreiben  ist  zugleich  der  einzige  Beleg, 
daü  die  Verfolgun?  in  Lyon  in  der  ersten  Hfdlle  des  Milrz  statt- 
frefunden  hat.  Die  Tolosaner  haben  darnach  Gesandte  ge- 
schickt; andere  Städte  nicht,  die  nunmehr  zur  Tragung  der 
Kosten   herangezogen    worden "').     Allerdings    war   der   Verlauf 


')  Dnpuy,  Traitez  p.  204:  Una  cum  prelatis  in  concilio  congrcgatis 
fiiiniu.4  [statt  fnerimusl  per  vos  inducti,  quia  sanctitas  vestra  diaposuerat  et 
oriliiiavornt,  quod  per  sedem  apostolicam  sie  dictorum  Ilospitidioruin  ordo 
ri;gulni'ctur  et  reformaretur  tarn  in  capite  quam  in  mcmbris,  quod  Dco 
eccloi^insticis  personis  et  secularibus  esäet  acceptabilis,  .  .  .  subsidio  Terre 
snncte  quam  plurimum  fructuosus. 

*)  Vgl.  Holtzmann,  Wilhelm  von  Nogaret  S.  209.  Besonders  Wenck 
in  Uütt.  Gel.  Anz.  1890  S.  272  Anm. 

';  ^lerkwnrdig,  daß  die  aragonesischen  Gesandten  scbon  am  6.  No- 
vember  ganz  genau  den  Termin  angeben  können.  P!s  muß  also  vorher 
schon  eine  Einladung  ergangen  sein.     Vgl.  Finko  II,  251. 

**;  Houtaric.  La  France  sous  Philippe  Ic  Bei  S.  88  Anm.  2. 

^)  Biiudouin,  Lettres  inedites  de  Philippe  le  Bei  S.  179.  Aus  dem 
Tenor  geht  auch  hervor,  dnü  die  stiUUi.schen  (iesandten  mit  nach  Vienno 
reibton.  So  erscheint  denn  Philipp  tatsächlich  in  nuffälliger  Weise.  Multoruni 
peritorum  nobilium  ac  magnatum  decenti  pnriter  ac  potenti  comitiva  vallatus 
Kccucil  XX,  (iUj. 
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der  Lyoner  VcTsamnilunjr,  an  der  Qhrigens  der  hohe  KIhmls  ja 
wohl  nur  in  gerin^'er  Zaiil  teilnalim,  wohl  ein  anderer  wie  in 
Tours:  zu  kämpfen  gab  es  nichts,  hrichstens  konnte  man  sieh 
(\es  errungenen  Sieges  freuen. 

Inzwischen  erscheint  zu  ilittc  .März  EnL'uerrand  de  Marignv 
wieder  in  Vienne  un<l  arbeitel  von  neuem  Ingelang  mit  dem 
ra|)sle;  auch  diesmal  im  Ueheim.  L)a»  Kaniinalskollegium  er- 
fahrt nichts,  nur  die  fünf  vertrauten  Kardinäle  konunen  zum 
Papst,  zuweilen  aber  nur  einige  von  ihnen.  So  genau  kon- 
trollieren die  Aragonesen  den  Verkehr:  Da  der  Kunig  noch 
ausbleibt,  muL'j  die  Angelegenheit  wohl  n()ch  nicht  ganz  geord- 
net sein.  Aber  jetzt  fürchten  sie,  plölzlich  könne  alles  abge- 
macht sein,  der  König  erscheinen  und  der  Papst  zur  Publika- 
tion folgenschwerer  Dokumente  schreiten  ').  So  entfalten  sie 
denn  nun  in  der  nächsten  Zeit  eine  lieberhafle  Tätigkeit.  Sie 
berufen  alle  spanischen  Prälaten  in  die  Wohnung  des  Ei*z- 
bischofs  von  Santiago  und  vor  dieser  Versammlung  entwickeln 
sie,  im  Verein  mit  den  portugiesischen  Gesandten,  die  Rechte 
der  Könige  auf  der  Halbinsel  am  Templergute,  das  nicht  für 
das  h.  Land,  sondern  zum  Schutze  der  spanis(!hen  Kirche  und 
des  spanischen  Landes  gegen  die  Saracenen  dienen  solle.  Sie 
appellieren  an  den  Patriotismus  der  Bischöfe  und  verlangen 
Rat  und  Hülfe,  falls  eine  diese  Vorrechte  schädigende  Konsti- 
tution erlassen  würde.  Sie  betonen,  data  die  Könige  nicht 
nachgeben  würden.  Die  Bischöfe  antworteten  ausweichend, 
nur  die  aragonesischen  Bischöfe  von  Valencia  und  Saragossa 
stellten  sich  ganz  auf  Seite  der  Gesandten. 

Von  den  Bischöfen  eilen  sie  zu  den  Kardinälen.  Auch 
hier  dieselben  Reden:  x\ndrohung  eines  groüen  Skandals,  da 
die  Könige  nicht  nachgeben  würden,  weil  sie  Recht  und  Ge- 
rechtigkeit auf  ihrer  Seite  hatten.  Die  Anschauungen  der  Kar- 
dinäle waren  geteilt:  die  fünf  päpstlichen  Vertrauten  sprechen 
dem  Papste  das  Verordnungsrecht  allein  zu,  weim  er  nur  die 
Rechte  anderer  schone.  Die  italienischen  Kardinäle  loben  ihr 
Vorgehen  und  versprechen  Hülfe,  soweit  sie  können.  Ständig 
arbeiten  sie  bei  den  alten  Freunden  ihres  Landes  Pelagrua 
und  Beziers.  endlich  verlangen  sie  Audienz  beim  Papste. 

')  Finke  II,  27s  f. 
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Am  11.  März  fand  das  Kanlinalskonsistoriun)  statt,  in 
dem  die  Gesandten  beider  Reiche  erscliienen  und  plädierten. 
Was  yretjiat-lit  werde,  könne  nicht  ohne  ansdruckliche  Zu- 
slinnnung  ihrer  Monarchen  jreniacht  werden,  war  auch  hier 
ihr  llanpl.'iat/..  Sie  verlanj-^en  vom  Papst  direkt,  dali  er  mit 
iiinen,  die  sie  l-and  und  Verhältnisse  kennen,  iVu)  Sache  ver- 
liandle;  und  dann  besprechen  beide  (Jruppcn  die  einzelnen 
IMäne.  liierauC  muliten  die  Uesandlen  eine  Zeitlang  das  Kon- 
sislorium  verlassen;  dami  lieü  man  sie  wieder  eintreten. 

In  seiner  ^'ewolmten  höflichen  Weise  schilderte  iler  Papst 
erst  die  V(»rdienste  der  beiden  Monarchen  von  Araironii^n  und 
Kaslilien;  jrerade  ihnen  geirenfiber  würde  sich  die  Kirche  mit 
Kränkun^^en  in  achlnehmen.  vielmehr  stets  jrerade  ihre  Rechte 
|)einlich  wahren.  Die  (gesandten  möclden  versichert  sein,  daU 
er  id)er  die  Güter  noch  nichts  angeordnet  habe,  wenn  er  in 
seinem  Kopte  auch  schon  ein  ihm  gut  scheinendes  Projekt 
berede.  Zuerst  müsse  aber  über  Personen  und  Orden  abge- 
urteilt werden;  komme  man  an  die  Güter,  so  würde  niemandes 
Recht  verletzt.  Die  Forderung  auf  gemeinsame  Beratung  lehnte 
Klemens  sachte  ab:  Der  Bischof  von  Valencia  sei  ein  weiser, 
ehrwürdiger  Prälat,  Kanzler  Aragoniens;  ohne  sein  Vorwissen 
geschehe  nichts  im  Kollegium;  er  würde  und  könne  die  Ge- 
sandten stets  informieren. 

Wohl  dankten  die  Gesandten  für  die  Zusage,  dali  kein 
Unrecht  geschehen  solle;  sie  sprachen  dabei  die  feste  Erwar- 
tung aus,  dali  so  um  die  Kirche  verdiente  Monarchen  nicht 
durch  solche  Dinge  beleidigt,  werden.  Aber  sie  halten  an 
ihrem  Vorschlag  der  gemeinsamen  Besprechung,  wohl  mit 
Rücksicht  auf  die  französischen  Gesandten,  fest.  Gewili  sei 
der  Bischof  von  Valencia  ein  vornehmer,  wahrhafter  und 
loyaler  Charakter,  aber  in  dieser  Sache  habe  der  König  L»aien 
gesandt,  die  sagen  sollten,  was  zu  sagen  seil 

Von  Samstag  bis  Donnerstag  16.  März  besuchen  sie  Tag 
für  Tag  die  Kardinäle.  Die  Italiener  spenden  ihrer  Vorsicht, 
Diskretion  und  Energie  hohes  Lob  und  tadeln  heftig  die  Zurück- 
haltung des  jungen   kastilischen  Königs  ^),   der   hier   gar  nicht 

''  Don  Fernnndo  IV.  wnr  damals  meist  krank  und  starb  ein  paar 
Mmiate  spiihT. 
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vi.'rlrolon  sei.  Von  Pctcr  Colonna  orfiilircn  sie,  tlaü  F:]nt5'iiorraihl 
al>:-^eroisl  ist  und  Her  Papsl  heroils  die  Iluspilalilerprioren  von 
I'VaiikroicIi  und  iK-r  Auvcrirnü  beslelll  hat.  »Sie  haben  sie 
seitdem  schon  in  Vienne  jresehen.  Wiederum  eilen  sie  zum 
l*ap<t  und  viTliuiL^en  (Jehnrl  Krst  nach  dem  Konsistorium  läLl 
er  sie  vor  und  ;:iht  «lann  -  ein  paarTa;-'^«'  vordem  '2'2.  Mär/.  - 
die  merkwürdij-^e  Erklänm^  ab:  ,daü  er  noch  m'cht  wis-e.  ob 
der  Orden  aulirehoben  werde  oiKm*  nicht,  weim  er  auch  j^laubc, 
dal."i  «lie  Aufhebung'  erCulire;  weim  er  au!i:rh()l)en  werde,  würde 
er  liir.sichthch  der  (iTiler  ni<hls  tun,  bevor  er  niciil  mit  den 
iJt'sandlcn  darfdier  ;:iredc't  habe."  |)abei  entwickelt  er  aber 
sofort  Seine  Ansichten:  die  l'berlassun^  der  (iuler  an  einen  neuen 
Orden  sei  weniir  ratsam,  ila  die  (ifiler  alle  in  schlecldem  Zu- 
stande seien  und  niemanden  auf  lan^'e  Zeit  nützten;  Ucles  und 
Calatrava  sind  spezielle  Orden,  ila  nützen  die  Güter  in  andern 
Landern  nicht  — ,  gibt  man  sie  L\cn  [lospitalitern,  die  überall 
dort  begütert  seien,  wo  die  Templer  gewesen,  so  sei  alles  am 
besten  versorgt.  In  allen  andern  Landern  hatten  die  Templer 
viel  mehr  Einkommen  als  in  Spanien  gehabt,  nur  hätten  sie 
dort  mehr  Festungen  als  anderswo.  Die  Kirche  verlange  keine 
Festungen  I  ^Aus  allen  seinen  Worten"  —  schlieüen  die  Ge- 
sandten resigniert  —  ^entnehmen  wir  nur,  daü  es  auf  das 
Hospital  losgeht.  Und  alles,  was  er  auch  sagte,  sprach  er  nur, 
um  uns  den  Kontrast  der  beiderseitigen  Auffassungen  weniger 
füidbar  zu  machen."  Bleiben  beide  Teile  bei  ihrer  Ansicht, 
so  kommen  sie  mit  der  Kirche  in  Konflikt.  Will  der  König 
seine  Ansicht  noch  ändern,  so  möge  das  sofort  gesciiehen. 
Selbst  der  Bischof  von  Valencia  meine,  es  sei  doch  vernünf- 
tiger, die  Kastelle  zu  übernehmen,  als  mit  der  Kirche  in  Streit 
zu  geraten.  Und  als  traurige  Nachschrift  fügen  sie  hinzu:  .Es 
scheint,  data  wir  bald  das  Ende  sehen;  denn  nach  dem,  was 
wir  gehört  haben,  wird  der  König  morgen,  Samstag,  in  Vienne 
sein"  ^). 

Zwar  nicht  schon  am  liS.  aber  doch  am  20.  März  er- 
scheint der  Ersehnte  in  Vienne-):  in  seiner  llcgleitung  ist  dies- 
mal seine  ganze  Familie,  seine  Brüder  ICarl  und  Ludwig,  seine 

')  rinki-  II.  2-utr.         -.  i'iiik.-  II.  L^^»;. 


Diu  Ttiiipk'ifnigf  nul  iKin  Vifiinr  »llgeiiU'iiieii  Konzil.  3Co 

SmIiiio:  der  Köni:-r  von  Xavarra.  Pliilipp  uiul  Karl:  walirscheiii- 
licli  auch  «.'in  j:rül.ios  (icrulLri*  vom  Lyuncr  Farlamciil.  Dir  (h- 
saiulten  kennen  ihn  /.inirich-t  niihl  Irm^'cr  sjucriu-n,  (hi  ihn, 
wie  iler  Koni;:  <i*lh<l  .sa^rt,  viele  Kardinale  erwarten. 

Ind  nun  draniren  >U\\  dir  Kreiynisse.  Siion  am  -2-2.  Mär/ 
eriolLTl  lue  geheime  Anriiehni!.::  tles  Ordens?.  Dj'rnhai'd  (Ini  l»e- 
/.eiclinet  dii*  VeisannulunL«^  aU  rrivalkun?i.sh>rinni.  an  d«'iM  die 
Kardinfde  nnd  viel«'  l^rälalen  teilnahmen  ^j.  Ks  war  nnzweilel- 
hafl  rine  Sil/nn^t:  des  ;jrol.*;en  Auss<'hn>.-es.  rdmiich  iler  vom 
Anlanir  Dezendjc.T.  Aneh  hier  hat  dei"  Piip.-l  zuerst  »lie  Frap- 
vorLrele.Ld.  üb  Veileidi'junir  odi-r  Aulhrhuni:  .per  viam  ordiiia- 
Üuni.s  et  provisiunis  .-edis  aiiosltjlicae".  untl  ilann  abslimmcn 
lassen.  Das  beweist  die  Aulhebunirsbulle.  wolciie  von  der  Zu- 
stinunun;^^  der  Mehrheit  ih.»r  Kardinrdc  und  von  vier  Ffmltel 
oder  ITm}'  b^echstel  des  Ausschusses  spricht.  Das  zeigt  auch 
der  araironesisclie  Bericht,  der  ein  paar  Tage  nach  der  Sitzun;: 
abgefalU  ist,  der  von  ^Zustimmung"  und  , ablehnender  Er- 
klärung** spricht.  Auch  erfahren  wir  aus  ihm,  daü  der  Papst 
eine  Ansprache  gehalten:  die  Prälaten  möchten  nachdenlcen, 
welches  die  beste  Bestinunung  für  die  Güter  sei,  damit  sie  auf 
Befragen  Antwort  geben  könnten  -).  Wer  die  dissentierenden 
Kardinäle  gewesen  sind,  wissen  wir  nicht;  wahrscheinlich  sind 
sie  unter  der  italienischen  Partei  zu  suchen.  Die  Prälaten 
werden  uns  von  den  Aragonesen  genannt.  Es  waren  ihre 
Landsleute.  „Alle  Prälaten,  die  vorher  fast  sämtlich  geraten 
hatten,  dal^  dem  Orden  Verteidigung  zugestanden  werden  müsse, 
haben  ihre  Ansicht  geändert  und  der  Aufhebung  zugestimmt. 
Nur  die  Provinz  Tarragona  nicht.  Das  hat  vor  allem  der 
Bischof  von  Valencia  bewirkt,  der  ausdrücklich  erklärte,  vorher 
müsse  man  wissen,  welche  Templer  gut,  welche  schlecht  seien, 
damit  nicht  gute  und  böse  zugleich  bestraft  würden;  die  Bösen 

'i  XI  kak'ii(1:is  Apiilid  siiniinus  pontifex  nuiltiä  prinelntis  cum  cnnli- 
uuliliua  curnin  se  in  privnlo  con&istoriu  convocntis.  Jkiliizc  1,  58.  Aliiilich 
I,  75  luul  107. 

•|  Im  für  die  (.losnnilton  daniala  die  (lüterfraire  alles  liedi-utet.  bf- 
gri'ifen  wir,  daß  ilmen  die  Vfrzögerunt:  dur  Anfragt»  bis  ziiin  27.  März  — 
also  weil  sie  in  fünf  Tairen  nicbt  orfolgt  ist  -  srbon  poinliüli  und  auffällig 
rr.scliiini.      I'inkc   11,   .^«i  If. 
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mußten  beslrafl,  den  Guten  ihr  jruter  Ruf  gewalu-l  bleiben.  In 
«len  Guten  l)estelie  der  Orden  weiler;  im  Orden  scll)sl  sei 
iveine  Sünde,  seine  Organisation  hrilij:  und  ;:ereclit.  Gesundijrt 
sei  (von  den  einzelnen)  dtncli  die  Laxheit."  Mit  diesem  Vor- 
schhiiro,  schlieüen  melancholisch  die  lk»richlerslaller,  •siehe  di<.' 
Provinz  Tarrajzona  allein.  Wir  glauben  aber,  er  gelalll  Gott 
und  di*n  Menschen,  tue  mit  wahrem  Verständnis  liitT  vor- 
gehen." AulTfdlig  ist  btn  den  paar  Prfdaten  der  Provinz  Tarra- 
l^^ona  die  Bezeichnung'  .vier  Fünftel  otlcr  fünf  St^chsteh,  un- 
muj^lich  freilich  je  nach  der  Zusannnensctzun^'  nicht. 

Die  zweite  Generalscssion  am  3.  April  bot  äußerlich  ein 
^danzendes  Bild:  der  Papst,  der  Künig,  seine  Brüder  und 
Sohne,  die  Kardinale  und  Prfdaten,  viele  Barone  und  Gesand- 
ten ^).  Zunächst  erzählt  der  Papst  das  ganze  Templcrdrama 
vom  Tage,  da  er  die  erste  Anklage  gehört,  bis  jetzt.  Er  be- 
tont, dat^  der  Rat  der  groläen  Mehrheit  von  Kardinälen  und 
Prälaten  dahin  gelautet,  den  Personen  und  dem  Orden  Ver- 
teidiger zu  gewähren;  dala  man  gefunden,  daß  der  Orden  von 
Rechts  wegen  nicht  verurteilt  werden  dürfe,  da  keine  Sache 
gegen  den  ganzen  Orden  auszubeuten  sei.  Weil  es  aber  ein 
Skandal  sei,  daU  ein  so  verrufener  Orden  bestehen  bleibe,  in 
den  kein  guter  Menscli  mehr  eintrete,  weil  viele  einzelne 
Templer  gestanden  hätten,  weil  die  Güter  in  (sehr  schlim- 
mer Verfassung  seien)-),  weil  auch  die  grölaere  Mehrheit**) 
meine,   dais  die  Verzögerung  der  Angelegenheit  keinen  Nutzen 


')  Der  König  8«ü  a  dextris  s.  pontificis  pro  ceteris  omnibus  in 
seile  tarnen  inferiori  nliquautuluni,  sagt  der  Nachfolger  von  W.  v.  Nangis. 
Hecueil  XX,  606.  Ähnlich  der  Bericht  Stephaneschis.  Vgl.  Ehrle  in 
Anhiv  ...  V,  576  ff. 

')  Davon  steht  allerdings  in  der  Bulle  nichts.  Daß  der  Papst  in 
seiner  Rede  aber  von  den  Gütern  gesprochen,  darf  man  nach  der  Erwjüinung 
im  nragoncsischcn  Bericht,  der  hier  sicher! ith  genau  ist,  annehmen.  Leider 
ist  gerade  hier  eine  Lücke  im  Text:  Com  los  hens  del  orde  son  en 
tals  .  .  .     S.  293. 

')  In  der  Bulle  Vox  in  excelsis  lieifit  es:  Qnia  et  maiori  parti  dictorum 
cnrdinniiuui  et  predictorum  n  toto  cunciliu  electoniin  plus  quam  quatuor 
vel  quinque  pai*tibus  eorundcni  visum  est  decentius  et  expedientius  .  .  . 
spquendani  fore  potius  viani  ordinutionis  et  provisionis  sedis  apostolice 
ordinem  sepefatum  toUundo  .  .  .  quam  diifeiisiunis  iuris  observationes  et 
iKvi:otii   priM'o^atioiK'S. 
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briiiiren  wonle:  deslialb  liebe  er  kraft  pfipstliclun*  Provision  den 
Onlen  auf,  verbleit.'  unter  Strafe  der  Exkommunikation  das 
Tra;.'en  iles  ()nlrn&hal)ils  und  resiMvien»  sieh  IVrsonen  uml 
nnier.  Nach  dieser  Rede  Helä  er  die  btdiierte  Aufhcbunjis- 
urkunde  vom  22.  ihlrz  verlesen. 

Dann  erklärte  Klmiens:  Nacli  soviel  Sehmer/lichem  ver- 
künde er  ^Toüe  Freude.  Küni;,'  riiilipp  wölk*  einen  Kreuzzuj.^ 
unternehmen.  Er  verpllichte  sieli  mit  seinen  Söhnen  und  Brü- 
dern dazu:  komie  er  nicht,  dann  nuisse  Könijr  Ludwijf  von 
Xavarra  odrr  irjrendein  amlerer  Köni^^  an  seiner  Statt  ziehen. 
Nirhl  j«'lzt  neiune  er  ilas  Kreuz,  sondern  spater  in  seinem 
Lande,  damit  seine  Barone  ihm  folgten.  Als  Zeit  der  Kreuz- 
nahme  sei  ein  Jahr,  als  Zeit  des  Krenzzujres  selbst  nächsten 
März  in  sechs  Jahren  festgesetzt.  Sodann  wurde  die  Urkuntle 
Philipps  verlesen,  worin  der  Konijr  nur  für  sich  versprach;  da 
war  keine  Rede  von  seinen  Sühnen  und  Brüdern,  noch  von 
der  Fortsetzung  des  Unternehmens,  wie  es  der  Papst  erzfddt 
hatte!  Ob  hier  wieder  eine  bekannte  Schwache  des  Papstes 
zutage  tritt,  oder  ob  hier  tatsächlich  der  König  vorher  ganz 
andere  Zusagen  gemacht  hat?  Zum  SchluU  fügte  der  Papst 
bei,  dali  alle  Prälaten  auf  sechs  Jahre  ihm  den  Zehnten  für 
den  Kreuzzug  versprochen  hätten ;  darnach  müssen  die  franzö- 
sischen Prälaten  auch  hierzu  ihre  Einwilligung  gegeben  haben  ^). 

Bis  jetzt  hatte  der  Papst  die  Gefolgschaft  der  Konzils- 
mehrheit, bei  der  materiellen  Frage  schien  sie  zu  versagen. 
Schon   vier  Tage  nach    der  zweiten   sollte  anfangs  die  dritte 


*)  Der  Fortsetzer  dos  W.  von  Nangis  (Recueil  XX,  606)  bringt  über- 
einstimmenden Bericht.  Der  Papst  sprach  zuerst  «per  modnm  predicacionis" 
Ober  dus  bezeichnende  Themn:  ,Non  resurgunt  impii  in  iudicio.*  Diinn 
ließ  er  s^ofort  die  Konstitution  verlosen.  Dann  sprach  er  Ober:  »Desidoriam 
suum  iustis  dabitur*  und  im  selben  Gedankengange  wie  oben:  post  verba 
amaritudinis  propinarc  incipiens  verlia  dulcedinis.  Nun  setzte  er  Phih'pp» 
Kreuzzugsplüne  auseinander,  ließ  die  Bulle  verlesen,  in  der  sich  der  Konig 
und  eventuell  der  primogenitus  verpHichtct.  «Sed  nihil  fecit*  meint  der 
Fortsetzer  bissig.  Darum  hnlien  ihm  die  französischen  Priilaten  den  seohs- 
jährigen  Zehnten  gewährt.  Beides,  Krenzziigsplan  und  Zehnt,  billigt  das 
Konzil.  Cberhaupt  ist  der  Bericht  des  Fortsctzors  gar  nicht  .so  verwirrt, 
wie  Ehrle  IV  8.  419  T.  meint.  Er  schließt  ganz  klar  die  zweite  Sitzung  vom 
fulgenden  ab:  Kt  fuit  illa  «sossio  terminnta  Dns  mm  Folgende  i.st  die  dritte 
Sitzuni;.  di-r  di-r  rml.sel/.er  nur  nicht   den   .Vanieii   ge^elieii  hat 
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Schlui-^silzung  .statllinden :  aus  dm  vier  Tagen  wurden  mehr 
als  vier  Wochen.  Papst  untl  Konijr  erscheinen  aU  Werher  hei 
den  dissenlierenden  Prfdalen:  der  Papst  durcli  cinijre  vertrauh* 
Kardinrde,  drr  Könij:  durch  seine  Pulle;  seihsl  persrinTuli  1h*- 
nulht  er  sieh,  hei  dem  IVan/nsischen  Kl«'rus  die  Pherweisnn;: 
an  die  IIo>pilaliliT  dnrehznsrl/en.  Wold  jrewinnen  si(»  dii« 
paar  vom  Papste  ernannli'U,  oilcr  «lif^  dem  köni^jürhen  Ral  an- 
i:rhnriv:en  nisthölo'}.  Aher  das  (Iros  der  französischen,  ni^'- 
iischen,  ilaheniseluMi,  deutschen  Prälaten,  die  aus  dem  Arelat, 
ans  Spanien,  allen  voran  die  ans  {\vv  Provinz  Tarrairona  leh- 
nen ah;  sie  wollen  einen  neuen  Ordi'U.  Seihst  die  neue  kasti- 
li.-che  IJrsandtsrhalt,  *lir  erst  heim  Papst  Lichedienerci  trcihm 
wollte,  ist  grew<uinen.  Da  mair  PcJai^rua  und  P)ezicrs  rnhij:  er- 
klaren: Der  Papst  laut  Spanien  aus  dem  Spiel,  er  will  nichts 
ohne  Zustinunun^^  der  Fürsten,  er  wird's  urkundlich  gehen. 
Selbst  das  Kardinalskolleg  hfdt  noch  fest,  ab^iesehen  von  dem 
Kreise  der  vertrauten  Ratgeber,  wohl  vor  allem  die  italie- 
nische Partei.  So  sah's  Mitte  April  aus,  anscheinend  holl'- 
uungsvoll.  Doch  deuten  die  Schreiher  auch  schon  weitere 
Wandlungen  an. 

Das  Ende  des  Konzils  zieht  sich  immer  weiter  hinaus. 
Jetzt  hat  der  Papst  eine  neue  Verzögerung  gebracht.  Er  for- 
dert, dai3  alle  Kathedralkirchen  der  christlichen  Welt  für  immer 
sich  zur  Unterstützung  der  Kardinfde  verpflichten.  Jede  Kirche 
soll  das  Einkommen  einer  Pfründe  dazu  hergeben.  Doch  be- 
harren die  Prälaten  noch  bei  ihrem  Nein!  Worauf  der  Papst 
ihnen  vorgehalten,  er  lasse  sie  nicht  eher  ziehen,  bis  sie  getan, 
„quo  bons  luheus  deven  fer!'*-) 

Acht  Tage  spater  ist  das  Bild  schon  ein  wenig  verÄndert. 
Die  „Predigt*  von  Papst  und  König  ^)  hat  einige  Wirkung  ge- 
habt.    Wenigstens   sind    von    den    französischen   Prälaten,    die 


')  Factum  lur  wcnlen  aio  Finko  II.  206  gciinnnt. 

•)  Finke  II,  298.  Ich  vcrstolu»  dii-sc  «locli  HArkastiscIie  IkMiiorkiing 
nicht  rpcht.  Dnlj  sie  nus  dem  Miiinh'  (1«*s  Papstes  stammt,  steht  an»- 
ilrücklich  da. 

^)  Com  lo  papa  o  el  roy  do  Franra  preyrassoii.  Finke  II,  299.  Chor 
da.N  iuuv/.v  daM'IIist  S.   jü!»-  ;{i»2. 
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molir  als  50  M  zfililon,  12  unvirerallen:  auch  oiiii^^e  Ilalioiier. 
Die  amlorn  blifl)on  fest.  Da  Kloinens  sah,  daü  <he  iiiivt^'- 
jrloicIiHch  jrröÜLiv  Majorilfil  auf  s(?iton  diT  (i^j/rur  UVuAk  \\r\?. 
er  die  ri-aiizosischcn  und  itahenischen  PralaU'U  zu  sich  konuuen 
und  hu'lt  ihnen  in  (Ie}jron\vait  des  Knnijrs  rine  nut  vielen 
(h'unden  opcriiTemle  HimI«»  zu'^tUisU'u  der  lfos|»ilaliler.  Kin 
Ilau| »lirrund  war  der:  Kr  liahe  Briefe  erhalt'-n,  ilalA  die  Ilospi- 
lahtor  niil  tieii  Türken  eine  Schlacht  «rehaht,  in  der  ir)0() 
Türken  Lrelotel.  7"»  llospila liier  ^'efallen  seien  I  Seh lielJ lieh  sat:[e 
er  aher:  »Wenn  die  Uischnre  rielon,  <lat»  die  (»üli-r  dem  Hospital 
/Mjr(?\ven<lrl  wurden,  weidr  es  ihm  anjjrenehm  Jrein.  daü  er  es 
mit  ihrer  Zustimmnu':  tun  knnne.  Wenn  nichl.  werde  er  es 
doch  tun,  und  er  ^^Mlenke  es  ausznfülu'fu,  moehlen  sie  wollen 
od(»r  nicht  I"  Dann  verlanjj'le  er,  sie  mochten  noch  (»inmal 
alles  «lurclisprechen.  Das  ist  jreschehen.  Dii»  llaliener  hliehen 
fe>t  hei  ihrer  frühem  Ansicht:  „Aber  der  Papst  mö^'^e  handeln, 
wie  er  es  für  j^mt  finde  I** 

Dalj  die  Zuwendung  im  papstlichen  Sinne  erfolgen  wird, 
bezweifeln  die  Gesandten  nicht  mehr.  Sie  werde  sich  voll- 
ziehen gegen  den  Rat  und  den  Willen  der  meisten  der  Kardi- 
näle, '^i'^^en  die  Auffassung  des  königlichen  Rates,  abgesehen 
von  Karl  von  Valois  und  Enguerrand  de  Marigny,  die  für  die 
flospitaliter  eintreten,  gegen  den  Rat  der  Prälaten. 

Noch  einmal  versuchen  die  Aragonesen  ihr  Heil  beim 
Kardinal  von  Beziers:  er  weili  ja  alle  Phlne  des  Papstes  in 
dieser  Sache;  sie  begleiten  ihre  Bitte  um  Informationen  mit 
der  Bemerkung,  da(i  der  Konig  ja  sein  möglichstes  tun  werde, 
um  nicht  mit  dem  Papste  zu  zerfallen.  Nach  ihm  haben  Papst 
und  König  sich  vereinbart,  dala,  wie  auch  die  neue  Güter- 
ordnung  ausfalle,  Spanien  davon  nicht  berührt  werde.  Das 
wird  in  öffentlicher  Erklärung  festgelegt  werden.  Seien  die 
Gesandten  heimgekehrt,  so  würden  die  Hospitaliter  oder  die 
andern,  welche  die  Güter  bekommen  —  er  sagte  zwar  nicht 
den  Namen  des  Hospitals,  doch  deutete  er  ihn  genügend  an  — , 

*)  Für  Fraiikroicli  im  engorn  Sinne  wäre  die  Zahl  zti  gn»fj,  es  soi 
ilf-nn.  (lau  man  diu  Alito  daziiziililt.  Viclloiclit  mUsson  hier  ahoi*  auch  die 
au-*   di'n   umliegendtMi  KirchtMiprovinzon    Hosanron.    Archit,    Tarantais«»  nsw. 

hili/tl.r/itiilt    Wi'i'di  li. 
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zum  König  Jayme  kommen  und  mit  ihm  verhandeln.  Jelzl  sei 
keine  Zelt  zum  Verliandehi!  Als  die  Gesandten  noch  einmal 
den  Papst  sehen  und  eine  .schrillliche  Rrscheiniirnnjr  von  ihm 
verlan^^eii  wollten,  meinte  der  Kardinal,  er  ^hiube  nicht,  daü 
der  Papst  das  täte;  denn  er  würde  so  was  nicht  jrern  ^t'- 
zwim^^en  tun.    Aber  der  Kardinal  will  an  den  Konijj'  schieilu'n. 

So  blieb  den  Gesandten  nichts  anders  ubri^',  als  nötijren- 
falls  ^e^'cn  die  Union  zu  protestieren.  Es  war  an  sich  Ja  schön, 
aber  von  geringem  praktischen  Werte,  «lau  sie  dem  König  mit- 
teilen koimten,  sein  Ansehen  sei  sehr  im  Konzil  gewachsen; 
was  erzielt  worden,  sei  ihuch  ihn  erzielt!  Ks  war  eben  sehr 
weni^%  im  Grunde  war  der  Kampf  nur  anfgeschoben,  den  jetzt 
«lie  spanischen  Künit:e  allein  rubren  muülen  *). 

König  Philipp  kehrte  inzwischen  nach  Lyon  zurück;  er 
hatte  ja  das  Wichtigste  erreicht,  die  Ilauptangelegenlieiten 
waren  wahrend  seiner  Anwesenheit  rasch  erledigt.  Ev  nahm 
ein  persönliches  Geschenk  des  Papstes  in  einem  Zehnten  mit, 
den  er  für  anscheinend  näher  spezifizierte  Auslogen  in  knrialen 
Dingen  sich  in  letzter  Zeit  verdient  hatte  -). 

Mit  dem  Schreiben  vom  23.  April  hören  die  Berichte  der 
aragonesischen  Gesandten  auf;  ihre  Tätigkeit  war  ja  auch  zu 
Ende,  was  sie  erreichen  konnten,  ist  schon  angedeutet.  Sie 
werden  bald  nach  der  Schluüsitzung  heimgereist  sein  und  wie 
der  Erzbischof  von  Tarragona  mündlich  berichtet  haben  ^).  Diese 
Schlußsitzung  fand  am  6.  Mai  statt. 

Die  Güterfrage  war  schon  am  2.  Mai  entschieden;  denn 
von  diesem  Tage  datiert  die  Cberweisungsbulle:  verlesen  wurde 
sie  aber  erst  vier  Tage  darauf  in  der  feierlichen  Sitzung.  Viel- 
leicht fand  am  zweiten  Maitage  in  einer  geheimen  Sitzung  eine 
ähnliche  Umfrage  wie  am  22.  März  statt.  Denn  der  Papst 
muü  .schlieialich  doch  die  Mehrheit  für  sich  gewonnen  oder  doch 


^)  Doch  sah  der  kluge  Bischof  von  Valencia  darin  immer  schon  einen 
großen  Vorteil:  Nuncii  vestri  non  sine  clamorihus  et  labore  obtiniierunt, 
quod  in  bonis  et  pei-sonis  Templariorum  in  Vspania  nicltil  ordinatum  exiätit. 
Finke  II.  302. 

*)  Die  Gesandten  meinen,  der  Papst  habe  ihm  auch  Lyon  j|;eschenkt, 
«hl  pus  belhi  jo3'a.  quo  les^Ieya  de  Kunia  hnviu'*.  Nur  drei  Kardinäle 
hätten  zugestimmt;  der  Konig  zahle  dafür  dem  Erzbistum  2000  Livres  iiente. 

'*,   Virüi'irht   fehlt   ahiM   aurli  diT  mIu  il't  liehe  Sc  hUifibe  rieht. 
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Zinn  Scinveijj'en  veranlatst  liaben.  Die  Cberweisunjrsbulle  »Ad 
providani"  *)  spriclit  von  langen  Beratungen  —  ardua,  niorosa 
et  diversa  concilia  — ,  die  der  Papst  nicht  bloü  mit  don  Prfi- 
lalon  und  Proknratoren  sondern  auch  mit  Laien  jre|)flopron,  sie 
sagt,  dal)  dann  allnifdilich  seine,  der  Kardinäle  und  Konzils- 
niitglieder  deliberationes  et  concilia  in  hoc  (inaliler  resedt-runl. 
daU  der  Johanniterorden  der  Erbe  der  Hanpthäu^er  der 
Templer,  der  ilbrigen  Fläuser.  Kirchen,  Städte,  liuriren,  Ge- 
biete, sowie  aller  nechle  diesseits  und  jenseits  des  Meeres  sein 
soll.  Der  Ausdruck  ist  stark  alljremein.  Dagepren  wird  in 
einer  späli^n  P»Mlle  vom  IG.  Mai  ausgelTihrt,  dal.*i  das  .sacro 
approbanlc  concilio**  am  2.  Mai  erzielt  sei  -).  Von  der  allge- 
nieinen  l/bergabe  waren  die  Teniplerguter  in  Kastilien,  Ära- 
gonien,  Portugal  und  Mallorca  ausgenommen;  ihre  Disposition  be- 
hielt sich  der  papstliche  Stuhl  vor.  Damit  war  im  Prinzip  auch 
diese  Frage  erledigt;  die  praktische  AuslTihrung  vollzog  sich  erst 
in  spaterer  Zeit,  zum  Teil  erst  nach  Jahren,  zum  Teil  gar  nicht. 
Die  Bestimmung  ilber  die  Personen  der  Templer  war  im 
Grunde  ja  schon  früher  getroffen,  die  Provinzialkonzillen  soll- 
ten über  sie  aburteilen.  Jetzt  gibt  der  Papst  noch  eine  Reihe 
allgemeiner  Verfügungen  •^) :  Die  für  unschuldig  Erklärten  sollen 
aus  Ortsmitteln  unterhalten,  die  Geständigen  milde  behandelt, 
die  Unbußfertigen  oder  Rückfälligen  dagegen  strenge  bestraft, 
die  trotz  Folter  nicht  Gestehenden  nach  dem  kirchlichen  Recht 
abgeurteilt  werden;  die  Flüchtigen  müssen  sich  binnen  Jahres- 
frist stellen.  Für  alle  soll  gut  gesorgt  werden,  betont  er  noch- 
mals, mit  Ausnahme  der  Unbußfertigen  mid  Rückfälligen. 
Leben  sollen  sie  auf  Kosten  des  Ordens  in  den  eigenen  Templer- 
häusern oder  in  andern  Klöstern,  aber  niemals  viele  zusammen. 
Seinem  eigenen  Urteile  reserviert  sich  Klemens  die  fünf  Groß- 
würdenträger und  seinen  ehemaligen  Kämmerer  Oliverius  de 
Penna  *). 

*)  Reg.  dementia  V.  Nr.  7885.  In  der  folgenden  Nummer  werden 
die  KirclienfQrsten  u.  a.  ernunnt,  die  in  der  ganzen  zivilisierten  Welt  fUr 
Ausfnhrung  dieser  Hülle  sorgen  solUen. 

-)  Reg.  Nr.  7952  ^Nuper  in  generali*  an  alle  TemplergOterverwalter. 

•';  Reg.  Nr.  8784  «Considerantes". 

*)  Dieser  wird  hier  plötzlich  genannt. 

Kiiike,  P.'ipMttutn  un<l   riituruiiiii;  ilea  Teini»lcrorileii.<i.     I.  24* 


X.  Elemens  Y.  und  die  Templergüter. 
Templergeschicke.    Schluss. 

Die  Goscliiclile  «Um*  Vorwallnni:  uiul  dis  Verhloihs  der 
TeiDplergnler  kann  mit  genrij^eiuier  Vollstfimli^'keil  orst  ge- 
schrieben werden,  wenn  das  in  Anssiclit  stehende  Urkunden- 
bucJi  des  Ordens  Klarheil  über  den  Uniran^  des  Templer- 
besitzes im  Abendlande  gebracht  hat,  wenn  vor  allem  ferner 
das  in  Paris  wie  Barcelona  beruh.ende  umfängliche  Material, 
das  wahrscheinlich  aber  auch  in  anderen  europaischen  Archiven 
sich  vorfindet,  über  die  Verwaltung  und  Ausliererung  an  die 
Hospitaliter  oder  an  die  neugegrundeten  Orden  gesammelt  ist. 
Die  Frage  nach  dem  Verbleib  hat  Qbrigens  für  das  diesem 
Werke  gesteckte  Ziel  nur  nebensächliche  Bedeutung;  allein  die 
Stellung  Klemens*  V.  zum  Templergut  ist  es,  die  auch  hier  be- 
sondere Beachtung  verdient. 

Bei  der  Eigenart  Klemens'  V.  ist  es  kein  Wunder,  data 
seine  und  Philipps  Habsucht  alsbald  als  Ursache  der  Kata- 
strophe angesehen  wurde.  Beim  Papste  sicher  mit  Unrecht. 
Daf3  er  dann,  als  das  Unerwünschte  geschehen,  von  den  Gütern 
für  die  Kirche  zu  retten  suchte,  was  zu  retten  war,  war  seine 
Pflicht.  Daß  die  Güterfrage  ebenso  stark  zum  zeitweiligen 
Bruche  mit  Philipp  geführt  hat  als  die  Personen  frage,  ist  zu- 
zugestehen. Wenn  der  Ordcnsverrüter  Esquiu  de  Floyran  aber 
auf  den  Streit  um  die  Güter  allein  hinweist,  so  wufate  er  eben 
von  dem  Kampfe  um  die  Personen  nichts^).  Notgedrungen 
mußte  Klemens  in  Poitiers  einer  Verwaltung  der  französischen 
Templergüter  zustimmen,  die  nur  dem  Scheine  nach  kirchlich, 
tatsachlich   aber   nur   für   den   Staat   und   seine»  Beamten    von 

')  Fink«.  II,  84. 


Klemens  V.  unil  die  TeraplergQter.    Templergeachicke.    Schluß.    371 

Nutzen  war,  während  in  den  andern  Ländern  die  GesamU 
verwaltung  unter  dein  Schlafrworte  „für  die  Kirche"  trotz  päpsl- 
lichrr  Wunsche  wohl  noch  mehr  stnathch  blieb  *). 

Auf  die  frowallii^e  Masse  dieses  mehr  oder  minder  herren- 
losen Gutes  richtet  sich  die  habgierigere  Phantasie  der  Fürsten  -). 
Zu  häufiLT  begegnen  wir,  wenn  auch  nur  in  leisen  rmrissen, 
dem  Plane,  alles  dieses  in  der  Hand  eines  Grolien  zu  vereiiu'n, 
zu  oft  klingen  die  Warnungen  vorsichtiger  Kardinäle  von  ara- 
gonesischer  Vertrauensseligkeit,  als  dalj  wir  dem  iranzusischon 
Projekte  der  iSehöpfung  eines  neuen  Ritterordens,  unler  Leitung 
Philipps  i\v>  Schönen  und  seiner  Familie,  allen  tatsächlichen 
Untergrund  absprechen  dürlten.  Ich  glaube,  der  Gedanke  hat 
auch  aut  dem  Vienner  Konzil  noch  seine  Bedeutung.  Ob  nicht 
die  Abneigung  des  Papstes  gegen  die  Gründung  eines  neuen 
Ordens  und  sein  hartnäckiges  Eintreten  für  das  Templerprojekt 
daraus  zu  erklären  ist?  Meint  doch  selbst  ein  Freund  Philipps, 
der  Kardinal  von  Beziers,  darauf  hinweisen  zu  müssen,  daü 
der  Franzosenkönig  niemals  Templerbesitz  in  Aragonien  erhalten 
dürfe.  Philipp  der  Schöne  war  der  erste  in  der  Reihe  der  Be- 
werber; wäre  aber  das  Projekt  der  Verwirklichung  nahe  ge- 
kommen, so  würden  sich  auch  für  die  einzelnen  Länder  die 
Königssöhne,  wie  in  Aragonien,  gefunden  haben,  die  einem 
solchen  Geschenk  zuliebe  den  Ordensmantel  angezogen  hätten. 

Solche  Pläne  wurden  durch  die  Schenkung  der  Güter  an 
den  Hospitaliterorden  zunichte.  In  der  Zwischenzeit  nahmen 
die  Fürsten  die  Erträgnisse  der  Güter  für  sich;  Gründe  dafür 
fehlten  ja  nicht.  In  Aragonien  hatte  der  Kampf  wirklich 
großen  Aufwand  erfordert,  anderswo  konstruierte  man  sich 
die  Ausgaben  in  dem  Beamtenapparat.     Einzelheiten  sind  hier 


*)  Interessant  ist,  wie  Philipp  in  der  englischen  Gascogne  als  General- 
kurator der  kirchlichen  Verwaltung  gefahrlichen  Einfluß  auszuüben  sucht. 
Balnze  II.  171  ff. 

*)  Natürlich  auch  anderer  Kreise.  Auf  einem  Provinzialkonzil  in 
Tarrngona  (1311?)  schlug  ein  Bischof  vor,  den  Papst  durch  einen  Kardinal 
zu  bitten,  er  möge  jedem  Bischöfe  die  Templergntcr  in  seinem  ßistuniu 
schenken.  Dann  sollten  die  Bischöfe  dem  Papste  so  viel  Abgabe  (responsio) 
geben,  als  bislang  dii^  Ti*mpler  dem  Ordensmeister  gegeben  hätten.  Das 
wird  natürlich  .sofort,  dem  König  mitgeteilt,  denn:  seria  gnin  dan  vostn*. 
CRD  ohne  Nr. 

2i* 
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natürlich  nur  selten  bekannt  ^).  Vor  allem  wünschte  man  der 
Kirche  möglichst  wenig  Einblick  in  die  BesitzverhfiUnisse  zu  ge- 
währen; so  wari*n  ein  halbes  Jahr  naih  den  Abmachungen  von 
Poiticrs  die  französischen  riöler  noch  ganz  in  der  Hand  der 
königlichen  B(»amten  -).  Wieder  ein  halbes  Jahr  spater  erklärt 
Philipp  ausdrücklich,  dab  es  ihm  nicht  eingefallen  sei,  .die 
(iüler  dem  Papste  zu  überlassen**,  da  sie  dem  Templeronlen 
gehörten,  und  er  sie  für  diesen  oder  einen  andern  Orden  „nur 
bewahre  und  bewache"  ^).  Ja.  er  wagt  dem  Papste  höhnisch 
nutzuteilen,  das  Volk  nmrre  darüber,  daü  es  anscheinend  Papst 
und  König  nur  um  die  Templorbeute  zu  tun  sei.  Klemens  er- 
widerte bitter,  und  er  durfte  es,  daß  ihm  noch  kein  Templer- 
gut zugefallen  sei.  Das  biüchen  Mobiliar,  das  er  habe  nehmen 
lassen,  reichte  längst  nicht,  um  die  Kosten  der  Kardinals- 
gesandtschail  Ende  1307  zu  decken  ■•).  In  diesem  Punkte  hatte 
er  schon  in  Poitiers  klar  gesehen,  ,daß  alles  zugrunde  ginge"  •'•). 
Wohl  werden  seit  1309  die  Güter  von  Klerikern  nominell  ver- 
waltet, der  König  hat  aber  ein  Aufsichtsrecht  und  im  Grunde 
geschah  alles  nach  seinem  Willen.  Und  dabei  hielt  Klemens 
im  Oktober  1308  Eduard  von  England  das  leuchtende  Beispiel 
seines  Schwiegervaters  vor,  der  ihm  alles  Templergut  in  Frank- 
reich überlassen,  während  er,  Eduard,  das  englische  nach  Will- 
kür an  seine  Günstlinge  verschenke  I  ^) 

Naiv  und  rücksichtslos  ging  auch  der  junge  Ferdinand 
von  Kastilien.  vor.  Schon  am  20.  Juli  1308  verschenkt  er  an 
den  GrotJmeister  Juan  Osorez  von  Santiago  das  , Trauerrecht" 
(el   derecho   de   luctuosa),   das   die    ^vom   Papste   verurteilten 


M  Aach  die  Beamtenschaft  nahm.  Ein  hQbsches  Beispiel  Reg.  de- 
mentia V.  Nr.  5240.  Ein  Beamter  ächreibt  einmal,  da  man  von  der  päpst- 
lichen Verordnung  spricht,  daß  alles  Templergut  der  Kirche  gehöre:  Ich 
gebe  dem  Teufel  eine  solche  Verordnung! 

')  Reg.  Clementis  V.  Nr  5011  vom  5.  Januar  1809:  Quia  prefatum 
mandatum  regium  nondum  est,  ut  intelleximus,  executioni  mandatum. 

=»)  Finke  II,  195.  *)  Finke  II,  191  f. 

^)  Die  bekannte  Bemerkung,  die  er  Ende  1310  den  französischen 
Gesandten  machte:  Quod  umnia  perdebantur  et  dissipabantur  et  qnod 
bene  previderat  hoc  Pictauis.  Früher  gedruckt  von  Boutaric  und  Wenek, 
neuesteud  von  Schwalm,  N.  Archiv  XXiX  S.  fils, 

",  KviiuT.  Fuc.k-ra  I,   1,  i:;0    IM.   110. 
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Templer"  von  allen  Vasallen  des  Reiches  erhoben  hatten.  Und 
1300  und  1312  —  noch  wfdirend  der  Kon/Jlslajjung  —  ver- 
schenkt und  verkauft  ur  Ternplerbesilz  an  den  Orden  von 
Alcanlara  ^).  Auch  Eduard  von  Enjrland  schaltete  damals 
schon  frei  id)er  Teniplcrbesitz. 

Am  SihluLi  iks  allgemeinen  Konzils  ward  die  Union  der 
Templer-  und  llospitaliter^riler  aus^'esprochcn.  Die  feierliche 
Übergabe  durch  den  Papst  vollzog  sich  bis  zum  :2S.  Harz  1313. 
üas  verschuldeten  wohl  nicht  allein  die  gleich  zu  schildernden 
Verhandlungen  mit  Aragoiiien;  auch  mit  Philipp  dem  Schönen 
scheint  iler  Papst  erst  kurz  vor  diesem  Termin  eins  geworden 
zu  sein  -).  .Mit  gemischten  Gefidden  schildern  die  aragonesi- 
schen  Gesandten  ihrem  König  den  Empfang  des  Grolipräzeptors 
Albert  (von  Schwarzburg)  ^) :  wie  dieser  zuerst  den  geladenen, 
aber  unabkömmlichen  Großmeister  entschuldigt,  wie  der  Papst 
die  Union  der  beiden  Besitzungen  mit  der  Hoffnung  motiviert, 
daü  die  Hospitaliter  den  besten  Gebrauch  von  den  Schenkungen 
machen  werden,  und  wie  dann  der  Hospitaliter  im  Namen  des 
Ordens  dankt  und  hervorhebt,  eine  größere  Schenkung  sei  seit 
den  Tagen  Konstantins  nicht  gemacht  worden!  Aber  nicht 
ohne  Besorgnis  nimmt  er  die  Riesengabe.  Stark  betont  er, 
daß  der  Orden  kein  Danaergeschenk  wolle.  Nur  die  Guter, 
die  er  ohne  Zwist  mit  den  Herrschern  erhalten  köime,  nehme 
er  an,  andere  nicht.  Doch  die  Ereignisse  waren  auch  hier 
stärker:  sie  zwangen  den  Orden,  um  die  Guter  in  Frankreich 
und  Spanien,  jedes  in  seiner  Art  das  reichste  Geschenk,  ener- 
gisch zu  kämpfen;  sonst  wäre  er  ja  leer  ausgegangen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  muß  denn  auch  der  Papst  jenes 
Geschenk  angenommen  haben,  das  so  oft  bei  seiner  Charakte- 
ristik tadelnd  hervorgehoben  wird.  Die  Gesandten  wissen  nur 
von  Hörensagen:  , magna  encennia''  sind  dem  Papst  und  einigen 
Kardinälen  zugekommen.  Der  Chronist  F.  Pipini  behauptet, 
Papst    und    König    hätten    zusammen    vom    Hospitaliterorden 


')  Benavides,  Memorias  ...  11,  607,  667,  S28.  Der  erste  Fall  ist 
direkt  auffällig.  Der  Papst  hat  ja  noch  niemanden  verurteilt.  Ob  die 
Urkunde  echt  ist?  ')  Finke  II,  220. 

'^)  Die  Ordensvollniaclit  in  Dupuy,  Histoire  .  .  .  des  Templiers  (Nouv. 
üdit.)  452. 
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:200000  Gulden  emplangen  *).  Geschenke  geben  und  nehmen 
war  damals,  besonders  in  «ler  Zeil  Kleiiiens*  V.,  bei  allen  An- 
lässen so  üblich,  daU  es  überraschen  würde,  wenn  da.s  diesmal 
aus^^eblieben  wäre,  hi  der  Fassung  des  F.  Pipini  ist  die  Nach- 
richt unzweiCelhafl  unrichtig',  denn  Philipp  der  Schone  winl 
damals  vom  Orden  kein  Geschenk  erhallen  haben. 

Wofür  auch?  Wohl  hat  er  formell  den  Ilospilalilern  «lie 
Templerj^üler  übergeben '-).  Aber  talsächlich  nichl.  Klemens 
beklagt  sieh  Mitte  l'M?»,  daü  Philipp  die  Vermischung'  der  bei- 
den Uülergrnppen  nichl  dulde.  Der  König  halte  eben  seine 
besondern  Absichten,  er  kam  den  Ilospilalilern  mit  einer  groi.';en 
Rechnung:  2(M)0(K)  Pfund  sollen  ihm  die  Tenipler,  als  sie  noch 
seine  Bankiers  waren,  nicht  ausgezahll  haben;  60000  Pfund 
betragen  die  Kosten  des  Unterhalts  und  der  Folter  der  Ge- 
fangenen. Um  ihre  Zahlung  handelt  es  sich  zunächst.  Phih'pp 
starb  darüber  hinweg.  Unter  seinem  Sohne  Ludwig  X.  boten 
die  Hospitaliter  zu  Anfang  1316  neben  Verzicht  auf  alle  An- 
.sprüche  an  die  frühere  Verwaltung  die  Hälfte  des  Mobiliars 
und  der  kostbaren  Kirchenschätze.  Unter  Philipp  V.  entschied 
das  Parlament  am  11.  Oktober  1317,  daß  zwei  Drittel  des  ge- 
samten Einkommens  des  templerischen  Besitzes  dem  Könige 
und  ein  Drittel  dem  Orden  zustehe.  Dann  kam  es  noch  zu 
langem  Streitigkeiten  zwischen  Hospitalitern  und  königlichen 
Beamten  über  die  260000  Pfund.  Schließlich  bot  der  Orden 
50000  Pfund  und  Verzicht  auf  alle  Ansprüche  an  das,  was 
die  Beamten  des  Königs,  seiner  Verwandten  und  Großen  in 
dem  schlimmen  Jahrzehnt  bekommen,  genommen  und  geraubt 
hatten.  Um  die  Bedeutung  dieses  Zugeständnisses  zu  verstehen, 
muß  man  die  Summen  kennen,  die  z.  B.  dem  stets  geldbedürf- 
tigen Karl  von  Valois  aus  dem  Tempel  zuflössen  *).    Dem  König 


')  Dicitur  autem  papam  et  regem  ex  bonis  ipsis  florenos  dncenta 
millia  percepisse.  Maratori  IX,  750.  Kine  Stelle  bei  Tulomeo  von  Lucca 
(Muratori  XI,  1234):  Tunc  anibassiatores  regis  attulerunt  camere  d.  pape 
100 GOO  Her.  ist  Öfter  ähnlich  gedeutet.  Sie  gehört  aber  gar  nicht  hierhin; 
Tolomeo  setzt  sie  zu  1311.  Es  ist  die  angebliche  Belohnung  für  das  Ver- 
halten des  Papstes  im  ProzeB  Bonifaz'  VI  11.  Selbst  der  vorsichtige  Have- 
mann  S.  335  beurteilt  Klemens  V.  hier  gnnz  falsch.  Gmelin  S.  496  hat 
Lea  nicht  verstanden.  -)  Dupuy,  Histoire  .  .  .  S.  462  zu  Ende  1812. 

•|  Vgl.  J.  Petit,  l'liarli'S  de  Valois  p.   13'2  u.  0. 
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blieb  das  Recht,  die  Guthaben  des  ehemaligen  Ordens  einzu- 
kassieren; so  empfinden  erst  nach  einem  Jahrzehnt  weitere 
Kreise  der  Bevölkerung  die  Folp^en  des  Gewaltaktes.  Auf  Grund 
des  Hospitaliterangebotes  konnut  es  dann  zu  einer  Einigung: 
der  KOnig  laut  sich  »um  Gottes  willen"  darauf  ein  und  fiher- 
lal.U  dem  Orden  sein  Stuck  ,als  Almosen".  Diesen  jammer- 
vollen Aus;rieich  muLUe  Papst  Johann  XXII.  bestätigen  I  So 
hegt  —  da  mittlerweile  auch  das  Hospitalitergut  in  Mitleiden- 
schaft gezogen  war  *)  —  etwas  Wahres  in  der  viel  zitierten 
Behauptung  des  h.  Anlonin,  die  ril)rigens  wörtlich  an  Villani 
sich  anscldielH  -),  dal.»  die  Ilospitaliter  durch  die  Union  eher 
ärmer  als  reicher  geworden  seien  '). 

Auch  die  Staaten  *)  der  spanischen  llall)insel  haben  jahre- 
lang  um   eine   ihnen   passende   Verwendung  des  Templergutes 

')  Vgl.  RayDOuard  p.  25  das  StUck  aus  einer  Bulle  Jolmones'  XX If. 
vom  18.  Mai  1317  (nicht  1316).  Dann  J.  Petit,  1.  c.  p.  132:  [Les  Huspi- 
taliers]  n'en  furent  pas  plus  riche;  tout  teur  argent  liquide  passa  au  con- 
traire  dans  les  caisses  du  roi,  sous  menace  du  sort  des  Templiers. 

')  Muratori  XllI,  431. 

')  Vgl.  Lehugeur,  Hist.  de  Philippe  le  Long  (1897)  p.  358  f.,  Boutaric, 
Lh  France  sous  Philippe  le  Hei  p.  145  f.  und  hea  II 1,  329  f.  Die  Haupt- 
urkunden  sind  nicht  immer  leicht  zu  deuten,  wie  denn  auch  sonst  nicht 
alles  klar  ist;  vor  allem,  wann  die  Übergabe  des  Templergutes  wirklich 
erfolgt  ist.  Lehugeur  nimmt  an,  daß  zwei  Drittel  des  ganzen  Templergutes 
dem  König  zugefallen  sind.  Tatsftcblich  heißt  es  in  der  letzten  Urkunde  der 
Templer  vom  6.  Milrz  1318:  Par  la  vertu  d'un  arrest  donnö  en  la  cour  de 
nostredit  seigneur  le  roi,  qui  est  ores,  ...  les  deux  parts  de  tous  les  biens, 
les  fruits  des  terres  et  des  vignes,  de  toutes  los  maisons  .  .  .  fussent  ad- 
jugees  ä  iceluy  nostre  sire  le  roy.  Aber  in  dem  angezogenen  „Arrest* 
vom  11.  Oktober  1817  heißt  es:  Nos  debemas  habere  duas  partes  fructuum 
et  exituum  predictorum.  Lehugeur  zitiert  auch  noch  aus  archivalischer 
Quelle  die  Bestätigung  der  Urkunde  vom  6.  März  durch  den  König.  Ob 
sie  etwas  enthält?  Die  Texte  nach  Felibien,  Hist.  de  Paris  III,  den  ich 
nicht  eingesehen  habe,  bei  Dupuy,  Histoire  .  .  .  des  Templiers  p.  468  ff. 
Die  Bezeichnung  „Compositio*  ist  falsch;  denn  Nr.  2  z.  B.  ist  eine  einseitige 
„propositio**  des  Ordens.  Neuerer  Druck  u.  a.  bei  Delisle,  M^m.  sur  les 
Operations  ünancieres  des  Templiers  p.  229  ff.  Die  Erklärung  König  Phi- 
lipps V.  vom  11.  Oktober  1317  bei  Beugnot,  Les  Olim  11,  643. 

*)  Auf  England,  Deutschland,  Italien  usw.  gehe  ich  nicht  näher  ein; 
den  bisher  bekannten  Notizen  könnte  ich  nur  wenig  Selbständiges  hinzu- 
fügen. —  Für  Provence  vgl.  Coulon,  Lettr.  secretes  et  curiales  du  papc 
.Jean  XXII.  Nr.  72s 
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gestritten.  Daß  sich  die  Sache  solange  hinzog,  hig  vor  allem 
in  dem  Tode  dos  Papsles  und  in  der  langen  Scdisvakanz  be- 
gründet.    Erst  Johannes  XXIt.  trieb  zu  energischem  Abschluß. 

Wahrscheinlich  war  Jayinc  II.  von  Aragonien  der  erste, 
dor  Templergut  beanspruchte.  Noch  Knde  1:^07  bittet  er  iWn 
Papst,  wenn  der  Orden  aufgehoben  wurde,  doch  dem  Kloster 
Sigena  (Sexena),  in  dem  seine  Tochter  Bianca  weilte,  die  be- 
nachbarten Templergfiter  zu  schenken  ').  Eiftig  sucht  er  sich 
von  Anlang  an  über  das  Voi*gehen  Philipps  des  Schonen  in 
der  (.tüterfrage  zu  informieren;  wie  dieser  will  auch  er  han- 
deln. Dann  schuf  der  hartnäckige  Widersland  der  aragoiu^si- 
schen  Templer  eine  eigenartige  Lage;  statt  Vorteil  hatte  er  zu- 
nächst groläe  Ausgaben.  Die  sorgfältig  organisierte  General- 
verwaltung  des  Templerbesitzes  konnte  sie  nicht  alle  decken; 
wiederholt  klagt  er  über  die  großen  Ausgaben.  So  nimmt  er 
dann  auch,  wessen  er  habhaft  werden  kann.  Zahlreiche,  höchst 
interessante  Inventare  des  beweglichen  Templerbesitzes  infor- 
mierten ihn  und  seine  Staatsmänner  über  alles  Vorhandene: 
über  Kleider  und  Waffen,  Bücher  und  Reliquien,  Bilder  und 
Schmuck.  Er  verfügt  über  sie  als  freies  Eigentum;  an  Mobiliar 
ist  den  Hospitalitern  und  dem  neuen  Orden  von  Montesa  wohl 
kaum  etwas  zugekommen. 

Jayme  II.  sucht  mit  den  Königen  von  Kastilien  und  Por- 
tugal in  Fühlung  zu  bleiben.  Vor  dem  Konzil  von  Vienne  und 
nach  der  Entscheidung  im  Sommer  1312  vereinbaren  sie  ge- 
meinsames Vorgehen*);  doch  wissen  wir  über  die  Schritte  der 
letzteren  wenig'),  während  die  aragonesischen  Gesandtschafts- 
berichte sowohl  über  Vienne  wie  die  Verhandlungen  des  Jahres 
1313  ausführlich  berichten.  In  Vienne  hatte  man  die  Sonder- 
stellung der  spanischen  Staaten  sowie  Mallorcas  in  der  Templer- 
frage zunächst  gerettet;  aber  sicherlich  gab  Klemens  V.  nur 
vorläufig  nach.  Einige  Monate  nach  dem  Konzil  lud  Klemens 
die  vier  Staaten  zum  ersten  Gerichtstag  im  Februar  1313  vor: 
dann  sollten  sie  ihre  Gründe  gegen  die  Templerunion  vor- 
bringen •*). 

')  Oben  290.  »)  Villnnueva,  Viage  literario  V.  206  und  225. 

')  Im  September  1312  starb  Ferdinand  IV. 

*}  Wvy;.  Clunieritia  V.  Nr.  c^>=62  vom  2^,  August  1312. 
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So  erscheinen  denn  zu  Beginn  des  Jahres  der  gewiegte 
Diplonml  Vidal  de  Villnnova,  der  Vizekanzler  Dahnatius  de 
Ponionibus  und  der  Ritler  Bernard  de  Ponte  an  der  Kurie. 
In  ihrer  Instruiction  wird  zunächst  die  Gefalir  der  Güterunion 
betont;  die  HospitaHler  bekamen  eine  so  auüergewöhnliriie 
Machtstellung  in  Aragonien,  da!J  sie  ihre  rnabli:1n;jigkeit  er- 
trotzen und  das  Königtum  in  die  gröLUen  Gefahren  brinjren 
konnten;  aber  auch  wenn  der  Orden  treu  bliebe,  sei  das 
Gleichgewicht  völlig  ruiniert.  Wenn  der  Papst  erkläre,  er  köime 
doch  für  die  spanischen  Staaten  keine  Ausnahme  machen,  soll 
auf  die  eigenartige  Stellung  des  Templerordens,  besonders  in 
Aragonien,  eingegangen  werden:  nirgends,  auch  in  Kastilien 
nicht,  hatten  sie  im  Verhältnis  zur  Landesgröl^e  so  umfang- 
reichen Besitz  und  namentlich  so  viele  Festungen.  Der  König 
könnte  in  eine  Union  nur  einwilligen,  wenn  er  sämtliche 
Festungen  erhielte,  sämtliche  Teniplerangehörige  ihm  huldigten 
und  die  Hospitaliter  keinen  Grundbesitz  mehr  erwerben  dürf- 
ten. Am  liebsten  ist  dem  Könige  eine  neue  Ordensgründung, 
zumal  die  Niederlassung  eines  Zweiges  des  Ordens  von  Cala- 
trava  ^).  Mitte  Februar  begannen  die  Unterredungen  mit  dem 
kränklichen  Papste.  Klemens  gibt  in  seiner  höflichen  Manier  aller- 
lei zu  und  wünscht  von  den  Gesandten  allerlei  neue  Vorschläge, 
ohne  selbst  solche  zu  machen.  Es  ist  ein  vorläufiges  vorsich- 
tiges Aushorclien  auf  beiden  Seiten.  Der  Kardinal  von  Beziers 
war  mit  den  Eventualvorschlägen  des  Königs  ganz  einver- 
standen, nur  möchte  er  das  Vorbringen  des  dritten  Punktes, 
da(3  die  Hospitaliter  keine  neuen  Liegenschaften  erwerben 
dürtlen,  vermieden  sehen;  das  könne  der  König  ja  in  seinem 
Lande  nach  Belieben  bestimmen,  wie's  Philipp  der  Schöne  und 
andere  Fürsten  auch  täten.  Das  lasse  die  Kirche  zu:  gefragt, 
könne  sie  natürlich  so  etwas  nicht  zugeben!-)  Trotzdem 
haben  die  Gesandten  es  vorgebracht;  Klemens  war  entrüstet: 
»Das  sei  gegen  Gott  und  gegen  die  Gerechtigkeit*  ^).   Er  beriet 

*)  Finke  II,  213-216. 

-)  Finke  II,  219:  Et  hoc  austinebat  ecclesia.  Ei  quod,  si  istud 
petcremus  ab  ecclesia,  nanquam  obtineremus!  Natürlich  sagt  er  so  etwas 
in  gröfjteni  (leheim. 

^}  Inipngnando  .  .  .  specialiter  super  illo  capitulo,  vidclicet  quod 
Hunpitnlarii  deincepä  non  posseiit  aliquid  iniinobiie  ad((uirere  in  terra  vcstru 
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sich  in  den  nächsten  Wochen  mit  eini^^en  frohem  arngonosi- 
schen  Templern  um)  hörte  von  ihnen,  daü  Jayme  seine  Rechts- 
ansprüche dem  Orden  ^^egenuber  viel  zu  weil  gespannt,  das 
meiste  ei^^entiich  nur  durch  Gewaltakte  erlangt  habe.  Das 
sollte  natürlich  >eine  Ansprüche  herunterdrücken.  Die  (ie- 
sandten  protestierten,  aber  ohne  Erfolg.  Der  Kardinal  von 
Heziers  meinte,  der  Hauptpunkt,  die  Cberweisun*p'  an  die 
llospitaliter,  stehe  beim  Papste  fest,  höchstens  sollte  der  Groü- 
meistcT  einijre  Zugeständnisse  machen.  Hehr  wurden  sie  nichl 
erreichen,  auch  wenn  sie  inmier  an  der  Kurie  blieben!  Auch 
sonst  fallen  drohende  Auüerungen  *).  In  seiner  Errejiung  ver- 
langt Jayme  feierliche  Proteste  seiner  Gesandten  im  Privat- 
und  öffentlichen  Konsistorium,  ..damit  wenigstens  seine  Piechts- 
ver Wahrung  in  der  ganzen  Welt  widerhalle''.  Dazu  kam  es 
nichl.  Der  Papst  wandte  ein  öfter  gebrauchtes  Mittel  an:  er 
gibt  den  Gesandten  eine  sehr  schlaue,  gewundene  Antwort, 
läfst  sie  schwören,  daß  sie  nur  dem  König  sie  offenbaren 
wollen,  und  sendet  sie  damit  Ende  April  1313  heim-). 

Dann  geschah  bis  zum  Winter  nichts:  die  Verstimmung 
des  Papstes  über  den  andauernden  Widerstand  Jaymes  wuchs, 
er  wartet  nur  noch  die  Gelegenheit  ab,  um  ohne  Zustimmung 
des  Königs  vorzugehen.  Es  erfolgte  Ende  des  Jahres  die  Ge- 
sandtschaft des  Erzbischofs  von  Tarragona,  ebenfalls  ohne  Er- 
folg, die  Erkrankung,  Abreise  und  der  Tod  Klemens'  V. '). 

.  Bei  den  seit  der  Wahl  Johanns  XXII.  begonnenen  neuen 
Verhandlungen  zeigte  der  Papst  durch  leichtverständliche  bis- 
sige oder  ironische  Bemerkungen,  daß  er  die  Verhältnisse 
kannte  und  mit  der  Verlängerung  des  Interimistikums  nicht 
einverstanden  war.  Im  Winter  erschien  Vidai  de  Villanova  in 
Avignon  *).  Seine  Tätigkeit  lä&t  sich  aus  den  Legationsregistern 
und  der  Korrespondenz  mit  Jayme  II.  leicht  verfolgen.  Monate- 


sine  coiiseusu  vestro  vel  vestromm,  et  si  aliquid  eis  adquireretar,  qaod 
habereot  illud  transferre  in  pcrsonas  laycales:  et  hoc  dixii  nobis,  quod  erat 
contra  Deam  et  contra  iusticiain  et  omnem  racionem.  CRD  4581  vom 
23.  Februar.  ')  Finke  II,  222  f. 

*j  Andeutungen  Qber  den  Inhalt  Finke  II,  227. 

••»)  Finke  II,  228. 

't  Über  iiin  und  beine  Tätigkfit  vgl.  Finke,  Acta  Ara^onenäiu  Hinleitung. 
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lan^'  hatten  Papst,  Kardinale  und  Konsistorien  sich  mit  der 
Cüterfrage  beschäflijrt.  Nachdem  im  Frühjahr  eine  Eini^nm^^ 
in  den  Hauptpunkten  erzielt  war  und  der  König  7.u  jedem  ein- 
zehien  seine  Uenehmigun^^  ge^^eben,  erfolgte  am  S.Juni  13 17  die 
päpstliche  Entscheidung:  Efir  den  Süden,  den  meist  den  Sara- 
cerien  exponierten  Teil  des  aragunosischen  Staates,  wird  in  der 
Burg  Montesia  ein  Kloster  des  Ritterordens  von  Calatrava  ge- 
gründet ,pro  defensione  regni  Valentie"*  und  ihm  werden  alle 
Templer-  und  Ilospilalilergfiter  des  Königreichs  Valencia  und 
die  Kirche  der  Burg  Jlontesia  zugewiesen.  Nur  das  Hospita- 
literhaus  in  Valencia  mit  den  eine  halbe  Meile  rings  um  die 
Stadt  liegenden  (intern  und  die  Burg  Torrent  verbleiben  dem 
Hospitaliterorden.  Ihm  lallen  auch  die  Tcmplergnter  in  Ara- 
gonien  und  Katalonien  zu.  Persönlich,  nicht  für  die  Guter  — 
denn  diese  sollen  den  König  nichts  angehen  — ,  huldigt  der 
oberste  Hospitaliter,  der  Kastellan  von  Emposta,  und  huldigen 
die  ünterkastellane  dem  König  ^). 

Eine  völlig  andere  Gestaltung  der  Dinge  hat  den  Papst 
dabei  wohl  nur  einen  Augenblick  beschäftigt;  es  sollte  nämlich, 
um  einen  dauernden  Frieden  zwischen  den  Königen  Robert 
von  Neapel  und  Friedrich  von  Sizilien  herzustellen,  letzterem 
das  Jayme  II.  gehörige  Sardinien  zufallen,  Jayme  dafür  die 
aragonesischen  Templerbesitzungen  erhalten.  Der  Plan  ging 
von  König  Robert  aus,  fand  aber  nicht  die  Billigung  Johanns^). 
Ein  anderes  nicht  erkennbares  Projekt  der  Verwendung  der 
katatonischen  und  aragonesischen  Güter  hat  deshalb  Interesse, 
weil  es  angeblich  daran  scheiterte,  daß  der  Papst  sich  um  die 
Hospitaliterbesitzungen  in  der  Grafschaft  Venaissin  bemühte 
und  dem  Orden  dafür  die  aragonesischen  Tempiergüter 
überließ '). 


M  Die  zuerst  in  der  Montesa  illustnida  (1669)  und  dann  öfter  ge- 
druckten Bullen  benutze  ich  nach  Baluze  11,  311  ff.  ~  Der  Konig  erbat 
(und  erhielt  auch  wohl)  Indemnität  fflr  alles,  was  er  aus  Templerbeaitz  fOr 
sich  und  für  andere  genommen  hatte:  Ut  sie  racione  dictorum  bonorum 
intcr  d.  papam  et  nos  omnis  peticionis  materia  ulterius  conquiescat.  Reg. 
337  f.  268-270. 

*)  Finke,  Acta  Aragonensia  Nr.  449. 

')  [Dominus  Napoleon  cardinalis]  respondit  michi,  quod  et  via  illa, 
de   qua   dicebam,    iam    tractata   fuerat  ...  et   demum   deübernte  discessum 
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Ganz  unbekannt  ist,  daß  im  Jahre  nach  der  Gründung 
des  Ordens  von  Monlesa  der  Könij,'  selbst  den  Versuch  machte, 
sich  mit  dem  Ilospitalilerorden  zu  einigen  und  den  neuen 
Orden  ganz  auszuschalten.  Aber  der  Papst  wollte  sich  auf  die 
Vercinbarunjren  zwischen  Orden  und  König  nicht  einlassen, 
wie  der  Prior  Leonardus  de  Tibertis  „tranenden  Auges"  dem 
K'ardinall>ischoi'  Berengar  von  Tuscuhim  mitteilte  ^).  Bald  mns- 
sen  die  Schwierigkeiten  behoben  sein;  der  neue  Orden  gedieh. 

In  Kastilien  begünstigte  die  Anarchie  nach  dem  Tode 
Ferdinands  IV.  die  Verschleuderung  des  Templer^utes:  ein 
Teil  fiel  an  die  Krone  oder  an  die  Uicos  hombres,  einiges 
wenige  erhielten  die  Orden  von  l'cles  und  Clalatravu  -).  Erst 
13iJo  scheint  der  Papst  eingegrilTen  zu  haben;  er  überwies  die 
(Jfiter  den  Hospitalitern.  Die  Proteste  der  zeitigen  Inhaber 
wies  er  zurück;  viel  hat  sein  Vorgehen  nicht  ausgerichtet.  Die 
Transaktionen  der  Hospitaliter  mit  den  Besitzern  ziehen  sich 
durch  das  ganze  Jahrhundert'*).  König  Diniz  von  Portugal 
hatte  schon  mit  Klemens  V.  und  dann  mit  Johann  XXII.  ver- 
handelt; von  neuem  weilen  seit  Herbst  1318  seine  Gesandten 
an  der  Kurie,  im  Mtlrz  1319  wurde  der  Christusorden  ge- 
gründet, dem  alle  portugiesischen  Templergüter  zufielen  ^),  am 
5.  Mai  ratifizierte  Diniz  die  Stiftung^).  Auch  der  König  des 
kleinen  Mallorca  hatte  seinen  Teil  haben  wollen  und  deshalb 
durch  seine  Gesandten  gegen  die  Union  protestiert;  nach  An- 


est  a  via  illa.  Nee  visa  est  expediena.  Non  tamen  apperuit  michi  causam, 
licet  de  ea  interrogassem.  Forte  loca,  que  habet  Hospitale  s.  lohannis 
lerosotimitani  in  comitatu  Vcnechino  et  que,  ut  dicitur,  dom.  papa  vult 
habere  pro  ecciesia  Romana,  cuius  est  comitatus  ipse,  in  recoinpensacionem 
eorum  locorum  quondam  Templi,  quo  unit  eidem  Hospitali  in  Aragonia  et 
Catalonia,  dederunt  ad  hoc  causam.  CRD  Juli.  Der  Brief  ist  von  Johannas 
Burgundi,  datiert  15.  Juli,  und  kann  nur  aus  dem  Jahre  1317  stammen. 
Er  spricht  von  der  Fertigstellung  der  Bullen  über  die  Verblendung  der 
Güter,  die  noch  nicht  expediert  seien,  also  fünf  Wochen  nach  ihrem  Datum! 

')  Templarios  88  und  192. 

-)  Zurita  II  1.  6  c.  26. 

^)  R.  Campomanes,  Dissertaciones  historicas  dei  orden  ...  de  los 
Templarios  136  ff.,  besonders  146  ff. 

*)  Campomanes,  Dissertaciones  ...  p.  134. 

*)  Die  Bullen  hier  nach  Dupuy,  Histoire  .  .  .  p.  5U0  ff. 


tvlemens  V.  und  die  Templergtlter.    Templergoschickc.    Schliiü.     381 

sieht  Klemens*  V.  hatten  sie  aber  keine  vernfinfligen  Gninde 
vorgebracht.  So  konnte  KOnisr  Sancho  <lie  Cherweisung  nicht 
veriiindern,  erhielt  aber  vom  Papste  Indemnität  fnr  alles,  wa^ 
er  bislang  dem  Orden  genommen  und  Zusage  des  Ordens* 
mohiliars.  während  die  Hospitaliter  ihm  bei  dem  endgnltiijen 
Vertrage  131V  eine  Rente  V(»n  0000  solicli  von  Mallorca,  eine 
zweite  von  fJ(KM)  solidi  von  Barcelona  und  außerdem  eine  ein- 
malige Abfindung  von  2:2500  solidi  zubilligten  —  bei  dem 
nicht  umfangreichen  mallorranischen  Teinplerbesilz  immerhin 
eine  bei  rächt  liehe  I^eutel  M  Nur  im  franzosischen  Navarru  er- 
hielten  die   ilospilaliter   ilen    ihnen    zugewiesenen    Besitz   ohne 

Schwierigkeilon. 

*  * 

Am  C.  Mai  1312  hatte  Klemens  V.  über  das  fernere  tte- 
schiek  der  Templer  verfügt.  Die  verschiedenen  Gruppen  der 
Freigesprochenen,  Geständigen,  der  auch  unter  Foltern  ihre 
Unschuld  Beteuernden  sollten  milde  behandelt  auf  Kosten  des 
Templer^utes  in  kleineren  Gruppen  in  den  Templerbesitzungen 
oder  in  Klöstern  untergebracht  werden,  nur  die  Rückfälligen 
und  Unbulifertigen  die  Strenge  des  Gesetzes  erfahren  -).  Die 
volle  Gewalt  über  diese  Klassen  —  mit  Ausnahme  der  Würden- 
träger des  Ordens  —  lag  in  den  Händen  der  Provinzialkonzilien. 
Noch  waren  nicht  alle  Templer  abgeurteilt;  doch  hören  wir 
nichts  mehr  über  Konzilien  ^),  Aburteilungen,  auffälligen  Be- 
kenntnissen. Die  Überlebenden  waren  längst  mürbe  geworden, 
die  Bischöfe  trieb  niemand  mehr.  Kein  Wunder,  dal3  von  dem 
Schicksale  der  einzelnen  Persönlichkeiten  in  den  erzählenden 
Quellen  fast  nichts  verlautet.  Nur  einmal  noch,  als  Jakob  de 
Molay  und  Gaufrid  de  Charney  ihre  alte  Tapferkeit  wiederge- 
wannen und  am   18.  März  1314  die  Unschuld  des  Ordens  be- 

')  Regestum  Clemcntis  V.  Nr.  9383  und  9496.  Campomnnes  p.  128. 
CKD  5230  ein  nndercr  Vertrug  von  1315  Mni  15,  wonncli  der  Konig 
12UU0  solidi  in  Renten  erhielt,  Natfirlicli  protestiert  Jjiyme  IL  als  Ober- 
lolionslien*  gegen  die  Cberlnsaung  der  Cintcr.     Reg.  241   f.  67. 

•)  Vgl.  oben  S    «69. 

•^)  Im  exemten  Bistum  Mnllorca  war  bis  zum  15.  März  1313  noch 
kein  l'rtcil  nber  die  dortigen  Templer  srefällt.  Der  Hisehof  wird  deshalb 
lieaiifh'Ugt.  alli-in  vurzimelicn.     \iviz.  (JlfUientis  V.  Nr.  9170. 
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teuertcn,  und  Philipps  des  Schönen  Feuerbrand  sie  auf  immer 
verstummen  liets,  gedenken  die  Chroniken  der  Unglücklichen '). 
Ist  man  überall  buchstäblich  nach  den  Bestinnnun<^en 
vom  ().  Mai  vorgegangen,  dann  dürtle  das  materielle  Geschick 
der  ehemaligen  Ordensmilglieder  nicht  übermillaig  hart  ge- 
wesen sein :  denn  der  Rücklalligen  und  Unbuliferli^ren  im  Sinne 
der  Bulle  gab  es  doch  selbst  in  Frankreich  nur  wenige:  in 
England,  Deutschland»  Spanien,  Cypern  waren  wohl  überhaupt 
keine  Rückfälligen  vorlianden.  In  Frankreich  herrscht  Toten- 
stille über  die  einzelnen  -').  Aus  En^Hand  erfahren  wir,  dali 
jeder  Templer  4  Denare  täglich  erhält;  das  Deputat  des 
Landesmeisters  Wilhelm  de  la  lloro  im  Betrage  von  2  solidi 
bekommt  nach  seinem  Tode  Himbert  Blank.  So  steht  in  der 
königlichen  Verordnung;  doch  mutUe  sich  ein  halbes  Jahr 
später  der  Erzbischof  von  Canterbury  an  den  Hospitaliterprior 
wenden  und  ihn  mit  leiser  Drohung  an  die  Erfüllung  seiner  Ver- 
pflichtungen gegen  die  Templer  erinnern :  täglich  vernehme 
er  die  bittersten  Klagen,  einige  Templer  seien  am  Ver- 
hungern!^) Am  meisten  verlautet  über  Aragonien.  Hier 
waren  die  Templer  in  ihren  Burgen  und  Höfen  in  kleinen 
Gruppen  untergebracht,  womöglich  in  der  Gegend,  der  sie  ent- 
stammten^); ihre  Beschäftigung  war  meist  die  Landwirtschaft. 
Als  das  Kloster  Montesia  errichtet  und  ausgestattet  wurde, 
wünschte  Jayme  II.  die  Übersiedelung  der  Templer  aus  Va- 
lencia in  die  nördlichen  Landesteile.    Die  volle  Rehabilitierung 


')  Daß  die  Kardinalskommisaioo  mit  der  sofortigen  Exekution  der 
beiden  nichts  zu  tun  hat,  geht  klar  aus  den  zeitgenössischen  Quellen  hervor. 
Zur  Charakterisierung  des  btftndigeu  Geredes,  daß  die  drei  IsCardinäle  fran- 
zi^sische  Kreaturen  seien,  weise  ich  darauf  hin.  daß  ein  paar  Jahre  später 
bei  der  Wahl  Johanns  XXII.  Philipps  des  Schönen  Sohn,  Philipp  V.,  die 
Wahl  des  zweiten  Gesandten  Amald  (Novelli)  verhindert  hat,  nur  weil  er 
ihm  zu  ehrlich  und  gerecht  schien.  Firtke ,  Acta  Aragonensia  p.  209. 
Klemens  V.  mit  dem  Brande  in  Verbindung  zu  bringen,  ist  unsinnig. 

*)  Wahrscheinlich  gibt*s  aber  noch  archivalisches  Material  aber  die 
Unterhaltung. 

■')  Wilkins,  Concilia  II,  447;  Dupuy,  Histoire  .  .  .  p.  478  ff.;  Rymer, 
Foedern  11,  1,  62  (III,  472). 

*)  Ramon  de  Guardia  kam  nach  allerlei  Wanderungen  nach  Masden 
znrOck.  Sein  König  hatte  ihn  früher  einmal  religiosus  obtimus  genannt 
CKD  2ht43. 
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einzelner  dürfen  wir  wohl  in  der  öfter  e^^vahnten  Rückgabe 
der  Waffen  sehen*).  1319  oini^^ren  sich  die  beiden  TtMnpler- 
piioren  Martin  Perez  de  (^ros,  der  die  Kaslellanei  Emposta  in 
Araj^onien  hat,  und  Raimund  de  Anipurias  in  Katalonien  ül)er 
die  beiderseitigen  Zuschüsse,  die  sie  den  Templern  zu  zaliion 
haben.  Es  sind  im  ganzen  noch  109,  d.  li.  ungelahr  ein 
Drittel  der  Zahl,  die  der  Orden  sonst  meist  in  Aratronien  auf- 
wies, und  da  fijj'uriuren  Sunimen  von  8000  solidi  l)is  zu  'AH) 
soliili,  die  niedrigste  Summe,  herab.  Die  höchsten  Einnahmen 
hatten  mit  8(M)0  solidi  Dalmau  de  Rochaberti,  der  lange  Jahre 
im  Orient  ^•efan;icn  war,  Hruder  des  frühem  Erzhisrhofs  vim 
Tarragona,  und  I^aimund  de  Gardia  mit  70('0  solidi-). 

Das  Schicksal  hatte  aber  alle  aus  der  Bahn  einer  geord- 
neten Tätigkeit  geworfen^):  nicht  alle  ertrugen  das,  ohne  auch 
sonst  Schiffbruch  zu  leiden.  Im  frühern  Templerorle  Gardeny, 
der  zugleich  Wallfahrtsort  war,  hauste  einer  der  vornehmsten 
Ordensglieder,  Berengar  de  Pulcrovisu,  schon  im  Jahre  1814 
mit  einer  Konkubine,  die  er  wie  seine  Frau  In'elt.  Angeblich 
liabon  die  Wallfahrten  wegen  seiner  und  seiner  Genossen  hüti- 
lichen  Taten  aufgehört;  das  Ärgernis  war  zu  groß*).  Die  De- 
nunziation scheint  ihm  aber  nicht  geschadet  zu  haben,  denn 
er  ist  1319  einer  der  bestbedachten  RentenempRnger.  Ja, 
schon  1313  hat  sich  der  frühere  Templer  Martinus  de  Frigola 
eine  Frau  geraubt  und  andere  ^enormia  crimina*  begangen; 
er  wurde  gefangen  ^). 

Manche  Templer  sind  in  den  Tagen  der  Bedrängnis  übers 
Meer  gegangen  und  zu  den  Saracenen  geflohen;  wiederholt 
wird   in   den   aragonesischen  Briefschatten   darauf  angespielt"). 

•)  Z.  B.  Reg.  266  f.  46  f. 

')  Villanuevn,  Viage  liternrio  V,  226  ff. 

'*)  Die  wenigen,  die  im  Uospitalitcrorden  aufgenommen  und  dort 
hochgekommen  sind,  wie  nngehlich  die  viel  genannten  Alhert  von  Blncas 
niid  Friedrich  von  Alvensleben,  sind  jedenfaHs  kaum  in  Betracht  zu  ziehen. 

')  Resr.  291  f.  389  zu  1314  Oktober  26. 

'')  Reg.  201  f.  93. 

'')  Rs  ist  also  keine  Piiantasio.  was  Geffroi  de  Paris  in  seiner  Roim- 
chronik  sapt.  Recueil  XXII.  183.  Chertriebi-n  ist  wohl  Ferretus  von 
Viri'uza  in  Miinitori  IX,  I^IT. 
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Viele  werden  dort  den  («lauben  mit  dem  Ordensgewande  ab- 
geworfen haben,  einige  haben  sich  ein  neues  anständiges  Da- 
sein gegründet,  wie  der  eiiemalige  Templer  Bernard  de  Fon- 
tibus.  der  als  Gesandter  des  Königs  von  Tunis  und  als 
((lluisten-)Alkalde    der   Stadt   Tunis   bei  Jayme  II.  erscheint  *). 

Ein  merkwürdiifes  Bild  entwirft  Johann  XXII.  im  ersten 
Pontifikat>jahre  von  zahlreichen  ara'p^onesischen  Templern : 
Cberniaüige  Vorsorge  des  Provinzialkonzils  von  Tarragona  — 
schreibt  er  an  den  dortigen  Eiv.bischof  —  habe  einer  Reilu» 
von  Templern  iiberraj^chond  hoho  Einkünlle  verschant.  Einige 
bezögen  mehr  als  200  Plünd  kleiner  Turnosen,  andere  nirht 
viel  weniger.  Jlanche  nähmen  am  Kriege  teil  und  ergäben 
sich  mit  ihrem  Gelde  einem  zögellosen  Leben;  andere  zögen 
umher,  ohne  sich  um  den  ihnen  angewiesenen  Wohnort  zu 
kömmern.  Er  macht  dem  Erzbischot'  Reformvorschläge;  vor 
allem  Minderung  des  Einkommens.  Eximinns  wendet  sich  an 
den  König  und  seine  Suffragane.  Die  Templer  sollen  keine 
buntfarbigen,  seidenen  Gewänder  tragen,  an  ihrem  Bestimmungs- 
orte weilen,  den  Bischöfen  gehorchen  -). 

Johannes  XXII.  beschäftigte  auch  fernerhin  die  Templer- 
frage. Wiederholt  muiäte  er  in  den  einzelnen  Ländern  für  die 
Hospitaliter  und  ihren  Templerbesitz  eintreten.  Wichtig  ist 
seine  allgemeine  Verordnung  für  das  künftige  Verhalten  der 
noch  übrigen  Templerkreise.  Zahlreiche  Templer  hatten  sich 
verheiratet;  sie  hielten  dafür,  da&  mit  der  Aufhebung  des 
Ordens  auch  ihre  Gelübde  gelöst  seien.  Der  Papst  wies  auf 
das  Irrige  dieser  Ansicht  hin,  da  sie  das  Gelübde  auch  jetzt  noch 
binde,  und  er  suchte  die  Templer  überall  in  Klöstern  unterzu- 
bringen. Man  möge  dort  die  Priester  als  Ordensgeislliche,  die 
Laienbrüder  als  Konversen  aufnelmien;  wo  man  sich  in  keinem 


';  Finke  II,  226  f. 

*)  CRD  5613  Schreiben  Johanns  XXI!.  vom  12.  August  1317,  des 
Erzbischofs  vom  28.  Februar  1318.  Et  nc  sc  rucrris  vel  seculnribus  negotia- 
cionibus  inmiscerent  et  a  vestibus  rubeis,  viridibus  atqne  virgntis  et  ab 
Omnibus  aliis  rcligioni  dissonis  et  coiitrariis  tutalitcr  abstinerent  pellesque 
varias  seu  alias  nisi  tantum  agninas  nee  ali«iuem  ornatuni  sericum  in  suis 
vestibus  non  portarent,  ut  eoruni  vita  religiosa  et  honesta  in  moribus  et 
Vfbtibu.-»  apparentt 
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Falle  liierzu  bequiinen  wolle,  müsse  man  den  Templern  doch 
einen  Platz  innerhall)  der  Klostermauern  ^'ewähren  ^).  Zu- 
Lrleich  beanftrairte  der  Vi\\)<[  ;:tnt'rull  Minoriteiiiruardiane  und 
l)ominikant.*rpiioren  in  allen  chrisllitlien  Ländern  mit  der  lU;- 
irelnnir  «les  IVn.sionsweaens.  Kr  ;.'inL'  in  seint-m  Schreiben  da- 
von aus,  daü  die  Templcrtruter  für  dai?  h.  Land  bestimmt  unA 
die  Abhüben  der  Unspilalib'r  an  die  Irühern  Temi)ler  an  vi^lrn 
Stellen  ilberniiVJi^'  ^roü  seien.  Sie  sollten  l'csl.stdlen,  wieviel 
in  den  einzelnen  (ie:-"'n<len  ein  .Mruifh  zum  Leben  und  für 
Kleidnni:  ^^'brauche.  u\h\  tlarnacli  sollten  sie  das  fernere  Kin- 
konnnen  der  Teinplrr  festsetzen  -). 

Reide  jrnt'-^emeinten  Anweisun^jen  sind  wohl  nicht  all:-:(i- 
mein  durch^'edruntren:  auf  die  Disposition  der  Provinzial- 
konzilien  bei  der  Renteneinschränkung  deutet  der  Papst 
selbst  hin.  AulTällig  ist,  daL*  trotz  dieses  Erlasses  ein  Jalu' 
später  die  beiden  Hospitaliterprioren  in  Aragonien  das  oben 
zitierte  Abkommen  treffen,  das  den  meisten  Templern  ein  sehr 
hohes  Einkommen  zuweist.  Auch  zeigt  der  ErlaLJ  die  Templer 
in  gröüern  Gruppen  nicht  in  einem  Kloster,  sondern  auf  den 
ehemaligen  Besitzungen.  Auch  sonst  liegen  Belege  vor,  daü 
die  Verordnungen  wirkungslos  blieben:  so  verkauft  Jayme  IL 
ein  Haus,  das  sich  der  Templer  Arnald  de  Siscar  ohne  seine 
Genehmigung  angeeignet  hatte '^).  Und  als  I3i25  der  König 
beim  Hospitaliterkomtur  von  Caspe  anfragte,  warum  er  dem 
Berengar  de  S.  Marcial  seit  zwei  Jahren  seine  Rente  nicht 
mehr  anweise,  mußte  dieser  darauf  hinweisen,  dafe  Berengar 
abgelehnt   habe,   sich    einem   bestimmten  Orden   anzuschließen 


')  Dupuy,  Histoire  ...  p.  511  vom  17.  Dezember  1318.  Auch  Prutz 
S.  293.  Diese  Urkunde  veranlafite  Rnynounrd  p.  214  und  nach  ihm  andere 
(z.  U.  Veriaque,  Jenn  XX IL  sa  vie  et  ses  oeuvres  p.  57;  Lesquier,  Les 
Templiers  de  Cahors  p.  60*,  Jobannes  eine  feierliche  Unschuldserklärung 
des  Ordens  zuzuschreiben.  Auch  Lea  111,  324  meint,  er  habe  dadurch  die 
Orthodoxie  der  Templer  anerkannt.  Das  stimmt  fQr  die  Freigef^piochcnen; 
fUr  die  andern  nicht.  Die  Einleitung  der  beiden  Stücke  bekundet,  daß 
•lohanneä  diu  Verurteilung  als  gerecht  anerkennt. 

*')  Die  HuUe  jetzt  mit  allen  Adressen  gedruckt  im  Hulhirium  Krancis- 
canuin  V  Nr.  347:  1318  Dezember  1. 

•;  CKD  5S>9. 

KiiiUi'.   i'a|<st t  lim    iiii'l    I ' iitt-ri;:! iiij  >\t'<  'r«-iii|>li-i'iir>lci>N.     I.  !;•) 
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und   einem   Prälaten   unterzuordnen;    darum   könne  die  Aus- 
zahlung nicht  mehr  erfolgen  *). 

♦  * 

Ehemalige  Templer  als  Rentenempfänger  des  früher  kon- 
kurrierenden Ordens,  als  widerwillig  geduldete,  wenig  geach- 
tete Kloster^^enossen,  oder  ohne  Erlaubnis  weltlich  lebend, 
vielfach,  wa.s  noch  schJinimer.  als  später  Sinnenlust  ergebene 
Greise  —  das  ist  das  jfinunerliche  Schluübild  in  der  Geschichte 
eines  der  kriegerischsten  und  gefeiertsten  Orden  der  Christen- 
heit. Eines  darf  man  aber  dabei  nicht  vergessen:  Viele  und 
die  edelsten  Persönlichkeilen  unter  den  Templern  endeten  schon 
vorher,  die  einen  auf  dem  Scheiterhaufen,  die  andern  infolge 
des  mörderischen  Kerkers,  manche  im  Jammer  über  den  Untt^r- 
gang  ihrer  Gemeinschalt  in  Geistesumnachtung  und  Verzweif- 
lung. Und  dann:  Nicht  diese  unbedeutende  Masse  mul3  man 
anschuldigen,  sie  verdient  Mitleid.  Will  man  anschuldigen,  so 
muia  man  die  Faktoren,  die  sie  in  solche  Lage  gebracht  haben, 
anklagen;  das  war  nicht  allein  die  so  oft  hervorgehobene  ver- 
änderte Lage  der  Dinge  —  in  Spanien  hatten  um  1300  z.  B. 
die  Templer  dieselbe  Daseinsberechtigung  wie  um  1200,  —  das 
waren  vor  allem  die  leitenden  Kreise  der  mittelalterlichen  Ge- 
sellschaft, die,  von  Habsucht  und  Machtgier  getrieben,  verfuhrt 
durch  bösen  Wahn,  ihr  Vernichtungswerk  an  dem  Orden  durch 
viele  Jahre  vorgenommen  haben,  unterstützt  von  der  Schwäche 
der  damaligen  kirchlichen  Autorität 


M   CRD  Teinplarios  62.    Warum    seit   zwei   Jahren    erst?    Oh   eine 
neue  Verorilnung  des  Papstes  ergangen  war? 
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I.    Der  Tt'iii|>1('riiii'iNt<'i*  iiikI  ilic  Krcti/.zii!r>ri*:is:t*  tiiif  dnii  Koii/Jl   >oii 
L\oii   l'JTI.    (Vgl.  oben  S.  14  Anm.  1.) 

Ich  gehe  liier  ein  Stlk'k  aus  dem  lateinischen  Text  der  Chronik 
V.  MarsiÜis,  iiher  die  ich  an  anderer  .Stelle  handeln  werde.  Auf  dem  Konzil 
hatte  Jayme  1.  Vorschlilge  fQr  die  Vorbereitung  des  in  2  Jahren  zu  unter- 
nehmenden Kreiizzugeft  gemacht  (vgl.  S.  18  f.)-  Keiner  wollte  antworten. 
Dann  heißt  es:  Quod  nnimadvertens  rex  dedit  vnUum  summo  pontifici  et 
alt:  Pater  sancte,  ecce  Dunc  hora  est,  ut  promittant  vohis  detenninare,  qui 
asserunt,  auxilium.  Erubescent  enim  modicum  dicere  propter  prescncinm 
Dostrain  et  dicta.  Hoc  idem  visum  est  cardinalibus.  Propter  quod  papa 
dixit:  Dicite  iam  intencionem  vestram,  vos  Alarde  de  Balari  et  alii,  qui 
astatis.  Et  nullns  eorum  dedit  responsum.  Tunc  papa:  Dicite  vos,  magistcr 
Templi  et  lohannes  de  Scarcella!  Cui  magister:  Doraine,  obaecro,  ut  prior 
me  loquatur  Johannes  de  Scarcella,  qui  in  ordine  nostre  milicie  sexaginta 
habet  anoos.  Cui  lohannes:  Magister,  non  curetis  de  annis  meis!  Tunc 
ad  pape  instanciam  locutus  est  magister  et  nicbil  penitus  tangens  de  ser- 
monibus  regis  nee  applaudens  regis  zeio  nee  congandens  promisso  nee  ad- 
hercns  coDsilio  solnm  modo  ita  dixit:  Procul  dubio,  sanctissime  pater,  multo 
auxilio  indiget  Terra  sancta.  Cui  papa:  Qua  sunt,  quibus  pocius  eget  Terra 
aancta?  Cui  magister:  Vere  omnibus  bonis,  quia  amiis,  victualibns,  fideli- 
täte  gencium  et  aliis  quam  pluribus  necessariis.  Set  satis  videtur  michi, 
quod  V.  8.  mittat  illnc  ducentoa  vel  ducentos  qninquaginta  milites  et  pedites 
electos  quingentos.  Inteiligena  rex  ineptam  magistri  persuasionem  respondit: 
Magister,  et  si  dom.  papa  vult  mittlre  quingentos  milites,  quid  ad  vos? 
Et  dixit  papa:  Soldanus  habet  magnum  naviginro.  Cui  magister:  Vere, 
pater  sanctissime,  ego  video,  quod  Soldanus  proposuit  obsidionem  ponere 
super  Aconitanam  civitatem  et  exercens  yires  proprias  ad  plenum,  non 
potuit  armare  nisi  decem  Septem  ligna,  inter  que  erant  alique  galee.  Cui 
papa:  Si  soldanus  habet  decem  et  Septem  ligna,  expedit  dos  habere  viginti. 
Cui  rex:  Non  oportet,  p.  s.,  quia,  si  decem  galeas  in  terra  nostra  armare 
feceritis,  fide  iubeo,  quod  non  fugient  a  facie  decem  et  octo  vel  viginti, 
set  eos  dissipabunt  et  destruent  et  confundent. 

Dann  sprach  noch  Alardus  de  Valari.  der  schlofj:  Mniti  reges  et 
Mobilem   siia  fecero  pa.<^.sflgia  i't  omnes  andivirnii«  optnto  fnie  privnto-*.     Ind«; 


approbo  üirtinn  mngistri.  Dann  schwieiien  alle;  auf  Antrag  des  Koniirs 
holt  der  Papst  die  Sitzuni;  auf.  und  der  alte  Krie^sheld  Jaynie  I.  sn^te  auf 
dem  Nachliausi-rilt  veiiiiinut:  Viri,  dcincejis  rectdere  pos^umu.'«.  «luia  hodi«' 
esst  tüta  V.<>pania  onorata  .  .  .  Tunc  ivx  n  pit  puUre  auiture  e<[uum.  ciii 
ihMtlidfiit.  calcariliuä.  it  adniirati  aunt  tialliii  din^ntes:  Xequaquani  rox 
tanlo  di-prcNMis  est  senio.  nt  aiidivinius.  l'«»rtis  enim  viriliu^  pr'.'ValiTot  in 
Turcun)  unnni  adlü.c  astani  viiiraiis.  liS.  in  iüldiotlu^k  xn  Haroeldna.  V::!. 
liicrzu   dir  S.   X\  zitieiti'   Vidii   dij   wy  t-n  .Ia<  nu-  l«i  (.'ont|neiid«»r  p.  .*.(•'.' tf. 

II.    hvv  Kiitwiirf  der  Viille  ..Lefaiiinr  in  1«"*  \oiii  1.  Juni  Kit^T.    iV::!. 
«ilifn  S.   1">"«. 

C'K'nuii?>  fpisroj»!!»  .siTVu>  Mrvminn  l)ri  rarir».<>ini«)  in  rlnivto  filin 
l'li[ilippni  n-^i  i-'rani-oiiiin  illii'^tri  Miliitiin  et  apostidirau)  iM-ntMÜctiiMinn. 
Letamur  in  te.  tili  1>enedirtionis  et  graeie.  in  quo  ex  operiluis  nianuum 
nohtrarum  C(dli^in:us  anialiilc^  inictns  pacis  it  sineere  caritatis  dnlcedincin 
degustnnms.  dum  prugenitoruni  tuoruni  Vfatigia  elara  sequenn  in  pU>nitudine 
devotionis  et  lidei.  qua  proirenitores  ipsi  ertra  Deum  et  Homnnain  ecclediuni 
claruerunt,  immoldlitor  perbeveras  ac  paternis  monitis  nohtrisque  beneplaciti.s 
liliali  reverentia  te  coaptari:*  ad  ilia  tollendu  de  niedio  et  penitus  extin- 
guenda,  per  que  inter  ecclesiam  ipsam  et  te  ac  inclitum  regnum  tuum 
posset  inossc  niateria  dissen^iunis  et  scandaii  nut  scintilla  ignis  obnoxii 
remanere,  te  tractaliilem  exliiboä,  benivolum  et  intentum.  Sane  ex  parte 
tua  fuit  propositum  coram  nubis  ')  .  .  .  Prorsus  amovemus  et  tollimus  ac 
omnino  remittimus  et  quitamus  toque  ac  regnum  predictum.  denunciatores, 
accusatores,  prelatos.  barones  ac  cleruni  et  populum  dicti  regni  necnon  cuii- 
federatos,  alligatos,  fautores.  valitores  et  alios  supradictoa  in  eura  statum 
spiritualiter  et  temporaliter  in  omnibus  et  per  omnia  reponinius,  restituimus 
et  plenc  reducimus,  in  quo  tu  et  ipsi  eratis  ante  captionem  dicti  Bonifacii, 
rapinam  seu  deperditionem  thesauri  predicti  ac  sententins  et  procesaus  pre- 
dictos,  ita  quud  tu,  posteritaa  tua,  regnumve  predictum,  denunciatores, 
accusatores,  prelati,  barones  et  alii  supradicti  aut  aliqui  seu  quivis  es  eis 
ex  calumpnis,  notis,  maculis,  capcione.  rapina  seu  deperditione,  culpis,  in- 
iuriis  vel  offensis,  blaafeniiis,  sententiis  aut  processibas  supradictis  deinceps 
notari  vel  impeti  nequeatis  nee  sententie  aut  processus  huiusmodi  contra 
te  vel  ipsos  aliquem  possent  habere  vigorem,  etfectum  aut  roboris  firmitatem. 
Porro  Guillelmum  de  Nougareto  et  Reginaldunt  de  Supino  miiites  et  quos- 
libet  alios.  cuiuscumque  nationis  existant,  qui  captioni  predicte  Bonifacii 
rapine  seu  deperditioni  thesauri  predicti  interfuero  prehentes,  prestantes  ad 
hoc  openi,  auxilium  vel  favorem  et  ulios  quoscunque  do  Urbe,  de  Campania 
et  de  terris  aliis  ecclesie  memorate  snbiectis  confederatos  et  alligatos  tuos 
veraciter   et  non   ticte,   qui   capcioneni   eandem.   licet  in  ea  presentiam  non 

')  Das  Folgende  gedruckt  Raynaldi.  Annales  ad  ann.  13Ö7  Nr.  10. 
(legen  Sclihili  «les  gedruckten  l\iis.su.s  stellt  <lio  Stelle:  an  blasfeniiis  — 
Uiurtein   illati.s  am   liaiide   vuii  iuiderer   ilanil   naeligetragen. 
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exliÜMieriiit  pet'Süualein,  Heri  focisse  vel  prucurasso  aut  oi  roiisen.sis<t»  vel 
eaiM  gratain  et  ratain  liabui^ac  diciiiitur,  su)>  gcneralitalc  confederarortim  et 
alliiratorum  ip.^^orum  intelliirintus  ot  voliiinus  coniprehen<U  ac  luiiiisniodi 
n(»>traniin  ri'Ia\ioni.<4.  n-vocatioiii^.  irritat*onis.  ('as>ationi<:.  iilMtliriunis,  aino- 
liiuiis.  (|iiitatiuiiis,  rc*»ni^>ic)nis.  reposirionis,  rostitiitioni.s  et  reiluctioii's  «'^so 
partlripes,  «Imn  tninen  ptiiitciu'ias,  imilras  vi  pt-nas  (iiiaU'M-unniu»  et  quantas- 
i-iini{iu',  qiias  eis  «le  riniöili»»  veneral»ili.s  tratria  nostri  l*.  episcopi  lN'iie>tririi 
vi  ilili-Ltiinim  h!i»)riini  im-itnuum  H.  tiriili  >i»nctoninj  Nnei  et  AcIiüUm  et 
tSti  [•li:ii)i  titiili  >aneti  L'iriaci  in  Tennis  pre.*<liiteiuruni  car*iinaliurn  vel 
iluoniin  e.\  ei.s.  altero,  qiioil  al»sit.  Interim  siiblato  ile  inedio.  pro  premissis 
iinpi)neu(l:u>  (liixiiniis  .<eu  ctiaiu  iiillijoiula!».  Iiuinilitor  et  ilevotc  siisiceperint 
ae  revi-reiiiir,  iit  «h-c  et.  ijr.pliverint  et  peregeiiiit  cum  ert\'i  tu  iiifra  termiiios, 
41111S  L'is  ad  iioe  dr  cardinaiiiuii  ipMuuiii  euiisiliu  duxeriitnis  preli^fiidiKs. 
AIiiM|uiii  i]>s»s  aut  illos  ex  ci»,  qiii  pfiiitentia».  rnuitas  aut  penaä  Iiuius- 
muiii  iiifra  teriuinoä  >upradicto:3  silii  a  iioUi-s  de  cardiualium  predictorum 
i-un>iliu,  ut  premiititur,  u.^signanduä  humiliter  acceptare  neglexeriiit  et  etü- 
eaciter  adimplere,  premissarum  levocationis,  irritatiuniä,  cassationiäi,  ad- 
nullationiä,  aliolitioniä.  amotionid,  quitationis.  remisi-ioiiis.  rcductionis,  resti- 
tutioniä  et  repo^itioniä  eo  ip^o  comuiodo  careant  et  etfectu  et  eos  quoad 
capcionem,  rapinam,  neu  deperditioiiem  thesauri  ac  omnia  nlia  et  siiigula 
supraseripta  periiide  haiieri  volumus  auctoritate  et  de  plenitudine  apodtolice 
pdteütati.*«,  ac  si  predicte  revocatio,  irritatio,  cussatio  et  alii  etfectuä  predicti 
nullatcnus  prucesbiäsent.  Dat.  l'ictavis  kulendis  lunii  pontißcutus  nostri  nnno 
secundo. 

Vat.  Archiv.  Instr.  miscell.  ad  ann.  1305—7  Perg.  Ohne  Plica 
jetzt;  wahrscheinlich  war  nie  eine  vorhanden.  Das  Stück  ist  nicht  balliert 
und  ohne  Kunzleivermcrk.  Cnter  dem  To.xt,  fast  am  Rande,  steht  von  anderer 
Hand:   Data   ipsius  littere  sit  post  datam  littere  rcgis,  quam  debet  niittere. 

"SUt  Verweisungszeichen,  daß  das  Folgende  zwischen  processisset  UDÖ 
Dat.  zu  stellen  sei,  steht  über  dem  Texte:  Licet  autem  dicto  Reginaldo  de 
Supino  et  aliis  de  Urbe,  de  Campania  et  aliis  terris  ecclesie  Rumäne  sub- 
iectis,  qui  prefate  captioni  ipsius  Bunifacii  et  direptioni  thesauri  affuerunt, 
vt'I  ad  hoc  faciendum  seu  procurandum  dederunt  consilium,  auxilium  vel 
favorem.  penas.  penitentias  sivc  mulctas,  quia  non  fuerunt  auditi  a  nobis 
vel  alio  de  mandato  nostro,  et  quia  etiam  sunt  absentes,  per  presens  im- 
ponerc  nolimus,  dicto  tarnen  Guillelmn  de  Nogareto,  qui  coram  dictis  tribus 
cardinalibus  multociens  presens  auditus  fuit,  peuas  sen  penitencias  inponimas 
infrascriptas  de  consilio  trium  eardinalium  predictorum,  videlicct  quod  idem 
Guillclinus  teneuiur  transfretare  cum  eqnis  et  annis  in  subsidium  Terre 
sancte,  et  quod  ad  hoc  arripiendum  iter  arripiat  infra  quinquenium 
proximuni  et  immediatum  a  pro.ximo  mense  Martii  computandum,  dietas 
suas  cuntinuans  ^inc  fraude.  exinde  nunquam  reversurus  absque  sedis  apo- 
stolice  iiconcia  special i.  et  a  iapsu  prefati  quinqucnnii  publico  otticio  non 
ntatur.  Voluuius  tarnen  quod  propter  premis?%arum  penarum  seu  poniten- 
(iarfiiii   iitipc^itiiiiuiii   nullii   iiifaniia  ^eu  inhabilitas  countetur  eundein. 
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Das  Ganze  ist  vielfnck  korrigiert.  Vgl.  die  wirkliche  Losstprochungs- 
buUc  vom  27.  April  1311  und  die  Bulle  «Regnans  in  celis*  vom  selben 
Diituni.     Heg.  Clementis  V.  Nr.  7503  und  7501. 


III.    Aiiszu;r   niis   den   TeniplorvorhÖren    In   C.vperii   Tur   das   Vienner 
Konxil  iimi). 

in  nomine  domini  Amen.  Iste  sunt  riihrii*e  facte  super  inqne^tn 
facta  contra  mniristrum  et  onlinem  Templi  in  Cypro. 

I.  Krater  Hayme  de  Orchelicrs  *)  primns  testis.  marosrallus  dicti 
urdiiiiä  in  partibus  illis,  iuravit  ad  s.  Dei  evan;;elia  corporaliter  facta  dicero 
merani  et  plenam  veritatem  super  inquisitione  et  eiuü  articulis.  de  quibiis 
intcrrogaretur.  Ft  interrogatus  super  primo  articulo  et  8C(|ueiitibus  u:<(iiie 
ad  XXVIII  loquentibus  de  abnegacione  Christi  et  cetera  et  dogmatizatione, 
quüd  Christus  non  erat  verus  Deus,  et  quod  faciebant  receptos  spuere  super 
crucem  et  de  aliis  vituperiis  crucis  et  quod  Templarii  non  credebant  sncra- 
mentum  altaris  nee  aliis  sacramentis  et  quod  credebant,  et  sie  eis  dicebatur, 
quod  magnus  magister,  visitatores  et  preceptores.  quorum  multi  erant  laici, 
poterant  eos  absolvere  a  peccatis  et  ita  faciebant  de  facto:  negavit  contenta 
in  eis  esse  vera,  adiciens  super  IX  articnlo,  quod  ipse  et  alii,  cum  recipie- 
bant  aliquem  in  ordine,  faciebant  receptum  osculari  reverenter  crucem,  et 
receptorem  et  presbiterum  capellanum  ibi  presentem  in  ore. 

II.  Fr.  Ubertus  'j  preceptor  militum  ordinis  milicie  Tempil  inter- 
rogatus  et  iuratus  ut  supra  proximus  negavit  contenta  in  primis  XX  tribus 
articulis  et  eonim  aliquo  esse  vera.  Contenta  vero  in  XXIII  et  sequentibus 
articulis  usque  ad  XXVIII  articulum  et  quolibet  eomm,  diceniibus,  quod 
credebant,  quod  magnus  magister,  visitator  et  preceptores,  quorum  multi 
erant  layci,  poterant  absolvere  a  peccatis  et  sie  faciebant  de  facto  et  cetera: 
respondit  [non]  ^  esse  vera.    Super  XXVIII  articulo  dicit  se  nichil  scire. 

III.  Fr.  Odo  de  Vilareto  olim  preceptor  in  Apulia  iuratus  et  cetera 
super  XXVIII  premissis  articulis  respondit  negans  contenta  in  eis  vel  aliquo 
eorum  esse  vera. 

IV.  Fr.  loh^nnes  de  Molmiers^)  miles  ordinis  Templi  interrogatus 
et  iuratus  ut  supra  proximus  super  predictis  XXVIII  articulis  negavit  omnia 
et  singnla  contenta  in  eis  esse  vera. 


*)  Ayme  de  Osseliers  bei  Schottmüller  II,  219. 

^)  Albertus  Seh.  II.  223. 

^)  Das  non  ist  doch  hinzuzufügen  1  Die  Dreiteilung  Art.  1  —  23  (sollte 
22  heißen),  23-28  (statt  27),  28  entspricht  dem  Verhör  bei  Schottmaller. 
Bei  der  sonstigen  sachlichen  Genauigkeit  halte  ich  dafttr,  daß  das  non  fehlt. 
Legt  man  aber  Gewicht  auf  das  nVero*  in  , Contenta  vero*  und  läßt  das 
«non**  weg,  so  hätte  der  Rubrikator  hier  ein  grobes  Versehen  begangen. 

*)  Schottmiiller  11,  228  hat  [Racinbaud  Blajcas;  er  hat  .  .  .  fas  ge- 
lesen und  daraus  den  Namen  konstruiert! 
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V.  Fr.  Nicola  Fecia  Aiiglicus  miles  dicti  ordints  iurntud  et  cetera 
rodpondit  contenta  in  premissis  articulis  vei  aliquo  eorum  noii  uaae  vera. 

VI.  Kr.  Ricliardiis  Anglicus  preab.  capellanus  dicti  ordinis  iuratiis 
etc.  negavit  coDtotitn  in  premiä^iä  articulid  vd  euruin  alitjuo  esse  vera  .  .  .  '\ 

LXXV.  Kr.  üaldus  de  Acon  sergiens  dicti  ordinin  iuratits  etc.  super 
premiü-sia  nrticulis  respondit  ut  proximus. 

Omnes  preceilentes  te.stes  dicuntiir  esse  fratres  dicti  ordinis. 

Sequented  vero  non  .<unt  de  ordine: 

i.  Fr.  Uuido  abbas  *;  monastcrii  du  crtice  Nimociensis  dyocesi.'»  testis 
prodiictus  iuravit  ooram  dictis  diiobus  episcopis  coinissariis,  .  .  .  interrogatiis 
super  omnibus  articuli.«»  singularittr  sibi  lectis  di.xit,  quod  audivit  dici  a 
pluribiis.  de  quibus  non  rucordatur,  quod  nemo  poterat  scire  regulam  euruni« 
ot  qiiud  fratrc!»  dicte  donuis  pruniittunt  augmentare  donunn  Teinpli,  quHms- 
cunqne  niodis  possunt.  Et  aliud  nescit,  ut  dicit.  contra  ordineni  et  fratres 
Tempil 

II.  Fr.  lohnnnes  de  Amandula  monachus  dicti  monasterii  iuratus  ut 
proxiinns  concordat  cum  proximo 

III.  DomiLus  Hugo  du  Garnianchino  thesaurnrius  Nimosiensis  iuratus 
ut  proximus  dixit  se  nichil  scire  de  contentis  in  articulis  ipsius  inquisicionis 
singulariter  sibi  lectis  contra  ordinem  et  fratres  Tempil  nee  contra  magnnm 
prcceptorem  in  Cypro. 

IUI.  Dominas  lohannes  de  Noris  thesaararius  Nimociensis  .  .  .  dixit, 
quod  audivit  dici  comuniter  intor  gentes,  set  non  recordatur  a  quibus:  Ego 
defendara  te  modo  Templariomm  ad  tortum  et  directam.  Et  sudivit  dici, 
quod  nemo  poterat  scire  regulam  eomm.  Aliud  dixit  se  nescire  de  contentis 
in  articulis  .  .  . 

XXXIIIF.  9r.  Nicolaus  de  Massilhiaco,  lector  Predicatorum  in  Ni- 
cocia super  istis  articulis  non  deponit^). 

XXXV.  Fr.  Symon  de  Suzeraitis^j  prior  Hospitalis  8.  lobannis  Ihero- 
solimitani  in  Nicocia  .  .  .  dixit,  quod  nescit  aliud,  nisi  qnod  frater  Iterius  *) 
prior  Hospitalis  in  Francia  scripserat  sibi,  quod  magister  Tempil  et  aliqui 
fratres  fuerant  confessi  contenta  in  dictis  articulis.  Super  XVI  et  XVII 
dixit,  quod  audivit  dici,  set  non  recordatur  a  quibus,  quod  fratres  Tempil 
non  credunt  sacramentum  altaris  nee  alia  ecclesie  sacramenta.  Super  XIX 
respondit  .  .  .  Super  XX IUI  articulo  respondit,  quod  audivit  dici  predicta 
a  gentibus,  set  non  recordatur  a  quibus,  postquam  littere  papales  contra 
Templarios  portate  fuerunt  in  Cypmm. 


*)  So  die  folgenden,  sonst  stets  gleichlautend  mit  einigen  unwesent- 
lichen Zutaten.  *)  SchottmQller  II,  376. 

^1  Nach  Schottmüller  II,  398  hat  er  doch  Ober  mehrere  Artikel  ^36, 
38,  73)  von  Hörensagen  sich  geäußert:  Super  LXXXIII  et  super  omnibus 
aliis  .  .  .  dixit,  quod  nescit  aliud,  nisi  quod  supra  dixit  d.  h.  gar  nichts. 

')  SchottmQller  II.  398  hat  Sarezariis. 

•*)  Der  bekannte  französische  Großprior.  Schottmüller  II.  399  hat 
Lacterius. 
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Rubrica.  .Siipor  XXIX  et  sequcntibiij*  iisque  ad  FAVIl  loquontibiis  <lo 
confessione  inagni  inagistri  et  de  divrrsis  csculis  receptoriim  et  iurnnioiito. 
qiiod  prestabant  in  recepcione.  ...  et  de  vicio  ^^odunutico  et  de  ydolis  vi 
conliiliä,  quiinis  fratres  ('in;;obantur: 

Primus  tcstis  dixit  ''.  qnod  i\o  cunfossioFR'  magi^tri  neai-it  neu  civdit. 
Dixit  eciani,  quod  rocipiens  et  receptus  se  dooäculantnr  in  uro  et  qiiod 
leceptuÄ  inrat  non  diniittere  ordiiiom  pro  mfliori  vel  priori  et  statini  Iia- 
bentur  pro  profe.s>i!«.  Ixc-CHpciones  eoruin  non  fiunt.  ut  dicit.  i■huub•^^ne 
sot  Hunt  in  capitub)  in  pre.sonria  fratrum  dicti  ordinis  tantiim.  Kt  dt* 
recepeione  laboravit  su.spicio  contra  ordinoni,  set  non  ex  culpa  vel  delirto 
ordiniä  !*en  fratrum.  Taüu-n  fratres  in  dit-to  urdinc  bene  rcci]iiebanhir  et 
licito.  Dixit  etiam  \*crnni  esse,  quod  fratribus,  cum  recipiuntnr.  tradnntur 
Ciirdule.  cum  quiliU:s  cingunt  ^e  et  dolient  se  i-inu'ere  super  camisiaiu  .  .  . 
socundum  regulam  ordinis  et  Ordinationen!  et  cum  ea  iacere  in  memorium 
restringendi  se  a  luxuria  .  .  . 

k'^ecundus  tostiä  res^pondit  super  XXIX  articulo  ut  proximus.  Super 
XL  us<iue  nd  LXVIil  negavit  contenta  in  eis  vel  eoruni  aliquo  esse  vera. 
Super  XXX  et  IX  sequentibus  non  deponit  -). 

Tercius  testis  respondit  super  XXIX  et  V  sequentibus:  negat  con- 
tenta in  eis  esse  vera.  Super  XXIIII  usque  ad  XXXVIII  respondit  ut 
proximus^),  super  XXXVIII  usque  ad  LXVIIl  dicit,  quod  ne.scit,  ai  est 
suspicio  contra  ordincm.  Et  si  est  vel  fuit«  peccatum  est,  quia  non  fit 
aliquid  per  dictum  ordinem  vel  fratres,  propter  quod  debet  esse  suspicio  ...*). 

XLIX  et  alii  sequentes  fratres  ordinis  sunt  omnes  cum  prioro  (?)  in 
eifectu  concordes  quo  ad  dictos  articulus  .  .  .  ^). 

VII  testis  de  illis  **),  qui  non  sunt  de  ordine,  super  articulo  d«  clan- 
destinitate  dicit  se  audivisse  dici,  nee  recordatur  a  '{^libns,  quod  nemo 
poterat  scire  regulam  eorum,  ita  tenebant  privatam. 

VIII  dixit  verum  esse,  quod  statim,  cum  sunt  recepti,  habentur  pro 
professis.  Et  sie  vidit  servari  inter  eos  et  vidit  capitula  eorum  tenere 
clandestine  nullis  preseotibus  nisi  fratribus  .  .  . 


M  Hier  fängt  wahrscbeinlicb  der  erste  Templer  Aymc  (vgl.  Scbott- 
niüilor  II,  219)  wieder  an.  Einzelne  Stellen  stimmen  >vörtlicb.  Beim  ersten 
nichttempleriscben  Zeugen  steht  darüber  gar  nichts. 

-)  Auch  im  Hauptprotokoll  steht  nichts,  wie  aus  SchottmQller  II,  223 
zu  ersehen  ist.  Hier  wird  man  also  kaum  von  einer  ,.Schuld  des  betr.  Ab- 
schreibers", wie  Schottmüller  meint,  sprechen  können. 

")  D.  h.  der  Zweitvorhergehende. 

■*)  Schottmüller  hat:  propter  quod  debent  (!)  esse  dicta  suspicio.  Das 
debenl  steht  auch  in  unserer  Vorlage! 

'*)  Etwas  Ähnliches  scheint  auch  Schottmüller  II.  843  ff.  anzudeuten. 

'"■)  Das  stimmt  wörtlich  mit  der  Au.ssage  des  7.  nichttempleriscben 
Zeugen:  Nicholaus  de  Acou  canonicus  Nicu^icnsis.  Schottmüller  II,  878. 
INt  lolgerple   \'lll.  i-st  Kuliertu-s  i*i»i>(.o|»u>  Haiuti'iisi.s. 


HiMliigeii.  30:: 

Kubricrt.  J^iipor  I4XVIII  nrticulo  jt  aliis  iisque  ad  XCVII  diiciitil»ns. 
«|Iuh|  iniiiiiiit'Wiitiir  f'ratn'Kus  por  sacraniciitum  su^  pi»na  iiiorti'».  ne  pittliita 
revi'lan'iit  .  .  . 

l'riimis  tcjitia  '  ilixit.  quo«!  iniiinjLzoliatur  fVatril>»i6  in  virtutc  itluMliiiicii'. 
110  rovi'lan.-nt  secreia  onliiiis  !i»»c  inuihiiri  roroptionis,  i|iioin  iiitor  so  ii'Vrlarf 
pos.sunt.  sot  iion  st'cularil)ii.s;  et  qui  rcvriaront  alii'i,  quam  fratriluH  onliiii-^. 
piinii.'l>aiitur.  noii  taiucn  iiKiito  vcl  cariiTc. 

Super  XCVII  articulo  »?t  sei|Ut'ntilius  ii.-jqiii»  in  tiiiem  IfMjti.-ntilni^  «li» 
claiidcotinitato  capituli  »eu  capitulunim  .  .  . 

XXWl  tfstis  (lirit  jse  audivis«*«»  oonti-nta  in  C  vi  (.'(.  et  Mip«'r  CV 
et  CVIII  articulis.  sot  non  ivconlaiitur  d),  a  quii>ii%$. 

.Sliper  i\\\\>  dieiint  so  nieliil  .-eire.  ni.si  illnd.  qiiod  .siipra  ilixeruiit. 
Alii  vero  trati-s  de  predietis.  qiii  iion  sunt  de  ordinc,  siipor  i^tis  artivuli> 
nun  depununt  *;. 

Aus  Msc.  o37o  f.  40  —  57  der  Hibl  Nat.  in  Paris.  Icli  habe  nur 
einige  bezeichnende  Stellen  i^enommen,  glaube  ulier  nichts  C'karaktcriäti^sches 
übersehen  zu  halten.  Konzept.  Das  bekunden  die  vielen  Korrekturen,  f.  o"^ 
steht  folgende  Zusammenfassung:  Frocessu.s  dicte  inquisitionis  facte  in  l'ypro 
sie  se  habet.  Facta  quidem  fuit  per  dominum  uostrum  papam  commissio 
Famagustano  et  Ninociensi  episcopis  ac  abbati  Electensi  Narbonensis  dyo- 
cesi's  et  magistro  Thome  de  Reate  .  .  .  Item  processus  per  dictos  episcopos 
factus  ad  dictam  recepcionem  testium  invenitur  factus  anno  domini  ^[CCCX, 
Uli.  die  seu  V.  mensis  Maii.  indiccione  VIII,  contra  ordinem  et  magnum 
preceptorem.  Et  ideo  dico  „seu  V.*,  quia  in  principio  processus  ponitur 
IUI.  die  et  in  superacripcione  receptornm  testium  ponitur  V.  Item  testibus 
pro  mRiort  parte  esaminatis  anus  de  dictis  episcopis  commisit  alteri  vices 
suas.  Et  ille  solus  processit  ad  recepcionem  plurium  testium.  Et  fuit  tota 
inqnesta  complcta  Y.  die  lunii.  Item  in  examinacione  testium  confuse  et 
tarbato  ordine  processerunt,  preponentes  articulos  postponendos  et  alias 
intricate,  propter  qnod  quandoque  deposiciones  testium  relate  ad  articulos 
sunt  incerte  et  sine  sano  intellectu.  Et  alios  multos  defectus  videtur  habere 
inquesta  ista,  ut  patet  ex  premissis. 

Aus  dieser  Kritik  ergibt  sich,  daß  der  Verfasser  des  Auszuges  es 
mit  seiner  Aufgabe  ei*nst  nahm.  Das  Exemplar  des  Prozesses,  das  er  be- 
nutzte, stimmt  mit  dem  von  SchottmQlIer.  edierten  auffällig  in  einzelnen 
Schreibfehlern;  dann  natOrlich  finden  sich  die  gerügten  Konfusionen  in 
SchottmUllers  Exemplar. 

f.  59—64  stehen  Auszüge  aus  den  Templerverhören  von  Cliinon  und 
Poitiers. 


'i  D.  h.  vom  Orden.     Seliottnüiller  II,  221. 

-)  Das  stimmt  mit  •Schottmüller  II,  300,  der  Aussage  de.s  3ö.  nicht- 
templerisclien  Zeugen.  .Schottmüller  hat  nur  35.  Am  Kand  steht  hier: 
Ilic  e.^t  incertitudu  in  articulis.  (piia  non  .sunt  ordinati  ut  alii.  .Auffällig 
der   f  bi  r::jmv;  zum   l'lural,     Ka  irilt  vielleicht   für  alle? 


3U4  Ueilagen. 

Ute  sunt  concordancie  inquestc  facto  cum  inngno  inagistru  onlinis 
Tempil  i't  cum  qtiibuädain  alii.s  fratrihus  eiuadem  ordiiiis  per  inquisitorein 
hcretice  pravjtatis  cum  eo(lc«m  masistru  et  tri^uis  aliia  frafribu3  et  per  tres 
dominos  cardinales  deputatos  per  doniiiium  nostruiii  cum  eodem  massistro 
et  ([uihiiädam  aliis  fratribus  de  maioribus  ordinis;  et  per  ip9um  dominum 
iioatruiii  cum  pluril)us  aliis  fratribus  dicti  ordinis  super  articulis  loquentibus 
de  abriegacione  Cbristi  etc. 

Concordant  fratrea  et  masister  infrascripti  super  abnegacione.  que 
ilebat  in  sua  recepcion«.'  per  eus:  aliqui  tarnen  pununt  abnegacioiiem  Ihesus, 
aliqui  obnegacionem  Cbristi,  aliqui  Ibesu  Cbristi,  aliqui  crucifixi,  aliqui  eins, 
qui  reprcsentabatur  per  yma;j;inem  crucitixi,  aliqui  ynmginis  crucinxi,  aliqui 
Dei,  aliqui  addnnt:  et  sanctorum  Dei. 

In  priiuiä  fr.  lacubus  de  Molay.  numister  ord.  miliciu  Tempil  pro  so 
et  fratribus  Girardo  do  Gaucbi,  (.tuidone  DalHni.  Uuidonc  de  Cernayo,  Ual- 
tero  de  Lienticuria,  militibus  dicti  ordinis  ibi  presentibus,  confessus  fuit  et 
asseruit,  quod  de  longis  temporibus  citra  reccpti  in  dicto  ordine  lliesum 
Christum  abnegarunt  et  supra  crucem  cum  efligie  Ihetsa  Christi  in  ipsius 
contemptum  spuerunt  ei  alia  enormia  commiserunt.  Ipse  eciam  magister 
in  sua  recepeione  ter  abnegavit  Ihesum  et  bis  spuit  versus  crucem  et  semel 
iuxta  in  terra. 

I.  ')  Dictns  fr.  lacubus  magister  ordinis  postea  coram  dictis  üominis 
cardinalibus  dixit,  quod  ipse  fuit  receptus,  XLIf  anni  sunt  vel  circa,  apud 
Beunam  (!)  dyocesis  Eduensis  per  fr.  Ymbertum  de  Parando  yisitatorem 
Francie.  Abnegavit  Deum,  cuius  ymngo  erat  depicta  in  cruce  aibi  ostensa. 
Et  spuit  iuxta  crucem. 

II.  Fr.  Raymbaudus  de  Caron  miles  preceptor  Terre  ültramartne 
receptus,  XLIII  anni  sunt  vel  circa,  per  fratrero  Roncelinum  de  Kos  precep- 
torem  Prouincie  concordat  cum  proximo. 

IUI.  Fr.  Gaufridus  de  Gomeuilla  miles  preceptor  domorum  Tempil 
in  Pictauia  et  in  Aqnitania  receptus  VII l  (!)  anni  sunt  vel  circa  Londonis 
per  fratrem  Robbertum  de  Toruilla  militem  preceptorem  Templi  in  Anglia  -). 

V.  Fr.  Hugo  de  Paraudo  preceptor  Templi  in  Francia  receptus 
XLVI  annis  elapsis  vel  circa  Lugduni  per  fr.  Ymbertum  de  Paraado 
militem  visitatorem  ordinis  in  Francia. 

So  geht  es  weiter,  im  allgemeinen  durchaas  genau  and  korrekt  Das 
ganze  Konzept  mit  mancherlei  Korrekturen  und  Verweisen.  Wichtig  ist, 
daß  auch  dieser  Auszug  dieselbe  Zählung  und  Reihenfolge  der  Verh5re  von 
Chinon   und    Poitiers   hat    wie    Bd.  II    Nr.   154  und  155.     Er   spricht   von 


^)  Am  Rande  mit  Zeichen:  Iste  et  XII  sequentes  abnegavernnt  Deum 
seu  illum,  cuius  ymago  erat  in  cruoe.  seu  qui  reprcäentabatur  per  ipsam 
ymaginem,  seu  ipsam  ymaginem,  ostensa  eis  cruce  cum  ymagine  vel  effigie 
Ihesu  Christi  seu  crucifixi. 

'}  Dieser  Passus  durchstrichen  mit  Vacat.  muß  aber  wegen  des  «XH 
sequentes*  mitgezahlt  werden.     Msc.  hat  zweimal  Gomevilla. 


Beilagen.  395 

• 
46  ZiHi^cen,  zählt  für  Chinon  6  (doi*  Rri«f  und  das  Verhör  .J:)kohs  de  Mohiy 

gf'lten  filr  2,  duch  scheint  er  hier  zuweilen  zu  .schwanken)  und  für  i'oitiers 

weitere  4U.     Die   beiden  letzten  (47  und  48  oder  Poitiors  allein  41  und  42' 

hahon  nii-hts  ausgesagt,  werden  <Ianim  auch  nicht  auf^'cfUhrt.  Also  auch  dieser 

Auszui;   kennt   fnr  Foitiers    nur  die  ohen  genannten  42  »liezw.  40)  Verhöre. 

Cber  die  frühern  Verhöre  und  damit  über  die  Folter  wird  hier  nichts  erwähnt. 

f.  42— 4S  Ista  inquesra  facta  fuit  in  Florencia  in  occlesia  sancti 
Kgidii  die  lune  XX.  Si'ptemhrii  IX.  indictiunis.     Der  Au.szu:r  ist  ?enan. 

AVer  Wesen  und  Zweck  dieM*r  Au^zOge  objektiv  betrachtet,  kann 
unmöglich  in  dit*  vernichtende  Kritik  Schottmüller.').  OmelinA,  fica»  ein- 
^tilnnlon.  Inkorrektheiten  kommen  ja  vor.  aber  die  Absicht  zu  fälschen,  ist 
nirgends  zu  entdecken.  Das  wäre  ja  auch  unmöglich  gewesen:  denn  den 
E.\amin;itoren  hiiren  ja  auch  die  Prozeiise  selbst  vor.  l  brisrens,  wer  bat 
die  Auä/üge  benutzt.'  In  ihrer  Kouzeptform  konnten  sie  duch  nur  dem 
Abfasser  seilst  dienen.     Abschriften  von  ibni-n  kennen  wir  bis  jetzt  nicht. 

IV.   Ple  Templer  und  die  Beichte. 

Zwei  Punkte  verdienen  hier  kurze  Erwähnung.  Zunächst:  Wie  ist 
die  Behauptung  vieler  Templer  zu  vei*stehen,  daß  sie  die  ihnen  zugeschrie- 
benen Vergehen  gebeichtet  haben?  Prutz  hat  gerade  in  der  Schilderuug 
der  Beichten  schwer  Belastendes  für  den  Orden  gefunden  ^).  Wenck  betont 
im  Anschlufi  an  Leu  III,  275  die  Unglaub Würdigkeit  gerade  dieser  Aus- 
sagen ').  Die  Templer  hätten  ja  von  den  Bischöfen,  päpstlichen  Pöniten- 
ziaren  u.sw.  gar  keine  Absolution  empfangen  können.  Das  ist  so  allgen  lin 
nicht  richtig.  Natürlich  konnten  die  Bischöfe  von  Häresie  absolvieren  und 
ebenso  auch  päpstliche  Pönitenziare,  wenn  letztere  die  Fakultät  bekamen; 
nirgends  steht,  daß  nur  der  Inquisitor  habe  absolvieren  können.  In  Todes- 
gefahr konnte  es  ja  jeder  Geistliche.  Ausdrücklich  bekunden  die  Templer, 
daß  sie  zu  einem  Geistlichen  gegangen,  der  die  Vollmncbfc  hatte.  Femer 
kommt  es  doch  darauf  an,  wie  der  Beichtvater  diese  angeblichen  Bekennt- 
nisse auffassen  mußte:  die  Roheiten,  Sodomie  brauchten  doch  als  Häresie- 
artikel nicht  zu  gelten.  Und  auch  bei  den  andern  brauchten  die  Templer 
ja  nur  zu  betonen,  daß  sie  gezwungen,  in  Todesgefahr  es  getan  hätten,  wie 
manche  es  ja  auch  darstellten;  selbst  in  diesen  Fällen  würde  kein  Reservat 
vorliegen.  Ich  meine  also,  daß  in  dieser  Weise  die  Unglaubwürdigkeit 
nicht  nachgewiesen  werden  kann.  Es  wäre  doch  auch  höchst  sonderbar, 
daß  die  Templer  derartig  an  sich  Unglaubwürdiges  nicht  bloß  den  Inquisi- 
toren, den  Bischöfen,  sondern  selbst  dem  Papste  im  Verhör  erzählt  hätten 
und  daß  dieser  nicht  sofort  sie  darauf  habe  aufmerksam  machen  lassen. 
Diese  Kreise:  der  Papst,  die  päpstliche  Kommission,  die  Inquisitoren  haben 
auch  diesen  Teil  der  Geständnisse  für  wahr  gehalten  und  darum  auch  keine 
weiteren  Nachforschungen  angestellt.    Die  Aussagen  des  Beichtvaters  hätten 

')  D.  Ztschr.  f.  Geschwisssch.  1894  S.  270  f. 
•1  (iött.  Gel.  Anz.  1896  S.  534. 


erfulüCMi  köiinon.  Narh  Ileniior,  I  oitriitie  zur  .  .  .  Kom|)i-tcn%  dvr  Kctzer- 
;L:oricl»t«'  S.  -:»S.  kunii  mit  Kinwilli^nnt:  des  IKMc-htcndcn  dor  hfirlitvat  r  in 
Snoli-n  der  Hiirc«»ie  /('U::nis  aMciiHi.  —  KtwAS  anderes  i.'^t  natrirlirh  dit- 
rrage:  Ilahrn  «Ü«»  Toinplor  dii-M«  Vfrirclicn  tatsächlich  gid»eiihtet?  Ihi  nmli 
ich  mit  Nein  antworten.  .Mut  dud  Individuelle  hei  der  Ananhe  der  Ih-irht- 
viitt'r.  des  Orii-s  us»v  .  kann  das  auch  erlogen  sein?  Uewifi.  ehcnsusrnt  wie 
das  Iiidividuelle  lu-i  ihren  S(»n>ti^en  Ausj&ai;en.  Sie  hatten  ja  Zeit  ^enu::- 
>ich  den  lall  zu  k««n.*lrui«'rin.  Sie  konn«"«*!!,  wie  ich  annehmt-.  dah««i  an 
irj:.'nil  rtwaa  Tat»äcuhcin'?»  anknü[d".'n.  an  eine  Heiihtü  hei  dem  lletri-IhMidi'n 
oder  ithnlich.  Dafi  die  i!cfahr  der  .Aufdcokun?  der  Unwahrheit  nicht  ^roh 
war,  i^t  zii/.iuistohen.  \\  ie  sich  lin  ^ülcher  Fall  konstruieren  lieli.  Zfi^t 
.hdiannos  de  l'»dliaco.  ih-i  aU  seine  licichtvätir  die  (ii»clirde  Vun  .Meaux  und 
l'aris  nannte:  deiim  wnüje  fV  er.-»!  alle:*  speziell  iri->lari(ien  haheii.  s|iät«-r 
sajLTte  er.  er  hahe  in  der  iietretlemleu  lieiehte  iranz  generell  erzählt,  jemand 
habe  ilin  zur  Verleugnuni;  des  (Tlauhens  veranlassen  wollen.  L>as  sollte 
der  IJischüf  nuch  wissend     Oder  leugnen  können? 

Der  zweite  Punkt  hetrittt  die  Ltiicnheichtc  hei  deu  Templern.  Auch 
hei  den  Templern  war  wie  hei  den  andern  Orden  das  tägliche  Schuld- 
hekenntnis  Qher  Vergehen  gegen  die  Regel  i\hlich,  das  UHtürlich  von  der 
sakramentalen  Beichte  zu  scheiden  ist.  Oh  hier  die  Laienoheni  hei  der 
Absolution  zuweilen  zu  weit  gegangen  sind,  oh  sie  die  sakramentale  Formel 
angewandt  und  die  Brüder  geglauht  haben,  dadurch  von  allen  bekannten 
und  nicht  gestandenen  Sünden  absolvi«»rt  zu  sein,  wnr  Gegenstand  häufiger 
Untersuchung,  besonders  in  England  und  Frankreich;  in  England  stützt  sich 
hierauf  zum  guten  Teil  die  Verurteilung  der  Templer  als  häresieverdächtig. 
Während  aus  Spanien,  Cypern  usw.  ganz  klare  Antworten  der  liefragten 
vorliegen,  wonach  sie  scharf  zwischen  beiden  .\rten  scheiden  und  einen 
Übergriff  der  Obern  entschiedenst  leugnen,  Ifißt  sich  für  die  beiden  andern 
Länder  die  Sache  nicht  so  völlig  abweisen,  zumal  wenn  man  erfährt,  daß 
in  einer  Versammlung  des  königlichen  Rates,  nn  dem  doch  auch  wohl 
Bischöfe  teilnahmen,  Molay  kurz  vor  der  Gefangennahme  AuDeningen  getan 
haben  mu6,  die  in  dem  Sinne  der  Berechtigung  einer  haienabsolution  ge- 
deutet werden  konnten  und  die  ihm  aUb&ld  als  Häresie  ausgelegt  worden 
sind  ')•  Vor  allem  auch,  wenn  man  bedenkt,  daß  auch  schon  etwas  früher 
von  unbeteiligter  Seite  den  Ritterorden  die  Neigung,  sich  des  geistlichen 
Amtes  zu  bemächtigen,  Builo  aufzuerlegen  und  loszusprechen  —  doch  im 
sakramentalen  Sinne?  —  vorgeworfen  wurde*-).    Die  neueste  Forschung  hat 


')  Vgl.  Finke  II,  143.  An  der  Tatsache  ist  wohl  nicht  zu  zweifeln. 
Wie  Molay  die  Worte  aufgefafjt  wissen  wollte,  wird  allerdings  nicht  klar- 
zustellen sein.  Dieses  ist  Klemens  V.  überbracht,  er  hat  es  in  .seine 
Templerschreiben  aufgenommen.  Lea  II l,  o'2ü  (in  der  Addition  in  der  fran- 
zö^sischen  Ausgabe  von  Keinach)  erhebt  auf  Urnnd  des  heftige  Anschuldi- 
gungen geyen   Klemens;  er  kannte  allerdings  dii*  Tatsache  nicht. 

■'}  (.'>urpant  laici  aacenlutnm  otfieia.  poeniteiitiam  pro  excos^ihiis  in- 
iimucnt«-N  et  eainiein  |mu  lH'ilo  rel.»-\iiiile>.   vuiu  nmi  sirit  eis  elaVes  coiiMni«»>a»' 


ja  auch  eruflteii,  (hifj  im  18.  .lahrliundert  in  klö:»tc'r)irli<'ii  I.«iiinkroi:^on  fine 
guwi?«»»»  Xt'iiTun^  lie>t:iiMli*ii  hat.  «lio  Laii-uh»*i(  litr  HIkt  «h'ii  Notfall  ans/.ii- 
ilfhiK'M.  »Ulli  man  ihr  arnhrüwo  am-li  in  Fiilhn  ihi>  N\''»it  iJ'dft.  -in  <]»Mit*n 
tino   ni(  lir   m-rath'  zwiiiufnui'  Notwt-mliukrit  vorlag'     . 

\*vi\  hat  nun  ein  iranzt*.**  Sv^t««»]  hior  kunstriiiiTt.  um  nach/uwii^iMi. 
•lalj  «In-  I.aii  liht'i«  liti*  im  Oi«K*n  ilas  I  r>|iinni:!irht?  und  AMriniu«.»  uewoen: 
«lalj  I  i>t  x'it  (lfm  I.ati>ranrn>o  ilic  Kliriki-rlit-irliti-  hin/iiL'^kiuitmcn:  nnd  dalt 
hi'Tiii,  «1:1  ihr«*  nnl'.t-frtiilui.i:  viil  Im.mt  i::t'\vi>fn.  linor  diT  «Jn"irj<lo  «U-r 
lU'nunali.-'atioJi  «ks  Hr,|,.ns  lii-ue  ■':.  IMcm-  An^iilil  stül/.t  sirli  auf"  unhi»- 
wii'stMR'.  zum  Toil  falM?h(^  Vnrau^'*t'tzunin*n.  Ich  kann  der  Kra:;c,  oh 
Lai'M-  o«li-r  Kl«  rik«  rl-civ  liti*.  niinn"'::!!«  h  .lic  iM-druiun::  ITir  »las  Ordt-njjli'lirn 
(hr 'i'rni)»lii'  /i:>(tr(clun;  /.umal  wir  ja  ^ellen.  lialt  iia>  al(i>  Si-Iiulii>>ck*'nntiiis 
im    '  Milcii    Muri:    lit*->iaM«l    ). 

ncc  li::an(li  et  solvcmli  uti  delMMUt  poto^tat««.  Virl.  D«»llinucr,  heitriigo  zur 
jM.lir..  kinhl.  und   Kultur-'ie.-chichtt»   II.   !'.»>. 

'}  Koeniijer.   Die  Heicht  nnch  Cacsarius  von  Hoistcrharh  (191)0)  S.  73. 

•|  Daö  hat  auch  nach  -Miclielet  I.  44^'  ein  Templer  getan:  seine  Aus- 
führungen &ind  aher  ^icher  nicht  vertrauenerweckend. 

■)  Vgl.  Lea  MI  (in  der  französischen  Thersetzung  S.  325  tt*.).  Dann 
seinen  Artikel:  The  Ab-olution  formula  of  the  Templars,  in:  Pnpers  of  American 
Church  Hiätury  ??üciety  Vol.  V  (IJ^^OSi  p.  37  ff.  Bei  seinen  Zitaten  au.s 
Tl'.ümas  Von  Aquin,  der  Summa  Astesuua  und  der  Sumnin  Rosella  hat  er 
.Stellen,  die  eine  andere  Ansicht  aussprechen,  übersehen.  Das  stärkste 
Versehen  ist  ihm  mit  folgender  Stelle  untergelaufen.  Er  zitiert  Johannes 
von  Freiburg,  Summa  casunm  I.  111  t.  XXXI II  quest.  48  (nicht  47>:  CJuis 
possit  nbsolvere  Templarios.  Hospitalarios  et  alios  religiosos  non  habentes 
prelatum  sacerdotem?  Respondeo  secundum  Riiymundum  §  XVII 1.  Item 
quod  Templarii:  Credo  quod  non  po.s^int  absolvi  a  talibus  prelatis,  cum  noii 
hahennt  ordinem  clericnlem,  nihi  habeant  hoc  de  speciali  Privilegium  sedis 
apostolice?  Dann  weiter:  Hodie  autem  expressum  est  de  fratribus  Hospi- 
talis  lerosolimitani.  quod  possunt  a  suis  prioribus,  qui  presbiteri  dehent  esse, 
absolvi  sicut  reguläres  alii  n  suis  prelatis.  Lea  meint,  es  handle  sich  um 
die  Beichtabsolution,  während  es  sich  tatsächlich  nm  die  Absolution  von 
der  Exkommunikation  handelt!  Dns  würde  er  gemerkt  haben,  wenn  er  die 
Stellen  selbst  eingesehen  hätti»,  denn  der  voraufgehende  §  47  beginnt: 
Deinde  quero,  utrum  reguläres  possint  absolvi  a  prelatis  suis  a  canone  late 
sententie.  Und  §  45?  folgt,  daß  wohl  die  Prioren  der  Dominikaner  und 
Minoriten  ihr«  Mönche  absolvieren  können,  nicht  «iher  die  {geistlichen  Prioren 
der  andern  regulären  Orden,  da  sie  ad  nntum  ihres  Vorgesetzten  stehen.  — 
Die  iranze  von  Lea  angeschnittene  Frage  bedarf  einer  neuen  sorgfältigen 
rriter-^uchung.  Da»  Buch  von  .1.  Laurain,  De  rintervention  des  laiques  .  .  . 
dans  ladministration  di*  la  pcnitencc  (1S*J7)  hat  hierfür  nichts.  -  Salvemini 
hat  in  seimr  Rczcn.iion  des  rimelinschen  Buches  in  Arch.  stör.  Italiano, 
>«r.    V   t«»iii.   \  \'   j».  2J"t  11".  ni«lii.r>.   w.ii   lli-ariiiuiiir   vcrdiml. 
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I.  Briefe,  Reden  und  Gutachten 
zur  Geschichte  des  Unterganges  des  Templer- 
ordens. 


1.  Küiiiir  Jtiyni<>  II.  von  SizilitMi  an  den  (•roßnieister  iler  Teni|iler 
Wilhelm  von  UeauJiMi :  über  die  (tefanflrennulinie,  Leiden  nnd 
BefreinnsT  des  Templers  llutro  von  Ampiiriiis:  die  selilimnie  L«iire 
des  ]i.  Landes:  über  seinen  AVnusi'h  nnd  seine  BemUhnngreu,  mit 
dem  Papste  (XilcAlnns  IV.)  aus^esölmt  zn  werden.   (12S9 — rj^i.) 

Jacobus  Dei  gracia  etc.  Giiillelmo^)  de  Belliaco"  etc. 
Magnitudinis''  vestre  litteras  gratanter  recepimus  et,  que  ipsa- 
rum  continebat  series,  pleno  colleginius  intellectu.  Super  eo 
auteni,  quod  <^  miserabilem  captionem  nobilis  fratris  Hugonis  de 
Empurio,  vestri  ordinis,  devoti  nostri,  qui  captus  extitit  in  Tre- 
politano  '^  conflictu  et  Soldani  -.)  carcere  detinetur  quodque  pro 
liberatione  ipsius  interponeremus  eßicaciter  partes  nostras:  vo- 
bis  rescribimus,  quod  de  ipsius  captione  suique  maceratione 
carceris  turbamur  et  benigne  compatiniur.  Pro  cuius  liberatione 
aput  eundem  Soldanum  cum  nuncio  et  litteris  nostris  laborare 
nostra  serenitas  non  obmitet.  Debilem  autem  et  gravem  sla- 
tuni  Terre  Sancte  et  dicti  Soldani  enormitatem  orribilem,  quem 
nobis  misse  vestre  littere  continebant,  tanto  molestum  et  gra- 
vem reputamus  et  gerimus  tantoque  christicolis  ibi  degentibus 
benigne  compatimur  et  humili  compassione  premoniti  eorum 
Processus  et  actus  ad  meliorationis  statum  debitum  cupimus 
reformari,    quanto   perditionis   filius   superbie   cornua  in  altum 

ff  So  statt  Relliioco.         h  mngnittinis.         c*  Fehlt  ein  Wort.         tf  So. 


*)  Der  drittletzte  Templergrofimeister. 
■'')  Sultan  Ki*lavun  oilor  Msilok  al  ascliraf  v«>ii  .\ü:y|»t»Mi. 
Finku,    I'.-iiisttnm  un«l   riiteruniit;  ilcs  Ti;iiiiil<M'oi'ileiis.     II. 


2  Briefe,  Reden  on«l  Gutachten. 

erigens  nee  considerans  omnipotentem  superbis  obstare»*  nee 
eliam  rontcntns.  quod  terras  et  loca  ipsarum  parcium  Christiane 
«lilioni  subditas  sue  subiecit  dominio  pravitalis,/"  unicam  terram 
Acon  tolis  viribus  conalur  invadiTo  et  in  tantum  inlor  chri- 
stiaiios  gravis  e\  di>criminose  guerre  regnat  porplcssilas,  quod 
prcdictc  terrc  succnrsus  et  subvcncio.  que  ordinari  possct  in 
bivvi.  ab  ooruni  ocuiis  dignoscitur  alien.a.  nee  curanl  terraiu 
redinioro,  quam  ori)is  conditor  proprio  sanguine  consecravit. 
Rt  o  utinam  plaeeret  sanclissimo  patri,  domino  summo  ponti- 
fici  nos  ad  suo  gracie  piclatis  et  misoricordio  sinum  cleniuntcr 
a(bnittero!  Cuius  oblonta  tiraria  felicium  prodecessonmi  nostro- 
rum  imniilantos  vestigia  in  Terre  Sanctc  subsidium  potenter 
ot  magnanimiter  transiremus.  Super  quo  grat//  .  .  .  inlen- 
cionis  nostrc  propositum  veslram  non  latent  noticiam  et  publica 
fama  laborat.  Et  olim.  immo  pluries  pro  ipslus  obtcnlu 
gratie  ad  prodictum  dominum  summum  ponlificem  nostros 
sollempnes  ambasatores  el  nuncios  non  destitimus  destinare. 
Dat.  etc. 

Barcelona,  Archiv,  Templarius  Nr.  82.  Gleichzeitige  Ausfertigung 
Papier.  Die  ErstOnnung  von  Tripolis  fand  1289  statt;  die  Eroberung 
Akkons  stand  bevor.  Deshalb  die  Datierung.  Jayme  IJ.  war  damals  KSnig 
von  Sizilien  und  als  solcher  mit  der  Kurie  zerfallen.  Über  seine  AussOh- 
nungsversucbe  mit  Nikolaus  IV.  und  Kreuzzugsprojekte  werde  ich  später 
die  Quellen  veröffentlichen.  Der  vornehme  Gefangene  gehört  einem  vielge- 
nannten katalanischen  Geschlechte  an.  Er  wurde  tatsächlich  befreit,  wie 
aus  folgendem  Dankschreiben  (App.  gen.)  des  frater  Hugo  de  Kmpuriis  or- 
diuis  milicie  Templi  an  den  König  Jayme  II.  hervorgeht:  .  .  .  Quia.  post- 
quam  dominus  me  a  carcere  liberavit,  hoc  specialins  peroptavi  et  ob  hoc 
ad  partes  istas  transfretavi,  ut  personam  illustrissimam  vestram  corporeis 
ocuiis  visitarem  tanquam  illam,  quam  somper  naturaliter  dilexi :  quod  ani- 
mus  afectat,  corpus  non  permitit,  ut  ad  presenciam  vestram  personaliter 
accedam,  quia  vexatus  debitis,  que  mutuo  accepi  pro  deliberacione  mea, 
habeo  teuere  hostagium  in  hac  terra.  Alias  nullus  me  tennisaet,  quin  ad 
vestram  presenciam  accessissem,  set  preilicta  de  causa  magestas  regia  me 
teneat  excusatum  .  .  .  Dat  Bnrchinone  festo  beati  Laurencii.  Or.  Pap.  Ssp. 
Auch  über  dos  interessante  Kapitel  der  politischen  oder  diplomatischen  Ge- 
fnngenenbefreiung  aus  mohammedanischen  Händen  hoffe  ich  später  Material 
veröffentlichen  zu  können. 

f   obstero.  f  Die  verderbte  Stelle  subiecti  dominio  pravitati  habe 

ich  so  geändert.  //    fiflcko  ffir  anilr»i-thnlb  \Vr»rter. 


Nr.  2.    Mai  14  (Anfang  des  14.  Jh.).     Nr.  3.    (1301)  NovomUer  8.       3 

'i.  OnhMisiiioister  Bcrenoriir  ilc  Cardona  an  den  Komtur  von  Pcnis- 
i'oln :  Kin  Sarazene  hat  ihm  sreklact«  daß  er  seine  sreranirene 
Tm'hter  von  Jaeme  Pons  loslianren  wollte  nnd  von  den  verlansr* 
ten  A'A^  .sol.  44N>  ffezaihlt  lial»e.  Inzwi.s4*hen  sei  seine  Tochter 
Christin  srewonlen  nnd  nun  irolle  üini  Jaeme  die  44N>  sol.  nieht 
znriielizalilen.  Ueiiehlt  dir  («ererhtlsrlieit  zu  soriren,  damit  der 
Sarazene  nieht  von  einer  Keehtsverletznuir  sprechen  liönne. 
Hareelona  Mai  14  tAnfanir  dv>  14.  *lli.). 

Fraro  Beren^'ar  de  Ciirdon.i  de  los  casos  del  TcMiiple  eii 
Arago  et  on  C4alaluiiya  liuinil  mai'slro  et  visitador  ^'onornl  on 
Espaiiya  al  relii^ios  et  hono^it  frare  AniaiU  tlo  l'aiiyuls,  conu?- 
nador  de  Paniscola,  salutx  et  bona  aiiior  en  lliesn  Christ. 
Fem  vos  saber,  ffiie  Ab<luzalein  el  caus.-eri  Sarray  es  vongnt 
devant  nos,  clanian  nicrco,  quo  diu.  qnen  Jacnie  Pons  de  Pa- 
niscola  avia  iina  sua  filla  a  cativa,  quo  avia  nom  Fatinia,  de 
la  quäl  filla  sua  el  fe  avinenca  ab  lo  dit  Jacnie  Pons,  c|iie  la 
roenies  per  CCCCL  sol.  de  Barvalones  et  pajralin  enconlinont 
los  CCCC  sol.  et  denientro,  que  percassava  los  L  sol.,  la  dila 
fdla  sua  se  fo  feyta  crestiana  et  axi  ei  deniana,  que  li  retessen 
los  ditz  CCCC  sol.  et  diu,  que  nols  hi  volen  retre.  Per  que 
nos  vos  deym,  que  al  dit  Sarray  fassats  fer  compliment  de 
dret  et  de  raho,  en  tal  manera,  quel  dit  Sarray  no  pusca  dir 
ab  Verität,  que  el  troba  en  nos  desfaliraent  de  dret.  Dades  a 
Baryalona  XIIII  dies  dins  niaig  a  la  entrada. 

Barcelona»  Archiv,  Templarios  Nr.  83.  Or.  Pap.  Ssp.  Derartige 
Rechtsverhältnisse  und  -Streitigkeiten  kommen  in  den  aragonesischen  Templer- 
besitzungen  öfter  vor. 

^  («roßuieister  Jalcol)  von  3folny  an  KSiiisr  Jaynie  II.  von  .irmronien: 
Xeuisrkeiten  ans  dem  h.  Laude;  Bela^'ernn«:  von  Tort<»sii.  Xinio^ 
tinm  (1801)  November  8. 

Illustrissimo  et  potentissimo  domino,  domino  Jacobo  Doi 
gracia  regi  Aragonum  dignissimo  frater  Jacobus  de  llolay  Dei 
gracia  pauperis  niilicie  Tonipli  magister  lunuilis  salutem  et 
paratam  ad  cuncta  beneplacila  voluntatcni.  In  audiondis  nova 
prospcra  veslri  Status  anxiis  affeclibus  cotidio  laboranius.  Ea 
pioptor   dominacioneni    vcstram    iusta"  possc  deprecamur,    ut, 
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si  qua  facere  possimus,  que  sint  doniinacioni  vestre  placencia, 
nobis  vostris  litteris  iniungatis,  cum  simus  parati  vestris  bene- 
placitis  totaliler  obedire.  Et  quia  credimus.  quod  de  novis 
partium  Terro  Sancte  cupitis  informari,  vobis  tenoro  preson- 
lium  duxinius  enarrandum,  videlicet  quod  rex  Ermonie  mislt 
regi  Cyprl  suos  nuncios,  qui  dixerant,  quod  dominus  rex  Hor- 
menie  interlexoral ",  cjuod  Ciasanus  erat  ad  presens  ad  partes 
terrnrum  Sordani  f  venturus  com  «  nudtitudine  Tartarorum.  Et 
nos  predicta  scientes  ad  presens  intendimus  ad  insulam  Tor- 
tose, ubi  noster  convontus  stetit  com"  equis  et  armis  toto 
lioc  anno  presenti,  qui  in  franyendo  casalia  et  capiendo  homi- 
nes  Saraceno>  et  eos  dopredando  multa  dampna  intulit  Sara- 
cenis.  Et  nos  ibidem  stetimus  et  stabimus  Tartaros  attenden- 
do.  Ea  propter  dominacionem  vestram,  quam  domiims  Deus 
noster  in  statu  prospero  conservet,  rogamus  quam  plurimum, 
ut  nostras  domos  et  fratres  dignetur  habere  in  sua  graeia  com- 
mendatos.     Dat.  Nymocii  VIII.  die  Novembris. 

Archiv,  Barcelona,  App.  gen.  Nr.  27.  Or.  Pap.  Sap.  Der  Verlust  der 
Insel  Tortoaa  fand  im  Oktober  1302  statt.  Darum  wird  oben  das  Jahr  1301 
anzunehmen  sein. 

4.  Fr.  Bemardns  Gnülelml  Denteuzu,  ordinis  hospftalis  saiieti  Johaiinis, 
an  König  Jayme  II.  toii  Aragouien ;  ttber  seine  Fahrt  znm  h. 
Laude,  Sie;  und  weitere  Plttne  dea  TartarenfUrsten  Casan  ge^n 
den  ägyptisehen  Sultan,  Sekilderun;  der  La^e  bei  Tortosa,  Über 
die  Bitterorden,  sein  Eintritt  bei  den  Hoapitalitem.    (1301?) 

Purissime  devocionis  integritas,  qua  erga  Terram  Sanctam 
a  longo  tempore  citra  accensi  noscimur,  cuiusmodi  devocionem 
nisi  sumus  pro  viribus  usque  ad  diem  hodiemam  perfectioni 
dare,  in  Terram  Sanctam  venire  nos  monuit  et  induxit.  In 
Ciprum  itaque  cum  omnibus  nostris  rebus  venimus  sospitate 
nobis  comite  per  Dei  graciam,  opinantes  statum  Terre  Sancte 
aliter,  quam  fecerimus,  reperire.  Verum  certum  fuit,  quod 
Casanus  venu  anno  preterito  in  terra  paganismi  et  iniens 
bellum  cum  Soldano  perßdo  et  aliis  magumeticolis  de  eis 
strage  facta  inmani  per  Dei  graciam  viriliter  triumpliavit.  Quo 
facto  Casanus  rediit  et  eins  sequaces  post  eum,  nuilum  castrum, 

ti    So  Or. 
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villam  vcl  fortalicium  capiendo.  Quinimino  post  regressuin 
ipsorum  plebs  scelerata  sibi  tolam  terram  bieviler  occupavit 
et  eam  tenebat  et  possidcbat  in  presentiuiii  (actione.  Ca:^anus 
autom,  qui  fuit  in  terra  sua,  misit  plures  nuntios  siios  in  (M- 
pruni  illustri  regi  Cipri,  nuigistris  Hospitalis  et  Tempil,  eis 
si^mificans,  qiiod  esset  in  terra  inüdeliuiii  tilioruiii  IstnaeL  qui 
dicitnr  vuigariter  Cheni.  per  totum  menseni  Novenibris  proxinie 
retro  lapsutn.  Et  qiiod  Christian!  pararent  se  venire  ad  euin 
cum  toto  conatu  suo  et  ipse  eis  redderct  t(?rras  et  ioca  a 
Christianis  inhabitari  solita  et  ultra  eos  graciis  aniph'oribus 
conlüveret.  Quoil  christiani  audientes ,  arbitrantes  predicta 
niaiorem  l'ructuni  et  duicioreni  christiano  parere  populo,  pa- 
raverunt  se  et  veneruni,  videhcet  egregius  vir  dominus  Tiren- 
sis,  frater  illuslris  regis  Cipri,  de  mandato  suo  cum  quantitate 
niniia  gentium,  armorum,  mngister  noster  Hospitalis  cum  toto 
passagio  suo,  quod  fecit  pulcrum  et  honoratum  valde,  et  cum 
gentibus  suis  Cipri,  et  magister  Templi  cum  toto  conventn  suo 
et  pulcris  aliis  gentibus  venerunt  ad  Dertusensem  insulam  vi- 
cinam  solo  solido  sancto  duobus  miliaribus,  a  qua  insula  se 
transvexerunt  in  terram  iirmam,  magnis  se  tradentes  periculis 
et  casibus,  ubi  morantes  viginti  quinque  diebus  et  pluribus, 
cum  quibus  morati  fuerunt  in  confectione  presentium  tam  in 
insula  quam  terra  ßrma  quatuor  mensibus  et  plus.  Et  adhuc 
ibi  sunt  ipsius  Casani  adventum  cotidie  prestolando.  Ibi 
enim  plura  amiserunt  et  vastaverunt  de  amesiis  suis  pro  forti 
yeme,  qua  ibi  viguit  isto  anno.  Nosque  cupientes  excqui 
pro  viribus  nostre  nientis  conceptuui  predictum,  venimus  ad 
predictüs  dominos  ad  ipsam  insulam,  ubi  in  horum  scriptione 
diu  degeramus  in  aliorum  fluelium  comitiva  ...  De  domi- 
bus  Hospitalis  et  Templi  et  earum  magistris,  specialiter  a  ma- 
gistro  nostro  Hospitalis,  qui  nobis  plures  fecit  curialitates,  amo- 
res  et  gracias,  nos  possumus  plurimum  collaudare  .  .  . 

Er  ist  in  den  Hospital iterorden  eingetreten,  hat  sein  Testtiment  vor 
dein  Weggehen  aus  .Aragonien  gemacht  und  bittet  den  König,  beide  Dinge 
zu  genehmigen. 

Barcelona,  Archiv,  App.  gen.  Nr.  8.  Or.  Pap.  Ssp.  Es  kann  sich  hier 
wohl  nur  um  das  Ende  des  Jahres  1301  oder  um  Anfang  1302  handeln.  Aus 
Delavillc  le  Rouix.    Cartuhiire   de   Tordre   des   Hospitaliers  IV,    l    Nr.  4779 
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und  478U  vom  22.  Dezember  1307  erfuhren  wir  von  seiner  Aufnahme  unter 
Wilhelm  von  ViUarot  (l3U0~130o\  seinem  Tode  und  seinem  Testament. 
Aus  allem  geht  hervor,  daß  Uemardu.s  Guillehni  de  Kntenza  erst  in  alten 
Tagen  II(»spitalitcr  geworden  ist. 

'i.  BiM'hor  Petrus  von  Lerlda  tili  K«»iiisr  Jayim*  II.:  Klasreii  hIht  die 
Veruti>tün:reii  und  nnindletfini:ren*  welche  die  anisronesiseheii 
Templer  ireireii  ihn.  seine  Kirehe  und  seine  Unterirelieneii  sieh 
orlnuhen.    Lerida  (.Inraiiir  des  14.  «Ib.)  ±2.  Septeuilier. 

Seroiiissimo  ac  niagiiilico  principi  doniiiio  Jatobo  Diu 
;-iiacia  roi^i  Aiai/omiin  .  .  .  sauctc  Uoiiiane  ccflesie  vexillario. 
amuiirato  et  capitanoo  jrenerali  Petrus  Dci  gracia  Ilerdensis 
episcopus  salutem  cum  reverencia  et  honoro.  lani  vestre  regle 
inagestati  nuper  scripsisse  recolinius  graves  iniurias  et  offensas, 
quas  fratres  Tempil  nobis  et  llerdensi  ecclesle  contra  ius  et 
iusticiam  Intulerunt.  Et  liiia  non  content!  mala  peioribus 
infferre''  non  desinunt.  Incessanter  nam  congregata  fi*atrum 
mllitum  et  peditum  multltudine  in  exercitibus  mandatis  publice 
et  indictis  cum  arniis  et  manifeste,  ymmo  notorie  de  die  in 
dieni  nobis  et  ecclesle  llerdensi  et  honiinibus  locorum  nostro- 
rum  danipna  inferunt,  quanta  possunt:  incidendo  et  talando 
arbores,  immitendo  «  ignem,  destruendo,  trangendo  et  comburen- 
do  molendina,  domos  et  hospitia  nostra  [et]  *  nostrorum  ho- 
minum  predictorum  sine  aliqua  iusta  causa.  Et  quia  venera- 
bilis  Bernardus  de  Fonoyllario,  consiliarius  illustris  domini  in- 
fantis,  quem  Bernardum  nos  suspectuni  habemus,  et  non  sine 
causa,  pro  eo,  quia  tenet  quandam  castelaniam  de  Telma  pro 
Templariis  et  habet  aliquos  consanguineos  in  Templo,  prout 
nobis  dictum  est  per  aliquos  fide  dignos,  dirigit  cum  ipso  do- 
mino  infante  ad  vestre  dominacionis  presenciam  gressus  suos, 
et  timemus,  ne  forte  ad  informandum  vos  in  isto  facto  pro 
Templariis  et  contra  nos  vestre  serenitati  ducat  aliqua  propo- 
nenda:  ideo  excellencie  vestre  supplicamus,  quatenus,  sl  vestre 
dominacioni  loquitur  de  predictis,  fidem  vobis  super  ipsis  non 
placeat  adliibere,  .  .  .  set  venerabilis  et  dlscretus  Natalis  Rai- 
nerii  ...  et  aliqui  etiam  de  con.<ilio  dicti  domini  infantis 
poterunt   dominacionem    vestram    inslruere,    .  .  .  quia  persone 

n    So  Ur.  h    Fehlt  Or. 
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suni,    que   pro    nobis   vel  Teniplariis    noii   deviareiit  a  tramile 
veritalis  . .  .     Dat.  Herde  X.  kalendas  Oclobris. 

Barc'oloim,  Archiv,  App.  gen.  Nr.  5.  Or  Pap.  ,Ssp.  Bis^chof  IVtriis 
regiert  von  1299— iSUS.  Hernanl  de  Fonoyllario  ist  einer  der  hfdeutend:»ten 
Staatsmänner  Javineü  II..  niehrfaeh  auch  »tosandter.  Vul.  unten.  Kr  war 
Stellvertreter  des  altedten  Sohnes  des  Königs.  B.  Petrus  gehört  zu  d«»n 
Hauptkorrespondeiiten  des  Königs,  al.'»  die  Verlulgung  hegann. 

H.  P3i|ist  ISoiiiraz  Vni.  ladet  doii  GeiienilvUitiitor  des  Teiiiplerordeiis« 
Ilii&ro  de  Pernudo,  iiaeh  Korn  ein.    Lateran  (i:K^2)  Februar  1"^. 

BonifaciiLS  epi."=Jcopus  serviis  servonim  Dei  dilecto  filio  fralri 
Ilu^'oni  de  Pralo,  vi.<italüri  genurali  onlini.<  inilicie  Tuinpll  in  pai- 
libus  cisniariiiis,  salutem  et  aposlolicain  benediclionem.  Cum 
presencia  Ina  indiirt.'amus  ad  presens,  voluniua  et  per  aposlo- 
lica  scripta  in  virtute  obediencie  districte  precipiendo  nianda- 
mus,  quatinus  usque  ad  testum  resurrectionis  dominice  proxime 
futurum  ad  tardius  ad  nos  personaliter  te  conferre  procures, 
prosecuturus ,  que  tibi  duxerimus  iniungenda.  Dat.  Laterani 
XII.  kalendas  Marcii,  pontificatus  nostri  anno  octavo. 

Paris,  Bibliotheque  nat.  Cod.  Lat.  10919  f.  34.  Wie  aus  den  beiden 
hei  Dupuy,  Hist.  du  ditferend  d'entre  Boniface  VIII.  et  Philippe  Ic  Bei  p.  80 
u.  82  gedruckten  Briefen  hervorgeht  (Briefe  an  den  Herzog  Robert  von  Bur- 
gund  seitens  des  Kardinalpriesters  Robertus  s.  Potentiane  und  des  Kardinal- 
diakons Matteo  Rosso)  ist  das  Schreibon  an  beide  per  religiosum  virum 
fratrem  Hugonem  nepotem  visitatoris  Tempi  i  im  Sommer  1302  Uberbrociit 
worden.  Das  ist  der  später  geflohene  Templer  Hugo  von  Chalons.  Von 
einem  Aufenthalte  des  Großvisitators  in  Rom  verlautet  nichts.  Nach  seiner 
Stellung  zu  Philipp  d.  Seh.  im  Jahre  darauf  darf  man  wohl  sein  Fernbleiben 
von  Rom  annehmen. 

7.  Der  kg-1.  Prokiinitor  Johanne?«  BnrffnndU  Sakristnii  von  3[iillorea, 
und  GondKsalrus  Gars.sie  an  Kdniir  ilayme  II. :  Unmögrllehkeit, 
eine  Audienz  bei  Papst  Clemens  V.  zn  erhalten.  Eudlieh  ror« 
gelas.<^n,  diirfen  sie  nur  Über  die  Ans'eleg'enheit  mit  Philipp 
dem  Sehönen  reden.  Ihre  Petitionen.  Besnehe.  Philipp  d.  Seh. 
Teimiair  alles  bei  Clemens  V.  Seine  Kardinnlskaudidaten.  Lyon 
(i:MK>;  Dezember  5). 

Sie  konnten  nicht  schreiben,  weil  sie  immer  auf  Unterredung  mit  dem 
Papst  warteten ;  sie  konnten  trotz  Drängens  keine  Audienz  erhalten.  Sonn- 
tag frUh  sandte  der  Papst  Boten ;  trotzdem  ging  es  niciit,  er  verschob  es 
auf  den  folgenden  Tag,  Montag,  dann  St.  Nikolaus.  Da  kamen  sie  in 
später  Naciit  an  (de  nocte  nmltuni  tarde) : 
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.  .  .  Antequani  aliquid  dicerenius,  dixit,  quod  propter 
negoria  regis  Francie  non  potuerat  nos  videre  et  quod  in  cra- 
sliiiuin  belle  mane  icdiivinus  et  audiret  nos  et  quod  portaremus 
procuratoiiuni,  quod  habebainus  super  facto  regis  Francie. 
Quod  et  feciinus.  Et  laiiien  eum  videre  non  potuinius,  doncc 
luit  nux  adt'o  magna,  quod  coniunis  hora  erat  ad  intranduni 
lecluni.  Expoctabanuis  enini  pro  eo ,  quod  miserat  nobis 
dicendo,  quod  [non  | «  recederenius.  Et  tanien  ...  *  dixit  nobis, 
(|uod  non  loquereinur  sibi  de  aliquo  alio  negocio  nisi  lioc  :?oIuiik 
in  quo  statu  erat  et  rcmanserat  negociuin  [domini]"  regis 
Francie  M  ...  Et  cum  peticioiies  .  .  .  sint  impedite,  .  .  .  vo- 
luiinus  ei  dicere  explicitc  et  nullo  modo  voluit  audire,  quia,  ut 
dixit,  nullo  [modo] "  posset  applicaie  animum  ad  aliquid,  dum 
ista  negocia  regis  Francie  tractabat,  quousque  essent  totaliter 
expedita.  Diximus  ei  .  . .  [de]  cardinalatu  et  archiepiscopatu.  -) 
Et  respondit,  quod  bene  recordabatur,  quod  rogaveratis  eum  et 
[quod]«  responderat  vobis,  quod  tune  non  erat  locus,  sed  suo 
loco  et  tempore  recordaretur  et  quod  fueratis  contenti  de  sua 
responsione.  Et  tum  surrexit  pedes  et  dixit,  quod  recede- 
renius ....  Peticiones  autem  predicte  impedite  sunt,  quia 
in  responsione  eins  domini  pape  super  decima  est  ita  signatum: 
Fiat,  exceptis  exemptis  etc.  De  dispensacione  duarum  filianmi  ^) 
vestrarum,  quia  verbo  fuit  petita,  non  est  ibi  scripta  responsio, 
alia  p[etic]io  super  facto  Alexandrie  ^)  pro  eo,  quod  vos  petitis 
adiungi  de  iam  absolutis,  non  expeditur  adliuc  .  .  .  Opinio 
est  multorum,  quod  rex  Francie  tenebit  hie  festum  ^)  . .  .  Labo- 
rabimus, quod  .  .  .  peticiones  expediantur  cum  papa  per 
aliquem  cardinalem,  si  invenerimus,  qui  de  hoc  sibi  loqui  velit 

a   Ergänzt.  b  Loch  im  Papier  für  1  Wort. 


*)  Ghepläne  und  Streitsache  wegen  des  Val  de  Aran.  DarQber  in 
einer  spätem  Veröffentlichung. 

^)  Jayme  II.  hat  die  Bitte  um  einen  nragonesischcn  Kardinal  immer 
wiederholt. 

*')  BetriiR  Eleirutsdispense  fiir  beide. 

*)  Betrifft  das  Verbot  der  Ausfuhr  nach  Alexnndrien  und  gewisse 
Dispense. 

*i  Weihnachten. 
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et  audeut.  Dux  Calabrie  *)  nonduiu  venit,  nee  creditur,  quod 
veniat  rege  Francie  hie  existente.  Et  archiepiscopus  Areiaiensis, 
qiii  venerat  ad  curiani,  ivcessit  liinc  et  ivit  ad  eum  .  .  . 
Nuncii  refris  Castellc  nichil  breviter  expedivenint  nee  indiie- 
ciones  et  inlorinationes  nostre  vt*l  sue  aliqui«!  profuerunt.  Seil 
ista  fiiit  finalis  responsio,  quod  ip^e  erat  occupatu:?  eirca  negoiia 
rugis  Franeie  multipliciter  et  ideo  non  poterat  intendere  istis, 
sed  dixit,  quod  reeederent  dimisso  liic  uno  ex  se.  Seil  non 
credimus,  quod  faeiat  intencione  bejiefaeiendi  seu  procedendi 
in  dieto  negocio.  El  sie  recedunt  |liiiie]"  dimisso  arcliidiacono  de 
[MaJ"drit.  qui  est  infirnius.  Et  penitet  eos  venisse  sicut  et 
nos,  quia  non  possetis  credeie  mutacionein,  que  est  in  euria. 
De  rege  Francie  communis  habet  vox  et  credinms  esse  verum, 
quod  faciet,  quidquid  vult.  Et  etiam  ad  eius  instanciam  fient 
aliqui  de  suis  cardinales  in  proximis  quatuor  temporibus,  [ut] '' 
dicitur.  De  quibus  predictis  est  magna  ad[mir]"acio  apud 
multos  et  apud  aliquos  turbacio.  Et  ui  breviter  loquamur, 
nichil  iiet  hie  iuxta  niorem  solitum  .  .  .  Dat.  Lugduni  die  iovis 
post  festum  beati  Nicolai. 

Barcelona,  Archiv,  CRD.  Nr.  4288.  Or.  Pap.  Ssp.  Mit  vielen  Löchern. 
Von  der  Hand  des  Johannes  Burgundi,  des  wichtigsten  Berichterstatters 
von  der  Kurie  neben  Vidal  von  Villanovu.  über  ihn,  der  auch  ein  Gedicht 
an  Bunifaz  VIIJ.  verfaßt  hat.  werde  ich  Ausführlicheres  in  einer  spAteren 
Publikation  bringen. 

8.  Goiidlssalbus  Gnrsle  nnd  der  Sakristan  von  Xnllorfa  (Jolianiies 
Burundi)  an  KSniiBr  Jayme  IL:  Aadfeiizeii  bei  Clemens  T.  Auf- 
enthalt des  Königs  von  Fmnkreieh«  Ernennung  der  KiirdlnXle. 
Lyon  (1305)  18.  und  23.  Dezember. 

I.  Sie  sahen  den  Papst  am  Tag  nach  S.  Nikolaus,  dann  nicht  mehr; 
Kardinal  Napoleon  (Orsini)  sprach  wegen  der  Petitionen  mit  ihm  (Zehntfrage 
und  Dispensation  ffir  die  2  Töchter  Jaynies).  Der  Papst  antwortete :  quod 
non  recordabatur  .  .  . 

Rex  Francie  recessurus  est,  ut  communiter  et  pro  certo 
dicitur  a  suis  consiliariis,  die  lune  proxime  futura  .  .  .  XX 
dies  sunt,  quod  de  termino  in  terminum  dicitur  etiam  a  con- 

ri    Ergänzt. 


^)  Robert,  der  spätere  KunijL;. 
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siliai'iis  suis:  Hex  Francie  reccdet  liinc  ad  III  vel  quatuor  dies. 
Et  forte  hoc  non  tiebut  sine  magisterio,  ut  negoeia  sua  cum 
papa  cicius  cxpedirentur  .  .  .  Creavit  auteni  idein  dominus  papa 
duodecim  cardiiuiles  die  martis  proxime  preterita  et  in  sequenti 
tune  die  mercurii  publicavit  eos  .  .  .  Adluic  non  asr^i^navit 
eis  titulo:».  Hex  Francie  iam  ante  dedcrat,  ut  pro  certo  et 
communiter  dicitur,  vicecomitatum  de  Lomanva  domino  Arnaldo 
Gaisie  de!  Got  fratri  domini  pape  et  suis  .  .  .  Dat.  Lugduni 
die  sabbali  ante  festum  beati  Tliome  apostoli. 

II.  ...  Rex  Francie  nondum  reces:5it  hinc,  imo  tencbit 
liic  Rstum  nalivitatis  domini  et  tunc  taclut  niilite^  Galardum 
fratrem  domini  pape  et  Bertrandum  eins  nepotum.  Nos  ij-^itur 
videntes  nos  delusos,  sicut  in  aliis  terminis,  deliberavimus,  quod 
procuraremus  habere  ingressum  ad  papam,  quod  cum  suma^« 
difiicultate  obtinuimus.  Et  ita  eri  satis  tarde  intravimus  ad  eum 
.  .  .  Dux  non  est  hie  .  .  .  Dicitur  esse  in  Provincia  .  .  . 
Dat.  Lugduni  die  iovis  ante  l'estum  nalivitatis  domini. 

Barcelona,  Archiv,  CRD.  Append.  gen.  Nr.  85  und  84.  Gr.  Pap.  Ssp. 

D.  Der  Sakristnu  von  Slnllorcti  nii  Koni?  Juynic  IL:  Reise  des  Papfttes, 
nur  in  Beffleihini^  der  Seinen.  KeiseplUne.  Lyon  (1300)  Fe- 
bruar 15. 

Iam  alias  vestre  regie  celsitudini, 'v  serenissime  prineeps, 
statum  huius  curie  signißcavi  et  in  quo  statu  Htere  super 
graciis  vobis  a  domino  papa  concessis  facte  erant.  ^)  Nunc 
autem  vestre  regie  magestati  significo,  quod  dominus  papa  die 
dominica  proximo  preterita  de  quodam  loco  vocatus  sanctus 
Genesius,  ubi  aliquamdui  fuerat,  ivit  et  transtulit  se  ad  quen- 
dam  alium  locum,  nominatus  (?)  sanctus  Sirus  -),  insciis  et  igno- 
rantibus  Omnibus  cardinalibus,  suis  exceptis.  ^)  Ego  autem,  dum 
illuch  iret,  posui  me  in  via.  Et  interrogavit  me,  si  erant 
litere   expedite,    cui  dixi,   quod  non.     Inde  spero,   quod,   ante- 

(t   So  Or. 

')  Dieses  Schreiben  scheint  nicht  mehr  vorhanden  zu  sein. 
-)  Der  Ort  heilH  in  den  Regesten  Clemens*  V.  s.  Ciricus:    Z.  B.  Nr. 
221  iirkundet  er  dort  am  19.  Februar. 

**)  Das  heii.U,  die  vier  Kardinale  seiner  Verwandtschaft. 
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quam  receilat  totaliter,  eas  faciat  cxpediri.  Quod  si  fccerit, 
est  intcnciü  niea  ad  presentiain  magestalis  vestre  venire  et 
literas  ipsas  porlare,  nisi  aliud  maiulareti.s.  Xec  eniin  neces.-^i- 
tatem  alicjuain,  imo  nee  utilitatnn  video  in  sequendo  papain 
per  iter  suuni.  Potero  er^o  ivis^e"  ad  presenciani  vestrani  et 
inde  Burdegalani,  antec|uani  dominus  papa  sit  ibi.  Ncc  enim 
creilitur,  quod  intra  duos  nienscs  sit  ibi.  Alia  non  sunt  nova. 
Dat.  Lugduni  XV  kalendas  Marcii. 

Üarccloim,  Archiv,  CKD.  Nr.  llUÜo.  Or.  Pap.  Ssn 

10.  Abt  Hoiiciitttiis  von  S.  Crni*^.  IVtnis  3Iartiiii  von  4>oi1or  nnd  Jo« 
linnnes  linrsrnnili  an  Köniir  •laymo  II.  von  Arasronien:  .Vn«ll<Mi/ 
bei  Clemens  V.  Verhan<Hnnsren  Arasroniens  mit  Phili|i|i  d.  Seh. 
Ilemiihnuiren  des  Papstes  biernir.  Demniiebstigre  Znsiimmeu- 
linnlt  Philip|is  mit  Clemens.  Neuieiieiten.  Bonlennx  (UWii) 
Mai  iJ. 

Frater  Bonenatus  abbas  Sanctaruni  Crucuni ,  Petrus 
Martini  de  Godor  et  Joliannes  Burgundi  sacrista  Maiori- 
censis  et  canonicus  Valentinus  se  ipsos  .  .  .  Die  iovis,  in 
festo  ascensionis  doniini  proxime  preterito  fuinius  in  civi- 
tate  Vasatensi  et  exinde  pro  habendo  hospicio  niisinius 
Burdegalam.  Et  precedenti  tune  die  martis  dominus  noster 
summus  pontifex  intraverat  Burdegalam.  Renunciato  autein 
nobis,  quod  hospicium  habebamus  ibidem,  intravimus  illuc 
sequenti  tunc  die  lune  et  ipsa  eadem  die  vidimus  dominum 
papam  et  litteras  nostras  eidem  tradidimus.  Pro  expo- 
nenda  autem  sibi  credencia  .  .  .  assignavit  nobis  sequentem 
tunc  diem  martis.  Ipsa  tamen  die  lune  locuti  fuimus  ei  de 
facto  honiagii  ^)  propter  termini  brevitatem.  Qui  multum  grate 
interrogato  de  veslro  ac  domine  regine  et  liberoruni  vestrorum 
statu  respondit  ad  factum  homagii,  quod  in  primo  consistorio 
ßoneret  negocium  illud  et  expediret.  Sequenti  autem  tunc  die 
martis  predicta  nobis  ad  proponendum  assignata  fuimus  coram 
eo  et  audita  causa  adventus  nostri  voluit  scire  in  specie  inten- 
cionem    vestram    super    lraclatibu.s   et  in   quo   statu   hactenus 

ti  So  Or. 

')   Ik'tr.  Sardinien  ii.  Cor:5ica.  iViv  iJoniFazVIll.  .layme  II.  geschenkt  hatte. 
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tractatus  ipsi  remanseranl.  *)  Quo  audito  dixit  nobis,  quod, 
quantum  ei  videbatur,  condicio  traclatuuni  iiDiiiutata  t*i*al 
proptcr  mortem  re^Miie  Francie,  uiide  non  videbatur,  quod  id, 
quod  de  rejrno  Nauarre  tunc  Iractatum  fuerat,  modo  procederet; 
tamcn  propler  hoc  iioii  videbatur,  quod  esset  recedenduiii  ab 
ipsis  tractatibus.  Finaliter  iespoiuUmu.s  ei  post  mulla,  que 
circa  hoc  dixerat,  quod  rejres  Ara^'onum  hactenus  uon  coii-sue- 
verunt  tradere  nuptui  Filiam  suam  primogenitain  nisi  regi  v«>l 
ei,  qui  regnaturus  esset:  unde,  quautum  urat  de  primogenita 
tilia,  nichil  poteramus  obmisso  regno  Nauarre  predicto.  Tunc 
dixit,  quod  ea  oinnia  ex  se  dicebal.  Tarnen  loquerelur  nunciis 
regis  Francie,  qui  iam,  octo  dies  eraut,  venerant  pro  istis  ne- 
gociis  et  sequenli  tunc  die  iovis  responderet  nobis.  Postea  ipsa 
eadem  die  martis  locuti  (uimus  ei  de  facto  valh's  de  Aran  et 
tunc  ipse  mandavit  michi  sacriste,  quod  ego  breviter  scriberem 
informacionem  super  Iioc  et  sequenti  tunc  die  mercurii  por- 
tarem  sibi,  quod  et  feci.  Et  dixit,  quod  et  de  hoc  dictis  nunciis 
loqueretur.  Ipsa  autem  die  iovis  eum  videre  non  potuimus, 
sed  sequenti  tunc  die  veneris  fuinius  eum  eo.  Et  respondit 
nobis,  quod  fuerat  locutus  cum  ipsis  nunciis  et  cum  doroino 
Stephano  cardinali,  quondam  regis  Francis  cancellario,  qui  in 
tractatibus  ipsis  plura  noverat  et  de  pluribus  recordabatur, 
quam  ipsi  nuncii.  Et  finalis  eorum  responsio  fuit,  quod  super 
regno  Nauarre  predicto  nichil  poterant.  Et  inter  cetera  dixe- 
runt,  quod,  si  primogenitus  regis  Francie  dictum  regnum  Na- 
uarre dimitteret  et  habitis  filiis  ipse  decederet,  antequam  rex 
Francie  pater  suus,  filii  ex  eo  nati  nichil  haberent,  cum  secun- 
dum  consuetudinem  Francie  prior  gradu  succedat  in  regno. 
Dixit  tamen  idem  dominus  papa,  quod,  sicut  et  ipsi  nuncii 
dixerant,  ipse  rex  Francie  debebat  se  videre  cum  eodem  do- 
mino  papa  et  ipse  rex  Francie  posset  in  hiis  ea  facere,  que 
ipsi  non  poterant:  Unde  quod  nos  possemus  ad  vos  redire 
cum  istis  et  vos  deiiberare  et  habere  consiHum,  si  mitteretis 
tunc  nuncios  vestros  iterum  pro  predictis.  Super  facto  vallis 
de  Aran  predicte  dixit  idem  dominus  papa,  quod  dixerant  ipsi 
nuncii,   quod  nichil  eis  commissum  fuerat  et  ut  ipsi  credebant 


')  Das  heißt,  mit  Philipp  d.  Seh. 
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et  dominus  papa  dixlt  se  credere,  hoc  obmisit  rex  Francie  per 
obllvlonein  .  .  .  Facto  homagio  possenius  nos  abbas  et  Petrus 
Martini  predicti  recedere,  si  non  retineret  nos  expectacio  nun- 
cioruiii  domini  Karoli,  qiios  oxpectaro  intendimus  a  die  iovis 
sequenti  per  XV  dies.  Qnia  si  cordi  est  eis  negociuni,  satis 
videtur,  qnod  tunc  poluerint  misisse.  Xec  ultra  videtur  nobis, 
quod  cum  honore  vestro  expoctare  possemus  .  .  . 

Nuncii  regis  Francie,  qui  hie  sunt  modo,  sunt  prior  Francie 
ordinis  sancti  lohannis  Ferosolimitani  ^)  et  ningister  Dionisius. 
qui  alias  per  regem  Frnnrie  fuit  missus  pro  istis  negotiis  ad 
celsitudinem  vestram.  Ipsi  etiam  nuncii  dixerunt  nohis,  quod 
non  est  bonum,  quod  negocium  istud  rumpatur.  Ipsi  enim 
speranl,  quod  felicem  cxitum  habeat.  Scd  tarnen,  quicquid  ipsi 
dicant,  videtur,  quod  verba  sint.  Rex  Francie,  qui  dicebatur 
hoc  anno  contraxisse  matrimonium  cum  filia  comitis  Burgundie, 
nondum  cum  ea  vel  alia  contraxit.  Quod  sciatur  publice. 
Dux  Burgundie  -)  mortuus  est.  lam  in  quadragesima  decessit. 
Rex  Anglie  non  veniet  huc  modo  nee  princeps  filius  eins. 
Contra  ipsum  regem  Anglie  rebellavit  quidam  comes  de  Scotia, 
qui  preteritis  temporibus  semper  fuerat  cum  eo.  Et  vocatur 
comes  de  Garrich.  ^)  Alia  nova,  serenissime  princeps,  non  sunt 
hie.  Altissimus  vos  conservet  per  tempora  longiora.  Dat. 
Burdegalis  X  kalendas  lunii. 

Barcelona,  Artshiv  CRD.  Nr  11593.  Or.  P;ip.  Ssp.  Geschrieben  von 
J.  Burguudi. 

11.  P.  de  Ciisteyllo  tiii  den  Komtur  vou  Alfumbra  P.  de  S.  Just: 
Xiielirichteii  von  der  Kurie,  duß  verseliledeue  ^Vilrdeutiilgrer  des 
Templer-  und  des  HoHpituliterordens  zum  Papste  kommen 
und  über  die  Union  beraten  .sollen.  Andere  Zusiimmenkllnfte. 
Xoveles  (13)06)  Juni  20. 

AI  seynor  frare  P.  de  Sent  Just  frare  P.  de  Casteyllo 
salut  en  Ihesu  Christ.  Fem  vos  saber,  seynor,  quel  seynor 
maestre  desta  terra  a  agut  ardit  de  cort  de  Roma,  quel  visi- 
tador  de  Franya  el  comanador  de  Portogal  an  manament  dcl 

*)  Itlierius  tie  Nanteuil,  oft  zu  Hesnndtschaften  ver\vnndt. 

*)  Im  März  1806. 

')  lliurvon  ist  in  den   i'.ericliten  öltiT  die  Keile      Virl.  Nr.   13. 
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papa  for^'  .  . .,  que  a  omniura  sanctorum  primer  vinent  sIen  cn 
la  siia  prosencia  et  que  iio  degon  anar  on  Chipre  ni  Iranielro 
res.  El  maestre  mapror  es  cilat  al  sobre  dit  dia  de?5er  dovant 
lo  papa.  E  encara,  quel  dit  coinanador  Darago  aura  lo 
nianainent  en  [algunjos''  dies,  que  qiiels  sobro  ditz  an.  Li) 
maestre  del  Espilal  mauor  eis  altres  comanadors  [de]''  les  pro- 
vincies  de  la  dila  orde  an  o  auraii  aquel  inanament  metex  per 
la  rao,  que  la  onio  dels  dites  religions  se  tract.  E  de  les  altres 
ri^ligions,  quo  an  posses.^ions,  axiniatex.  Mas  totes  vegades 
aveni  Irobat  de  bon  onteninient  danar  lo  sj^ynor  maestre  Darago: 
Xostro  enleniment  es,  quv  nos  de^am  parlar  ab  lo  comanador 
de  Proenca  et  ab  altres  pronicns  dela  batlia  Darcigo,  que  fo?en 
ensenis.  >i  raonablament  ?e  pol  fer.  Axi  metex  pregam  a  vos. 
queus  tingac  en  les  parlides  de  ilirauel  per  tal,  que  nos  pus- 
cam  parlar  ab  vos,  abans  que  partiscam  de  la  terra,  si  a  partir 
navem  ...  A  VIII  dies  apres  sen  Jouan  entenem  a  esser  a 
Mirauet  o  en  äquales  partides,  si  a  Deu  plau.  Dens  vos  age 
en  sa  garda!     Escrita  a  Nouelles  lo  diluns  ans  de  sent  Jouan. 

Üarceloun,  Archiv,  CRD.  Templarios  5ö.  Or  Pap.  Ssp.  Auf  dem 
Rücken:  AI  cumanador  Dnlfumbra.  Die  pilpstliche  Rinladung  an  den  Groß- 
meister der  Hospitaliter  (und  Templer)  erging  am  18.  Juni  1306.  Vgl.  Reg. 
dementia  p.  V.  Nr.  1038. 

1*2.  B.  de  Biterri»,  prior  Ctieliiiii,  elericiis  et  consillariiis  KSnl^ 
Jtiyines  IL  toii  Ani^oiiieii  nii  diesen:  Xeiieniiigeu  des  (hrnzS^i- 
seheii  Ki5iii)i:s.  Sehleehtc  Aiifiuihine  der  Kurie  in  Bordeiinx. 
AbhiUigifrlieit  des  Papstes  toii  Philipp  d.  8eli.    (1:106)  Juni  2. 

Dominus  rex  Francie  multas  novitates  facit  baronibus, 
prelatis  et  nobilibus  terre  nostre  auferendo  eis  iuridictiones  et 
erigendo  furcas  in  terris  eorum,  ubi  omnimodam  haben!  et 
Intendunt  habere  iuridictionem.  Item  quod  dominus  papa  est 
Burdegualis  et  speratur,  quod  veniat  Tolo.sarn  ad  tenendum  ibi 
curiam  suam,  quia,  secundum  quod  dioitur,  non  multum  gra- 
ciose  recipiuntur  Burdegualis  cardinales  nee  alii  curiam  se- 
quentes.  Ipse  tarnen  adheret  in  oninibus  et  per  omnia  predicto 
regi  Francoruni,  faciendosibi  cardinales.  archiepiscopos,  episcopos 
et  dando  alia  beneficia  pro  volunlate.  j:racias,  quod'*  vult,  sibi 

a    Hier  fohlon  2-3  Wr.rt.r.  h    Kr^räuzt.  r    So  Or. 
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concedenilo.     Quid  futura  dies  pariet,    ignoranuis  .  .  .   Dimartis 
ante  nativitaiem  beali  Joliaiinis  Bal)li.*:le. 

Barcelona,  Archiv.  App.  jjon.  Xr  90.  Or.  l^ip.  Ssp.  Dii-ser  IVior 
erscheint  130f)  in  Aragf>nicn  aln  päpstlicher  Vertrauensmann  in  der  Toinpler- 
saciie.     Vgl.  unten. 

i:(.  Johninies  Knrsrunili  an  Köniff  »Inyiiie  II.:  PIiii>itl!<*he  Autlaireii  In 
Frniikreieh.  ru/urriedenheit  ties  Klerus.  31iiMluinnniff  IMiiüppN 
U.  Seil,  wehren  der  Reservationen  und  besoudei^  der  Uesetzuntr 
des  Erzbistums  Konen.  <<eriie1ite  aus  Knirland«  nnüarlilelite 
Leiration  >'n|Nde<Hi  Oi*sinis«  /Msaninienliunft  des  Papstes  und 
Philipps.  Arasriinoisehe  Anireletrenheiten.  Hordeaux  (KMH») 
Juli  r». 

.  .  .  Nuper  post  rocessum  vonei-abllinm  roligiosi  abhatis 
Sanctaruni  rirucuni  et  Potri  ilartini  de  Godor,  ?cripsi  vesliv 
regio  celsitudini  nova  curie  per  qnondam  nunciuni  f'ratrum 
ordinis  Caplivorum ;  ^)  et  quia  no:Jcio,  .si  dictas  litteras  habuistis, 
idcirco,  serenissime  princeps,  illa  iterum  nova  et  alia  vobis  scribo. 
Noverit  quideni  regia  niagiiitiido,  quod  dominus  papa  miserat  in 
Franciam  et  ad  partes  alias  suos  certos  nuncios  pro  iniponen- 
dis  certis  talliis  ecciesiis  et  pro  impositis  colligendis.  Prelati 
autem  et  clerus  de  Francia  hoc  non  pacienter  sustinent,  imo, 
ut  dicitur,  aliqui  negaverunt  expressc  aliquid  dare.  Et  com- 
munis est  hie  fama,  quod  inter  se  habuerunt  prelati  colloquium 
et  coUigati  sunt  in  unum,  quod  nuilus  presumit  hie  absque 
regis  Francie  consciencia  esse  factum.  Ipse  vero  rex  Francie, 
ut  dicunt,  ordinavit  huc  mittere  suos  nuncios,  non  clericos  sed 
milites,  et  iam  sunt  in  veniendo,  qui,  ut  dicitur,  veniunt  tum 
propter  predicta,  tum  quia  dominus  papa  providit  de  quodam 
nepote  suo  satis  iuvene  ad  ecciesiam  Rotomagensem,  -)  que 
archiepiscopalis  est  et  inter  ceteras  in  Francia  multuni  honora- 
biiis,  de  quo  idem  rex,  ut  dicitur,  et  clerus  et  populus  turbati 
sunt,  imo,  ut  quidam  dicunt,  capitulum  dicte  ecclesie  et  clerus, 
et  populus  appellaverunt  ab  ipsa  provisione.  Ipse  tarnen  archi- 
episcopus  vadit  illuc  et  iam  sunt  ultra  octo  dies,  quod  recessil 
liinc.     Dicitur  eciam,    quod  displicet  regi,   quia   dominus   papa 


^)  Orden  de  la  Merced.     Ich  kenne  den  Brief  nicht. 
')  Beniardus  de  Fargis,  Nepote  Clemens'  V.,  war  im  Fehruar  Hischof 
von  Agen  und  im  Juni   130G  Erzhischof  von  Rouen  geworden. 
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incontinenli.  cum  seit  aliquam  ecclesiam  vacare,  reservat  eam 
Provision!  sue  et  inhibet  capitiilis«  ne  eligant.  Et  quia  Altisio- 
(lorensis  ecciesia,  *)  que  per  mortem  sui  episcopi  vacat.  sie 
rcservata  est,  capitulum  ab  huiusmodi  reservacione  dieitur 
appeliasse  vi  niehilominus  intendiU  ut  rlieitur,  eligere. 

Arehiepiscopns  Lugdunensis  -)  citatus  est,  quod  veniat 
pcMsonaliter  ail  curiani.  sed,  ul  dicitur  communiler,  appellavit 
ad  i'uturum  papam  et  ad  eoneilium. 

Conies  i\e  Ciarric  rebellavit  in  Scotia  contra  rejrem  Anglie 
et  feeit  sc  regem  Sectio  et,  ut  dicitur,  nuper  Seoti  oblinuerunt  in 
qiiodam  eonllietu  contra  An<^lieo^^.  Rex  Anglie  intendit  illuc  iro 
personaliter  i»f  feeit  filiuin  sunm  militom  et  cum  eo  feeit  tro- 
cenlos  milites  novo.-. 

Dominus  papa  dedit  quendam  prioratum  in  Anglia  solitum 
per  monaehos  gubernari  domino  Raymundo  de)  (lot  cardinali 
nepoti  suo,  qui  misit  illuc  pro  liabenda  possessione  et  contra- 
dietum  est  ei  nee  eam  habere  potuit. 

Dominus  Neapoleo  eardinalis,  qui  ivit  legatus  ad  partes 
Italic,  non  fuit  receptus  in  Tuseia.  Fuit  autem  reeeptus  Bononie 
et  postea  fuit  inde  eiectus  vituperose.  Vix  speratur,  quod  de 
terra  eeclesie,  que  est  in  Italia,  papa  possit  habere  aliquid, 
quamdiu  remanserit  in  partibus  istis. 

Dixerat  nuper  publice  dominus  papa,  quod  vaeaciones  essent. 
Nunc  autem  mutato  proposito  vult,  quod  sit  audlencia  causa- 
rum  et  litterarum  more  solito.  Quoad  consistoria  erunt  vaea- 
ciones hoc  modo,  quod  non  fient  ita  frequenter,  ut  solent. 
Unde  ista  septimana  dieetur  rardinalibus,  quod  non  veniunt, 
nisi  vocati.  Et  extunc  spero  videre  papam  et  ioqui  tani  de 
peticionibus,  que  penes  me  remanserunt,  quam  de  tercia  parte 
deeime  vobis  pro  expensis,  quas  veniendo  ad  papam  fecistis, 
concessa,  quod  fiat  littera  exeeutoribus,  quod  illa  tercia  vobis 
primitus  exsolvatun  sicut  dicit  dominus  papa,  quod  est  intencio 
sua,  ut  dicti  domini  abbas  Sanctarum  Crucum  et  Petrus  Martini 
vestre  regie  celsitudini,  prout  cogito,  retulerunt.  Post  eoruin 
enim    recessum  dictum  dominum  papam  videre  non  potui  nee 


*)  Hier  wurde  im  August  Petrus,  der.  Parisiensis,  ernannt. 

*)  rjudoviciis  ile  Villars;  über  dii'Hi*  Zita^'on  liaW«»  icli  niclits  gpfiindeii. 
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qui  <1o  prediclis  sihi  loqueretiir,  iiiveni.  Sed  dominus  Landiil- 
fiis  et  alii  dixeriinl  miclii.  quo«)  oxpcctarein  usqiu*  ad  ista> 
vai^acioin*?.  si  vacaciones  dici  po.-sunt.  El  Innc  expedirer. 
Dit'itur  rpind  c^irca  fostuin  s.  Michaelis  vel  anlo  dominus  papa 
ibil  Trecen  ^)  et  videi)it  so  cum  reire  Francio  et.  ut  liltora. 
(|uam  «Inminus  Jnlianms  do  Rochafort  miles  eri  miclii  misit. 
continet.  vidolur,  (piod  intcncio  sit  oornm,  qui  fucrunt  liic  nuncii 
rej,'is  Francie,  (piod  ot  tunc  vestros  nuncios  illuc  mitlatis  .  .  . 
VA  lamon  iioc  non  dixinms  domino  papo,  imo  exprcs.-e  dixinnis, 
quoll  non  Iiab«*l)amns  Jid  hoc  mamlatum.  sod  quod  rolTiMTomus 
vestro  rot:i»*  colsitudini,  tfue  delibcracionc  h.djila  circa  hoc 
faccrcL  qnod  ei  placeret.  Alia  nova,  serenissimo  princpps,  non 
sunt  hie  .  .  .     Dat.  Burdcgalis  IF.  nonas  Julii. 

Barcelona,  Arcliiv.  CRD.  Juli.  Or   Pap.  Ssp. 

U.  floliaiiues  Iliinriiiitli  nii  Koiilsr  flnyiiie  II.:  C-oriiiirrr  E!iilliiß  iiieli- 
renn*  KnriliiiUU'  bei  ('leiiit*iis  V.  Krniikheit  des  PapKtc»H.  Uii- 
iiiöirliclikeit«  iliii  zu  sohoii.  .'ViiÜeniiisr  der«  Pnpstcs  Über  seine 
%ii  große  NiU'liiriebisrlieit  in  Pft*ilmlensiielien.  Bordeaux  (i:UN$) 
Septenil»er  1. 

Presentavi  .  .  .  suas  litteras  domino  Landulfo  -)  cardi- 
nali  .  .  .,  qui  favorabiliter  et  ferventer  reeepit  dictum  nego- 
cium  sicut  onmia  regia  negocia  reciperet  et  ad  eflfectum  perdu- 
ceret,  si  equaret  voluntati  potestas.  Parum  tarnen  ipse  et 
plures  alii  cardinales  temporibus  istis  possunt.  Ipsa  die  lune 
non  potui  prcsentare  litteras  domino  pape,  licet  ad  hoc 
fecerim  posse  meum  cum  pluribus  cardinalibus  et  eciam  cum 
hostiariis.  Soquenti  vero  tunc  die  martis  vel  postea  non  potui, 
quia  ipsa  die  martis  fuit  discrasiatus  ipse  dominus  papa  ila, 
quod  nullus  intrat  ad  eum  nisi  sui.  Eri  enim  venit  ad  cum 
dominus  Stephanus  cardinalis,  qui  fuit  cancelläris  repris  Francie, 
cum  litteris  ipsius  regis  et  non  potuit  intraro  ad  eum.  Litteras 
domini   Raymundi   del   Got   nondum    ei   presentavi,   quia   pla- 

')  Das  Wort  ist  kaum  anders  zu  lesen  als  Trecen.,  nicht  Turon., 
woran  doch  eher  zu  denken  wiire.  Troyes  iüt  doch  wohl  nie  in  lietracht 
gekommen  ? 

*)  Der  von  CVwIestin  V.  ernannte  Fjandulf  l>raiirarci :  Neupolitunus. 

Kiiiku.   I'aptti  Miii  umi   rutiTi^riiii;  •Ifü  Tciiiplfroiilcii*«.     II.  ;2 


18  Briefe.  Reden  und  Gutachten. 

cuisset  michi,  quod  primo  presentassem  suas  domino  pape; 
linn»o  enini.  ne  forte,  ?ji  sciret,  de  quo  sunt  liltere,  ipse  inipe- 
diret  vol  differrot  eoruin  presenlacionom,  eo  quod  dominus 
P.  Lupi  de  Luna  se(|uilur  cum  et  ipse  canlinalis,  ut  intellexi, 
scripserat  pro  eo  convontui  Monlis  Ara^'onum.  M  Stnl  quia 
differtur  presenlaeio  doniini  pape,  deliberavi  preseniare  lil Je- 
nas ipsas  domino  Havuiundo  prediclo.  Est  tanien  quasi  con- 
tinue  cum  domino  papu  .  .  .  Nuncii  domini  re^ns  Frcderiei, 
({ui  venturi  sunt  ad  papam.  iverunt  in  Franciam  ad  dominum 
Carolum  pro  tractando,  ut  dicitur,  de  negocio  Romanic.  Et  ad- 
huc  sunt  ii)i  ...  Ad  papam  .  .  .  iocutus  tui  ...  de  litteris 
voslris,  in  quibus  erant  peticioni^s  clericorum  vestrorum  et  de 
peticionibus  aliis  vestris.  Ad  que  rcspondil,  quod  grravaverat 
multum  ocdesias  et  quod  non  inlendebat  de  celero  eas 
gravare  ita.  Dixi,  quod  nidlam  gravaverat  ad  partes  vel  in- 
slanciam  vestram  seu  contemplacione  vestri.  Dixit,  quod  fe- 
cerat  baronibus  vestris,  fecerat  honore  vestri.  Flnaliter  post 
multa  humiliavi  me  et  dixi:  Pater  sanctissime,  bona  vita  sit 
vobis,  quia  saitim  ego  suni  expeditus.  Et  ipse  dixit,  quod  non 
reputabat  me  expeditum;  et  dixit  finaliter,  quod  possem  redire 
ad  eum  et  videret  super  hoc.  Vicecancellarius -)  graviter  infir- 
niatur  .  .  .     Dat.  Burdegalis  kalendis  Septembris. 

Barcelona,  Archiv,  CRD.  Nr.  1246J?.  Or.  Pap.  Ssp. 

15.  Prokiinitor  Johuiiiics  Unrgniidl  nu  Köulgr  Jnyme  IL:  Verhalten 
der  Knrdinuliie|M>teii  Rniinund  und  Amald  toii  Ciiutalupo.  Streit 
mit  letzterem  weisen  der  nii^wOhuliehen  Tiixiemu^sform  flir 
ein  oragouesisehes  Kloster.    Bordeaux  (i:lü6)  September  <$• 

. .  .  Videns,  quod  domino  pape  non  poteram  serenitatis  vestre 
litteras  presentare,  presentavi  domino  Raymundo  del  Got  eas, 
quas  sibi  mittebatis  et  quas  mittebat  domina  regina.  Nee  tunc 
potui  sibi  loqui,  quia  volebat  equilare  ad  papam.  Redivi  postea 
ad  eum  et  equitanti   iam   Iocutus   sum,    quia   in    camera   non 


^)  £s  handelte  sich  um  die  Besetzung  der  Abtsstelle.  Der  König 
wünschte  sie  fQr  seinen  kleinen  Sohn  Johannes.  0er  einiiuOreiche  Kardinal- 
ncpote  trat  fi\r  Petrus  Lupi  de  Luna  ein,  der  auch  ernannt  wurde. 

■*;  Petrus  Arnaldi,  Kardinalprie<?tt'r  s.  Prisrao,  der  am  4.  Sopteuiher  »tarh. 
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polui.  Suspicor,  quocl  utnimque  scienter  fecerit.  vi«lelicet  quo<l 
neo  in  camera  presentarem  sibi  litteras  nee  in  camera  sibi 
loquercr.  Erat  enim  forte  instructus  per  Petrum  Liipi  de  Luna  . . . 
Dixi  ei  e\  exposui  factum  seriöse,  sicut  in  vestra  littera  nian- 
«labalis.  qni  finaliter  res])on(lit  in  genere,  (jnoil  sperare  polerilis 
a  «lon)ino  papa  {rrariam,  iniusticiani  aulem  nullo  modo  laceret 
inri  vestro.  Quantum  michi  videtur,  in  ne;j:ocio  isto  non  erit 
bonns  adiutor.  Locutus  sum  postea  domino  Arnaldo  de  Pe- 
la^niia  cardinali,  quem  alias  in  vestris  nej^oclis,  serenissimt» 
princ(»ps,  invent'i*am  favor;il»ilem.  Dixil  tarnen  ex  cons(ien<*ia, 
qiiia  non  est  in  talibus  assnetus,  quod  non  videbalur  posse 
fieri  secunclum  Denm,  quod  ita  infans  prelicerelur  abl)aci(*. 
riui  dixi.  quod  maiora  liebant.  non  cum  tanla  racione.  Post 
multa  dixit,  quod  bene  placeret  ei,  quod  papa  faoeiet  istam 
graciam,  sed  ipse  ei  non  consuleret.  Staret  tarnen  pro  iusticia 
vestra.  Locutus  sum  postea  <lomino  cardinali  Biterrensi,  qni 
in  Omnibus  et  per  omnia  se  paratum  obtulit  .  .  .  Fecit  alia 
vice,  quod  ego  intrarem  ad  papam.  Domino  papo  non  possum 
litteras  presentare,  est  enim  discrasiatus  et  nullus  cardinalis 
exceptis  suis  videt  eum.  Vicecancellarius  decessit  dominica  pro- 
xime  preterita  et  sequenti«  .  . .  lune^)  sepultus  est  .  .  .  Came- 
rarius  domini  pape  idemque  cardinalis  -)  mandavit  per  suas 
litteras  officiali  episcopi  Carcassonensis,  quod  in  adiutorium 
expensarum,  quas  dominus  papa  fecit,  qninque  diebus  ante- 
quam  intraret  Burdegalas,  taxaret  in  tribus  niilibus  libro- 
rum  Turonensium  certos  abbates  et  priores  Carcassonensis 
diocesis  et  quosdam  alios  Elnensis  diocesis.  Et  inter  istos 
abbates  posuit  abbatem  de  Balneolis,  Gerundensis  diocesis; 
in  ipsis  tarnen  litteris  nulla  ftt  inencio  de  diocesibus  pre- 
dictis.  Et  dictus  otTicialis  taxavit  eos  omnes ,  propter 
quod  dictus  abbas  de  Balneolis  misit  huc  procuratorem. 
Quod  cum  ego  scivi,  ivi  ad  dictum  camerarium  cardinalem. 
Et  dixi  ei  inter  cetera,  quod  non  erat  decens  nee  conveniens, 
quod   collecta    comuniter   et   simul    imponeretur   abbalibns   de 

ft    Es  feilten  zwei  Wörter. 


*)  Am  4.  und  5.  S«'ptember. 

')   l)vv  l\anliii;iliii'[Miti*  Ariialilii.s  dt*  (.'aiitaliipo. 
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terra  vestra  et  illis  do  terra  yo\^\s  Francie,  et  niaxime  non  erat 
clocen?,  qno<l  officialis  Carcassoiiensis.  qui  est  de  terra  regiss 
Franrie.  laxarel  ali(|ii<'in  in  terra  V(»stra,  qnia  ex  tali  coniixliono 
ot  coiirii."?iono  poss«^l  fieri  preiudiciiiin.  Ad  qnod  vitandum 
dominus  rex  Jacobn.s  sancte  meniorie.  avus  vesler,  Privilegium 
a  sode  apostoliea  impelravcrat,  quod  in  legatis  et  in  subsidiis 
le^^^lorum  vi-l  alii.-  talibn?  diocesis  Ehionsis  uon  contribncrel 
cum  provincia  Narbonensi,  licet  sil  de  ipsa  provincia.  sed  coii- 
Iribuerct  cum  illis  do  (latalonia.  Mullo  minus  debebat  ergo 
contribuere  abbas  de  lerra  immediate  veslra  cum  illis  de 
regno  Francie  .  .  .  Tunc  ipsc  dixit .  quod  rlerici  onmes 
et  i>ti  et  illi  sunt  omnes  de  rogno  pape.  Et  ego  dixi  ei, 
quod  semper  liactenus  distincte  contribuerunt  ...  Et  ipse 
dixit,  quod  nimquam  papa  fuit  alias  in  partibus  istis;  et  ego 
dixi,  quod,  licet  papa  non  fueril,  fuerunt  tarnen  legati,  qui  lega- 
tionem  liabebant  in  utroque  regno  et  tarnen  nunquam  simul 
contribuerunt.  Dixit,  quod  istud  dicebatur  ad  difugium  solu- 
tionis. Et  ego  dixi  ei,  quod  hoc  dicebam  ad  vitandum  scan- 
dalum  .  .  .  Dixit  tarnen,  quod,  dum  tarnen  videret  pecuniam 
paratam,  ita  quod  brevi  manu  posset  eam  recipere,  ipse  revo- 
caret  factam  comissionem  dicto  officiali  et  secutam  eis  taxa- 
tionem  et  quod  ego  taxarem.  Ego  dixi,  quod  ego  nesciebam 
facultates  monasteriorum  nee  ea  taxarem  .  .  .  Dat.  Burdegalis 
VIII.  idus  Septembris. 

Barcelona,  Archiv,  CRD.  Nr.  12510.  Or.  Pap.  Ssp. 

16.  Johtiniies  Bnrj^indl  mi  Köiiir  Jayiiie  IL:  Stellung  mehi-erer  Kiir- 
(liuUle  zn  den  WUiischeii  des  KöniirH.  Die  Ktinliiiille  rerlaiiin^ii 
den  kninkcu  Pa|>st  zu  sehen,  der  nur  fttr  seine  4  Xe|N)ten  zu» 
iriln§:Ileh  hU  ebenso  Auskunft  über  das  VenTeilen  der  Kurie. 
Plan  Clemens'  V.  Er  irill  zum  Besuch  des  franztfNlsehen  K9ni^ 
nach  Poitiei*s  und  dann  naeh  Rom.  Gesandt sehaften.  König: 
Friedrieh  III.  von  Sizilien.  Fra  Duleino  (i:m  Ende  SeptemiNfr, 
vor  Oktober  i:)). 

Johannes  berichtet  zunilchst  Über  die  Stellung  mehrerer  Kardinale 
zur  Frage  der  Besetzung  des  Klosters  Mons  Aragonuin.  Der  KanÜnal- 
Ueferendar  ')  und  Juliannes  Monachus  sind  für  das  Recht  des  Königs. 


*)  Guilelnius  Hiiffnti,    FCardinahlinkon   von   S.  Cosnuis   und  Damianus, 
Ni'potf. 
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Locutus  suin  et  domino  Petro  de  Podio"  .  .  ,  clecto  Pa- 
lentino.  ^)  qni  cum  domino  Rayiuundo  prcdicto  -)  multum  potest. 
Et  respondit  mich!  multum  bene  et  obtulil  se  val<lc  ad  ea, 
que  posaot  pro  ve:5tra  rej:ia  maiestate  .  .  .  Est  lamen  majrrms 
amicus  dicti  Petri  Lupi  de  Luna  et  ipse  po>uit  eum  in  noticia 
dicti  domini  Raymundi.  Si  veiba  sua  (actis  consoiient,  nun 
deerit,  qui  cognoscat. 

Dominus  papa,  poslquam  cepit  iniinnari.  visitalus  (uil 
conlinue  per  quatuor  cardinales  de  suis,  scilicet  dominos  R. 
del  Ciol,  Arnaldum  di'  Pelaj:iua,  et  camerarium  et  referenda- 
rimn. ')  Aliis  autem  cardinalibus  non  patebat  aditus  ad  cum 
nee  patuit  usque  ad  diem  lune  M  post  nativitatem  l)eate  Marie 
proxime  preleritum.  Precederiti  enim  tunc  (?)  die  sabbati  con- 
vcnerunt  omnes  cardinales  siniul  in  domo  l'ratruni  Minorum  ad 
bunc  linem  (?),  quod  penitus  volebant  eum  videre.  Et  ita  dicta 
die  lune  viderunt  eum  .  .  .  Postea  non  viderunt  eum  usque 
eri.  Eri  enim  mane  portatus  est  per  ...  in  quadam  [lec]tica 
cohoperta  usque  ad  quendam  locum  vocatum  [PJessac,  ubi 
nuper  diu  stetit  .  .  .  Secuti  er^o  fuerunt  .  .  .  cardinales  et 
postquam  fuerunt  ibi,  [viderunjt  eum,  sed  valde  parum  stete- 
runt  cum  eo.  Inteilexi,  quod  adhuc  est  valde  debilis.  Non 
sunt  quatuor  dies  elapsi,  quod  adhuc  mortem  vicecancellarii 
nesciebat.  [Dicunt]  tamen  aliqui,  quod  modo  seit.  Quia  non- 
dum  est  vicecancellarius,  cessat  audiencia  litterarum.  Nuper 
per  primam  congregacionem  fuerunt  simul  .  .  .  cardinales, 
[vo]lentes  de  statu  aut  [mjotu  (?)  curie  cerlificari.  Et  papa 
signiiicavit  eis,  [quod]  intencionis  [suej  erat,  esse  hie  usque  ad 
futurum  menseni  Marcii.  Tunc  enim  licenciabit  curiam  ad 
eundum  ultra  montes  et  ipse  videbit  se  in  Pictauia  cum  rege 
Francie,  ut  inducat  eum  ad  recipiendum  crucem  [et]  ad  con- 
solidandum  pacem  inter  eum  et  regem  Anglie.    Et  ex  tunc  in 

n    Loch  von  1—2  Wörtern,  wie  so  oft  in  diesem  StUck. 


^)  Der  bald  darauf  Vizekanzler  wurde. 
-)  Haimund  del  Got,  der  einflußreichste  Nei)ote. 
^)  Alle  4  Nepoten.     Der  Referendar   ist  vorhin  i^cnannt;    Kämmerer 
ist  Arnald  de  Cantalupo. 
*'   12.  Sopti-mber. 


IL 


Quellen. 
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recedercnl  de  Castella,  fuerant  omniu  concordala  cum  luuicii:^ 
ve\:\s  Francie  (etj  ad  [desponsanjdaiu  (":')  dominani  ipsain, 
scilicel  sororcin  re^'is  Castelle,  et  ad  concordandos  trattatiis 
illuc  iverant.  Nunc  aulein  cum  nuncii  rejis  Castelle  l'uerunt" 
coram  rege  Francie,  vohiorunt  (iailici  injjredi  novum  Iractatum. 
Isti  nnneii  dixerunt,  quod  iam  tractatus  con('Oi*dati  erant: 
nc^'avernnt  (Iailici.  F\nt  eis  ostensum  d(»  concordacione  per 
lilteras  nunciorum  rogis  Francie  predictoruni.  Xegaverunt  tunc 
Clallici.  illos  ad  hoc  polt^stateni  liabuisse.  Fuit  et  lunc  eis 
uslensa  liltera  iv/is  Francie,  quam  ipsi  nnneii  rej:ia  Francie 
(limi-scrant  pu^l  concordalos  Iraclatus  vv\i\  Casldle,  per  (|uani 
qnideni  litterani  apparebat  eos  ad  hoc  poteslalem  habuisse. 
Tunc  erube^centrs  pecierunt  Gallici.  quod  innovarentur  tractatus 
habiti  cum  donnno  Sancio  quondam  rege  Castelle.  Dixerunt 
Castellani,  quod  non  erat  modo  illud  tempus,  quod  tunc  erat, 
quia  tunc,  serenissime  princeps,  vos  eratis  in  guerris  cum  ipsis 
regibus  Francie  et  Castelle.  Et  ut  dicitur,  ad  hoc  instabant 
tiallici  signanter,  quod  lierent  inter  eos  liancie  seu  conigaciones 
de  iuvando  se  adinvicem,  etiani  contra  vos.  Sciunt  enim 
Galüci  ipsi,  totam  linguam  Occitanam  non  dih'gere  eos,  ...  et 
timent  plus  de  persona  vestra,  serenissime  princeps,  quam  de 
aliquo  vivente  propter  aflfectionem,  quam  sciunt  gentes  de 
lingua  illa  ad  vos  habere.  Castellani  excusaverunt  se  de  fa- 
ciendo  tales  liancias,  eo  quod  non  erant  res  in  eo  statu,  in 
quo  esse  consueverant.  Finaliter  dixit  eis  rex  Francie,  quod 
negocium  illud  matrimonii  erat  sibi  cordi,  in  illo  tarnen  non 
poterat  procedere  sine  papa,  cum  quo  habebat  breviter  se 
videre  et  sine  quo  propter  dispensacionem,  que  in  hoc  est 
necessaria,  fieri  non  poterat.  Et  presertim  cum  ipse  dominus 
papa  hoc  significaverat  ^'  eidem  regi,  quod  non  procederet  ad 
aliquod  malrimonium  pro  persona  sua,  donec  eum  viderit  et 
sibi  locutus  fuerit. 

Dominus  Bertrandus  del  Got,  nepos  pape,  necnon  et  abbas 
Jlosiacensis  cum  collega  suo,  scilicet  magistro  Arnaldo  de 
Aucx,  vcnerunt  de  Francia,  quo  per  papam  missi  fuerant,  iam 
diu    est.      Quid    procuraverunt.    nescilur,   dicitur   tamen    com- 

<i    So  Or. 
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inuniter,  qiiod  non  grata.  \)  Slgnaiiler  dicitur,  quod  nullo- 
modo  placct  rejri  Francic.  qiiod  papa  hie  reinaneat.  De 
quo  dicitur  fuisse  papa  turbatus.  Fuit  eciam  iiiultum  dis- 
crasiatus  papa.  die  domiiiica  proxiiiui  liierunt  Vlll  dies.  -) 
ita  quod  >ui  quatuor  canliualis  fuerunt  ihi  conliuue  el  iaiii- 
emiit.  Et  adhue  iion  rediorunt  luu:  tolaliter.  Papa  taineii, 
ut  coinuniter  tlicitur,  totaliler  cmalus  ost.  <vi\  nonduni  viderunl 
<Muii  cardinales  alii,  po::$tquaui  ivit  apud  Pi|sda]cuin.  Fi  taineii 
ante  eri  ir.ane,  scilicet  die  marlis  proxinie  preterita,  cum  uive 
el  nialo  loiupore  omnes  siriiul  iveruiit  illuc  niteiites»  (?)  eu'iu 
videiv.     Et  non  videiunt  euni.  de  «jiio  sunt  niultuni  turbati. 

Nuncii  conuinitaluni  Bononie.  Florencie,  Luclie  et  iSene 
sunt  hie.  Ad  quid,  nescitur.  Sed  dicitur,  quod  propter  pro- 
cessu.s  factos  per  dominum  Xeapoleonem  cardinalem,  aposto- 
Hce  sedis  legatum,  contra  Bononienses  .  .  .  Dat.  Burdegalis 
vigilia  apostolorum  Simonis  et  lüde. 

Barcelona,  .»Vrchiv,  CRD.  App.  gen.  Nr.  ISI.  Or.  Tap.  .Ssp.  Von  Bur- 
giindis  Hand. 

]{).  Jolifinnes  Bnrsmiidi  im  Köniir  Ja.viiie  IL:  Anireleirenlieit  de»  Klo- 
Stent  MoiLs  Artiironniii.  Droluui^r  <les  Kardinals  Kaiiiiiiiid  del 
Got  ffefpeii  ihn.  Heirat spläiie.  Zeit  der  Zusainiueiiiiiuilt  von 
Foitlers.    Bonleaax  (1306)  November  9. 

.  .  .  Negotium  *)  Petri  de  Luna  recipit  dominus  Raymundus 
del  Got  sicut  proprium.  Et  sicut  dixit  michi  dominus  Landul- 
fus  cardinalis,  quasi  tale  est  ei,  si  quis  tangit  in  negocio  isto, 
quäle  esset,  si  tangeret  sibi  ad  cardinalatum  . .  .  ^)  Ego  autem 
nullo  modo  intrare  illuc  potui,  licet  dicerem,  michi  fieri  iniuriam, 
qualis  non  consuevit  fieri  alicui  quantumcunque  minimo.  Nego- 
cium  illud  comissum  fuit,  sicut  de  electionibus  concordibus  con- 
suevit fieri,   tribus   cardinalibus,   scilicet  dominis  fratri  Nicoiao 


')  Vgl.  hierza  das  Schreiben  vom  27.  Juli  1306  an  Philipp  in  Balu- 
ziiis,  Vitac  pap.  Aven.  II.  p.  61  und  die  obigen  Ausführungen. 

'-)  Der  neue  Anfall  ereignete  sich  also  am  15.  Oktober. 

*')  Schreiber  verweist  auf  einen  am  Montag  abgesandten  Brief,  der  fehlt. 

''i  Dann  folgt  der  Bericht  über  ein  Privatkonsistorium  am  Donners- 
tag, in  welchem  der  Kandidat  Petrus  und  zwei  Kanoniker  seines  Klosters 
Müii-i  .\ra:;onuni  mit  zwei  ihrer  .A<lvokateii  anwesend  waren. 
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episcopo  Hostiensi,  fralri  Xicolao  tituii  s.  Eu.scbii  pivsbitero  et 
Petro  de  Coluinptia  iliachoiiu  cardiiialilnis.  Instante  tanien 
iteriuu  et  ileruni  domino  Berenfrariu  .  .  .  cardinali  quondani 
episcopo  Biterrensi.  et  nullo  aiio  instaute  vcl  de  lioc  loquente, 
liiit  niandatuni  iilis  tribus,  quod  nie  vocarent  et  audirent.  Ip^i 
auteni  ro^^ati,  nt  accelerarent  ne^^ocium.  t'uerunt  sinud  die  veneris 
proxinie  prett'iita  mane  et  lui  corani  eis.  (|ui  in  camera  exa- 
niinantes  decretuni  eicccionis,  quüd  clausuni  et  sigiilatuin  por- 
laluni  t'uerat  et  loquentes  nunc  cum  ip^o  Petro  Lupi,  nunc 
cum  electoribu.s  suis,  modo  siniul,  modo  cum  uno  et  deindo 
cmu  aüo:  denuuu  vocahani  nie  et,  ut  breviter  me  expeiliam. 
inteiTüiraverunt  me,  quid  opponebam  dicto  Petro  Lupi.  Dixi, 
quod  ei  nicbil,  quia  bonus  homo  erat.  Et  sie  non  impugnabam 
niateriam,  impugnabam  tarnen  torniam,  cum  ordinacio  ipsius 
monasterii  non  ad  eleceionem  canonicoruni  sed  ad  regiam  dis- 
positionem  speclare  noscatur.  Et  tunc  finaliter  veni  ad  hoc, 
quod  capta  civitate  Oscensi  rex  Aragonum,  qui  tunc  erat,  con- 
siderans,  quod  cum  Dei  adiutorio  l'ortalicium  illud  Montisara- 
gonum  via  iuerat  ad  capiendum  civitatem  ipsam,  deputavit  illud 
Dei  servicio  et  fecit  ibi  capellam  suam,  non  collegiatam  eccie- 
siani,  non  monasterium,  sed  capellam  et  dotavit  eam  et  statuit 
ibi  certum  numerum  clericorum  .  . .  Demum  inventa  est  eccie- 
sia  illa  conventualis  et  regularis,  per  quem  modum  nescio  . . . 
Dixit  michi  dominus  Berengarius  cardinalis  Bitterrensis  pre- 
dictus,  quod,  sicut  ex  verbis  domini  R.  dei  Got  cardinalis  perce- 
perat,  si  ego  eum  impedirem  in  isto  negocio,  ipse  perpetuo 
tempore  impediret  hie  promocionem  meam.  Respondi,  quod 
non  eram  hie  intencione  procurandi  promocionem  meam,  sed 
promovendi  et  procurandi  negocia  domini  mei,  et  quod  ante 
morerer,  quam  recederem  infidelis. 

Dominus  papa  recessit  de  Pessaco  die  dominica  proxime 
preterita  *j  et  vadit  ad  locum  nativitatis  sue,  propter  quod 
negocium  istud  habebit  aliquam  dilacionem,  ut  credo.  Unde, 
serenissime  princeps,  procuratorium  sufliciens  et  privilegia,  si 
qua  habetis,  vel  eorum  transumptum  in  forma  publica,  licet  non 
plene   sufficeret,    et   quicquid   super  instructione  ipsius  negocii 

')  Am  6.  November. 
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poteriiis,  liuc  mitlatis  celcriter.  Sicut  dixil  dominus  lohannes 
Monachi  cardinalis,  maxinia  negligcncia  fuit  nou  niittere  huc 
procuratoriuin  ...  V) 

Dotninns  papa  luittit  in  Franciam  duos  cardinalcs,  sciliccl 
dominum  caidinalcin  Bitterrensem  ei  dominum  lardinalem  Bm- 
j:ensem,  qui  fuit  cancellarius  rejris  Francie.  Miltit  ociam  in 
Angliam  dominum  F.  Ispanum  episcopum  Sabinen.sem.  Et 
cardinalus  ipsi  rocessuri  sunt  in  brevi.  Displicet  miclii  de  rc- 
cessu  dicti  doniini  Bitleninsis.  Nuncii  regis  Frederici  tracla- 
verunt  vi  concordaverunt  matrimonia  in  Francia,  scilicct  de 
lilia  ve\:\s  Frederici  cum  lilio  reyri^  F'rancie  turtio  genilo.  qui 
vocatur  Kotbertus,  et  de  tilio  rejris  Frederici  cum  tilia  doniini 
Caroli  fratris  regis  Francie.  Pro  certo,  ut  intellexi  a  nunciis  ipsius 
regis  Frederici  et  etiam  a  quibusdam  clericis  regis  Francie.  qui 
venerunt  huc  pro  ipso  rege,  .  .  .  credo  quod  papa  videbit  sc 
cum  rege  Francie.  Citra  festum  nativitatis  non  credo,  sed  forte, 
ut  communiter  dicitur,  in  continenti  post  festum  et  in  Pic- 
tauia  . .  .     Dat.  Burdegaiis  V.  idus  Nouembris. 

Barcelona,  Archiv.  CRD.  Nr.  13070.  Or.  I'ap.  Ssp. 

'20.  Johannes  Biir^rnndl  an  Kifnigr  Jaynic  II.:  AiiKrerti&rnnir  der  Ur- 
kunden nir  den  König.  Niiehrieliten  Toni  kranken  Pa|Mte.  Be- 
suehe.  Plttne  des  R.  t.  Cardona  und  seine  rergebllehen  An- 
strengrunfen,  den  Papst  zn  sehen.  Clemens  T.  erhttlt  grute 
Xnehrichten  Ton  Philipp  d.  Seh.,  feiert  Weihnnehten  allein  und 
kann  infolire  eines  neuen  Anfalls  die  Kardinäle  trotz  Ihres  Ver- 
langens nieht  empfangen.  TIellelcht  kommt  er  demnächst  zur 
Abhaltung  einiger  Konsistorien  In  die  Xilhe  Ton  Bordeaux.  An- 
gelegenheit Ton  Mons  Aragonum.  Tod  eines  Kardinals.  Mit- 
teilung Ton  der  Gesundung  des  Pai>stes.  Auffülllge  Xaehglebig- 
keit  Philipps  d.  Seh.  Merkvrttrflige  lußerung  Karls  Ton  Valois 
ttber  die  großen  Plttne  Philipps  d.  8eh.  BUndnisgerttchte.  Bor- 
deaiLX  (i:)07)  Januar  3. 

Litteras  celsitudinis  vestre,  serenissime  princeps,  recepi 
dominica,  qua  dicebatur  II.  nonas  Üeccmbris,  per  Dominicum 
cursorem  vestrum,  portitorem  presentium  michi  exhibitas.  in 
quibus  michi  mandavistis,  quod  super  recognicione  homagii  ra- 

')  Es  folgt  Erörterung  der  Frage:  Quu  iure  potest  laicus  in  colle- 
giata  ecelcäia  ei>se  patronus? 
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cione  regrii  Sardinie  et  Corsice  prestiti  neduni  Htterain  aposio- 
licain  iino  et  in^lruiiientuin  publicum,  iisuper  quo  notariuni  ca- 
niere  in  ipsa  prestacione  requisiverain .  procurareiu  habere. 
Super  quo,  s>erenissiiiie  princeps,  veslre  re^ie  ttiaiestati  si^^^ni- 
lico.  quod  notariUd  iile,  qui  iiia;.ästei'  Jolianncs  de  Rej^'io  appeU 
latur,  inissus  per  caiiuTariuni  domini  pape  ivil  in  Alanianniain. 
iani  est  diu,  ita  i|Uod  tempore,  quo  predicta^^  recepi  litteras, 
I  nunj  erat  bic,  sed  speratur  cito  venturus  .  . .  Dominus  papa, 
sicut  alias  s( -ripsi,  ivit.  iam  diu  est.  ad  locum  na[tivitajtis  sue 
Vücatum  Vilandrau  et  adhuc  ibi  est. 

Dumina  (lUillelma  de  .Montecat|eno|  venil  nuper  apud 
Vasatum.  Civitas  est  prupe  dictum  locum  ad  duas  leucas. 
Et  tum  ibi.  tum  apud  Langonum  stetit  aliquibus  diebus.  (*.um 
ea  erat  dominus  Gasto  de  Armanyacli,  qui  sepe  ex  parte  eius 
ibat  ad  papam.  Ipsa  [enim?J  noii  potuit  videre  papam.  De- 
mum  recessit  inde. 

Dominus  R.  de  Cardona  t'uit  hi[cj  cum  satis  pulcra 
comitiva  sociorum  et  domicellorum.  Dicitur  comuniter,  quod 
venit  missus  [per]  rejfem  Portugalie  ad  papam.  Aliqui  alii 
dixerunt  michi,  quod  ipse  venerat  ad  papam  pro  [sujis  pro- 
priis  negociis  et  rex  Portugalie,  ex  quo  venturus  erat,  comi- 
sit  sibi  litter[as]  ad  papam  et  forte  aliqua  dicenda.  Dominus  ^) 
car[dinalisj  ..."  ivit  postea  versus  Vilan[drau]  et  dictus  domi- 
nus R.  de  Cardona  cum  eo.  [Et  c]um  diu  stetisset,  ibi  non 
potuit  . .  .  obtinerc,  quod  videret  papam,  ita  quod  ad  festuni 
nativitatis  rediverunt  apud  Burdegalam.  Fuit  autem  hie  . .  . 
dictus  dominus  R.  de  Cardona  die  lune,  que  est  nonas  Decem- 
bris,  et  recessit  hinc  die  martis  in  festo  beati  Johannis  apo- 
stoli.  Et  vadit  in  Franciam  ad  comitem  Fuxensem,  ut  dieit, 
qui  ibi  est,  et  sperat,  quod  dominus  R.  de!  Got  predictus  ex- 
pediverit  sibi  in  reditu  suo  onmia  negocia  sua,  quia  ita  dbiit 
ei.     Ipse  tamen  nichil  hie  fecit. 

Sicut   alias   scripsi,   dominus    cardinalis    Ispanus   recessit 

a  Hier  wie  spater  fehlt  meist  ' ..  oder  1  Wort.  Nur  diu  sichern  Er- 
gänzungen in  den  eckigen  Klammern. 

')  Da  unten  R.  del  Got  predictuss  folgt,  so  bat  auch  hier  wohl  sein 
Name  gestanden,  obwohl  aus  den  Cberrcäten  elivr:  icus  zu  lesen  ist. 
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hinc,  iam  diu  est,  et  vadit  in  Angliani  et  dominus  Amaricus 
dt'  Lebreto  cum  t»o.  Credo,  quod  in  feste  nativitatis  doniini 
fuerint  Parisfius].  Fliis  diebu?  rocepit  papa  litleras  a  cardina- 
lil)us.  qui  sunt  rum  re^^re  Fraiicie  et  dicitur,  quod  eis  visis  fuif 
letu^j  et  dixit,  quod  bona  nova  portaverat  cursor,  qui  litteras 
rejiis  portavrrat.  Xullus  cardiualiuni  e?t  cum  [eo|  noc  fuit  in 
lesto  nativitatis  ..."  abbab'  Kontifi  frii:idi  M.  qui  fuit  cum  eo 
in  festo  tribus  diebus  et  retulit  miebi  idem  abbas,  quod  ipse 
dixerat  ei,  quod  canliuales  uuiltuui  «ler^iderabanl  eum  videre 
et  ipse  papa  respondit,  quod  inteucio  sua  fuerat  per  sex  dies 
ante  festuni  niittere  pro  eis,  nisi  quin  fuit  discrasintus  ipso'* 
tunc.  Dicitur  etiaui  conununiter,  L^l^'^^'J  ^cnturus  est  ad  quen- 
dam  locum  bic  prope,  qui  vocatur  Lormont  et  est  ultra 
aq|  uas?].  Locus  est  arcbiepiscopi  Burdegalensis.  Non  est  nisi 
("Jarona  in  medio  inter  civitatem  istam  et  [loc]am  ilbam.  Et 
ibi.  ut  creditur,  tenebit  aliqua  consistoria  et  faciet  aliquas  pro- 
visiones. 

Quantum  possum  perpendere,  P.  Lupi  de  Luna  mullum 
sperat  de  exped[itione]  sui  negocii  et  dixit  niicbi,  quod  ipse 
habet  litteras  bullatas,  que  misse  sunt  ei  de  monasterio  Montis- 
aragonum,  per  quas  apparet,  ut  dicit,  de  iure  canonicorum  in 
eligendo.  Dicit  etiam,  quod  est  ibi  littera  bullata,  in  qua  papa 
cassavit  postulacionem  factam  de  domino  Sancio  patruo  vestro 
et  providit  de  alio.  Dicit  etiam,  quod  dominus  R.  del  Got 
vidit  litteras  ipsas  et  cum  dictus  F.  L[upi]  interrogaret  eum, 
si  mitteret  pro  pluribus  litteris  papalibus,  cum  et  alie  essent 
adhuc  de  monasterio  littere  apostolice,  dixit  ei  dominus  R.  del 
Got,  quod  sufficiebant  ille,  quas  viderat.  Unde,  serenissimc 
princeps,  expediret,  quod  vel  mitteretis  plenam  super  iure 
vestro  informationem,  vel  si  vos  non  habetis,  quod  mitteretis, 
ut  desisteretur  a  contradictione  dicti  P.  Lupi.  Non  enim  esset 
pulcrum  in  tanto  principe  aggredi  negotium,  in  quo  succum- 
beret,  quod  contingeret,  si  ins  non  habetis.  Iteruni  nee  pul- 
crum esset,  si  ins  habetis,  illud  per   negligentiam  vel  iniuriam 

a    Hier  größere  Lücke  von  ungefähr  3  Wörtern.  h   So  Or. 


'}  .Ariia1iln>  Novelli.  später  Vizplcinzlcr  nn«t  Knnlinnlj»ri«*Mti'r. 
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perdere.  Quia  si  ius  habetis  et  hoc  perditis,  non  renianebit 
vobis  tarn  puicrma  iocalc  de  re  ecclesioslica  in  tota  terra  vestra. 
Parcat  re^na  celsitudo,  quia  ex  afft'ccione  loquar. 

Alia  nova  non  sunt  hie,  nisi  qnia  dominus  Theodericns 
Civitatis  Papalis  opiscopus  cardinalis  deoessit  nuper  ante  tesUnn 
nativitatis  doinini  proxinie  preteritum. 

Vicecancellarius  equitavit  ad  papani  dominica  proxinie 
preterita  et  creditur,  quod,  quicquid  sit  in  cancellaria  lejrendunu 
lejzet  modo.  Ipse  idem  iioc  miclii  dixit.  quod  >perabat  oninia 
le^riTe,  et  sie  credo.  quo<l  iitteras  illas.  serenissime  dominc, 
tarn  super  recojruiUone  hninaj:ii  pre^Mli  quam  >uper  teicia 
parte  decime  habebo  cito. 

Ad  couvocationem  doinini  R.  del  Got  canh'nalis  ronvene- 
runt  oinnes  cardinales  heri  mune  ^)  in  domo  fratrum  A[inorum. 
et  cum  ibi  essenl,  dixit  eis  idem  dominus  R.  del  fiot  ex  parte 
pape,  quod  idem  dominus  papa  erat  bene  curatus.  Et  quia 
in  recessu  suo  mandaverat,  quod  nullus  iret  ad  eum  nisi  vooa- 
tus,  modo  placebat  ei,  quod  irent  ad  eum  ipsi  cardinales  et 
possent  eum  videre  die  dominica  sequenti  -). 

Intellexi,  nescio,  si  sit  verum,  quod  rex  Francie  remittit 
Piandrensibus  multa,  in  quibus  per  convencionem  se  obligave- 
rant  tempore  concordie  inter  eos  inite.  Et  aiiis  gentibus  suis 
pläcere  conatur  nunc.  Audivi  etiam,  quod  dominus  CaroUis 
frater  ipsius  regis  dixit  nuper  quibusdani ,  quod  sexaginta 
anni  erant,  quod  rex  Francie  non  habuerat  tarn  grandia 
negocia,  sicut  habere  credebat.  Dicunt  aliqui,  quod  con- 
federati  sunt  reges  Alamannie  et  Anglie.  Non  tamen  plenam 
fidem  adhibeo  hiis,  que  de  rege  Francie  mich!  dicta  sunt, 
l[icet]  homo  bonus  dixerit  michi,  se  predicla  audivisse  referri. 
Alia  nova  non  sunt,  serenissime  princeps!  .  . .  Dat.  Burdegali.s 
III.  nonas  Januarii,  in  media  tercia. 

Barcelona,  Archiv.  CRD.  Nr.  1030'».  Or.  Pap.  Ssp.  .Mit  sehr  vielen 
Lochern. 


*)  2.  Januar  1307. 
*)  8.  .ranuar  1307. 
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21.  Zwei  Briefe  «les  Joliiiiiiies  Biinrnntli  an  Koiiitr  Juyiiie  IL:  31it- 
teil II nur  des  l*ii|iNtes  im  Konsistorium  Ul>er  Zusanimenlinuft  in 
l'oitiers.  lleiratspläne.  Knriale  Yalisinzen.  .Vbreise  des  Papstes. 
Dauer  des  Aurenthaites  in  Poitiers.  Seinvierisriieiten  )>etr.  Er« 
lantrnntr  der  llouiairialnrliuiide.    (i:U>i)  Februar  'jr>  und  31Hrz  Ti. 

1.  .  .  .  Die  martis  proxime  prolorila  doininns  papa  tenuit 
coiisisloriinii  privatum  cum  canlinalihus  apud  Pessacum.  Kl 
i'j;o  lui  voiatus  ')  .  .  . 

Posl  liec  ouiuibus  eanlinalibus  prc>cntil)us  tlixit  michi 
papa:  Nunc  dum  occurrit  nol)is  et  re^ordamur,  dicinnis  vobis, 
uo<  int<»ndimu:?  esse  Piciauis  prima  die  mensis  Aprilis  et  ibi 
erit  w\  Francie.  Si^nificabitis  domino  vc^tro  regi,  iam  scitis, 
quare  dicinuis.  Flec,  serenissime  princeps.  dixit  idem  dominus 
papa  credens,  quod  propter  Iractatus",  qui  fuorunt  inter  vos 
et  regem  Francie  super  liberorum  matrimoniis  babiti,  debeatis 
buc  mittere.  Et  iam  etiam  de  boc  idem  dominus  papa  locu- 
tus  fuerat,  dum  bic  essenl,  venerabili  abbati  Sanctarum  Gm- 
cum  et  Petro  Martini  de  Godor  et  niiclii.  Iam  alias,  serenis- 
sime princeps,  scripsi  vestre  regie  niagestati,  qualiter  audiveram 
a  nunciis,  qui  fuerunt  liic  domini  regis  Frederici  fratris  vestri 
et  postea  a  procm'atore  suo,  quod  habiti  et  ßrmati  fuerant 
tractatus  matrimonii  inter  filium  regis  Francie  et  filiam  ipsius 
regis  Frederici  et  inter  filium  regis  Frederici  et  filiam  domini 
Caroli.  Quid  super  hiis  et  super  facto  vallis  de  Aranno  ex- 
pediat,  videat  regia  magnitudo.  Litteram  super  facto  decime  (?) 
babeo  in  domo  bullatam.  Spero  illam  super  recognitione  ho- 
magii  prestiti  racione  regni  Sardinee  et  Corsice  habere  bre- 
viter.  Die  lune  in  antea  usque  ad  festum  beati  Michaelis 
mensis  Septembris  erunt  vacationes  quo  ad  audientiam  litte- 
rarum  et  causarum  sacrt  paiacii.  Cause  tarnen  electionum 
episcoporum,  abbatum  et  supra  ducentur  et  cause  comisse  car- 
dinalibus.  Resumetur  autem  tunc  audientia  Tolose.  Sicut 
intellexi,  iam  in  secreto  consistorio  conürmata  est  electio  Mon- 
tisaragonum    et   credo,   quod  in  primo  publico  consistorio  pu- 

a    tractus  Or. 


*)  Betrifft  die  Wahl  in  Muns  Araiironum.    Der  Konig  hat  nachgogeben 
niitiT  WhIii'iiiiu:  seiner  Kfilitr. 
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blicabitur.  Dominuss  papa  infra  octo  dies  speratur  ajrgressurns 
iter  suuiii  versus  Pictauiain.  Alia  nova.  princep-?  serenii^iiue, 
non  sunt  hie  atl  pre^ens  .  .  .  Dat.  Burdejralis  V.  kalcntl;i> 
Martii. 

II.  .  .  .  Dominus  papa  rocessit  hinc  eri  et  vadil  usquc 
Pictauian»,  ubi  <lebet  se  vidiere  cum  rege  Francie.  sicul  alia.s 
scripsi.  Litteram  aulem  super  recognicione  homa^Mi  nullo  niod*) 
potui  habere  bullatam,  licet  nuilti  cardinales  sibi  de  hoc  ver- 
bum  fecerint  et  eyo  ipse.  El  tarnen  dixerat  a  principio,  post- 
quam  venit  <Ie  Vilanch'au,  ((uo*!  eam  hir  expedirel.  Dixit  au- 
lem nunc,  quotl  eam  expediri  fareret  Pictauie.  Kl  (|uia  rex 
Francie  cilra  medium  Aprilis  non  <peratur,  quod  sit  ibi  et 
moram  ibi  contrahet  aliquam.  saltem  per  tolum  niensem  Apri- 
lis« .  .  .,  serenissime  princeps,  inio  et  necessitas  nie  conipellit  re- 
dire  ad  presentiam  maiestatis  vestre.  ita  quod.  si  aliqua  vestra 
negocia  cum  rege  Francie  presente  papa  agenda  fuerint,  po- 
teritis  me  vei  alium  satis  cum  tempore  remisisse.  Statum 
autem  curie  clarius  et  decencius  tunc  verbo  quam  nunc  scriplo 
vestre  maiestati  regie  explicabo.  Abbas  Montis  Aragonuni  con- 
Hrmatus  est  . .  .    Dat.  Burdegalis  dominica  in  passione  domini. 

Barcelona,  Archiv,  CRD.  Nr  10789  und  s.  f.  Nr.  186H.  Or.  Pap.  Ssp. 
Ersteres  sehr  beschädigt. 

±!.  Joliuiiiies  Burirniidi  au  Onisr  Juynie  IL:  BeinUhunp^eu  des  kasti- 
llaniseheii  PrUteudenten  Alfonso  behn  PapHte  um  ein  Koniir- 
reieh.  Ileiratsplilne  Im  ft*aiizösl<ivhen  KOuf^hause.  M'anim 
Clemens  Y.  und  Philipi»  d.  Seh.  ihren  EInzn«:  in  Poitiers  rer- 
zögern.    Bordeaux  (1307)  MUrz  27. 

.  .  .  Dominus  ^)  Alfonsus,  filius  domini  quondam  infantis 
Ferrantli  de  Castella  ot  domine  Blanche  -),  fuit  hie  et  nunc 
etiam  vadil  Pictauiam.  Sicut  intellexi,  petit  a  papa  concedi 
sibi  nomen  regium  et,  ut  dieitur,  papa  dedit  sibi  spem  de  regno 

fi    Folgt  dem  Sinne  nach:  retico,  oüer  .Ähnliches. 


')  Erst  schreibt  er  von  seiner  Krankheit  und  daß  er  nach  l*oitiers 
gehe:  procuraturus  expeth'cionem  littere  recngnitionis  homagii  Sardinic  et 
Corsicc.  quam  papa  dixit  so  ilii  facturum. 

"■)  Tochter  des  li.  findwis:.  Ihre  Srdiiio  sind  die  )>eiden  Prätendenten 
de  la  l'erda. 
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rireti".  Petit  eciam  sibi  concedi  passaginm.  si  fiat,  et  ad  hoc 
papa  ilirltnr  rcspondisse,    qiiod    aliquam   partein    nssi'riinhit  (»i. 

Filius  ])nino^''onilns  rcgis  FVancie  liahel,  iam  diu  c.st,  in 
iixoroü»  liliam  quoncJam  dncis  Riinjrnndie.  F^ioral  tnnion  priino 
Iractaliim.  qnod  habert^t  filiam  comitis  Rnrgiindio;  5«»<1  (juia 
po:5iea.  inortiia  rejrina  Francio.  ivx.  wi  dicilur.  inteiidohal  pm 
>«'  hahrn»  filiam  comitis.  hahnit  ipso  primo'reniliis  tiliain  dn<"is. 
Nunc  antem  secnndojrenitn?  filins  n^jris  contraxit  cum  dicta  filia 
comitis  pro  certo.  Hox  vcro.  siciit  dicitnr.  intomlit  liaherc  pro 
se  noptem  qnondam  comitis  Atlrebaten>is.  filiam  scilicei  tilii 
ipsiiis  comitis  Attrobalciisis  (|uniidam.  quc  et  suror  (»st  nxoris 
comitis  Fiixcnsis.  De  tercio  autem  genito  ivgis  ipsius.  sicnt 
iam  alias  scripsi.  intellexi  a  mmciis.  cfui  tunc  eraiit  hie.  rcgis 
Frederici  et  ab  eins  procuratore.  qnod  tractatum  erat  et  con- 
ventum  de  fiendo  matrimonio  inter  ipsmi>  tercio  genitum  ot 
fdiam  ipsius  regis  Frederici.  Dominus  tamon  Stephanus  car- 
dinalis,  qui  fuit  cancellarius  regis  Francie,  dixit  michi  ante  eri. 
ffuod  pro  certo  de  tercio  genito  nichil  erat  actum  ...'). 

Dicitur  hie  per  aliquos.  quod  papa  intendit,  qnod  rex 
Francie  intret  prius  Pictauiam  quam  ipse:  et  rex  Francie  in- 
tendit  contrarium.  Unde  suspicantur  ex  hoc  aliqni,  quod  non 
erunt  usque  ad  medium  mensis  Aprilis  vel  etiam  ultra  ibi.  Qni- 
libet  enim  tardat  venire.    Dat.  Burdegalis  in  crastinum  Pasclu*. 

l3arcclona,  Archiv,  CRD.  App.  gen.  Nr.  86.  Or.  Pap.  Ssp. 

2:^  Johiiiiiies  Biinriimll  au  Köiiiv  Jtiyme  IL:  Philipp  von  Tarent  «r- 
liUlt  Zeliiiton  fllr  den  Orient.  Prttteiident  Alfons  <1p  in  Cerdiu 
Teiieziiiiiisflie  yerlitindliinsren  mit  Karl  von  Vaiois.  Abreise 
PliilipiMi  d.  8eb*  toii  Poitiei-s.  Petitionen  dessellien  Wziisrlit-li 
CUlestins  V.  nnd  Bonifnz*  YIII.  Andere  [^lieininisrolle  Plüne. 
lleinit  dos  enirÜM'lien  Tlironroiirers.  Anlinuft  der  Großmeister 
der  Templer  und  Hospitaliter.    Poitiei-s  (1:^7)  Mai  14. 

Dominus  Karolus  rex  Iherusalera  et  Sicilie  non  est  hie 
noc  speratur  vcnturus  ad  presens.     Dominus  Philipus  princeps 

a    So  Or. 


')  Folgt  Mitteilung,  daß  er  die  Bulle  snper  tercia  parte  ik'cime  voliis 
ante  uiniiia  i'.^solvendo  senile,  inul  Bitte  um  (Tt-Ul. 

Kiiik«.   l':i|i9Triiiii  iiuil   l'iit<:rir:inj;  ■lf>  T«'iii|'lf'r«>r«li'ii<.     II.  .> 
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Tarentinus  eins  filius  fuil  hie  et  obtinuit  a  domino  papa  ad 
duos  annos  decimam  comitatus  Provintie  et  provintiarum  Vien- 
nensis  vi  Ln^^dnnensis  in  illis  earuin  partibus,  cfiie..."  .sunt 
in  regno  Francio,  et  etiam  decimam  provintie  Embredunensis  nw" 
non  et  drcimam  Acaj'e  et  [onus  illiu?  lerne,  quam  idem  prin- 
cops  habet  in  Romania.  Et  hoc  pro  [acqui]rendis  terris  illis 
in  Ronumia.  in  quibus  idem  princeps  dicitur  ius  habere.  [<!)b- 
tinnijt  etiam  idem  princeps,  ut  dixil  mich!  procurator  eius, 
procedi  cl  conürmari  pr(>[eesjsus  iam  per  alios  summo.s  ponti- 
fices  habito>  contra  Ungaros  illos,  qui  non  reciphmt  fihnni  do- 
mini  Karoli  qnondam  ve*/is  ['nij^irie  primogeniti  dicti  regis  Si- 
ciHe  [in]  reg^em  &uum.  Recej^sil  autem  hinc  [id]em  princeps 
«He  iovis  proxime  preterita  *)  satis  ftar]de. 

Dominus  Alfonsus  filius  quondam  iniantis  Ferrandi  et 
domine  Blanche  est  adhuc  hie  et,  sicut  alias  scripsi,  inslat  apud 
papam  pro  nomine  regio  et  data  est  sibi  spes  de  regno  Creti. 
Instat  etiam,  quod  sibi  coroitteretur  passagium,  si  fieret,  et 
data  est  ei  spes  de  aliqua  parte  passagii  sibi  comittenda. 

Nuntii  solemnes  Venetorum  sunt  hie  et  fuerunt,  postquam 
papa  est  hie.  Venerunt  signanter  pro  domino  Karolo  fratre 
regis  Francie  -)  et,  sicut  a  fide  dignis  audivi,  acluni  est  et  con- 
ventum  inter  eundem  dominum  Karolum  et  nuntios  ipsos,  quod 
Veneti  iuvabunt  dictum  dominum  Karolum  in  acquisicione 
Romanie  et  pro  tercia  parte  sumptus  ad  hoc  de  suo  facient 
et  similiter  in  acquisicione  ipsa  partem  terciam  obtinebunt 
tenendam  tamen  in  feudum  pro  ipso  domino  Karolo.  Hoc 
firmasse  dicitur  imperatrix,  uxor  dicti  domini  Karoli,  et  papa 
etiam  approbasse  . . . 

Tractatum  et  conventum  erat  de  matrimonio  contrahendo 
inter  filium  domini  regis  Frederici  et  filiam  dicti  domini  Karoli, 
non  quidem  primogenitam  ex  secunda  uxore  sed  aliam.  Nam 
primogenita  ipsa  debebat  contrahere  cum  filio  ducis  Burgun- 
die  . .  .     Postea  intellexi  contrarium  a  domino  Stephano  cardi- 

a   Loch.     Non  fehlt  wohl. 

*)  Am  11.  Mai  18u7. 

•)  Man  vgl.  hieran  .1.  Petit.  Cluirlos  «lo  Valois.  p.  lOö  aml  106  und 
meinp  »pätere  Publikation. 
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nali,  qui  regis  Francie  fuerat  cancellarius  .  .  .  Niiiic  autein, 
postquam  fiii  liic,  intellexi  et  «lominiis  lolianno?  de  Hochafort 
niiles  veslor  etiam  «lixit  niirhi.  quod  tractatus  ih  tilio  domiiii 
rpjri?  Fredorici  fuit  cum  terciogenita  dicli  doniini  Karoli  ex  >c- 
cunda  uxon^  Hahet  enim  ex  ea  Ire?  filias.  sed  in  tractatn 
de  si^cuiidoL'enita  iiifhil  est  iiniinüatum  nee  innovalnni. 

Rex  Franrie  recej=>nrus  est,  ut  rommunitor  dicitur.  die 
nuarli?  se<|uentl ').  Et  ipso  icJem  ita  scripsit  n^jri  Maioiicaruni, 
qui  linc  veniebat  ad  eum.  Sed  liabita  littera  super  lioc  ip^ins 
re?is  Francie  idem  rex  Maioriraruni  vadit  apnd  Lotxas  -)  et 
ibi  expeclabii  ipsum  re-rein  Franci(\  Coinniuni.s  habet  as?ei*- 
cio,  quod  ideui  rex  Jräioricarum  venit  pro  canibio  facicndo  de 
Montepessulano  cum  re.ire  Francie,  quod  iain  diucius  tractaluni 
est.  Idem  vero  rex  Francie,  ut  communiter  dicitur,  erit  apud 
Lotxas  et  in  locis  ibi  circumvicinis,  donec  veniat  princeps 
Wallie  primogenitus  scilicet  regis  Anglie,  qui  in  veniendo  est. 
et  in  festo  beati  lohannis  Baptiste  proximo  futuro,  ut  pro  certo 
communiter  hie  tenetur,  debet  hie  esse.  Intellexi  tarnen  ab 
aliquibus,  quod  ipse  princeps  venit  morose  .  .  .  ^'  nee  accelera- 
bit  iter  suum,  donec  sciat,  quod  rex  Francie  restituerit  castnmi 
de  Malleo  ^).  Dicitur  hie  etiam  per  quosdam,  qui  a  quibusdam 
amicis  suis  de  Anglia  hoc  per  litteras  habuerunt,  quod  regina 
Anglie,  que  regis  Francie  soror  est,  venit  similiter. 

Quid  auteni  hie  f[acit]  rex  Francie  cum  papa,  adhnc 
nescitur.  Dicitur  tarnen  quod  multa  petit,  de  quibus  quedam 
indecentia  sunt  ad  petendum  set  et  ad  concedendum  essen  t 
inde[cent]issima  *).  Inter  cetera  petit,  quod  canonizetur  frater 
Petrus  de  Morro,  qui  fuit  papa  Celestinus,  et  per  consequens 
dampnetur  papa  Bonifacius.  Ipsius  autem  canonizacionis  ne- 
gotium  est   commissum  tribus  cardinalibus,  scilicet  ilominis  P. 

tt   Loch. 

•)  Am  16.  Mai  1307. 

'*)  Loches.  Vgl.  (las  Itinerarium  im  Rec.  des  hist.  des  fiaules  et  de 
la  France  XXL  p.  448. 

';  Hierüber  eine  Anzahl  Briefe  bei  Baluzina,  Vitao  pap.  Aven.  IL 
p.  66  8s 

*)  Vgl.  hierzu  u.  a.  die  Stelle  hei  Bahizius,  L  p.  27:  Petitiones 
transfondpbanf  roirnloin  statnni. 

•> 
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episcopo  Prencstino,  qui  fuit  episcopus  Tolosanus,  Stephano. 
qni  fuil  rancellarius  re^MS  Francie,  et  P.  (\e  («olutnpiia  cardi- 
nalibua.  \)v  aliis.  qiie  diciliir  pelcre.  nun  scribo.  qiiia  et  si 
opinio  sit  iniiltornin  ot  quasi  comiminis.  qiiod  ea  pctat,  ab  eis 
tarnen.  <|ui  inde  aliqiiid  senriunt,  nichil  dicitur.  et  qiiia  idem 
Rodeririis  •),  sicnl  liir  aiulivil.  polerit  referre.  Post  recessum 
tarnen  ipsius  rogris  Franoie  forte  melius  seietnr  inde  veritas 
et  tunc  seribam,  si  inde  aliquid  scivero. 

Kaynmndus  de  ( lardona  .  .  .  dixit  michi,  quando  ipse  t'uit 
in  An^dia.  looutus  tuit  re;ri  Anglie  et  principi  eins  tilio  de  nia- 
trinionio  eonlialiendi»  inter  dieluni  principeni  et  sororeni  rej:is 
Caslelli.'.  quici  per  rey^ein  Caslelle  et  per  rejjinam  eins  matreni 
hoc  ei  conimissum  fuerat.  Et.  sicut  dixit  niichi,  rex  et  prin- 
ceps  habnerunt  gratum.  Dixit  tarnen  rex  Angiie,  quod  certe 
conventiones  erant  inter  euni  et  regem  Francie  de  contrahendo 
matrimoninm  inter  ipsum  principem  et  filiani  regis  Francie, 
quas  conventiones  ipse  rex  Anglie  non  frangeret,  dum  tarnen 
rex  Francie  certas  conventiones,  quibus  ei  tenebatur,  servaret. 
Non  ret'utabat  tarnen  istum  tractatum,  imo  placebat  ei  et  si, 
quid  de  rege  Francie  dictum  est,  non  procederet,  ipse  signifi- 
caret  regi  Gastet le  suam  intentionem.  Nolebat  tarnen  nee  con- 
sulcbat,  quod,  si  dicta  domina  interim  inveniret  locum  pro  se, 
dimitteret  propter  hoc. 

Magister  militie  Tempil  debet  hie  esse  cito;  venturus  est 
et  magister  hospitalis  s.  lohannis  Iherosolimitani;  et  papa 
tractat,  ut  pro  constanti  dicitur,  et  intendebat  facere,  cum  eis, 
quod  uniantur  dicti  duo  ordines. 

Comes  Fuxensis  cum  vicecoraite  de  Narbona  et  cum 
nobili  Guilelmo  de  Calmont  ex  una  parte  et  vicecomes  de  To- 
rena  fllius  comitis  Conuenarum  cum  ipso  comite  Conuenarum 
et  cum  comite  de  Armaniacho  ex  parte  alia  lirmaverunt  facere 
inter  se  bellum.  Tamen  rex  Francie  misit  ad  eos,  quod  non 
moverent  se  interim,  qnia  ipse  retipiebat  ne^ocium  et  assigna- 
vit  eis  diem  ad  primum  parlamentum  Parisius  .  .  .  Dat.  Picta- 
uis  in  festo  Pcntecostes. 

Barcelona,  Archiv,  CRD.  App.  gen.  Nr.  80.  Or.  I*np.  Sap.  mit  vielen 
LöcherD. 

'    Der  Boto  Roilericiis  Kiiidii. 
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24.  P.  de  i!».  «liiNt,  Komtur  von  Airtiiiibni  im  («roOinelster  Jakob  roii 
31<iln>':  IlerzlichiN  lieirrttßiniirsM'Iiroihoii  desitroOnieisters,  <les.si»ii 
Koniiiieii  für  drii  Onleii  iiiul  <lio  (■c?ni«l  sehr  iiöti:;  sei:  »iieh 
würde  seine  Reise  nueli  Kastiüeu  und  Portuinil  selir  nützen. 
31inivet  {UWl)  3Iai  *J:{  (.'). 

Do  sobirana  relijiio  et  ilo  jrnin  lioneslat  et  saviea  baro 
inolt  noble  et  inolt  Ijonral  an  Clirist  parc  et  soiiyor  molt  teinut 
al  .seiiyor  frarc  Jaciiic  de  Molay  per  ia  gracia  <le  Dou  de  la 
.sanla  honrada  cavaleria  del  Teinple  meslro  inolt  digne  trare 
P.  de  .<ent  Just  coinanador  Daltainbra  saluts  et  vera  hobe- 
diencia  ab  tota  quanta  potr>t  reverencia  et  bonor.  Ha  la 
vostia  mult  digna  senyuiia.  seiiyor,  i'ein  saber,  que  avem  entes 
per  lo  misatger  del  comanador  Da  rage  la  vostra  bona  sanitat 
et  el  bon  estament,  del  quäl  agem  molt  gran  goy.  Et  si  la 
vostra  merce  es.  queus  placia  huir  de  nos:  sans  som,  la  Deu 
merce,  ab  niolts  trebayls  et  ab  molts  enuycts,  que  avem  aguts 
d[ejpuys,  que  partim  devant  vostra  presencia,  mas  tots  los 
preiiem  en  repos  et  en  delic,  tan  gran  es  lo  piaer,  que  nos 
agem,  can  pogem  venir  devant  vostra  presencia.  Senyor,  con 
vostra  .  .  .  guda  sia  molt  prolitosa  et  molt  honorable  a  nos  et 
al  Teniple,  nomenadament  nos  sera  molt  profitosa  et  honorable 
de  venir  en  esta  terra  et  melorar  senhia  molt  lestament  del 
Templer.  Et  axi  seria  molt  profitosa  la  vostra  entrada  de 
Castela  et  de  Portogal,  segons  quens  ha  fet  saber  a^  letres 
aicuns  frares  daqueles  partides.  Suplicam,  senyor,  a  la  vostra 
altea  molt  digna  senyuria,  que  siam  comanats  en  vostra  gracia 
et  siats  remenbran  de  nos.  Manat  nos  co,  queus  plaunx,  que 
nos  somi  aparelats  dobeir  vostres  manamens.  Senyor,  Deus 
vos  do  bona  vida  et  longa  ab  salut. 

Data  en  Mirauet  ^  X.  dins  '^  a  la  entrada  del  mes  de  uin. 

Barcelonii,  Arcliiv,  CRD.  Nr.  4236.  Kopie  Pap.  2  Blätter  aus  einem 
Registerbucli  des  genannten  Komturs.  Die  Datierung  ist  zweifelhaft.  Jeden- 
falls handelt  es  sich  um  einen  Besuch  des  Großmeisters  und  ich  kann  den 
Komtur  nur  für  die  letzte  Zeit  des  Ordens  nachweisen. 

ft  Undeutlich.  Statt  melorar  usw.  stand  da:  es  hie  gran  ohs. 
//    Ursprünglich :    i>er    Iura.  '•    Ursprünglich :    Eserit    lo    dimecres. 

ff    dis  mit  Alikürzungsstnrh  über  i. 
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20.  •loliuniu's  Biinriiiuli  iiu  Koiiiff  «laYiiie  IL:  Verzös^riuiir  der  Ab« 
reise  Pliillp|>s  d.  Seh.  von  PoitieiN.  Ansrelesreiiheft  Boiiiraz*  VIII. 
KiinHiialskoinini^sioii  dnfiir.  Giiste  in  Poitieis.  Tiirtnrist'lie  <«e<- 
sundte.    Voitiei*s  (i:{07>  Jnni  üil. 

AcL-epli^  litteris  vca^tris  .  .  .  dispusui  nie  iul  receösum  .  .  . 
Üelibenivi  laiiicii  oxpedaro,  (iiiod  rex  Francie  hine  rocederel. 
qui  dicebatur  tiiuc  coiitiiiuo  disccssurus,  ut  post  eins  reccssiini 
super  expedicione  lillere  roco^Miitioiiis  homagii  racionu  re^jni 
Sardince  et  Corsice  prcstili  facercni  possc  iiieuni.  Sed  quia 
[)ro(Tarftiiiando  rex  ipse  recessuin  siiuiii  distulit.  Iiabui  plus 
([uani  a  principio  croderem  reinaiiere.  .  .  .  Post  ^)  recessum 
ie|4is  Francie  reinanserunt  hie  pro  eo  Guilehnus  de  Plasiano 
et  Guilebnus  de  Nogareto,  qui  petunt  procedi  contra  dominum 
Bonifacium  qnonriam  et  nejj^otium  hoc  iam  presente  rege  fuit 
commissum  sex  cardinalibus  -).  Filius  regis  Anglie  nee  venit 
nee  speratur  de  proximo  venturus.  Rex  llaioricensis  fuit  hie 
et  vidit  papam  et  in  continenti  recessit.  Dominus  Alfonsus  de 
(lastella  est  adluic  hie  et  ductus  est  verbis  usque  modo.  Nun- 
cii  Tartarorum  •*)  sunt  hie  et  offerunt,  si  Bat  passagium,  cen- 
tum  milia  equituni  cum  equis  suis  et  ultra  hoc  centum  miliu 
equos  pro  hiis,  qui  transfretabunt  .  .  .  Dat.  Pictauis  VI.  ka- 
lendas  Julii. 

Barcelona,  Archiv,  CRD.  Nr.  12866.  Or.  Pap.  Ssp. 


')  Vorher  berichtet  er  über  den  endlichen  Empfang  der  Bulle:  Fuit 
enin)  finaliter  ipsa  littera  expedita  et  eam  habeo  duplicatam;  habeo  etiam 
instromentum  publicum  super  ipsa  prestacione  homagii.  Et  cum  diutina 
soliicitudine  obtinuissem  die  mercnrii  prozime  preterita  adttum  ad  dominum 
papam,  inveni  eum  in  regiis  negociis  plus  solito  favorabtlem.  Et  locutus 
sum  ei,  qualiter  dominus  Bonifaciua  et  post  euro  dominus  Benedictiis  .  .  . 
commiserant  domino  episcopo  Valentino  officium  legacionis  in  regno  Sardinie 
et  Corsice  et  quod  dignaretnr  idem  facere  .  .  .  Respondit,  quod,  cum  esset 
Pictauis,  reducerem  sibi  ad  memoriam  et  loqueretur  de  hoc  cum  omnibus 
vei  cum  aliquibus  cardinalibus  et  libenter  placeret  nobis.  Et  enim  est  in 
quodam  roonasterio  extra  per  unam  magnam  leucam.  Post  hec  locutus  fui 
sibi  de  poticionibus  .  .  .  Keceptis  ipsis  peticionibus,  mandavit  confcssori 
suo,  quod  oportunitate  cnptata  legeret  eas  sibi  .  .  . 

■)  Diese  Kommission  wird  aucli  Baluziub.  Vitae  Pap.  Aven.  f,  27  er- 
wähnt, nicht  aber  wofiir  sie  ernannt  wurde. 

•')  Ihrer  wird  in  «len  Expen-sae  Clemens*  V.  zuerst  zum  23.  Juni  1307 
:;iMlacbt. 
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t'lenens  V»  an  Philipp  il.  Seil.:  Die  KHrfilnal8komniis.Hioii  hat  sifh 
mit  fler  Aiiffelesrenhelt  Boniraz*  VIII.  beschllftiirt  und  einen  dem 
Konisr  TorznM'hlasrenden  IVe^  aiistre^^iieht.  Alx^esehen  von  den 
AnffelesrtMihelten  Karls  11.  von  N«»a|iel  will  der  Papst  sh-h  bis 
znr  Erle^lijninir  unr  mit  dieser  Saehe  befassen.  Poltlers  (i:{07> 
«Inli  'k 

Clemens  episcopns  serviis  scrvorum  Dei  carissiiuo  in 
Christo  lilio  Philippo  rej:i  Francoruni  illustri  saluteni  et  apo- 
stolicain  benedictionem.  ^5i  tua  et  regni  tui  nostris  visceribiu» 
impriniuntur  ne^cTocia  et  pre^ertini  illa,  quo  post  nos  non  eque 
utlliter  forsan  aut  sainbriter  pro  te  ac  regno  tuo  ab  aliqnibus 
possent  agi.  tractari  aut  »luci:  te  iani  ex  pluribus  experimentis 
cerciorein  eflectum  ignorarc  non  credimiis  et  vere  siipponinius 
non  latere.  Sed  scinius,  quod  sie  geris  in  corde  et,  si  non 
fallaris,  totis  mentis  viribus  agnoscis  et  sentis.  Ea  propter  de 
illo  predecessoris  nostri  Boniüicii  et  tui  regni  negocio,  quid 
egerimus,  ex  premissis  habes  facere  crediliter,  quia  fecimus  et 
fecerunt,  qui  a  nobis  dati  fuerunt  super  hoc  tractatores,  si 
manus  nostra  tactu  non  caruit  aut  oculus  visu,  nedum  quod 
decuit  eos  facere,  quinimo  continuatis  diebus  operaclones  suas 
ad  extremum  suarum  virium  extenderunt:  istoriarum  et  gesto- 
runi  sancte  Romane  ecclesie,  conciliorum,  iurium  et  sanctoruni 
patruiiif  ut  viri  oculati,  sentencias  revolventes,  vias  varias  et 
diversas,  attamen  tendentes  in  unum,  videhcet  in  tranquillita- 
tem  et  pacem  sancte  Romane  ecclesie  tuique  ac  regni  et  tuo- 
rum  omnium  invenerunt;  quorum  pnidenciam  et  sollerciam 
nobis,  tibi  et  regno  tuo  ac  universali  ecclesie  fructuosam  in 
domino  commendantes,  de  viis  illis,  quarum  alteram  ut  magis 
utrinque  acceptabilem  arbitremur  districto  examini  tractatorum 
ipsorum  preeligendam,  quam  voluerint,  duximus  committendam 
adeo,  quod  tempore,  quo  dilectus  filius  Guillehnus  de  Plaisiano, 
miles.  tuus,  lator  presentium,  vir  utique  sollers,  industriosus 
et  prudens  a  nobis  propter  ([uedam  a  te  reccpta  mandata  pe- 
titam  cum  instancia  obtinuit  licenciam  recedendi,  non  restaret 
aliud  in  agendis,  nisi  quod  de  altera  viarum.  quas  predicti 
tractatores  adinvenerant,  communiori.  iustiori  et  securiori  ab 
ipsis  finaliter  eligenda  te  valeamus  quamtocius  certum  efficerc, 
ut  plene  deliberare  valeas  super  ea.  Et  super  eleccione  vie 
huiusmodi  continuatis  diebus,   cuiusquani  hominis  negocio  noii 
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ubsiante,  excepto  dum  taxat  .  .  illustris  tvgia  Sicilie.  qui  prop- 
ter  tua  et  regni,  que  pre  nianibus  habebainiis,  tractanda  ne^^ocia 
ail  nos  liucusquo  ile  boneplacilo  iio^tro  venire  dis^tulit,  procede- 
luus.  quoadusque  una  de  viis  preelecla  ruerit.  De  cuius  eluc- 
cioiie  eflicienms  tc"  quaincicius  polerinin.s  certioreiii.  ut  ex- 
tiiric  ciiiuscunque  more  ant  n(*^'lit:encio  siiblato  dispendio  vcnias 
pul:?aturiis  iniporlunilate  iiul)l<  ^M-atriita,  ut  tre^  a  iiiatre  tua 
paiu'S  aecipia^i  ad  rohur  perpetiiuni  in  comodato  aui  doiio, 
(juil)Uj<  proi^cnilorcs  lui  in  liot*  deserlo  pasli  rjunt.  fcdt'ris  vidi- 
licet  cum  sancta  Honiana  ecrlesia,  dilecrionis  vi  paeis.  Dal. 
l'iclauis  III.  Ilonas  lulii  pontilioalu.s  nostri  anno  st-cundo. 

l*ari:j.  Bilil.  Xat.  Co.l.  Ut.  luülU  f  -Vi  v.  Karl  11.  von  Neapel  hatte 
.sein  Kummen  nacli  Pi»itiors  aut'geäcliui»en.  .Tohunnes  Biir^umli  l»erichtut 
min  zmu  11.  Juli  (1807):  Dominus  rex  Cnroius  edC  hie  et  prince|ni  eius 
filius  cum  eu.  [Cnuda]  eius  a<1ventuä  ignoratur  comnuiniter,  salvo  quo«!  ail 
fftoiendam  pape  reverentiam  ilicitur  venissc.  Ante  eius  adventum  fuenini 
hie  mintii  ducis  Calahrie  et  proposuemnt  in  seereto  consistorio  contra  regem 
Fredericum.  qui  nonduni  restituit  nee  vult  rebtituere  tria  castra,  qne  adhuc 
tenet  in  Calabria  ...  Et  papa  serihit  eidem  regi  Frederico  super  re»titu 
ciune  dictorum  custroruro.  Intell[igitur]  tarnen,  quod,  [et]  si  non  sit  scrip- 
tum, actum  tarnen  fuit  inter  dictos  regem  Fridericum  et  ducem  Calabrie, 
quod  ip8e  rex  tenoret  ipsa  castra,  donec  ei  re^tituisset  castmm  de  (4atx. 
Nova  de  Anglia  sunt  modo  hie  sopita.  Nichil  enim  de  adventu  filü  regis 
Anglie  dic[itur]  nee  aliquos  misit  nanc  nuncios.  Maxinia  discordia  dicitar 
esse  lanue.  propter  quod  illiSt  qui  ad  honorem  vestruro,  serenissime  prin- 
ceps,  aifuerunt,  videretur.  quod  nunc  esset  tempus  acceptabile  ad  eaodum. 
Alia  nova  non  sunt  hie  ...  Dat.  Pictnuis  V.  idus  Julii.  Barcelona,  Archiv^ 
CRD.  Monat  Joli.     Über  das  Ganze  vgl.  Darstellung. 


•27. 


(Kardinal  Petrus  Colouiin  nii  Pnpst  Clemens  V.) :  Anssohuuiig  mit 
der  Boniriiziniilsi*hen  Pai*tel  kann  nur  mit  Willen  des  PiiiM$tes, 
Pliillpfw  des  Seliöneii  und  der  Seliilireii,  Karls  II.  von  Neapel 
iiiul  der  Sehiiffeu,  sowie  der  ireniiiinteu  n»miM-lieH  Patrizier, 
Studie  des  KiiThenstnutes  und  aller,  die  vjou  deit  Ga^taai  sre- 
sehttdisTt  sind,  erfolffen  (i:)07  .'). 

Sanctissime  pater!  Humiliter  et  reverenter  protestor  et 
denuncio,  quod  non  est  mee  intencionir;.  quod  pax  fiat,  et, 
si  fielet,  procedat  quoniodolibet  ni.si  de  mandato  expresso  sanc- 
titatis  vestre.     Item  de  voluntate  et  consensu  .serenissinii  prin- 

"    Abschrift  hat  et. 
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c-ipis  iloniiiii  re^'i?  FraiicoruDi  illustris  et  iloinini  K.  et  Luduuici 
fratriim  suoruni  et  oiniiiuin  devotorum  et  subdrioruin  eiusdeni 
re^ns,  sive  sint  clorici  sive  layci.  qui  quuinodolibt'l  Iniuriali 
vel  lesi  liienul  per  (lavetanos  vel  arKpicni  oornni.  Itein  cxeel- 
lentia  prlncipis  doiniiii  reirU  Sicilit*  et  lilioruin  siiorum,  precipue 
principi^  Tarantiiii.  et  conäiliarioriun  siioniin  :  ddiiiiiii  luliaiMiis 
Pipiiii  et  dohiiiii  Andreo  dt-  Ysernia  et  doiiiini  .Matliei  d*'  Adria 
et  alioruin,  qui  (Hioinodulibet  \t^A  fiiurint  per  (Jaietano.s  v»! 
aliqueiii  eoruni.  Item  doininonini  nüstronwii  cardiiialium  ^ei- 
licet  düinini  Tu^culani,  domini  Poituensi>,  doiniiii  ()slieii:?i> ') 
epi>coporuin :  ileni  donili  i  loliaunis  llunachi  presbyteri  eardi- 
nalis.  item  domiiioruni  Xoapolionis,  l.andulphi,  Guillebni  <lya- 
conorum  cardinalium.  Iteni  domini  lacobi  de  Columpna  pa- 
trui  niei. 

Item  infrascriptoruni  nobilium  de  Urbe,  scilicet  dominoruni 
Sabellencium,"  precipue  Petri  de  Sabello.  Item  domini  Stephani 
de  Comite  et  suorum.  Item  Theobaldi  de  sancto  Eustachio 
et  suorum.  Item  domini  Ricardi  C  •  Milieus  de  Anibaldis  et 
suorum  nepotum.  Item  Nicliolaij  lilii  domini  Petri  Trasmundi 
de  Anibaldis  et  suorum.  Item  filiorum  iVicholai  de  Anibaldis 
et  suorum.  Item  filiorum  Nicholai  domini  Theobaldi  de  Ani- 
baldis et  suorum.  Item  Stephani  de  Albertis  et  suorum.  Item 
Bone  aventure^'  Alexii  Romani  de  Bonaventuris  et  suorum. 
Item  Pandulphi  Craehii<'  Guidonis  et  suorum.  Item  Andree 
lohannis  Ardeloti  et  suorum.  Item  Ricardi  Petri  laquinti  et 
suorum.  Item  Ricardi  Petri  de  Anibaldis  et  fratrum  et  nepo- 
tum suorum.  Item  domini  Nicholai  de  Buccamattis  et  suorum. 
Item  domini  Oddonis  de  Palombarya  et  Oddonis  nepotis  sui 
et  suorum.  Item  Bertuldi  et  Petri  de  Palonbaria^'  et  suorum. 
Item  domini  Laurencii  de  sancto  Alberto  et  suorum.  Item 
Bartholomei  de  Columpna  et  fratrum  suorum,  Petri  de  Co- 
lumpna et  fratris  sui,  dominoruni  de  Gallicano.  Item  domini 
Petri  et  domini  Stephani  fllii  sui  de  Columpna  dominoruni 
Olibarii.     Item  domini  lohannis  de  Columpna  domini  Genazani. 

t(    So  Ahsclirift. 

')  Joliannos  Hoccamozza.  Julmniies  de  Murro  und  Nikolaus  .\l)ierti. 
Sie   wie  die  t'o]u;indcMi   Kardiiiiilo  uicliruen  /.ur  untiboiiitazianiäclien   i'artei. 
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Item  doniini  lolianiHS  de  Montenigro  eancellarii  Urbis  et  aliorum 
amicoruni  et  devotoruin  .supradictoruni  de  Urbe.  Iteni  in 
patriinonio  civitatis  Viterbiensis,  Narniensis,  Reatine,  Tuder- 
tinensis,  Orlanensis.  Tuscaniensis :  civitatis  Castellane  et  Sutrino. 
Item  eomitatum  Corneti,  Moiitisalti,  Caniiii,  Centumcellis,  Ualle- 
sii.     Item  domini  Manfred!  alme  l'rbis  prefecti  et  saorum  .  .  . 

Item  in  Campania  omnium  et  singulorum  dominoium  de 
Ceccano.     Item  lohannis  de  Comite  et  suorun)  .  . . 

Hein  civitatum  et  comitatum  Florentini,  Alatri  et  Sene. 
Ceperani  et  Frosinonis  .  .  . 

Item  consanpriiineorun)  lohannis  Clastellani,  lohannis:  Ar- 
chionis,  lohannis  Fanis,  quorum  duo  occasione  (lolumpnensium 
occisi  fuerunt  per  Gaietanos,  trinus  captus  et  in  carcere  in- 
teremptus. 

Item  omnium  illorum,  qui  privat!  fuerunt  episcopatibus, 
abbaeiis  et  bencticiis  ecclesiasticis  et  bonis  eciam  temporalibus 
propter  Columpnenses.  Item  omnium  fideiussorum  Colump- 
nensium,  a  quibus  magne  quantitates  pecuniarum  exacte  fuerunt 
propter  Columpnenses  .  .  . 

Item  salvo  in  omnibus  mandato,  beneplacito  et  consensu 
populi  Romani,  qui  pro  iusticia  dictorum  Columpnensium  ex- 
bannivit  et  diffidavit  Gaietanos  omnes  et  singulos  de  Urbe, 
diversos  processus  huius  occasione  faciens  contra  ipsos.  Item 
protestor  et  denuncio  humiliter  et  reverenter  coram  pedibus 
sanctitatis  vestre,  quod  per  firmacionem  pacis  quocunque  firma'- 
mento  vel  iuramento  vel  alias  Armande  cum  domino  F[rancisco] 
Gaietani  pro  se  et  suis  non  est  mee  intencionis  aliqua  iura 
realia  vel  personalia  . .  .  ledentur  ^),  diminuentur.  remittentur 
seu  cedentur.  Set  pro'positi  et  intentionis  mee  est,  quod  omnia 
iura  realia  et  personalia  .  . .  salva  et  integra  sint  et  omnino 
illesa  et  illibata,  et  quod  in  pace,  que  ßet,  fiat  pax  et  recon- 
ciliatio  libera  et  spontanea  et  remissio  omnis  odii  et  rancoris 
hinc  inde. 

Supradicta  autem  particularia  et  contingencia  ipsa  et 
omnia  pertinencia  ad  ea  sanctitatis  vestre  clemencia  iure  ordi- 
nario   vel  ex    compromisso,   quod    su^jcipietis   et   in    vobis   fiet 


'-  Nicht  ganz  <lHiitlicli. 
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pl»?ne  et  liberc.  alte  et  basse,  exaiinnabit  et  iudicabit  et  ilifti- 
niet.  piout  siie  placuerit  :5anctitati.  Et  iiiicni  Deo  dante  laii- 
dabilein  omiiibus  cuiitrüversii.s  et  ques^tionibus  iinpü:iet. 

l*arU.  Hibl.  Xat.  Tod.  Lat  10i»H>  f.  1512.  l'rliHlior  iliescs  Sclirift- 
dtürkeä  ist  uii/.weifflhui't  Pctni.s  Coluniia.  (leiin  er  spricht  von  äfint'iu  Olu'iiii 
«lern  KardiiiaMiakoii  .lakuli  iiml  iit'tint  s'wU  in  ilein  .SM'ick  uirlit.  Für  die 
Zeit)»estiiuniung  i^t  wolil  als  sicher  aimuieliiiKMi.  ihtß  das  Stück  iiacii  der 
InaiiKriti'mihrmf  des  Prozesses  gegen  Bouifaz  VIII.  luiil  vor  dem  Totie  Karls  II. 
von  Neapel  —  nur  er.  nicht  Kobfrt  ist  gemeint  —  abgefaßt  ist,  also  von 
1807 — 1309.  Ob  aus  den  zahlreichen  röniischen  Namen  sich  eine  genauere 
Datierung  ergibt,  vermag  ich  mit  meinen  hiesigen  Hülfsmittebi  nicht  anzu- 
geben. Zunächst  .«»teilt  nichts  im  Woge.  «las  Stück  mit  den  in  voriger  Nr. 
etM^äiinten  Bemühungen  Clemens   V.  zusammenzustellen. 

2^.   TemplersrroßmeNter  Jakob  von  3Iolay   an  K5ni*j'  Jnynie  II.:    Kr- 
\.^^  nennnnir  des  Exhninn.s  de  Lemla  zum  3Ieister  der  nratronesisehen 
Templer   und   Bitte   nm   die  <«unst  des  Könl&rs   Mir  denselben. 
Toitiei-s  (i:J()7>  September  10. 

.  .  .  Excelleiicie  vestre  presentibus  notum  fiat.  quoil  nos 
utilitatem  donuis  nostre  diligenter  pensantes  habitoque  coin- 
muni  fratruin  nostrorum  consilio  expedire  credidinius  et  vestre 
celsitudine  fore  gratum  baillivie  uostre  Aragonie  orbate  rectore 
per  obitum  venerabilis  quondam  viri  Berengarii  de  Caidona 
provideri  de  religiöse  viro  sapienti  et  honesto  fratre  Eximino 
de  Lenda,  qui  moribus  et  etate  maturus  adeo  diversis  graciarum 
generibus  adornatur,  quod  ei  totius  bonitatis  testimonium  per- 
hibuenmt.  Quare  maiestatem  vestrain  duxinius  presentibus 
affectu,  quo  possumus,  exorandam,  quod  idem  preeeptor  noster 
ymmo  potius  vester  in  suis  agihilibus  inveniat  clemenciam 
vestram  sibi  favorabilem  et  benignam  ceterique  fratres  nostri 
ac  bona  ad  instar  antecessoruin  vestroruin  et  more  vobis  solito 
sint  vestre  magnitudini  comniendata.  Fandet  nobis  gratia 
vestra  sua  beneplacita  voluntatis,  ad  quorum  completionem 
sollicite  intendimus  tamquam  pro  doinino  speciali.  Valeat 
excellencia  vestra  per  tempora  longiora.  Dat.  Pictauis  X  die 
Septem  bris. 

Barcelona,  Archiv,  CRD.  Templarios  Nr.  39.  Or.  Pap.  Ssp.  Nr.  38  zeigt 
Jakob  der  Königin  Blancha  von  Aragonien  dieselbe  Wahl  an :  sperantes, 
quod  idem  f rater  erga  regiam  maiestatem  se  taliter  obsequiosam  prestabit. 
quod  dominacio  vestra  contontatur.    Vom  >elbcn  Datum.    Or.  Pap.  Ssp.    Aus 
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CRD  Nr.  29(i2  Si'lireii»en  V.  tie  Qiiemit  nn  Jayme  IL:  Kl  correu.  i|Uv  voä 
trameses  a  cort  ile  Ronin.  es  vengut.  Lo  quäl  a  aportades  letres  del  macütro 
ilel  Temple.  qui  venen  a  vos  c  ai]iioIea  nos  no  vnl^am  olirir.  1307  dinuH-rt-s 
derrer  Daisust.  iUwft  man  wohl  achlielii'u,  dali  der  Grt)6meister  schon  im 
frfilien  August,  vor  der  Ahreisc  des  Boten,  an  der  Kurie  war. 

Vllhclm  von  Paris,  |>H|»tli4«h«*r  Kiiplnii  unil  könitrlK'licr  1l<*iHit- 
/  vtit(T.  <HMioraliiii|ni>ifur  in  FninliiTlch.  an  lüc*  hii|ni>iton*n  in 
ToniiMiso  und  i'arcasMMnK'  und  dio  ilhriin*n  Ponilnilinner  Fninli- 
iTiidis:  Mittoihuisr  der  Kutd(M*l(nnir  der  tenttileris4*iien  Versrehen* 
Aurzühlunir.  Annihnnitf  der  Sehritte,  die  IMiilipp  d.  Seh.  dase^ren 
sretnn  Init«  VersaHimInnir  der  UiM*hore,  Mdne  Kitte  nn  den  Könisr. 
ihm  zur  rnter>uehuiiir  ffesren  einzelne  Templer  iKdiiliriieh  sidn 
zu  Mollen.  AufTordernnsr  zur  l'ntei*snehunsr  und  3litteilunsr  der 
Krsrebuisse  an  die  3Ilnoriten  und  andere  31önelie.  Pontoise 
(]:S4)7)  Septenilier  22. 

Religiosis  et  venerai)ilibus  iratribus  [inquisitoribus] "  here- 
tice  pravitalis  Tholose  et  Carcassone  auctoritate  apostoliea 
deputatis,  prioribus  conveiitnaiibus,  supprioribus  et  lectoribus 
ordinis  fratruni  Predicatorum  in  regno  Francie  constitutiSf 
eorum  videlicet  singulis,  frater  G.  de  Parisiis,  eiusdem  ordinis, 
capellanus  domini  pape.  seronissimi  principis  domini  regis 
Francie  confessor  et  inquisiior  heretice  pravitalis  in  regno 
Francie  prediclo  auctoritate  apostoliea  deputatus.  salutem  in 
actore  '>  et  eonsumniatore  fidei  Ihesu  Christo.  Fratres  caris- 
sinn!  Scelus  sceleratissimuni,  Celeste^  flagicium,  quod  nee 
oculus  vidit  nee  auris  audivit  nee  alias  hominis  cor  ascendit: 
res  amara,  res  flebilis,  abhominabilis  et  nimis  terribilis,  ex  qua 
consuevit  ira  Dei  in  filios  difidencie  provocari.  Coramovetur 
terra  nimirum  ac  omnia  elementa  turbantur,  divinum  nomen 
contempnitur,  religionis  venuslas  confunditur,  laceratur«-  stabi- 
lilas  iidei  Christiane.  Nuper  ad  domini  regis  auditum  et 
noslrum  pervenit,  videlicet  quod  fratres  quamplures  ordinis 
milicie  Tempü,  si  fratres  debeant  appellari,  falso  religionis 
nomen  tenentes  ^)  .  .  . 

a    Folilt.  ff   So  Abschrift.  r   latatur  Ab.scbr. 


')  Hier  folgt  die  Aufzählung  der  Anschuldigungen  wie  in  dem  Schrei- 
ben des  Königs  vom   14.  .Sopt.  1307:  Rev.  d.  q.  bist.  X,  329. 
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Heu  nobis,  si  premissa  veritale  nitanturi  QiiifS  nobis. 
fratros.  tribuat,  nl  lanli  rnfinoris,  tante  diviiif*  blaspliemio  vifli\i- 
mns  olimiain  nllioiK^n.  Pn^falus  iiiitur  doniiinis  rex  clirisli:!- 
Tilssifims  premissiis  nuditis,  n<lmiracionis  stiipore  ptM^territus  ot 
fiilei  ardorc  surcfn.su?«.  ea  non  >pernil  sed  iioduni  nobis  .suisqn«« 
.secrelis  con.-iliariis  ,^ed  patri  no?tro  sancli>j?iino  doiuino  sumnio 
pontifici  apud  I.iigdiinnm  piimo  et  Pictauius  .^ecnndo  audita 
diliprenter  aporuit.  Kl  nobis  po.4nuMlinn  adhibitis  dili<>encins 
perquisivit  pluiosqne  testes  üdedij^ni,  omni  exrepcionc  maiorcs. 
nitixinie  in  raui=ja  lidei.  sunt  roccpti  per  nos  indicialiter.  Per 
qnos  onuios  sin^rulaiitoi'  tur|)is  reccpcio  predieta  probalnr  in 
eoruni  personis  facta  l'nisso.  Ac  veheniens  indur-itur  presunipcio 
contra  omnes.  De  pluribusque  personis  eiusdeni  ordinis  hiiiiis 
regni  dicti  testes  deponunt,  quod  presentes  fauttores^'  ac  assen- 
cientes  fuerint  in  rccepcionibus  fratrum  taliter  attemptatis.  Ea 
propter  per  ipsum  dominum  regem  reverendis  patribus  archi- 
episcopis,  abbatibus  '>  et  aliis  enn'nentibus  viris  ecclesiasticis  ad 
hoc  specialiter  congregatis  eorum  tarn  per  ipsum  dominum  regem 
quam  per  no:?  requisito  consilio,  provida  eorum  et  concordi 
deliberacione  accedente,  ipsum  dominum  regem  duximus  pro 
causa  fidei  requirendum,  ut  contra  singulares  personas  dicti  or- 
dinis de  premissis  vehementer  suspectas  huius  regni  nobis  dare 
favorem,  opem  et  auxilium  dignaretur,  ut  eas  habere  valeamus 
examinandas,  ut  decet,  super  hiis  non  intendentes  negocium 
hoc  contra  dictum  ordinem  assumere  seu  contra  fratres  ipsius 
ordinis  universaliter,  sed  solum  contra  singulares  suspectas 
perquiri.  Qui  religiosus  prince[p]s  animo  prompto  requisicionem 
nostram  exaudiens  per  diversas  partes  regni  sui  dictas  singulares 
personas  suspectas  perquiri  et  ecclesie  iudicio  presentari  pre- 
cepit,  ad  hoc  certas  eminentes  specialiter  destinando.  <?  Nos 
igitur  per  diversas  partes  regni  presencialiter  accedere  non 
valente$,  pluribus  negociis  et  infirmitate  proprii  corporis  impe- 
diti,  vos  exliortamur  in  domino,  vobis  presencium  tenore  com- 
mittentes  ac  vos  singulariter  deputantes,  quatinus  nobis  in 
adiutoriuni  cause  fidei  assurgentes  non  pi},Ti  sed  vigiles  adhi- 
bitis duabus  religiosis  personis  et  discretis  cum  personis  suspectis 

(I  So  olicr  als  faiittorie.  h  episcopis  fehlt.  »•  personas  fehlt. 
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sie  vobis  per  ^entes  domini  regis  predicti  exhibendis  inquiratis 
ex  parle  nosha  inimo  pocins  apostolica  super  preinissis  dili- 
^'ontiiis  veiitateni.  deposicionil)u.s  (»omiiulem  per  publicnm  per- 
sonam,  j?i  coiuode  poterit  haberi,  aut  per  duos  viros  idoiieos 
conscribeiidis.  Et  si  premissa  scelera  invoneritis  esse  vera, 
probis  viris  ordinis  fralrum  Minorurn  ac  aliis  roli^MOsis  viris 
negociuin  sie  apeiire  curelis.  (|uod  apud  im)s  voI  populnin  non 
oriatur  scaiidalum  ex  huiiismodi  processibns  seil  odor  poeiiis 
bone  ianie.  ni'posicionesquo  taliuni  leslium  doiniiio  reg!  et 
nobis  in  Francia  sub  vestris  et  dieli  doiniiii  rejris  gonciuni.  que 
ad  prodiela  speeialiler  destinanliu*.  sijiillis  iiilerrliisas  lidelilei- 
mittere  non  tardetis.  Datiiin  Ponlisare  XXII  die  Sept(»nibris 
anno  domini  M^dCC"  sei)ti!no. 

Paris,  Archiv.  Nat.  J  41^.  Nr.  22.  (i leichzeitige  l»e^]auhigte  Ah- 
schrift.  Ungenau,  mit  Auslad.sung  einigiT  wichtiger  Stellen,  gedruckt  von 
Boutaric,  Revue  des  quest.  Iiist  X.  p.  335.  Clemens  V.  hatte  auf  Bitten 
Philipps  d.  Seh.  diesem  Inquisitor  kurz  vorher,  am  24.  Mai,  in  Poitiers 
folgende»  Privileg  verliehen  („Tlerentes  ad  rnngnificencinm  tuani*"):  Tuis 
itaque  supplicationibus  inclinati,  ut  confessor  tuus,  qui  nunc  est,  et  qui 
pro  tempore  fucrit,  frntrihus  Predicntorihus  ad  tuum  hospicium  confluentihns 
vescendi  carnibus,  dum  in  e<idem  hospicio  fuerint,  illis  damtaxat  diebua, 
quihus  id  secularihus  est  permissum,  .  .  .  possit  nostra  fretus  auctoritate 
licenciam  exhibere,  dum  modo  causa  necessaria  et  legitima  id  exposcat  nee 
idem  confessor  una  et  eadem  die  pluribus  quam  quataor  ex  eisdem  fratri- 
boa  concedat  lieenciam  antedictam,  auctoritate  tibi  apostolica  indulgemus  . .  . 
Dat.  Pictauis  Villi,  kalendas  Junii. 

Paris,  Bibl.  Nat.  Cod.  Lat.  10919  f.  52.  Cber  Wilhelm  von  Paris 
vgl.  Hist.  litt.  Bd.  XXVII.  p.  140. 

:{0.  Philipp  der  Sehöiie  uu  KlMt:  Jnyuie  II.:  Tber  die  Ansc-hniai- 
guttgcn  gegen  die  Templer  beim  Pa|Ht  und  bei  ihm,  Befhignnr 
hervornifrender  Theologen  nsir.,  (Tefangennalime  nnd  BesehliMr- 
nuhine  ihrer  Güter.  Auch  der  Papst  habe  geireu  sie  liilrzüeh 
den  Prozeß  begonnen.    Paris  (i:)07>  01itol>er  16. 

.  .  .  Licet  ^)  autem  ex  talibus  nobis  ac  patri  sanctissimo 
summo  pontifici,  per  se  cuilibet  nunciatis,  ab  inicio  credere  non 
possemus  ullatenus,  parvipendere  tarnen  tantam  Del  blasphe- 
miam  nimirum  noluinius,  sed  diligenter  indagavimus  veritatem, 
prefato  sanctissimo  patri  suninio  pontifici  Luj^duni  primo,  se- 
cundo   Pictauis    i;ogocio    reserato    nobis    incfnisitore   pravitatb 

';  Voriicr  .:reht  eine  kurze  Auf/.iilihinir  der  Anscliuliligunseii. 
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heretice  Kenenili  re^ni  nostri,  probis  viris  relif^iosis  et  aliis  fidc 
dignLs  adhibitis  ac  per  testes  fidedi^nos  omni  excopciono  maion^s 
hcresis  est  predicta  probala  contra  quanipliires  personas  eins 
ordinis  ac  suspieio  veheniens  erroris  eiusdeni  in  onuie.s  ol 
sinj^nlos  ordinU  supradicti.  Propier  quud  con?sultis  super  lioc 
prelatis.  religiosis  viris  theolojrie.  iuris  ctiani  ntriusque  niagi.<tri.- 
ad  requi.-^icioneni  sancte  niatris  ecclesie  nos,  qui  lonemur  liense:? 
ac  scisniatu  tollere  re^'nunique  nostruni  lali  pe.ste  purgaro. 
sinjrulos;  fratres  ordinis  prefati  in  no^tro  rejrno  dejrentes  cum 
omnibu.s  bonis  capi  mandavimus,  personas  videlicet  ecciesie  m- 
dicio  pro>entandas  et  proponendas  examini.  uL  si  culpabiles 
roperti  fuerinl,  iusto  puniantur  iudicio.  nisi  reverti  conle  sin- 
cero  voluerint  ad  sancte  ecciesie  unitatem:  si  vero  innocentes 
forte  reperiantur,  tanquam  aurum  in  fornace  pur^ati  liberi 
permaneant,  Infamie  macula  loti,  qua  nunc  in  regno  nostro 
graviter  sunt  aspersi,  maxime  postquam  nuper  prefatus  summus 
pontifex  super  premissis  in  eoft  processum  incepit.  Bona  vero 
dictorum  fratrum  ad  custodiam  capi  mandavimus,  ut,  si  fratres 
ipsi  reperti  fuerint  innocentes,  eis  salva  reraaneant,  alias  Terre 
Sancte  negocio,  cui  destinata  sunt,  integre  reserventur.  Cum 
igitur  nos  et  vos  pax  religionis,  fidei  causa  constringat,  premissa 
vobis  significare  curavimus,  ut  ad  fidei  deffensionem  pariter 
assurgatiSf  sie  quod  super  ecciesie  Dei  debita  defTensione  Deo 
simul  et  pariter  racionem  reddere  valeamus.  Act.  Parisius  die 
XVI.  Octobris. 

BftrcelonA,  Archiv«  Reg.  291  f.  22.  Am  25.  Oktober  berichtet  er  an 
Ja3ine:  confessiones  spontanee  magistri  ordinis  et  alionim  muUorum  ex 
üictis  fratribus  in  diversis  regni  locis  existentibua  sunt  secute  .  .  .  Paris. 
25.  Oktober,  f.  25. 

«Hl.\  Philipp  d.  8€h.  an  Kdnig  Jiiyme  IL:  Der  GroBmei»ter,  alle  BriU 
\^)     der  in  Pnris  und  »ehr  viele  in  Tersehiedenen  Teilen  des  Reielies 
hiltten   gestanden.    Er  werde  die  Gestttndnisse  bald  sehieken. 
Paris  (1807)  Oktober  2». 

Pli.  Dei  gratia  etc.  salutem  et  sincere  dilectionis  affectum. 
Amicitie  vestre  presentium  tenore  duximus  intimandum,  quod 
divina  [operante]  gracia,  que  cecata  corda  singulorum  illustrat. 
abnegationem  domini  nostri  Ihesu  Christi  enormitatesque 
quamplurimas  et  errores  nephandos.  quos  et  quas  quilibet 
ordinis  inililif  Tmipli  fraler  in  profoxiono  son  inirros^u  oiiisdem. 
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instigaiite  <li«ibolo,  f'acere  diccbatur,  niaior  maxister,  oninos 
Pari.-siiis  rxistentes  et  quainpluros  alii  <lo  iliversis  rojrni  nojstri 
partibns  IValri's  «licti  onlinis  spontamn*  sunt  ronJrssi  ot  roliilir 
fonlo  oontrito  Hevotf*  el  ImniilitH',  sicnt  placel  altissimo.  niins 
misericorrlia  siin*  dubio  conla  visitabit  eonim.  ad  laudotn  >nl 
Hominis  rt  honormi  sancto  niatris  i»rilrsio  pnnlictos  voliintatf 
sponlanca  contUcntnr  cnoros.  |>rout  tir  hiis  dilorfioni  vi^stn* 
per  depositioiii's  eoruni.  quas  vobis  initlimus  in  brevi,  clarius 
apparobil.     Dnt.  Parisiiis  vicesimo  soxlo  dio  Orlobris. 

Harri'lonn.  Arrliiv.  Tfmplariuä  Nr.  H*J.  Lileioliz.  Al».sphr.  Pnp.  Auf- 
riilli::  '\<t  dii'  hriiiorkuii!;.  «lalJ  oiiiim'n  P:iri<<ius  oxjstiMites  ^esramlon  )i:itt«-ii. 
Wenn  (li<*  MirrntTkun::  sielt  auf  die  <iostiiiHlni>sc  vor  ilen  Iiii|iiisitorpn  Iw- 
7."n:e.  f>o  wäre  sie  unwalir.  Damals  waron  t»rst  \vi»iii«:e  verhört.  Aher  walir- 
Mclioiiilich  spricht  Philipp  von  «lern  «ifstänilni?»  vor  «meinen  Beamten.  Vgrl. 
unten  Anm.  zu  Nr.  S>^  vun  13o8  Mai  30.  Philipp  der  ^>chöne  hatt«  an  Tcd- 
;;ondo  Fürsten  in  der  Templersache  außerdem  ^cschriehen.  wie  »ich  aus 
den  Antworten  derselben  ercilit  in  Bihl.  Nnt.  Cod.  Lat.  10919  fol  285  ss. 
König  Alhreoht  1.  antwortet  von  Nttrnherg  a»n  13.  Januar  VSO^.  daß  er 
vorgehen  werde,  wenn  der  Papat  ihn  autfordere;  der  Herzog  von  Lothringen 
nni  25.  Novemher  (1307\  daß  er  die  Templer  in  seinem  Lande  gefangen 
und  ihre  GQter  heschlagnahmt  habe;  Bischof  Tlieobald  von  Lüttich  am  29. 
.Tanunr  (1308).  daß  er  den  Brief  erst  jetzt  erhalten:  scituri,  quod  ipsi  fra- 
tres  pnuca  ohtinent  sub  ditionc  nostrn;  Guido  von  Utrecht  am  17.  Dezemher 
(1307),  daß  er  vorgehen  werde;  dann  der  b*'kannte  Brief  Eduards  von  Eng- 
land vom  30.  Oktober  1307  (Rymer.  Foedeni  I,  4  p.  92).  Jayme  antwortete 
Philipp  zum  zweitenmal  am  4.  Dezemher,  daß  er  seine  Ansicht  über  die 
Templer  gelindert  habe:  Copinm  seu  translatnm  processus  in  regno  vestru 
superius  facti  per  quoslibet.  insuper  etiam  confessionom  per  dictum  niagi- 
strum  aliosque  Templarios  sub  quacunque  forma  factamm  in  scnptis  snh 
vcstri  et  aliorum  .  .  .  munimine  sigillornm  inclusa  ad  nos  quaniciciu«  per 
nuntium  nostnim,  portitorem  preseucium  transmittfetis  .  .  .  Valencia  1307 
Dezember  4. 

:{2.  D(T  Piirisor  Uiiivei*sitlUsleliivr  Körnens  ile  BmgariiiM  mi  Kihiicr 
4n.vit]0  IL:  Bericht  über  <lle  ersten  Temiilerreriiore,  besonders 
des  Großmeistei-M,  hU  xum  20.  Oktober.    Pari»  {VW}  Oktober  27. 

Postmodum  -)  dominus  rex  reci'pit  a  religioso  fratrc  Romeo  de  ßrugaria 
de  ordine  fratrum  Predirntorum,  nunc  Parisin.s  in  thenlogia  actu  regentem. 
quandam  litteram  sub  fornui  sequenti : 


*)Romeus(Prutz:  Romanus)  später  vom  Könii;als  Bischofskandidat  genannt. 

"*)  Die.ses  postmodum  (Prutz:  quem  ad  modum)  nicht  unwichtig,  da  es 
be<leutet.  daß  diese  Nachrii-lit  erst  narh  .Absendunsr  des  ersten  Briefes  an 
Cli'mens  V.  vom  Nov«'mh«'r  17  d«»ni  Kiaii::  ziii^i-kommiMi  .^oin  muß. 
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.  .  .  Maturo  consilio  et  doniini  pape  assensu  precedente 
III  idus  Octobris.  quo  fuit  festum  sancti  Odoardi,  onines  Teni- 
plarii  lanqiiam  de  fldo  catholica  suspecti  sunt  in  toto  donu'nio 
regis  Francio  capti  et  eorum  bona  nichiloininus  per  manuni 
lujriani  oceupata.  ünde  cum  Parisins  inai^Mster  guneralis  dicti 
ordinis  et  nudti  nobiles  eiusdein  ordinis  essent  detonti  ot  in 
oonnn  domo  et  Teniplo  per  dies  aliquos  separati  et  arccius 
custoditi.  ad  paucos  dies  post,  videlicet  Vlll  kalendas  Nouem- 
bris  prinio  ad  partein,  postniodum  publice  presentibus  prelatis. 
nia^istris  et  bacballariis  Parisiensibus  supradictus  maxister  est 
(oufe^sus,  quod  ritus  communis  dicti  ordinis  est  a  maynis 
temporibus  obseivatus,  quod  onmes  prolitentes  dictum  ordincm 
presentata  sibi  cruce  habent  cruciflxum  Ihesum  Christum  domi- 
num abnegare  et  in  Imius  Signum  ter  conspuere  in  eandem. 
De  aliis  auteni  articulis  nichil  expresse  voluit  loqui,  set  minime 
negando  voluit,  ut  ab  aiiis  peteretur.  In  crastino  die,  videlicet 
VII  kalendas  Nouembris  presente  quasi  tota  universitate  ma- 
gistrorum  regentium  et  non  regentium  in  divei-sis  facultatibus 
diversi  tarn  milites  quam  capellani  quam  sargentes  eiusdem 
ordinis  numero  XXXVIII  concorditer,  licet  singillatim  ab  in- 
quisitore  interrogati  deposuerunt,  quod  fecerant  professionem 
et  recepti  fuerant  in  hunc  modum : . . .  In  omnibus  autem  hüs 
ego  interfui  et  a  sex  mensibus  citra  in  diversis  consiliis  fui,  in 
quibus  erat  consuitatio  de  predictis  . .  .  Similem  iitteram  misi 
vobis  per  quosdam  mercatores,  qui  super  hoc  ad  vos  mittuntur, 
quonim  unus  voeatur  R.  lohan  et  alius  en  Guaylat.  Hanc 
autem  mitto  per  quendam  cursorem,  quem  ad  conventum 
Barchinonensem  specialiter  propter  hoc  fratribus  destinavi,  ut 
vobis  presentem  Iitteram  quam  cicius  poterunt,  debeant  presen- 
tare.    Dat.  Parisius  in  vigilia  apostolorum  Simonis  et  lüde. 

Barcelona,  Archiv,  Reg.  29rf.  28.  Ich  gebe  die  Hauptatellen  des  von 
Prutz  S.  346  f.  abgedrackten  Briefes  noch  einmal  wieder,  da  er  von  K. 
Wenck  und  auch  wohl  von  Prutz  nicht  richtig  verstanden  ist  und  an  den- 
selben sich  eine  längere  Erörterung  von  K.  Wenck,  Gott.  Gel.  Anz.  1890 
S.  261  f.  geknüpft  hat,  die  den  Inhalt  ganz  ablehnt,  wahrend  jetzt  aus  dem 
unten  folgenden  Stück  über  das  zusammenfassende  Verhör  vom  26.  Okto))er 
sich  ergibt,  daß  der  Brief  Schreiber  ganz  korrekt  berichtet  hat.  Daß  er  irr- 
tümlich die  Zustimmung  des  Papstes  behauptet,  will  ja  nichts  besagen ;  das 
war  ja  allffemeine  vom  Könii^  verbreitete  Anschauung. 

KiiiUc   l':ii>srtuin  iiiiil   CiiTor^aiii;  ili*«  Toniiiloronieiiä.     II.  -I* 
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33.  Pero  de  Xur  an  KSitir  Jmxme  IL:  ]>er  KSnir  tob  Xavttm  hnt 
die  drei  irernnireneit  Templer  loMreliiHRen  und  sehreilit  ilim  über 
die  nuriirresis4*lieu.  Köniir  und  («mfen  frairen  iliu,  ol>  Köniir 
Jiiyuie  vom  Vvk\i9ii  Auftraj^  zur  («eriuiirennelimnnj^  der  Templer 
eritnlten.  Ihre  VerwuHderunsTi  dii  er  das  rerneiut.  AuT  seine 
Anrmire  Über  den  <«nind  der  («efanffennalinie  in  Fninl^reifii 
liört  er  von  den  AnKeliuldiminiren«  die  er  nielit  srianbt«  {UW 
Ende  OktoWr.) 

Senyor.  yo  Pero  de  Mtir  merce  vostra  de  la  vostra  casa 
nie  comando  en  vostra  gracia.  Fu  al  rey  de  Nauarra  et  dix 
le  todo  lo,  que  me  aviades  niandado.  segunt  me  cuiitplio  el 
entendimiento  .  .  .  con  las  vostra?  saliides.  Et  prejrunto,  senor, 
de  la  vostra  salut  et  de  la  senvora  revna  et  de  sus  cosinos 
los  iffantes. "  Et  avida  deliberacio  inando  me  seer  livradros 
los  III  frayres  de  la  vostra  tierra,  qui  presos  fueron  en  Tudela, 
et  de  los  de  su  tierra  enbia  respuesta,  senyor,  con  su  carta  . . . 
Et,  senor,  el  rey  et  los  eondes  preguntaren  me,  sy  aviados 
ovido  mandamiento  del  papa  de  prender  las  personas  de  los 
freyres  del  Temple  et  de  eniparar  lurs  bienes  et  yo  respus  los 
quo  non.  Et  dixieron,  que  send  maravillavan,  per  que  end 
podriades  fazer  de  vostro  pro.  Et  pregunte  al  conte  de  Bo- 
lonia^)  et  al  chanceller,  que  per  quäl  razon  eran  presos  en 
Fran^*ia  los  ditos  frayres  et  emperados  los  bienes.  Et  respu- 
sieron,  que  por  que  eran  ereges  et  era  provido  K  Et  yo  dix 
los,  en  que  manera,  et  aesto  non  me  recudieron  o  non  supieron, 
por  que  non  es  verisimile,  que  tanto  buen  cavallero  fuesse 
en  tan  gran  yerro.  Et,  senyor,  envio  iies  la  carta  de  la  respu- 
esta del  rey  de  Nauarra  et  yo  me  yria  a  vos,  senyor,  con  ella, 
sino  que  finco  en  Calatayud  por  aferes,  que  vos  me  mandastes 
desenbargar.  Parellado  so  de  servir  vos  toto  tiempo  de  la 
mi  vida. 

Barcelona«  Archiv,  Templarios  Nr.  56.  Or.  Pap.  Ssp.  mit  rQckseitiger 
Adresse:  Excellentissimo  domino  regi  Aragonum.  Die  Gesandtschaft  war 
durch  den  aragonesischen  Ordensmeister  veranlaßt,  der  am  23.  Oktober  von 

a   So  Or.  0  Statt  provado? 

')  Der  mit  andern  französischen  GroGen  im  Jnli  1307  den  König 
Tiiidwig  nach  Pampelona  zur  Krönung;  und  Benihigunflr  de«»  Landes  geführt 
hatt«'.     Vj:I.  u.  a.  Uuhi/.ius.  Vita**  pap.  .\v«*h.  I.  p.  7. 
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Miravet  aus  dem  König  den  Ordensprokurator  an  seinem  Hofe,  P.  Sestrec, 
sandte,  der  dem  König  erzählen  sollte:  subre  ulcuns  frares,  qui  son  preses 
en  Nsuiarra.  Los  quals  frares.  senyor,  son  naturaU  vostres.  Das»*n»Ht  Nr.  ')8. 
Das  StiU-k  ist  darum  von  l>e.sondereni  Interesse,  weil  wir  von  don  navarre- 
sisclten  Templern  s<»nst  nii'hts  wissen. 


:U.  Hiristinii  Spinoln  im  Köiiisr  Jiiyme  II.:  Narliriclit  von  der  (le- 
rniiireiinnhiiie  der  Templer.  Vemiihissuiiff  Ist  itneh  seiner  .Vnsiclit 
die  («eldueiiriiiiir  der«  Pnpstt^s  niid  des  Kiliii^,  ferner  der  Wiinseli 
Philipps,  alle  Kitterorden  zn  einisren  und  einen  seiner  ^üHine 
/um  Könlj^  derselben  zn  niuehen,  wobei  sleli  die  Templer  ab- 
lebnend  verhielten.    <«ennn  (1:H)7>  November  2. 

...  De  partibus  vcro  Fiancie  liic  nova  talia  enarrantur, 
fjuod  dominus  icx  Francoruni  per  totani  eius  terrani  omne.s 
de  Teniplo  frerios  fecit  capi,  opponens  eis,  quod  tenent  de" 
gazaria  propter  quandam  promixionem,  quam  faciunt,  cum 
inlrant  in  ordinem,  quam  scire  aliqualiter  nemo  valet.  Intendo 
tarnen,  quod  summus  pontifex  et  dominus  rex  hoc  faciant  causa 
habendi  de  eorum  moneta  et  quia  [facere]  volunt  de  Hospital!  et 
Templo  et  omnibus  aUis  freriis  unam  simplicem  mansionem, 
cuius  mansionis  rex  predicti^s  unum  ex  eius  fiHis  regem  facere 
dexiderat  et  intendit.  TempUim  autem  de  hiis  multum  durum 
existit  nee  adhuc  in  hiis  se  voluit  convenire. 

Alia  nova  in  hiis  partibus  non  existunt,  que  vestre  sint 
excellencie  Propaganda  . . .    Dat.  lanue  die  IL  Nouembris. 

Barcelona,  Archiv,  CRD.  Nr.  13010.  Or.  Pap.  Ssp.  Christian  Sp.  ist 
einer  der  eifrigsten  Korrespondenten  des  Königs  Jayme. 

;)->.  Der  artiironesiftehe  Templemielster  an  den  Kointnr  von  Peniseola 
{\\m\  die  Ubiigen  Komtnre):  Bericht  llber  seine  Unterredunip 
mit  dem  Könli?  In  Gegenwart  der  Königin  nnd  rleler  Templer, 
worin  er  den  König  als  den  LaudesheiTn  aniresichts  der  Templer- 
gefiuigennahnie  in  Naramt  nnd  Frankreich  nni  Selintz  nnd  Rat 
bittet.  Jaynie  II.  erklärte,  daß  ihre  Nöte  ilin  (falUten.  Einer- 
seits kllnie  er  zu  der  Einsieht,  daß  die  Ansehnldigtiugen  gegen 
sie  nicht  wahr  seien:  andererseits  könne  er  nicht  annehmen, 
daß  der  französische  König  l>ei  seinem  vortrefrilehen  Rate  ohne 
Gnind  vorgehe.  Er  wenle  spUter  antworten.  Dann  sprach  er 
vom  (>eriicht,  daß  die  Templer  ihre  Bnrtren  kampfbereit  mach- 
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ten.  Der  Meister  erklarte  das  mit  der  AufTorderune  graskoni- 
scher  Herren  im  amironeslsche,  sieh  der  Tenipleririlter  zu  be- 
nittehtiiren.  Die  Anskllnlte  berriedlirten  den  Köniir.  Der  Heister 
riit  Yorsiehtiflre  De^Tnehunir  aller  Biirs'eu  bis  zum  nliehsten  Ue- 
fehl.    Villarninea  (i:n>7>  NovenilHT  'k 

In  einer  Xaehsehrlft  erklUrt  der  S<'hrelber  des  Templer- 
meisters«  daß  er  in  der  \aeht  viel  zu  s<«hn*iben  hal)e.  Wenn 
der  Kiiniir  seine  Antwort  «xeircben  habe«  wUrde  er  sie  ihm  mit- 
teilen. Trost  nir  den  Empltinirer:  er  liofR«  daß  die  Snehe  zur 
Ehre  de»  Onleus  aussehe. 

Do  part  lo  maestre  del  Teniplc  al  coinanador  de  PanUoola 
salulz  et  Vera  ainor  en  Ihosii  Clirist.  Fem  vos  assaber,  quo 
divous  ans  de  la  festa  de  son  Marti ')  foiii  donant  lo  senvor 
rev  en  Mont  reval  aldea  de  Daroca  et  acullins  molt  gracio- 
sament  et  benigna,  e  denant  la  ?enyora  reyna.  Et  denanl 
aquells  frares,  qui  eren  en  nostra  compaynia,  be  et  larganient 
contamli  los  trebaylls  nostres  per  rao  dels  frares  nostres,  qui 
eren  preses  en  Nauarra  et  encara  daquells  altres,  qui  eren 
preses  en  la  seynoria  tota  del  rey  de  Franc^a.  E  humihnent 
suplicainli  et  clamamli  merce,  quenlos  nostres  trebaylls  nos 
fos  ajudador  et  sostenidor  et  consellador  con  aquells,  qui  erem 
seus,  et  la  speran^a  nostra  tota  era  en  eil.  E  lo  senyör  rey 
respos  nos,  quels  nostres  trebaylls  li  pessaven  molt.  Et  que 
era  duptos  en  dues  coses:  la  una,  que  de  tot  en  tot  creya, 
que  aquelles  coses,  que  dites  havien  del  Teraple,  no  eren  en 
nos,  et  que  allo  eil  en  nulla  manera  no  crehia,  que  pogues 
esser.  Laltra  duptan^a  sua  era  del  rey  de  Franc^a,  que  havia 
tan  bon  consell  o  devia  haver,  que  enantas  contral  Temple 
sens  raho.  E  finalment  respos  nos  de  la  hajruda  et  del  consell  et 
dela  mantinenqa,  que  nos  lo  requeriem :  que  eil  seria  en  Terol 
et  que  hauria  son  consell  et  quens  respondria.  £  parlans,  que 
li  havien  dat  entendre,  que  nos  que  guarniem  nostres  castells; 
et  nos  responguemli,  que  li  clamavem  merce,  que  eil  no  fos 
indignat  sobre  nos  per  aquella  rao,  per  ^'o  cor  nos  haviem 
entes,  que  alcuns  nobles  de  la  sua  senyoria  havien  haudes 
letres  dalcuns  amics  lurs  de  Gascunyu,  que,  si  ells  podien 
haver   alcuna   cosa   dels   bens   del    Temple,    quen    haguessen. 


';  Am  .'».  Nuvoinber. 
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Encara  quens  duptavem  per  les  males  novelles,  que  de  tots 
partes  venien  del  Temple,  que  alcuns  .  . .  vissen «  de  metres 
en  noslres  castells,  que  nons  feoseu  <lan.  Encara,  que  acu- 
stumavem  Iota  via  que  venieni  a  capitol,  que  feyem  manament 
als  comanados '%  que  ja(iuissen  toi/,  los  castells  ben  stablits 
et  ben  jfuardatz.  E  per  acjuesles  rahons,  que  nos  havem  ditos 
al  senyor  rey,  et  per  altres,  que  nos  nous  podem  scrivre,  eil 
te  per  ben  feyt  les  guardes  dels  castells,  que  nos  havem  feytes. 
E  axi  tenim  per  be,  en  la  pus  bella  nianera,  que  poretz,  queus 
prengatz  guarda  de  totz  los  castells.  tro  altre  manament  hayalz 
noslre.  E  axi  tenim  per  be,  quel  conianador  de  Barcelona  et 
de  Celma,  que  sen  vagen  en  lur  batlies.  Quant  sabrem  altres 
novelles,  feem  les  vosen  a  saber.  E  vos  aximateix  con  pus 
soven  poretz,  fetz  nos  a  saber  vostres  novelles.  Dat.  en  Vila 
Franca  aldea  de  Daroca,  on  nos  en  vinguem  passar  lo  diyous 
ans  de  sent  Marti. 

Yo  lacme  (?)  Astruch  ^),  senyor,  me  coman  en  vostra 
gracia.  Eaxi  clam  vos  merce,  quem  perdonetz,  com  nous 
pusch  scriure,  per  ro  cor  daquesta  rao  havia  a  escriure  stanit 
a  moltz  per  lo  senyor  maestre.  E  axi  nous  he  pogut  fer 
asaber  los  feytz  de  la  cort.  Quant  que  siam  en  Terol,  nil 
senyor  rey  haya  haut  son  consell  ni  feyta  resposta  al  senyor 
maestre,  yous  fare  asaber  longament  totz  los  feyts.  Eaxi 
siatz  ab  bon  cor,  car  los  feytz  vendran  a  honor  del  Temple. 
Prech  vos,  senyor,  quem  comanetz  en  gracia  de  totz  los  frares, 
qui  son  en  vostra  compaynia.  Et  aquesta  letra,  qui  va  al  co- 
manador  de  Valencia,  que  sia  piaer  vostre,  que  lay  trametatz 
a  Exiuret  o  on  que  sia  en  vostra  batlia. 
Adresse:  AI  comanador  de  Paniscola. 

Sia  tramesa  de  casa  en  casa  de  nit  et  de  dia,  cuv- 
tadament. 

Barcelona,  Arcbiv,  Templarios  58.  Or.  Pap.  Ssp.  Die  letzte  Notiz 
des  Schreihera  wird  doch  gleichzeitig  sein?  Über  dieselbe  Versammlung 
l)erichtet  am  Freitag,  10.  November,  der  Konitnr  von  Cantavieja  nn  den 
Komtur  von  Peniscola  inhaltlich  dasselbe  mit  einigen  interessanten  Zutaten. 

a    Einige  Buchstaben  abgeblättert.  b   So  Or. 

')  An  anderer  Stelle  als.^^chreiber  iscrivu)  des  Templermeisters  genannt. 
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Er  sagt  vom  König:  Lo  quäl  nos  acuHa  be  et  avinenment  et  dijem  li  tot 
4^0,  que  li  aTiem  adir,  he  et  larganient  et  cl  respos  nos  lie  et  saviament 
com  a  savi  senyor.  quell  es,  et  ilix.  que  molt  li  pesava  et  li  enuyava  lo 
trebayll,  en  quel  Trniple  es;  et  devo  que  nois|li  aviem  dit  et  clanmda 
mer^e,  quens  donai  conscll  et  ajuda  en  aquel  feyt.  dix  nos,  que  aacorda- 
ria  .  .  .  a  Terull  ot  que»  s«*ria  lo  biäl»c  de  Valen«;  et  aqui  quens  re&pondria. 
Kt,  sonyor,  quens  ilien.  lo  l»isl»e  de  Valoiir  es  fort  de  bona  volentat  ves  lo 
Teniplo.  Et  dix  encara.  (|ue  posava  en  gran  dupte  dues  coses,  que  dix, 
t(uen  nuUa  manera  nos  pensava  ni  cn'ya,  que  fos  cl  Teniplo  ^o.  quen  dien, 
ni  poguos  esser  en  cor  de  nulla  bona  persona;  et  diens  estcs  parauleH  loa 
inult  lonle  del  Tcmple:  ot  uxi  matex,  quol  roy  de  Kranva  ora  un  doU  po- 
dcrusub  prinveps  dol  uion  ot  quo  avia  buu  cünbcyll  ol  dcvia  aver.  Por  quos 
inarav«>Il:in.  quol  onantas  vos  lo  Teinplo  soris  algunu  rao.  Enoarans  dix. 
(fue  lo  avion  dit,  quo  nos  stabliom  nostros  castells  eis  uparellavem  et  por 
que  o  fayom?  £1  maostre  escusason  bo  et  saviament,  segons  que  us  ente- 
nem.  Lo  rey  uo  a  aguda  carta  dol  apostoUi,  nias  que  dien,  que  so  procu- 
rador  li  a  feytcs  saber  les  noves.  Qu  an  nos  parlam  ab  lo  rey,  era  hy  la 
reyna  et  en  ..."  et  en  Vidal  do  Vila  noua  et  en  P.  Marcb.  Noy  a  altres 
novelles,  queus  puxem  fer  saber.  Sius  plaen  mills  coses.  fa^  nos  sabor. 
Daselbst  Nr.  57.     Feniscola  Hei  von  den  bedeuteudorcD  Burgen  zuerst 

:U(.  Der  Kastellan  von  Moiizoii  an  den  Konitnr  von  Peniseolii :  Abreise 
des  Königs  von  Daroea,  ivnlii*selieinlieli  nui  Kastell  Peniiveola, 
das  er  für  da»»  wiclitigste  iiiUt,  zu  belagern;  dringende  Bitte, 
es  zu  halten.    Honzon  (1307)  Xovember  11. 

AI  comanador  de  Peniscola  de  pait  lo  castellan  de  Mont- 
son  Saluts  e  bona  amor  en  nostre  seynor  Ihesu  Christ.  Fem 
vos  saber,  seynor,  que  avem  entes  per  algunes  pei*sones,  que 
son  de  cort  del  seynor  rey  amichs  nosti^es  e  dignes  de  fe,  quel 
rey  per  esferecir  (?)  es  partit  de  Darocha.  E  diu,  que  sen  va  ves 
Valencia,  mas  es  en  enteniment,  que  sen  va  a  asajar  a  Penis- 
cola. Car  dien  que  primer  vol  aquel  castell  asetgar,  que 
nengun  aitre  per  yo  cor  es  riba  mar  e  prop  de  ses  enemichs 
e  que  porielin  major  dan  venir  que  de  nengun  altre  loch. 
Per  queus  pregam,  en  en  quan  que  podem  vos  requerim,  que 
vos  que  pensets  dapareyilar,  a  en  quan  que  puxats  de  bo 
estabiir  lo  castell  de  Peniscolla  eis  altres  lochs  e  aoo  fet  al 
pus  tost  e  deliure,  que  puxats  en  niancra,  que  sobrepres  non 
puxats  estar.     E  ai;o  us  pregam  eus  conseyllani  per  profit  del 

//    Fehlt  oin  Name. 
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Teniple.     Car  aquel  es  lo  pus  senyalat  loch  de!  Temple.     Dat. 
en  Moiitson,  lo  disapte  festa  de  sent  Marti. 

Barcelona,  Arcliiv.  Templarios  Nr.  78.  Or.  Pap.  Ssp.  DAgegeii  schreibt 
der  Templenneister  an  den  Komtur  von  Pcniscola  (P.  de  s.  Just)  unier 
Grttlien  und  dem  Wunsche:  ..vera  amor  en  Ihesu  ChrLst:  Devi  quens  ha- 
vetz  trames  a  dir,  quel  comanador  de  Barcelona  et  lo  comanador  de  (/elma 
HO  äon  partitz  daqui  et  sen  son  anatz  en  lurs  hat  lies,  plau  nos  et  es  be. 
Devo  quens  trametetz  adir,  quel  procurador  del  regne  de  Valencia  fa  cridar 
les  hostz  en  Valencia,  no  es  nostre  enteniment.  ni  sia  de  vos,  ques  criden 
contra  nulles  coises  del  Temple.  Car  nos  havem  parlat  lougament  de  totz 
los  feyts  ab  lo  senyor  rey  et  cl  ans  respost  mott  benignament  com  senyor 
natural.  Dann  folgt  v\n  Bericht  üher  die  rnterbnltung  mit  dem  König,  der 
erklUrt  habe:  ni  consentria  a  null  hoin  per  nenguna  manera,  que  fes  dan 
ni  mal  a  res,  que  fos  [delj  Temple.  Bernart  de  Averso,  scriva  mayor  del 
senyor  rey,  habe  Äußerungen  von  Leuten  von  Morella  ihm  mitgeteilt:  que 
vos  que  feyets  stablir  et  aparellar  totz  los  castells  de  vostra  batlia.  Zu- 
gleich daß  er  (der  Komtur)  Fremden  und  Einheimischen  erklärt,  que  nol 
jaquietz  trer  blat  nengu,  que  ells  haguessen  en  Peniscola.  Er  habe  dem 
König  bezfiglich  der  Instandhaltung  gesagt,  daß  sie  einige  Veränderungen 
vorgenommen  hätten  und  er  diese  billigen  möchte.  Bezüglich  des  Getreide- 
verbots :  es  nos  senfiblant,  que  oo  ho  deyatz  fer.  Die  Einwohner  von  Penis- 
cola: viven  de  lurs  mercaders  et  han  anar  9a  et  la.  Per  que  tenim  per 
be,  que  vos  als  .  .  .  qui  an  blat  ni  altres  coses  en  Paniscola,  que  les  los 
en  lexetz  trer  et  aportar  la,  on  eil  se  vulen  .  .  .  Empero  a  les  gens  del 
senyor  rey,  mercaders  o  altres,  qui  vinguen  en  aquexes  vostres  partides, 
bayatz  los  amor  et  solaz  et  bon  aculliment  de  vostra  boca.  Empero  los 
castells  sien  ben  guardatz  et  ben  regenegutz  et  ben  stablitz  en  bella  manera 
et  sens  brugit.  Piacia  a  Ibesu  Christ,  que  altre  manament  contrari  no 
vinga  del  papa  al  senyor  rey.  Dat.  en  [Ter]ol  diyooa  apres  sent  Marti. 
Daselbst  Nr.  69.  Ein  ^bom"  des  fr.  P.  de  8.  Just,  Komtnr  von  Peniscola, 
schreibt  an  diesen,  wahrscheinlich  noch  Anfang  November:  Les  novelles, 
que  hie  son,  que  hom  parla  regeament  de  vos  altres  en  diverses  maneres, 
que  los  uns  compten,  que  tots  los  f rares  del  Temple,  que  son  en  la  seynoria 
del  rey  de  Fran^a  son  preses,  et  encara  que  nia  de  turmentats  en  moltes 
maneres  se  compta.  E  dien  encara  les  Jens,  quel  rey  Darago  a  manament 
del  apostoli,  que  fa^a  atretal  en  sa  teixa  .  .  .  Tots  dies  se  crida  host 
dues  vegades  lo  dia  per  manament  del  seynor  rey,  que  hom  segnescfaa  la 
sua  seynora  a  peu  et  -a  cavall  contre  aquells,  que  son  rebels  al  manament 
del  seynor  rey.  Les  jene  no  sahen  esta  host,  on  den  anar  ni  on  ne,  ans  se 
cuidan,    que  deie  anar  sobre  vosaltres.    Or.  Pap.  Ssp.    Templarios  Nr.  50. 

37.  f  nvme  II.  an  Philipp  d.  Seh.:  YenTundenin?  über  sein  Sehreiben. 
Die  Templer  liiiben  seinen  Vorfniiren  nnd  ilim  in  der  Bekllmp- 
fiing   der  («InubeuNfeinde   große  Dienste  ireleistet,   für  sie   ihr 
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Blut  TfrsnM^*<en,  lebten  nnfh  allcremeinem  Urteil  eeht  Hiristlleh. 
Dil  Pliili|i|)  iilier  nur  Ersuehen  der  Kirriie  ^?rn  sie  Torfrecnn- 
iren«  ^rird  aneh  er  seine  Pflielit  tun.  Ternel  (UW)  Xoremlier  17. 

.  .  .  hlxcollencie  vestre  litterc  . . .  non  soluin  adniiracionis 
causam  sei  perturbacionis  eliam  prebuerunt  co  potissimc,  quia 
dicti  religiös!  precessoribus  nostris  in  exaltacioiic  tidei  et  in 
ininiicorum  cruci<  deprc:?sione  luhorcs  non  modicos  cum  ellusione 
cliani  sanguinis  subire  mininu'  formidantes,  mortis  tiniore 
postposito.  gratum  et  nuignum  servicium  prebuerunl  et  inulti 
ex  eis  n^orteni  etiam  incurrerunt.  Propter  que  progenilores 
nostri  ipsos  religiosos  eorumque  ordinem,  servicium  prestitum 
renmnurarc  volentes  et  credentes  ipsum  ordinem  ad  Dei  servi- 
cium institutum  ac  sine  omni  labe  erroris  existerc,  mulla 
castra  forcia,  viilas  et  alia  loca  concesserunt  et  etiam  dona- 
verunt  eisdem.  Vixerunt  siquidem  religiosi  usque  modo  se- 
cundum  comunem  opinionem  hominum  laudabiliter  in  hiis  par- 
tibus  nee  error  fidei  contra  eos  apud  nos  hactenus  ortus  fuit, 
inimo  nobis  tempore  nostri  regiminis  in  hiis,  quibus  eorum 
indiguimus,  servicio  maximo  in  depressione  inimicorum  fidei 
tideliter  servierunt.  Verum  quia  error,  quem  sublim itas  regia 
in  suis  litteris  nobis  detectun)  asseruit,  gravis  est  nee  debet 
modo  aliquo  sub  dissimulacione  transiri  vosque  iam  super  eo 
ad  requisicionem  sancte  matris  ecclesie  processisse  contra 
[dictjos  religiosos  in  aliquibus  asseratis:  nos,  quia  ab  ecclesia 
requisiti  non  fuimus  nee  alias  ad  nostram  pervenit  noUciam, 
non  processimus  . . .  nee  procedere  poteramus,  set  . . .  cum 
fuerinms  per  ecciesiam  requisiti  vel  nobis  alias  clare  constiterit, 
aut  violentas  presumpciones  huiusmodi  super .  . .  crimine,  in 
quo  cum  multa  cautela  procedendum  existit,  . . .  debitum  nostrum 
reddemus  Deo  primo  et  sancte  Romane  ecclesie  totique  fidel 
catholice  . . .  Dat.  Turolii  XV.  kalendas  Decembris  anno  do- 
mini  MCCC  septimo. 

Barcelona,  Archiv,  Reg.  291  f.  22  mit  der  Üherschrift:  Et  dominus 
rex  respondit  dicte  littere,  iit  sequitur.     (Brief  l'hilipps  Nr.  30.) 

liS,  («arela  Ferrnndcz  an  den  Komtur  von  31allon'a :  <«(*seiilirtliehe  An- 
jrele^'enlieiteii.  Nach  der  Sentenz  des  Papstes  von  der  Anfhe* 
bunsr  des  Ordens  haben  die  Komture  von  Aragronien  mö^Iiehst 
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viel  7.11  i«eld  croiiinoht  und  hei  llireii  Frcnnilcii  c1e|ioiiiort :  Wit 
ihiiu  In  siHner  Komtnroi  luu'li  so  zu  linmlHu«  TInt  <1(mi  <>roß- 
nielster  unil  inM»r  die  TenipIcT  v«n  Navarra  winl  Phlrolo  Xa- 
varro  ihm  orzHhlen.    (i:W>7  Novemher.) 

AI  lionrado  et  savio  et  religioso  padre  et  senyor  frayre 
Arnalt  de  (lasteluj  conianador  de  la  casa  del  Toniple  en  lla- 
lorclia  de  ini  Garcia  Ferandez  liumil  servo  vostre  salut.s  coii 
complinieiilü  de  bona  ainor  asi  conio  a  padre  et  a  senyor,  de 
(|ui  yo  espero  bien  et  nierce.  Fa{.^o  vos  asabcr,  que  so  sano 
ms  110  alegre  por  razon  del  danyo.  que  oyiii  del  Teniple. 
Fazo  vos  -aber,  que  yo  qne  faule  con  el  senyor  inaeslre  et 
con  el  conianador  de  <!aiitanieila  daquel  liomne,  que  vo>  sa- 
bedes,  quel  vos  sacasseii  de  vostre  poder.  Et  eis  dixeren  nie, 
que  lo  farien,  nias  que  quanto  ad  agora  que  noy  pudrien  veer, 
por  razon  de  muites  negocies,  que  eilles  et  les  prohomnes  del 
Temple  avien.  Encara  vos  fazo  asaber,  que  el  senyor  maestre, 
ques  a  retenido  . .  .  vostro  . .  .  por  ala  casa  Dorta  et  dixo» 
que  vos  ne  daria  vostro  dreyto  et  que  lo  pendria  en  sa  comte 
de  la  responsio  e  que  vos  einviaria  les  dineres,  qua!  vos  mas 
querissets.  De  la  pira  f.  que  vos  me  digestes  per  a  la  pedrera, 
et  de  las  mazas  et  de  los  lebreros  no  inen  son  ansiado  por 
razon  del  trebaillo,  qui  es  en  el  Teinple.  Es  a  saber,  quell 
papa,  que  a  dada  sentencia,  que  la  horden  del  Temple  que 
sia  desfeyta,  por  que  vos  fazo  a  saber  que  los  comanadors  de 
Aragon,  que  venden  et  pensen  de  vendeer  todas  cosas,  de  que 
eillos  pueden  aver  dineros  et  comenden  dineros  et  todas  otras 
cosas  a  sos  amigos.  Por  que  tendria  por  bien,  que  vos  que 
vendesseis  algunes  cosas  de  vostra  baylia  et  que  fieessets  ^ 
dineros  et  que  [los?]  mandasseis  ad  algun  de  vostros  amigos, 
por  que  yo  entendo,  que  la  orden  del  Temple  se  desface. 
Las  novielas  del  maestre  mayor  et  de  les  frayres  de  Nauarra 
Pidrolo  Nauarro  los  vos  recontara.  Encara  vos  prego.  senyor, 
que  vos  que  me  trametatdes '>  a  dir  de  vostro  bon  estament 
et  de  vostra  sanitat.  E  si  algunes  cosas  vos  '*,  .  .  .  que  yo  pueda 
fer  por  vos,  enviat  mo  adir,  ((ue  yo  üo  apareillado  de  fer  por 
vorf  asi  conie  por  padre  et  por  seynor.  Et  senyor  saluden  vos 
nostras  companyes  et  comanden  se  en  vostra  gracia  . . . 

//    So  Or.     (Ji»  peraV  h    So  Or.  »•    Fehlt  ein  Wort;  dem 

Sinnt-  nach :  haben. 
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Adresse:    AI    seil  vor   comanador    de  la   casa  del  Teniplo  a 
Malorca  dentur. 

Bnrceluna.  Arthiv.  Templarios  Nr.  1^.  Or.  Pap.  Ssp.  Die  Nachricht 
vuii  der  piipdtliclien  ^fclitellz  ist  natürlich  ein  falsches  Gerücht.  Div  Ah- 
senduii^  dvs  Briefes  niuli  noch  vor  dorGefaiigeuiiahme  stattgefunden  huheii. 

:U>.  Khi  Unireuanuter  an  der  Kurie  nu  den  Komtur  von  .lM*ho:  («e- 
fanirennahme  der  Templer.  Keine  Wertsendunir  mehr  an  den 
Großmeister!  Uefanffen nähme  des  («cnenilvisitators  n.  a.  an 
der  Kurie.  IVesrnihrnuff  naeli  Lmdii*s.  .\nkunlt  des  Paiistes  in 
Poitiers:  sofoiiiire  Konsistorien.  Der  lininlie  Knnlinal  von 
Toulouse.  Vornihrunir  der  srefanirenen  pilpstüehen  Kilnimerer. 
Trost  rede  dis  Papstes  und  Antwort  des  Komturs  der  Loml»anlei. 
Naehriehten  aus  Paris:  Zusaninienstoß  des  (iroßmeisters  mit 
Philipp  d.  Seh.  Möirlielilieit  zur  Fiueht  für  3Iola.v.  Er  lehnt 
sie  ah  und  erinnert  Philipp  i>ei  einer  Zusaninienlinnlt  an  Boni- 
fax  YIII.  und  sein  Oesehieic.  (irSße  des  Unirlttelis.  (1907  No^ 
vember.) 

Sap  Deus,  seynor,  que  yo  sens  j^ran  dolor  de  mon  cor 
et  tristea  iious  puix  scriure,  que  ara  aja,  perco  que  tots  los 
frares  de  la  cavaleiia  del  Teniple  foren  presses  per  tot  lo 
reyne  de  Franra  divenres,  que  foren  III  idus  de  mes  Doc- 
tubre.  E  so  cert,  quel  noble  en  Rainon  de  Cardona,  qui  es  en 
c[or]t,  vos  ne  tramet  mlssatge  cert,  quel  jo  pregue  queus  (?) 
portas  leires  per  tal  que  no  tramessesscs  aur  ne  argent  ne 
b[. .  .]us  al  seynor  maestre,  per  co  que  no  fos  pres  per  man 
daltre,  enou  volc  fer  . . .  ^)  Lo  visitador  de  Fran?a  -)  el  comanador 
del»  .  .  .,  ab  III  comanadors  altres  eren  ladonchs  ab  lo  senyor 
papa  de  pari  del  seynor  maestre  per  raho  deles  demandes 
grans  effor?  *,  quel  seynor  rey  de  Franca  fa  als  seynors  frares 
del  Temple.  E  eis  e  tots  los  altres  foren  presses,  qui  foren 
tro  a  XV  ho  a  XVI.  Lo  disapte  apres  tengueren  c  los  de  la 
ciutat  e  menaren  los  al  Loges-^.  Lo  seynor  maestre  el  co- 
manador de  Lamaina*),  que  novellement  ere   vengut  ab  gran 

a  Abgebliittert  ein  Wort.         h  Statt  et  for^.         c  Statt  traigueren? 


')  Die  Antwort  lasse  ich,  weil  sie  unverständlich  ist,  weg. 
')  Hugo  de  Peraudo. 

•')  Loches  bei  Poitiers,  wo  auch  Philipp  d.  Seh.  früher  weilte. 
*)  Von  Deutschland?     Davon  ist  sonst  nichts  bekannt. 
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aj)areyllamenl,  sen  presses  a  Paris.  Lo  seynor  papa  digmenge 
segent  %  que  tu  iclus  del  daniunt  dit  nies,  encontinent  mitra 
eil  la  ciutat  en  voientat  dentrar  si  no  tos  peraco,  per  raho 
daquest  l'eyt  spfcialiiient.  E  al  eiitraiil  ab  grans  fougueres  (?)  de- 
straven  lo  NanlTos  de  Castulla  -j  el  noblo  en  Ramon  de  Clar- 
dona.  Quant  lo  descavalgat,  niana  als  cardenals,  que  bo 
niavti  füssen  a  consislorv.  Tranies  niissatjre  al  cardonal  de 
Tolossa*),  qui  es  nialaut  a  una  jornada  de  |P|üyleu.<,  (jue 
venis  a  consistori.  E  si  cavalcari  no  podia.  ques  teses  poilar 
el  lyt.  Cascuii  jorn  Ionen  lo  seynor  pai)a  eis  cardenals  privars 
consisloris  daquesl  Tevt.  Mas  non  pot  nuyil  hoin  saber,  quun 
sera.  Diniereres  *|,  (|ue  f'o  sen  Lulic.  leren  venir  al  consistory 
los  cublcular[s  I  •''),  qui  eren  presses  en  continenl.  E  son  en- 
cara  ab  guardes  en  son  hostal,  mas  no  eren  ladonchs  en  la 
ciutat.  E  dix  los  lo  seynor  papa:  Amibcs  frares,  consolat 
vos  et  nous  desconortets  e  nous  teniav,  que  nos  darein  bon 
consseyl  al  feyt  que  tot  dia  ne  stam  en  als.  E  no  fugac; 
perrel  Respos  lo  conianador  de  Lombardia:  Pare  sant,  nos 
no  avem  paor,  ab  que  vos  nos  vuylla^s  deffendre  e  con- 
servar  iusticia,  que  nos  loses  los  frares  del  Teniple  soin  bons 
crestians  chatliolics  e  ferms  en  la  fe  et  son  stac;  mores  toc 
temps  les  frares  del  Temple  et  cativa^s  per  la  fe  catolica  en 
poder  des  Sarayns  e  son  huy  encara.  E  no  avem  duptat  de 
morir,  que  be  ha  CXC.  ans,  que  la  horde  del  Temple  es 
feyta.  E  no  poria  esser,  si  mala  honestat  tenien,  que  no  fos 
sabut  per  alguns.     Finalment  parla  saviament. 

Encara  saptats,  segons  que  faun  scuder  ha  comtat,  qui 
es  vengut  de  Paris,  quel  seynor  maestre  ha  aguts  forc  par- 
aules  e  molt  grasses  ab  lo  seynor  rey  de  Fran(;a.  Et  aijo  de- 
pus  que  fo  pres,  dien,  quel  seynor  rey  volie  pendre  manera, 
quel  seynor  maestre  fugis  et  segretament  tractava  ho,  pei\o 
quel  seynor  maestre  se  mostras  colpable.  Diguerenli  los  frares, 
qui  son  ab  el  pres:   Pus  que  vos,  seynor,  podeys  scapar,  anat 


')  Am  15.  Oktober.     Die  Stelle:  en  voientat  ist  unverständlich. 

')  Der  oftgenannte  Alfous  von  Kastilien. 

')  Kardinalbischof  Petrus  von  Palästrina. 

*)  Am  18.  Oktober.    So  geschrieben. 

')  Bis  jt'tzt  würzte  nmn  nur  von  dem  einen  Oliverius  de  IVnna. 
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von  en  quc  niyll«.  dare<'Z  conseyll  a  no$  ab  lo  papa  e  ab  los 
cardenals!  Hespo«  lo  seynor  maestre:  X[o  es]  mon  entenimenl, 
cjue  jo  fa«'  ro,  que  noy  sahein  to«-  qiianc  sera  raho  (?).  Anrs 
vos  die,  que,  >i  Jo  era  en  Alamayna  lio  en  Espnyna  ho  en 
Ani^laterra  et  sabcs.  que  vos  allres  fosseis  presses.  vindria  a 
vo:*  el  |){i.»J5ria "...  en  press[o  abj  vos.  No  es  send)lant  co>sa, 
(|ne  ile^M  (w/w.  peno  qiian  nos  lo«  s  soni  sens  colpa  e  la  ordc 
no.^lru  bona  el  lioneslu  es  et  nos  catoücs  soni  molt  tenns  en 
hl  t'e.  a.\i  be  com  lo  papu  nels  cnrdenals  ne  tors  quants 
cnsliaiis  lia  el  nion.  K  prcehc  vos  carament,  frares,  que  nous 
.•»pciclars;  ecjuax  piT  aquella  nietexa''  parla  lo  cubiculari  devaiit 
lo  papa.  Kn  apres  lo  seynor  rey  venlic  al  maestre  e  agueren 
paraules  niolt  Ions  et  dures.  En  axi  quel  seynor  maestre  ü 
dix :  Nous  ''  donani  a  despayament,  si  ave^s  pres  nii  et  mes 
Irares,  que  ja  prenjrues  lo  papa  Boniffacii,  que  governave  toc/s 
crestians! 

Eahon  poders  veure  tan  gran,  tan  gran  es  lo  feyt  et 
tan  gran  et  tan  doloros.  que  tota  la  cort  e  la  terra  nes  torvada, 
que  anhc  no  fo  en  la  gle^sia  de  Deu  tan  gran  trebayll  ne  tan 
gran  scnndel,  com  es  aquest.  E  ayo  dien  totes  les  gens  del  cort, 
que  CO  (?)  del  papa  BonifTacii  fo  cas  exeptos  e  no  semblant 
a  quest,  dien  tost  cels  de  la  cort  . .  .  <^  semblant.  Si  avos, 
seynor,  ho  parle,  tramessesse<;  un  correu  a  cort,  que  niolts  . . . 
el  consel,  que  no  . .  . 

Adresse:  AI  comanador  d  As[cho]. 

Baixelona,  Archiv,  Templarios  Nr.  85.  Or.  Pap.  Ssp.  Geschrieben 
mit  stark  verblaßter  Tinte.  Die  Schrift  zuweilen  abgeblättert»  viele  Löcher. 
Am  Schluß  ist  der  Sinn  unsicher. 

40.  Dt«  Komture  Ton  3liraTet  und  Masdea  an  dfs  angoneslschem 
Templermeister:  Slitteilunf  des  Briefes  des  Romens  de  Brugera 
an  den  Prior  in  Barceiona,  darin  das  dvreli  die  Folter  enwnn« 
rene  Geständnis  des  ÜroOineisters:  ferner  daß  der  amgonesisebe 
Inquisitor  yetren  die  einzelnen  Templer  ror^elien  wolle.  Drin- 
irende  Xotwendi^lseit,  daß  der  Meister  in  ihnen  komme.  (1907 
£nde  XoTember.) 

AI  senyor  moslrc  de  parle  . .  .  *'  comanador  de  Mira[uel] 

»»    Ks  fehlt  ein  Wort.  /»    Es  fehlt  wohl:  manera.  r   Ob 

n«»n>?  ♦/    Hut  lonirr  oinico  Wörter  gaui  abgeblättert.  «•   Zuei 

Woiti-r  Ivlurn. 
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et  del  Mas  Deu.  Fem  vos  saber,  senyor,  que  de  pus  vos  agein 
enviades  les  novele?,  quo  aviem  agudes  de  Roselo,  no>  lia 
ven^'fut  un]  niissatge  dorn  di'^Mie  de  fe  et  (\i\e  no>  crem  axi 
be,  com  farien  nos  mesexs.  quel  es  ventrut  ardit  et  carta.  q\w 
meslro  en  toulogia  de  lorde  dels  Preycadors,  qui  es  ha  Paris, 
escriu  al  prior  dels  Preyracbrs  de  [Barce|lona  A  ha  tot  lo 
covent  aquestes  paraules:  One  per.^one?  honrada>  et  dall 
cstament  fo  per  aquels  denuiiciat  al  rey  de  Frama  et  al  eii- 
queridor  de  Frama,  que  es  j)reycador,  que  lorda  del  Temple 
ore  cayj:uda  en  eror  di'l>  artlcles  de  la  i'e  et  ques  o^fonava 
la  no.sira  t*e  hanular.  VA  axi  lo  rev  de  Frama  volcli  ne  aver 
consel  ab  lo  soyiior  papa  et  ab  ^Tan  deliberacio  <h'  son  con.^il 
es  sc  esforcat  de  saber  aco:  axi  que  feu  pendre  lo  me>tre  del 
Temple  et  eis  altres  frares  de  sa  seynuria.  Et  foren  gardats 
an  In  casa  nostra  de  Paris.  Et  foren  departits  los  huns  del.- 
altres  axi  que  primerauient  lo  niestre  fo  nies  al  tunnent  et  axi 
que  confesa  publicament  en  presencia  de  molts  prelats  et  de 
tots  los  mestres  de  Paris  et  bacyelors,  quel  orde  del  Temple 
avia  acustumat  de  molt  lonch  te[mps]  .  .  .  ^j. 

Et  aquel,  que  avo  ha  escrit  al  covent  de  Bar(;elona,  diu, 
que  ha  escrit  la  tota  ..."  al  enqueredor  de  Catalunya,  quel 
ne  dege  escriure  lo  senyor  rey  .  .  .  ^'  aquel  feyt.  El  enqueredor 
es  anat  al  senyor  rey  ab  volentat,  que  el  diga  devant  tuyt, 
que  el  no  enten  procesar  contra  la  horde  del  Temple  mas 
contre  aqueles  persones,  que  son  sospitoses  de  la  fe.  Aquest 
es  lo  traslat  de  la  carta,  que  avem  aguda,  enquara  navem 
aguda  altra  de  creenca  et  misatge  de  creenca,  quens  ha  dit 
de  paraula  moltes  coses,  que  nous  volem  enviar  per  letres. 
Et  per  aquestes  rahons  demunt  dites  et  per  les  altres  noveles. 
que  ja  avets  agudes,  serians  semblant,  que  seria  gran  ...  et 
que  seria  de  necessitat,  que  vos  vosen  degesets  venir  ves  nos 
per  CO;  que  acordadament  et  apensadament  pogesets  respondre 
et  satis  fer  ha  tots  los  feyts,  que  da  questa  raho  Serien  muguts 

ti    Zwei  Wörter  fehlen. 

*)  E3  folgt  die  genaue  Wiedergabe  des  Briefes  von  Romeus  de  Bni- 
gera  bis  zur  Anbetung  des  Kopfes:  Axi  com  ha  creador  et  ba  salvndur  del 
iiion  (itt  rreatiir  onmium  et  tvdeinptor). 
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ni  (lemanats.  Gar  nos  tonini,  senyor,  a  gran  peril  a  vos  et 
tot  frarc  del  Teiuple,  quo  sia  eii  la  cort  ni  aljru  (?),  que  y 
ajres  anar  M-  Car  ja  veLs,  com  se  son  capdelats  del  nie^lre  et 
(lels  altros  Irares.  (|ue  tangran  faUia  et  tan  jrran  deslcvallat 
les  faca  liom  dir  per  forca  do  tunnent.  Fei  no3  saber  vostres 
novelcs  et  manat  nos  <;o,  queus  pl[agiie]. 

Adresse:  AI  honorable  niestre  del  Temple. 

Darunter:  Et  vagen  cuf yda jdament  <le  nit  et  de  dia  de  casa 
en  casa. 

Uareelonn.  Archiv.  TcnipI:1rios  Xr.  51.  Or.  I'ap.  Ssp.  Abge1*liUtcrt 
uihI  mit  liöciiorn. 

41.  ßerenircr  de  Sent  Inst  eomtuiiidor  de  Mtraret  an  frnre  P.  de  Sent 
Iu.st  eomiinndor  de  PMilseolla:  Iliiere  Jaynies  II.  xii  C^unst^n 
der  Tcuipler.  Xnehriclit  toi»  Tode  des  pefolterteu  Groüiuebters: 
vom  Papste.  3Iahnnn)r  zur  Vorsieht.  Der  araiponesUehe  3Ieister 
geht  zum  Könige.    (1807  Ende  NoTember.) 

Avein  rebudes  letres  del  niaestre  Darago,  [que]  diu,  quel 
seynor  rey  .  .  .  -)  al  papa  et  tramete  li  adir  lo  bon  portanient, 
quels  frares  an  agut  hen  la  sua  terra  et  .  .  .  al  rey  de 
Casteylla  et  de  Portogall,  que  eis  guarden  les  frares  del  Tem- 
ple ^)  . .  .  Hen  Managera  ina  trames,  que  un  frare  de  Lespital  es 
vengut  de  . .  .|  que  conitava,  quel  maestra  del  Temple  era  mort 
et  moltz  daltres  frares  a  tunnent.  Comtava  moltes  daltres  males 
noveyles.  Hen  R.  Saguardia  . . .  bisbe  de  Vieh,  que  [es]  son 
germa  *),  ha  trames  adir  quel  . .  .  procurador,  qui  es  ab  lo 
papa,  la  henviat  adir,  que  .  . .  lo  papa  es  estat  acu  . . .  maestre 
de  moltes  rahons  a  gran  carech  del  Temple  ...").  Conseyllo, 
quesguart  ben  et  tot  vo,  que  aver  pora  et  aja.  Tenim  por  be, 
que   segues   vos  . .  .  Guardat    vos  al   myls   que   poretz  vos  et 

^)  Nach  Nr.  41  war  der  Meister  zum  Konige  nach  Valencia  gegangen. 

^)  Zu  ergänzen:  sandte  oder  sclirieb. 

*')  Es  folgt  eine  Stelle,  von  der  nur  einzelne  Wörter  erhalten  sind. 
Ich  glaube,  daß  sie  zu  deuten  ist:  in  ihren  Rechten  wie  er  in  seinem  Lande. 
Übrigens  ist  ein  solches  Schreiben  Jaymos  nicht  bekannt. 

*)  Berengar  de  Guardia  1306—1328.    Zu  deuten:   erzählte,   daß  usw. 

^')  Hinter  que  fehlt  nur  ein  Wort,  bei  acu  nur  2  -3  Buchstaben. 
Wahrscheinlich  ist  die  Deutung,  daß  der  Großmeistor  beim  Fairst  verklagt, 
nicht  daß  er  vom   Papst  bcsrhuldii^t   ist. 
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vostres  casteyls.  Lo  niaestre  Darago  sen  vo  ab  lo  rey  a 
Vale[ncial  et  lo  comanador  do  Canlaveyla  ah  [e]yl  et  los 
allres  comanadors.  qui  eren  ab  i'vll.  soii  van  a  lur.?  batücs. 

Auf  einem  an'pTeklebten  Zettel,  daJi  jemand  «le  Rozello 
viel  ei7.;lhUe,  \va.<  er  ihm  jetzt  nicht  >ajren  könnte:  Mas  que 
guardetz  vos  matex  et  les  oasteyls  ben. 

barceioim,  Archiv.  Templuriud  Nr.  11.  Or.  Pap.  Ssp.  Schwer  zu 
entziffern,  weil  gro^  Locher  und  verblaßte,  abgeblAtterto  Sclirift  Dns 
Si-hreilieii  .iHynies  vom  V.K  November  1307  an  den  Papst  stobt  Heg.  2lU 
fol.  22  V.  Es  berichtet  zunächst  über  den  ersten  lirief  Philipps  d.  Seh.  und 
ergebt  sicli  in  allgemeinem  holie  dos  Ordens.  Dann  scblieijt  vs:  Propter 
que.  sanctissime  pater.  nohiimus  .sicut  nee  e.xpedire  cognovimus  ad  pruce- 
dendum  super  hiis  in  aliquu  insurgere,  donec  eorum  per  sanctitatis  vestre 
rescriptum  sciveiimus  veritatem.  Supplicamus  .  .  ..  quatenus.  si  quem  in 
predictis  fratribus  errorem  forsitan  cognovistis,  nos  exinde  ac  de  intencione 
vestra  velitis  et  placeat  per  vestrum  rescriptum  reddere  cerciores  .  .  .  Dat. 
Turolii  XIII.  ktilendas  Decembris  anno  domini  MCCC  septimo. 

42.  Notizen  über  dns  Vorgehen  Jiijmes  geg'en  die  Templer  in  seinem 
Beiclie  rom  Anfang'e  bis  zum  Beginn  der  Belagerungen  mich 
dem  Register  291  in  BtireelonH.  (1307  Dezember  bis  130s  Fe- 
bruar.) 

Prelibatua  autem  dominus  rex  habita  deliberacione  et  consilio  man- 
davit  personaa  oronium  Templariorum  capi  et  bona  eorum  et  inmobil ia 
emparari.    £t  primo  in  regno  Valencie  sab  forma  sequenti. 

Ja.  Dei  gratia  . . .  Gombsldo  de  Enten^a  procuraiori  regni  Valencie  . . . 
Scire  voe  volamus,  qnod,  cum  valide  et  vehementes  presnmpciones  sint  re- 
perti  contra  Templarios  .  .  .  nosque  etiam  fuerimos  reqaisiti  per  ...  fr. 
Johannem  de  Lotgerio  ord.  Fred,  inqnisitorem  ...  in  toto  nostro  dominio, 
.  .  .  quod  omnes  fr.  Templarios  .  .  .  faceremua  exhibendos  dicto  inqnisitori, 
qui  contra  eos  inquirere  intendit,  ut  experiri  valeat  et  videre,  an  ambulent 
in  tenebris  vel  in  luce,  et  nichilominus  empararcmus  omnia  eorum  bona 
tani  mobilia  qnam  immobilia,  ne  alienari  seu  occultari  valeant  .  .  .  sed  de 
ipsis  possit  fieri,  quod  iusticia  suadebit,  .  .  .  mandamus  expresse,  quatenus 
.  .  .  omnes  Templarios  tam  milites  quam  alios,  quos  in  iurisdiccionibus 
vobis  coroissis  invenire  poteritis,  capiatis  et  .  .  .  bona  .  .  .  emparetis.  Nos 
autem  mittimus  litteras  nostras  ad  universos  habitatores  in  locis  milicie 
Templi.  ut  dictis  Templariis  nullum  prestent  anxilium  .  .  .  aut  obediant  eis, 
immo  pareant  .  .  .  vobis  .  .  .     Valencia  1307  Dezember  1. 

Postmodum.  dominus  rex  ordinavit.  quod  Bernardus  de  Libiano  milea 
caperet  Templarios  et  empararet  bona  eorum  in  locis  do  Paniscliola  et  de 
Xiiirot  A  t(>rminornin  suonim  .  .  .     13<K  Dez!'mi»pr  2    f.  37  ^'. 
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An  Gombaldue  de  Enten^a:  Ut  super  processu  .  .  .  contra  Templarios 
et  eorum  liona  .  .  .  cercior  efficiamini,  qualiter  in  eo  voa  debeatis  habere, 
vobis  por  prosentes  significamus,  quod  intencionis  nostre  est  ac  volumiis 
quo«!  procedat  ia  ad  rapiendon  personas  Templariornm,  ai  in  venire  poteritis. 
et  emparotis  ooruin  bona.  .  .  .  illas  videlicct  personas  et  ilta  bona,  qni» 
eupere  et  einparare  poteritia  absque  expugnacione  caatrorum  et  aliorum 
fortalicioruni.  Non  eniin  voiumus,  quantum  ad  presenü.  aliqua  castni  vel 
fortalicia  expiiirnari.  ilonec  dies  citacionis  facte  Temphiriis  per  inquisitorem 
.  .  .  lapsus  fuerit,  nee  ex  tunc  etiani  usque  quo  vobis  aliud  dederinms  in 
mandatis.  Caveatia  etiani  diliccenter.  ne  homines  aut  bona  Tompli  per  ali- 
quot ort'endi  valeant  vel  gravari  .  .  .     Valencia  1307  Dezember  '».  f.  3J!<  ^*.  M 

Buna  Teinpli  in  Hurriaiia  wurden  zuerst  genommen.  1307  Dezeml>er 
."i.  r.  :51). 

An  H.  do  [jbiaiio:  Apud  Pauisculani  accedat  sine  exercitu.  1807 
Dezember  7.  f.  112. 

An  Bernardiis  de  I.ibiano :  Snpcr  facto  castri  de  Xiuret  vobis  taliter 
respondemus.  quod  ex  quo  illi,  qui  nunc  tenent  dictum  castrum,  fecerunt 
honuigium  G.  de  Campserch  —  dem  stellvertretenden  Gouverneur  —  et 
nostro  nomine  existunt  in  eo,  placet  nobis. 

Super  facto  autein  Peniscole  .  .  .  signifficamus.  nobis  cordi  non  exi- 
sterc.  evasioni  personarum  aliquorum  Templariomm  modo  aliquo  nulluni 
prestare  consensum  .  .  .  Mandnmus,  quatenus  non  consenciatis,  quod  fratres 
in  Castro  Peniscole  existentes  vel  eorum  aliquis  ovadat  .  .  .  Valencia  1307 
Dezember  7.  f.  39. 

An  B.  de  Libiano:  Mandamus  vobis,  quatenus  dimissa  sufficienti 
custodia  in  Castro  de  Peniscola,  quod  tenetia,  ad  nostram  peraonam  protinus 
veniatis.  Voiumus  etiara,  nt  adducatis  vobiacum  bene  eustoditnm  comenda- 
torem  de  Peniscola  cum  hiia,  que  capta  et  inventa  fuerunt,  cum  eo  ad  civi- 
tatem  Valencie  1307  Dezember  12.  f.  39  ▼. 

König  erklärt:  Inter  alia  bona  .  .  .  Templi  ...  ad  manus  noatras 
cepisse  caatrum  de  Ares  dicti  ordinis  in  regno  Valentie.  Verfolgung  darüber 
Valencia  1807  Dezember  26.  f.  39  v. 

Über  castris  et  locis  ienencie  de  Cuyla  wird  verfügt. 

Verwaltung  der  Güter  Templi  Valencie  et  Burriane  et  turris  vocat« 
de  Montecathino.     1308  Januar  29. 

Res  des  fr.  G.  de  Valfagona  cambrerii  in  Burriana  genommen. ,  1308 
Februar  5. 

Tenencia  de  les  Coves  genommen,    f.  41. 

An  die  Templer  in  Aragonien   1307  Dezember  2.     13  Briefe,    f.  46. 

Militibus  quam  aliis  habitatoribus  Montissoni :  den  Templern  darf 
keine  Hülfe  geleistet  werden,    f.  47. 

In  Aragonien.  wo  Templer  sind,  soll  die  Zitation  <lcs  Job.  d.  Lotgerio 
veröffentlicht  werden. 

Nobili  Artaldo  de  Luna  gercnti  viccs  procuratoris  in  Aragonia  f.  49. 

'j  Vgl.  Prutz.  S.  349. 
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Nomine  nostro  tenetis  potenter  castrum  de  Alhambra  milicie  Tempil. 
i:W7  Dezember  19.  f.  49. 

Domiis  Tempil  Osce  et  loca  .  .  .  cum  omnihuf«  rebu.^  ....  que  per 
Toinplnrioä  derclictu  fuerant.  sollen  in  Verwaltung  genommen  wenlon  1307 
IVzi-mber  28.  f.  40  ^•.  ») 

Honiineä  von  Cantavieja  und  Monzon  schicken  zum  Könige,  »ie  seien 
den  Templern  astricti.   1807  Dezember  2ß. 

An  Üartbolomeu»  Turini :  Teneatis  .  .  .  rastnnn  de  Orta  cum  onini- 
bns  bonid.     1307  Dezember  26. 

(luillelmuä  de  Ca.stronouo:  l*apst  bat  IcQrzlicb  infonnacioneni  et  rc- 
quisicionem  geacbickt.  Desbalb  scbreibt  .layme  U.  an  fr.  Berengar  ile  Pulcro 
uiäu,  caätellanu  Montissoni.  und  die  andern  Templer,  sieb  dem  liuillelmus 
/.ii  ergt'Iien.  Süll  äolort  binguiten.  liriot'  präventieren,  ancb  den  vom  Inqui- 
sitor: darüber  öttVntlicben  Akt  aufnebmen  und  au  die  kgl.  KanzUi  senden. 
Will  fr.  lierengar  und  die  andern:  conduratis  ipsos  curiali  modo,  taliter  ne 
nianus  vestras  in  veniendo  possint  evadere  nee  olfendi  valeant  a  quocnn- 
que.     Valencia  13U8  Januar  20.  f.  52. 

Äbnlich  pro  Castro  de  Castelloto.  Fr.  Guillelmus  de  Vilalba  eomen- 
dator;  pro  Castro  de  Chalamera:  pro  Castro  de  Cantauella  et  de  Vilello : 
fr.  Hartbolomeus  de  Villafrancha  comendator  de  Vilello.     f.  53. 

Fr.  Micbael  de  Buyra  gefangen  in  Saragossa:  Adduci  ad  Valentiam. 
ut  ibidem  captus  existat  cum  magistro  et  aliis  Templariis.  1308  März 
10.  f.  67. 

Non  tamen  intendimus  vos  teneri  ad  capiendum  personas  dictarum 
Templarioram  vel  ad  ezpugnandam  loca  eorum,  .  .  .  donec  veritas  dicti 
criminis  aliter  faerit  pateib'^ta.     1307  Dezember  26.  f.  50  v. 

Erroengandus  comes  L/gellensis  hat  castrum  et  loca  de  Corbins  et 
de  Villanoua  ordinis  Tempil  besetzt.     1307  Dezember  23.  f.  94  ^. 

Castrum  de  Ruppa  rubea  ist  dem  nobilis  G.  de  Enten^a  übergeben. 
1307  Dezember  30.  f.  96. 

Baialo  Dertusensi :  Hona  .  .  .  Templi  minus  bene  custodiuntur  et 
diversimode  consumuntur.  De  bonis  tarn  per  fratres  quam  alios  alienata  et 
fraudulenter  occultata  .  .  .  sitis  diligenter  solliciti.     1308  Januar  3    f.  97. 

Non  est  intencionis  nostre,  quod  ab  hominibus  locorum  Templi.  quo 
ad  presens  bomagium  recipere  debeatis.    Valencia  1308  Januar  10.   f.  97  v. 

Bernardo  de  Podiatis  vicario :  Litteras  regias  de  comparendo  coram 
rege  et  fratre  Johanne  de  Lotgerio  fratri  R.  de  Guardia  presentetis  legique 

*)  Hernart  (^'espujades  und  G.  de  Ceretan  den  König:  Tots  les  homes 
dels  dites  batlies  [de  Gandesa,  de  Mirauet  et  Dazcho]  se  temen  molt,  que, 
si  eis  tornen  en  poder  dels  frares  del  Temple.  que  sien  per  eis  fortment 
agreviats  et  dampnificats,  per  que  an  aixi  hobelt  a1  vostre  manamcnt  et  an 
feit  lonienagc  de  susdit.  Et  per  ai^uesta  raho  van  a  comparer  davant  hi 
vostra  altea  presencin  dos  bons  homens  de  Gandesa.  Tortosa  (1308)  Januar 
13.     Templarios  Nr.   1'^. 

K  i  n  k  i; ,   l^l|^^Tt  tim  uikI   rnrnrmiiii;  lios  Ti'iii)iloriinli>iis.     II.  :> 


66  Briefe,  Reden  and  Gutachten. 

per  notarium  publicani  faciatis  ...  Si  venire  voluerint  condacatis  ipsos 
curiali  modo.     130«';'  Januar  20.  'i 

Tl.  ile  Cereto:  Expedite  nesrocio  Miraueti  apud  locum  ilo  A.^chon  :ir- 
cedatis  et  preaentetis  fr.  l»erengano  de  s.  Marciali  comendatori  .  .  .  littorani 
noHtram  patentem  et  littenu  .1.  de  Lotserio.     Dat.  ut  aupra. 

i<imoni  de  Hello  loco  vicario  lierundenai:  Receptis  litteris.  «lualiter 
comes  Impuriarum  et  Dalmacius  de  Rochabertiiio  necnon  episcopus  Ivernn- 
densis  impedirent  proc»'ssiim  contra  bona  Templariorum  in  locis  suis:  prr 
litteraa  nostras  intimanms  prcdicti:*.  ut  ab  impedimento  predicto  desistant. 
Valencia  Febniar  1.  f.  100.  *) 

Amaldus  de  s.  Marciali  frater  fr.  Berengarii  de  h.  Marciali,  conien- 
datoris  de  Ascone.  ad  fratnim  accedat.  Intrare  et  loqui  publice  vel  aii 
partcm  cum  tratrc  winl  erlaubt.     \'ab*ncia  13uS  Februar  9. 

Berengarius  de  Couia  an  Jayme  IT.:  Noverit  me  monuisde  i'acie  ad 
faciem  fr.  Bartbolomeum  comendatorem  de  Vilello  nee  non  alios  fratres 
residentes  in  castro  de  Vilello  .  .  .  Oportuit  me  fecisse.  quod  feci  die 
dominica  festinanter,  quia  alias  forsan  non  abaissem  oportunitatem.  eo  quia 
in  sequenti  die  vel  prope  dictus  comendator  se  intendebat  inclndere  cum 
dictis  hominibus.  ita  quod  non  abercnt  sui  vassalli  oportunitatem  exienili 
foras.  Nam,  domine,  universitas  dicti  loci  intencionis  est  pro  viribus  iuvare 
dictum  comendatorem.  set  credo,  quod  cum  modica  coercione  .  .  .  def1ici(*nt 
ei  .  .  .  Dat.  Turolii  IUI.  kalendas  Februarii  (1308  .lanuar  29.)  Or.  Pap. 
CRD.  Nr.  10516. 

•tö.   Tersammiun^eii  we^r^ii  der  Templer.    (1307  Dezember  1.) 

I.  Notariatsinstrument,  ^)  daß  König  Jayme  II.  den  Biscbufen  von 
Valencia  und  Saragossa  und  dem  Inquisitor  Jobannes  de  Lotgerio  mitge- 
teilt, daß  er  durch  Briefe  des  Königs  von  Frankreich  und  des  Romens  so- 
wie durch  die  Fama  von  dem  Vergehen  der  Templer  gehört  und  sie  bittet, 
in  ihren  Diözesen  —  und  der  Inquisitor  im  Reicbe  —  die  Sache  zu  unter- 
suchen. Die  drei  erklären  sich  bereit  und  bitten  um  schleunige  Verhaftung, 
da  sich  die  Templer  täglich  mehr  verschanzen;  sind  sie  in  ihren  Festungen, 
so  können  sie  nicht  mehr  gefangen  genommen  werden.  Der  König  ver- 
spricht BeihUlfe     Die  veneris  kalendis  Decembris  1807. 

Unter  den  Zeugen:  Jacobo  Petri  et  Johanne  fratribus  domini  regis, 
fratre  Guillelmo  Aranyonis  ord.  Pred  domini  regis  Aragonie  prefati  con- 
fessoro  .  .  .    Bernardo  de  Abbacia  vicecancellario  curie  .  .  . 

II.  Jayme  11    an  den  Bischof  von  Valencia: 

RequirimuA  vos,  quatenus  in  instanti  feste  Epiphanie  domini  sitis 
.  .  .  Valencie,  ut  ibidem  vobis  aliis4[ue  terre  nostre  prelatis.  quibus  in 
consimili  forma  scribimus.  et  prefato  inquisitore  presentibus,  quid  agendum, 


')  Hierzu  vgl.  Aufforderung  an  R.  de  Guardia.    Gedr.  Prutz,  S.  HhO. 
•)  Brief  an  Bischof  von  Gemna  vom  11.  März  1808.  f.  114. 
')  iNotiz  bei  Prutz  S.  ?.4s. 
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quftliterve  sit  in  tanto  negocio  ulterius  proccdendtim,  communi  tractetur 
colloqiiio  et  solidiori  consilio  ordinetur.  Dat.  Valencia  nonas  Decembna 
nnnu  domiiio  M<>CCC  septimo.     Reg.  291  f.  2H  und  25. 

So    an    10  Üischöfc   und   den  Stellvertreter  des  Grzliischitfs  Roilericli 
von  Tarragona. 

44.  Köniff  Juyine  II.  an  Körnens  de  Bru^aHa:  Empfaiigr  seines  Hriefes: 
IMiilipi»  d.  Seh.  hat  bereits  ^geschrieben;  hat  Untersuchung  j^etren 
die  Templer  Ijegonneu;  liittet  um  Cberscnduiig  der  Prozeßal(teii 
durch  den  Stephnnus  de  Settu    Valencia  [MWt)  Dezember  4. 

Item  dominus  rex  scripsil  predicio  l'ratn  Romeo  di!  Hni- 
^'aria  .suh  forma  so(|ueiiti: 

Nos  vero  M.  qni  ab  ecciesia  non  fueramii.s  requisiti  nee 
alias  nobi?  constabat  de  errore  ac  crimiiie  predictis.  cessavimus 
actenus  procedere  in  premissis.  Nunc  autem  tarn  ex  scripto 
premisso  regis  prefati  quam  ex  littere  vestre  continentia  ex- 
citati,  ad  requisitionem  etiam  venerabilis  et  religiös!  fralris 
lohannis  de  Lotgerio.  inquisitoris  auctoritate  apostolica  in  regnis 
nostris  super  heretica  pravitate  deputati,  procedere  incepimus 
in  premissis  adeo,  quod  capi  mandavimus  omnes  Templarios 
in  dominio  nostro  degentes  et  iam  etiam  circa  quosdam  ex  eis 
carcer  noster  tenet  inclusos  ac  eorum  bona  tarn  mobilia  quam 
stabilia  emparavi.  Sane  quia,  ubi  maius  est  periculum,  et 
potissime  in  casu  huiusmodi  caucius  est  agendum,  discrecionem 
vestram  attenle  requirimus  et  rogamus,  quatenus  copiam  seu 
translatum  processuum  super  premissis  per  quoscunque  factoioim 
ac  omnem  aliam  quamlibet  certißcacionem  ac  informacionem, 
quam  habere  poteritis,  sigillis  pei'sonarum  autenticarum  aut 
personarum  publicarum  subscripcionibus  roboratas  ad  nos  per 
Stephanum  de  Seta  de  domo  nostra,  latorem  presentium,  quem 
hac  causa  ad  antefatum  Francie  regem  et  vos  de  presenti 
transmitimus,  transmitatis,  ul  in  protacto  ncgocio  caucius  ac 
utilius  procedatur.  Dat.  Valencie  II.  nonas  Decembris  anno 
domini  MCCCVII. 

Barcelona,  Arcliiv,  Reg.  291  f.  23  v.  Teilweise  gedr.  Prutz  S.  347. 
Hier  wegen  der  Stelle  Ober  den  Hoten  wiedergegeben,  die  zur  richtigen 
Datierung  der  wichtigen  Nr.  56  verhilft.  Später  bekundet  der  Konig  (f.  112) 
Kmpfang  des  zweiten  Briefes  von  Romeus. 


'j  Vorher  Krwäiiiuins;  dt»s  1.   Briefes  Philipps  d.  Srli. 
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A'u  Der  nraronesisehe  Inquisitor«  Joliaunfs  de  I^tsrerio,  zitiert  die 
srenainnten  Templer  zum  Yerliör.    Valencia  {\:W)  Dezember  ü. 

Frater  lohannos  de  Lorgerio"  de  ordine  fratruni  Predi- 
catonini,  Inquisitor  lierotice  pravilatis,  in  tolo  dominio  illnstris- 
sinii  doniini  lacobi  Doi  gracia  rogis  Aragonum  a  ?ede  apo- 
stolica  deputatus  venorabilihns  IValri  Pa.-cliasio  de  Alharo. 
coinendatori  de  Buquinyeniili.  (»t  aliis  fratribu^  ordinis  milirio 
Tempil  ibidem  exisleiilibus  salutem  in  domino  ihe:?u  (ibrislo. 
Dolcntes  defcrinms  sei  et  certe  vos  ignorare  putanuis'*. 
quam  veheniens  et  quam  violeuta  contra  vos  et  fratre?  veslri 
ordinis  sit  exorla  <lo  catbolica  tido  suspicio  et  quam  mulli- 
pliciter  de  gravil)us  et  sceleratis  erroribusü  vos  publica  lama 
diffamet.  Unde  quia  contra  vos  liec  cotidie  invalesci  suspicio 
vebeniencius  et  violencius  fama  clamat,  iam  ulterius  hec  sine 
Dei  offensa,  animarum  periculo  et  scandalo  plurimorum  disi- 
mulare  non  possumus,  set  ex  comisso  nobis  ab  apostolica  sede 
inquisicionis  contra  pestem  heretice  pravitatis  officio  urgemur 
descendere  et  inquirere  cogimur,  an  invalescens  suspicio  et 
fama  clamans  huiusmodi  opere  sint  complete.  Propter  quod 
auctoritate  sedis  apostolice.  cuius  vices  gerinms  in  hac  parte, 
vos  et  vestrum  quemlibet  citamus,  primo,  secundo  et  tercio  ac 
peremptorio  per  presentes  vobisque  mandamus,  quatenus  de- 
eima  die  a  die,  qua  presens  citacio  vobis  presentabitur,  vel 
quominus  <*  presentetur,  per  vos  steterit  numeranda,  si  feriata 
non  fuerit,  alioquin  sequenti  tunc  proximo  non  feriata  com- 
pareatis  personaliter  in  domo  fratrum  Predicatorum  Valencie, 
coram  nobis  responsuri  de  fide  catholica  et  super  predictis  et 
ea  [t]angentibus  processuri  et  facturi,  quod  iusticia  suadebit. 
Alioquin  contra  vos  et  in  ipso  negocio,  quantum  de  iure  po- 
teriraus,  vestri  non  obstante  contumacia  procedemus.  Signifi- 
cantes  vobis  ac  predicentes  aperte,  quod  ad  exortam  contra 
vos  de  catholica  fide  suspicionem  non  modicam  presumpcionem 
adiceret,  si  citati  ad  respondendum  de  ea  recusaretis  contuma- 
citer  comparere.     Dat.  Valencie  nonis  Decembris,  anno  domini 

M'^GCC  septimo. 

Barcelona,  Archiv,  CRD.  Xr.  2j^40.  Or.  Pap.  Ssp. 

n  So  Or.     Sonst  nur  Lotgerio.  h  Es  nuiO  doch  vos  non  ignomre 

heilion.  r  So  Ur. 
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46.  KSiii&r  Jayme  II.  im  den  Mag-f>ter  P.  Mereaderl,   irzt   Philipps 

d.  Seh. :  Empransr  der  srenannten  Briefe,  ^rttiischt  seinen  Besuch. 
Valencia  USOT)  Dezeniiier  ß. 

la  etc.  Prudenti  viro  ina^'istro  Petro  Mercaderii  cirui-gico 
et  clerico  illustri.s  rojri?  Fraiuie,  karissimi  consanjininei  nostri. 
saluloDi  et  ililectioiiem.  Rect'piinu.s  litloniiu  vestrani,  (juain  uiui 
cum  littcris  duabiis.  altera  (|aaruin  per  rej:eiu  Fraiicie  illustr<Mn 
et  altera  per  veiierabileni  fratrein  Honieuni  de  Brujraria  in 
tlieolojria  Parisius  aclu  regeiitein  niiltebantur,  nobis  iioviter 
per  latorem  presencium  Iransmisistis,  et  intellexiiniis  plenarie. 
qiie  coiitinebaiitur  in  lilteri^  supradlclis:  Verum  quia  in  Vectra 
littera  supra  dicta  iiiter  cetera  continebantur  expresse  vos 
appetere  esse  in  presencia  no<tra.  ut  aliqua  <ecreta  iruetuosa 
nobis  possetis  declarare  et  quod  de  hoc  scriberemus  votum 
nostruni  .  .  .,  placet  nobis  vosque  etiam  roganuis,  quatenus 
assumpta  convalescencia  vestri  corporis  ex  discrasia,  quam 
scripsistis  habere,  ad  presenciam  nostram,  quamcicius  poteritis, 
veniatis  .  .  .     Dat.  Valentie  VIII.  idus  Decembris    anno   domini 

iAPCCG  septimo. 

Barrelona,  Archiv,  Reg    291.  f.  112. 

47.  R.  cn  Gardia  an  die   Königin   Klanlia  von  Arag^unien:   Wie  die 

Sünder  7n  3Iaria,  der  Vermittlerin  bei  ihrem  Sohne,  sich  wen- 
den, so  wenden  sieh  die  Templer  an  sie,  daß  sie  beim  K9nisr  die 
Freilassnngr  ihres  31eisters  und  das  Aurhören  des  Skandals  f^egen 
sie  bewirite.  Beteuerung'  der  ünschnid.  Mlraret  (1907)  De- 
zember 8. 

Ha  la  molt  alta  et  molt  noble  et  molt  poderosa  madona 
na  Bianca  per  la  gracia  de  Deu  regina  Darago  .  .  .  frare  R. 
qtx  Guardia  comanador  del  Mas  Deu  et  tenent  loch  de  mestre 
dei  Temple  en  Arago  et  en  Catalunya.  Besan  les  vostres  mans, 
madona.  me  coman  en  la  vostra  gracia.  Axi,  madona,  com 
los  pecadores  recorren  ha  madona  sancta  Maria,  que  ela  per 
sa  gran  d[u]lcor  sia  migancera  entre  nostre  senyor  et  eis  en 
acaptar  perdo  et  misericordia  de  lurs  pecats:  axi  madona  prec 
yo  avos  eus  clam  merce.  que  per  vostra  bonea  et  devocio  et 
santetat.  que  en  vos  es,  vos  placia,  queu.«  trabalets,  quel  senyor 
rey  «leliure  nostre  mestre  eis  frares.  et  que  dega  sesar  aquesta 
tan  gran  contusio  et  escandel,  quel  mestre  el[sj  frares  del  Temple 
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ara  pres  a  sens  colpa  et  sens  tort,  quc  no  teiieti  ha  ne^aina 
re.  Et  (jue  placia  al  senyor  rey,  qiie  vorilal  nos  sia  rcbuda, 
abans  (|ue  lioin  anat  pus  contra  nos.  Car  nos  bastantment 
podem  provar  per  hobrcs  et  per  l'eyts,  quo  soni  leyals  et  vers 
bons  crestians  et  (|ui  crem  las  arlicles  de  la  fe  et  servain  et 
mantcnim  los  nuinaniens  de  nostre  senyor,  et  co  qno  per  la 
es'p'lea  de  Roma  es  ordenal  ha  toi  fei  crestian  de  creure  el 
de  fer.  Et  per  ro,  madona,  nos  recoreni  a  vos.  axi  com  aquels. 
(|ui  esporani.  que  per  Den  et  per  vos  et  per  la  bonea  del 
senyor  rey  aja  reniey  aqnest  leyt.  bi  ne^^unes  coses,  niadona. 
vos  plaen,  (jue  nos  larani  per  vos,  let  nos  ho  saber:  car  nos 
soni  aparelat.  niadona.  de  ler  et  de  dir  lo.  que  ibs  honor  et 
servi  de  vos.  Et  Dens  per  sa  niene  vos  do  bona  vida  et 
longa.  Escrit  divenres  dia  de  la  concepcio  de  Madona  saneta 
^laria,  ha  Mirauet. 

ÜHrcelona,  Archiv,  Tetiiplarius  Nr.  78.  Or.  Piip.  Ssjp. 

4S.  I.  Raimund  cn  Gunrdiu,  Komtur  ron  3lusdett  und  Stellrertreter  des 
Ordensmeisters  nn  KKniir  Jnyme  IL  ron  Arti^onien:  Verwnnde- 
runi^  über  die  Gefanipeunalime  des  unsdiuldigr^n  Ordeusmelsters 
und  anderer  Templer.  Gescliieht  es  weg^en  des  Kitnigs  ron 
Frankreicli,  so  mttsse  der  Kffnif^  bedenlcen«  daß  ilire  Verhältnisse 
andere  seien.  Jene  Templer  seien  ans  verschiedenen  Gebenden,  Ihr 
Besitz  geschenkt  oder  gekauft;  sie  seien  Einheimische  und  hätten 
mit  Ihrem  Blute  den  aragouesi^chen  KSnlgen  ihren  Besitz  er- 
worben. Erinnert  an  den  Sieg  Bereninirs  de  Cardona,  den 
3Iartertod  P.'s  de  Muncada  und  seiner  Templer.  Die  Templer 
geben  die  grüßten  Almosen.  Beispiele.  Erinnert  an  den  Einfall 
Philipps  desSehtfnen;  die  Templer  stritten  lllr  Jayme,  als  andere 
abHelen.  Verlangt,  daß  man  ihnen  die  Vergehen  nachweise; 
bittet  zum  Schluß  um  Gehör.  3Ilravet  (1307)  Dezember  S. 
IL  Auf  einem  angeklebten  Original-Zettel  Autwort  Jaymes  IL: 
Er  wisse,  daß  die  Templer  Tide  Güter  und  Gnaden  Ton  seinen 
Vorfahren  erlangt  und  die  Templer  Ihnen  und  ihm  treu  gedient 
haben.  Im  vorliegenden  Fall  handirit  er  als  katholischer  Fürst 
und  wird  nach  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  vorgehen.  Alclra 
(lä07)  Dezember  13. 

1.    AI  inolt  alt  et  molt  podcros  inoiisenyor  en  laciiie  per 

la   gracia   de  Den    rey  Darago  .  .  .   del    vostre    liuniil    (rare  R. 

ra  Guardia.  cornanador  del  llas  Den,  et  leneiit  loch  de  niestre 

th.'l    Teinplc   Oll  Arap)  «'L   ni  r.alalimya  .  .  .     Ala    vostra   alla 
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seiiyuria  fac  saher,  sniiyor,  que  he  eiites.  <|ue  avets  feyt  peiuh-e 
iiostre  mestro  e  eis  a^ltrcjs  frares.  que  eren  en  sa  companyia  ni 
que  avels  puguls  lroI)ar.  De  la  quäl  co?a  no>,  senyor,  et  tots  los 
frares  nos  soin  inoll  maravelats,  piT  lo  com  lo  inestre  iii  negu 
tlels  frares  de  vostra  seuyuria  no  es  colpahle  a  vos  senyor  ui 
a  ne^ai  allre,  et  axi  seiis  colpa.  ui  sens  ile  falLa  (|ue  no  a|/ani 
feyta  ha  ne^^i.  qui  de  nos  se  puxa  planyer  ni  clamar  no  poria 
ver,  que  de^eseni  pendre  tan  \;tiui  injuria  ne  lan  ^'ran  es- 
candel  roni  a(|Ursl  et  nia^^oniirnt.  com  hom  no  trobe  en  nos 
de  falta  dr  ro,  que  los  dret  ni  laho.  que  nos  dejresem  fer  ni 
dir  a  vo-^.  senyor.  ni  ha  de^u  allre.  El  si  tanl  es,  que  aquest 
anantament.  que  >es  feyt  per  lo  senyor  rey  de  Franra  contra 
los  frares  del  Temple,  vulats  vos.  senyor.  segir.  devrien  regardar, 
que  nos  no  som  daquela  condicio,  que  aquels  son.  Gar  nos 
tots  som  vostres  naturals,  et  aquels  son  de  diverses  nacions 
et  de  diverses  lenguatyes  et  de  terres,  que  ha  conqueses  et 
subjugades  et  sos  predesessors  ab  favor  et  ab  hajuda  de  la 
esglea,  et  eis,  eo  que  tenen  en  la  sua  terra,  no  poden  dir 
que  sia  estat  de  conquesta  dels  eneniichs  de  la  fe,  ans  es  estat 
de  [do]nacions  et  lexes,  que  son  eslades  feytes  als  frares  del 
Temple,  et  compres  et  meloraniens,  quels  an  feyts;  et  ab  los 
vostres  predesesors  los  nosties  frares  espandent  lur  sanch  et 
murin,  conibaten  contra  los  enennchs  de  la  fe  et  meten  de  les 
altres  terres  et  provincies  (,o  quels  pudien  aver  an  ajudat  ha 
conquere  et  ha  mantenir  et  ha  defendre  la  terra  contra  los 
enemichs  de  la  fe.  Et  vostres  predesesors,  senyor,  nos  en  fan 
testimoni  en  los  priviletges  et  franqueses,  que  nos  avem  agudes 
dels,  la  hon  dien,  que  ha  salvacio  de  lurs  animes  et  en  remesio 
de  lurs  pecats  ha  nos,  qui  som  batalers  et  defenedors  et  mur 
contra  los  enemichs  de  la  fe  de  Ihesu  Christ,  fan  aqueles 
gracies  ho  donen  aqueles  libertats.  Enquara,  senyor,  que  totes 
les  gens  del  vostre  regne  ho  la  magor  partida  sahen  be,  que, 
com  los  Sarayns  venen  contre  lo  vostre  regne  ho  senyoria, 
quels  frares  del  Temple  hi  son  los  primers  en  defensio  del 
vostre  re^me  et  de  la  fe  de  noslre  senyor.  Et  no  ha  enquara 
gran  temps,  quel  mestre,  qui  mort  es,  entra  en  la  terra  del 
rey  de  üranada  ab  pochs  de  frares  et  de  companyes  et  venceren 
les  gens  del  rey   de  Granada  hey  combateren  castells,    hey  aU 
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bergareii  et  fo,  senyor,  pran  honor  de  vos  et  de  vostres  geris. 
Et  enquai'a,  senyor,  frare  P.  de  Muncada,  quc  ere  mestre 
Darago,  fo  pres  en  la  vayl  Dalbayda.  et  tots  los  frares  que 
ab  el  eicn  inorts  et  prescs  eii  servi  de  Deu  et  eii  defensiu  de 
la  l*e  et  tie  vosUv  ivjjMie.  Et  enquara,  :?enyor,  que  deru  mar 
los  frares  del  Teiiiple  ni  del  Espital  ni  de  ne^runa  religio,  (|ue 
no.s  a.jani  hiiida,  no  tun  tan  '^rima  alinoynes.  com  los  Irares.  que 
son  de  la  voslra  terra,  lau.  Cor  solameut  en  la  casa  de  tJar- 
deny  la  dona  lioui  III  dies  la  setmaua;  ab  j:rau  carestia  son 
In  pu'pTades  lui  XXII  uiilia  persoues  en  teiups  de  t'rare  Bn.  de 
Muntüliu.  comanador  Dosca.  (lueti  ere  comanador,  et  ha  Monso 
lii  puj:eu  lia  V  liu  lia  VI  milia  persoues  el  prr  les  allres  eases 
la  la  hom,  en  que  nos  tenim  frares  de  convent  ni  quiu  podeu 
niantenir.  Et  enquara  ha  Miravet,  com  noy  venen  tans  crestians 
com  als  altres  lochs,  la  dona  hom  ha  crestians  et  ha  Sarayns 
en  satisfaccio  de  Deu  et  ha  bon  exemple  de  les  gens.  Et  nos 
al  Mas  Deu  la  donam  cascu  dia  ha  aytantes  de  gens,  com 
venir  hi  volen,  et  tots  aquests  bens,  senyor,  et  tots  los  altres, 
quels  frares  del  Temple  fan,  van  devant  vostres  predesesore  et 
devant  los  altres  nostres  benfaytors.  Et  enquara,  senyor,  la 
leyaltat  et  la  fermetat,  quels  frares  de  Temple  de  la  vostra 
terra  an  portada  alz  vostres,  vos  devria  remembrar  en  cas 
de  tan  gran  nessesitat,  com  aquesta  es.  Car  si  tots  los  homens 
del  mon  nos  falisen,  vos  nos  devriets  niantenir.  Que  quan  lo 
rey  de  Fran^a  vench  en  la  terra  per  conquere  la,  frare  Bereu- 
guer  de  Sent  lust,  que  ere  mestre,  nils  altres  frares  del  Temple 
de  la  ballia  Darago  nos  partirem  del  senyor  rey  en  Pere, 
la  hon  les  gens  de  Barcelona  et  de  la  terra,  dels  hi  avia  sen 
fugien  es  tenien  per  perduts ;  et  avien  guarnits  et  aparelats  lurs 
castels  ab  lurs  for^es  ab  volentat  de  murir  ab  lo  senyor  rey 
ho  de  salvarli  lo  regne,  defenen  el  et  la  sua  terra  en  satis- 
faccio de  naturalea.  Et  per  totes  les  coses,  senyor,  demunt 
dites  paria  ver,  que  vos  degesets  delivrar  nostre  mestre  et  eis 
frares  que  son  preses,  et  que  hom  nos  deges  rebre  et  huir  de 
vo  que  fos  Verität;  et  si  no  aviem  colpa,  que  no  anantas  hom 
contra  nus  et  que,  si  en  negmies  coses  erem  culpables.  quen 
fosem  punits,  et  que  no  fesem  |an]s  del  pecat  penetencia. 
Car    totes    les   coses,    que    nos     vos    avem    escrites    et    moltes 
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daltres,  que  seria  longa  cosa  descriure,  nos  escusen,  que  som 
legals  et  catolichs  et  boiis  crestians.  Per  que,  senyor.  claniani 
merce  a  vos.  que  la  vostra  :-rraii  bonea  et  la  vostra  noble  el 
^'ran  saviea  et  devocio.  qiic  en  vos  ps,  no.s  ilejjra  ajndar  et 
valer,  (|uens  sia  rebiula  Verität,  abans  que  pus  anantels  conlra 
nos.  dar  nos  ne  soni  aparelals  el  eis  allres  (rares  del  Teniple 
ile  la  vostra  st-nyoria.  (|ue  lot  escuidanieiit  et  prova.  que  iie- 
gunes  '^üiis  puxen  l'er,  nl  degen,  en  escusacio  dels  nieteys, 
lareni  nos  en  poder  el  en  nia  <lo  prelats  el  de  richs  lioniens 
et  daltres  bones  geiis  de  la  vustra  terra,  que  pare|4:a.  qu4* 
drgen  esser  tals  :-ren>,  que  sien  «li-iurs  ile  le.  Et  placia  ha 
nostre  senyor  lliesu  llhrist  el  ha  niadona  sancla  Maria,  qui 
ha  lo  poder  del  rel  et  de  la  lerra.  quels  vos  do  (?)  aciuela  vo- 
lentat.  que  vos  aver  devets  ves  nos!  Et  Deu  per  sa  merce 
vos  do  bona  vida  et  longa.  Escrites  en  Mirauet  lo  dia  de  la 
concepcio  de  lladona  sancta  Maria. 

II.  De  nos  en  I.  per  la  gracia  de  Deu  rey  Darago  a  vos 
en  R.  Caguardia  respon,  que  yo  se  [y]  soni  cert,  quels  Templers 
an  reebut  de  nostres  antecesors  et  [de]  nos  molts  de'bens 
et  de  gracies.  Eis  Templers  en  molt  cases  an  [sejrvit  los  no- 
stres et  nos  ben,  et  en  eo,  que  ara  fem  contra  vos  aitres,  fem 
(;o,  que  princep  catolic  deu  fer  et  en(,o,  que  daqui  avant  farem, 
sagirem  Verität  et  iusticia.  Dada  en  Algecira  sots  nostre  segel 
secret  lo  dia  de  santa  Lucia. 

Barcelona,  Archiv,  Tempi uriosNr. 21.  I.  Or.Pap.Ssp.  II.  Orig.-Zettel.  Ob 
von  Hand  Jaymes  II.?  Jedenfalls  nicht  kanzleimäBige  Schrift.  Nr.  1  teilweise 
gedruckt  und  zum  Jahre  1308  gesetzt  in  Mateo  Rroguera,  Historia  ...  de 
los  Cahalleroa  del  Temple  III.  p.  893.  Raimund  antwortete  diluns  apres 
sancta  Lucia  mit  der  dringenden  Bitte  um  Audienz :  er  will  nachweisen,  dal^ 
weder  sie  noch  die  übrigen  Templer  die  behaupteten  Verbrechen  begangen 
haben  können.  Templarios  77.  Jayme  fordert  ihn  am  20.  Januar  auf,  mit 
dem  zu  den  Templern  nach  Miravet  geschickten  vicarius  von  Tortosa  zu 
ihm  zu  kommen.  Er  soll  auch  die  Templer  in  den  anderen  Burgen  veran- 
lassen.    Reg.  291  f.  99.  Prutz  S.  350. 

id,  Köiiiir  Juyinc  II.  an  Clemens  V.  (und  an  fttnf  Kardinttle) :  Bittet, 
wenn  der  Tenipleronlen  aufs^eliohen  werden  sollte,  dem  Kloster 
Sexenn,  In  dem  seine  Toeliter  Ulanen  wellt,  die  benannten 
TeniplerTÜter  zu  schenken.    Valenela  (IStOi)  Dezember  ^). 

Sanctis.-inio  ac  revorentissimo  .  .  .  Clementi  .  .  .  summo 
pontilici   lacobus  Dci  gracia  re.\  Aragonuni  .  .  .     Ouia  nionaste- 
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riuin  Sexenc  siluin  in  re;mo  nostro  Aragoiiie  per  projrciiitores 
noslros  tuntlalum  est  et  larjricionibus,  libertatibus,  privilegii»  . .  . 
per  eosdem  ...  ac  per  nos  ilecüiatiun  existit  pluraque  corpora 
eorinulem  pro^'eiütoniin  iacent  in  ipso  moiiasterio  tunuilala: 
nos  etiaiii  Blaneliam  tiliain  uostram  iiiclitain  iu  eodeni  iiiona- 
sterio  collocavimus  inibi  allissimo  servilurain:  hiis  itaque  de 
causisf  teiieaniur  ipsimi  mona^te^ill!ll  dilii:ere  et  lioiiorare  et. 
que  siiit  sibi  Litilia,  procurare.  Idcirco  cleuienciaiu  beatitudinis 
vestre  supplices  exoranuis.  (|iialei)u?,  si  ordinem  Iratnim  milicic 
Tempil,  ((ui  juü  deteälabili  crirnine  heiv^is  vehementer  susi)ecti 
:5imU  deatitui  seil  depoiii  et  buiia  eorum  occupari  conti^rerit: 
di^^netur  ipsa  clemeiicia  eicle^ias.  qiias  dicti  IVatres  Tempil 
hai^ebant  et  possidebaiil  in  locis  de  \'ayIlobai\  de  Entinyena, 
de  Pomar  et  de  Alculeva  .  .  .  conterrc  et  assi^mare  nostri  honoris 
intuitu  monasterio  prehbato  .  .  .  Dat.  Valentie  IUI.  kalenda^ 
lanuarii  anno  dominl  M"CCC1 '  septimo. 

Barcelona.  .Xrclüv,  Ret;.  335  f.  826.     Ks   folgen   die   Adresäeu   von  5 
Kardinälen.     (Tedr.  Dolaville  le  Roux,  Cartiilaire,  IV  Nr.  4781. 

*A),   Verzeiclmis  der  geflohenen  Tem|)ler.  —  Teiupler,  die   an^ebüeli 
die  £riiiordinig:  IMiilipiis  d.  Srii.  planten.    (l:t07  Ende.) 

I.  Ce  sunt  les  nons  des  freres,  qui  sen  sunt  fouy. 

Frere  Richart  de  Montcler   fiuz   a   la   suer   monseigneur 
Foque  de  Rigni  et  repaire  en  la  mareiie  Dalemaigne 
et  en  la  conte  de  Monbeliart. 
Item    Charembaut    de   Comflanz  reperant  avec   le   dit 

frere  Richart. 
Item  frere  Renaut  de  la  Foillie:  touz  Borgoignons. 
Frere  Guillame  de  Lins  (?). 
Frere  Hugue  de  Chalon. 
Frere  Hugue  Daray. 
Frere  Baraus  comandeur  du  Pav. 
Frere  Geraudon    iiuz  monseigneur  Geraut  de  Chatiau- 
nuef  reperant  a  Grisignau  vers  la  conte  de  Veneci. 
Frere   Girart  de   Villers,    qui    est   arniez  li   XL   de 

freres. 
Frere  Yjnbert  Blanc,  qui  est  en  Angleterre. 
Frere  Adam  de  Wallaincourt. 
Frire  Pierre  de  Bouch  en  la  marche  Dalemaigne. 
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II.  Frater  Uiv^o  de  Cabilonc  U'.^pos  visitatoris  et  frater  CJirar- 
dus  du  Monte  daro.  mililes  ordinis  seil  secte  Teiiipli.  uiia 
ciini  quibu.^dain  .suis  coniplicibus  eiiL-idcin  se(.te  coiurepcraiit 
occidere  re^'eni. 

Pari»,  üil.l.  Niit.  Cod.  Lat.  H»U1!>  rul.  S4  v  und  2'Si)  ^•. 

''»1.  a,  de  Oereto  an  Köni<j  »Inyme  II.:  Duß  ein  von  ihm  ^^efanireii  ure- 
hiiltener  Teni|>ler  erliliirt  linlie,  er  ^volle  nieniamlen,  aiicli  dem 
Pa|i>t  nielit.  die  .\ii  der  Proresslo  und  des  Ordeu<eintritts  mit- 
teilen, wollt  aher  dem  Knnisr  allein,  habe  er  eist  naeh  Empfansr 
des  kiini  ff  liehen  Sehreibens  erfahren:  er  halte  den  Templer  filr 
sehwachsinniff  und  habe  Ihn  deshalb  nleht  befrag.  Tortosa 
{\:U)S)  Januar  '2. 

Die  martis,  que  fuit  IUI.  nonas  lanuaiü  M,  vestiv  rejrie 
celsitudinis,  domine.  quandani  suscepi  litteram  reverenter,  in 
qua  inter  alia  continebatur,  quod  ad  vos  mitere  debereni  illos 
tres  fratres  niilicie  Tempil,  quos  captos  tenebatiif  aduiiraiite 
vestra  dominatione,  quia  vobiä  non  si[znificaveram  quedani 
prolata  per  alteruin  dictoruui  fratrum,  qui  interrogatus,  qualiter 
tiebat  professio  et  ingressus  per  fratres  ipsius  ordinis,  respondit  ae 
hoc  nee  pape  nee  alicui  alii  nisi  vobis  tantummodo  revelaie. 
Quibus  cum  reverencia  intellectis  respondeo,  domine,  vestre 
regie  magestati,  quod  venia  postulata  et  honore  regio  salvo 
niichi  fuit  et  est  ignotum  ab  ore  iilius  fratris  talia  processisse 
usque  modo.  Post  recepcionem  vestre  littere  supradicte,  que  (!) 
quidem  nunc  audivi  per  Berengarium  de  Cortiella,  notarium 
Deilusensem,  qui  vicario  et  michi  dixit,  quod  interrogando  de 
negocio  Templariorum  fratrera  lllum,  dixeral  sibi  verba  in  vestra 
litera  contenta.  Verum  est,  quod  cum  ipso  fratre  publice 
locutus  fui  modica  verba  et  cum  videretur  michi  ipsum  fore 
simplicis  conditionis  et  sensu  bono  indigentem,  ipsum  de  pre- 
niissis  interrogare  non  curavi.  Quare  suppliciter  vestram, 
domine,  deprecor  regiam  magestatem,  quatenus  me  servuni 
rfuum  de  premissis  vestre  celsitudini  non  denunciatis  dignetur 
exciisatum  habere  .  .  .     Scripta  Dertuse  IUI.  nonas  lanuarii. 

Hurcelüiia.  Archiv.  Teinplarios  Nr.  66.  Or.  Pap  Ssp.  In  dem  ange- 
klebten Schreibon   des  Hernard  Cesipujades    und  (4.  de  Ceret  an  den    Konig 

')  Am  2    Januar  130^.     Der  Brief  i^odnirkt  Prutz  S.  349. 
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wird  der  Bruder  D.  de  Pertusa  —  durch  P  geht  ein  AbkQrzung9«»tricb,  also 
PeriTliiaa  —  genannt     Datnm  vom  selben  Tage     Nr.  57  '•. 

52.  Köiiisr  Jaymc  11.  im  den  Inquisitor  in  Cnrfnsüonne:  Du  der  um* 
ÜTonesiscIie  Inquisitor  den  Uernurd  Uoxudors  nnrh  Franiirricli 
sendet«  bittot  er,  ihn  ttlier  den  von  ihm  ^reruhrten  TemplerproxelS 
zu  inrorniieren  und  eine  Kopie  seines  Prozesses  initznireben.  (Ks 
folffou  weitere  Kni|>rehlun:ron.)    Vnleneia  {ll%}^)  Januar  10. 

la  etc.  ])rovitlü  et  relij5MOso  viro  Cralri  .  .  do  ordijie  Pre- 
dicaloruiii  in  Carcassesio  inquisitoi'i  heretice  pravitatis  etc. 
Cum  discretiis  et  relij;iosu>  vir  iVater  loliannes  de  Lotgerio  de 
üidiiie  vestro  Inquisitor  in  reiznis^  nostris  et  terris  pravitatis 
preilicte  inquirens  contra  Templarios  ini'ra  nostruni  dominium 
existentes  super  erimine  heresi<,  de  «luo  nimiuni  increpuntur, 
pro  liabenda  pleniori  inforniacione  negocii  supradicti  ad  vos 
prudentem  virum  fratrcm  Bernardum  de  Boxadors  ordinis  eius- 
dem,  exhibitorem  presencium,  continue  providerit  transmitten- 
dum,  nosque  idem  inquisitor  rogavcrit,  ut  vobis  super  hoc 
scriptum  nostrum  diiijj^ere  deberemus:  propterea  discrecionem 
vestram  precamur.  quatenus  antetatum  fratrem  Bernardum  de 
Boxadors  vos,  qui  contra  Templarios  illarum  parcium  inquisi- 
vistis,  ut  didiscimus,  et  inquiritis  super  crioiine  memorato, 
prout  clarius  poteritis,  informetis  mittatisque  per  eundem  iam 
dicto  inquisitori  in  nostris  partibus  copiam  seu  transumptum 
vestrorum  processuum  ac  certificacionem  plenariam,  ut  inde 
inquisitor  predictus  cercior  ambulet,  et  ut  possit  in  certo  pro- 
cedere  in  negocio  prelibato  diclumque  fratrem  Bernardum  sie 
expeditum  breviter  remittatis.  Dat.  Valentie  IUI.  idus  lanuarii 
anno  predicto  [septimoj. 

Simile  fuit  missa  .  .  .  fratri  .  .  de  ordine  Predicatonim  in 
Tliolosano  inquisitori  heretice  pravitatis. 

Fratri   Bernardo    Ferrarii   priori    Predicatorum    Gerundensi 

scribit  rex,  ut  det  socium  Bernardo. 
Fratri  Poncio   dt}   Montecluso,    priori   ordinis   Predicatorum 

Barchinonensi  simile.     Datum  ut  supra. 
Landulfo  s.  An;:eli  diacono  cardinali :    Cum   fr.   Bernardum 

de  Boxados  ad  curiam   pape  pio  inforniacione  supra- 

dicto  mittat,   quatenus  in  curia  prestet   auxiiium.     D. 

Valciicie  IUI.  idns  lanuarii  anno  septimo. 
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Barcelona.  Archiv,  Rc»ar.  291  f.  112^'  s*.  Daran  schließt  sich  nocli 
foIsende$4  Schreiben :  Bernanlo  de  Fonollnrio  geronti  [officium |  prociiratoris 
in  Cutalonia  pro  inclito  iiifanti  .laroho:  Cum  fr.  Johannes  <Ie  Lotgerio  de 
onh'iu»  Predicatoruin.  itiqui>itur  heretire  pravitatis.  arrothit  pro  Teinphirinnim 
n«*s:ucit>  aputl  civitatem  Torrai-hono.  ut  cum  pioh«tis  iiiihi  pm  isoiioriili  <'i»n- 
cilin  ronsreiratis  conferat  super  noffociu  mcmorato,  auxih'um  prcslft.  Dat 
Valem'ie  XV  kalenda-s  Kehruarii 

r>:{.  Kolli?  Jii)'iiie  II.  an  l'leiiu*iisi  Y.:  Kiiiprnii!;  des  1.  Hriefes  des 
l*:i|Kste<(:  Eiit.schulditruiiir  si*ines  Vorirehens.  Valencia  0-^7)  i:SOS 
»laniiar  19. 

.  .  .  Lilteras  vpstra.-:.  sanctis.sinie  pat<M\  qnas  .snpiT  Tcm- 
plarionim  ncLiorio  ex  parte  boallLiulinis  vestn»  \\o\)\>  pri-.^cii- 
ciiini  lator  exliibuit,  recepinui.<  die  iovis.  qua  XV'.  kaleiuhis 
Februarii  dicehatur.  In  quo  quideni  negocio  iani  pritleni.  sicul 
alias  sanctitati  vestre  per  litteras  nostras.  significavinuis,  ad 
quorumdani  prelatoruni  ac  inquisitoris  pravitatis  herelice  in 
hiis  parlibus  requisicioneni  processimus.  Et  nunc  etiani  receplis 
lilteris  vestris  predictis  ulterius  cum  sollicita  diligencia  proce- 
domus  ac,  quicquid  in  hiis  fecerimus,  in  brevi  per  nostruni 
nuncium  sanctitati  vestre  plenius  curabimus  intimaro  . .  .  Dat. 
Valencia  XllII.  kalendas  Februarii  ^)  anno  domini  AKICC  septimo. 

Reg.  291  f.  27  v.  Der  erbt«)  hier  erwähnte  päpstliche  Brief  in  der 
Templei-SAche  ist:  , Pastoralis  preeminentie*  vom  22.  November  1807  (f.  27). 
Gedr.  Rymer,  Foedera  I,  4,  99:  Benavides,  Vida  di  Fernando  el  IV  Bd. 
U.  p.  619  ^'.  f.  28  das  2.  Schreiben  des  Papstes:  «Patcrne  benignitas"  von 
1308  JanaarS:  Dank  ftir  seinen  1.  Brief;  soll  vorgehen,  wie  er  ihm  geschrie- 
ben. Der  1.  Brief  Jaymes  stammt  vom  19.  November.  (Reg.  291  f.  22.) 
Vgl.  Nr.  41.  Das  vor^vurfsvolle  Schreiben  Clemens  V.  auf  die  Mitteilung 
vom  selbständigen  Vorgehen  Jaymes  steht  im  Register  nicht.  Die  Antwort 
Jaymes  fehlt  Überhaupt.  Sie  war  ja  infolge  der  Verhältnisse  und  der 
andern  Briefe  kaum  nötig. 


önig  Juyme  II.  au  Blsehof  Kaiiniind  ron  Valencia:  Mitteilung 
des  ersten  pilpstliehen  Sehreibens;  Cnin5gliehkeit,  allen  auszu- 
führen: doch  sehreibt  er  an  die  Teuipier,  iu  den  genannten 
Burgen  sich  zu  ergeben:  3[itteilung  an  das  tagende  Prorlnzial- 
Icouzil  in  Tarrairona.    (K{07)  s  Januar  '2^1. 

lacobu.s  etc.  venerabili   in  Christo   patri  R.  divina  provi- 
dencia    episcopo  Valentino   cancellario  et  consiliario   nostro  di- 

'j   Frutz  iS.  vil>  ifibt  in  seiner  Notiz  verkehrte  Untm. 
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lecto  etc.  Ad  noticiam  vestrain  deferiinus  per  präsentem  ",  no? 
a  sanctissimo  domino  papa  litteras  suas  super  Templariorniii 
iiejrotio  novitor  recopisse,  per  qiias  narratione  facta  in  ofTectn 
requisivit  nos,  rogavit  et  ortatus  est  attente,  ul,  quam  citiii> 
post  receptionem  ipsarum  litterarum  comode  possemns.  sie 
pnidenter.  sif  cante,  sie  secrele  de  sapientum  secrotariorum 
noslroruni  consilio  studerenius  ordinaro.  quod  omnos  et  sinj:ulos 
TiMuplarios  rejrni  et  doniinii  nostroruiii  et  alios,  qui  reperieiitur 
in  eis.  et  ooruni  bona  mobilia  vi  immobilia  per  bonas  p<T- 
sonas  omni  maxime  i|in»ad  l)ona  ipsa  suspioione  farenti's  nu- 
li(»n  modo,  ([iio  fiori  pcissot.  capi  läccremus  nno  dio.  pursoiias 
oonim  laciendo,  donec  nobis  scribat  alind,  siib  fida  cnslotlia 
detineri  ao  bona  etiam  conservari.  pront  hec  in  dicti?  suis 
liLteris  plenius  continelur.  Sanu  quia  nos  per  modum,  quem 
scitis.  iam  processeramus  ad  capiendas  personas  illorum  Tem- 
plariorum.  quos  liabere  potuimus,  et  ad  bona  eorundem  occu- 
panda  pt  emperanda:  proptcrea  formam,  quam  dictus  dominus 
papa,  nt  predictum  est.  significavit  nobis,  ut  Templarii  et  bona 
uno  die  c-aperentur  et  emparentur",  nequivimus  observare. 
Ulterlus  autem  requisicionem  dicti  domini  summi  pontificis,  in 
quantum  poterimus,  exequemur,  signiftcantes  vobis  nos  auctori- 
tate  dictarum  apostolicarum  litterarum  noviter  mandavisse  per 
scripta  nostra  Templariis  exislentibus  in  Miraueto,  Aschone, 
Montesono,  C4antauiella  et  Vilello,  (lastellolo  et  in  Chalamera, 
ut  racione  premissa  compareant  coram  nobis  et  tradant  cum 
inventariis  pubJicis  personis,  quas  eis  si$?nißcavimus,  bona  sua. 
Mandavinms  etiam  nostris  officialibus,  ut  ad  nos  veniendo,  si 
venire  voluerint,  dictos  Templarios  salve  conducant.  De  tenori- 
bus  autem  dictorum  scriptorum  nostrorum  dictis  Templariis  et 
nostris  officialibus  per  nos  missornm  fidelis  scriptor  nostor 
Bernardus  de  Aucrsone  per  suam  litteram  vos  informat.  Nisi '' 
autem  dicti  Templarii  venire  voluerint,  procedemus  ex  tunc 
ad  exe((ucionem  dicte  papalis  requisicionis,  donec  plurimum 
sorciatur  ofTectum.  Ilec  vj^'dwv  paternitati  vestre  significanda  cii- 
raviinus,  ut  super  biis  colloqui  possilis  cum  revorendo  Torra- 
cliouensi    arcliiepiscopo    et     venernbilibus    episcopis   in    concilio 

'/    So  liN-s:.  h    Statt  sin? 
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congregatis,  proiil  circiimspocte  providencie  vestro  vi(lel)itur 
expediri'.  Dal.  Valencia  X.  kaloiidas  Februarii  anno  doinlni 
MCCC  septimo. 

»ariMonn.  Arrliiv.  Rog.  201   f.  113.     Toilwei.se  ajotlr.  Vnür.  S.  3:»0  f. 

'V».  Itaimutiil  ^*a  (•iianlisi.  Komtur  von  3Ins<l(Mi  nn  K«>ni:r  Jaynu»  IL 
von  .Vraronion:  Wunilort  sich,  daß  der  Köniir  irlauht.  daß  or 
rnHvundlh'lies  iÜH'r  ihn  ;ri'N;i?t:  Wklart  ihn.  daß  vv  mit  IMii- 
li|>|i  d.  Seil,  durch  Ijirreht  ^csrcn  die  TiMuplor  re?ht  zu  tun 
trlaul»«'.  Durch  seine  Kevrel  und  Kinrielitunsren  ist  der  Tenipler- 
oiHlen  als  der  iK^st geordnete  zu  erliennen.  Wie  liöiinten  sonst 
(Ml — 7i»  j.  Leute  um  ihres  Seelenheilis  willen  einlreten!  Wenn 
ihnen  der  Köniu:  <-eleit  triht«  nullen  sie  ihm  /ei*jen.  wie  er 
mit  großen  Hhren  und  Nutzen  aus  dieser  Sache  komme.  .Miravet 
<]:«>s>  Januar  2U. 

AI  niolt  alt  ot  molt  pofloros  monsenyor  en  lacme  per  la 
graria  ile  Den  ley  Daraj.^o  .  .  .  dol  vostre  liumil  frarc  R.  ca 
Ouardia  ^),  conienador  del  Mas  Den.  et  tinent  loc  de!  maestrc 
del  Toniple  en  Ara^^o  et  en  Catalunya.  ßesan  les  vostres  mans. 
senyor,  nie  conian  en  la  vostra  gracia.  A  la  vostra  alta 
senyoria  fem  a  saber,  senyor,  que  aveni  entes,  que  hom  vos 
a  donat  a  entendre,  que  nos  avem  dites  paraules,  de  que  vos, 
senyor,  sotz  despagat  de  nos.  Et  donam  nosen  gran  niara- 
veyla,  que  vos  senyor  en  vostre  cor  o  puxatz  pensar,  que  nos 
feesseni  ni  diguesseni  neguna  re,  qui  fos  encontre  vostra  per- 
sona per  neguna  re,  que  feit  nos  ajatz  ni  fer  nos  puxatz,  per 
mal,  quens  en  vulatz  capdelar,  ni  per  gran  crueltat,  quen[s]  po- 
guessetz  fer,  que  nos  apperelat  som  de  sofrir  et  daver  aytan 
gran  paciuncia  enves  vos  com  nul  hom  poria  aver  enves  senyor 
ni  fil  enves  pare.  E  axi  senyor  gitatz  o  de  vostre  cor,  quo 
nos  nul  tenips  no  erravem  enve.s  vos  ni  per  aquestz  feytz  ni 
per  altres.  Mas  a  nos  cove  a  respondre  et  a  rahonar  et  a 
parlar  en  satisfaccio  de  nos  et  dels  altres  frares  del  Teniple 
contra  aquestz  malvatz  crims,  que  hom  nos  alova  injustament 
et  a  gran    tort  et  a  gran   peccat.     Et  .sap  Dens,   senyor,    que 

')  Ein  (t.  Saguoardia  bekennt,  daß  er  vom  KOnig  Jakoli  eine  Auf- 
forderung zur  LiM.shing  des  Homau:ium  hinnen  15  Tagen  per  lo  casteyl  e 
per  la  liuiior  de  la  <Toardia  erhalten  hat.  Er  kann  in  ilieser  Zeit  nicht. 
l:i07  April   17. 
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von  plane  mes  vos  el  senyor  rey  de  Fran<ja  el  mal  comu,  qui 
:ion  en  soguex  et  sen  se^ulra  a  tolz  ce\^.  qui  ?on  de  la  fo  ca- 
lolica.  ([Wr  no  fac  lo  mal  nil  trebayl.  (jiio  yo  nils  altn*?  fraio> 
tUA  Tcmple  no  sostcndrem.  Et  axi.  senyor,  podom  nos  o  tenir 
a  ^H'an  de<aslrc,  qiie  vos  senyor  nil  >enyor  rey  du  Frama  siat/ 
ostatz  eiijranal/.  en  somhiant,  (|ue  vos  >orvissctz  no.sfro  senyor 
de  vo  que  ol  o>  de>e!*vit.  Et  Den  per  la  sua  miserioordia. 
qui  CS  poderos,  do  jj^racia  et  illuminaniont  a  vos  j^onyoi*  et  a 
nos.  (juo  vos  conoiratz  et  sapiatz  y  veatz  (?)  la  vorilat  tla^ruest  feyt 
ja  sia  aro.  senyor,  quo,  qni  volia  pensar  en  los  leytz  noslros 
tn\spassat/..  et  on  aqnostz.  qui  vuy  son  prosonlz.  corlos  moll 
clarament  o  poria  hom  voure  tost,  et  encara,  qui  a  nos  ci  noiia 
sofrir  ni  roebre:  (juo  nos  molt  volontoro>anient  o  mostrariom 
por  justos  et  per  vertaderes  ralions,  et  encara  per  la  nostra 
roirla,  que  la  sancta  osgloa  de  Roma  dona  a  nos,  et  per  tols 
los  altres  onlonanientz  et  establiniens  de  la  nosti^a  ivli^io, 
qui  son  axi  bons  et  ben  roglatz  com  de  nula  religio,  qui  vuy 
sia  el  mon,  et  encara  a  deniostrar  a  vos,  senyor,  en  vostra 
presencia,  en  quäl  manera  se  fan  los  frares  del  Temple.  Et 
porietz  veure  aqui  et  conexer,  que  totes  coses,  que  son  en  satis- 
faccio  de  nostre  senyor  Ihesu-Christ  et  a  profit  et  a  salvacio 
de  les  animes  daquels,  qui  entren  en  la  religio  del  Temple,  si 
fan  et  si  dien  et  si  complexen,  et  son  daquest  feyt  testimoni 
et  exempli  tant  nobles  et  tantz  savis  bomens,  qui  son  estatz 
frares  del  Temple,  et  qui  ja,  quan  se  fayen  frares,  avien  visgut 
al  segle  LX  o  LXXX  ans,  que  no  es  creedor  ni  en  cor  dorne 
no  deu  esser  pensat,  que,  si  aqueles  maledictions  si  feessen, 
que  ja  eis  nul  temps  si  meessen  ni  consentissen  en  nula  re, 
qui  fos  error  ni  perdicio  de  lur  arma,  que  ans  si  meten  totz 
per  Den  servir  et  per  lur  arma  a  salvar.  Et  si  a  vos,  senyor, 
playa,  que  nos  fossem  per  vos  asseguratz  danar  davant  la 
vostra  presencia  et  destar  et  de  rctornar  segurament:  nos  vos 
mostrariem  ab  veritat,  com  daquestz  afers  vos  exirietz  a  bonor 
de  vos  et  ab  .ü:ran  merit  de  la  vostra  anima  et  a  gran  profit 
vostre  et  de  nos  et  de  totz  cels  de  vostre  re^me.  Et  sobrc 
aco  mana  nos  la  vostra  sonyoria  aqueles  coses,  que  a  vos 
pianran.  quo  nos  tor  puxam.     Car  nos  som  apparelatz.    (fuo  o 


J 
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fiuam    a    nostre   potler.     Dades   al   castel  de  Miravel  divinres 
jifn'os  la  fe^ta  de  seilt  Vicent. 

Barcelona,  An-hiv,  Te?nplarii».s  Nr.  2'>. 


54I.  'Köiiisr  Jayiii«*  II.  an  ilic  Abte  v<»ii  S.  Ci*oiis.  Vallisditriia.  den  Prior 
der  Kartan^e  nnd  31asriNter  Arnahl  von  Villanova:  ('her  die 
Tennilerveri»re<*lien.  Zt^lelien  tler  Xälie  des  Antieliristes.  Er- 
snelit  nni  <iel>ete,  daü  die  Walirlieit  ans  LIelit  iiomnie.  \  aleneia 
<  1:^)7)  s  Jannar  27. 

facohiis  ele.  vonerabilil)ns  et  relii:iosis  viris  fratri  Petro 
;il)l>ati,  rapellaiio  niaiori  siio.  et  convcntui  iiioiiasterii  JSjuirlnnun 
rnicuin  saliiteni  et  dilec-tiüiieiii.  Perplexns  aniinus  noster  in- 
tcTiii.s  niinia  turbacione  sepe  conciititur.  iiimia  concussione  men- 
tali  turbatur,  dum  inniense  religionis  ordini.s,  qua  Teinplariorum 
inilicia  inultifarie  nuiltisque  modis  actenus  miriticis  actibus  apud 
Deum  et  homines  clanierat,  recordamur  duraque  «  nunc  nephan- 
doruni  criminum  pravitateni  mesta  meditatione  pensanius, 
quibus  prescriptus  ordo  denigratus  dicitur  et  prolapsus;  quorum 
acerbitatem  ob  pudorem  referre  desinimus,  cum  iam  hec  por- 
tante  fama  et  per  processum  contra  dictos  Templarios  hie  et 
alibi  factum  ad  vestram  audienciam  pervenisse  rredamus. 
Stupentes  autem  animadvertimus,  cuius  astucia  demonis  queve 
malignorum  spirituum  antiqua  sagacitas  tot  et  tantos  intertante 
religionis  viros  errores  induxerit,  quos  nedum  animalia  raciona- 
bilia  verum  eciairi  bruta  vererentur.  Set  demum  resumentes 
nos  in  nos  f' ,  si  sie  est,  vere  putamus,  ut «  Antichristi  adventus, 
perdicionis  filii  fmalia  tempora  plurimum  appropinquant  iuxta 
V(»rbum  dominicum  redemptoris  et  salvatoris  noslri  Ihesus,  qui 
in  mundo  existens  et  inter  liomines  conversatus  profutura  esse 
diclis  temporihus  multa  prodigia  evangelice  predicavit. 

Affectantes  igitur  rem  hanc  ad  lucem  claritatis  et  veritatis 
perduci,  ad  vos,  quorum  prorssus  circa  celestia  quam  terrena 
versatur  intentus  quibiisque  iusta  desideria  facilius  a  domino 
meritorum  exigencia  conceduntur,  in  easu  perplexitatis  huius- 
modi  providimus  recurrendum,  eo  maxime,  cum  in  vobis  vestri- 
que  Ciöterciensisj  ordinis  suffragiis  apud  Deum  speremus  confi- 

tt    So  das  liei;. 
Kiiikc.  I'ii|i>tniiii  uii'i   Ciif ('i-«;:iii«;  iIcs  TcmiilfroriliMis.     II.  f) 
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dencius  in  nostris  postulacionibus  specialiter  adiuvari.  Itaque 
vos  in  domino,  quanta  niaiori  possumus  intima  eordis  afTeclione 
obsccrando  rojianuis,  quatenus,  ut  Dens  dominus  niiscricors 
aUiue  pius  lantam  pe^^tcm  a  medio  sui  Christian!  popiili  dignetur 
eripere  et  veritateni  rei  huius  tarn  sanctissimo  domino  summo 
pontitici,  lani  niundi  principibus  quam  dicto  suo  populo  uni- 
verso  aperiat  et  liostendat,  sacrificiis.  oracionibus,  ioiuniis  et 
aliis  spiritualibus  operibus  insistatis,  ut  sie  Templarii,  st  noxii 
nee  revcrti  voluerint  sincoro  corde  ad  sancte  catholiee  fidei 
unionem,  condijrnam  penam.  quam  nierentur,  reciplant;  et  si 
insontes  fuerint.  Tania,  inuno  int'auiia,  qua,  sicut  audistis,  tanlis 
eiToribus  aspersi  sunt,  corruat  et  tanquaui  in  adversitatibus 
comprobati,  abieeto  tarn  orribili  scandalo  ad  exibitionem  divi- 
norum  cultuum  fideliter  revertantur.  Ceterum  . . .  Dal.  Valentie 
VI.  kalendas  Februarli  anno  domini  millesinio  CCC  septimo. 

Similes:  fratri  lohanni  abbati  et  conventui  Vallis  digne, 
fratri  . .  priori  ac  conventui  monasterii  Cartusiensis,  venerabili 
magistro  A.  de  Villanoua  consiliario  et  familiari  domini  regis 
verbis  competenter  mutatis  . . . 

Barcelona,  Archiv,  Reg.  335  f.  327.  Es  folgt  dann  die  interessante 
Notiz:  Certnm  est,  quod  predictc  II fl  littere  faenint  expedite  absque  signo 
cancellorii  et  yicecancellarii,  quia  dominus  rex  sie  roandavit  oretenus  dicto 
Bemardo  de  Auersone.  Dem  hatte  sie  der  König  persönlich  gegeben.  Die 
Antwort  des  Klosters  S.  Creus  lautet:  lUustrissimo  .  .  .  domino  Jacobo  .  .  . 
regi  Aragonum  .  .  .  frater  P.  dictus  abbas  Sanctamm  Crucum  totusque 
conventus  eiusdem  monasterii  .  .  .  Noverit  vestra  regia  maiestas  noA  re- 
cepisse  vestras  litteras,  quibus  intclleximns  animi  Testri  perplexitatem  ac 
contnrbacionom  et  concussionem  super  compassione,  quam  habebatis  de  tri- 
bulationo  Templariorum.  Et  moti  maxima  pietate,  quia  Tidimus  voe  talem 
ac  tantum  principem  dominum  sie  compassum  erga  tribnlacionem  dictomm 
Templariorum  condoluimus  amplius,  quam  scripto  vobis  explanare  possemus. 
Et  quia  mandastis  nobis  exorare  illum,  qui  est  omnium  secretorum  proteri- 
torum  et  futurorum  cognitor,  visa  vestra  littera  congregationis  in  capitulo 
tarn  monachi  quam  conversi,  lecta  et  exposita  dicta  littera  inter  nos,  stupe- 
facti  et  ammirati  terruimus  ultra  modum.  Et  quia  tenerour  quam  plnrimuni 
pro  vostris  angustiis  stare  et  orare  altissimum  creatorem  et  celestiuni  atquc 
terrestrium  rectorem  inclinati  vestris  mandatis  omnes  animo  lacrimabili 
ivimus  ad  ecclesiam  deprecantes  illum,  cui  attnbuta  est  omnis  potestas  in 
celo  et  in  terra,  quod  ipse  .  .  .  vobis  aperire  vi  am  dignetur  et  dare  cor 
rectum  et  docile,  .  .  .  rogantes  etiam  illum,  .  .  .  quod  ipse  .  . .  reducat  uni- 
versittatem    sacri    ordinis  Toniplariurinn    ad   sacrc>sanctam   matrcm  ecclesiam 
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atque  catholicam  üdctn  .  .  .  Haben  genau  angegebene  Gebete  angeor()net. 
Dat.  in  Sanctis  Crucibus  II.  kalendas  i?)  Februarii.  Templarios  Nr.  43.  Or. 
Pap.  Ssp.  Der  Subprior  und  Konvent  von  Vallisiligna  b»»kun«iet  tlurcb  gogon- 
würtigca  Schreiben  (tenoro  presentis  albaranil,  dali  sie  ieiuniu,  ubsocracione:» 
et  niinisteriuin  s:icriHciorum  anordnen  worden.  Hr.  Pap.  Ssp.  Templarios 
Nr    03.     Dah  Schreiben  Arnalda  von  Vilhinova  vgl.  Nr.  05. 


'>«.  ICscinhius  i\e  Floyraii  nii  Koni?  Jayme  II.  von  Anitronicn:  Mittel- 
hin?«  dnß  er  der  OffeiiUarer  des  Teuipler;;eheiiiiiii.NseN  bei  Philipp 
d.  Seh.  sei  und  daß  or  in  Lerida  znerst  Ja.vnie  dasseHie  sreoITeu- 
1)art.  Koni?.  Pa|>st.  aus^vUrtiure  Füllten  srlaul»ten  daran.  (<e- 
niUß  seinem  rriilieni  Verspreehen  teilt  er  dem  Könisr  die  Haupt- 
punkte des  («eheimnisses  mit.  Clemens'  V.  und  Philipps  d.  Seh. 
DifTereiix  wesren  der  Templer&rliter.  Erinnert  Jayme  an  seine 
Zusuffo*  ihm  (dem  Verrilter).  wenn  sieh  die  Saehe  luMvahrheite, 
eine  größere  Summe  und  Reute  zu  gewähren.  Bouloguc  (i;{(^> 
Januar  -1. 

Serenissimo  ac  potentissinio  principi  doniino  suo  karissimo, 
domino  lacobo  Dei  gracia  Aragonum,  Valcncie,  Sardinie  ac 
Scorcice  regi  illustri  ac  coiiiiti  Barchinonensi  suus  devotus 
Esquiuus»  de  Floyrano.  varletus  illustris  doniini  regis  Francie, 
devotam  reverenciam  cum  obsequio  perpetue  servitutis.  Vestre 
regie  magestati  sit  manifestum,  quod  ego  sum  ille,  qui  mani- 
festavi  factum  Templariorum  domino  regi  Francie,  et  siatis, 
domine,  quod  vos  fuistis  primus  princeps  uni^ersi  mundi,  cui 
prius  manifestavi  apud  Leridam  factum  illorum  in  presencia 
frairis  Martina  Detecha  ^)  confessore  vestro.  Unde  vos,  domine, 
verbis  meis  noluistis  dare  plenam  ßdem  illa  hora,  quare  habui 
ressortum  ad  dominum  regem  Francie,  qui  factum  probavit  et 
invenit  darum  sicut  solem  scilicet  in  regno  suo,  taliter  quod 
papa  sertus  est  de  facto  ad  plenum  et  alii  principi,  videlicet  rex 
Allamanie  et  rex  Anglie  et  Karolus  rex  et  alii  principi.  Unde 
siatis,  domine,  quod  in  continenti,  quod  causa  fuit  clara  regi 
Francie,  vobis  mandavi  litteras  meas  creditorias  per  magistrum 
Petrum  Mercatorem  clericum  illustri  domini  nostri  regis  Francie, 
qui  vobis  debuit^  declarare  totum  factum  ex  parte  mea.  Item 
[dominej '-  mi,  siatis,  quod,  quando  recessi  a  vobis,  fuistis  con- 

a  So  steht  hier  deutlich,  nicht  Esquinus.        b  Doppelt.        c  Fehlt  Or. 


')  Martinas  Datoi-ba,  Dominikaner,  Oognor  A.'s  v.  Villanova. 
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cordes   mecum,   quod,    facto    serto    invento,   vobis   deberemu? 
niandare  darum.     Qi^are,   doniine  nii,   volui   obe<Ure   niandato 
vestm.     Et   conft.'ssio    didonmi   Teinplariorum   vobis,   doiniiR*. 
seifli|ficnre  volo,  qiialis   ost:    In    primis   conütumtur,   quo«!    in 
die,  quod  redpinnlur   et   habent   mantelluni   Templi    in   collo. 
defertur    eis    orux    cum   crusilixo   aiit   über,    ubi   depiingjatur 
rrusifixus  Ihesu  Christi  et  illnni  crusitixuni  in  siniilitudinem  passe 
in   criisse   illoruni   receptor   facit  ter   eis   deno^are  et  (jualibt^t 
vice   scupcre''  super   crncilixuni  in  despeelu   passo  in  cruse  et 
dicuiit  ipsum  passiini  falsmn  profetain  esse  dicunt. «'     Item  so- 
cundiUH  artic[uhunj:  faciiint  eis«-  iuraro  castitateni  nmlieruni  d 
est  eis  iniunctum  preceptonnn    ipsorum.    ut.   quando   voluntas 
carnalis  eis  acsidat,   quod   unus  cum   aitero   babitet    carnaliter 
de  ipsa  luxuria.    Terciuni  articulum  est,   quod  receptus  novis- 
simus   osculat   receptorein   in  dorso.   post  in  lonbrico,   post  in 
bore.    Cartuni  articulum,  quod  orant  quendam  idolam  *',  quem  *• 
dicunt  esse  suoruni  deum.    tarnen  pauci  inveniuntur,   qui  pre- 
die  tarn  idolam  viderint.     Item  noverit  vestra  dominacio,  quod, 
cum  papa  querat  habere  porsionem  suam  de  bonis  predictoruni 
Templariorum  tanquam  pereonarum  religiosarum,  quod  dominus 
rex  Francie  habuit  consilium  suum,  quod  non  tenetur  ey  dare 
quicquam  racione  religionis,   quia  unquam  ^  fuit  religio,   inmo 
inicium  ipsorum  fuit  ita  fundatus  sub  eretica  praritate.    Et  si 
aliqui  dicant,  quod  datum  eis  in  elemozina,   non  bene  dicunt, 
quia  datum  est  demonibus  et  non  Deo  et  dantes  ideo  non  de* 
bent  quicquam  recuperare,  inmo  debet  reverti  principibus  terre. 
Domine,   recordaminy,   quod  michi  promisistis  in  regresu  meo 
in   Camera   vestra  Leride,   quod,   si   factum  Templariorum  in- 
veniebatur  darum,   quod  michi  daretis  M  libras  in  redditibus 
et  tria  milia  libras  in  peccunia  de  bonis  ipsorum.     Et  exe,  quod 
inventum  est,   et  dum  fuerit  locus,  dignemini  recordare.     Item 
dominacioni  vestre  manifesto,  quod  Stepanus  de  Seta  serviens 
vester  venit  ad  dominum  nostrum  regem  ad  duas  leucas  prope 
Bolonie  et  ibidem  bene  et  diligenter  complevit  mandatum  suum 
pro  vobis.    Unde,  domine,  vellem  ob  honorem  vestri,  quod  omnes 
illi,   qui  pro  vobis  ad  partes  Francie  venerint,   se  haberent  ita 

'/    Statt  spuen».  v    So  Or. 
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diligrenter    in    negocio    vestro.     Dat.   ßolonie   doniinica   ultima 
Gennarii. 

Barcelona,  Archiv,  Templarios  Nr.  40.  Or.  !*ap.  mit  Spuren  eines 
runden  iSiegeU.  Adrosi»e  auf  der  RUckseite.  Ich  hal»e  das  Schreiben  dieanml 
mit  allen  Kehlern,  ohne  sie  besonders  zu  vermerken,  wiedergegeben.  Über 
die  Bedeutung  des  wichtii^en  Stückes  für  die  Templergeschichte,  welches 
vor  allem  den  Bedenken  gegiMi  die  Kxistenz  des  großen  Verräters  ein  Ende 
macht,  ^5prel•he  ich  in  der  Darsfeilung  ausführlich.  Für  die  Datierung  ist 
niaügcbend,  dali  Stephanus  de  Seta  am  4.  Dezember  1:^07  nach  Frankreich 
gesandt  wird  (vgl.  Nr.  44).  Daß  König  Albrecht  I.  damals  von  der  Templer 
Schuld  überzeugt  gewesen  sei.  ist  natürlich  (lerede.  He.x  Karolus  ist  Karl  II. 
von  Sizilien.  Der  Brief  dos  K.squinus  nn  Jayme,  den  der  Arzt  Petiiis 
Mercaror  überhrachi  haben  soll,  wird  vou  Javnie  nicht  erwähnt,  t  ber  die 
Datierung  der  Anwesenheit  des  Esquinus  in  Lerida  vgl.  ebenfalls  Dar- 
stellung. 

.>».   Notizen  über  die  Itehm'ernnir  von  MIrnvet,  besonders  ans  Rejf.  291 
In  Bairceloun.    Tom  Febninr  bis  3Iltte  November  130S. 

Bernart  v^s  Pujades  und  Guillerm  de  Ceret  au  Jayme  II.  Übergabe 
der  Schreiben  Jaymes  und  des  Inquisitor»  an  die  Templer  in  Miravet  und 
Azco:  die  Templer  lehnten  ab;  darum  Einschließung.  Vor  Miravet  liegen 
40  liomens  darmes;  im  Kastell  wohl  200  Bew^affnete.  Die  Sarazenen  in  der 
Stadt  seien  unmcher.  Vor  Azco  wachen  tags  10,  nachts  20  Mann.  Miravet 
1308  1.  Februar.     Templarios  Nr.  66. 

Keceptia  litteris  super  eftectu  presentacionis  litterarum  in  Miraueto: 
ordinamus,  quod  vos  construi  faciatis  basttdam  vel  bastidas  in  circuitn  castri 
de  Miraueto,  ponendo  in  eis  homines,  per  quos  tute  coatodiri  possit  caatrum. 
Simile  de  Castro  de  Ascone.     1808  Febr.  13.  f.  100  v.. 

An  alle  vicarii  und  baiuli:  Tam  filii  milituro  quam  alii  laici,  Dei  et 
apostolice  sedis  reverenciani  non  verentes,  salutis  sue  temporalis  ei  spiri- 
tualis  immemores,  in  Castro  de  Miraueto  et  de  Aacone  se  posuerunt»  po- 
nentes  se  Templariomm  adiutores  .  .  .  Voce  preconis  inxta  castra  predictos 
laicos  moneri  faciant,  quod  infra  duos  dies  ezeant  .  .  .    1308  Febr.  13.  f.  101. 

Filios  militum  et  alios  in  castro  Miraueto  existentes  et  nunc  ezire 
volentes,  permittant.  Caveant  diligenter,  ne  aliqui  fratres  Tempil  .  .  .  ez. 
eant.     Valencia  1308  März  2.  f.  102. 

Admiratur  plurimum,  qualiter  contingere  potuit,  quod  clientes  intra- 
verint  castrum  Miraueti,  non  obstantibus  bastidis.  Bona  dicti  Calaif  ezire 
nol'entis  occupent  .  .  .     1308  März  11.  f.  102  ▼. 

P.  de  Villarosa:  Accedat  ad  castrum  Mirauet  et  R.  sa  Guardia  mo- 
neat.  ut  veniat  ad  regem  vel  primogenitum  .  .  .     1308  März  11.  f.  102  ▼. 

Nobili  Berengarie  uxori  G.  de  Enten^a:  Audito,  quod  in  posse  sua 
pervenerunt  de  bonis  Templariorum  comendarie  Miraueti  mille  viginti  quin- 
•[ue   pecudes    iuter  oves  et  caprsb  et  viginti  quinque  eque  maiores  cum  ali- 


ä 
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quibus  CAiundem  puIUnis  traditc,  postquain  lioresia  infamia  cepit  invalcscere 
contra  Templarios:  König  verlantrt  Abgabe.     1308  April  15.  f.  114. 

R  de  Caneto.  qu<Ml  posset  loqui  fratri  R.  de  Guardia.  Valencia  1308 
Juni  19. 

Sui)cr  factu  pedituin,  qui  in  auxilium  Templarioruni  castri  Miraueti 
iiitrarc  vulebant,  significamuSf  quud  placuisaet  nobis,  quod  niandatum 
nostrum  coinplendo  tradidissetis  suspendio  pcdites  supradictos  .  .  .  Valencia 
1308  Juni  22.  f.  110,') 

Sarraconus  captivus  faciat  ad  opus  nuätri  stivaics  et  socuhiroti  fUr  die 
Ik'lagerer  von  Miravet.     1308  Juli  14.  f.  120. 

An  Bernardus  de  Podiatis:  Wegen  des  Geleites  fUr  R.  de  GimnUa. 
König  ist  zufrieden,  wenn  sie  den  fr.  Jac.  de  Garrigiins  senden.  (iii>t  Ge- 
leit. '  130S  Juli  18.  f.  120  V.  *) 

50  Laien  dürfen  aus  Miravet  gehen.     1308  September  9.  f.  130. 

Bemardo  de  Podiatis:  In  posse  vestro  tenctis  fr.  Jacobum  de  Garri- 
gans.  Recepimus  etiani  supplicatiunem,  «[uam  illi  de  Castro  de  Miraueto 
fecerant  et  litteras,  quas  inittcbant  regi  iMaioricarum  ...  et  litteram,  quam 
Jacobus  de  Garrigans  nobls  misit.  Visum  est  nobis  hec  omnia  ex  magisterio 
facta  esse  ipsaque  omnia  suspecta  tenemus.  Befiehlt:  quatenua  fratrem 
Jacobum  de  Garrigans  captum  et  beno  custoditum  sub  compedibus  ferreis 
teneatis  in  secreto  loco  castri  Dertuae,  ne  inde  vadat  et  ne  cum  aliquo  lo- 
qui posaet.    1308  September  15.  f.  131. 

In  derselben  Sache  heißt  es  f.  145 :  Ad  contenta  in  littera,  quam  . . . 
fr.  [Jacobus]  nobis  direxit,  non  cnravimus  reapondendum,  sei  iubemus,  ut 
ipse  frater  captus  existat  sab  compedibus  ferreis. ')  Valencia  1308  Sep- 
tember 30. 

Legatio  commissa  Bemardo  de  Ltbiano  militi  ad  fratrea  in  Miraueto 
existentes.    Darooa  1808  Oktober  28.  f.  162.  ^) 

An  R.  de  Guardia  usw.  Sah  die  fratrea,  die  zu  ihm  geschickt  waren. 
Sendet  Bernardus  de  Libiano.     1308  November  16.  f.  171  v. 

Nos  Jacobus  etc.  Tenors  presentis  carte  nostre  promitimua  et  con- 
cedimus  fratribua  Templariia,  qui  sunt  in  castro  do  Miraueto  et  de  A schone, 
illis  videlicet,  quoram  opera  seu  facto  castra  predicta  vel  altemm  eonim 
ad  manua  et  posae  nostrum  pervenerit,  quod,  si  ex  eo  reptati  fuerint  ant 
in  aliquo  impetiti  per  magistrum  ordinis  milicie  Tempü,  nos  earabimoa  com 
efectu,  quod  dominus  papa  ipsos  fratrea  a  reptamento  seu  impeticione  dieti 
magistri  absolvet  et  pro  absolutis  habebit,  ubi  etiam  ordo  Templariomm 
rocuperaret  primum  statum  .  .  .    1308  Dezember  17.  f.  172. 


M  Tatsächlich  sollen  2  clientes  intrare  volentcs  suspendi  in  loco,  a 
quo  videri  possunt  per  illos,  qui  in  castro  existunt.     1308  Juni  6.  f.  115. 

*)  Vgl  über  die  von  Barcelona  und  Lerida  verlangte  Hülfe  Prutz 
S.  351. 

^)  Vgl.  über  deu  unglücklichen  Flüchtling  seine  Briefe  weiter  unten. 

•*)  Gedruckt  Villanueva,  Viuje  literaiio  V,  202. 
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Alle  scutiferi  et  vassalli  von  Miravet  werden  von  aller  Strafe  befreit, 
f.  173.    (Selbes  Datum.) 

Capitula  der  Übergabe  von  Miravet.  1308  November  16.')  Darin: 
Pregara  lo  senyor  papa  et  fara  son  podcr,  ([ucls  sia  favorablc  e  i[iiu  la  in- 
quisicio  sia  feta  beniguament  et  miscricordiusament  ...     f.  174. 

Die  Belagerung  von  Miravet  und  Asclio  kostete  an  Sold  VIII  mil. 
sol.    CRD.  Nr.  12646. 

Aus  den  Briefen  gebe  icli  einige  Stellen  über  die  Helagerung.  Nach 
einem  Brief  vom  3.  Mai  verlangt  der  Vicarius  von  Tortosa:  quod  niitterem 
sibi  cadrellos,  quantos  habere  possem«  quia  cotidic  fiunt  ^mescles'  inter 
familiam  cnstodie  castri  Miraueti  et  familiam  eiusdem  castri.  pro  eo«  quia 
familia  castri  non  cessat  iacere  lapides  et  mitere  cadrellos  et  etiam  ignem 
in  villam  Miraueti,  sie  quod  in  quadain  parte  eiusdem  ville,  quo  dicitur 
Blora,  fregerunt  tecta  aliquarum  donmum  pro  multitudinc  lapidum  emisso- 
rum  ab  „manderos*  .  .  . 

Bernart  ^es  Pujades,  veguer  de  Tortosa.  et  de  la  ribera  Debre  be- 
richtet an  Jayme  IL  am  23.  Mai :  Fas  saber,  senyor,  quo  ans  que  en  P.  de 
Queralt  fos  a  Miravet,  frarc  R.  (^aguardia  eis  frares  del  Temple,  qua  ali 
son,  avien  combatuda  la  villa  de  Miravet  ab  11  brigoles,  que  an  feytes 
el  casteyl  et  ab  mandrous  et  ab  cauteres,  que  gitaven  en  la  villa  et  douaven 
gran  dan  a  la  villa  Dablora,  qui  esta  fort  a  sot^  man  del  casteyl,  en  la 
quäl  yo  fas  tot  mon  poder  en  aquela  a  tenir,  rar  si  aquela  perdiem,  eis 
avrien  laygna  Debre.  Et  aquest  combatiment  dura  X  dies  et  deifessem  nos 
en  fort  be  et  tenim  la  dita  villa  Dablora  poderusament.  Et  com  P.  de 
Queralt  ana  a  Mon^o,  agueni  treva,  tro  eyl  fos  tornat  a  Miravet,  en  aquest^ 
manera  guardan  de  no  entrar  nuyl  hom  ni  exir  del  casteyl  et  que  nengun 
refreschanient  no  poguessen  aver. 

G.  de  Cereto  schreibt  am  2.  Juni  an  den  König:  Vestra  regalis  do- 
minatio  providit  relacione  Bemardi  de  FonoUario,  quod  ultra  clientes  exer- 
cituum,  qui  ad  obsidionem  caatri  Miraueti  venturi  erant,  essent  centum- 
ballistarii  de  Dertusa  et  etiam  aliqui  homines  generosi  in  obsidione  caatri 
predicti.  Significo,  quod  de  clientibus  dictorum  exercituum  nondum  preter 
centum  homines  advenerunt  ad  obsidionem.  Vicarius  Dertuse  tenet  in  obsi- 
dione castri  ad  soldum  ultra  centum  sexaginta  homines  amiorum,  dando 
centum  ballisteriis  soldum,  quod  nunc  eis  datur,  videlicet  viginti  habentibus 
cuyra^os  et  XVII i  non  habentibus  cuyra^os.  Omnes  reditus  tocius  bainlie 
Miraueti  non  sufficiunt  ullo  modo  Et  hoc  idcm  dico  de  redditibus  Azconis. 
Tn  obsidione  eins  loci  sunt  decem  ballistarii  cum  cuyra^os  ultra  triginta 
clientes.    Templarios  16. 


')  Gedr.  Villanueva,  V,  204.  Das  Datum  bedeutet  die  Übergabe  der 
Kapitel  durch  den  König  an  den  Unterhändler.  Die  Übrigen  Punkte  be- 
treffen Freiheit  der  mitkämpfenden  Vasallen  und  Freunde;  Unterhalt  und 
Aufenthaltsort;  Mitnalime  ihrer  Kleidung  und  Waffen;  Untersuchung  in 
Aragonien;  L  hergäbe  binnen  4  Tagen. 
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;>SI.  Fniter  RaiiiiumU  BiiM-liof  von  ValenHa«  an  Jfi.vDie  II.:  Kinpfanff 
«1«^  neiilirli  U\e  iiorol  «leiii  KSnic  sn*s»iHlten  p2lp»»tlif-hi*ii  Srlitvibeiis« 
Aas  «lit»  Aiiim^irer  il«^  Köiiiirs  und  Vortehlitrfr  iIit  Ti*iii|iler  nur 
(Irin  ffcirt*n\riliii:ren  Prorin/iulkon/il  xur  Kulie  hrin:rt*n  wenle. 
Tarraironii  (i:U>i)  s  Februar  K 

Noveril  re;:ia  celsitiulo  nos  vcslras  liltoraä  recepisse,  iii 
(fuibus  inter  aliii  vidimiis  contiiieri,  quotl  doinimis  papu  rei|ui- 
sivit.  roj:avit  et  ortalus  «vt  ilo  novo  ptT  litlcras  apostolicus 
atteiile  excclleiiciaiii  rej^iam,  ut  procetlat  contra  Teniphirios  et 
curuin  boHii.  Et  tani  ])er  diclas  veslra:?  lilleras  quain  per 
lilluras  Bernanli  de  Aiiersoiie,  qualiler  rec(uisiti  estis  et  qualiler 
etiaiii  procedere  iiitenditi.s.  informali  suniiis  ad  pleiiuin.  Pru- 
UToa  sciatis,  (|U()d.  qiiia  antf  dictani  requisicionem  domini 
pape  ul  sine  eins  precepto  contra  eos  proce^^erati5,  luil  ma;^na 
bricca  nunc  in  concilio  quibusdani  niililibus  et  sapienlibus 
coniparenlibus  pro  eis  in  diclo  concilio  et  proponentibus  quas- 
dam  raciones,  que  de  cetero  habebunt  cessare,  ut  credimus  et 
tenenius.  Quicquid  auteni  factum  est  et  fiel  in  ipso  concilio,  quid 
explicandum  fuerit  magnificencie  regie,  in  brevi  dante  domino 
vobis  explicabimus  oraculo  vive  vocis  .  . .    Dat.  Terrachone  ka- 

lendis  Februarii  anno  domini  millesimo  CCC  seplimo. 

BarceloDH.  Archiv,  CRD.  Nr.  2>^37.  Or.  I*ap.  Sap.  Das  Schreiben 
des  Papstes  kann  nur  das  erste  sein.  Vgl.  Nr.  58.  Zugleich  folge  hier  ein 
hin  8.  März  1808  von  Jayme  IL  an  den  Erzbischof  von  Tarragona  gerichtetes 
Schreiben  (Reg.  291  f.  114): 

Reverendo  in  Christo  patri  Roderico  Terrachonensi  archiepiscopo  etc. 
Volentes  adversus  cogitaciones  et  verba  quorundam  contra  nos,  ut  audivimus, 
obloquencium  racione  apostolici  rescripti,  quod  a  domino  snmmo  pontifice 
super  negocio  Templarioruin  recepimus,  vestrain  liquide  conscienciam  infor- 
mare  translatum  inde  sumi  iussimus  publica  manu  clausuni,  quod  vobis  mi- 
tiinus  per  presentium  partitorem  et  ut  ex  nunc  rei  veritas  vobis  clarius 
clareat  et  ut  etiam  vestra  possit  patemitas  in  contrarium  obloquentibus  cer- 

cius  respondere.  Dat.  Valentie  V.  nonas  Marcii  anno  domini  MCCC  septimo. 
Die  Antwort  des  Erzbischofs  vom  9.  März  lautet:  Regio  mayestatis 
litteras  nus  noveritis  recepisse.  In  quibus  conscienciam  nostram  liquide  in- 
formativ super  negotio  Templariorum  adversus  cogitaciones  et  verba  qun- 
rundam  obloquencium  contra  mugnificcnciam  vestram  racione  apostolici  re- 
scripti,  cuius  copiam  nobis  in  forma  publica  destinastis  Quod  multiim 
acceptnbile  nobis  fuit  et  est.  cum  de  cuntentis  in  rescripto  domini  nostri 
summi  pontificis  nobis  extitit  facta  fides,  ut  ex  nunc  rei  veritas  nobis  clarius 
clareat  et  ut  etiam  nos  posnimus  in  contrarium  oblo({uentibus  cercins  re- 
spon«lere.     Dat.  Terracoiic  VII.  idn.«»  Marcii.     Templarioü  Nr.  25. 
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U4K  Iiistniktioii  nir  den  Prokiinitor  Ja.vincs  II.  an  «Ut  Kurie  in  der 
Teniplersaelie:  Krknudi'runs'  l»etr.  Verlialten  des  rrnnzö>iM*Iien 
Köniss  und  der  andern  Fürstou.  (•lelelistelhiiiu:  mit  Plillipi» 
d.  Si'li.  Der  Köiiiir  wird  die  riuTÜerernnsr  der  Teiuplerburiren 
an  einen  |»ii|iNtlielien  Uerollni.'ielitisrten.  an  IMseliöre  Maines  Lan- 
des« einen  lN*steiiendeii  oder  neuen  Orden.  (Hier  an  die  Templer 
selbst  rar  iiielit  mier  nur  teilweise  tristatten.  Anerbieten,  zwei 
Ne|mteii  «nler  Verwandte  des  Pap^tt's  in  seinem  Lande  xu  be- 
trilteru.     (i:»l>7)  s  Februar  "k 

.  .  .  Silber  j^ccrt'taiiiciit.  .  .  .  cu  Hiuil  cnteiicio  es  lu  rev  dv 
Friuirii  ü  eis  allres  priiiceps  de  la  lena  e  tiels  custelLs  dels 
Templer.-?. 

Si  la  terra  roinaii  al  rey  de  Fmina  o  per  drei  o  per 
«.^•acia.  .  .  .  al  rey  Darago  roman;:a  la  sua,  car  no  deu  esser 
daltra  condicio. 

La  ontencio  del  seiiyor  rey  es  aquesta,  que  eil  per  iiuyla 
re  no  sofferria,  quels  castells  iii  la  terra,  quels  Templers  hau 
en  soll  regne,  los  assignadu  a  neguna  singnlar  persona,  maior- 
ment  que  e)  papa  enteses,  que  fos  tenguda  en  l'eu  per  la  es- 
gleya  de  Roma  o  per  altra  esgleya. 

Encara  mes  no  solferria,  que  fos  assignada  a  archabisbe 
ni  a  bisbes  ni  a  altres  clerigues,  per  vo  cor  en  les  gueiTes, 
que  eil  Iia  assenyaladament  contre  los  enemichs  de  la  fe,  eil 
se  pot  mils  aiudar  e  ses  aiudat  dels  cavallers  e  dels  altres 
frares  de  Temple,  que  no  poria  dels  bisbes. 

Encara  nies  noli  plaura,  que  fos  asignada  a  altre  ordre 
antic,  per  (;o  <;:or  los  antecessors  del  senyor  rey,  qui  dotaren 
lo  Temple  e  Lospital  eis  altres  ordens  de  cavalleria  en  sa  terra, 
<;o  que  partiren  entre  molts,  no  volgren  tot  dar  . .  . 

Encara  mes  noli  plauria,  que  a  altre  ordre  noveyl,  estu- 
blit  en  loc  daquell,  fossen  assignades  les  forces. 

Encara  mes,  sil  senyor  papa  reconciliava  los  dits  frares, 
perdonan  los  e  volen  ^  que  romanguessen  en  hu*  estament 
primer,  non  sofferria  el  senyor  rey,  que  cobrassen  yo  que 
aver  sollen ;  e  maiorment  no  sofferria.  que  cobrassen  les  forces, 
e  assenyaladament  ac(uelles,  (jue  son  en  frontera  o  pres  de  mar. 

Ein-ara  mes,  si  el  papa  dehia,  que  tot  lordre  non  era 
en  colpa  e  punits  lus  colpables  volia,  que  les  altres  romasessen 
en  lur  estament,  plauria  al  senyor  n-y.  que  cobrassen  les  terres 
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planes,   nias   no   les   for^es,   niaiorrnent  aquellcs,   que  son  en 
frontera  o  pres  de  mar. 

. .  .  Parle  al  senyor  papa,  on  quina  manera  lo  senyor 
rey  Darajj'O,  enteiient  a  piaer  a  eil  en  totes  coses,  vol  e  li 
plau  de  eretar  I  o  II  de  sos  nebots  o  de  sos  parents  en  la 
siia  terra  .  .  . 

Barcelona,  Arcliiv,  Reg.  334  f.  IZf^.    Aus  einem  lungern  Mcmurial. 

(U.  <2aurrh1us  do  Ablusiis,  Inquisitor  In  Can'ttssonne,  an  Kmlz 
Jaynic  II.:  Sondunir  dor  nrntroneslM'lien  Bominiiciinor  nn  ihn 
und  die  anderen  rranziSsisi'lien  Inquisitoren.  Kr  liann  die  jsrf- 
wünselite  Ausliunlt  und  Proxeßliopien  nielit  ireiHMu  da  er  sieli 
nieiit  mit  dem  TempierproxeO  lieraßt  Imt:  Imt  aber  den  Ab« 
sresandten  elniire  Pnnlite  niitireteilt,  wenlmlb  der  fhinz9sise!ie 
Teniplerprozeß  au^efoeliten  winl.    Poitiers  (läON)  Februar  17» 

Frater  Gaufridus  de  Ablusiis  ordinis  fratrum  Predicatorum 
inquisitor  heretice  pravitatis  in  regno  Francie  et  speclaliter  in 
partibus  Carcassone  a  sede  apostolica  deputatus  .  . .  Zelus  fidei 
Christiane  excellenciam  maiestatis  vestre  regalis  induxit,  ut 
iniuriam  Ihesu  Christi,  pro  humano  dudum  genere  crucifigi", 
contra  cruciferos  crucilixum  eundem  suis  perversis  actibus  et 
nephandis  crucifigentes  iterum  vindicaret,  eosdem  ad  requisi- 
cionem  fratris  lobannis  inquisitoris  super  crimine  memorato  in 
regnis  et  terris  vestris  auctoritate  sedis  apostolice  deputati  Tem- 
plarios  cruciferos  capiendo,  demum  pro  commissis  in  perfidia 
detestande  sue  heresis  punitura,  cum  ipsorum  heresis  maiestati 
vestre  vel  ipsi  inquisitori  cognita  fuerit  et  detecta.  Circa  cuius 
detectionem  ipse  inquisitor  proponit  procedere,  sicut  nostri 
inquisitores  in  regno  Francie  processerant.  Ad  cuius  informa- 
cionem  habendam  ad  me  et  alios  inquisitores  Francie  karissi- 
mos  fratres  Bernardum  et  Symonem,  exhibitores  presenciuni, 
celsitudo  regia  destinavit.  Verum  cum  me  et  inquisicionis 
negocium  hereticales  de  Carcassesio  et  Albigesio  in  Romana 
curia  diu  ^  tenuerint  et  adhuc  detineant  impeditum,  dominacioni 
vestre  presentibus  manifesto,  me  in  nullo  circa  Templariorum 
negocium   processise,   unde  nee  copiam  processuum  inquisitori 

ft   Doch  wohl  crucifixi  zu  setzen.  b   Hier  folgt   wieder  ttber- 

flüssig  me. 
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possuui  inittcre,  cum  millos  feceriin  super  negocio  prclibato. 
Fratribus  tarnen  prcfatis  aliqua  reseravi,  ex  quibus  nonnulli 
conanlur  proce.-sus  habitos  inipujjnare,  ut  cadem  valoat  inqui- 
silor  in  suis  processibus  dcclinare.  Coteruni  suppono,  quod 
illustrissiinus  priiiccps  dominus  nieus,  dominus  rex  Francie,  qui 
zelo  lidoi  orthodoxe  succensus  omnes  huiusmodi  cruciferos  sui 
re^'iii  carceri  niancipavit,  talia  vero  '•  vobis  destinaveril  vel 
destinef,  quc  suHicienter  inquisitoreni  poterunt  inforniare  . .  . 
Datum  Pictauis  XIIII.  kalendas  Maicii. 

Dictos  autem  Iratres  B.  et  S.  non  fuit  utile  diuciu.s  deli- 
neri.  cum  nichil  aliud  potuiäsent  morando  aniplius  reportare 
et  dilacionem  negocium  non  requirat.  Et  credo,  quod  rejralis 
providencia  eorum  dilijrenciam  et  testinuni  reditum  api)robabit. 

Barcelona,  Archiv,  CHD.  Nr.  2838.  Or.  Pap.  Ssp.  Cber  den  Inquisi- 
tor Geoifroi  d'Ablis  und  seine  Tütij^keit  vgl.  Hist.  Litt.  XXX,  416-421. 
Von  einer  besoiulcren  Tütigkeii  desselben  im  Templorprozefj,  wie  in  neuerer 
Zeit  von  verachicdenen  Seiten  behauptet  wurden  ist,  kann  also  keine  Rede  sein. 

G2«  Fniter  Petrus  de  Bieiiciisii  nii  K5iiiff  Jayine  IL:  Eiiipfnng:  des 
kOniqrli<*heii  Si^hreibeiifl,  dem  Dominikaner  Berntirdus  de  Boxados 
bezüglich  des  ItiiiizSsIscheu  Templert^roze^Refi  Aiirklllrniigr  zu 
greben.  Dem  Onlens^eneral  nnd  dem  faiizeii  Onlen  sehleu  es 
aber  i^ut,  ^r  kein  Wort  darttber  zu  rerlieren  ire^eu  der  dem 
Onleii  drolienden  Gefalir.    Poltiers  (1808)  Febniar  17. 

Recepi  literas,  quod  n  fratri  Bernardo  de  Boxados  misso  a 
fratre  lohanne  de  Logerio  in  restris  regnis  inquisitore  heretice 
pravitatis,  ut  de  Romana  curia  informationem  plenani  super 
crimine,  de  quo  Templarii  increpantur,  reportaret,  mandantes, 
ut  eideni  fratri  Bernardo  prestarem  consilium,  auxilium  et 
iuvamen.  Et  sciatis,  serenissime  domine,  quod  statim  habito 
consilio  cum  inquisitore,  cui  literam  similem  mitebatis,  et  cum 
aliis  fratribus  sapientibus  et  procuratore  ordinis  et  magistro 
Visum  est  omnibus,  quod  non  erat  verbum  de  ista  materia 
faciendum,  propter  quod[d]am  periculum,  quod  poterat  ordini 
inminere;  et  debebat  predictus  frater  Bernardus  reverti  ad 
inquisitorem  cum  informatione,    quam  Tholose  babuit  et  etiam 

c   So  Or.  a   So  Or.    Der  Satz  ist  falsch  aber  verständlich  kon- 

struiert. 
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Carcassoiie,  <|uia  non  posset  hinc  reportnre  aiiain  pieiiioretn  . . . 
Dal.  Pictauis  XIIII.  kalendas  Marcii. 

Barcelona,  .\rchiv.  CI{Ü.  Nr.  2^89.  Or.  Paii.  Ssp.  Cher  «lic  »eaeu- 
tung  dieses  Schreiben:»  vgl.  Darstellung 

4):{.  Koni?  *l<i\nu*  II.  an  IMiilipii  d.  Scli.:  Scndunsr  dos  Donilniknucrs 
PaM«ha>his  von  TouIoum*.  um  AurklHnintr  ühvr  den  Tom|»li*r- 
prnxcß  zu  (Tinntrou.     Xativii  (t:(ai)  >  Februur  l^• 

Exrellt'iiti  et  ina^niilicu  priiicipi  Piiilippo  Dci  giacia 
FraiU'ie  regi  illustri  kari^shno  consaii^'uinco  iiostru  lacobus 
eailcm  pralia  rex  Ara^'^onuiii  .  .  .  Cerliticari  a  vohis  ^nper 
TciuplarioiLiin  negocio  all'rctaiilus  iiia^Miilicciicic  venire  ruligiu.suni 
l'r.  Paschasium  Tiiolosanuni  di»  ordinu  Predicatoruin  exhibitorem 
piesencium  de  intencione  nostra  super  hoc  plenarie  transmilti- 
mus  inforniatum.  Placeat  igitur  seienitati  rejrie  dicti  fratris 
Paschasii  relatibus  su])er  isto  fideni  credulaiu  adhlbere  ac 
eundeni  ad  presenciani  nostram  remitiere  quam  cicius  utiliter 
expeditum.  Dat.  Xative  XIII.  kalendas  Marcii  anno  domini 
MCiCCVII. 

Barcelona,  Archiv,  Reg.  201.  t'-  113  ^'.  K«>  folgt  der  salvus  conductus 
pro  fratre  Paschasio.  Ich  schließe  hier  noch  ein  Schreiben  des  Inquisitors 
von  Toulouse  an:  Illustri  doroino  ac  roagnifico  principi  Jacobo  Dei  gracia 
regi  Aragonum  frater  Her.  de  ordine  Predicatorun  inquisitor  Tholosanus 
post  regnum  presentis  seculi  rognani  cell.  Vestras  recepi  litteras  regias 
Tholose  die  lune  post  festum  purificacionis  beate  Marie  virginis  *)  per  fra- 
trem  Bcmardnm  de  Boxados  visumque  fuit  michi  consiUcias  atqae  bonum, 
ut  ipse  inde  ultra  procederet  usque  Pictaui[u]ni,  ubi  cercior  fieret  de  hüs.  que 
causa  et  ratio  sui  itineris  esposcebat.  Factumque  est  ita,  sicut  ipse  referre 
poterit  vive  vocis  oraculo  vestre  regie  magestati.  Ego  quoque  rescripsi 
fratri  Ibhanni  inquisitori  per  eundem  iuxta  vestrarum  continenciam  littera- 
rum,  quod  visum  est  rescribendum.  Modicum  id,  quod  snm,  spontaneum  et 
devotum  me  offero  regiis  vestris  beneplacitis  et  mandatis.  Rex  regum  vos 
custodiat  in  regno  suo,  Dominus  Ihesus  Christus.  Datum  Tholose  die  lune 
in  caraiprivio ".     CRD.  Nr.  2859  (Or.  Pap.  Ssp.j. 

<U.  (Aniald  von  Ylllanoval  nn  den  Könisr  »Invme  II.  roii  Ani|?onieii: 
Sendet  .VlM'liritt  eines  Briefes  nn  Clemens  V..  worin  er  die  Xot- 

/'    5?o  Or. 

'i  \m  5.  F<:liniar   loO^. 
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wendiffkoit  ciieririM'ber  Aiisrottiiusr  iUt  toiii  >Vc&rt*  Abweicbeii- 
ilcii  lietoiit.  aiidrrerM'its  iibtT  auch  tlarniir  hinweist«  «laß  Uor. 
der  M>  «loa  Fciircubauni  UilWn  S4*bc.  woaa  <*r  aa  <l4*r  S|iit/.i* 
.stehe,  Xhaliehes  beriirehten  aiiisse.    (i:(tis  vor  Feliruar  ItK) 

Traiisuinptuin  litoiv  tliifclo  ad  sniDinun)  ponlifirom  post 
rcsponsiones  ad  regfMu  Fran('i<\ 

Scio.  quod  (Ihri.-ti  vicaiio  ronveiiil  principaliter.  uL  in  /.elo 
Moysi  et  Finoes  tani  vijrilanter  quam  conslanter  extermincl. 
quicqnid  in  populo  christiano  palani  repuj:nat  ewanu'elice  v(»ri- 
tati.  Xani  proprium  ipsins  oliriun»  e^l :  stare  *)  super  speculaiu 
douiini  c*t  porspicacitcr  inliien.  (|uid  in  .slatil)u.<  aut  ({uibu.-^- 
innqui'  collegiis  et  illoruni  precipue.  qui  duclorus  .sunt  alioruin, 
vexillo  religionis  aut  prelationi.-  auctoritate  seu  verbo  preconii 
vel  doctrinc,  discedit  a  tramite  salvatoris,  cujus  efigiem  vicarius 
suo  ininisterio  debet  seinper  uxprimere  certosque  labs5U.s  niaxinie 
notohos  cum  tanto  fervore  corrigere,  quod  univei'ssi  congnoscant 
eum  non  solum  Ibre  custodem  auctoritate  set  amatorem  into- 
meratum  apostolice  sanctitatis,  circa  quod,  si  negligens  fnerit, 
indubitanter  est  ficulnea  -)  sterilis  et  radicitus  abscindetur. 
Que  vero  pependerint  in  eadem,  non  solum  deicientur  ad  terram 
set,  quemadmodum  maledicta  iicus  a  domino  aruil,  in  mo- 
mento  sie  admirantibus  populis  et  Deuni  laudantibus  veiut 
sompnium  evanescent.  Et  qui  videt  suo  tempore  sterilem 
ficulneam  iam  abscindi  et  sublimen  (?)  de  culmine  ruere,  pro 
certo  est  dementatus,  si.  cum  in  apice  steterit,  ex  causis  simi- 
libus  ruere  non  formidat.  Si  tarnen  uti  voluerit  prudencia, 
quam  exemplo  docuit  magister  fidelium,  quando  suos  iideles 
interrogans  aijt  primo:  Quem  ••)  me  dicunt  esse  homines?  deinde 
secundo:  Vos  autem,  quem  me  esse  dicitis?  caute  scrutabitur 
cum  devotis,  quorum  sinceritatem  adulacio  non  corrumpit, 
quäle  sit  commune  iudicium,  qualis  etiam  communiter  motu.« 
Sit  animorum  tarn  erga  ficulneam  quam  erga  pendencia  in 
eadem.  taliter  quod,  nisi  lippus  extiterit,  prospiciet  absque  nube, 
quid   expedit   utrorumque   saluti.     Simulque   intelli^^et   vorbum 


*)  Erinnerung  an  .seino  .'^clirift :  Dt*  iulvcntu  AnHcbri.sti. 
-)  Lnkns.  18.  7. 
"]  Marku.s.  St    27. 
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Spiritus  exortantis,  cum  dicit  ^) :  Qui  h<ibet  aures  audiendi,  au- 
diat!  Congnoscct  insuper,  quod  facit  niulierem  castissimani 
de  scorto  Tnllaci  et  impudicissimo.  Procul  dubio  divine  laudi 
celebrc  tribuit  incronicntuin,  et  si  de  medio  populoruni  nuiros 
ac  lupi  et  colubri  et  scinifes  et  scrabones  pellantur  in  soinpi- 
ternuni,  perpctue  consolationis  t:audiuni  in  viventibus  f^eneratnr. 
Que  scribere  cogor  idcirco.  quia  negli^^entem  el  ea  sper- 
nentoni,  qui  habitat  in  celis,  irridebit  velociter  et  dominus 
subsannabit  cum  ropentino  iudicio.  Ouapropter  profundis  oplo 
suspiriis,  ut  ille,  qui  dixil  -),  so  nicliil  aliud  volle  sciro,  nisi 
Iliesum  Nazaronuni  et  linnc  crucifixnm,  itorum  nlloqunlur 
mortalos  et  suam  scicnciain  imprimat  universis. 

Barcelona,  Archiv,  Templarios  56.  Langer  Streifen  Pap.  mit  Siegel. 
Also  Original,  d.  h.  besiegelte  Absclirift  des  an  den  Papst  gesandten  Stockes. 
Rückseite:  Illustri  domino  regi  Aragonuni.  Von  derselben  Hand  wie  das 
nachfolgende  Stück.  Vgl.  die  Anro.  Es  ist  kurz  vor  diesem  geschrieben 
und  deutet  sicher  anf  die  Templer  hin,  wie  auch  schon  der  Hinweis  auf  den 
Brief  an  den  französischen  König  bekundet.  Den  Hinweis  auf  den  Eifer 
des  Moses  und  Phinees  gebraucht  in  der  Templersache  auch  Pierre  Dubois. 

65.  lAniiild  roii  Vllliiiiovn)  au  KOiiIiRr  Jayme  U«:  Empfanf  seines 
-^  Briefes.  Einen  iihnllehen  habe  Ihm  Philipp  d.  Seh.  gesandt. 
Er  habe  erwidert,  daß,  wenn  das  Templererelgnls  aneh  staitneu* 
erregend  sei,  noeh  staunenerregeuder  die  Gesamtlage  der  Chri« 
Kteuhelt  sei.  Dort  geheime  AiM>stasIe,  hier  WentUehe,  beson- 
ders bei  den  Fürsten,  die  Tiel  Terabseheuungswttrdiger  sei  und 
schwerer  gestraft  würde.  Ben  September  Torigen  Jalires  habe 
Gott  znm  Beginn  der  Reform  seines  Volkes  bestimmt ;  mit  dem 
kleineren  habe  er  begonnen,  bald  folgen  die  großem  Apostaten. 
Sei  das  Gewitter  beim  Sturz  der  Templer  groß  gewesen,  so 
werde  das  kommende  iinTerglelehlleh  größer  werden«  Die  Ver^ 
Uchter  seiner  Auffassung  würden  bestraft.  Kttrzlleh  habe  er 
dem  Papst  ein  seliarfes  Sehreibeu  geschickt.  Marseille  (1$08) 
Febnwr  19. 

Domino  suo  karissiino  servus  inutilis  tarn  creatori  quam 
creaturls  manuum  oscula  cum  salute.  Quia  consang^incus 
vester,   illustris  rox  Francie,   miper  scripssit  michi  stilo  simill, 


»)  Matth.  11,  15  usw. 
••)  I  Kor.  2,  2. 
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quo  scripsistis  ^),  rescribo  vobis  similiter  et  multo  apertius. 
Scripssi  enim,  quod,  licet  id,  quod  eniersserat  apud  eum,  vi- 
doretur  ei  valde  stupcndiim,  tarnen  si  vellct  recto  et  pleno 
iuditio  conteniplari  cristianorum ''  statiim  universalem,  incom- 
parabiiiter  senssibus  eins  occurreret  maior  Stupor,  precipue  si 
tituluni  nliristianitatis  vellet  ad  sunm''  orij^inem  retorquero: 
videlicet  Iliesum  Christum.  Nam  si  velit  attente  meditari,  quid 
ipsc  docuit  verbo,  quid  et  nionstravit  exemplo,  qualia  quoque 
benefieia  et  quanta  fuerit  opei-atns  ad  imprimendam  veritatoni 
doctrine  sue,  conf^noscet  indubitanter,  quod  christiani  per  sin- 
gnlos  Status  palam  vita  et  nioribus  et  afectibus  Christum  abn(*- 
garunt,  cum  per  vias  ei  contrarias  in  conspectu  cunctorum 
incedant,  delicias  et  divicias  et  honores  istius  mundi  cum 
altifudine  cordis  et  fervore  querentes  et  amplectentes  non  minus 
quam  barbari  vel  pagani.  Et  in  omni  platea  et  statu  cande- 
labrum  huiusmodi  perverssitatis  est  positum,  ita  quod  in  toto 
corpore  christiani  collegii  a  planta  pedis  usque  ad  verticem 
non  solum  vivit,  set  regnat  et  imperat  talis  apostasia.  Ut 
autem  de  ceteris  levius  iudicetur,  placeat  de  regibus  contem- 
plari,  si  que[ru]nt  ea,  vel  promovent,  que  sunt  Christi,  scilicet 
ut  ad  honorem  eins  et  sue  religionis  promocionem  studeant 
populum  eis  subditum  exemplo  edificare,  sie  scilicet,  ut  a  se 
et  suis  domesticis  omnem  superfluitatem  abscindant,  et,  quic- 
quid  vanitati  solum  deservit,  abiciant,  si  liberos  suos  faciunt 
informari  ad  Christi  vestigia  querenda  et  amp[lec]tenda  ut  ad 
humilitatem  et  contemptum  omnis  elationis  mundane,  si  zelo 
iusticie  contra  persequtores  et  oppressores  pauperum  et  debi- 
lium  excandescunt,  ita  quod  Ulis  inimicari  specialiter  se  osten- 
dant  et  quod  propriis  sumptibus  et  laboribus  miserabilium 
pei-ssonarum  iniurias  propulssare  non  tardent,  si  vicinis  et 
peregrinis  et  cunctls  ingredientibus  et  .egredientibus  servant 
fidem  catholice  fraternitatis,  ut  indempnes  in  perssonis  et  rebus 
et  iuribus  eos  servent?  Nam  si  reges  fecerint  hiis  contraria, 
certum  est,   quod  illa  non  agunt  ut  christiani  sed  ut  de  facto 

a   So  Or.  b   Or.  saam. 


')  Das  Schreiben  Jaymes  vgl.  oben  Nr.  56.     Leider  ist  dos  ilhnliche 
Srhroibon  Philipps  il.  »Seh.  w(»hl  verloren. 
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new^antes  Christum  et  eins  reli^Monem.  Que  ubiie^^atio  cum  sit 
publica  vel  notoria,  procul  dubio  ma^'is  est  abominabilis  in  so 
ipsa,  quam  ca.  que  lit  occulte,  nee  est  minus  stupeiula  quam 
illa.  nisi  pro  eo.  quia  niagis  est  assucta  eonimuni  noticie. 
Supra^licte  vcro  apostasie  christianoium  nolorie  tanto  siuit 
inagi>  abominabiles.  quanto  maiorem  blasfomiam  et  illusionem 
construuut  adversu-s  tilium  vir;.Mnis.  quoniam.  qui  preilictis 
modis  abnegant  veritatem  et  sanclitättMU  sue  relijjionis,  edcalius 
movrnl  iniideles  ad  blasf'cmandum  eum  et  ad  respucndum. 
i|uecun(|uc  de  ipso  «licuntm-  el  preilicautur.  racionabililcr  ar- 
.uucntes  vel  ar;j»unen(ante?.  quotl.  A  lalis  r[  taulus  ossel  Ilicsus 
Nazarcnus.  qualem  pivdicaut  chrisliani.  nun  lacereuL  univtT- 
saliter  et  palam,  iiuecunque  illi  contrariantur.  Vmo  de  facto 
predicant  christiani,  quod  ip^e,  qui  docuit  omnia  terrena  de- 
spicero,  (uerit  mendax  vel  indiscretus  aut  fatuus.  lUudunt  vero 
turpiter,  quia  missas  audiunt  et  ^»ermones  et  in  festis  niulti- 
plicant  sonitus  campanarum  et  rasiones  capitis  et  barbarum 
et  induunt  splendida  vestimonta,  set  quicquid  missis  et  sernio- 
nibus  et  sollemnitatibus  festorum  in  moribus  et  afectibus  est 
coQtrarium,  cotidianis  operibus  publice  sollenmizant.  Que  blas- 
femia  necnon  illusio  semper  est  in  superioribus  magis  pestifera, 
quia  trahit'-  ad  corrupcionem  muitipliciter  subditos,  inter  quos 
f  ydiotas  vel  ignaros  ad   infidelitatem  propellit.    Sicut  legitur  do 

quodam  principe  publice  adultero,  qui  cotidie  missas  audiebat 
sollemnes  et  crebro  confitebatur,  quod  plebs  communiter  asse- 
rebat  adulterium  non  esse  peccatum  mortale,  cum  eorum  prin- 
ceps,  qui  sepe  confitebatur  et  magnus  eclesiasticus  erat,  non 
cessaret  publice  fornicari.  Similiter  in  aliis  [subditijs  est 
exemplum  superiorum  nimis  pestit'erum.  Cum  igitur  abnegacio 
Christi,  que  tit  oculte,  constituat  minorem  eins  blasiemiam  et 
minorem  universsitatis  corrupcionem,  constat,  quod  minus  est 
dampnabilis  apud  Deum;  set  quia  minus  nota  vel  asueta,  magis 
niirabilis  et  stupenda. 

De  tempore  vero  isto  ijiterrogatus,  quid  forte  sentirem, 
respondi,  quod  in  Septembri  proximo  preterito  cepit  illud 
lempus,   in  quo  Dens   dis])osuit   propter  sue   bonitatis   abissum 

•'    tialiiit  (h'. 
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et  lacrinias  qnarundam  pereonaruni  adhcrenciuni  ei  reformare 
vmlalem  ewangelicam  in  populo  denominalo  ab  ipj^o.  Set 
qnia  vorilas  reformari  non  posset,  nisi  extirparelur  montlaciiim, 
|)roplor  hoc  inriperet  a  tleieccioiie  illius  et  po>:t  a  inanife.<5latione 
orulti,  iit  iiiis.  qni  manifeste  coiitcnipnuiit  eiiin,  sit  simul  ad 
ttMTonMu  (»t  ad  nionicioiieni  festine  correctioni.s.  cum  exporian- 
tnr  eins  potenciani  facere  iiidicia  lepenlina  [de|  latenti  apostasin. 
deinde  ponet  manum  in  illnsoribns  nianifestis,  ita  quod  quanto 
soliniiores'"  tanto  depressiiis  incurvabunt.  Et  sie  in  omni  stnln 
lU'iciel  fals>ario.'<  ewan^dlioe  veritatis,  ad  cuius  ciistodiam  ot 
promocionom  r-onslitni.'t  liomino>  despectissimos  et  qnasi  mor- 
tnos  hnic'  soculo.  Per  quos  tanta  et  talia  faciet,  quod  nullo 
modo  pos.sent  crodore  huius  seculi  amatores  et  vix  et  qui 
diligunt  veritatem.  Nee  amoJo  eessabit  Deus  e  vicino  facere 
magna,  quousque  veritas  documentorum  et  exemplorum  Christi 
inceat  generahter  in  populo  christiano,  sie  sciiicet,  quod,  si 
magnum  fuit  tonitruuni,  quod  audivistis  in  percussione  Tem- 
plariorum,  maius  incomparabiliter  audiatur  in  proximo.  Deinde 
multa  alia  valde  magna.  Nee  miremini,  si  a  multis  contemp- 
nitur  id,  quod  denuncio,  quia  denunciacio  est  divine  verltatis. 
Non  liunt  nisi  propter  electos,  qui  respectu  aliorum  sunt  valde 
pauci.  Set  si  recolitis,  narravi  quandoque  vobis,  quod  sedi 
apostolice  dixeram:  me  scire  indubitanter,  quod  omnes  iili, 
qui  denunciacionibus  per  me  factis  hactenus  directe  se  oppo- 
nerenl,  temporaliter  a  Deo  confunderentur;  et  si  perseverarent, 
et  eternaliter.  Et  iam  festinanter  accedit  tempus,  in  quo  (?) 
Uli,  qui  spernunt  eas  tamquam  fantasticas «,  connoscent  se  vere 
fuisse  fantasticos  f  .  . ,  Et  non  sunt  multi  dies,  misi  domino 
pape  sagitas  acerbissime  perforantes  cor  eins  *),  si  tarnen  habeat 
senssum,  ut  cupio,  quia  si  non  habuit,  renovabitur  et  auge- 
bitur  michi  dolor.     Vos  autem   celestis   agnus   custodiat  et   in 

r   Statt   sublimioreR?  ff   Imyc    Or.  e   fastanticaa   Or. 

f  Ein  Wort  fehlt. 


')  Wahrscheinlich  das  voraafgehencle  Schmhen,    das  er  dem  Könige 
niitaandte. 

Fiiikf,    l*:(|i^f tiiin  iiinl  riiti*ri;nn!;  <l<*s  T«'iii|>Ioi'iirili'ns.     II.  7 
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corde  vestro  fenere  faciat  sue  passioiiis  nieinoriam  et  splendere 
in  oper|ibas  et]  exemplis.     Dat.  Massilie  XII.  kalendas   Marcii. 
Adresse:  lllustri  doinino  re^'i  Ara^^onuni. 

BaiTclona.  Art-Iiiv,  separat.  Or.  Pap.  Langer  schmaler  Streifen. 
Siegelspuren.  Der  eii^entumliehe  Stil  und  der  sondurhare  Inhalt  ~  den 
man  einem  Philipp  dem  Schönen  ge.nrenüber  eher  als  hittere  Ironie 
deuten  kruinte  —  weissen  auf  .Arnald  von  Villanova  hin.  Dieselben  Ideen 
erscheinen  in  beineu  andern,  /..  T.  vun  mir  in  dem  Buche:  Aus  den  Tagen 
Moni faz' V 111.  veröffentlichten  Schriften.  Zudem  wissen  wir.  daß  ihm  Javme  il 
Mitteilung  gemacht  hat.  In  Marseille  wohnte  er  viel.  Die  gleich  erkenn- 
bare Schrift,  mit  dem  charakterist i. sehen  langen  kleinen  i.  weist  eine  kleine 
.Anzahl  von  Uriginaibriofen  laucb  der  vurhergebendei  ant.  die  ich  später 
vt>röfft*ntlichen  werde;  sie  alle  deuten  auf  Aniald  bin  Ich  mtVlite  die 
•Schrift  für  seine  Handschrift  halten. 

G(S.   .Vntironesiselio  Provinxinlkonzflieii  {\n  Tnirniromi)  in  «1er  T<*iii|>ler» 
nnv^eleirenheit.    (i:U^i— i:ir2.) 

I.  Das  erste  Konzil  1308  Kebruar  ist  schon  oben  erwähnt  (Nr.  59). 
In  Reg  291  und  in  den  CRD.  finden  sich  nur  folgende  Angaben  Ober  vier 
spilt^re  Konzilien,  obwohl  es  in  Reg.  285  f.  46  in  einer  Gesandtschaft  vom 
Jahre  1311  an  Clemens  V.    heißt  in  Bezug  auf  die  Abgaben  der  Bischöfe: 

Item  habuerunt  sa^isfacere  de  mandato  eiusdem  domini  s.  pontificis 
inquisitoribus  contra  Templarios  ad  provintiam  destinatis  per  sexdecim 
menses  et  ultra  dando  octo  florenos  pro  qualibet  die  .  .  .  Et  pro  negocio 
Templariorum  bis  et  pro  subsidio  antedicto  semel  in  anno  habuerunt  pro- 
vinciale  consiliuni  celebrare  uon  sine  mazimo  bonere  expensamm. 

II.  Jacobua  .  .  . ')  custodientibus  in  locis  dominacioni  noatre  subiectis 
fratres  ordinis  milicie  Tempil  salutem  etc.  Significamus  vobis  venerabile 
coDsilium,  quod  fuit  in  civitate  Tarrachoueusi  proxime  celebratnm,  nobia 
noviter  rogando  scripaisse,  nt,  quia,  licet  inquisicio  super  hiia,  qua  impo- 
nuntur  dictis  fratribua,  facta  fuerit  de  mandato  domini  pape,  hoc  tarnen, 
quod  eis  imponitur,  an  ait  verum  vel  non,  nondum  est  per  sentenciam  de- 
claratum,  propter  quod  non  est  eis  tnlis  capcio  facienda,  ob  qnam  posset 
eis  mortis  vel  infirmitatis  periculum  imminere,  deberemus  fratrea  predictos 
a  compedibus  sive  ferris,  quibus  de  mandato  nostro  cuat^diuntur,  facerc 
liberari,  dum  tamen  alias  possint  tute  absque  fuge  periculo  cuatodiri  .  .  . 
Befiehlt,  so  zu  verfahren  und  zuvor  sie  zu  vereidigen.  Barcelona  1310 
Oktober  20.    f.  284  v. 

III.  Erzbischof  fTuilelmus  von  Tarragona  an  Jayme  IT.:  Celsitndinia 
vestre  litteris  inter  cetera  continentibus.  ut  vobis  significaremus  dicm,  qua 
sufiiceret  Templarios  esse  Terracone,  cum  diligencia  intellectis,  ad  ipsarum 
contenta    ducimus  respondendum,    nos  deliberncione  super  ipaia  plenarie  ha- 


'»  Xiclit  gjinz  korn-kt  gc'dnukt  Trutz  S    n.'2. 
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liuisso,  quod  a  die  date  presentis  littere  ad  <iuindeciin  dies  ad  loiigiiis  Tem- 
plarii  sint  Terracone.  cum  ultra  non  posset  absque  magiiis  perirulis,  dampnis 
et  .sumptiliU.s  tocius  conrilii  prorugari.  Ijuarc  vestre  regie  nia.^estati  dirni 
prcdictaiii  duciniui»  iiitiinaiidaiu.  rogaiites  magniticentiam  regiuni.  ut  ipsa  die 
dicti  Teniplarii  siut  iut'allibiliter  Terracone.  Uli  vero  debiles  ef  iiifirmi.  qui 
venire  non  possent  sine  magno  corporis  periculo,  non  mittantur.  Dat. 
'J'erracone  pridie  kalendas  Marcii  anno  doniini  MCCC  decimo.  CKD. 
Xr.  :^^31.  Die  Anfrage  des  König.<?  ist  vom  13.  Febniar  (1310)  11.  Keg. 
2U1  f.  2i^3  V.  Weisung  an  alle  Kustoden  der  Templer,  .sie  innerhalb  der 
Friöt  zu  .senden  (1310)  11  März  5.     f.  293.  ') 

IV.  .Faynie  11.  an  G.  .  .  .  Torracbonensi  archiepiscopo  necnon  episcopiH 
eeterisqne  prelatis  conirregandis  apud  Terracbonam  pro  concilio  inibi  rele- 
brando  ^^uliitem  etc.  .^uper  expcdicione  et  decisione  negorii  inquisirionis 
TtMnplariuruni  terre  nostre  apud  vos  iam  alias  ad  instanriam  magistri  et 
aliorum  fratruni  Templariorum  predictorum  meminimus  precibus  institi>se. 
Nunc  vero  intelleximus,  quod,  licet  in  concilio  per  vos  apud  dictaro  civita- 
tem  Terractione  novissimc  celebrato  inquisicio  facta  contra  dictos  Templa- 
rios  fuerit  recognita  et  eciam  publicata :  attamen  ipsius  inquisicionis  nego- 
cium  in  dicto  concilio  decisionem  aliqnam  non  siiscepit,  sei  in  celebracione 
alterius  concilii  per  vos  in  proximo  celebrandi  extitit  reservata.  Cum  autem 
dicti  magister  et  fratres  a  nobis  supplicaudo  instanter  pecierint,  ut  super  hoc 
Vobis  scribere  dignaremur:  ideo  paternitatem  vestram  idcirco  rogamus 
attente,  quatenus,  in  quantum  iusticie  tramites  suadeant,  super  decidendo 
supradicto  negocio  secundum  formam  et  potestatem  a  sede  apostolica  vobis 
traditam  operam,  quam  poteritis,  impendatis,  ut  in  dicto  celebrando  concilio 
per  vos  fine  debito  decidatur.  Dat.  Morelle  IH.  nonas  Maii  a.  d.  mill. 
CCC  undecirao.     f.  297  v. 

V.  Jayine  II.  an  Bertrandus  de  Valle :  .  . .  Guillelmus  Terracbonensis 
archiepiscopus  a  nobis  noviter  postulavit,  ut  faciamus  adduci  sen  venire  ad 
locum  de  Monte  albo  vel  de  Barberano  singulares  personas,  que  fuerunt  de 
ordine  milicie  Tempil  qnondam,  quanim  personanim  presencia  est  in  pro- 
vinciali  concilio,  quod  in  instant!  feste  beati  Loche  in  Terrachona  celebra- 
bitur,  necessaria.  Propter  quod  scribimus  per  litteras  nostras  personis  sub- 
scriptis  tenentibus  sub  custodia  dictas  personas,  scilicet  nobili  Petro  Qui- 
lelmi  de  Castilione  *),  necnon  Jacobe  de  Turricella  ^},  tiemardo  de  Spelluncia^), 
Stephano  de  Roda  ^),  Mascharosio  (raridelli  '^)f  Petro  de  Cardona  '),  Bernardo 


*)  Diese  Weisung  erwähnt  Prutz  S.  353, 

*)  Nach  früherer  Angabe  in  Saragossa. 

'*)  In  Aschone. 

*)  Baiulus  generalis  regni  Valencie. 

^)  Baiulus  gen.  r.  Aragonie. 

'')  Nach  frühern  Angaben  in  Tortosa. 

')  fn  Tt  ran  Vena. 
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de  SolerioMi  P  de  SpalUrgiis  •),  Petro  de  Martorello ').  G.  de  Solanis') 
et  Dominico  Vjucs  *')  ut  omnes  per^onus.  qiie  fuerunt  de  orditie  supratiicto. 
sub  eorum  custodia  oxistonted  diirnnt  seil  ronduci  faciant  in  continenti  ad 
loca  predicta  tie  Monte  allm  vol  de  UarUerano  .  .  .  Quocircu  voliiniu.s.  .  .  . 
quatenus,  si  aliqui  ex  predirtis.  qui  fuonuit  de  ordino  .siipmdirtu,  sunt  snli 
custodia  aliquunim  aliorum,  .  .  .  provideatii«  taliter.  qaod  .  .  .  ducantur  ad 
loca  pifdicta  .  .  .     Dat.  Ilerdi»  nonas  Octoliris  a.  D.  MCCC  XII.  f.  322  v. 

Jayme  II.  an  denselben"^:  Cum  in  Terrachonensi  concilio  proxinit» 
celebratu  fuurint  de  niandato  domini  suinini  pontifici.s  per  reverendum  arclti- 
cpiscopuni  Terracboncnseni  ipsu  approbante  concilio  ordinate  provisiones 
fratrum  urdinid  quundam  milicie  Tempil  predicti,  prout  in  urdinacione  ip^(a 
Iaciu9  continctur,  fucritituo  etiani  onlinatuin,  «piod  fratres  supradicti  collo- 
contur  in  locis.  «[uo  fiiorint  dicti  ordiui.s.  iuxta  distincciont*ni  et  fonnani  in 
ipsa  ordinacione  contentain,  idcirco  nos  voleuted  omnimode  in  premiäsis 
Omnibus  satisfacere.  ut  tenemur.  vobis.  quanto  possumus.  oxpressius  diciniu.s 
et  mandamus,  quatcnu^  visis  presentibus  .  .  .  faciatis,  quod  de  bonis  ordinis 
quondam  predirti.  non  ob»tantibus  aliquibus  assignacionibus  per  nos  super 
eis  factis,  provideatur  sub  forma  in  dicto  concilio  ordinata  omnibus  et  sin- 
gulis  personis  fratribus  ordinis  qurndam  supradicti,  unicuique  earum.  vide- 
licet  in  quantitate  sibi  racione  provisionis  sue  constituta  sive  taxata,  prout 
inde  unaqueque  personarum  dictorum  fratrum  per  litteram  dicti  arcbiepiscopi 
suo  sigillo  sigillatam  fecerit  vobis  fidem.  Faciatisque  in  continenti  personas 
ipsas  collocari  in  domibus,  quas  dictus  ordo  quondam  habebat  inxta  distinc- 
cionem  et  ordinacionem  concilii  prelibati :  sie  tarnen,  quod  domus  ipse 
propter  dictam  collocacionem  non  desemperentur  per  vos  sen  illos,  qui  ipsas 
pro  nobis  tenent,  set  qaod  de  eis  personis  predictis  tradatur  aliqua  pars, 
in  qua  habitare  decenter  valeant  et  morari :  taliter  facientes,  quod  ob  detfec- 
tum  premissonim  fratres  quondam  predictos  non  oporteat  fieri  vagabundos 
nee  aliter  vivere,  quam  deceat  et  ordinatum  est  in  consilio  supradicto,  nee 
audiamus  etiam  ipsos  vel  eorum  aliquos  de  predictis  corani  nostra  presencia 
conquerentes.     Dat.  Exee  VII.  kalendas  Decembris  a.  d.  MCCCXII.  f.  325  ^. 

67.  Fr.  Berengrer  de  Sont  Just,  coniiiundor  de  3[lnivet,  an  den  sari  et 
diseret  fmre  £xemen  de  Lciidn  lionrat  mestre  In  Arasronien: 
Xtieliriehten  vom  Großmeister.    (1:I0S)  Februar  27. 

Sans  som  la  Deu  merve  et  ab  gran  dolor  de  cor  del 
vostre  trebayl  et  dels  altres  promens.  Lo  mestre  del  Temple 
als  altres  frares  del  regne  de  Franca  dien,  qiie  son  deliures,  et 


^)  Nicht  näher  bezeichnet. 

^)  Expensor  domus  regie  (in  Barcelona). 

'**)  In  Cantavieja. 

*)  civis  Dertusensis. 

^)  Habitator  loci  de  Aschone. 

•)  Prutz  S.  354  ein  kleines  Stück. 
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(.0  que  liom  los  metiu  sus,  es  trobat  en  nionc/onega.  Darüber 
halten  sie  beslininüe  Nacliricliten  erhalten  .  .  .  Escrit-s  lo  di- 
nuirls  abans  de  Carnesloltes. 

Barcelona.  Arcbiv,  Tomplftrio.s.  Or.  Pap.  Ssp. 

<>-N.  Bis<*lior  Petrus  v«>ii  Loriila  »ii  Köiiisr  »hiviiu*  II.:  Khi  T(mii|iUt  aus 
.Moiizoiu  X(*rri*  riiics  dem  BiM'lior  UornMitidottMi  l(itt(M*s.  M*i  iiiitor 
<.rcwi>M'ii  Uo(rni:riiii;rt'a  h<*r('U.  /.iiin  Koni:;  /u  koiiinicii  und  alles 
üIht  den  TotiipleronUMi  und  >vii*  man  3I»n/.on  einiiolimen  kimne^ 
mifzufcilcn.     Loridn  (UWs)  Februar  *2n. 

Noveril  rejria  celssitudo.  quod  (juidan)  frater  niiles  tle 
online  Tuinpli  est  in  Castro  llontissono,  «(ui  habet  (inendani 
avuncidum  militeni  secularem.  qui  avunculus  c>t  familiaris  amicus 
noster,  et  quodamodo  de  domo  nostra;  et  ut  nobis  relatum 
est  per  istuni  mihtem  secularem,  ille  alius  frater  miles  nepos 
suus  dixit  sibi,  quod,  dummodo  ipse  posset  .secure  Ire  ad  vestrani 
presenciam  et  quod  sibi  non  imponeretur  pubHca  penitencia 
nee  talis,  quod  cederet  ad  oprobrium  seu  infamiam  sui,  propter 
quod  ipse  vel  alii  de  genere  suo  vituperari  essent  seu  aliqua- 
tenus  difTamari,  ipse  simul  cum  avunculo  suo  predicto  ad  pre- 
senciam celsitudinis  vestre  personaliter  accederet  et  diceret 
vobis  totum,  quicquid  ipse  seit  in  factis  Templi.  et  resipisceret 
et  reciperet  sub  predicta  forma  penitenciam  salutarem.  El 
insuper  hostenderet  vestre  magnitudini,  qualiter  infra  breve 
spacium  temporis  possetis  habere  castrum  de  Montessono  .  .  . 
Unde  videat  vestra  serenitas,  quid  sibi  expediat  super  premissis, 
ef  nobis  rescribat  super  hiis  et  aliis,  quicquid  sibi  fuerit  com- 
placendum  . . .    Dat.  Herde  III.  kalendas  Marcii. 

Barcelona,  Archiv,  Teroplarios  Nr.  65.  Or.  Pap  Ssp.  Bischof  Petrus 
war,  wohl  wegen  seinen  frühem  Streitigkeiten  mit  dem  Orden,  ein  heftiger 
Templergegner.  Der  König  schreibt  ihm:  Concedimus,  quod  dictus  Teni- 
plarius  ad  nos  tute  venire  possit.  Schickt  ihm  litternm  guidatici.  Valencia 
(1307)  8  März  8.     Reg.  291  f.  114  v. 

(>9.  Khu*8  Uasrennnnteii  fXoiraret.']  ^IJeantMortunff  verschiedener  Fni- 
jren:  1)  Was  von  den  weehselniKMi  ^-estihidnissen  des  (irofi- 
nielsters  zu  liiilte»  sei  l  "1)  Ob  der  Kern  der  Tenipler-Professlo 
(beim  Eintritt  In  den  Orden)  verderbt  sei  l  IV)  Ob  den  Templern 
ein  Verteidisrer  zu  stellen  sei!  4-)  Ob,  Talls  einiire  Unsehuldlgre 
irerunden  wilrden,  der  Orden  bestehen  bleiben  solle '  (i:M)S  In 
den  ersten  Monaten.) 


Iu2  Briefe.  Keüeii  und  OiitMchten. 

Ad  priniain  questionein.  qua  queritur:  Cum  magi^ter 
Teniplariornin  somel  publicu  sit  corifessus  se  foix»  reuiii  in  lilis, 
ile  (juibus  acLUsatiLS  fuit.  et  postea  tlixit  se  hoc  conles^niii  fore 
mein  peiie,  i't  tereio,  quotl  prima  conlossiü  fuil  vcra,  et  forle 
a«llmc  varie  rcspomlebit.  (|iialilor  sit  cunlra  ipsum  a^eiuhim, 
respoiulco  siquideni.  quod  secuiHhim  iuris  canonici  rejiula?  cl 
civilis,  el  proul  o>ti'ndit  ratio  naturalis,  nimis  est  indijrnum,  quod 
illud,  quod  quis  est  palam  et  publice  confcs^us.  proprio  valeal 
losliniouio  infirmare.  Conslat  aulem.  quod  dictus  niaj:isler 
prinio  luit  i-onl'es.sus  errores  suos  incpiisitori  berelice  pravilalis 
sponle.  prcsentibus  niultis  bonis  personis,  ac  poslea  diebus? 
l)lurimis  perseverans  coram  eodeni  inquisilore,  pluribus  reli- 
{riosis  ac  universitate  Parisiensi  pre>enlibus  cum  lacrimis  suum  (I) 
ordinisque  s?ui  confessus  fuit  errores  palam  per  modum  sermo- 
nis,  duobu.s  mensibus  et  amplius  poslea  perseverans,  ab  inicio 
plangens  verecondiam  temporalem  peciit  aliquando,  ut  torquc- 
retur,  ne  fratres  sui  dicerent,  quod  eos  liberaliter  destruxisset. 
Responsum  fuit  ei,  quod  ipse  testes  habebat  palam  contra 
eum  deponentes,  propter  quod  torquendus  non  erat;  nullus 
metus  fuit  ei  Hiatus.  Vanus  timor  pene  figure  non  poluit  ho- 
minem  sie  constanter  inducere  ad  talia  contitendum.  Cum 
igitur  testes  habeat  contra  se  propriamque  confessionem  tociens 
iteratam,  in  qua  tanto  tempore  perseveravit,  cum  insuper  tot 
aliorum  Templariorum  occurrant  testimonia,  per  quos  ritus  ille 
dampnatus  Templariorum  clare  probatur,  sit  autem  impossibile 
magistrum  ipsum  ordinis  talia  ignorasse,  nemo  sane  mentis 
dubitare  debet,  quin  errorum  precedentibus  confessionibus  cum 
tot  probationibus  aliis  concurrentibus  sit  standum  contra  cum. 
Nee  mirum,  si  postmodum  variet.  Est  enim  secretum  Dei  iu- 
dicium,  ut  tantarum  Christi  bla[s]femiarum  magister,  qui  tantis 
temporibus  male  vixit.  tot  alios  ad  sectam  traxit  dampnatam, 
remanere  non  debeat,  quin  ad  exemplum  in  hoc  seculo  punia- 
tur,  nee  enim  sine  scandalo  facile  posset  ecclesia  talis  hominis 
misereri.  Quod  est  similiter  dicendum  in  fratre  Hugone  de 
Paredo,  qui  mille  fratres  et  ultra  noscitur  ad  heresiui  dampna- 
tam  traxisse,  et  de  similibus. " 

a  Dann  folgt  von  der  korrigierenden  Hd.  mit  Zeichen  ^ :  Sicut  enim 
cervus  Fontes,  sie  totus  populus  catolicus  expectat  (V)  vitlere  dictorum  ttagi- 
ciuruni  vindictnm.    Es  liiüt  sich  nicht  t'ecitätelien,  wohin  dieses  zu  setzen  ist. 


Nr.  69.     (1308  in  den  ersten  Monaton.)  103 

\'l]  Ad  secuDdam  quesliontMii,  qua  queritur,  utruni  es<en- 
cia  professionis  eorum  censeri  debeut  es^e  cormpla.  (|ue  talis 
est:  iura  servare  statuta  ordinis  et  ?jecrelal  Hoc  (arto  iuter 
.setTita  exij?itur,  quod  profossus  al>nL':.rel  Oliiislutn :  Rcspon- 
deo.  quod.  lircl  iustus,  ubi  non  veiv  «lubital,  ad  veiitaleiu  fir- 
inaiKkini  sepo  per  inodum  dubilacionis  faciat  qucstioncm  de  ic 
certa  tanquain  de  dubia,  et  boc  modo  pussit  e.-*se  calboliri 
(piusLio  supradicta ,  tarnen,  qui  diceret  taltMU  profes-siontMU 
lenere,  quominus  sit  proisus  (^sseucia  vel  substaucia  eiu.-^  cor- 
mpla. vel  qui  vero  super  boc  dubitaret:  non  e^set  bene  finnus 
in  lide.     Xaiu  ut  scripluni  est:  Dubius  in  lido  iuridelis  est. 

Inier  cetera  vero  corruplatn  dicte  protrssionis  e>>enciani 
<eu  substanciam  esse  ostendo  nmltiplici  racione.  Prhno  proptcr 
protitenti?  erroreni  in  substancia  obligacionis  et  contractus 
erranlis.  Certum  enim  est,  quod  oumes.  qui  ingrediebantur 
ordinem  supradictum,  ante  ingressum  intendebant  et  credebant 
ordineni  illum  esse  catholicuni  et  societatem  fratrum  et  colle- 
|j:ium  esse  ad  Christi  servicium  solum  fundatnm  et  secreta  or- 
dinis esse  licita.  Cum  igitur  ipse  ingrediens  se  tali  coliegio 
conferebat,  cum  obedienciam  promittebat,  quod  est  principale 
onmis  professionis,  ut  Christi  coliegio,  quod  est  pocius  Anti- 
christi,  errabat  per  facti  ignoranciam  in  substancia  contractus 
ipsius,  quo  ad  statum  collegii,  cum  quo  contrahebat  et  cui  se 
h'gabat.  errabat  et  in  substancia  obligationis,  quia  pro  Christi 
obsequio  se  oflerebat,  cum  tamen  collegii  esset  contraria  in- 
tencio.  Se  namque  dedicare  Deo  credebal,  se  dyabolo  dedica- 
bat.  Item  iurabat  se  servare  secreta,  que  credebat  licita  in 
sui  essencia,  que  erant  illicita. 

Secundo  probatur  idem  alia  racione:  In  omni  enim  con- 
tractu ea,  que  inter  contrahentes  iuxta  contractum  principale 
aguntur,  inesse  videntur,  hoc  est  intus  de  substancia  con- 
tractus esse  et  formam  dant  ipsi  contractui  secundum  iuris  ra- 
ciones.  Cum  igitur  *  in  proposito  post  professionem,  quam 
Templarii  faciebant  in  continenti,  hoc  est  antequam  diverterent 
ad  alios  actus  extraneos,  iuxta  rituni  suuni  oportebat  eos 
Christum  negare  aliaque  turpia  promittere  et  facere:  perinde 
est,  ac  si  in  precedenti  professione  id  principaliter  ageretur. 
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Tercio  probnlur  ideni  alia  racione:  V^deiuus  cniin  :n 
iiiatrinionio  cainali,  quocl,  si  condicio  turpis  adicitur,  que  sit 
contra  bonuni  matiimonii,  lioc  est,  propter  quod  matrinioniuni 
introductuin  est,  aon  vulel  inalriniuiuLiin  el  tota  subslancia 
tnatrimonii  est  conupta  .  .  .  V).  Quarto  hoc  ideiii  ostendo:  l'bi 
naiiHiue  nie  tibi  obli^^o  ttupi  ex  causa,  lü  occidas  honiinem  vel 
aliud  lla^Meiiuu  comniittas,  tota  obli'^acionis  siibstancia  nulla 
est  .  .  . 

|:»|  Ad  terciam  qnestioncrn,  qua  querilur:  An  sit  dandus 
dellensor  in  hoc  nejfocio,  respondeo,  quo  ad  personas  sin^u- 
lares  cerluni  est.  qiio«l  non.  Xec  cniin  intervenit  procurator. 
Set  ((uo  ad  totum  ordineni  si  procederetur  per  viani  acciisa- 
cionis  directe  et  per  viain  ordinariani,  postquam  magister  or- 
dinis  est  inipeditus  ex  facto  proprio,  videretur  prima  facie 
debere  dari  deffensoreni :  set  hie  non  est  ita.  Nee  enini  accu- 
sacio  instituitur  nee  litis  ordinacio,  set  ex  deposicionibus  in- 
numerosoruni  Templariorum  claret  ecclesie  de  ordinis  corrup- 
tela.  Rex  Francie  -),  persona  ecclesiastice  ac  totus  populus 
huius  regni  vident  tarn  fetiduni  collegium.  in  quo  sie  Christus 
oirenditur,  clamant  ad  dominum,  non  accusando,  non  iudicium 
aliquod  instituendo,  set  ecclesiam  Romanam  soUicitando,  ut 
corpus  Christi  fidemque  catholicam  deffendat  contra  perfldos 
illos,  a  tanta  labeque  purget  ac  tollat  scandalum  ecclesie.  Non 
ergo  ut  accusator  vel  parteni  faciens  litigantis  rex  loquitur, 
set  ut  Dei  minister  fideique  deffensor  et  pugil  clamat  ecclesie, 
ut  subveniat,  fiüus  patrem  excitat  dormientem  *),  ut  contra 
fures  domum  domini  fodientes  vigilet,  sicut  ecciesia  catholicos 
principes  requirere  consuevit.  Cum  igitur  ecciesia  requirit 
principes,  non  est  accusacio,  et  cum  princeps  catholicus  requi- 
rit ecclesiam  excitando,  non  est  accusacio,  set  ecclesie  vulnera 
Christi  ostendit,  ut  sanet  et  carnes  putridas  de  corpore  eccle- 
sie expellat.  Quid  ergo  facit  ecciesia?  Descendat,  utrum  cla- 
mor  opere  compleatur,  cum  casus  est  dubius.    Hie  autem  iam 


')  Dieser  und  der  folgende  Punkt  werden  dann  weiter  ttUügeführt 
ohne  historische  BegHlndung. 

^)  Man  vgl.  hierzu  die  Stelle :  Rex  catholicus  usw.  im  Stück  Nr.  XXIX 
der  Notices  et  extraits  des  manuscripts  XX.  2  p.  182. 

'')  Daselhrst  p.   18<3 :  Non  vo8  iaitur  tenoaiit  torpor  non  .^umpmi:<. 
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iliibius  esse  non  potent.  Nani  per  tot  deposiciones  Teniplario- 
runu  licet  0  non  ad  fineni  ordinis  dampnandi  sint  recoptc '% 
liqiR»!  eccle^ie  ordinem  illiitn  csso  pravuin.  Hec  videt  ccciesia, 
qiU'  sine  omni  acciisatore  ex  so  tcnclur  porquirere:  iani  evi- 
dencia  rei  nociuiciain  ordinis  dcnioii.^traL  Ad  <[iiid  er^o  dabl- 
tiir  dedeiisor,  nisi.  ((uod  ubsit.  ad  Teniplarionini  dollendcMidos 
errores.  cnm  rei  evidoncia  reddat  luin  noloriani  I  l^relerea 
etclejiui  ipsa  locuni  obtinet'*  delTeusoris.  .-i  vidissct,  quod  locn.s 
posset  osse  delTeiiciüiii,  cum  tarnen  nnllus  sil. 

Pretcrca  ubi  namquc  rcprritur  de  Nostoriariis  '•  vcl  aliis 
sectis  licreticoruni  olim  dampnali:?.  quotl  locus  denensionis  da- 
retur  sectis  illis?  Postqiiam  ijzitur  liquet  ecclcsio  de  hcivsi 
Templariorum.  qualis  deffensio  potest  locum  habere  vel  lijrura 
iudicialis  servaretur?     Absit  I 

Item  ecclesla  contra  totum  ordinem  per  modum  iudicii 
non  habet  procedere  set  per  modum  provisionis.  Videt  enim 
ecclesia  tot  fratres  illius  ordinis  errorem  proprium  esse  con- 
fessos  et  rilum  ordinis  dampnatum  ostendentes,  quod  impossi- 
bile  est  illum  ordinem  posse  deinceps  proficere  nee  remanere 
sine  scandalo  tocius  ecdesie.  Amoveat  ergo  scandalum,  festinet 
ad  hoc  ecclesia!  Tantum  est  enim  scandalum,  quod  sine  mor- 
tali  et  gravissimo  periculo  sui  et  aliorum  ecclesia  Romana  non 
potest  amplius  differre,  quominus  tollat  hunc  ordinem  sie  scan- 
dalizantem  totam  Dei  ecclesiam.  Mora  namque  eciam  modici 
temporis  est  intolerabile  periculum  allatura!  luxta  illud'-): 
Si  oculus  tuus  scandalizaverit  te  etc. 

Item  videmus,  quod  in  concilio  Lugdunensi  Gregorius  X. 
propter  pluralitatem  religionum  per  provisionem  propter  modi- 
cum  scandalum,  quod  non  erat  contra  fidem,  plures  ordines 
amovit  de  -medio  ecclesie  nee  fuit  ibi  defiTensio  vel  strepilus 
iudiciarius  aliquis  observatus.  Quanto  ergo  magis  in  proposito 
ecclesia  cernens  et  videns  scandalum  ecclesie  debet  talem  or- 
dinem  ex   se   tollere?     Nam  deinceps  propter  multorum  Tem- 

h   recepti.  <•    So  AUschrift. 

')    Hier    auch   wieder  die  Fiktion  betont,    duü  die  Untersuchung  nur 
gegen  die  einzelnen  Templer,  nicht  gegen  den  Urden  stattfand. 
-■)  Matth.   18,  9. 
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plariorum  errorcni,  esto,  quod  oinncs  forsitatii  non  peccassciit, 
totus  orrlo  est  notorie  in  nbhoiuinacioiiein  et  in  scandalum 
toti  mundo. 

[t]  Ad  quartam  que.^tionotu,  qua  querilur:  Au.  si  aliqiii, 
lirel  pauci,  reperiantur  innocenles.  utruin  sit  in  eis  tolus  oido 
lii'inandus  vol  tlefl'endeiiuus?  rio>|>ondeo:  Dillicile  esse  inniio 
qua^i  inipossibile  inveniii  in  eis  aliquos  innocentes.  quin  ex 
conversalione  vel  alias  lucrinl  conta^'ione  percu.<si;  presunipcio- 
que  gravis  et  violenta  esl  contra  oinnes.  nee  quisquam  ex  eis. 
(juanivis  per  tonnenla  vel  alias  conliteri  non  vellcnt  nee  forte 
testes  contra  euin  cxtarent,  utpote  mortui  sunt  vel  sunt  lor- 
sitan  pertinaces  cum  eo,  non  iileo  sequitur,  quod  innocens 
probetur,  cum  jrravis  presumpcio  semper  vigeat  contra  eum. 
Semper  eciam  esset  petra  *)  scandali  et  abhominacio  cuilibet 
catholico  eum  videnti.  Quomodo  en?o  in  talibus  posset  re- 
manere  religio  vel  firmari,  non  potest  videri  .  .  . 

Item  maior  pars  eorum  peccavit,  ut  per  confessos  iam 
ex  Omnibus  quasi  regionibus  -)  et  ex  magistris  eorum  iam  li- 
quet.  Et  ad  Universitäten!  dampnandam  suilicit,  quod  maior 
pars  peceaverit,  maxime  cum  illi  peccaverunt,  per  quos  ipsa 
universitas  regebatur  . . . 

Item,  videmus,  quod  propter  detestacionem  eriminis, 
propter  delictum  plurium  tota  civitas  et  congregacio  destruitur, 
licet  plures  in  eis  fuerint  innocentes,  ac  propter  delictum  unius 
tota  cognatio,  quod  in  divina  pagina  reperitur,  propter  pecca- 
tum  ydolatrie  contra  fidem  et  propter  peccatum  Sodomie,  quo- 
rum  utrumque  in  Templarionim  ordine  committebatur,  immo 
statuebatur  pro  ritu  . . . 

Preterea,  qui  remanerent,  semper  essent  in  scandalum  ec- 
clesie  Dei  et  in  abhominacionem,  propter  quod  .ecciesia  sine 
gravi  peccato  et  periculo  anirnarum  scandalizancium  talem  or* 
dinem  firmare  non  potest.  Nee  est  ali(|ua  necessitas  vel  uti- 
litas,  que  ex  hoc  aliquatenus  sequeretur,  si  ordo  firmetur: 
Quare  secundum  iuris  divini  et  humani  regulas  talis  ordo  fir- 
mari   non   potest   nee  debet  in  paucis.    innno  nee  in  pluribus, 


')  I  Petr.  2,  8. 

-)  D.h.  nach  der  ganzen  Deutung  desJStiukes  iloch  nur  aus  Frankreich. 


./ 
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qui  ex  illo  online  reitianerent.  Si  enim  ab  esu  camium 
abslineo,  ne  fratrem  scandalizeni,  pro  quo  (llirislus  moitiius 
est  secunilum  aposloliiin  ac  oninia.  (juecunquo  sine  peccalo 
uiortali  possunt  obmitli,  sunt  propler  vitanrfum  scamlaluin  dl- 
niitrnda  nee  sceundum  iuris  divini  ac  huniani  re^ndas  scanda- 
hnn  est  neclijrendurn.  nisi  ubi  sine  salutis  elerm»  i)eri(ulo  vitari 
non  p(»le>t:  Hic  autcin  vitari  p(»lest  sine  periculc»,  ynnno  sine 
periculo  et  scandaln  totius  ecciesie  talis  ordo  remanere  mm 
potest. 

Paris,  Arcli.  Nat.  .1.  41:5.  Nr.  37  tiifichz.  Abschr.  Perg.  Auf  der 
Ifik'k&eite  von  der  lld.  des  .^tbrciliers:  Dt*  fatt«»  Tenipinriorum.  Der  iSrhluß 
Von:  Si  rnini  an  ist  mit  bla.>i>L>rc*r  Tinte  von  anderer  Hnnd  geschrieben,  dio 
Hucli  die  Korrekturen  und  Ergänzungen  gemnciit  und  Älinlichkrit  mit  der 
Hantl  hat,  die  das  Konzept  zur  Rede  Plaisian^  in  Poitiers  schrieb.  Der 
erste  Teil  bis  |2J  gedr.  Pnitz,  Entwickelung  und  Untergang  des  Templer- 
ordens S.  345  f.  Die  Datierung  ergibt  sich  aus  Nr.  1  und  3.  hi  Nr.  1 
wird  darauf  hini^ewiesen,  daß  der  Groümeister  bei  seinem  Geständnis  vom 
Ende  Oktober  duobus  mensibus  et  amplius  behan*!  nnd  nun  schon  wieder 
gewechselt  habe:  das  weist  auf  den  Anfang  des  Jahres  1808  frühestens, 
sicher  auf  die  ersten  Monate  1308  hin.  In  Nr.  3  Avird  verlangt,  daü  der 
König  den  schlafenden  Papst  wecke  und  ansporne  zum  Vorgehen  gegen  die 
Templer.  Das  paßt  ebenfalls  fQr  die  Zeit  der  ersten  Monate  1308,  dagegen 
nicht  mehr  nach  den  Verhandlungen  von  Poitiers  1308. 

70.  Aurnircn  hi  Sneheii  der  Teuiplcr  nii  die  Uiiirei*sitiit  Paris:  1)  Oli 
die  weltlidie  Oewtilt  srej^ii  notoriselie  Htti'etiker  allein  rorpeiieii 
darr;  2)  Ob  die  ofTenbare  Sehnld  der  Templer  Jeden  Vorzng 
niid  Jede  PrlYÜeslernnflr  derselben  vernichtet?  :{)  Ob  man  bei 
den  r>00  GestiindnisNon  noeh  auf  weitere  irarten  milsse  l  4)  Ob 
die  yiehtgestiindigen  ffir  Katliolilcen  zu  halten  seien  l  5)  ITenn 
uneh  eine  Anzahl  Unsehnidige  seien,  ob  trotzdem  der  Onlen  zn 
rerwerfcn  sei  l  6)  Ol»  der  Laindesfürst  die  Tem|ilergttter  kon- 
flszieren  kann  l  7)  Wer  anf  jeilen  Fall  die  Verwaltung  zunliehst 
ha1>e.'    (130S  Februar.) 

In  prosecucione  negocii  Templariorum  tarn  quo  ad  per- 
sonas  quam  ad  bona  occurrunt  dubia,  quo  sequntur. 

[ij  Primo  causa  namque  fidei  dupliciter  pertinet  ad  ec- 
clesiam :  uno  modo  lidem  predicare,  populum  instruere ;  et  si 
quid  dubium  circa  lldcm  occurrat^'  aliquibus  seu  inier  aliquos 
erraiites    vol   alios,   ad   ecclesiam   pertinet  cognicio   et  decisio. 

it    ncciirriTit  H. 
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Hein  alio  inoilo,  ut,  si  qais  contra  tulem  cornmittat.  contra 
laleni  '^  sacrilcguni  ad  finem  spiritualeni  penitencie  ac  reconcilia- 
cionis  procedat,  si  penitenlcni  et  ob«.*diontem  reporiat.  Vel  si 
contumacem  in  pcrtinacia  vel  relapsum  post  abiuraciunein 
erroris,  de  quo  non  est  presumenduni  euni  stare,  qui  sie  v/d. 
licet  lu[rens  et  dolens,  ecclesia  tales  contiunaces  vel  relapsos 
diinittit  curie  seculari.  Xon  e«^s  iudicat  lenipnralitiT  nee  con- 
denipnat,  inuuo  pro  relapsis  erroreiii  iteruni  ajrnoscenlibus 
orat,  contra  qiios  curia  secularis  vires  sue  polestali.s  exercet. 
Curia  hoc  auteni  nenu»  dubitat. 

Sed  occurrit  dubiuni  ex  en,  quud  iuxta  L^.is  divine  pre- 
eeptuni  princeps  secularis  vel  pnpulus  iurisdiclitHieni  exercens  •* 
audit  per  herelicos  vel  sci?:nialicc>s  vel  alios  infideles  noineii 
domini  blasfeniari  fidenique  catliolicaui  exsullari'',  si  hoc  fiat 
palam,  vult  contra  eos  ex  iurisdictione  sibi  comnn'ssa  vires 
exercere  iusticie,  vel  si  factum  non  est  palam,  vult  super  facto 
contra  Deum  et  fideni  commisso,  ut  sibi  nunciatur  *',  inquirere, 
et  si  reperiat  crimen  de  facto  commissum,  nullo  iuris  dubio 
super  fide  catholica  occurrente,  vult  contra  violatorem  talein 
exercere  iusticiam,  ut  ceteri  timorem  haheant;  nisi  iusticiam 
exerceat,  videt  scandalum  generari  posse:  Utruni  ergo  sine 
aliqua  requisicione  ecclesie  vel  cuiuscumque  teneatur,  ad  hoc 
vel  sibi  liceat,  queritur,  an  per  novum  testamentum  sit  eius 
potestatis  secularis  restricta  auctoritas,  ut,  nisi  ad  requisicio- 
nem  ecclesie,  non  debeat  interponere  partes  suasV 

[2]  Secundo  in  Templariorum  negocio,  ubi  quasi  una 
secta  dampnata  tarn  horribilis,  tam  abhominabilis  plurium  in- 
venitur,  propter  maius  periculum  princeps  temporalis  magis 
modo  pretacto  iusticiam  debeat  exercere  ad  tantam  pesteni 
heresis  extirpandam  ex  suo  officio,  an  eo,  quod  dicti  Templarii 
ordinem  religionis  se  tenere  dicebant,  manus  principibus  sit 
ligata,  ut  contra  eos  procedere  non  possint,  nisi  ad  requisicio- 
nem  ecclesie?  An  reatus  sie  probatus,  sie  clarus  per  tanti 
numeri  Templariorum  confessiones  /*,  omnem  dignitatem  ex- 
cludat  et  privile^^ium  maxime.  quia  erat  militum  collegiuni,  non 
clerlcorum  principaliter? 

h  Fehlt  A.  c  exercet  B.  ff  exufHari  A.  e  B  nunciantur. 

/'  confesäionem  B. 
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[ß]  Tercio  cum  quingenti  Templarii  et  ultra  in  diversis 
parh'bus  constituti  per  rejrnum  Francie  circuitum  fuorint  eiT(j- 
rein  tiicto  si'cto  cDiifrssi  nociion  niagister  illius  rt  niaiore?:  An 
tMgn  conh*a  totuni  ordincm  probacio  sulliciat,  ut  Iota  falsa 
religio  Sil  dampiiala  vcl  sali  im  dampnanda,  maxime  cum  con- 
filontes  predicti  ac  in  siiiLnilis  partibu.s  dicti  regni  fonf(^ssi(niom 
aliorum  et  C()nte>:ri()iii5  mouum  i^morareiit.  an  exportare  opor- 
leat.  cfuod  similiter  in  rognis  alii?  siiit  confessi.  ut  talis  religio 
sit  darnpnanda  vol  pro  dampnata  liabenda? 

|1-|  Quarlo  cum  in  ingressu  fratris  cuinslibet  po.st  pro- 
t'essionem  commnnem  faclam  palam  ingrediens  a  nM-ipicnto  a«! 
partem  ooculle  Iralieretur,  duobu.-  vel  Iribu.s  solum  presentibus. 
nbi  aposlare  contra  üdem  cogebatur  et  sie  sunt  plures.  contra 
quos  probari  non  potest,  nisi  sponte  confiteantur  vel  ab  eis 
extorqueatur  veritas,  quia,  qui  presentes  in  eorum  recepcione 
fuerint,  decesserint :  An  si  nullo  modo  possit  a  talibus  veritas 
extorqueri,  pro  catholicis  sint  habendi  et  recipiendi? 

fo]  Quinto,  si  forte  tales  non  confitentes  et  crimen  ne- 
gantes,  contra  quos  probari  non  potest,  sint  X,  XX  vel  XXX 
vel  plures  :  An  in  eis  ius  vel  status  dicti  ordinis  remanere  de- 
beat?  An  per  tot  alios  testes  deponentes  contra  ordinem  ordo 
huiusmodi  reprobetur? 

[(')]  Sexto  queritur  de  bonis,  que  dicti  Templarii  in  com- 
muni  tanquam  sua  propria  possidebant,  ex  causa  huiusmodi 
debeant  principi//  confiscari,  in  cuius  iurisdictione  constituta 
sunt:  An  ecclesie,  an  Terre  Sancte  negocio,  cuius  contempla- 
cione  bona  illa  illis  collata  vel  alias  quesita  fuere,  sint  pocius 
applicanda  V 

[7J  Septimo  si  forsan  ex  iure  vel  devocione  principuni 
Terre  Sancte  negocio  applicentur :  Ad  quem  disposicio,  regimen 
bonorum  talium  vel  administracio  debeat  pertinere,  an  ad  ec- 
clesiam,  an  ad  principes  maxime  in  regno  Francie,  ubi  omnia 
bona  Templariorum  ab  antiquo  in  speciali  domini  regis  et '' 
predec(\ssorum  suorum  garda  et  custodia  fuisse  noscuntur? 

Paris,  Arcli.  Nat.  J.  413.  Nr.  31.  Zwei  gleichzeitige  Abschriften  A 
und  B.     Auf  <U*ni  oiiien  Exomplnr:   Articnli  (luestionum  in  negocio  Tcmpla- 

f/    Sti  AliM-hrift.  Ii    A   hat  sM«»nnn  (hippclt. 


110  Briefe,  Re<1en  und  (Gutachten. 

rionim.  Die  Antwort  auf  diese  Punkte  gab  die  Parisei*  Universität  am  2ö. 
März  ISO'^.  (Virl.  Donitio  u.  Chatelain.  Chartularium  universitatis  Parisirn- 
sis  |[  Xr.  6<U.)  Da  tlio  (.*niver>itiit  -licli  \%>tffn  der  länsifni  Verzogenin:; 
der  Antwort  iMiUchnldi^t  («'t  inagnitudo  ho^ck-ü  et  i|Uonindain  iimiuniin 
liiKstronnu  altäoiicia  (-om|>ulit  nos  tardiun  deliitu  rcspondiMV).  s«i  darf  die  An- 
fratfo  wohl  sirluT  in  tien  Keliruar  ::t*setzt  werden. 


J 


71.  JicniunI  de  llnvHuN  an  Mdiien  Bruder  Aniau.  Komtur  vtiit  üar- 
de>iie:  Xui-Iirielitvii.  <1uß  die  beiden  zu  IMiiil|>|i  d.  Srh.  ;re* 
sandten  KardlnHIe  wieder  ninl%eliren  und  l»ei  Strafe  d«*s  Inter- 
dikts die  riNM'u^alie  der  Templer  fordern  mußten:  dal)  der  t^rolU 
nieister  und  *^**>tl  Uriider  :restandeii  liiitten:  dal)  die  \\\  von  Tle« 
nien«»  V.  ernannten  Kanliuäle  dem  Pa|>st  eriilUrt,  sie  liiitten 
liislier  :;etflaulit«  daO  der  Pafist  Herr  der  iran/.en  >Veit«  üImm* 
KÖnisre  und  Kaiser  erlialien  sei  und  nun  sälien  sie,  daQ  der 
Köniir  von  Fnniitreieli  ül>er  üim  stelle:  sie  liönnten  Hin  daher 
nielit  für  den  Papst  und  sieh  nieht  fllr  Kardiiittle  halten  iresen 
seiner  Xaehirieldirlieit  .osreu  Philipp  d.  Seh.  in  der  Teinpler- 
saelie:  weitere  Xaehriehten  UIht  die  anffebllehe  Frellassimr  ikT 
Templer  nnd  über  die  Besetznnir  von  MuMleii.    (1*^^  Frühjahr.) 

AI  niolt  lionrat  et  discret  reli^rios  frare  Arnau  de  Baynuls 
comaiiador  de  Gardeyn  Bernart  ile  Baynuls  camarer  de  Cornela 
salutz  en  nostre  senvor  Dens  Ihesu  Christ.  Primerament, 
seynor,  vos  pregani,  quens  perdonetz  .  .  .  Sapiatz  seynor, 
que,  can  nos  fom  en  Roselo,  comta  a  nos  en  Volo,  quel  rey 
avia  aut  misage.  que  aquels  cardenals,  quel  papa  avia  trameses 
al  rey  de  Fran<;ha,  que  eren  vengutz,  e  com  foren  prop  de 
Bordeu^),  lo  papa  sabe  lor  ardit,  quel  rey  de  Francha  noli 
volia  retre  los  frares  del  Temple,  et  trames  los  misage,  que 
sen  tornassen  ves  lo  rey  de  Francha  et  que  li  dixesen  de  part 
del,  quels  los  retes  et  si  fer  no  volia,  que  posasen  entradit  ael 
et  a  tota  sa  terra.  Et  com  aquestes  paraules  ajrren  coregut 
tro  VIII  dies,  vengren  ne  autres,  quel  maester  mayor  avia 
confesat  ab  CCL  frares  tots  aquels  capitols,  que  contra  vosal- 
tres  son  posats,  eser  vers,  et  daso  corec  gran  romor  per  tota 
nostra  terra. 

Et  apres  asso  no  avia  pus  de  catre  die??,  can  aquestes 
letres  foren  feytes.  Ions  avia  conüat  hu  escuder  del  bisbe  Deine, 


*)  Irrtum.     Es  niufj  }u-il!u'n  Pi-ytriis  «mIlt  .'ilinlicli. 
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que  X  cardenals,  quel  papa  avia  feyts,  liunjran  sen  vengren  aul 
e  dixeren  li,  que  no  rresien.  que  fos  aposloli.  ni  cresien^  que 
el  los  poges  auer  fcyls  cardenals^,  per  que  eis  tot/  iMisiMups  li 
rotion  lors  rapels.  El  papa  encoutinont  vol  «aber,  rpial  ora 
la  rao  per  <|ue  eis  se  movien  et  eis  dixeren.  que  eis  eren 
sc  .  .  .  tz,  (|ue  iostenips  la  postoli  era  aut  seynor  de  tot  lo 
inoji  et  sobre  reys  et  sobre  emperadors.  Et  ara  veyeu,  quel 
rey  de  Francba  era  sobre  el  et  que  a  ^fian  sobierbia  et  a  gran 
ergol  del  rey  de  Franra  et  contra  dret  avia  sufert  el  suferia, 
quel  pus  lionrat  liordo  del  nion  se  desfeses.  Per  quo  eis  no 
vollen  eser  sos  cardenals,  si  el  no  prenia  altre  conscl  al  (Vyl. 
Kt  en  continent  lo  papa  tranies  ab  co[u Jsel  lur  II  legatz  cardenals 
al  rey  de  Franca.  que  el  li  manava  et  li  disia  en  vertut  de 
sancta  obediencia  e  sutz  pena  descomenicacio,  que  el  li  ti*a- 
nieta  totz  los  frares  del  Temple.  Gar  el  deu  fer  la  enquesta 
concra  eis.     Et  ayxi  no  sab  hom,  que  sera  encara  del  feyt. 

Apres  asso  am  disia  hom  en  Roselo,  que  totz  los  frares 
del  Temple  eren  soutz,  mas  nou  oym  dir  anul  hom  per  sert. 
Mas  empero  oym  dir  a  un  hom  de  palau,  qui  a  nom  lohan 
Reus,  qui  ara  era  vengut  de  novel  de  Mirauet  del  comanador 
del  ilas  Deu,  que,  abans  que  el  partis  de  la,  era  sout  lo 
maester  vostre  en  aixi,  que  podia  anar  de  fora  ab  guardcs. 
Daso  vos  ne  sabets  la  Verität,  mas  nos  nagem  gran  plaser, 
can  el  nos  o  comta. 

£  ayxi  les  noveles  avem  nos  ades  bones,  ades  auls. 
Deus  per  la  sua  pietat  y  do  bon  consel.  Item  sapiatz,  seynor, 
quel  rey  de  Malorche  no  ses  emparat  del  Masdeu,  si  no  daytant 
que  II  dies  ans  de  Nadal  alchus«  de  cort  dixeren  al  rey, 
que  alcuns  frares,  qui  eren  al  Masdeu,  robaren  lo  Masdeu, 
per''  el  nou  devia  soferir,  per  so  cor  lo  comenador  no  era  en 
la  terra.  Per  quel  sevor  rev  trames  en  R.  Sauian  al  Masdeu 
et  que  escrisques,  so  que  y  fas  per  el  metex  .  . .  «^  X  o  XII 
frares  al  Masdeu  et  II  cavale[r]s:  Frare  Guillem  de  Tamarit, 
laltre  nol  conec.  .  .  .  Fom  en  Roselo  V  o  VI  vegades  al  Mas 
Deu  eis  frares  entren  a  Perpeya  sens  tot  reguart. 


ti    Statt  alchuns.  h   Statt  pero?  c   Das  Folgende  schwer 

ViT-itäipIlich.     .\iikiiüf»runL: :  Es  faiulen  sich  ila  .  .  . 
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Barcelona,  Archiv.  Templario:*  19.  Or.  Pap.  Ssp.  Von  derselben 
Hand  wie  die  z\v?itfol.«i'nde  Nummer.  Der  Schreiher  gehurt  den  Templern 
nicht  an.  Trotz  der  sruten  (Quellen  sind  die  Nachrichten  nur  teilvvi»i!^  nrhtii;. 
l  Kit  die  ht'drutuu;;  der  angeblichen  Uid)»*||ii»n  tler  ChMiiiMitinischen  Kiinlinäli- 
umi  [\hvr  di(»  Hiu'k  send  uns:  der  Legaten  nach  Paris  v^l.  Darnteltunff. 


7'i.  1>er  K«»iittur  von  <«anleny  uii  den  Komtur  von  .Vndio:  In  Munzou 
Hiiid  nlle  gesund.  Neuitrkeitcu  rehlen.  rhciN4'nduu:r  ehn'H  Bhe- 
fes.  Auf  dem  Provln/Jalkoiizii  in  Turnisron»  srilTeu  mehrere 
UiM'höre  den  Könitf  \ve«zen  der  Tt^npler  un.  Sendunir  von  vier 
Teiii|ilerproliunitoren  :in>  Kon/ü.    (i:»l)s  KriÜtJahr.^ 

AI  cnrnaniMlnr  Darqno  i\c  pari  I«>  rnman;nlor  «le  (Jar- 
(loyue  .<aliil/.  ««t  hniia  ainnr  pvv  tidz  leiiip^.  Foin  vos,  soyiinr, 
saher,  cjue  la  Don  ineno  ims  et  v\  ca>lolla  tl  IVay  Dalmaii  ^le 
Teiuor  et  loL-  los  prnliomens  et  eis  Irares,  que  soin  en  lo 
caslel  de  Montsso,  snm  saug  et  en  l)un  ostanient.  Axi  inatcx 
lo  castel  et  la  villa.  Novellas  no  }  a,  que  nos  puxani  fer  saber, 
si  no  que  el  canieier  de  Corneylla  girma  nostre  ens  lia  feyf 
saber  nioltas  novellas,  las  quals  podret/.  entendre  por  la  car[tsi]Mt 
que  el  nos  traniiso",  la  quäl  trametem  nos  a  vos.  Pregam  vos, 
quens  favals  saber  vostra  salut  et  vostre  bon  estanient,  do 
voslre  castel  et  de  vostra  conipayna.  Et  si  nullas«  novellas 
sabetz,  quens  la  favatz  saber.  Un  fil  de  cavaller,  que  esta  [a] 
Montsso,  tranies  lo  castella  a  Valencia,  cuydan  que  larquebisbe 
et  eis  bisbes  hi  Jossen.  Et  troba  y  lo  bisbe  de  Vic  et  el  de 
Caragova  et  el  de  Tortosa  et  molts  de  rics  homens.  Los  quals 
tots  en  sems  affrontaren  regeament  lo  rey  et  segons  que  eis 
nos  fan  saber,  penssan  se,  que  noi  volgre  aver  comen^at  et 
trameteren  nos  conseyllan,  que  en  totas  guisas  trameteseni 
procuradoi-s ''  per  nos  aquest  consill  a  Tarragona,  per  quens 
som  axi  acordatz  et  avem  hi  trames  IUI  procuradors,  los  quals 
denianen  et  rahonen  lo  dret  del  Temple. 

Adresse:  AI  comanador  Dayquo. 

Barcelona,  Archiv,  TempIarioH  Nr.  19.  Or.  Pap.  S<)p.  Der  Aliseudor 
ist  Amald  de  Baynnls.     Vgl.  vor.  Nr. 

a    So  Or.  /*    procurados  Or. 


■)  LVr  vorlitTi^ülii'iitlo  Mrief. 
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7:t.  Rat.H4*lilttire  eines  Uiisreniiiinteii  filr  die  anictmesischeu  Templer: 
Diiri'li  rertniueiiNwiinlifire  Person liflikei teil  solle  <ler  Köiiisr  eine 
!rererlite  rntersiirliiinsr  iresren  sie  führen  lassen.  .Vber  in  M*h<*ine, 
«laO  man  <lie  Wahrheit  iiirht  wolU*.  VoiNrhIasr,  dit*  Biir:;eii  /.u 
Ul>erirel»eu  uuti  Sicherheit  zu  verlanu'en,  aber  anders  als  In 
Fraukreith.    {VM^s  Frühjahr.^ 

Ami  soria  vigares,  sal  milor  oonsevl,  quo  V(vs  altres  per 
lelres  o  pur  niissatgi'S  degessets  suplirar  et  requiTir  al  .S(?nyor 
rey,  quo  per  occasio  de  la  falsa  iiKjiiisicio,  qui  es  ostada  feita 
cnnlre  vn.stres  frares  en  Fransa.  iio  v()Ig(*s  V(»s  altros  dcseretar, 
inalnuMiar  ni  <l(\strr)ir;  et  qiie  li  plages,  (pie  per  persoiie.s  diir- 
nes  de  l'e  Ins  feila  iiKiuisicio  da(|uclles  nialvades  crrores  coiiln» 
VHS  altres,  aixi  com  ter  sc  deges  .^egoiis  Den  et  rao.  El  sis 
volia,  leugarenient  .-en  poria  cortificar  ab  gran  res,  quen  Irobai'a 
en  sa  terra,  qui  son  exits  de  vostre  orde  per  diverses  raons 
c|iie  ha.  ni  qui  son  seglars  et  en  orde.  llas  semblam,  que  el 
eis  aitres  per  cobdicia  nias  que  per  justicia  son  obcegats  et 
que  no  volen  saber  la  Verität.  E  enans  que  vostres  persones 
nc  fossen  en  peril,  semblam,  que  li  degessets  desemparar  los 
castels,  pus  tan  gran  enueya  li  fan,  e  queus  donas  vostra  vida 
e  fos  vist  vostre  dict,  aixi  com  fer  se  deu,  mas  no  a  costum 
de  Fransa.  .  . .  Deus,  qui  no  sol  desemparar  los  jusls,  vos  empar 
eus  conserve  en  justicia.  E  ja  quant  aquells  malvats  crims  no  us 
en  vos  aitres  de  misericordia,  mas  tan  solament  de  justicia. 

.Barcelona,  Archiv,  Templarios  Nr.  12.  Gleicbz.  Ausfertigung  mit 
Verschickungsschnitten,  ohne  Siegelspur  und  ohne  Adresse.  Von  derselben 
Hand  wie  die  Nr.  71,  also  wohl  vom  Kämmerer  von  CorneJA. 

74.  Bisehof  Petrus  you  Leridn  an  Ki^niar  Jnyme  Ton  Arairoiiien:  Mit- 
teilung eines  Schreibens  seines  Prolcnnitors  an  der  Kurie  illier 
die  Flueht  des  püpstlichen  («roflkUni nierers,  die  Gefanfrenseliaft 
der  pKpstliehen  Kilninierer  uns  dem  Templeronlen  in  Poitiei's; 
irroße  Aufregung  des  Papstes  darüber  und  Eridllrung  im  Kou- 
sistoriuni.  Ostern  würde  die  Kurie  naeli  Paris  verlegt.  Leridn 
{\tm)  3Iiln  11. 

.  .  .  Novorit  serenitas  vestra,  quod  die  dominica  sccunda 
quadraij^esime  ^)    recepimus    quandam     literam    a    procuratoro 


')  Am  10.  .Miirz  1308. 

KiiiUi«.    I'iip'»!  t  Ulli  iiikI   rntrf^.iiiir  >\*'n  Tfiiiplrrordpus.     II.  S 
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nostro,  quem  tenenius  in  curia  domini  pape,  [in]  qua  inter 
alia  continebantur  ista,  que  secuntur: 

Xoveritis,  reverenilo  pater,  quod  tempore,  quo  omiies 
Tomplarii  fiUTint  capli  in  re^'ii«»  Fnuicie,  cubicularii  «lomini 
pape  ob  reverciiciam  ipsius  remansermit  capli  Pictaui".  Et  die 
martis  ^),  que  fiilt  idus  Febroarii.  de  nocle  cubicularius  mayor 
Lombardus  -)  aufuglif  el  bospite  in>aIntato  reces^it.  El  sequi-nU 
die  cum  dominus  papu  boc  scivit,  ffcit  vocaii  omnes  cardinales 
ad  consistorium  in  liora  vesperum  et  dixit  eis.  quod  mnltuni 
dolebat  de  fnjra  istiu>  falsi  relij^iosi  et  quod  ipse  pelebat^'j, 
quod  omnes  Templaiü  a«ldii(erenlur  ad  capcionem  ipsius.  et 
(|uod  rex  Francie  et  alii  principes  nuuidi  possent  dicere  et 
allegare,  quod,  si  unum  non  poterat  custodire,  qualiter  ciislo- 
diret  duo  milia.  Et  ibidem  excommunicavit  omnes  scientes  et 
occultantes  ipsum,  nisi  inTra  certum  tempus  revelarenl  sibi. 
Et  mandavit  cardinalibus  in  virtute  sancte  obediencie,  quod 
Tacerent  ipsum  inquiri  per  bospicia  sua  et  per  alia  loca,  de 
quibus  eis  videtur.  Dixit  insuper,  quod  non  crederet  aliquis, 
quod  ipse  esset  fautor  huius  rey,  ynmio  erat  paratus  dare 
iocalia  decem  milium  florenorum,  cuicunque'^  sibi  dictum  fra- 
trem  revelaret. 

Hoc  vestre  dominacioni  scribere  cura\imus,  prout  per 
dictum  procuratorem  nostrum  nobis  fuerunt  intimata.  Dicebat 
eciam  nuncius,  qui  aportavit  nobis  literam,  quod  post  festum 
Paschatis  ^)    debbeat    curia  transferri  Parisius,    prout    in  curia 

communiter  dicebatur  . . .    Dat.  Herde  V.  idus  Marcli. 

Barcelona,  Archiv,  Templarios  Nr.  4.  Cr.  Pap.  Ssp. 

75.  Leget  F.  an  Beniiirt  F.  in  Knllorea  teilt  Ober  die  Templer  mit: 
Xueli  Cbersendnnir  des  luqniNitionsprotokolls  dnreh  Pliili|>|»  d.  Seh. 
scliiekte  Clenien»  Y.  2  Kurdluiile  niieh  Paris.  Iiironiiiert  rom 
greheiiiieii  Rat  und  den  Iniiuisitoren  kehrten  sie  heim.  Auf  die 
Frage  des  Pa|»Ktes,  ob  sie  die  Aussairen  von  den  Templern  seiW 

a   So  Or.  h   So  nuch  dem  Katalanischen  konstruiert. 


')  Am  13.  Februar  1308. 

■)  Doch  wohl  Oliverius  Je  Penna. 


•')  D.  h.   er  habe  verlangt,    daß  alle  Templer  ihm  Qhorgeben  wünlen. 
')  Ain  14.  April  i:JOs. 
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Iiiitten,  erklUreii  sie:  »in,  botoiieii  aber  die  (•lauliMürdifirlteit 
ilirer  Zeuceii.  Der  Pa|>st  btMiiinniirt  sie«  in  Paris,  wenn  ilie 
Saelie  nalir  nnd  die  Templer  in  ilirer  Hand  seien,  die  Sentenz 
xii  spreelien:  den  t-estUndiu'en  solle  verziehen  nnd  ein  nener 
Orden  fllr  sie  srestinet  werden.  riiili|»p  d.  Seil.  Iieflelilf  die  Ans- 
liererniiff  des  4«roßineisters  und  vieler  Templer.  Der  (indU 
meister  versprtelit  uiNdinialisres,  ölTent Helles  (•estiindiiis,  wider- 
rulY  aller*  unter  Vorxeiirunir  seiiit*s  zerlleiseliten  Körpers,  alle 
.\ii>>aireii.  Die  Kardinäle  und  später  Clemens  V.  nullen  trotz 
Droliun;r  IMiilipps  Jetzt  kein  Urteil  nilleii.  Freilassuntr  zahl- 
releiier  Templer  In  Frankreieli.  ]MiiIipp>  d.  Seit.  |{erorni- 
protrramm  In  s<KVrtikeln:  t-rUiidunir  eim*s  einlieit liehen  Kitter- 
<»rdens.  d(*s«.en  Haupt  er  naeli  Mederle;run*j'  der  rranzösisehen 
Krtme  wird  mit  Titel:  Koni:;  von  »leriisalein:  naeli  ihm  immer 
ein  rran/ösis4'her  Prinz:  EiiisehrUnkunsr  des  Auftretens  und  der 
AuMraben  der  Krzhisehöre  und  HiM*höre.  der  versehledenen  Mönehs- 
orden  und  TbervTabe  der  PbersehiisNe  an  Ihn  Tdr  das  h.  Land. 
Alle  Könitre  dieses  Ordens  sollen  i)ei  der  Papst  wähl  4  Kardiiials- 
stiniineu  haben.  Verbrennunsr  der  («ebeiue  Boniraz*  VIII.  An- 
dei*e  31aßre);eiu  Philipps  Hir  Frankreieh.    (i:)OS  Frühjahr.) 

AI  niolt  aniat  e  honrat  en  Bernait  F.  demi  cn  Lcgot 
F.  jorma  voslre  salulc  e  bona  amor.  Fem  vos  saber,  senyor, 
ffue  per  letros,  queus  tramotem  el  leny  den  Galllart  vos  avoni 
oscrit,  CO  que  sabem  de!  fet  dels  Temple[r]s.  ^)  Mas  per  co  quo 
aquestcs  letres  avyetc*  enans,  que  non  estiguessetc  en  anssia  e 
com  avem  entes  sertanament  lo  fet,  devet?  saber,  que,  com  lo 
rey  de  Franca  ach  trames  al  papa  la  inquisicio  dels  Templers, 
lo  papa  trames  II  cadernals  a  Paris  per  saber  sertenitat  de! 
fet.  E  com  foren  a  Paris,  lo  conseil  del  rey  de  Franca  e  eis 
enqueridos«  dixeren  tant  als  dit<j  cardenals,  quels  creegeren, 
que  fos  Verität.  Et  ab  la  confessio  daquels  tornarensen  al 
papa.  E  demanals:  Avety  ho  vos  altres  entes  de  boca  dels 
Templers?  Eis  dixeren:  Senyor,  no.  Mas  aeo  es  cert  segons 
dit  del  '>  maestres  en  teologia  e  de  doctors  e  de  misers  en  leys 
et  de  corials  del  rey  de  Franca.  Sobre  aeo  lo  papa  tench 
consistori  c  volcli.  quo  fos  dada  sentencia  contra  los  Templers, 

''  »So  Ol*.  Daß  es  sich  hier  um  dio  Inquibitoren  handelt,  ergilit  sieh 
aus  dem  ganzen  Text.  h   So  Or. 


'. 


T.rjili'r  i>t  dii'sij*  SVhn»ilnMi  nirlit  unter  don  TempliThrii'tVn. 
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si  axi  era,  com  aquels  li  avieii  dit,  que  fos  veritat.  Esters 
qiie  volia,  quo  tote  aquels,  ques  penedUsen  de  lur  error,  com 
y  fos,  quo  si  ilemanaven  misoricordia.  e  quo  voljjuos^en  oln  yr 
lo  papa,  quels  fos  perdonat  o  que  tomassen  eii  lurs  possessiuns 
o  que  ajruessen  ro^Ma  novalla  e  fossen  a  sorviu  de  la  Santa 
Terra  dollramar  o  fossen  del  orde,  ffuel  roy  de  Franca  volia, 
CO  es  assabor.  que  totes  les  hordens  de  Christians,  que  sien  do 
Cavailleria  ne  porten  armes,  que  tot  sia  uu  orde,  ei  rey  dt» 
Franca  renuncia  a  seu  regisme  e  vol  esser  cap  del  dil  ordo, 
axi  com  davail  se  contendra.  E  sobrearo  los  dits  II  cadernals, 
CO  es  lo  Cardinal  de  ßcors  e  el  cardenal  de  Berjrunya  *),  (|ue 
son  cascuns  de  casa  del  rey  de  Franca,  anareii  a  Paris  per 
donar  la  sentencia.  Esters  aürren  manament  del  papa,  que  no 
donassen  sentencia  ne  enantassen  contra  ells,  tro  quels  los 
tenguessen  en  lur  poder,  et  que  sabessen  dells,  si  era  axi 
veritat,  com  lo  rey  de  Franca  deya  ne  son  consell. 

E  com  foren  a  Paris,  veeren  se  ab  lo  rey  de  Franca  o 
donaren  li  les  cartes,  quel  papa  li  trametia.  *)  Ello  rey  de 
Franca  mana,  que  los  Templers  fossen  liurats  als  dits  cardenals 
e  liurals  hom  lo  Maestre  major  e  molt^  daltres  frares.  E  com 
los  agren  retes  si  en  lur  poder,  demanaren  al  Maestre,  si  era 
veritat  go  que  eis  havien  entes,  quel  havia  confessat.  Et  el 
respos,  que  era  veritat,  que  eil  que  avia  confessat  et  que 
encara  confessaria  molt  major  error,  si  tot  lo  pöble  era  ajustat 
e  quel  feessen  ajustar  tot  lo  pobol  de  Paris,  richs  e  pobres,  et 
que  davant  tuyt  el  confessaria  molt  major  error.  Eis  cardenals 
dixeren  li:  Gert  ago  sera  major  merit  e  vos  ne  devet(  trobar 
major  misericordia.  E  de  present  feeren  ajustar  tot  lo  pobol, 
e  com  la  esglea  fo  plena  de  les  genti;,  hom  feu  venir  lo  Maestre 
ab  tro  a  XL  frares  e  feeren  pugar  lo  ]^Iaestre  en  un  cadafal, 
axi  com  si  degues  preicar.  E  com  fo  lesus,  dix:  Senyors,  tot 
qo  quel  conseil  de  Franca  vos  a  dit,  que  yo  e  tots  aquestc 
frares  Templers,   que   axi   son,   e  daltres  moltc   an   confessat. 


*)  BerengArius  Fredoli,  tit.  s.  Nerei  et  Achillei,  frOher  ep.  Biterrensis 
und  Stephauua  de  Suisy  tit.  s.  Cyriaei,  früher  Vizekanzler  Philipps  d.  Seh. 
Der  lieiniune  „Burj^und**  ist  sonst  niclit  gel»räuchlich,  sondern  Bnigensis. 

*)  Von  dioäcni  Schreiben  tV'hlt  jede  Sjiur. 
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es  Verität,  que  nos  aveni  tot  confessat.  E  desabrigas  lo  nian- 
teil  e  despuillas  la  garnatxa  e  ac  ja  descusida  la  gonilla  per 
los  costatr  c  per  los  l)racos  e  vos  descobiir  davaiit  totes  les 
jiens  e  dix  los:  Veus.  soiiyors,  qiiens  na  fct  dir  co  quals«^  an 
volgut.  E  va  inostrar  los  brasos.  c[ue  tote  los  atii  trencatr  e 
descarnatc,  que  parech,  que  atans  (?)  fos  escapatc,  que  noy  ac 
ronias  nias  los  ossos  eis  uervis.  que  tota  In  cani  e  la  peil  ue 
Ib  levada  del  esquena  e  del  ventre  e  de  les  cuxes.  E  dix: 
Senyors,  cii  axi  com  vceti-  nü  apareillat.  axi  son  toti-  los  altres 
seus  culpa,  que  iio  placi  a  Deu  ne  madona  santa  Maria,  que 
lu  liorde  del  Teuiplc  auch  aj:ues  sino  bo  hordeuauient.  E  con 
los  cadernals  vireu  la  gran  error  e  la  gran  malvestat,  ploraren 
fort  agrament,  que  no  podian  res  dir.  E  el  conseill  del  rey 
soptavals,  que  eis  que  donassen  la  sentencia,  que!  papa  avia 
manada  dar.  E  eis  re^poseren,  que  no  plagues  a  Deu,  que 
eis  dixessen  ne  fessen  res  en  contra  aquels,  que  colpa  no  avien. 
Sobm^o  los  enquisidors  ab  lo  dit  conseil  agren  paor,  que  nois 
envengues  gran  dan,  et^^  tornaren  pendre  lo  maestre  ab  tots 
los  altres  Templers. 

Eis  cardenals  tornarensen  al  papa,  als  noy  sabem.  E  com 
lo  rey  de  Franca,  qui  sen  anava  a  Peyteus  al  papa,  sabe  a(;o 
damunt  dit,  axi  com  sen  anava,  el  sen  torna  atras  II  jomades 
e  a  escrit  al  papa,  que  ei  dega  condempnar  los  Templers  e  en 
cos  e  en  aver,  sino  que  el  fara  del  et  dels  cadernals  qo  que 
hom  devia  fer  deretges.  E  el  papa  diu,  que  ans  que  a  homens 
iustg  no  donara  colpa,  ama  mes  morir  que  viure;  que  com 
colpa  aguessen,  pus  ques  volguessen  penedir  e  estar  en  bon 
estament,  que  el  los  perdonaria  eis  tomaria  en  lurs  possesions 
eis  daria  regia  bona  e  soficient. 

Item  vos  fem  saber,  quel  rey  de  Fransa  demana  al  papa 
LXXX  capitols.  Alcuns  vos  ne  escrit  us  e  enviat  per  lo  leyn 
den  Gaillart,  per  que  ara  nous  escriu.  Nostre  senyor  per  sa 
merve  los  don  bon  conseil,  que  en  gran  anssia  e  en  grans 
maraveilles  fan  estar  tot  lo  mon.  Mas  ades  es  bon  setival, 
que  coniunalment  tot  hom  diu,  que  a  grant  tort  son  presos 
et   axi   ,veu  de  gentr    veu   es   de   Deu."      Et   encara   es   bon 


'■    que  ells  Aljbchr.     V«irher  lees  gen.s  Gr.  '/    et  fehlt  Or. 
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i^eiiyal,  quc  cii  Carcasona  e  en  Aygues-Mortcs  c  cii  moUr  ilal- 
tres  iocä  dol  rev  de  Fraiua  los  a  liom  dcärerraU*. 

Aco''  qiie  orj  eseril  daniunt  a^Hicm  primer.  Et  dwiein 
avcr  ato  qnc  es  escrit  davail  priino,  se«^^oiis  dcinoslra  Icscril 
daiiuint.  Et  eii  laoiis  va  coiicordan  sc  la  1  ab  laltrc.  Mas 
per  ro  (\\\v  tot  ho  sapiatr,  trametem  vos  o  tot.  Fas  vos  saber, 
qnel  rcy  de  Fraiua  deitiaiia  al  papa.  quc  totes  k*s  hürdo^^  de 
Gavailleria  nc  que  portcii  armes,  axi  com  Templers  o  Espitalers 
e  niülles  daltres  ordeiis  semblans  a  aquesles,  sieii  I  orde  e  ei 
(jue  renuiicia  al  scu  re^nsme  c  ereUiii  soii  iill  o  deinana,  que 
rl  sia  cap  del  dit  horde.  !|tem  »apialsj/,  que  de  pus  que  les 
lutres,  queus  tramis  per  Barchiuona,  foreii  fetes,  na  eyl  audes 
II,  eu  que  li  fereii  saber  aquella  rao  metexa,  e  diu.  quel  rey 
de  Franca  demana,  que  el  sia  apellat  rcy  de  lerusalcm  c  que 
el  sia  cap  del  dit  orde  et  quel  orde  aja  nom :  Orde  de  la 
cavailieria  de  Jerusalem.  E  asso  avia  el  tractat,  depuis  que 
la  regina  de  Fransa  mori  et  lo  Temple  contrastavali  mes  que 
los  altres  hordens,  e  per  aquesta  honta  als  mesos  enso,  en 
que  son,  per  donar  a  conexer,  que  el  pot  fer  so  ques  vol  e 
a  poder  de  fer  be  e  mal  e  vol  se  tot  lo  mon  subjugar  a  sa 
ma.  Eneara  demana  al  papa,  que  tot^  temps  lo  cap  del  dit 
horde  sia  iil  de  rey  de  Franssa.  E  si  üll  noy  avia,  quel  rey 
de  Fransa  hi  pusca  metre,  qui  eyl  se  vulla  et  tot(  temps  sia 
apeillat  lo  cap  del  horde  rey  de  leru^alem. 

Encara  demana  al  papa,  que  ne^un  arcabisbe  ne  bisbe 
ne  negun  prelat  de  sancta  esgleia  no  gos  aver  mes  I  compa- 
nyon  e  II  preveres  e  II  escuders,  e  quels  sia  dada  renda  sofi- 
cient  a  lur  necessidat;  el  sobre  plus  sia  donat  al  rey  de  leru- 
salem  a  conquistar  la  Sancta  Terra  Doltramar.  Encara  de- 
mana, que  nionges  negres  e  monges  blanci>  e  canonges  reglars 
nenguna  r/  orde  semblant  aquestes  no  gosen  exir  de  lur  monestir, 
sino  per  confessio  o  per  preicar,  com  hi  sien  apellats,  e  que 
de  lurs  rendes  les  sia  dada  lur  necessitat  e  que  no  gosen  tenir 
besties  ne  escuders  e  quel  subre  pus  de  lurs  rendes  sia  dat  al 
dit  rey.  Encara  vol,  que  (rares  llenors  et  Pi-eicadors  e  totes 
altres   hordens    semblans    no   yscan  de   lur   claustra  sino  per 

e  Bis:  o  tot  fohlt  Ahschr.  f  Loch.    Ergänzt  aus  H.         *j  Abschr. 
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la  rao  danumt  dita,  Iio  lurs  procuradors,  quc  puxen  anar  a 
captar  a  lur  noce^silal.  Encara  demana,  que  ncjrun  clei-jjruc 
ne  nt»gun  altre  no  gos  aver  canongia  ne  capeillania,  si  contiim- 
anient  tols  jorns,  que  sa  sia,  no  canta  en  sa  esg^lea  e  que  li 
sia  dada  renda  solameut  a  sa  nccesöitat.  el  sobre  pus  sia  ala 
rfancla  Terra  a  conquistar.  Encara  demana,  que  el  e  tols  cels. 
i|ui  apres  del  vendran.  que  seran  reys  del  dit  orde.  aj:en  veu 
en  elleccio  de  papa  e  que  la  lur  veu  vaylla  per  IUI  cai'denals. 
Encara  demana,  que  la  liossa  de  papa  Bonlfaci  sia  cremada. 
JIolls  dallres  capitols  demana,  que  dien  que  son  ben  LXXX, 
los  quals  demana  al  papa. 

El  rey  deu  e>ser  ora  a  Pascha  al  papa  e  veus,  com  >e 
vol  :?ubjuprar  tot  lo  mon.  Et  si  fort  se  vol.  tot  ho  acabara, 
que  el  papa  no  fa,  sino  so  que  eyl  se  vol.  Nostre  senyor  per 
sa  beneita  merce  hl  do  bon  conseil,  que  en  gran  tribulacio  fa 
estar  tot  lo  mon. 

Item  vos  fas  saber,  que  be  a  I  ayn,  quel  rey  de  Fransa 
afora  per  tota  sa  terra  tot?  vivers  e  totes  robes  e  totes  viandes 
e  totes  besties  e  comunament  totes  altres  coses,  que  a  servi 
dome  fossen,  e  mes  les  coses  a  tan  poc  for,  que  totes  coses  se 
venien  mes  dabans  la  meytat;  e  eyl  cuydava  esser  deu,  ques 
cuyda,  que  so,  que  el  man,  sia  feit;  e  axi  les  gens  non  an 
pogut  tenir  son  manament,  ans  venien  e  compraven  axi  com 
se  sollen.  E  eyl  ara  noveillament  ha  dat  an  Carles  son  frare 
la  inquisicio  de  tot  son  regne  e  tots  cels,  qui  an  passat  son 
manament,  que  sia  ponit  en  la  pena  sens  n^una  merce  axi 
lo  comprador  com  lo  venedor  e  noli  cal,  sino  que  prena  tot 
son  regne,  que  tot?  son  caygut?  el  ban  e  axi  vol  destroyr  son 
regne.  E  si  a  Deu  plau,  vendra  sobre  eyl  desta  rao.  Hi  son 
venguts  IUI  o  V  coreus  a  Monpesler,  si  que  la  fira  na  valgut 
mevn. 

Adresse:  An  Bn.  Ff.  a  Mallorques.     Darunter:  dari  debet. 

Barcelona,  Archiv,  Templarios  Nr.  1.  Or.  Pap.  Ssp.  Von  diesem 
Stück  existiert  eine  gleichzeitige  Abschrift  (Nr.  1  b).  in  der  die  Namen  des 
Empfangers  und  Absenders,  sowie  jede  Spur,  die  auf  sie  hinweisen  könnte, 
ausgelassen  sind.  Die  Abschrift  hat  sehr  viele  Buchstabenänderungen. 
Cber  die  Bedeutung  dieses  Stückes,  das  in  den  ersten  Monaten  1308  ab- 
gesandt sein  muß,  vgl.  die  Darbteilung. 
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«((.  Boreni^nr  de  Covhi  nii  Köiilff  «layme  IL  von  Antffoiiien :  Verhaiid- 
liiiitrcii  mit  Knstell  Cniituvieja:  Seiidniiff  von  '1  Personen  an 
Jnyme.  («roOe  Xot  daselbst  ireqren  WasM*rmanirels,  Cberan- 
strenirnncr«  ensster  Kinsehließnnir:  Zwietraelit  unter  den  Temp- 
lern,   (nntarieja  (1:)0k)  AprH  Tk 

Iloinbrcs  de  Moricila  hau  traclado  coinposicioii  eiilre  el 
liiiiuiil  lugar  de  coinanador  en  (laiüavieja  et  los  lioinbix's  de 
pie,  (iiü  soll  eil  el  castiello,  et  mi  cii  esta  nianera,  qiie  los 
del  Castiello,  seyeiido  miiy  inaltreylos,  seprunt  qiie  vos  sabrodes, 
lian  esleylo  II  hombres,  qui  van  a  vos  pei  coinplir  lo  que  vos 
mandaredes  ...  En  el  casliello  todos,  qnantos  son.  eslan  en 
jrraiit  cuyla  en  nuiytas  de  inaneras:  priinerament,  que  no  hau 
agua  sino  la  (jue  Dios  les  da  dela  pluvia  et  aquella  agora  es 
inuy  poeba  et  ya  podrida;  la  secunda,  (jue  son  niuy  cerchados 
e  niuy  apretados;  la  tercera,  que  havenios  feytos  III  jonylos 
et  niutcbos  castiellos  et  inutcbas  gatas  et  otros  genyios  de 
tiista  de  diversas  maneres,  de  les  quales  se  tienen  ya  por  muer- 
tos  et  por  peididos.  E  per  est  costrenyiniiento  ha  entre  ellos 
grant  discordia  et  grant  variedat,  si  que  los  pehomes  se  son 
apoderados  del  todo  de  los  frares.  E  yo  veyendo,  que  dentro 
V  ho  VI  dias  todos  los  genyions  .  .  .  seran  acabados,  he  soßrido, 
que  a  vos  puedan  hir  aquestos  dos  messatgeros  del  castiello . . . 
Empero  que  nos  no  los  lexenios  exir  fueras  del  castiello  ni 
entrar  viandes  ni  agua  ni  otros  acorrementos,  mas  que  sean 
cerchados,  quanto  mas  podamos,  e  nos  que  fagamos  todos 
nostros  genyios  et  nostras  bastidas  et  nostras  fuer^as  et  nostras 
lavores,  que  havremos  de  fazer  . . .  Dat.  in  Cantauella  nonas 
Äprilis. 

Barcelona,  Archiv,  Templarios  Nr.  30.  Noch  am  3.  Juli  schreibt  der 
stcllvertretondo  Komtur  R.  de  Galiners  an  Mudoiia  Bcrengerona  de  Enten^a 
voll  Hoffnung:  Tot^  frares  esser  sans  et  alegres  et  plauriens  saber  vostra 
1)ona  sanitat.  Berenger  de  Couia,  procurador  del  rey,  nos  te  asatgato  ab 
la  ost  et  combaten  nos  to^z  dies  regen  et  fort  ab  gins  et  ab  tota  res,  que 
dan  nos  poden  fer  de  nuyt  et  de  la  dia.  Nos  som  en  tal  manera  appareilatz 
dintre  lo  castell  de  tot  90  que  mestcr  aveni,  ab  niolt  bona  companya  de 
valont,  qui  es  ab  nos.  et  avent  molta  vianda,  ai  que  ab  la  volentat  de  Dcu 
lliesu  Christ  et  ab  nostre  bon  drct,  queiis  ajudaru,  nos  salvarem  lo  castel 
al  Temple :  Diinecres  apres  sent  P.  de  Juyn. 

Or  Pap.  Templarios  Nr.  9.  Die  Bestürmung  begann  um  den  12. 
Mürz      Uvii.  '2V\  f   «U. 
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Am  2ß.  Juni  war  iler  Konig,  der  fnitrem  et  consiliarium  nustnim 
Jacolmm  Petrt  pro  expeilicione  obsidionia  hierhin  gesiinüt  liatte,  crzflrnt 
flhcr:  victualia  .  .  .  inmissii  in  cnstro  de  Cnntauettiln.     Ke^    291  f.  79. 

Schon  einen  Monat  spater  hören  wir  von  einer  Mitteilung  an  den 
König  |N*r  nmicos»  fratris  R.  de  Gallini'rii.s  coincndatoris  Cantavctule.  quud 
fratrcs  se  lihentcr  in  posse  nostro  miterent,  prout  nin^i>ter  eorum  ot  alii 
frutres  Templarii  npud  Valenriam  in  nostra  custodia  detinctitur.  S^oII  aus- 
geführt werden.     Valencia  1:^U^  August  12.     f.  i.»0  v. 

tV.  R.  de  Gallincrs  und  die  andern  in  Cantavioja:  apres  de  niolt^ 
trnctuments  niiuts  entre  eU  et  entre  el  nol>Ie  H.  de  Cardona  hahen  Cher- 
gäbe  der  Bur;;  an  den  König  durch  den  stellvertretenden  Meister  H.  vt^ 
(luardia  beschlossen  und  bedingen  u.  a..  dnfj  sie  nicht  schlechter  als  die 
andern  iiehandelt  würden.  Der  König  ?>agt  zu.  nur  will  er  von  R.  v«  CTuardi.i 
nichU  wissen.     1308  August  19.    CiiD.  Nr.  3306. 

Die  Inyci.  die  den  Templern  in  Cantavetula  geholfen,  erhalten  Ver- 
zeihung.    130^  August  22.     f.  123. 

Verzeichnis  der  Namen  von  60  Nichttemplern,  die  ans  dem  Kastoll 
gingen.    Templarios  Nr.  60. 

Ich  füge  hier  noch  einige  Notizen  über  andere  Burgen  hinzu :  Castellot 
ist  am  6.  März  1308  eingeschlossen  (Reg.  291  f.  60). 

Bartholomeo  Tarini  suprainnctario  Cesaraugustano :  supra  ncgocio 
obsidionia  castri  de  Castelloto,  in  qua  presidetis.  Kann  treuga  schließen 
mit  Vorsicht.     1308  Oktober,     f.  142  v. 

Super  negocio  castri  de  Castelloto :    Abführung  der  Templer.     164  v. 

Befiehlt  R.  Tarini:  quatenus  Sarracenos,  roncinos  et  alia  animalia 
in  Castro  Castelloto  existencia  vendatis,  exceptis  armis,  iocalibus,  libris. 
Abführung  mehrerer  Brüder.     1308  November  2.    f.  167  f. 

Castrum  de  Podio  regum  schon  besetzt.     1308  Juli  15.    f.  120. 

LiefeniD'*  dessen:  quod  necessarium  existeret  ad  expedicionera  obsi- 
diunis  castri  de  Vilello.     1308  August  24.    f.  92. 

Gomendator  von  Vilello  erhi&lt  Geleit.     1308  Oktober  19.     f.  154. 

Fr.  Bartholomeoa  de  \'iIlafraDchA  übergibt  Vilello.  Nach  Valencia  mit 
3  Templern  geführt.     1308  Oktober  24. 

77.  Koni?  Jiiyme  IT.  an  G.  de  Cereto,  B^julus  toii  Toi*tosn:  In  kür- 
zester Zelt  habe  in  Tortosa  ein  geirls.ser  Trin  ein  großes  SeliilT 
herstellen  lassen,  das  bereits  in  Portu  Faufftis  .sei.  Da  Ter« 
<lnelvt  sei,  daß  sloh  darin  flüehtige  Templer  oder  andere  sam- 
meln wttnlen,  beflehlt  er  ihm  sorgrfilltisste  Clienraelinng.  1308 
April  '>. 

G.  lU»  Cerelo  baiulo  Dertvisensi  etc.  Intellexlnius,  quod 
(luiilaiii  co^mominalus  en  Tria,  qui  niorari  consuevit  in  Panis- 
cola.  festiuanter  infra  Xli  vcl  XV  dies  fecit  construi  et  perfici 
quuiidaiii  iiiagiumi  loini)uni  in  Dcrlusa,   (jui  lumbus,  ut  dicitur, 
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est.  jani  in  portii  Fangos:  Verum  cum  ex  feslinacioiie  Jmius- 
niüdi  suspicio  haboulur,  ne  forte  Templarii  vel  alii  in  conteinp- 
Unn  nostri  so  in  diclo  lenibo  recollijrant  cau?a  receilendi  de 
terra  nosira,  dicinius  et  mandamus  vobis  sub  pena  nostre 
jrracie,  (|iialinus  in  conlinenli  visis  presenlibus  tlili^'enter  niodis 
Omnibus,  quibus  poterilis.  cerlilicelis  vos  super  prediclis  et 
cuslodiatis  et  cuslodiri  eliam  fariatis  cum  omni  dili^^enlia.  qua 
poteritis.  tam  de  die  quam  de  nocte«  ne  aiiqui  Templarii  vel 
alii  in  nostri  dedecus  seu  contemptum  se  in  eodem  ienibu 
rccülligere  valeant  et  exire  de  dicla  terra  nosira,  providendo 
super  hiis.  tam  in  cauciüue  reciplenda  a  diclo  Tria  quam  aliis 
modis  onmibus,  (juibus  i)oleritis.  ne  lorle,  ({uod  absil,  scandalum 
aliquod  seu  sinistrum  inde  posset  ex  improviso  aliqualenus 
evenire  . . .  Dat.  Valencie  .  .  .  nonas  Aprilis  a.  d.  MCICCVIII. 
Interim  autem  facialis  dictum  lembum  cuslodiri,  donec  super 
hiis  cerlitudinem  habeatis. 

BarceloDa,  Archiv,  Reg.  291.  f.  357. 

7S.  Zwei  xniii  Teil  ierleieliliiiiteii<le  llrlerc  eines  Uiiireiitiiiiiteii  nii  die 
Koiiitui*e  von  Oanleyne  un<l  Aselio:  31itteiluncr  des  Knrdinals 
Ton  Beziei*s,  der  die  Tem|»Iei*sm'lie  greflilirt  liiiUe,  daß  der  Orden 
uufgrelioben  irerde.  Außenniff  des  Papstes  Im  Konsistorium. 
Versannnlun?  in  Tours.  Fragren  Pliilipps  d.  Soli,  an  die  Pariser 
Unkersitttt.  Philipp  beherrsche  den  Pa|>st  TSillgr.  (130^) 
April  11  (l). 

Im  2.  Sehreibeu  wird  noch  auf  die  Sendung  Ramonets  de 
Cardona  au  die  aragroneslschen  Templer  hinsrewiesen  nnd  zur 
größten  Vorsicht  g'egrenilber  don  »«Sprech nnsren  des  Papstes 
g'emahnt.  Der  be<leutendste  Kardinal  habe  an  der  Kurie  ge- 
raten, die  Saclie  hinznzlehen,  bis  entweder  der  Papst  oder 
Philipp  sterbe.  Bann  bleibe  der  Orden  bestellen.  (läOei»  Fnih- 
Jahr.) 

A.  No"  sens  dolor  de  cor  ni  ab  poca  turbacio  vos  fas 
saber,  quel  divcndres  apres  Pascha  *)  vengren  letres  a  mon 
seynor-)  del  cardenal,    qui   fo  bisbe  de  Besers,   qui  ha  menat 

(/    B  beginnt:  Fas  vo.s  snbcr,  rar  anüc,  quo  mon  seynor. 

M  Am  19.  April  13uS. 

■■)  Wohl  der  Koni::  von  Malluriii. 
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tot  voslre  feit  ^) :  en  les  quals  entre  les  allres  coses  li  fou  saber 
breuinent,  que  vostre  •  orcle  sera  cassat  et  dosfeit;  nias  quo 
eiicara  de  le:?  personos  ni  ilels  bons  no  era  res  ordenat;  mas 
(jue  tMi  breu  sen  devia  ordenar  ro  quen  seria.  Encara  lia  feit 
sabor  son  procurador,  cjuel  papa  lench  conci:>tori  la  selinaiia 
Santa  et  avia  coiiseyl  dalcuiis  fcits  ah  los  cardenal>.  El  papa 
(pie  dix  eil  aquel  conci.<tori:  (Jb?  auriem  a  ordenar  di^U  brns 
dcis  Teniplei'S.  E  respos  en  loliau  Mon^e  cardenal :  Pare  sant. 
priinerainenl  covendria  a  ordenar  de  les  persones  e  puix  dcIs 
bens  f\     E  aixi  no  sen  dix  ni  sen  fcu  als. 

üallra'*  pari  an  feil  a  saber  a  nion  senyor,  quel  roy  du 
Franca  ha  nianat  consevl  a  sent  Martin  de  Tors  a  XV  dies 
apres  Pascha  a  tots  los  prelats  et  barons  de  sa  terra  et  que 
de  quascuna  ciutat  o  vila  hi  aga  II  prohomens  f^.  E  aqui  el 
deu  aver  son  conseyl  et  acort,  que  fara  de  vos  altres  ni  de 
Vüstres  bens.  E  diu  hom,  que  fara  cremar  los  osses  de  papa 
Bonifaci,  que  ha  feits<^  emblar.  E  diu  hom  encara,  que  fara 
daltres  novitats. 

Encara  us  fas  a  saber,  que  ha  feit  disputar  als  maestres 
a  Paris,  si  pertayn  al  princep  o  ala  esglea  de  fer  inquisicio 
contre  eretges;  encara  sils  pot  per  si  condampnar/";  encara  si 
la  confessio  de  GCG^  Templers  abasta  a  condampnar  tots  los 
Templers  del  mon,  o'*  si  cove,  que  per  les  altres  partides  del 
mon  ne  sia  feita  inquisicio ;  encara  si  ei  pot  ordenar  dels  bens 
dels  Templers.  E  u^  sap  hom,  quen  an  determenat,  mas  creu, 
que  la  determenacio  es  et  sera  aital  com  el  volra^.  Pus  el  es 
rey  et  papa  et  emperador!  Gar  tot  lo  mon  sap,  quel  papa 
no  es  negun  et  que  el  fa  tot  ^o  ques  vol  del  papa  et  de  la 
esglea. 

h  B  fügt  hinzu :  El  papn  respos  que  farien  ho,  all  rey  de  Fransa  era 
vengut.  c   Dies  bei  B  hinter  dem  folgenden  Abschnitt;   einige  Wörter 

geändert.  d   B  kurz:  et  nnivei-sitats.  c    A  hat  vorher  ein  unver- 

ständliches Verbum.  f  B  dazu:  nils  bens  aqui  deven  esser  confiscats. 

//    B:    cincens.     Hichtii;.  h    Der  folgende  Teil  dos  Satzes  nicht  in  B. 

/'  B  allgenieiri :  Mas  los  reys  eis  scynors  aital  conseyl  troben  com  eis  volen. 
Dos  Folgende  fehlt  dann  B. 

')  Kr  war  als  Gesandter  des  Papstes  bei  Philipp  d.  Seh.  Ende  1307. 
Vi»M  .<ii;iiier  äon.stigi'ii  Tätigkeit  in  dieser  Sache  wi:5äen  wir  wenig. 
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üaltra  part,  qui  es  cosa  nioll  maraveylosa,  los  reys  eis 
princeps  et  eis  seynors  quil  obesexen  aixi  com  emperador  o 
seynor,  -enaytant  que  an  deseretats  rt  malnicnals  vos  allres  \}cv 
cxenipli  del:  car  no  parreria  ver  semhiant,  que.  si  el  per  cra- 
allatr  de  turinens  o  per  proini^os  o  per  altres  malicies  o  fal- 
selals  fa  dir  ni  conCessar  falsamcnt  als  Templers  de  sa  terra 
coses,  qui  no  farien  a  creiire  a  nuyla  creatura  iiumana  ni 
racionabia,  ({ue  per  a<*o  los  altres  reyes  et  princeps  se  degessci^ 
muure  contre  sos  naturals:  llas  (|ue  aixi,  com  l'er  se  dejres 
sejjous  drei,  que  fos  feita  inquisicio  contre  vos  altres.  Et  si 
erets  dacjuelis  fats  criins  colpables,  quen  fossets  punits.  la 
sia,  que  ala  esglea,  si  no  fos  viduada,  pertanges  dencertar  et 
punir.  E  semblam,  que  noslre  scynor.  si  aquestes  coses  sofer, 
que  vuylla  abismar  la  crestiantat:  maraveylloses  coses  son  e 
terribles.  Dens,  qui  ho  te  tot  en  son  poder  et  es  sobre  tots, 
hi  veya  ey  meta  bon  conseyl.  Escrita  lo  dia  de  Pasquetes  (?). 
Auf  der  Rückseite:  AI  seynor  frare  Amau  de  Baynuls  coma- 

nador  de  Gardevn. 

Barcelona,  Archiv,  Templarios  Nr.  3.  Or.  Pap.  Vcrsclilu^hnittCp 
aber  keine  Siegelspur. 

B.  In  Nr.  2  fehlt  der  Schlu&abschnitt  des  vorigen  Stückes, 
dafür  steht  hier:  Encara  vos  fas  seynor  a  saber,  quel  papa 
tramet  lo  noble  en  Ramonet  de  Cai'dona  als  frares,  qui  tenen 
en  aquexes  partides  los  castels.  Et  an  me  feit  a  saber  aicuns 
meus  amics  de  Paytou,  que  la  missatgeria  es  aquesta,  que  si 
et  totes  lurs  coses  meten  sots  garda  del  papa  et  quels  majors 
de  vos  altres  amen  ab  giatge  al  papa  et  quel  rey  Darago  ces 
et  sobresiga  danantar  contre  vos  altres.  Empero  an  me  escrit 
aicuns,  queus  gardets  saviament,  que  per  paraules  dobles  ni 
promessions  de!  papa  puxats  esser  destroits  ni  decebuts.  E 
an  me  feit  a  saber,  que  si  us  podiets  tenir  ni  defifendre  una 
peca  o  tenips,  quel  papa  seria  confus  et  ab  lo  rey  de  vos  ni 
dels  altres  nuyla  cosa  no  poria  ordenar,  et  entre  tant  si  lau 
dels  moria,  lo  Temple  romandria  en  son  estament.  E  aquells, 
qui  avo  man  escrit,  an  me  feit  a  saber  a  gran  secret,  que  aco 
lur  es  estat  dit  per  lo  maior  cardenal  de  la  cort.  E  aixi  no 
<ün  ccrt,  all  dil  R.  es  en  aciut^xes  partides  ni  qui  es  la  missat- 
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geria  nil  recapte,  queus  aporta.  Mas  eii  grati  peril  iiies  vigares 
que  sia  vostre  feit  et  vostre  eslamonl,  .si  Deus  dones  noy  obra. 
Et  es  inesler.  que  quäl  que  cosa  facat>,  que  lio  facats  savianu-nt 
et  tliscreta  e  ab  couseyl  et  di.'liberacio  pleiiera. 

.  .  .  Aqueste>  coses  sien  seeretes.  E  fets  les  asaber  a 
(rare  R.  Manats  nie  tot  vo  queus  placia.  Esters  man  feil 
asaber.  quel  papa  per  rao  dacjuesta  niissat^^eria  ha  feiles  «.Tacies 
e  irrans  proniessions  an  Ranionet. 

Adresse:  AI  seynor  frare  Berengar  de  seut  Alareal  coinanador 
Dasciio. 

Xr.  2.  Or  Pap.  Olmo  Ssp.  Ver>.chliiriSi-hnitte.  In  cinoui  IJriefe  <l«*s 
K.  tlo  s<»n  .Marsal  an  seinen  liriuU'r  Ü.  «li«  seii  MursaK  Komtur  vim 
Asclio.  heißt  es  vom  Papste:  quel  rey  de  Fransa  lo  forsa  de  dar  la  seil* 
tencia,  und  weiter:  £  avem  paor,  que  la  sentenciu  no  vengua  coiitre  vos 
autres  per  so  cor  lo  rey  de  Fransa  es  seyor  del  papa!  Item  nies  vos  fem 
saber,  qnel  rey  de  Fransa  diu,  que  eil  a  la  ossa  del  papa  Bonifaci  c  quo 
la  creniara  aus  de  Pentachosta  malgrat  del  papa  o  azi  se  conta.  Der  Brief 
ist  unter  einer  Deckadresse  eines  Kanonikus  A.  in  Tortosa  geschickt.  Tem- 
plarios  34.    Der  frare  R.  ist  wohl  K.  ^a  Guardia. 

7$K  Benmrt  ('espi^tulcs  au  Ki^iilir  Jnyme  II.:  R*  ^*iifnanlia  hat  lliiii 
nietlerliolt  grciuigrt,  daii  sie  sich  scheuen,  sich  zu  ergeben,  weil 
sie  den  Fa|>st  in  der  Gewalt  des  franzüsisehen  Königs  glauben. 
Bei  der  Anwesenheit  des  Köniurs  in  Tortosa  möchte  R.  geni  mit 
ihm  sprechen  und  ilini  zu  einem  ehrenvollen  Ausgange  in  der 
Templersache  Terhelfen.  Die  Templer  von  Miraret  ergUben  sieh 
gern,  bllten  um  eine  Gesandtschaft  des  Königs  und  von  Ihnen 
znm  Papst,  um  festzustellen,  ob  er  die  Entscheidung  gegen  sie 
Are!  und  niclit  nach  Willen  Philipps  d.  Seh.  gefUllt;  wenn 
ersteres,  dann  wollen  sie  sich  ergeben,  wenn  letzteres,  möge 
der  König  sie  schlitzen.  Sie  versprUclien  der  Königin  ein  gro« 
ßes  Geschenk.    Miraret  (1308)  April  21  (.'). 

AI  niolt  alt  seynor  et  molt  poderos  rey  Darago  en  Bernart 
(  espujades  veger  de  Tortosa  et  dela  Ribera  Debre  ...  Fas 
saber,  seynor,  que  frare  R.  fjaguardia  ha  parlat  alcunes  vegades 
ab  nii,  que  eyls  per  ayo  son  dubtans  de  venir  en  vostre  poder 
per  <;o  dien,  que  lapostoli  es  en  poder  del  rey  de  Franca  e 
axi  con  a  hom  pres ;  e  fals  paor,  quel  apostoli  no  don  sentencia 
a  volentat  del  rey  de  Frani^a.  E  sobrc  aeo  laltre  dia,  con  so 
ileia,    quc  v()>   seynor   jIi'vIcIs  e.s.ser  a  Tortorsa,  frare  R.  parla 
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ab  mi  e  pregam  fort  curosament,  que  yo  que  vengues  a  vos, 
que  fos  vostra  nierce,  que  vos  que  volguessets,  que  frare  R. 
(\x\o  popriies  vonir  a  vos  salvu  e  sojjur,  que  eyl  vos  curia  coses 
0  li'aclaria,  qne  vos  exiriefs  claquest  feyt  del  Teiiiple  ab  major 
houor  quo  nenjjrun  princep  c  ab  ^nac  del  apostoli.  Aytan  l>e 
parinrou  nie  alcnns  frares.  qut*  son  el  casteyl  de  Mirauet,  quo. 
si  vos  veiiiets  deves  Tortosa:  (fue  yo  quem  degues  veer  ab 
vos  e  (jueus  de^'ues  pregar  «le  pail  dels,  que  vos  en  lur  «hvl 
los  fossels  favorable  e  que  eyls  poguesson  nianlevar  de  vos  pn* 
lurs  arnies  o  en  altra  niaucra.  que  vos  veessets.  que  soguul 
vos  los.  qne  tota  ora.  (|ue  vos  los  vol^aiesscts  robrar.  qui' 
lurnassen  en  vostre  poder;  e  con  la  sentencia  los  dada  per  la- 
postoli.  sils  venia  ceii.  que  anas  l  misatge  vostre  ab  I  misalge 
lur,  en  que  eyls  se  poguessen  tiar,  e  si  lapostoli  deya,  que  eyl 
agues  dada  la  sentencia  per  drei  e  non  per  volentat  del  rey 
de  Franva,  ans  que  la  dava  ^de  certa  sciencia",  que  eyls  lor- 
narien  en  vostre  poder  e  estarien  a  la  dita  sentencia.  E  si 
lapostoli  deia,  que  avia  auda  a  dar  la  sentencia  per  volentat 
del  rey  de  Franca  e  non  de  certa  sciencia,  que  eyls  que«  . .  . 
justicia  e  que  fossen  mantenguts  per  vos.  E  per  les  raons 
damunt  dites  queus  darien  Mon^o  o  altra  cosa,  que«  ... 
amassets,  que  valgues  Mon^o  e  mes  a  avant.  E  que  darien 
a  niadona  la  reyna  la  cabella  de  la  sal,  que  an  a  P  ^  ...  que 
dien  eis,  que  val  entro  a  XXX  milia  sol.  Et  ago  ferien  fermar 
al  niaestre  major.  0  si  amavets  mes  diners,  queus  darien  aquels, 
que  poguessen.  E  axi  senyor  fas  vos  asaber  per^o  con  eyls 
van  a  vos,  esta  bien,  que  sapiatz  (;o,  que  eyls  man  parlat. 
Fetes  en  Miravet  digmange  XXII  jorns  de  mes  Dabril. 

Barcelona.    Archiv,    Templarios    Nr.    81.    Or.  Pap.   Ssp.     (in   Datnm 
steckt  ein  Fehler.     Am  22.  April  1308  war  Montag. 

SO.  Ruiiuiiud  <;n  («nnlia  nii  KöHi;r  Jayine  IL:  Will  der  KiSui?  Ihre 
Bnr;r<^n,  so  wird  du.s  viole  Opfer  IkOhtou.  Lie>>er  wollen  tAe  die 
Krone  des  Slurtvrinnis,  als  ehrlos  %n  ihrer  und  ihrer  Freunde 
Sehande  leben.    Minivet  {UWS)  April  HU 

fi    FVlilon  zwei  Wörter.  h    Die  der  Konigiti  versprochenen  Salz- 

tMitkiiiirtL'  stamnu»n  wi»lil  ans  Pfiii^rola. 
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...  Si  *)  vos,  senyor,  per  fona  voletz  aver  nostres  per- 
som^s  eis  castels .  en  que  nos  ara  som ,  es  et  sera  consu- 
mameiit  ile  per^oncs  et  clavur.  Et  no  es  st'goiis  lo  manament 
«Ifl  senyor  papa,  qui  no  inana  nos  combatre  ni  ociiire  iiils 
boiis,  ((ue  vostivs  otricials  Imen,  qne  no  inana  veiiiln»  no  *lis- 
sipar  ni  portar  a  altre  part.  Ia\>  qiials  coses  se  l'an  i)or  los 
tili/,  ofllcials  voslres  ...  Kt  sert  >ia  a  vos,  scnyor,  (|iii'  nos 
voleni  nies  niorir  ah  Corona  de  niartiry,  que  no  vinre  tostenips 
ab  tlesonor  de  nos  el  de»  totes  nostn's  aniirs.  Car  si  intu'rini 
per  aqnosta  r;fo  en  defenent  noslres  persones,  moiTinn  .sens 
lort  et  sons  coipa,  que  no  lenini  a  Den  ni  a  lioniens,  axi  com 
aqneis,  a  qui  lioni  ha  alevat  (als  orinj  mal  et  fiiliament  et 
contra  Den  et  contra  rao  et  contra  tota  Verität.  Et  axi  los 
sancz  oantaran  per  nos  en  gloria:  Isti  sunt,  qui  venerunt 
ex  magna  tribulacione  et  lavant  stolas  suas  in  sanguino 
agni  .  .  .  Dades  al  castel  de  llirauet,  dimecn^s  ans  dt*  la  fesla 
de  sent  llarch. 

Liarcclonn,  Archiv,  Templurios  Nr.  75.  Or.  Pap.  Ssp. 

Sl.  Ein  Uiiffoiiiiiiiiter  an  den  Komtur  von  .ls4fho:  Vorlominir  <Ut  Ver- 
siimmhins:  von  Tours  auf  einen  andern  Termin.  Die  La»:e  des 
Ordens  sei  verzweifelt.  Die  Personen  dflrfteu  in  einen  neuzn- 
grilndenden  Orden  treten.  Doeli  grianbt  Selireiber  elier  an  ein 
Wunder  Gottes  als  an  den  Unterinin?  des  Ordens.  Perpiininii 
(IdOS)  Hai  :>. 

la,  seynor,  vos  e  feit  a  saber,  en  quel  manera  lo  rey  de 
Fransa  avia  asignat  dia  a  tots  los  barons  e  prelats  c  universi- 
tats  de  sa  terra  a  aver  ab  eyls  conseyl  e  parlament  en  la 
ciutat  de  sent  Marti  de  Tors  a  III  setnianes  apres  Pascha-). 
Ara  ha  vengut  novel,  que  ha  elongat  aquell  dia  e  conseyl  e 
tot  hom  albira  sen  tot  ben  en  aytant,  que  troba  alcun  enibar- 
gament.  [YoJ  tem  alcun  peril,  qui  lin  poria  venir,  si  fahia 
CO  que  avia  en  volentat  de  fer:  de  deffer  e  cessar  vostre  orde 


')  Vorher  geht  die  Erwälmung  der  Gesandtdchaft  Garrigans  wegen 
einc8  Gelfitsbrieles  für  ihn,  der  in  der  sichern  Kurm  nicht  zu  erhalten  war. 
So  laäscn  die  Brüder  ihn  nicht  gehen.  Wollten  den  Beschlüssen  des  Papstes 
Qher  die  Güter  folgen,  aber  könnten  nicht,  da  sie  gefangen  Heien. 

'•'i   Viil.  dir  voivoriirt*  Xr.  1^. 
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e  de  cremar  los  osses  de  papa  Bonifaci.  E  per  aventura  tem 
so "...  [jrr]an  escandol  no  lin  segis  e  sobresen  eii  vo  quo 
avia  en  volentat  de  for,  e  brcumont  tot  honi  te  per  desperat 
vostrc  Ibil,  quel  orde  roinanga  en  soii  e:>tainent.  llas  qnant 
a  les  persones  diu  hom,  quo  avets  liconcia  dintrar  cn  aquri 
orde.  que  entenon  a  fer  novol  o  on  altro.  Mas  yo  no  puix  por 
iiuyla  res  creure  ni  pensar,  (|ue  aco  sofira  nostre  senyor  o  he 
osperauaa  de  lot  en  tot,  que  el,  qui  es  sobre  tots  poders,  lii 
fara  niiraclo  ey  nietra  eonsoyl.  E  si  lots  los  honions  dol  niou 
|line|u  voslro  foit  por  pordut,  no  crouria,  qut«  la  gloriosa.  a 
Iionor  de  la  (|ual  vostro  ordo  airo  conionsainont  o  ilou  fonir. 
süKlrs  tan  gren  cosa.  K  consoyl  vos  aitanl,  com  puix  ni  so, 
quous  gardels  eus  tingats  aytant  com  porols  be  e  savianiont .  .  . 
Ihesu  Crist,  qui  ajuda  a  sancta  Suzanna  de  ses  anguxes  et 
trcbayls,  vos  aiut  eus  confort.  Eslcrita  lo  prinier  dimcngo  de 
Maig  a  Porpeyna. 

Adresse:  AI  sevnor  frare  Berenirer  de  sont  Marcal  comanador 
Dasco. 

Hiircelona.  Archiv,  Templarios  Nr.  35.  Or.  Pap.  Ssp. 

8*2.  Ell  P.  de  Quertilt  im  KiSiilf  Jiiyiiie  IL:  YerhiindlauireH  mit  den 
Toiiiplerii  in  Miraret.  Sie  flirren  sieli  Jeder  Betütinimuuirv  die 
der  PaiMt  mit  Rat  der  Kardiuille  trilft,  über  sie  nnd  Üiren  Be* 
sitz;  unr  in  eine  Yenirteilnnf  als  IlUretiicer  werden  sie  nie- 
mals einwilliireiK  Gegren  diesem  Verbreehen  würden  sie  sieli  ver^ 
teidig^en  nnd  in  iiireu  Kastells  sterben.  Sie  wolien  in  ihren 
Bnrgen  nnter  Bewaeliiinir  liönig^lielier  Trnppeu  bleiben.  Genaue 
Feststeliniig'  dessen,  iras  sie  als  Lebeiisunteriialt  Terlanj^n. 
Mora  (i:i08)  Xni  10. 

Dijous  mati  IX  dies  anab.  de  Maig  fom  a  Mirauet.  Etan- 
tost  parlam  ab  los  frares  e  .  .  .  largament  a  frare  R.  ?a  Guardia 
totes  les  coses,  per  les  quals  erem  vengutz  a  ells,  segons  que 
vos  senyor  sabetz.  E  aquell  dia  niatex  apres  dinar  lo  dit  frare 
R.  e  el  comanador  de  Mirauet  e  el  comanador  de  Granyena  e 
el  de  r.aragossa,  ahut  conseyl  e  acort,  an  respost  a  les  dites 
coses,  segons  ques  segueix:  Primeraniont,  que  estaran  a  tota 
ordinacio   del   senyor   papa,    la   quäl   so  fassa  dells  e   de  lurs 

u    Fflilt    1    Wort. 
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bens  ab  conseyl  dols  cartlenal?  en  axi  que,  si  ordona,  quo  lur 
ordo  sia  deffet  o  (|ui.»  sien  dallre  orde  o  en  qualque  ultra 
niaiu'ra  oll  ordo  dolls,  quon  soiriiiran:  saul  on  I  ca>  tan  sola- 
niont,  fo  CS  quc,  si  ol  papa  ordonara  o  condoinpnara  olls  por 
croljjia,  quo  a  aco  no  consenlrien  per  res.  Car  dien,  quo  per 
ros  no  atorgarion  de  ossor  erolgcs.  ans  dofenen  sc  «laciuc^sl 
crini  e  niorrion  lotz  en  lurs  castolls.  A  la  (|ual  cosa.  senyor, 
es  seniblant  a  nos,  que  vos  }>ujjratz  consentir.  (!or  si  en  aytal 
condenipnacio  venia  lur  fol,  sericiz  a  lomps  axi  con  ara  de- 
vanlar  eoniro  ulls  e  que  i>or  atpiest  piml  nos  perdos  aquosl 
Iraclaniont.  ItcMii,  srnvor.  an  alort^al  iloslar  on  lo  oaslcll  <nl/. 
jznanles  vostros,  (]ni  oslien  Tora  el  ca>U*ll  cn  los  baslidos  o  rn 
aquella  nianera  quc  niils  puxen,  e  quon  lü  ostien  tantes,  con 
vos  vulatz,  en  aytal  manera,  que  puguen  cascun  dia  avor  ri>- 
frescament  por  lurs  diners,  aytant  con  najen  niester  a  lur  obs. 
E  dayo,  senyor,  es  seniblant  a  nos,  que  vos  pugatz  atorgar, 
que  cascun  dia  puxen  aver  V  soldades  de  pa  a  obs  delcs 
frares  e  VI  a  lur  beure,  tan  solament,  si  de  niellor  sen  venia 
on  la  vila  o  cl  reynat,  que  ells  no  an  el  castell.  E  encara 
carn  frescha  tots  dies  aquella  que  mester  aguessen.  E  tot 
avo  airuessen  a  pendre  per  ma  de  les  vostres  guardes.  Item 
nos  som  avengutz,  que,  si  negun  frare  o  frares  volien  exir  del 
castell  e  volien  rentar  estes  covinen^es,  que  ells  nols  gosassen 
reebre  ni  deffendre,  ans  les  vostres  guardes  los  pogucssen  pen- 
dre en  tot  loch  e  encara  a  la  porta  o  prop  lo  mur  del  castell 
e  ells  que  nols  ne  defessen.  E  entenen  en  esta  condicio  totz 
los  altres  castolls,  qui  son  establitz.  Quant  a  la  segurtat,  que 
ells  fassen  sobre  estes  coses,  dien,  que  faran  tota  aquella  se- 
gurtat, que  vos,  senyor,  vullatz,  la  quäl  homens  dorde  puxan 
fer.  Per  que,  senyor,  sia  vostra  nierce,  que  encontinent  ajan 
vostre  resposta  sobre  totes  les  dites  coses.  En  axi  que,  com 
seran  tornatz  a  Mirauet  de  Montqo,  on  sen  anan  per  aquest  fot, 
ajan  raabul  (?)  vostre  ardit.  Encara  quens  fassatz  saber,  si  les 
guardes,  qui  coniandran  sobre  ells  castells,  si  seran  deles  liosts 
aquells  qui  niester  hi  sien,  o  si  y  romandrion  homens  de 
lougor  a  sou  vostre.  Feta  on  Mora  divendros  X  diotz  analz 
<1o  Maig. 

Kiiiko.  I'apsttnnt  iin«!   rntcrifant;  «icN  Tfin|*lor<M'ii(>iiii.     IT.  1) 
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üarcfloiia.  Archiv,  Teniplario!»  Nr.  37.  Ür.  Pap.  Ssp.  Der  L'nter- 
häinllor  «Tiiiolt  5.  Mni  dio  CuMiehmi.^ung.  nach  .Miravet  und  eventuell  mit 
1-4  frativd  nach  Monzon  zu  p>hen.  Hot:.  201  f  114^".  Kr  war  auch  Ge- 
sandter /.um  VifiiiuT  i\nu7.il.  Per  Köuii;  ;;ab  darauf  tidgon<lo  rharaktori- 
.stisrlio  Antwort:  Kosponeni.  quo  9.  ])apa  tau  stdnmeni  ^obrol  ras  de  la 
.Huspifiu  i)e  la  heretgia  et  de  la  infamia  preura  no.*«.  quo  tot8  los  Teuiplors 
ft  los  hons  lurs  profnjsuesseni.  Per  «|no  nos  nou  podem  n»el»re  ^o  quo  vos 
no>  avrt?4  ••>crit.  rnr  seria  roiirri*  la  nviuestn  did  papa.  Devots  sahor.  quo 
)a  i-untuuiacia  os  fort  prcu  a  »»lls  et  perilosa.  cor  per  at^uela  poilrien  ossor 
rotidcnipuats  tot  axi.  com  si  verdaderament  eren  aytalst.  com  hom  diu.  E 
ciu.o  que  doytsi.  quo  olls  e^tarien  a  aro  quel  papa  feya  ah  consel  dcU  car- 
«lonals.  VO.S  doym.  que  ne  a  elU  fa  adir  no  a  no.s  a  roehro  aqueäta  condtcio. 
t|iirl  jinpa  ple  pod'-r  et  loc  de  Deu  te  en  ti»rra  et  per  si  pot  fer  lo.«»  coses. 
jiu.ia  quo  vei'in  tot  dia.  quo  i;o  que  eil  ta  et  uiagornient  lo«  grauä  fets  fac 
al»  r<iii>Lds  ilel.s  cardenals.  per  que  uns  a<;o  en  neguna  manera  eu  »•undici«» 
no  metrieui.  Dat.  Valencia  XVI  kaleudas  Juuii  anni  predicti.  (1308)  Mai 
17.     Reg.  291  f.  10.5. 

büi.  Hei  einer  (Sesandtsehnft  des  «lohuiiiies  Bursruiidi  und  des  Lii|iiis 
Snneii  de  Lunn  nach  Frankreich  in  Sachen  des  Val  de  .Iran  er- 
liielt  letzterer  den  Auftrasr  bezüglich  der  Templer  Philipp  dem 
Schienen  zu  saipen:  «layme  dankt  ihm  flir  seine  3(itteiiang',  daß 
er  über  die  Gilter  der  Templer  iiersöniieh  mit  dem  Papste  rer- 
handeln,  die  Ehre  Jaynies  (in  dieser  Sache)  wie  die  seiulire  rer« 
teidi^en  und  spUtcr  ausführlich  berichten  werde.  (i:)OS)  Mal  13. 

Aquesta  es  la  informacion  per  el  seynor  rey  Daragon 
(lada  a  Lop  Sanchez  de  Luna  de  lo  que  el  solo  devc  decir  al 
rey  de  Fran^a  sobre  el  feyto  deles  Tempieros. 

Deve  decir  con  buenas  palavras  al  rey  de  Fran^a  el  dito 
Lop  Sanchez,  que,  como  el  senyor  rey  Daragon  le  enviasse  a 
el  sobrel  feyto  de  la  vayll  Daran,  inandole  quel  dixiesse  aque- 
stas  palavras:  Com  el  dicho  senyor  rey  Daragon  entendido 
complidanient  lo  que  el  respondio  per  su  letra  ^)  e  per  el 
religioso  fray  P.  -)  Tholsan  de  la  orden  deles  Predicadores, 
que  el  dito  rey  Daraj?on  lenvio  sobre  el  feyto  de  los  biencs 
de  les  Tempieros.  En  la  quäl  carta  e  aun  per  el  dito  frayro 
le  envio  a  decir  entre  las  otras  co.sas,  que  eil  por  tractar  sobre 
esto  con  el  seynor  papa  devia  vcnir  a  eil  personalmont.  E 
que    deffendria   e   ;.Miardaria    la    honra    o    lesfamiaoto    del  rov 


'I  Der  »rief  fehlt. 
')   l*;isili:isinsV 
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Daragoii  as.si  conio  el  snyo  eii  todas  cosas  sojrniil  sii  podii-. 
E  qnel  faria  saber  liin^^o  lodo  lo  i[\\r  >e  faria  o  se  »»nliiiaria 
aqiii.  \a\<  qiialos  cosa>  cl  roy  Darapm  miiyto  airradiscc  al 
n\v  i1(»  Fraiira  «^  tal  nspiu^sla  e>perava  d  dri  .  .  . 

Iiarrclona.  .-Virliiv,  Roir.  33"»  F.  237^".  Vijl.  /.u  «IIi-mt  tM'.'^an'liMliaft 
amli  .1.  IVtit.  l'Iiarlos  ilo  Valoi.s  p.   lU,  1I.\  3<:.. 

•S4.   Notizen  zur  t>es4*liielite  der  I)i*I:i^enin«r  untl  I  benr:il»e  vnii  .^Ioiiximi. 
(i:ti)s)  .Mai  -r»  -(i:UK))  .M:ii  17. 

Ri.«irliof  Martin  von  HiiOMca  an  Koni«;  .laynio  IL:  Artalilns  ilc  [.uiia. 
:;iiiM'i']i;it<ir  Araironit*.  Iiuniin<>>  <  («iOcii.^is  i>iTk*>ii>  .  .  .  a«l  fiiii<Iiini  in  r\t>rritiiiii 
siv«»  lin^t  super  r'a.strum  .Monrissoni  rompollir  lortitiM*.  Uittt'r  sfin»»  Li-ut«-. 
wio  liii}li«*r,  zu  veisclionen.     il3t»^;  .Mai  2-'».  (.'KD    Nr.   1I'^"»'<. 

Simon  lU*  Mulina  an  Javnie  II.:  .Man  nu\s-.e  mehr  ilio  fVan-*  «lotrever. 
Er  uiääiN  (laß  Monzon  nicht  a  escut  ot  lanza  genommen  werden  könne.  Aiier 
es  sei  auch  keiner  da.  der  gut  aufpasse,  daß  kein  rerrescamont  hinein- 
gelange.  .Me  di.x  lo  mnhester  ilels  goyns,  quels  gevns  vagaven  et  eataven, 
per  4uan  nols  avia  hon  qui  parar  ni  servir.     (1308-  Juni  23.  CRD.  Nr  3o72. 

Befehl  des  Krmigs:  Ingenia  in  obsidione  Mnnti.ss«>ni  e.xistencia  et 
minus  provido  ru.stodita  custodiantur  cum  diligencia.  (130>^;  .August  IS. 
Mesi.  291  f.  91. 

Scriptorem  porcionis  domu.H  nostre  Bernardum  Rodera  nnn  hahens, 
de  qua  possunt  solverc  Ralarium  uniu:»  mensis  maffi»trorum  e.xistenrium  in 
oli.sidione  Montissoni,  rogat,  quatenu»  mutuet  de  duo  dno  milia  koI.  Jaec. 
August  18. 

P.  del  Mas  Qber  die  Belagerung:  (irößo  der  Wurfsteine  ubw.  M(mzon 
September  11.     Teniplarios  8.  '; 

FQr  fr.  Dalmacius  do  Thimor  und  ßcrnart  de  Fontibus  wird  guidati- 
cum  erbeten :  ita  quod  nos  scribcremus  eis,  ut  ad  nos  venirent  .  .  „  quod 
snb  predict4i  forma  nullatenus  concederemus.     (1308)  September  26. 

An  P.  Marei :  Zahlung  den  marinariis,  quos  .  .  .  G.  .\drouerii  [ma- 
gister  ingenionim]  de  ßarchinona  apud  Montemsonum  erat  durturus  pro 
directione  et  servicio  dictorum  ingoniorum.  (1308)  September  23.  Res;. 
291  f.  142. 

An  Jacobus  Egidii  campsor  in  Pampelona:  Dringende  Sendung  eines  ma- 
gister  ingenionim  für  Belagerung  Monzons.    Dezember  13u8.    Reg.  21)1  f  184 

An  fr.  Berengar  de  Behiis  u.  a.  Templer  in  Moiizon:  Sendung  dos 
Admirals  Bernardus  de  Sorriano  und  des  thesaurarius  P.  Marci.  1?eg.  2^1 
f.  190  V. 

Aufforderung  der  Einwohner  von  lluosra  zum  Zuge  goijon  Mon/.on. 
(1308)  9  Januar  23.     f.  104. 

'/  Vgl.  Kordt'runjr  an  Lerida.  300  Mann  «oir^Mi  Mon/.nn  zu  schiiken. 
1.  Si'|iiiiiil.«T.      l'nil/.  S    'i."] 
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Seit  13u9  KebrUtir  1.  — 10.  weilt  Jayme  II.  in  Monzon ;  viele  Auffor- 
derungen zum  Kampfe.     Reg.  291  f   200  ^'. 

An  Artnldus  de  Luna:  Darf  mit  Monzon  verhandeln.     (1309)  Mai  17. 

No.<)  Ja.  ett'.  Cum  presenti  rarta  nostra  volumus  ot  conccdimnä  volti;« 
fratri  lierengario  de  Pulcrovisn,  fr.  Dalmacio  de  Timor  et  fr.  A.  de  Banyul.« 
et  aliis  fratri bud  Templariiä  in  ea^tro  Moiitissoni  imnc  assisteutibus,  quod,  si 
forte  ordo  Templarionim  nd  »statuta  redierit  assuetum.  in  (|Uo  erat  ante  pro- 
co>.snm  factum  contra  von  et  alios  fratres  ip.Hius  ordinis.  nos  in  eo  casu 
restituemus  vuliiä  nut  ordini  Tempil  castrum  predictum  Montissoni.  Barce- 
lona Mai  17.     Ich  nehme  hiorzn  außer  der  chmnologistchen  lieiUe: 

ST».   Neue  yors<'hlH!re  des  Königs  für  die  Tbenntbe  ton  Jlonzoii.   (i:llM 
vor  Mai  17.) 

Esto  es  lo  quci  .sonyor  roy  alor^^o  a  don  Artal  et  a  don 
P.  de  Queralt,  qnc  faria  e  niilloraria  a  los  capitoles,  que  ya 
avia  dados. 

Primerament  que  atorgava  de  emblar  al  papa  un  rieb 
homne,  si  convinent  sc  podia  trobar  ala  dita  mandadria,  e  sino 
de  embiar  hi  I  cavallero  o  II  honirados  e  fer  todo   su   poder 

endre(;at,  como  el  maestro  con  IUI  o  V  freyres  e  un  savio  o 
II  vayan  delant  sa  presencia  salvos  et  seguros  de  ida,  de 
estada  et  de  toniada,  a  niostrar  de  su  dreyto,  tro  que  sean 
tornados  a  la  preson  del  senyor  rey,  e  que  estos  freyres,  qui 
iran  con  el  maestro,  sean  esleydos  por  los  freyres  del  castiello 
de  Mon^o. 

Item  que  todas  sus  joyas,  que  son  dentro  el  castiello  de 
Mongon,  e  diners  e  arnes  de  sus  cuerpos  sea[n]  puesto  en  mano 
de  fiel  deyus  tat  condicio,  que,  si  el  papa  los  demandava  al 
rey,  que  el  fiel  las  rendiesse  al  rey,  por  que  las  podriesse 
tornar  al  papa.  E  encara  si  la  orden  del  Temple  se  desfazia, 
que  aquell  fiel  las  riende  al  rey.  Pero  si  la  orden  del  Temple 
fincava  en  su  estado,  quel  dito  flel  sea  tenido  de  tornar  lo 
todo  a  cadauno  dellos  freyres. 

Item  que  atorga  el  sennor  rey,  que  aquellos  freyres,  que 
don  P.  de  Queralt  et  don  Artal  terran  por  bien,  que  puedan 
tener  sendas  bestias  mulares  pera  su  cavalgar. 

Item  al  feyto  del  turment  dize  el  senyor  rey,  que  no  es 
suyo  el  poder  sino  del  papa.  pero  promoten,  que  fara  todo  su 
podiT  un  t»>(ii.>ar  \\v  a  cllos  el  a  lodos  siis  naturales. 
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Item  al  tevto  de  ovr  sus  oras  et  cl  satrraniciito  de  la 
e;jrlesia  dize  el  senyor  rey,  qiie  no  es  suyo  el  poder  ni  viene 
a  eil  .  .  .  *), 

Item  ator^ra  el  senyor  rey,  que  de  la  moneila,  c|ue  dentro 
es,  quen  pueda  prendre  cadauno  alj^uiia  quanlita  conviin'iit  por 
a  sus  necessarias  a  conoximenlo  de  don  Artal  et  de  don  P. 
de  Queralt.  Et  que  les  sea  perdonado  toda  ren,  cjue  ayan  feyto 
ni  dito,  de  que  estos  leyto.s  comenvaron "-). 

Item  al  foyt  de  los  se;ilares.  qui  son  en  el  castiello  ile 
Moncon,  el  senyor  rey  lis  perdona  toda  ren  . .  .  Sean  pai^'ailes 
sus  soldadas  ... 

E  en  [las|  mismas  condit-ions  ...  sc  entiende  freyres 
\v\:os  del  castiello  de  Cliala[mejra  •*). 

Barcelona,  Archiv,  Teruplarios  Nr.  59.  Gleichz.  Streifen  Papier.  Der 
Onginalvertrag  von  1309  Mai  17  beiludet  sich  unter  den  Pcrgaminos 
Nr.  2653. 

Ich  hebe  aus  der  etwas  ausfuhrlicheren  Fassung  hervor:  (2)  Den 
Brüdern  bleiben :  lurs  jojes,  co  es  saber  tasses  et  cuylleres  dargent  et  anells 
et  libres  Romans  et  altres  joyes  inenudes.  Et  dels  lurs  diners  ...  et  robes 
de  Jits  .  .  .  todes  les  arnes  o  armadures  lurs  et  tots  los  arnes  de  lurs  cor- 
pes.  (3)  Les  armadures  del  castell  et  vexelis  et  tot  aparellament  dalberch 
ab  carta  publica  sien  comenades  a  aquell,  qui  tendra  lo  castell.  (4)  Geld- 
entschädigung. (5)  AI  fet  de  turment  promet  don  Artal  en  nom  del  senyor 
rey  als  dits  frares,  quel  dit  senyor  rey  fara  tot  son  poder  usw.  (8)  Alle 
Urkunden,  die  die  Brüder  und  Laien  haben  müssen,  sollen  frei  von  Abgaben 
sein.  (10)  A  cavall  o  a  peu  se  pusquen  anar.  Die  guardes  dürfen  sich  in 
nichts  mischen,  abgesehen  von  der  Bewachung.  Dann  folgt  die  Verteilung 
der  Templer  auf  die  verschiedenen  Burgen. 

„E  nos  frare  Beringer  de  Bell  Vis,  fr.  Dalmau  de  Timor,  fr.  Amau 
de  Banyuls  et  fr.  Bernart  de  Belli^ent  en  nom  nostre  et  de  tots  los  altres 
frares  estants  en  lo  dit  castell  de  Munt^o  atorgam  a  vos  dit  noble  don 
Artal  de  Luna  en  nom  del  dit  senyor  rey,  que  lo  dit  senyor  rey  o  vos  o 
altre  en  loch  dell  conpleu  a  nos  la  avinen^a  damuntdita.  Nos  encontinent 
liuravem  a  vos  poderosament  lo  dit  castell  de  Munt^o  segons  la  ordinacio 
del  senyor  papa  et  que  sia  en  poder  del  senyor  rey,  segons  quels  altres 
castells    et   bens    del  Temple    son    en    son    poder    perla  ordinacio  del  dit 


')  Will  mit  den  Bischöfen  darüber  verhandeln. 

-)  Es  folgt  ein  Kapitel  über  die  «deudos'*. 

'')  Eine  Anzahl  Punkte  stimmen  inhaltlich  mit  den  Kapitulutions- 
bedingungen  von  Miruvet  überein  (oben  Nr.  58),  doch  gibt  es  auch  einige 
churakteristische  Unterschiede. 


l->4  Brie IV.  Ko<len  iiml  (.«iit^ichten. 

:»cnyor  i>:ip;i  i't  inctri'iii  nuätuvs  pcrHonc-s  vn  vustro  potior  cii  tioiii  tiel  .st'iiyui* 
ri'V  .  .  ."  IX.  kali'iiihid  Jiiiiii  a.  il.  tnill.  CCCIX.  Nuturiatäinätriiiiicut  mit 
ilen  Hniid/c'iclien  der  Templer. 

N».  ^«»Iiiiiiiios  Hiinrniiili  an  Koiiiir  Jiiyine  II.:  Ankiinlt  lMiiIi|i|ts  tl.  Sfh. 
in  Poiticrs.  net^rUlhiii«jrsreile  iXw  Papstes:  Kiickkelir  iiai*U  K^mii 
iiinl  KiHMiz/iiffsplan.  DaiiiT  dos  Aurciitlialtcs  des  Köiiisrs.  Kr* 
morduiisr  AlUreclits  I.  L'niiiö«j!ielikeit,  den  i*apst  /n  spreelien. 
roitiers  {\:*A\'^)  Mai  *Jr». 

licx  Fnmck»  iiitravil  civitatoin  PiclauensiMii  luxlif  vi  ali- 
<|ni  pri.'Iali  mm  ro  vi  iiarniics"  ...  et  procura  Ion  •>•  vcl  .siiitlici 
IdiMHiiin  iiisiirnimii  Umit  suc.  Papa  luultniii  t-Talo  r(M*opi(  min 
cL  in  ipsiiis  ni^is  rl  canlinalium  prosemia  ilixit.  «pioil  (?)  iraii- 
iIiIniI  <Io  eins  ailveiilii  proplcr  iIikj  .si|:iianler:  Priniü  quia  ipsc 
iiileiulebat  irc  a<l  seilein  siiain.  scilicut  Honiain,  luule  aiiU»  re- 
cesöum  siuini  desiderahat  (*uin  videro  pivsciiclaliter '*.  Sccuiido 
fjuia  ipse  rex  voiiiebat  propter  (?)  nuij:ociuin  Terrc  J^ancle.  quud 
nuiltuiii  erat  conli  eiileiu  re«:!.  Et  tunc  ip.>c  papa  iiiturroj^avil 
rejrem,  si  erat  ila,  qui  resfpoiidit  qiiod  sie.  Et  iste'-  ...  priii- 
t.eps  liiit  elleetus  proposicionis  pape. 

De  inora  rcgis,  [quam]  hie  contrahet,  neseiliir,  scd  cre- 
dilnr,  quod  non  sit  brcvi.s,  nam  [vacancie?]  indicte  sunt  in 
audieiicia  causaniin  et  in  audiencia  litteraruni  a  die  .  .  .  pre- 
terita  usque  ad  quindecim  dies  post  festum  lohannis  Baptiste 
sequentem,  ita  quod  nmiti  curiales,  qui  erant  hie  pro  causis'' .  .  . 
de  domibus  suis,  ut  ibi  recipiantur  regales. 

[De  regcj  Alamannie  iam  vobis,  serenissinie  princeps, 
scripsi,  qualiter  prima  die  presentis  mensis  Madii  fuit  inter- 
fectus  per  nepotem  suuni  carnalem  .  .  .  Die  .  .  .  proxime  pre- 
lerita  fuerunt  octo  dies,  quod,  cum  papa  equitasset,  dixi  ei, 
[quodj,  sicut  ipse  sciebat,  habebaiii  verba  ad  eum  ex  parte 
celsitudinis  vestro.  Dixit  niichi,  quod  redirem  ipsa  die  post 
prandium,  quod  feci.  Et  per  (juendam  domicellum  mandavit 
michi,  quod  redirem  in  crastinum,  quod  ...  et  feci.  Et  in 
ipso  crastino.  cum  ipse  deberet  equitare,  videns  [me]  vocavit 
me  et  oxcusavit  se  propter  multiplicitatem  uey^ociorum,  quia 
me  non  audiverat,  scd  dixit  niiclii,  quod  redirem  in  crastinum, 

"    Ei»  Wort  fohlt.  f»    Oli   btatt  p«  rsoiialiter  ?  '•    Zwei  Wör- 

U'V  iVlileii  tf    :>— 4   Wörter  lelilen. 
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scilicL't  die  dominica  .  .  .  Redivi  ipfsa  die  dominica  et  die  liine 
et  pluries  post  et  noiuUiiu  sibi  locutiis  .suin.  Dat.  Piclaiiis 
|doinin]ica  post  festurii  ai>coiisionis  domini. 

Barcelona,  .\rchiv,  OKD.  .\pp.  ireii.  Nr.  «So.  Or.  Pap.  iSsp.  Kiiif  Si»ih» 
ui  vollätiimli!;  abgefault.     Der  Brief  Tihcr  ilie  Kriiionlun.^  Allireelifs  IVIilt. 

^7.  Kiitntirr  zu  der  RtMle  Wlllieliiis  von  IMiilslans  vor  ih'ni  TapsU*  Cle- 
iiien^^  V.  in  roiliei*!«.    (i:iOs  vor  3l»i  21).) 

In  Dei  nomine  anuMi.  ChristiH  vincil,  (!hri:?lu>  reirnal, 
<!hri<lus  iniperal! 

Post  illiuii  universalem  victoriam.  (jiiam  ip-se  domimis 
lliesns  Cllirislus  fecit  in  lii:nü  crucis  contra  ostem  antiquum  pro 
defen^ione  ecciesie  siie  et  umani  ^^eneris  rctiempcione.  qui 
regnat  et  imperat  et  pre  aliis  antonomasice  et  per  excellcn- 
ciam  nieretur  dici  et  nuncapari  rex:  tum  quia  tilius  ro^ns  re- 
y:um,  videlicet  Dei  patris,  qui  est  et  fuit  et  erit  in  clernuni 
et  ultra  <'  rex  celi  et  terra,  rex  regum  et  dominus  dominorum, 
tum  (jula  incarnatus  et  natus  de  Maria  virjrine,  matre  sua. 
que  et  ipsa  ex  regali  fuit  orta  progenie,  cui  nunquam  luit 
regina  reperta  similis  nee  in  posterum  habebit  sequentem.  Et 
ecian)  Imperator,  quia  omnibus  sub  sole  existentibus  imperat. 
angelis  etiam  et  bonis  et  maus  spiritibus,  omnibus  eciam  ele- 
mentis  et  a  nemine  imperatur.  Non  fecit  aliquam  particularem 
victoriam  contra  inimicos  sue  ecciesie  et  fidei^  .  . .,  ita  miram 
et  magnam  et  stranuam  (?),  ita  utilem  et  necessariam,  sicut  fecit 
novissime  hiis  diebus  per  ministros  <?  .  . .  ad  hoc  in  perfidiorum 
Templariorum  negocio  miraculose,  detegendo  eorum  pravitatem 
hereticam  in  animorum  ipsorum  periculum  et  subversionem 
fidei  et  dostruccionem  ecciesie  diucius  exculcatam. 

Ad  manifestandum  igitur  predictam  victoriam  vobis, 
pater  beatissime,  qui  estis  urbis  et  orbis  universalis  episcopus. 
vicarius  spiritualis  in  terris  summ!  presulis  Ihesu  Christi,  ac 
fratribus  vestris,  qui  sunt  columpne  ecciesie  sancte  Dei  ac  i)er 
vos  et  ipso.s  omnibus  Cliristicolis  dominus  noster  Francie  rex. 
dicti  regis  lesu  (Ihristi  in  regno  suo   temporalis   vicarius   totus 

/'    Eü   folgt   ni)«rHQsäi^  reguin  ;V).  A    Fehlt  ein  scliu'cr  leslmres 

Wort.  '•    Kehlen  zwei  \Vr»rtor. 
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et  inte^vr,  id  est,  cum  Omnibus  membris  suis  prclatU,  capitulis, 
toto  clero  et  ecricsin,  baronibus  et  militibus,  communitatibas 
et  lidelibus  populi  re?ni  sui  ad  vestre  sanctitatis  venerabilein 
presenciam,  prederessonun  suoruin  inlierendo  ver?tigiis,  Romane 
tcrlc'sie  niatri  sue  et  cedi«'  vestre  debitan)  et  consuetam  rove- 
ronciam  exhibendo.  non  intendenles  ipse,  eins  prelati.  barones 
et  populi  parleni  accusaloris.  deiiuiicialoris,  instructoris  vel 
pronioloria  in  fijrura  iudicii  contra  ((uenK|uani  assuniere,  set 
nt  lidei  catliolice  zelatores.  «lelbnsores  occiesie.  muriis  lenisaleiii 
el  '•  pnr^alores  lieretice  pravilalis  vobis  diele  victorie  nunciare 
et  elusidare  nialuriani  atque  l'orniani. 

Fiiil  v/duv  dicla  vicloria  in  belli  in^'ressu  orrenda  et  tcr- 
ribilis.  in  eius  pro'/ressu  iocunda  et  niirabiüs.  in  eins  e|.Tessu 
dilucida.  not[oria]  et  indubitabilis.  Nilque  aliud  restat  a^j^en- 
dum,  nisi  quod  in  eins  execucionis  elTectu  per  vos,  pie  pater, 
et  alios,  ad  quos  pertinet  /"...,  et  oportunis  adiuvatur  (?)  //  re- 
niediis,  ut,  per  qua''  Christicolis  nescientibus  publicetur  et  de- 
claretur  omnibus  populis. 

Orrenda  fuit  doniino  regi  et  aliis  Christi  niinistris  et  ter- 
ribilis  ab  inicio  propter  quatuor:  prinium  propter  condicionem 
personarum  denuncianciuni,  quia  parvi  status  erant  homines") 
ad  tain  grande  promovendum  negocium. 

Secundum  propter  magnitudinem  et  immanitatem  (V), 
divicias  et  potencias,  statuni  religionis  delatorum  et  bis  ad- 
herencium. 

Tercium  propter  inumanitatem '  criminum,  ex  quibus,  si 
Vera  erant,  divina  et  humana  subvertebatur  natura. 

Quartum  propter  dilectionis,  fidelitatis  et  devocionis  vin- 
cula,  quibus  erant  domino  regi  utpote  suo  principali  palrono 
et  doniino  temporali  adstricti;  et  quia  dominus  rex  proseque- 
batur  eosdem  et  sui   predecessores   fecerant   special!   gracia  et 

tf   So    Konzept.  r   Konzept   se.  /'  Das   Folgende    Icsü   ich 

abicis.    Ein  ßuchätnbe  vorher  fohlt.  //  adiuta.    Das  t  ist  iintorpungiort. 

/;    So  Konzept.  /    So  eher  als  imnianitas.     Vgl.  folg.  Nr. 


')    Eine    auffällige  Abweichung  von  der  Rede.     Nach  Job.  Burgundi 

vu:!.  toi;:.  Nr.:  hat  l'lai^^ianb  bi«  hur  nur  von  einem  Verräter  gcäproehen. 
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lavore  et  pre  aliis  reli^'iosuni  porlantibus  liabilum  pcciiliarem 
confidcnciain  liabebat  de  ipsis. 

Super  hoc  prinio  narretur  toliis  proces:?us  re^Ms  al)  inicio 
inrurmacionLs  secrete  per  eimi  facto  el  postea  per  iiiquisitorein 
et  maturitaö  coDScilii  sui  facti  apu«!  Ponlisaram  iisque  ail  lenipus 
Ordinate  capcionis  eoruiii. 

locuiida  et  mirabilis:  Priino  quia  Dens  talcs  liuiiis  viclurie 
elogit  luinistroä,  qui  non  qucruiit  in  Ins,  quo  siia  sunt,  set  tiiK' 
(-lliri:jti,  abicientes  a  se  oinneni  rupiditatum  et  vanani  ^doriani. 
Et  hie  dicalur  rej:is  intencio  et  ordinacio  super  bonis.  Aliu.s 
eiiim  vivus  ausus  non  fuis<el  aircndi  rem  lam  jirandeni :  et  ipse 
propter  inulta  tenetur  ad  hoc,  potissinie.  quia  in  coronaeione 
iuravit. 

II  quia  Christus  videtur  niiraculose  egisse,  ut  vos  de 
rei^nio  Francie  Petri  successorein  assunipsit  vosque  in  regno 
predicto  presencialiter  cum  curia  vestra  /^"'  adesse  cum  rege  a 
domino  electo  et  benedicto  pre  ceteris  ^  . .  .  el  ipsum  vobis'"  .  .  .. 
ut  utriu?que  virtus  simul  unita  constanter  debellaret  pro  ipso. 

III  quia  omnes  primates  celerati  ordinis  ex  diversis  niundi 
partibus  sub  alterius  cause  velamine  in  dictum  regnum  de  pre- 
missis  subituros  aduxit  iusticiam. 

IUI  Quia  magister  cum  omnibus  ahis  primatibus  ante 
capcionem  eorum  excusando  se  regi  ipsi  et  tegendo  errores, 
quantum  poterat,  et  exprimendo  iura(?)  et  secreta  'eorum  ex 
honere  suo  aliis  presentibus  et  consencientibus  confessus  fuii 
heresim  manifestam  adversus  sacramentum  clavium  et  confes- 
sionis  sacramentalis. 

V^  quia  in  capcione  eorundem  aliqui  ex  eis  nietu  crimi- 
num tibi  impositorum  desperati  de  Christi  misericordia  laqueo 
se  suspenderunt,  alii  se  occiderunt,  ahi  se  preeipitaverunt. 

Vr»  quia  uno  eodemque  tempore  omnes  paucis  exceptis 
in  diversis  regni   partibus   per  omnes   bailivias  et  senescallias 

/••   Folirt    wieder:    in   regno    predicto.  /   Fehlt   ein    Wort.     Die 

Stelle:  a  domino — ceteris  steht  ühergcschrieiien  und  scheint  dem  Sinne 
nacli  hierhin  zu  gehören.  Dem  Zeichen  nacli  eher  nach  ipsum  zu  setzen. 
m    Ilior  folgt  eine  bthwor  deuthare  Stelle  von  zirka  5 — (5  Würterii. 
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• 

pnnlitla  eonfessi  rucrunt  spoiituDoi.  pro  tribus  pariibns  *),  absiiue 
qiiod  unus»  seilet  de  alio.  et  oiiuiiuni  in  substancia  articuloruiii 
L'?t  Concors  cürilcssio  nee  inleiTO^'nl)antur  de  certo  nee  illi. 
qui  erant  in  una  baiiivia  vel  äeneacalliu  aciebanl  de  aüLs. 

Ileni  inaj:i5ler  in  publicu  sennone  curani  universilale 
Parisiensi. 

Item  ille  ile  r.-iccia  et  ille  de  Carcassona  et  niulti  alii 
p4T  aperla  niiramla. 

VII"  qnia  I'nit  in  ei»  tanj  diutina  peiseverancia  et  cepinsnunc 
turani  rpiscupi».  inlerduni  coram  oriiiialibu»  eorundeni  et  aliis 
viii<  r(li;.Müsis  et  corani  clero  et  populo  curuni  iterato  "  confe^sio. 

Onidani  auteni  poat  conre^sionem  j?ponlaneani  et  cepiu> 
cüiani  divciäis  per  nia^^na  intervalla  septinmnarum  et  niensiuni  " 
et  perseveracionein  diulinam  revocaverunt  eosdem  coUusione/' 
lial)ila  super  boe  inter  eos,  ut  noverunt  domini  cardinales  missi 
Parisius  et  conrorlacione  recepta  per  nuneios  et  literas  aliquo- 
rum,  que  suo  loco  et  tempore  deiejj'ontur,  quoruni  quidani 
niagni  in  hac  curia  dicuntur  fuisse.  Et  corrumpti  sunt(y)  pec- 
cunia,  alii  aliis  inordinatis  motibus,  qui  penam  fautorum  licrc- 
ticorum  possunt  nierito  fonnidare. 

VIII"  quia  post  confessiones  jjencrales  concordes  omniuni 
alii  post  multa  tenipora  spontanei  enorniiora  cont'essi  sunt. 
Et  liic  dicatur  iliud,  quod  illi  V^*  eonfessi  fuerunt  coram  arcbi- 
episeopo  Senonensi  et  illi  XXX  corani  episcopo  Masticonensi 
et  unus  de  Ulis  V®  in  illa  confessione  perseverans  in  mortis 
articulo  mi^a*avit  utinam  ad  dominum. 

Stetit  dilucida  et  utinam  indubitabilis. 

Primo  quia  per  testes  convictiv  quam  plures  et  superatus 
est  ordo.  • 

Secundo  quia  eonfessi  tot  confessionibus,  quod  rem  faciunt 
notoriam. 

Tercio  per  famam  publicam,  quia  est  communis  toclus 
rejrni,  ymmo  tocius  mundi.  contra  ip<os  aclamatam. 

ti  So  Konzept.    Ob  statt  iterata?  '*    Hier  folgt  itcrnm.  p  S5o 

Konzept.     Ob  statt  collocutionc?  7  Eigentlich  convtncti. 

'»  So  steht  »leutlich  da.  Dns  weist  doeh  auf  die  verschiedenen  Vor- 
hr»re  hin  ? 
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Quarlo  qiiiu  iioiluin  cj^t  iiolüriuni  iuris,  ymmo  nolorium 
facti  niuid  omnos  hoiniiies. 

V  per  inslrumcnla  publica  ut  scHpluras  aulenlicas  .siirillis 
autiiitiris  sii^nllatas. 

VI  per  rulacioneni  iuduhilalani  lanli  r[  lani  calliolici  prin- 
cipis,  in  liac  parte  (ÜuisU  uiinisiri.  cui  in  |lii|>.  «lue  tiilei  sunt, 
ilclu't  cieili. 

VIT'  per  rclacioncni  lanloruni  catlioliconnn  |)ontiti(uni  '•, 
(|ui  pro  sc  et  lola  (Jalliraua  occli'sia  liuc  pi'olitenlur  nolorie. 

Vlll"  per  aclaniacioni/ni  lanloruni  haronuin  et  [)opuIoruni 
huius  rcjjrni. 

Pre>nnpcionii3us  orluni  lialx.Mitihus  el  diversi.s  indieiis 
pei^picuia  et  vc-risiniililnis  eoniecturis.  que  per  se  siniul  iunele  ^ 
.sine  aliis  presedentibus  rem  indnbilatani  facerent: 

Primo  prenunciaverunt  boe  populi  a  tempore,  t|uo  de 
contrario  non  extat  memoria,  quod  in  secreta  recepcionc  eorum 
aliquid  illicituni  commitlebant  et  de  hoc  probabililer  ab  Om- 
nibus liabebantur  su>pecti  publice  et  notorie. 

Secundo  quia  ep[iscopisJ  Ronume  ecclesie  secreta  ordinis 
sui  non  revelabant. 

Item  quia  de  nocte  faciebant  capitula  et  conventiculas 
?uas,  qui  mos  est  hereticorum,  et  qui  male  egit,  odit  lucem. 

Item  a  fructibus  eonmi  cognoscere  possumus  eosdem, 
quia  per  defectum  ipsorum  Terra  Sancta  dicitur  perdita  et 
pactiones  secretas  cum  Soldano  cepius  dicuntur  fecisse  nee 
ospitalitas  nee  elemosina  nee  alia  opera  caritatis  tiebant  in 
domibus  eorum.  Totum  intentura  eorum  erat  in  acquii-cndo 
et  litigando  et  iui^iando  et  ita  promittebant  se  facturos  iure 
vel  iniuria.  ut  reperitur  per  deposiciones  quorundam. 

Item  quia  alii  capti,  ut  suspecti  de  heresi,  et  accusati 
fregerunt  carceres  et  alii  citati  non  venerunt;  et  alii  iussi  capi 
eciam  per  Romanum  pontiflcem  aufugerunt.  Quorum  quidam 
sunt  latrones  in  silvis,  alii  depredatores  viarum.  alii  occisores. 
alii  minantur  mortem  gladio  vel  veneno  iudicibus  et  ministris 
liuius  negücii. 

r    So    nur    zu    lesen.  >    jucto.      Vorher    per^tiptcüb    stjitt    per- 

spicui.-j. 
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Item  in  miiltis  niundi  partibus  muniebant  castm  contra 
ecclesiani  et  exccutorem  eiusdem,  sn))traxerunt  bona  et  cUla- 
piilaverunt,  conssiimpserunt  eadem,  etiani  vasa  sacra. 

Ituni  nulli  vel  pauci  eciani  <le  liiis,  qui  extra  regniim 
Frantie  habitahant,  optulerunt  se  purjraturos,  licet  iussus  f 
universalis  omanaverit  ab  liac  ccdr,  qnü(t  onines  tamciuani 
>u<pt.cti  de  hercsi  capianlur.  yinmü  multi  in  roi^^nis  Ispanioruin 
coniurantt'S  atl  Sarracenos  se  tianstulerunt  omnino  ^). 

Ex  predictis  i;:itur  neci'ssarie  concluditur,  predicta  fore 
notoria  et  dilucida  et  indnbitabilia.  iuce  ineridiana  clariora  nee 
de  ceturo  pos-st?  vel  debere  ab  aliquo,  (|iii  sit  veru-s  calliolicus 
et  velit  favoris  heresi:>  evitare  periciiluni,  in  dubium  revocari, 
neduni  rebus  nianifestatis  a  Deo  niiraculose.  ul  predictuni  est, 
per  predictum  christianissinmni  principeni  et  predictani  Galli- 
canan;  ecclesiani,  barones  et  onines  popnlos  dicti  regni.  Yninio 
et  si  brutum  animal  hoc  ita  darum  et  probatum  differret,  non 
esset  ulterius  disputandum.  Ita  est  favendum  cause  fidei  et 
specialiter  per  Ronianum  pontificem,  cuius  cause  omnia  iura 
favent  et  in  ea  omnes  regule  iuris  fallunt.  Nee  est  curandum, 
quomodo  aut  qualiter  aut  coram  quo,  dummodo  veritas  sit 
reperta,  ut  est,  et  maxime  per  Romanum  pontificem,  qui  so- 
lutus est  iuribus. 

Paris,  Arch.  Nat.  J.  413.  Nr.  37.  Konzept  Papier  2  Bll.  mii  vielen 
KoiTekturen.  Zuweilen  schwer  lesbar.  Ob  von  Nogarets  Uand?  JOogere 
inkorrekte  Abschrift  liegt  bei. 

S8.  Johannes  Burfinidi  an  K9nig  Jayme  II.:  MItteilanf  der  Reden 
ITilhelms  Ton  Plaisians,  des  Erzbisehols  ron  Nnrbonne,  des  Erz* 
bisohofs  Ton  Bonrges  and  der  Vertreter  der  rersehiedenen  Stände 
sowie  des  Papstes  Clemens  Y.  im  Konsistorium  In  Poitiers  am 
29.  Mai.    Poitiers  (1306)  Mai  30. 

Excellentissimo  et  magnifico  principi  doinino  suo,  domino 
lacobo  Dei  gracia  regi  Aragonuni,  Valencie,  Sardinie  et  Corsice 
coniitique  Barebinonensi  ac  [sancte]  Romane  ecclesie  vexiUario, 
adnn'rato  et  capitaneo  generali  suus  in  Roniana  curia  procura- 

/    So  Konzept. 


')  Vgl.  unten. 
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tor  lohannes  Burgundi,  sacrisla  Maioricensis  et  canonicus  Valen- 
linus,  inter  consiliarios  eius  [mini|inus,  so  ail  eius  manuiini 
oscula  cnni  snbierrione  dobita  goniillexiini.  Novoiit  veslra 
re^Ma  (.-elsitudo,  serenissiine  princops,  quod  die  niercnrii,  que 
fuit  IUI.  kalondas  liinii.  dominus  papa  ten[iiit|  consistorium 
publicnni  cum  oardinalibus  in  aula  rejria,  in  qua  consuoverunt 
>ed»'re  autlitoros  sacri  palaeii,  >ed  ivx  Francio  tenet  eam  nunc. 
Et  in  consistoriü  ipao  fuit  pie>fns  ipsc  rcx  Francie  cum  baro- 
nibus  [suis?!  aliquibus.  (juia  non  sunt  hie  mulii,  et  cum  pro- 
curatoiibus  et  sindiris  tarn  prclatorum  quam  capitulorum  et 
convenluum  (juan)  baronum  (|uam  eliam  et  civitalum  et  Inrornm 
insi«rnium.  Fuerunt  etiam  ibi  presentes  aliqui  de  Fraucia  et 
aliunde,  qui  secuntur  curiam  et  omnes  officiales  curle  et  deimle 
clericoruni  et  laicorum  innumera  multitudo. 

Surrexit  autem  in  ipso  consistorio  pro  parte  regis  Francie 
dominus  Guillelmus  de  Plasiano  ^)  miles  et  doctor  legum  et 
stans  pedes  supra  quoddam  scannum  proposuit  nomine  et  pro 
parte  ipsius  regis  contra  Templarios  incipiens  sie:  C.lu'istus 
vincit,  Cliristus  regnat,  Christus  iniperat!  *Et  prosequens  hoc 
thema  dixit,  qualiter  dominus  noster  Ihesus  Christus  magnam 
victoriam  obtinuerat  temporibus  istis  de  inimicis  suis,  qualis  non 
tuerat  a  tempore  passionis  sue  citra.  Et  post  aliqua  circa  hec 
dicta  subiunxit  sie:  Pater  sanctissime!  Rex  Francie  non  venit 
pro  negotio  isto  ad  vos  sicut  accusator  nee  sicut  delator  nee 
sicut  denunciator  nee  sicut  instructor  nee  sicut  partem  faciens 
sed  venit  ad  annunciandum  vobis  gaudium  magnum,  quod  est 
omni  creature  de  victoria  ista.  Que  quidem  victoria  fuit 
orrenda  et  terribilis  in  ingressu,  fuit  iocunda  et  mirabilis  in 
progressu,  sed  et  fuit  notoria  et  indubitabilis  in  egressu.  In 
ingressu  quidem  fuit  orrenda  et  terribilis  propter  tria,  videHcet: 
propter  parvitatem  deferentis,  propter  magnitudinem  delatorum 
et  propter  enormitatem  flagitiorum.  Quorum  quidem  trium 
consideracio  et  si  feccrit,  quod  rex  ad  statim  credendum  non 
moreretur,  nichilominus  tamen  zelo  accensus  fidei  et  igne  saneti 


')  Mau  vgl.  nluM'  ihn  liosondtM-s  Le  Moyen  Age  V  (1892)  p.  82  ss. 
lind  zu  ilicstM'  Kc«li>  niiOor  dem  Kon/A^pt  in  vor.  Nr.  den  Auszug  in  Clirnn. 
ninn    •»    AII»;iiii  ilii>Ii:inL'i'r.  Ann    ri»::is  Kdwanli  prinii  |».  49l'. 


142  Brif^fc.  Reden  und  (lutacliten. 

Spiritus  iiitlamatus  noliiit  delata  totaliter  non  cre<lero,  «icut  nee 
expcdiebat.  Seil  snper  ilü»  voluit  certiorari  et  prosccutiis  esl 
tunr  \i\o\n  doniinns  (inillelinns  i\o  I*lasia»o.  qualilcr  is.  «jui 
ne^^otiuin  isliul  tlelulit  et  revulavit  regi  Francie  homo  erat  parvo 
coihlitionis  hahilo  respeclu  ad  i|>süj5  Teinphirios  et  audilo  *)  eo 
rex  Francio  lorulus  luit  inde  doniino  pape,  dum  adliur  esset 
Lupluni.  (^t  postea  locutu?  est  inde  sibi  ilerunu  dum  es>el 
hie,  uiihIo  erat  annus,  et  aliquantlo  per  nnncio>  suos.  Et  in 
nej:oli()  islo  proressuni  fuerat  aueloritate  lilterarum  ipsius 
doinini  jiape  -I.  Poslea  loeulus  est  dt»  nia^nitudine  delatorunu 
id  est  Teniplariorum.  (|ua!iler  ma^Mii  et  inultuni  potentes  emnt 
in  ecciesia  I)ei.  DeintU*  expressit  innnanitatem  seu  enonnilateni 
(la^^itioruin  vel  erronun  illoruni.  recitundo,  qualiler  ipsi  ter 
negabanl  Ihesuni  Christum  esse  tilium  Dei.  et  ter  spuel)ant  in 
eius  imaginem,  et  vicium  sodomiticum  inter  ?e  licero  dicel)ant, 
quoddam  etiam  idolum  ostendebatur  eis,  qui  reputabantur  boni 
inter  eos,  et  illud  adorabant.  Et  postquam  de  hiis  locutus  est 
idem  dominus  Guillelmus.  seriöse  proseeutus  est,  qualiter  victoria 
illa.  de  qua  predixit,  fuit  iocunda  et  mii'abihs  in  progressu 
propter  tria,  videlicet  propler  Dei  providentiam  eligenlem  mini- 
strum,  propter  Dei  clementiam  providentem  magistrum,  et 
propter  Dei  sapientiam  ordinantem  processum.  Dei  Providentia 
elegit  ad  hoc  negotium  ministrum  scilicet  regem  Francis,  qui 
in  regno  suo  est  Dei  vicarius  in  temporalibus,  et  certo  nullus 
ad  hoc  magis  idoneus  inveniri  potuisset.  Nam  ipse  est  princeps 
devotissimus  et  christianissimus,  potentissimus  et  ditissimus. 
Unde  taceant  illi  maledicti,  qui  volentes  ipsis  Templariis  favere 
in  errore  suo,  dicunt :  quod  rex  motus  est  ad  ista  propter  ava- 
ritiam  et  cupiditatem  bonorum  illius  ordinis.  Gerte  non  ex 
cupiditate  motus  est,  quia  satis  habet  et  ultra  quam  aliquis 
princeps  christianus.  Preterea  bona  ipsa  Teniplariorum  com- 
misit  certis  personis  fidelibus.  non  officialibns  suis,  qui  extra 
rationes  suas  illa  eustodiant,  ut  expendantur  in  passagio  Terre 

')  Hieraus  scheint  ducli  beI•vol■zll^olIen.  dali  zwisclien  der  Enihnilung 
Esquins  von  Floyran  und  der  Mittoilun?  an  den  Papst  nur  ein  kflrzerer 
Zwischenraum  liegt,  daß  also  die  Flnthüllung  130ö  stattfand.  Vgl.  Dar- 
st«'llnna:. 

'»  Oniffoirrn  prot«'stifrt  Aov  I'.ipst  in  <i'iri*'r  liodo. 
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Sancte,  pro  qua  data  fuerant.  Licet  eniin  ipso  forto  de  iui-c 
posset  ea  sibi  confiscarc,  noii  vnll  lamon.  <iuod  inteiih'o  ^uoniiu 
pro^LTonilonim.  qui  ea  dedernnt  coiitoiiiplatione  Torn.»  Snnrto. 
rmslrarolur.  sixl  cpiod  in  illo  nofroMo  oxpendantur.  Non  nvo 
ox  cupiditnlo  niolns  i-st  \vx  scd  zolo  lidri.  Vn\\(}  si  doniimis 
Kamill.-  fraier  suus  vcl  lilius  \v^\>,  (\\\\  ibidem  prcsentes  sunt  V). 
aiit  rex  Xaiiarro  i)ninoi:enitns  snu.<  es.^enl  fales.  quod  Dnis 
avcrlat,  idein  Cecisset  et  facerel  de  eis. 

Dixit  po.<tea  idem  doininii.'^  (luiilelmnä  proponcn.«,  qualiler 
Dei  clenientia  providit  ad  lioe  negotium  mai:istmni  seilicet 
jiapam.  (ihristi  vieaiinm  in  spiritnalibus,  non  nndecnmque.  seil 
de  i.<to  suo  re^no  gloriosissimo  scilieet  re^nio  Franeie  inio 
Francorurn,  ut  loqnar  proprius.  oriunduni,  et  ex  quadam  Dci 
ordinatione  nioram  ibi  cum  tota  sua  curia  contrahenlem.  Si 
onini  papa  fuisset  ultra  niontes,  rex  presentialitcr  eum  videre 
non  pötuisset.  Si  per  nuncios  negotium  istud  habuisset  fieri, 
multuni  poluisset  diiferri.  Deinde  dixit  idem  proponen.'^,  qua- 
liter  Dei  sapientia  ordinavit  processum.  Nonne  a  Deo  factum 
est,  quod  magister  ordinis  cum  maioribus  et  quasi  omnibus 
fratribus  suis  ultramarinis  [ex]  aliis  causis  venerat  ad  partes 
islas  et  inventus  est  in  regno  islo?  Gerte  a  Deo  factum  est 
lioc,  ut  facti  veritas  clarius  elucesceret.  Ipse  enim  magister 
sponte  et  sine  tormentis  omnia  confessus  fuerat  et  sicut  ma- 
gister tarn  pro  se  quam  pro  aliis;  imo  et  antequam  caperetur, 
cum  presentiret,  que  rex  faciebat,  venit  ad  eum  et  in  presentia 
aliquorum  de  consilio  suo  volens  excusare  se  et  ordinem  suum 
dixit  verba,  que,  s[ij  fuissent  premeditata,  tarnen «...  heresim 
sapiebant  aperte.  Explicavit  enim  aliqua  de  statutis  sui  ordinis 
et  inter  cetera  dixit,  quod  fratres  aliquando  propter  timorem 
pene  eis  i[np]onende  noiebant  eorum  peccata  confiteri  et  ipse 
in  capitulo  absolvebat  eos,  cum  tamen  sit  laicus  et  claves  non 
liabeat.  Fratres  etiam  multi  sine  tormentis  confessi  sunt  errores 
[de?]  negatione  Christi  et  aliois,  et  aliqui  post  tormenta.  TamcMi 
aliqui,postquam  confessi  fuerant,  errores  predictos  negavenint 

'/    So  Ol*.     Dann  fehlt  ein  Wort. 

')  Wall rsriicini ich  Pliilipp.  mit  dorn  Beinamon  Lo  Long,  <lcr  <1anialH  15 
•lalin»  alt  war.    l>i»«-li  ••iw.-ilinr  sein  niiiL')*:i|tli  I*.  Iiilniirciir  p.  1 1  nirhN  «lavnn. 
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eos.  Et  unde  istiid  p^oce5^eI•it,  bene  seit  rex.  Xain  per  aliquos 
de  eccle:^ia  ista  [fuitl  eis  signüicaluin,  quod  staront  fortes,  quia 
lavoreni  invenireiil  liic.  FJt  bene  scilur.  qui  sunt  isli  fautores 
tomni  et  (|iii  receptTunt  munera  eoruni  et  veniel  hoc  in  lu- 
cem ''  .  .  .  qua. 

Post  liec  prosecutus  est  ideni  proponens,  qualiter  victoria 
illa.  de  qua  pn'dixit.  fuit  noloria  et  indul)itabilis  in  ejrressu. 
Erant  mim  notorii  errop^s  illius  onlinis  onunbus  modis,  quilnis 
nüquifl  polest  dici  notorlum  iuris  et'*  notoHum  facti  sivo  per- 
manentis  sive  actn  Iranseuntis  vel  allerius.  sicut  disliniruunl 
doniini  lenisle  de  notoiio.  Et  quideni  notoriuni  erat  de  pre- 
dictis  p<T  eomiii  Oünressione.s.  (ionlessus  eiiini  fueral  nia^'ister. 
ut  dictum  est,  et  cont'essu.s  tuerat  ut  ma^äster  videlieet  tani 
pro  se  quam  pro  aliis  fralribus  eiusdem  onlinis  et  pro  ipso 
ordine.  Confessi  fuerant  et  ipsi  fratres  et  Parisius  et  in  diversis 
partibus  regni  una  septimana  *),  ita  quod  propter  distantiani 
locorum  illi  non  poterant  scire  confessionem  istorum  et  tarnen 
idem  confessi  sunt.  Preterea  cum  interrogabantur,  non  expli- 
cabantur  eis  capitula  vel  errores.  et  tarnen  ipsi  illos  explicite 
confitebantur  et  invente  sunt  confessiones  esse  eedem  in  effectu. 
in  senescallia  etiam  Bellicadri,  cum  capti  fuissent  omnes,  qui- 
dam  frater  de  ordine  llinorum  voluit  loqui  fratri  suo  carnali. 
qui  erat  Templarius.  Et  cum  illuni  ad  dicendam  veritatem 
verbis  sanctis  instigaret,  ille  noluit  veritatem  confiteri,  et  tunc 
intumuit  colIum  ipsius  et  aversa  est  facies  eins  et  spumavit. 
Tunc  frater  Minor  magis  institit  et  ille  confessus  est  totaliter 
veritatem.  Et  sie  collum  et  facies  statum  pristinum  recupera- 
verunt.  Deinde  omnes  alü  fratres,  qui  ibi  erant  Templarii, 
sponte  omnia  sunt  confessi.  In  diocesi  etiam  Masticonensi 
cum  post  eorum  captionem  et  confessionem  quidam  fratres 
dixissent  episcopo  Masticonensi,  quod  volebant  ei  confiteri,  et 
ipse  diceret,  quod  non  audiret  eos  de  eonfessione  sacramentali 

b  Ungefähr  3  Wörter  fehlen.  r  Folgt  wieder  quibos  potest  dici. 


^)  Ist  (lieser  Satz  wahr,  so  kann  es  sich  nur  um  Geständnisse  vor 
den  königlichen  Ueamten  handeln.  Mit  dioser  Stelle  stimmt  eine  Auüeiinig 
Philipps,  wonach  am  20.  Oktobor  1307,  al.so  13  Tage  nach  der  Oefangon- 
nahine,  alli»  Tt-mpltT  in  l'.iris  ji^cshuiden  liätttMi.     V«;!.  Nr.  31. 
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sed  iudiciali,  tunc  ipsi  fratres  confessi  sunt,  quod,  cum  die. 
veneris  sancta  de  mane  propter  verecundiani  populi  in  (juadani 
sua  ecclesia  cruceni  atlorassent,  post  exitum  populi  posuerunl 
crucem  in  terrani  et  ininxerunt  super  eani  et  alias  delionest;i- 
verunt  et  conculcaverunt  in  terra.  Notorium  etiani  erat  et 
indubitatuni  de  predictis  per  plurluni  testiuin  depositiones. 
Jlnlli  enim  inventi  sunt,  qui  fuerant  Templarii  vi  tostificati 
sunt  de  predictis,  de  quibus  nuilti  erant  professi  alium  sanctuni 
ordinem  et  in  illo  Deo  serviebant.  Rex  etiani  in  diversis  par- 
libus  re^Mii  sui  ordinavit,  quoil  aliqui.  bene  XII  nuniero,  intra- 
rent  ordinem  illuin  et  audaclrr  tacerent,  quicquid  eis  die»*retur 
ot  postea  exirent.  Qui  predicta  onmia  testificati  sunt  esse  vcra. 
J[ulti  etiain,  qui  conversati  sunt  cum  eis,  testificati  .sunt  hoc. 
Preterea  de  isto  notorio  testilicatur  hie  in  aninia  sua  rex 
Francie,  cui  soli  in  hoc  casu  credendum  est.  sicut  et  Johannes 
papa  credit  imperatori,  ut  habetur  in  illa  epistola:  Inter  ciaras, 
c.  de  suma  trinitate  et  fide  catholica  ^).  Set  ut  in  ore  duorum 
vel  trium  stet  omne  verbum,  testilicantur  et  de  hoc  notorio 
prelati  et  capitula  de  regno  Francie,  testificantur  et  comites 
et  barones  et  testificantur  omnes  populi  de  regno  ipso,  quoruni 
onmium  procuratores  et  sindici  sunt  presentes.  De  isto  in- 
super  notorio  sunt  presumptiones  clarissime,  videlicet  de  secreto 
illo,  quod  nullo  modo  revelare  volebant,  et  quia  capitula  sua 
semper  de  nocte  tenebant,  scilicet  in  primo  sompno  et  quia^ 
ut  communis  habet  assertio,  propter  factum  eorum  Terra  Sancta 
perdita  est,  et  quia  in  Hispania  converterunt  se  ad  Sarracenos 
et  cum  eis  impugnant  regem  Aragoimm. 

Patet  ergo,  quod  victoria  ista  est  notoria  et  indubitabilis. 
Quid  ergo  restat,  pater  sanctissime!  Gerte  nil  aliud  nisi  de- 
claratio  vestra.  Religio  enim  illa  ex  se  dampnata  est.  Unde 
non  est  opus  sententia,  que  condempnet  iilam,  sed  sententia 
opus  est  declaratoria,  videlicet  que  declaret  religionem  illam 
esse  dampnatam.  Et  ideo  rex  Francie  et  omnes  prelati  capi- 
tula, barones  et  omnes  populi  totius  regni  Francie,  qui  coram 
vobis,  pater  sanctissime«'  .  .  .,  et  quidam  presentialiter,  quidam 

(/    Fehlt  ein  Wort. 

')  Dus  Zitat  ist  iingi>nau. 

Kiuk«',   l*.ii»sttuin  un«l   ('iitnr;(nti|;  'los  Tciiiiileiv>r*iui>>.     M.  jO 
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por  ropreseiitacioncm  videlicel  per  procuratores  el  sintlicos  suos 
instant,  snpplicant  et  petunt,  quo<l  sinn  solennitale  iudicii  et 
roiertis  cavillationihus  ba'*  ...  allsqnc  ililaciono  et  lorporc 
nc^'li>rcntic  procedatur  in  ne^'Otio  isto.  Istud  enim  Degoliuni 
celeritateni  re((uirit  el  nejrligerL*  non  esset  alind,  nisi  favcro  ei« 
et  in  suo  errore  fovere.  l'iKle  cum  omni  celerilate  procodatis 
declarando  per  .sentenliam  vestram.  quia  hoc  ad  vos  solum 
speclat.  religionem  illam  esse  dampnatam.  Et  laxetis  manus 
inqnisitorum  rej^ni  Francie,  ut  contra  singniares  pcrsonas  ipsiu.< 
ordinis  possint  procedere  iuxta  formam  cnipe  eos  condempnando. 
Xon  enim  onnies  sunt  in  eadem  culpa.  O'^i^l^'»^  en'wu  sunt 
relai)si.  (juitlam  coacte  conlesa:!.  quidam  vero  sponte  contessi 
et  penitentes,  cum  quihus  niitins  erit  a^^enduni,  cum  ecciesia 
non  claudat  gremium  redeunli.  Sunt  et  aliqui  sine  culpa,  non 
tamen  totaliter  sine  culpa,  cum  non  debuissent  ista  celare  vel 
tolerare  sed  sunt  in  minori  culpa.  Et  ista,  pater  sancte,  sicut 
dictum  est  sine  omni  dilatione  üant!  Alias  rex  non  posset 
dissimulare,  et  ubi  ipse  dissimularet,  non  dissimularent  barones, 
et  ubi  barones  dissimularent,  non  dissimularent  hoc  populi 
istius  regni  gloriosi,  quin  ipsi  tantam  Ihesu  Christi  iniuriam 
vindicarent.  Nee  enim  rex  propter  guerram,  quam  habult  /", 
tantum  laboravit,  quantum  pro  honore  ecclesie  laboravit  in 
refrenando  gentes  sui  regni,  que  auditis  istis  contumeliis,  istis 
blasphemiis  et  istis  iniuriis  Ihesu  Christo  illatis  insurgebant  et 
volebant  in  ipsos  fratres  Templi  irruere  alio  iudicio  non  ex- 
pectato.  Sed  rex  adhibitis  totis  viribus  hoc  cohibuit  propter 
honorem  ecclesie,  cuius  ipse  est  devotus  filius.  Et  certe,  pater 
sancte,  non  displiceat  vobis,  plus  deconstat  ecciesia  Dei  regi 
Francie  quam  vobis.  Nam  multi  progenitores  sui,  reges  Francie, 
fuderunt  sanguinem  suum  pro  fide  Christi  et  ecciesia  Dei,  et 
ne  remota  queramus  exempla,  avus  suus  sancte  memorie  sanctus 
Lodouicus  mortuus  est  prosequendo  negotium  exaltationis  fidei. 
Rex  etiam  Philippus,  pater  istius  regis,  mortuus  est  in  servitio 
ecclesie.  Barones  etiam  et  populi  istius  regni  pro  ecciesia  Dei 
fuderunt  san^niinem  siunn.  Et  in  predictorum  regum  et  aliorum 
san^oiine  exaltata  est  et  radicata  ecciesia  Dei  et  etiam  fundata. 
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In  isto  etiam  ^'loriosissimo  re^^iio  viget  Studium  divine  sapientie, 
videlicot  theologie.  per  (juod  tola  Doi  ocrlesia  illuniiiiatur.  Cnni 
oivo  ro.\.  prelali.  baronos  et  omnos  populi  Utins  rrjrni  iiistcnt 
pro  rolori  oxpe«lioiono  isliu«  nojrocii.  paloi  sancte.  placoat  vobis 
lllud  slalini  exp^direl  Alia.s  oportet  uos  vnbis  loqui  de  alio 
lonjma'^'io  I 

Hec  fuit  in  sunia  propositio  fiicta  nomine  el  pro  parte 
rejri.s  Francie  per  dictum  (luillelrnnm  de  Plasiano.  sed  tarnen 
in  vul-rari.  Post  quam  piopositionem  snrrexit  archiepiscopus 
Narl)onensis ')  et  assnmens  quandam  auctoritalem  de  Madia- 
nilis.  qni  i)ervertebant  l>rael,  comparavit  illos  ipsis  Madianiti.-s 
et  proseqnens  de  ip.sornm  Templariormn  errore  dixit,  qnod 
l)erversior  heresis  nunquam  fuit.  Xam  et  si  aliqui  neiraverin! 
et  negent  Ihesum  Christum  fui-sse  Doum,  sicut  fuerunt  aliqui 
heretici  et  hodie  sunt  pagani,  tarnen  dicebant  et  dicunt  illum 
fuisse  prophetam  et  sanctum  liominem.  Sefl  isti  negantes  eum 
esse  Deum  dicunt  et  mentiuntur  eum  fuisse  pseudoprophelam. 
Allegavit  etiam,  quod  facientis  culpam  obtinet,  qui  manifesto 
errori  negligit  obviare,  cum  possit,  et  quod  istud  signanter  in- 
telligebatur  de  prelato,  qui  obviare  poterat  et  corrigere.  Con- 
clusit  pro  celeri  expeditione  allegans  pericula,  qua  ex  eorum  //  ... 
pro  venire  poterant  et  inducens  exemplum  de  scintilla  Arrii, 
que  orta  est  in  Alexandria,  que,  quia  in  continenti  non  fiiit 
extincta,  crevit  in  maximam  [flamjmam,  que  quasi  totum  mun- 
dum  accendit. 

Post  hec  surrexit  frater  Egidius  archiepiscopus  Bituri- 
censis  -),  qui  est  de  ordine  Heremitarum  et  magister  in  theo-  • 
logia,  natione  Romanus  et  incepit  sie:  „Nunc  flens  dico  de 
inimicis  crucis  Christi"  et  prosecutus  est  et  conclusit  sicut 
Narbonensis  archiepiscopus,  licet  per  altera  verba.  Et  isti  duo 
archiepiscopi  litteraliter  proposuerunt. 

Surrexit  postea  quidam  pro  baronibus,  deinde  quidam 
civis  Parisiensis  pro  ling[u|a  Gallica  et  quidam  civis  Tolesanus 

n   Fehlt  ein  Wort. 
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pro  Tolosa  et  Montepessulano  et  tota  lingua  Occitana;  et  pro 
expedicioiie  istius  nejrotii  in  vulj;ari  supplicaverunt  et  quotl 
nullo  moilo  diialionom  >ustinorent  *). 

Post  hec  (loininus  papa  incopit  de  Arnos  prophela  hör 
llioma:  Odite-)  inalum,  diliirite  boiuun,  in  portis  conslruitc 
iudicium.  Kt  illiid  proscquens  dixit.  quod  Dcus  odiel)at  inalos 
et  dili^'ebal  bonos,  unde  de  personis  duoruni,  alterius  reprobi 
et  alterius  boni,  dicit  p(*r  Alalachiam  prophetani :  Dilexi  -')  lacob 
et  odio  habui  Esan.  Ut  prclati  ercTo.  qui  viceni  Dei  gernnt. 
odiant  malos  et  dili^^int  bonos,  precipitur  in  theniato  proposilo. 
Quod  qnidoni  pn'ce})luni  et  .si  liat  ;.'oneraliter  ad  onmes  pre- 
latos,  specialiter  tarnen  astrin^it  supremuni  prelatuin.  videlicet 
sununn  pontiticeni,  qiii  est  Dei  vioarius. 

Dixit  igitur  papa:  Nos,  qui  licet  imnieriti  locum  Dei  tene- 
mus  in  terris.  debenius  odire  maluin  certe  et  odimus,  et  debe- 
mus  diligere  bonuni,  sicut  et  diligimus.  Sed  sequitur  in  pro- 
posito  thenmte:  In^)  portis  constituite  iudicium,  ut  ostendat 
nobis  dominus,  quod  istud  debet  ßeri  cum  constitutione  iudicii. 
Ipse  enim,  et  si  omnia  sibi  essent  aperta,  dixit  tarnen  de 
Sodomitis:  Descendam  et  videbo,  si  clamorem,  qui  venit  ad 
me,  opere  compleverint.  Descendit  itaque  per  angelos  et  sicut 
dicit  ibi  gioria :  Hoc  fecit  dominus,  ut  instrueret,  qualiter  debent 
hü,  qui  aliis  presunt,  procedere.  Finaliter  dixit,  quod  usquoque '« 
fuit  papa,  non  habuit  plures  nee  multum  notos  fratres  ordinis 
Templi,  quia  in  partibus  suis  non  consueverunt  multi  nobiles 
intrare  ordinem  illum  . . .  Sed  postquam  fuit  papa  novit  plures 
et  dilexit  ordinem  et  illos  tamquam  illos,  quos  credebat  bonos. 
Si  tarnen  tales  sunt,  quaies  dicuntur,  ipse  odit  et  odiet  eos 
ita,  quod,  quando  constabit  ei  ut  iudici  de  eorum  erroribus, 
ipse  procedet  contra  illos  taliter,  quod  erit  ad  honorem  Dei  et 

7*  So  Or. 
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ecclesie  sue  et  ad  exaltationcm  fidei  et  totius  clirisliaiiitatis. 
Et  obtulit  se  et  fratres  suos  carclinales  ad  hoc  facienduin  ccle- 
riter  et  breviter,  non  tarnen  precipitanter  sed  cum  illis  hones- 
tate  et  niaturitate.  quibus  decet  ecclesiam  Dei.  Deinde  ideni 
dominus  papa,  postquam  liec  in  summa  dixisset  litteraliter, 
locutns  est  in  vul^^ari  repetens  vulgariter  in  suma.  quo  prius 
dixerat  litteraliter.  Kt  demum  snhinnxit,  quod  i<leo,  (|uia  ali- 
qui  forte  bone  et  allqui  forte  non  bcne  intclli^'ercnt  aliqua,  quo 
coram  eo  proposita  fueranl.  cum  non  omnes  eandem  discre- 
tionem  haberent.  idcirco  declaraiet  ea  eis  et  dixit,  quod  verum 
fuerat.  quud  ivx  iam  Lujrduni  de  m^^'utln  i?to  sil)i  locntus  fneral, 
sed  ipse  papa  ivspondit  ei,  quod  non  credebat  quod  tales 
essent  ipsi  Templarii.  Locntus  fuit  et  sibi  postea  in  civitate 
ista  Pictauensi,  quando  fuit  bic,  modo  est  annus.  Quid  sibi 
responderit.  non  recordatur,  quia  non  tantum  locuti  fuerunt  de 
hoc,  quantmn  esset  ire  per  aulam  istam.  Dixit  de  aula.  in 
qua  erant.  Magister  etiam  loflredus  de  Plexiaco,  notarius  pape 
et  clericus  ipsius  regis,  aliquando  de  hoc  locutus  fuit  eidem 
domino  pape  ex  parte  ipsius  regis.  Seit  tarnen  papa,  quod 
nunquam  processum  fuit  in  illo  negotio  per  regem  ad  captionem 
illorum  per  litteras  ipsius  pape.  Bene  credit,  quod  inquisitor 
habebat  litteras  generales  predecessorum '"  suorum  super  in- 
quisitionis  negotio. 

Dixit  postea  idem  dominus  papa,  quod  ecciesia  ista  fun- 
data  fuit  in  sanguine  apostoliconim,  primo  in  sanguine  Christi, 
deinde  in  sanguine  apostolorum  et  etiam  apostoh'corum,  qui 
per  quadringentos  enim  annos,  videlicet  post  passionem  Christi 
usque  ad  tempus  beati  Silvestri  (?)  /*  . . .  serint  ap  ä;  ...  non 
receperint  martirium  pro  Christo :  Äpostoli  etiam  aliqui  suspensi, 
ah'i  decollati,  aHi  aliter  interfecti  fuerunt.  Ipse  etiam  dominus 
noster  Ihesus  Christus,  in  cuius  sanguine  fundata  est  ec[clesi]a, 
primus  sumus  pontifex  fuit.  Et  licet  dictum  sit,  quod  plus 
deconstat  ecciesia  regi  quam  ipsi  pape,  dicimus,  dixit  papa, 
quod,  quantuni  est  pro  persona  noslra,  non  multum  deconstat 
i|stu|d:  quantum  est  in  evidenti,  quia  semper  et  per  diversos 
Status  honorem  habuimus  et  habemus  ab  ecciesia  et  in  ecciesia 
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Dei,  iioii  tamen  sine  onere.  Xani  ista,  que  extcrius  apparcnl 
in  vesliinenlis  [et]  aliis,  et  si  sint  pulcra  et  preciosa,  noii 
tanien  uuiltuin  delectant  nos,  cum  multuin  habeant  oneri.s  iii- 
Irinsccus.  Et  dieiinus  ctiaui,  ({uod  tantuui  dcconstat  nobis 
ecclesia,  qiiod  pro  catliolice  lidei  drfcnsione  siimus  parati  subire 
mortem  et  pati  martirium.  Non  diiimus.  (|Uod  pro  (iualil>L*t 
iuiuria  larla  ecclt\sic  vellemus  mori.  ab^it  ciiim  buc.  sed  pro 
derensione  lidei  utinam  placeret  Üco,  quod  iiü.s  patercmur  mar- 
tirium et  istam  gratiam  l'aceret  nul)is  Deu.s! 

Post  predicta  dixit  papa:  Xos  noii  credimus  [et  iijuiuiuam 
credidimus.  quod  rex  Fraucie  motus  fueril  ail  isla  rx  alif|ua 
cupiditate  sed  babemus  pro  con?tanti,  quod  zelo  lidei  motus 
est  et  patet  ex  boc.  quia,  sicut  propositum  est  pro  eo.  ipse 
non  intendit  sibi  appropriare  bona  eorum,  imo  vult,  quod  ad 
dispositionem  ecclesie  ponaiitur  in  negotio  Terre  Sancte.  Hoc 
«de  dispositione  ecclesie**  non  dixerat  dominus  Guillermus'. 
Finaliter  obtulit  se  idem  dominus  papa,  quod  ipse  et  fratres 
sui  cum  debita  bonestate  et  servata  istius  ecclesie  maturitate 
parati  erant  celeriter  in  negotio  isto  procedere,  et  quod  ipse, 
qui  vicarius  est  Christi,  magis  tenetur  ad  hoc  quam  aliquis 
alius.  Demum  dedit  indulgentiam  quadraginta  dierum  duraturam 
per  annum  pro  qualibet  vice,  qua  quis,  semel  tamen  in  die, 
diceret  quinquies:  Pater  noster  et  septies:  Ave  Maria,  quod 
Dens  daret  sibi  gratiam  procedendl  in  isto  negotio  taliter,  quod 
esset  ad  Dei  honorem. 

Et  ista  fuit  in  suma  effectus  propositionum  et  responsionis 
predictarum,  licet  non  omnia  sim  eo  ordine  prosecutus,  quo 
dicta  fuerant,  sed  aliqua,  sicut  ea  recordabar,  alibi  quam  dicta 
fuerint,  posuerim.  Nichil  tamen  in  substantia  mutavi,  quantum 
michi  suflicit  memoria.  Altissimus  personam  vestram  magnifi- 
cam,  princeps  serenissime,  diu  conservet  cum  incremento  glorie 
et  honoris.     Dat.  Pictauis  III.  kalendas  lunii. 

Barcelona,  Archiv.  Teznplarios  Nr.  41.  Or.  Pap.  mit  Luchern,  auf 
beiden  Seiten  beschrieben.  Nur  ein  schmaler  Streifen  fdr  Adresse  und  Bc- 
Siegelung  frei.  Konzept  fUr  die  Rede  Plaisiains  vorige  Nr.  Einige  StQcke 
uuH  den  Reden  Plaisians  und  des  Pjpstes  in  schlechter  Fassung  gedr.  in 
Ann.  regis  Edwardi  I.  fragm.  111.  (Chron.  mon.  s.  Albani  p.  492—7). 
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Ni).  K.  <le  Cuiiet  an  Ktfniir  tlu.vnie  II.:  Er  spnieli  :itii  *25.  •Iiiiii  K.  c;ii 
Gardia  und  die  Templer  In  3lirnret,  die  treu  ilirer  Elirc  und 
ilireni  Orden  bleiben,  nl>er  dem  Kitni«^  melir  als  sou>t  einer  an- 
hiinsren.  Ulttet  den  KiSni?  um  Milde  Tür  sie.  II.  ca  (tardia 
la.vsen  sein«  (•elHIirten  nur  zum  Koni»:,  nenn  er  völiivr  ""ilflieni 
(•eleitshrier.  aucli  ?ei^en  die  |)U|)stli4*lien  lliilien  liat.  31iravet 
(i:«is)  Juni  26. 

AI  molt  alt  et  nioll  po^lcros  nion.senyor  eii  iaciue  per  la 
jrracia  de  Deu  rey  Dartij:o  .  .  .  dal  voslre  huniil  en  H.  de 
Ciaiiet  .  .  .  Fas  vos  sabei\  senyor.  i|iie  diinaitz  eii  Icmlenia  de 
s(.'nt  lolian  yo  fuy  aMira|iiet|  el  viu  trare  «a  (iardia  eis  frares. 
(jui  <on  al  castel  et  i)arlain  ab  rl  et  ab  eis  et  veem,  que  la 
voleiitat  et  lenteniment  dels  es,  (|ue  en  totes  qnantes  eoses 
per  eis  se  pogues  l'er  ni  dir  ^'uardan  la  Iionor  de  lurs  persones 
et  10,  que  pertayn  a  lur  religio»  a  que  el*  no  poden  falir,  que 
en  totes  altres  nianeres,  que  negunes  ^^ens  poguessen  portar 
a  senyor  honor  et  reverencia  et  tenior  et  aiiior,  que  eis  la 
portaran  a  vos  e  !a  porten  sobre  totz  los  altres  senyors  del 
nion  en  totes  coses.  Et  pus  eis,  senyor,  sasenyalen  da  questa 
raho  enves  vos  entre  tote  los  altres,  qui  son  en  vostra  senyoria, 
seria  bon  exempli  als  altres  frares  del  Temple  et  a  totes  les 
altres  ordes  et  a  totes  les  altres  gens,  qui  son  de  vostra  senyo- 
ria, que  vos  senyaladainent  vos  comportassetz  enves  aquestz 
benigne  et  misericordios  en  donar  a  eis  refrescament  et  pas- 
sament  en  aquesta  tribulacio,  en  que  son  ni  en  que  estan. 
majorment  corn  eis  non  esperen  daltra  part,  sino  de  Deu  et 
de  vos.  Et  sobre  totz  los  altres  frares  R.  qa  Gardia  es  daco 
aytant  savi,  que  cert  sia  a  vos,  senyor,  que  yol  veg  denteniment, 
que  diu,  que  per  mal,  que  vos  li  feessetz,  que  el  non  niu- 
daria  son  enteninient  enves  vos  en  nula  re,  que  fos  honor  ni 
satisfactio  de  vos.  Encara  us  fem  saber,  senyor,  que  avem 
parlat  ab  frare  R.  ca  Gardia  del  fet  del  vostre  guiatge  et  el 
bans  respost,  que  el  mon  no  es  nul  senyor,  a  qui  el  tant  se 
fias  com  a  vos,  ni  qui  el  tan  gran  volentat  aja  de  veer  com 
vos.  Mas  lenteniment  dels  frares  de  Mirauet  es,  que  eis  no 
soferrien,  que  el  se  partis  dels  per  anar  a  vos,  sens  aver  de 
vos  aytal  asegurament  et  guiatge  com  el  jaus  ha  demamat,  so 
es  a  saber,  senyor,  que  no  contrastant  lo  manament,  qui  es 
en  la  carta  del  senyor  papa.    qui  diu,    que  prengatz  los   frares 
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del  Ten)plo.  nt  negun  altre  cas.  que  nnl  liom  poj^ues  dir  ui 
posar  no  li  pogues  venir  contra,  que  ans  sens  tot  dupte  ciel 
nion,  ijue  d  pojrues  anar  a  vos  et  estar  ab  vos  et  rctoiuar 
ai  caätel  de  Mirauet  saul  et  .segur  a  tot  bun  enteniinenl  et 
sens  tot  embargainent  et  sens  tut  contrast,  ({iie  nul  lioni  no  li 
po^'ues  Ter  en  neguna  nianera.  El  axi  senyor  si  a  vos  »lau. 
ijue  aytui  ast*|.'uranient  II  Taratz.  trametesselz  li  vostra  «arta 
ab  vostre  segel  pendent  .  .  .  Dades  en  lo  castel  ile  Mirauet 
diniecres  apres  la  festa  de  sent  loban  Baplista. 

Barcelonn,  Ardiiv.  Tempinrius  Ni.  61.  Or.  Pap.  Ssp.  Auf  der  Kfick- 
M'it»'  untiT  der  Adrt's?««»  von  Kanxlciliand:  Xuliiit  responderc  I  'D.  Ii.  der 
Küiii^.  K.  de  Canet  war  ein  Verwandtor  luiinuindä.  L'iier  eine  sich  an 
iliesen  besuch  anknüpfende  Geldgeschichte  vgl.  Nr.  9U. 

0(1.  Johnnnes  Burffundi  an  K9nl^  Jnynie  II.:  31itteilan?  des  Kanliiinis 
von  Beziei*s  Über  den  Plan  des  Papstes,  Überallhin  Bischöfe  zu 
senden,  die  mit  den  Ordinarien  die  Teuipleruntersaehans'  führen 
sollen«  Absehwtfruu?  und  Ausslihnnnsr  mit  der  Kirehe  ron  mehr 
als  50  Templern  vor  vier  Kai-diniileu.    Poitiers  iVM^)  Juli  11. 

. . .  Noverit  vestra  regia  celsitudo,  quod  her!,  postquam 
alias  litteras,  quas  per  presentium  portitorem  vestre  regie  niaie- 
stati  mitto  ^),  eidem  portitori  dedissem,  dominus  cardinalis  Bitter- 
rensis  dixit  niichi,  quod  dominus  papa,  et  si  non  ligasset  in 
negocio  Templariorum  manus  ordinarionim  et  inquisitorum, 
nisi  in  regno  Francie,  et  sie  nee  solvisset  alibi,  nisi  in  dicto 
regno:  tarnen  intencio  sua  erat  mittere  et  adiungere  ordinariis 
aliquas  bonas  personas,  nedum  in  regno  ipso  sed  eciam  in 
aliis  regnis  et  terris.  Et  sicut  verba  ipsius  domini  cardinalis 
sonabant,  dominus  papa  intendebat  mittere  episcopos  aliquos, 
qui  simul  cum  ordinariis  contra  singulares  personas  inquirerent 
et  demum  per  se  inquirerent  super  statu  ordinis.  Unde,  sere- 
nissime  princeps,  non  expedit.  quod  episcopi  vel  inquisitores 
procedant  in  reguo  vestro,  donec  de  personis  illis  sit  per  do- 
minum papam  ordinatum. 

Preteiea  noverit  regia  magnitudo.  quo<l  heri  in  vesperis 
fuerunt  in  domo  domini  cardinalis  Preiiestini  domini  cardinales 
Bitterrensis,  Brugensis  et  Neapolitarius  et  in  presencia  ipsomm 


')  Dieses  Schreihen  feiilt. 
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(jualuor  cai'dinalium  fucrunt  ultra  (|uinquii|rinla  thitres  ordinis 
milicie  Templi,  quidam  presbileri.  qiiidain  mililes  et  quidam 
-ervienles  sive  .sirvants*  ".  El  ihi  iuxta  forinam  in  iuiv  scrip- 
taiii  abiuravcrunl  heresini  illatii  äi^Miuiiter  de  abne}.'acione  Clliridti 
L-t  pelenles  absolucionein  absoluli  sunt  ab  excommunicaciono, 
qua  ex  hoc  ligati  eraiit,  per  dictus  cardinales  iuxta  fonnain 
ecclesie  prestito  iuranit-nto.  i|uod  stabunt  pent'  et  penilencie 
eis  per  »edeni  apostolirani  iuiungendis.  Kt  reconciliati  sunt  uni- 
tali  ecilesie.  Et  tlictuni  est  eis.  quod.  cum  onlo  adhuc  damp- 
natus  non  sit,  quod  Interim  portenl  et  barbas  et  niantellos 
suos,  si  volunt.  Dittum  est  eciam  eis,  quod  possint  confitc-ri 
i4  recipert*  ecclesiastica  sacranienta  et  audire  tlivina  ol'ticia. 
cum  sint  reconciliati  ecclesiastice  unilati:  non  tarnen  per  abso- 
lutionem  et  reconciliationeni  predictas  liberati  sunt  a  custodia 
solita  .  .  .  Alia  non  sunt  innovata.  Dat.  Picta[uis]  V.  idus 
luiii  mane. 

Barcelona,  Archiv,  CRD.  Juli.  Or.  Pap.  Ssp. 

i)l.  Üischor  Petertis  von  Lerida  nii  Kuiiip  Jn.viite  IL  von  Anigroiiicn : 
Tber  die  Belttirerunir  von  Moiizon.  Uneliiij^kcit  der  Templer. 
Einkünfte  der  Kitsteiianei  31onzon.  Xiißeraniir  Küuigp  Peters  III. 
über  den  Wert  der  Bur;.    Lerida  (13ü8)  August  1. 

.  . .  Noverit  vestra  serenitas,  quod  hiis  diebus  exivit  qui- 
dam homo  de  Castro  Montissoni,  qui  retulit  nobis,  quod  ille 
bos,  qui  trahebat  de  exercitu  versus  castrum  predictum,  fecit 
et  intulit  multum  malum  in  dicto  Castro.  Et  si  non  esset  tur- 
batus  et  continuasset  trahere,  dampna  et  mala,  que  fecisset, 
essent  talia,  quod  illi  de  Castro  sustinere  diu  minime  potuissent. 
Dixit  etiam  nobis,  quod  fratres  inter  se  liabent  discordiam: 
videlicet  castellanus  facit  partem  unam  cum  aliquibus  fratribus 
et  frater  Dalmacius  de  Timor  cum  aliquibus  aliis  facit  aliam 
partem,  et  quod  est''  magna  dissensio  inter  eos.  Unde  quia 
illi  de  exercitu  et  qui  stant  extra,  ignorant  ista,  ideo  predicta 
vestre  dominacioni  curavimus  intimare.  Insuper  significamus 
excellencie  vestre.  quod  dictum  est  nobis  per  aliquos,  qui 
sciunt  in  redditibus  Montissoni,  (|uod  tributa  et  censualia  Mon- 

II    Eher  •seriant.s.  h   ex  Or. 
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tissoiii  et  castellanie  ipsius,  illa  soluniodo,  quc  fiunt  in  pec- 
cuiiia.  asceiKlunt  ad  sumrnam  XL  vel  quinquaginta  niilium  solU 
doruni  quolibet  anno,  absque  decinüs  et  redditibus  vini,  oley, 
carniuni  et  aliorum,  que  in  peccunia  non  solvuntnr  et  in  veri- 
late  non  debent  modicum  repntari.  Preterea  es:>et  necessarimn« 
(|uod  slatim  post  festuni  sancte  llaiie  Au^'usti  ordinarolis,  quod 
aliqui^  daret  seu  locaret  hereditates,  possessiones  et  terraa 
baiulie  Montissoni  ad  certani  parteni.  videlicet  ad  niediatii, 
terciam  vel  quartani.  secunduni  quod  posset  veslrani  condicio- 
nem  tacuiv  nielioren).  alioquin  in  anno  liituro  paruni  liabebitis 
ab  ipsis  possessionibiis  sive  terris.  Kt  quia  intendinius,  qnod 
castrinn  predictuni  penes  vos  debeal  tolaliter  renianere.  cum 
iani  audivinuis  a  sercnissinio  doniino  Petro  clare  nieniorie  patre 
vestro.  quod  conies  Barchinonensis,  qui  tale  castrum  et  tales 
redditus  dederat  fratribus  Tempil,  erat  senex  et  decrepitus  et 
extra  meutern,  quando  predictam  donacionem  fecit,  et  quod 
non  poterat  faeere  in  preiudicium  regni  et  quod  ipse  intende- 
bat  peticioneni  faeere  super  ipsis,  et  quia  placet  nobis  utilitas 
vestra  sicut  propria,  novit  dominus:  ideo  predicta  vobis  scri- 
bimus  .  .  .     Dat.  Herde  kal.  Augusti. 

Barcelona,  Archiv,  Templarios  Nr.  6.  Or.  Pap.  Ssp.  Einige  Wochen 
darauf  starb  der  Bischof. 

92. /Johannes  Bursrundi  nn  König*  Jayme  II.  Ton  Amgronlen:  Die  RAte 
Philipps  d.  Seh.  beschiirtl^en  den  Papst,  der  am  12.  Aufvst 
Poitlers  Terließ.  Abreise  der  Kardinttle  nach  Chlnou.  Mehrere 
Konsistorien  In  den  letzten  Woehen  :  Ernennungren.  Pnbiikatloii 
des  Konzils  von  VIenne.  Klagen  der  Uospltallter.  Vakanzen 
der  Kurie.  Publikation  zweier  Bullen  gegen  die  Templer.  An* 
kOndIgung  des  Prozesses  gegen  Bonifaz  VIII.  Geldferspreehen 
an  die  armenischen  Gesandten.  Xaelirlehten  von  Cfpem  Aber 
die  Plllne  des  Sultans  und  die  Gefangennahme  der  Templer. 
Schreiber  wird  zum  Beisitzer  im  nragunesischen  Templerprozefl 
ernannt  werden.    Poitiei*s  (i:S08)  August  19. 

Excellentissimo  . . .  domino  lacobo  Dei  gratia  Aragonum 
regi  . .  .  suus  in  Romana  curia  procurator  lohannes  Burgundi, 
sacrista  Maioricencis  et  canonicus  Valentinus  . .  .  Litteras  cel- 
situdinis  vestre  per  (niufridum  cursorem  vestrum  latorem  pre- 
.sentium  recepi.  .sereniäsime  princeps,  in  vigilia  bcati  lacobi 
apostoli  proximo   preterila.     Recopi   otiam  et  duo  milia  Turo- 
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iien.<iuni  aigeriti,  fjiiü?  vestni  rejralis  numificentia  per  lacoljuni 
de  Podiü  iniclii  initli  niaiulavit.  Posl  ciiius  quidein  cursoris 
aclvuntum  nicliil  de  rumoribus  curie  iiiaj:niUidiiii  regie  signiticaiv 
polui  liactenus,  eo  quod  inlra  duos  die:>  tuiic  me  febrilis?  arri- 
puit  inJirniilas.  de  qua  el  .si  per  Dei  graliain  nunc  curatu.s 
.<im,  nondum  tanien  suui  plcne  viribus  restiliitus.  Domino 
auleni  suiuo  ponliliei  nondum.  .serenissime  princeps.  loqui  potui. 
Nam  post  recessum  regis  Francie  remansefrunt]  liic  eins  cun- 
siliarii  aliqui  vidclieel  arcliiepi.sropus  Narbonensi.«.  (.uiillenuus 
ile  Flasiano  et  (luidani  alii.  qui  plu?  quam  ve^riv  presente  leiui- 
erunt  papam  in  rcgis  ip.-ius  negociis  (uHUpalum  u-^cfne  ad 
ip>iuä  domini  pape  recessum.  (jui  die  martis  proxime  prelerita  M 
hinc  recessit  et  ivit  apud  Le^usiacnm.  Eritque  in  locis  circa 
civitatem  Pictauensem  ad  quatuor  vel  quinque  leucas  usque 
ad  reditum  doniinorum  Berengarii  ßitterrensis,  Stephani 
Br[u]gensis  et  Landulfi  Neapolitani  cardinalium,  qui  die  nier- 
curii  proxime  preterita  -)  hinc  recesserunt  missi  per  papam  ad 
quoddam  caatrum,  quod  est  hie  prope  ad  XVI  leucas  vel  circa, 
ubi  magister  Tempil  et  alii  magni  preceptores,  quorum  Inqui- 
sitionen! papam  sibi  specialiter  reservavit,  detinentur  et  iverunt, 
ut  dicitur,  ad  inquirendum  cum  illis. 

Die  sabbati  post  festum  beati  lacobi  proxime  preteritum  •^) 
venerunt  ad  papam  missi  per  regem  Francie  et  sequenti  tunc 
die  lune  recesserunt  comes  sancti  Pauli  et  Sarrandus  de  Me- 
reymo  camerarius  ipsius  regis.  Ad  quid,  nescitur,  licet  com- 
munis habeat  opinio,  quod  portaverunt  hinc  dispensationem 
pro  ipso  rege,  quem  dicunt  gentes  velle  contrahere  matrimonium 
cum  nepte  comitis  quondam  Attrebatensis,  lilia  scilicet  domini 
quondam  Petri  (?)  a,  ipsius  comitis  filii,  que  et  soror  est  uxoris 
comitis  Fuxensis.  Interrogavi  tamen  aliquos  super  hoc  et 
dicunt  michi,  quod  nichil  est.  Fuerunt  hie  autem  a  dicto 
tempore    citra    aliqua   consistoria   publica,    in   quorum    primis 

r'    Von  filiu  bis  hier  unsicher,  weil  halb  abj^erissen. 

')  Am   18.  Auguät. 

-)  Am  14.  August  zum  Verhöre  nAch  Chinon. 

')  Am  27.  Juli. 
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papa  publicavit  aliquas  provisiones.  Nani  episcopuni  Albien- 
sem  ^),  quem  ab  adniinistratione  sui  episcopatus  alias  suspen- 
derat,  transtulit  ad  ecclesiain  Aniciensem;  dominum  Bertran- 
dum  de  Bordis  -),  ipsius  domini  pape  camerarium.  prefecit 
ecciesie  Albieiisi:  et  dominum  Petrum  de  Sabaudia  nepotem 
comitis  de  Sabaudia  prefe|cit|  ecciesie  Lujrdunensi.  El  quas- 
dam  alias  provisiones  fecit  et  publicavit  et  cpiscopatum  Appu- 
miensem  ditfinitive  e\  de  plenitudine  potestalis  restrinxit  mul- 
t[um]. 

Dixit  postea  idcin  dominus  papa  in  sequenlibus  consi- 
storiis  et  publicavit,  quod  futurum  concilium  generale  relebrarct 
Vienne.  ut  rex  Francie.  (|ui  istud  negotium  contra  Templarios 
promoverat,  posset  ibi  interesse.  Et  multa  circa  eiusdem  regis 
magnitudinem  et  couiendacionem  dixit.  De  tempore  autem 
dixit,  quod  a  futuris  kalendis  Octobris  ad  duos  annos. 

Publicavit  etiam,  quod  curia  esset  itenun  Auinione,  ubi 
in  kalendis  Decembris  proxime  futuris  audientia  resumeretur. 
Die  veneris  vigilia  sancti  Laurentii  -\)  in  consistorio  publico  fuit 
pro  parte  hospitalis  sancti  lohannis  Iherosolimitani  propositum 
contra  collectores  decime  vobis,  serenissime  princeps,  concesse, 
quod  exigebant  et  extorquebant  a  fratribus  sui  ordiuis  deciroam 
pro  parrochialibus  ecciesiis,  quas  tenent.  Papa  petiit,  si  habe- 
bänt  de  hoc  peticionem,  et  cum  illam  exhiberent,  papa  man- 
davit,  quod  traderent  eam  domino  lohanni  Monacho  cardinali. 
Quod  et  factum  est  et  fuit  in  continenti  michi  significatum. 
Quod  cum  audivissem,  misi  ad  dictum  dominum  cardinalem, 
ad  quem  occasione  infirmitatis  ire  non  poteram.  Et  pecii, 
quod  me  non  audito  non  procederet.  Postea  iterum  misi  et 
ipse  auditis  racionibus  hinc  inde  dixit,  quod  referret  in  con- 
sistorio. Credo  tamen,  quod  nichil  inde  ultra  factum  sit,  eo 
quod  non  exhibui  tenorem  concessionis  dicte  decime,  [quam?] 
habebam.  Ipse  tamen  cardinalis  videtur  potius  pro  parte  alia 
declinare,  videlicet  quod  predicte  ad  solucionem  dicte  decime 
non  teneantur. 

^)  Bernardus  de  Castaignet,  später  (1817)  Kardinalbischof  von  Porto. 
-)  1310  Kardinal. 
^1  Am  9.  August. 
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Post  hec  die  lune  tunc  proxinie  sequenti  *)  fuit  iteruni 
consistoriuin  publicum  et  papa  indixit  vacacioues  usque  ad 
priinam  dieni  iuridicam  post  odabas  epiplianie  et  quod  tunc 
audiencia  resunierotur  tani  causarum  quam  liltomnmi  Aui- 
niono.  El  lioc  ex  causa  prorogabat  usque  ad  tunc,  licot  alias 
dixi.ssel  usque  ad  kalendas  Decembris.  Fuerunt  etiam  ipsa 
die  lune  locle  et  publicate  in  audientia  litteraruni  et  in  sacro 
palatio  et  postea  affixe  hostiis  cathedralis  ecclesie  sancti  Petri 
due  apostolice  littere  contra  Templarios,  quarum  tran.ssump- 
lum  una  cum  presfentibu.s  mitto?  regio  |''  maieslati,  prout  pre- 
dicta  onmia  per  eos,  qui  luerunt  presentes  in  diclis  consistoriis 
intellexi.  Ego  enini  ire  non  poteram,  Sequenti  postea  tunc 
die  martis  recessit  hinc  papa  et  est  Ligusiaci,  ut  predixi. 
Unum  non  obmitto  significare,  quod  ipsa  [die]  lune  in  consisto- 
rio  publico  dixit  papa  sie:  Multa,  sicut  alias  audivistis,  gravia 
proposita  sunt  coram  nobis  contra  dominum  meum  dominum 
Bonifacium  bone  memorie.  [Et]  quia  iusticiam  negare  non 
possunms,  significamus  vobis,  quod  prima  die  iuridica  [post] 
instans'-  festum  purificationis  beate  Marie  nos  et  fratres  nostri 
incohabimus '^  procedere  in  dicto  negotio,  quantum  et  prout  de 
iure  fuerit. 

In  alio  etiam  consistorio  publico  fecit  vocari  nuncios,  qui 
erant  hie  ex  parte  regis  Armenie  et  dixit  eis:  quod  ipse  in 
succursum  eorum  dabat  trescenta«'  milia  florenorum  auri  et 
rex  Francie  centum  milia  pro  certo  numero  equitum,  pedilum 
et  galearum.  Credo,  quod  hoc  dixit  propter  illa  quadringenta  ** 
milia  florenorum,  quos  ipse  et  dictus  rex  dant  magistro  hospi- 
talis  pro  tenendis  certis  equitibus,  peditibus  et  galeis  in  ultra- 

h    Alles  dieses  fehlt.  r   inst^is  Or.  d   So  Or.  c   tres- 

centos,  später  illos  quad ringentos  Or. 


')  Am  12.  August.  Die  beiden  hier  genannten  Bullen,  deren  Trans- 
siinipte  niclit  mehr  bei  diesem  Schreiben  liegen,  sind  ohne  Zweifel  Reg. 
t'lemeiitis  pape  V.  Nr.  8584  und  8585,  die  Zitation  der  Templer  im  allge- 
meinen und  der  Cy prischen  im  besondeni  vom  S.  August.  Darin  heißt  es: 
Meinhranas  citationeni  rontinentes  eandeni  in  muioris  ecclesie  Pictauen. 
:ippeii<li  i't  nfli^i  liustii.s  .  .  .  farit'inusi. 
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marinis  partibus.  ut  alias  scripsi  plenius  M.  Litterc  -)  venerunt  ex 
partibiis  ultramarin i»  ad  (loiniiium  papain  a  domino  de  Clurco  et  a 
donünofdeTyro?],  quod  soldanus  annavil  contra  christianos  octna- 
jrinta  galoas.  Scripserunt  etiani.  quod  nmnes  Teniplarii  [in  part  |ibiis 
illis  riipri  capli  sunt  et  ad  obedientiam  pape.  Hec  significavil 
dominus  papa  cardinalibus  per  referendarium,  qui  el  cardinali? 
est.  Mnltociens  a  lesto  btate  Mario  cilra  •')  ivi  apnd  Lujrmiacnin /". 
ut  possom  loqui  domino  pape  et  n(»n  polui.  Dixit  tanion 
dominus  papa  liodie  d<»mino  lolianni  Monacbo  cardinali.  qui 
de  hoc  sibi  ioquebatui-,  quod  t»j;o  sequerer  emn  cras.  Xam 
reredet  ilo  diclo  loco  el  ila  inlendo  faccrc  Negotium  Templa- 
riorum  in  ten*a  vestia,  sereiiissime  princeps.  sicut  nuper  dixil 
michi  dominus  cardinalis  Bilterrensis  comissum  est  per  dominum 
papam  dominis  archiepiscopo  Terraconensi  et  episeopo  Valenlino 
et  nichilominufi  adiunget  eis  aliquos.  quos  hinc  mittet,  inter 
quos,  ut  michi  dixit,  ego  fueram  nominatus.  Adhuc  tarnen 
nullus  mittitur,  sed,  ut  credo.  cito  mittentur.  Expeditis  negotüs 
vestris,  serenissime  princeps,  vel  habita  super  eis  certa  respon. 
sione  a  domino  papa  intendo  ad  celsitudinis  vestre  presentiam 
accedere,  quia  multum  longe  sunt  vacaciones  .  . .  Dat.  Pic- 
tauis  XIIII.  kalendas  Septembris.  Äbbas  Montis  Aragonum 
impetravit  litteram  de  simplici  iusticia  contra  Andream  Petri, 
nominans  eum  canonicum  Oscensem,  sed  habui  caucionem, 
quod  non  conveniatur  ratione  officii.     Dat.  ut  supra. 

Barcelona.  Archiv,  Templarios  Nr.  42.    Or.  Pap.  Sap.    Stark  dnrch- 
löchert. 

f  So  Or. 


')  Auch  dieser  Brief  wie  so  viele  andere  des  Johannes  Bnrgnndi 
scheint  verloren  zu  sein. 

-)  Auch  Clemens  V.  erwähnt  in  seinem  Schreiben  vom  20.  August 
1308  an  Philipp  d.  Seh.  neben  dem  Schreiben  des  Aninnrirus  von  Tyrtis 
einen  Brief  des  berühmten  Armeniers  Haython  (dominus  de  Curco).  Vgl. 
Baluzius,  Vitac  pap.  Aven.  If,  103—106.  Al^er  auch  hier  und  in  der  Hand- 
schrift 10919  fehlt  das  Schreiben  Haythoiis. 

"l  n.  h.  vom  IT)    .Aiiiriist  an. 
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9ci.  $4'lircibeii  und  Xotizeii  Über  «lie  (*praii(pen.selinrt  der  ara^oneMsoheii 
Templer  UVis  September- 1:11*2  Februar. 

liefi'hl :  Den  Templern  in  Alfanilira  an  drei  Worlientagen  carncs 
nriotinaA  zn  geben :  24  Personen  nnuni  orieiem.  Amleres  Fleisch  an  (b'eft«'n 
Tiiffon  nicht.  Si  aliqui  ipsorum  alias  carnes  eden*  vuiuerint,  detis  eis  alias 
rnrne»  eqnivalentes  .  .  .  Deti8  aliis  diehus.  i|nibud  carnes  non  comedonf. 
ova  et  caseoH  vel  pi.sces.  Die.  qua  ova  et  rasetis  coinedent.  non  coniedanr 
pisces.  Anstatt  Hier  und  Käse  auch  tres  ilenarios  Jacoenses;  an  ^lei;^^h• 
tagen  4  den.     Valencia  ISi)^  September  19.     Keg.  291  f.  lU. 

Kamen  de  tiailiner:».  G.  de  Muntornes.  Kamen  Danglerola  'k  cavalhrs. 
und  die  andern  Templer  von  Cantnuetula  sagen  in  einer  Bittschrift  an  den 
Knniu:  U.  de/.  Tonns  will  ohne  köniislichen  Hef'chl  nicht  irehen :  ramises  ii«* 
hragueü  ne  viil'Ats:  ni  durie  I  diner  allavar  nostres  draps  und  andere  Keinlich- 
koit:  er  gibt  jedem  nur:  una  gonella  et  un  maotell  et  una  guarnacha.  C^uan 
isquem  del  casteyll,  isquem  despuUav«  que  no  aviem  nuUa  res  que  vobtir. 
Diu,  que  no  darie  a  to^  nus  altres  et  als  XV  guardes  sino  111  quarters  de 
vi  lo  dia  et  que  nons  darie  saUsa  ni  candeles  ni  culces:  no  sotferrie,  que 
nnlla  altra  pressona  estigues  ab  nos  sino  aquells  XV  guardes.  Es  senblant, 
c^ue  ima  presona  que  aportas  aygua  et  lavas  les  escudells  que  mester  hi 
fos '),  Templarios  7.  Befehl  des  Königs,  ihnen  Erleichterungen  zu  ge- 
währen. Zeit?  Daü  ihnen  Kleidung  durch  B.  de  Couia  gegeben  werden 
soll.  Befehl  vom  16.  September  1308.     Reg.  291  f.  133. 

An  Artald  de  Luna:  Templarius,  qui  dictum  castrum  [Picamon^oJ 
tenebat,  non  detinetur  sub  custodia,  immo  incedit,  ubique  valt.  .  .  .  Mira- 
mur  de  vobis,  nam,  prout  scitis,  inxta  ordinacionem  .  .  .  pape  .  . .  non 
po.<«sumu8  nee  debemus  neque  vos  debuistis  vel  potuistis  iatud  sibi  concedere 
uUo  modo  .  .  .  Mandamua,  quatenus  dictum  fratrem,  ut  curialius  poteritis, 
tamen  sub  diligenti  custodia  esse  faciatis  .  .  .  C^*elsa  XVI.  kalendas  No- 
vembris  1308.    Reg.  291  f.  152  ▼. 

Berengarius  de  s.  Marciali,  olim  comendator  de  Azchone  bat  instan- 
tissime,  quod  posset  venire  in  camera,  qua  consuevit  iacere  in  Castro  pro- 
dicto.  Gestattet  und  Befehl  ihn  und  die  Brflder:  benigne  ac  favorabiliter 
tractetis.     1309  April  1.    Reg.  291  f.  220  v. 

An  Mascharasius  Garidelli,  Verwalter  der  Templergdter :  Responde- 
mus,  quod  volumus  adhuc  per  voa  secreto  inquiri  de  ipso  facto,  apecialiter 
de  infirmitate  paralitica.  quam  scriptis  (!)  habere  fr.  Berengarium  de  s. 
lusto.  Et  iuter  alia  potcstis  inquirere  secreto  de  phisicis,  qui  curabant  de 
eo,  quoniam.  si  talem  infirmitatem  habet  et  habebat,  verisimile  est,  quod 
phisicos  consuleret  in  cura  sua  et  credimua,  quod  essent  de  civitate  Dertuse. 


')  Auf  Kitten  seines  Vaters,  des  nubilis  vir  Galrerandus  de  Angtilaria 
in  <Tardeny  untergebracht.     1309  Mai. 

*-)  Auch  Rear.  291  f.  147  gewährt  der  Konig:  unam  mnlierem  pro 
aporrnrida  aqusi. 


160  Briefe,  Reden  und  GuUchb^n 

.  .  .  Volumus  autem,  at  interim  dictus  Berengnrtus  in  carcere  teneetnr  .  . 
Barcelona'1309  April  2H.     Reg.  291  f.  225 

An  Bernardus  de  Spelluncia:  baiulo  regni  Valeiicie  generali  etc. 
IVideiK  per  aliam  litteram  nontram  vobi;»  directani  dat.  Valencia  X.  kal. 
Oetoliri»  u.  d.  MCCC  oi'tavu  ordiiidsse  rerolimus«  quod  in  rnstudia  fratnim 
Tempil.  <]uos  vobis  custodtendos  comisimus,  tcneretis  contiiiue  viginti  cpiin- 
qne  ciistodos  .  .  .  l^oatniodum  autem  ordinaviinus.  ut  custodefl  predicti  ro- 
movert*ntur  ab  ipna  custodia,  excepti:s  diiobus  pro  decera  fratribiu  relin- 
quendiH.  Nuper  vero  recepta  a  domino  sumnio  pontiKce  littera  super  ca|v 
cione  et  custoHiti  de  personis  dictonmi  Templariorum  in  nöfttro  e.^istentibuj« 
duniinio  fucieiidis  vobis  per  aliam  litteram  .«iigillo  nustro  secreto  sitciilatam 
mnndavimus.  ut  Templarios  predictoa  Hub  vestni  custodia  assi^nato-»  .sie 
i'U8todtn*ti«i  .sollicitcr.  qiiod.  cum  noM  a  vobis  rot|uireremnM  cosdeiii,  nobif) 
ant  cui  mandaremus  ipsos  tradere  valoretis  .  .  .  Mandamus.  quatenus  in 
custodia  fratruMi  predirtorum  teneatis  continue  viginti  quinquo  custode^i 
iuxta  formam  in  pretaeta  nostra  prima  littera  expressatani.  Valencia  iSuif 
Juli  17.     Reg.  291  f.  2o8  v. 

An  Bischof  Poncius  von  Lerida:  Paternitati  x'estre  credimus  eso^e 
ccrtum.  fratrem  Dalmncium  de  Timor,  fr.  Berengarium  de  Pnlcro  visu  et 
fr.  A.  de  Banyuls,  Templarios  de  Castro  de  Monso.  vestre  diocesis,  exivisse 
et  in  posse  nostro  venisse,  quibus  postmodum  pro  aliquibus  nobiscnm  ex- 
pediendis  apud  Valenciam  nd  nos  venientibua  ac  volentibus  redire  ad  pre- 
fatam  diocesim  vestram.  inquisitores,  qni  in  civitate  Valent.  exiatebant. 
voluerunt  prefatos  fratres  remanere  et  ibi  examinari  debere :  cumque  prefati 
fratres  ibidem  examinati  fuerint  per  inquisitores  predtctos  et  etiam  fratres 
Templarii,  qui  sunt  in  vestra  diocesi,  iam  examinati  existaot,  ad  aoplieaeio- 
nem  et  peticionem  dictorum  trium  fratrum  conaiderantes,  qnod  ipsi  priua 
in  dicta  vestra  diocesi  capti  existebant  et  castodiebantur.  quodque  etiam 
propter  multitudinem  aliorum  fratnun  Templariorum,  qni  in  hüs  patiibus 
sunt,  et  propter  paucitatem  bonorum  Templi  non  posaunt  in  hiia  partibos 
remanero  decenter,  ordinavimus  ipsos  ad  vestram  diocesim,  ubi  retenti  fue- 
runt,  destinandos  .  .  .  Valencia  1810  Aprii  4.  Jayme  II.  schreibt  zugleich 
an  die  4  Inquisitoren,  dem  l»ischofe  dieses  zu  empfehlen.     Reg.  291  f.  271. 

An  den  Generaladministrator:  Soll  kranke  Templer  mit  «exempo  ac 
medicinis"  versorgen.  Die  2  Templer,  die  zur  Belagerung  von  Almeria  ge- 
gangen waren,  sollen  gleich  den  andern  behandelt  werden.  1310  Mai  28. 
Reg.  291  f.  275  v. 

f.  277  V.    Super  restrictione  captionis  Templariomm. 

An  Bernart  Desplugues  balle  general  del  regne  de  Valencia:  ,Con 
nus  .  .  .  novellament  siam  requests  per  los  inquisidors,  .  .  .  que  dejam 
restrenyer  la  preso  deU  dits  Templers  et  de  fer  los  guardar  ab  major  diu- 
gencia,  que  no  son  estats  guardats  tro  a9i,  e  ajam  ordonat  per  tal,  qae  en 
un  dia  se  fa9a  per  tota  nostra  terra,  que  en  lo'dia  dela  festa  de  sancta  Maria 
Magdalena,  qui  ara  ve,  ...  sia  fet  per  vos  et  per  los  altres  guardadors 
d«*ls  Templers  (;o.    quo  nos  innnain  di^jus:    por  ro  deyni  vos  en«  maiiam  on 
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penii  <le  cors  et  de  bens.  qiie  vos  en  lo  dit  dia  .  .  .  restrengats  I:i  preso  del 
mnestre  et  «lels  altres  Templers  .  .  .  ferrao  aquells  et  en  altres  n^uises  guar- 
daii  los  :ih  tanta  ciira.  .  .  .  que  tuta  hora  que  no9  Io.s  vos  denuinem.  I(»s 
iios  piigutd  retre  .  .  Dada  en  Darocha  V  diea  anata  del  nies  de  Juliol  .  .  . 
MCCCX.     (ileichlautend  an  C.  de  Curdoiia,  batle  de  Ceruara. 

.  .  .  Eidem.  Fem  vos  saber,  queus  tramctem  dins  aquesta  letra  altrn 
1er ra  nostra  segellada  ab  nostn*  segelt,  en  la  qiial  vos  fem  manament  dalcun 
fet  fort  secret.  La  (|ual  letra  volem  eus  manani,  dots  pena  de  nostra  gra- 
cia.  .  .  .  que  en  neguna  manora  no  la  obras.  ans  la  tenits  be  amagada  et 
s4>rretament  tro  al  dia  dela  festa  de  sancta  Maria  Magdalena,  qui  ara  ve. 
qiii  e»  en  aqnest  present  nies  de  Juliol  .  .  .     Dada  ut  supra 

Abnlicbc  Weisungen  geben  nach  Barcelona,  [«erida,  Gandesin.  Canta- 
vieja.  Saragossa,     f.  277  ^'  f. 

282  Provisio  facta  per  d.  regem  super  disferrandis  Templariis,  pro 
(|uibus  satisdaretur. 

Die  mercurii  II.  idus  Augusti  a.  d.  mill.  CCC  decimo  Geraldus  do 
Aquilone  promisit  michi  Bernardo  Maioris  scriptori  domini  regis  ac  notario 
publico  nomine  domini  regis  stipulanti  et  recipienti  sub  pena  mill.  morbe- 
tinonim  Alfonsinonim.  quod  fr.  Jacobus  de  Ulugia  ord.  milicie  Tempil  suis 
pedibus  vel  aiienis  non  exibit  absque  volnntate  domini  regia  castrum  de 
Granyena.  £t  si  faceret  predictus  Geraldus,  in  continenti  incidat  in  dictam 
penam  .  .  . 

.Eadem  die  Jacobus  de  Copons  miles  sub  pena  mill.  morbet  .  .  .  pro 
fratre  Geraldo  de  Copons  .  .  . 

Ja  etc.  fideli  suo  P.  de  Cardona  baiulo  Ceraarie  .  .  .  Cum  pro  parte 
fr.  Jacobi  de  Olagia  et  fr.  Geraldi  de  Copons  Templsriorum,  quos  voa  de 
mandato  nostro  captoa  ac  ferratos  tenetis  in  compedibos  ferreis,  sit  in  poase 
nostmm  assecuratum,  quod  ipsi  suis  pediboa  vel  aiienis  non  exihunt  extra 
castrum  de  Granyena  absque  volnntate  nostra,  idcirco  vos  dicimus  et  man- 
damus,  quatenus  recepto  prius  ab  ipsis  fratribus  et  eorum  utroque  iuramento 
et  homagio  .  .  .  nomine  nostro,  quod  ipsi  non  oxibont  extra  dictum  castrum 
absque  nostri  volnntate,  quod  si  fecerini,  qnod  eo  facto  in  continenti  essent 
pro  convictis  et  confessis  de  crimine,  quo  diffamantur,  heretice  pravitatis: 
et  assimili  recepto  a  cnstodibus  .  .  .  iuramento  de  cnstodiendo  bene  .  .  .  dictos 
fratres,  de  quibus  premiasis  ad  etemam  rey  memoriam  faciatis  fieri  publica 
instrumenta:  hiia  factis  .  .  fratres  a  compedibus  ferreis  liberetis,  tenendo 
ipsos  oaptos  cum  illis  custodibna,  quibus  antea  tenebatis  .  .  .  Dat.  Ilenle 
II.  idus  Augusti  a.  d.  MCCC  decimo.    Reg.  291  f.  282. 

Ähnliche  Bflrgschaften  am  17.  August  1310: 

600  marcarum  argenti  fQr  fr.  Berengarius  de  Pulcro  visu  (Bellveer) 

Dalmacitts  de  Timor  (Gardeny) 

R.  de  Angularia  iCorbinsi. 

mille  morbetinorum  auri  für  fr.  Bertrandus  de  Ribes  altes  (Bellveer) 

A.  de  Banynlls       l       ,r,    j 
D    n      •  (Garden  v^ 

R.  Dontmyena         I 

KiiiUr*.   i'.i|"ti(Min   iiifi    ('iiriT.r:i)):;  «It'.H  Ti-iii|ili'rorliMi.s.     II.  11 
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roille  morbetinoruin  aun  fttr  fr.  Bertrandus  de  \'illalonga 

Bereng.  de  Podio 
Bertr.  v»  Cirera 
iVtnitf  de  Villagnimida 
Bereiig.  de  Podio  viridi 
Berimrdus  de  Forqnee 
Bemurdua  des  Pujol,  fniter 

lapellanus  Tempil 
Bartholomeus  de  Villa  francha  (Valoiiciiu 
A.  de  Siscar  (Bnrchinonn) 
Galcenuidus  de  Auinione  (Valencia) 
Bereng.  de  rimis  (Alfambre). 
Büru:rn  äitid  u.  a.  P.  de  iiiit*rnlco.    Otto  de  Montecatheno.     Reg    2*^1 
f.  2^^2—288.     Mehr    Templer   niiid    nicht    genannt.     Wie    die  .Auswahl    ^<>- 
trotten  ist,  vermag  ich  nicht  zu  erklären.     Alle  Ritter  sind  es  nicht  und  die 
genannten   sind  auch  nicht  alle  Ritter.     Einige  Tage  vorher  .^hreiht  noch 
Bernart  ^es  Puyades,    daJi  er  am  Magdaienentage  (z2,  Juli)  die  bisher  von 
G.  de  Zeret  bewachten  Templer  in  Fmpfang  genommen  habe :  Mis  a  cascuns 
dela   frares   bona  grilona  et  ordr.ie.    que  tots  los  f rares  jagesen  en  1  cassa 
et  ach  a  fer  privada  en  la  cassa,   que  non  i  avia,    et  totes  iea  (inest res  de 
la  casaa  ab  bonea  tancadures,   qaia  tanquen  ab  clau  .  .  .     Diemenge  II  die 
antz  Dagost  (1810).    Der   Befehl   fQr   eine   aligemeine   Befreiung   von   den 
Fesseln   auf  Verlangen   des  Provinzialkonzila   am    20.  Okt.   1810  f.  284  v. 
Vgl.  Prutz  S.  852. 

Bemart  des  Plugues  an  Jayme  Ih:  Reebi  una  carta  Tostra,  en  la 
quäl  me  manats,  que  ferras  Iea  frares  del  Temple.  Lo  qaal  manament  .  . . 
oompli,  encara  que  füi  [en|  toia  aqueles  loche,  qni  en  les  caaes  del  Temple 
aon.  Per  los  quals  a  mi  fo  semblant,  que  dan  oo  pogueaaen  fer,  90  es,  que 
aloun  frare  aen  poguea  ezir.  La  quäl  coaa  yo,  senyor,  no  creu  .  .  .  per 
que,  senyor,  los  frares  son  fort  be  guardats.  Ära,  senyor,  de  pocha  de  dies 
.  .  .  al  maestre  del  Temple  aon  imflades  les  camea  ey  feit  venir  metgea  et 
finalment  an  me  dit,  que,  ai  nol  fa^  desferrar,  que  eis  a  la  malantia,  noli 
porien  dar  eonaeyl,  car  tanta  de  cura  eis  no  farien  a  la  malautia,  que 
aytant  amea  no  afoUasaen  les  ferres.  Per  que,  senyor,  lo  dit  maestre  ma 
request  et  pregat,  quel  fees  desferrar,  per  90  quels  metges  li  [pognen]  dar 
conaeyll  a  la  dita  malaltia.  On  yo,  senyor,  veen  lo  manament,  qui  per 
voa  es  estat  ami  sobre  lo  feit  tan  expres,  no  men  son  volgut  pleuir  aen 
licencia  vostra.  Per  que,  senyor,  clam  merce  a  la  voatra  aenyoria.  queus 
placie.  quem  scriure  90,  que  vos  tingats  per  be,  que  fa^  en  aquest  [feit], 
encara  ai  altre  cas  de  malaltia  sesdevenie  en  los  altres  firarea,  ai  men  go- 
saria  pleuir  de  desferrar,  tro  fossen  guarits  .  .  .  Feita  en  Valencia  XIX 
dies  en  Agost  anno  domini  MCCCX.  CRD.  Or.  Pap.  Ssp. 

Erzbischof  Guilelmua  von  Tarragona  an  Jayme  IL :  Supplicavit  nobis 
roligiosus  vir,  frater  Eximinus  de  Lenda.  magister  ordinis  milicie  Tempil. 
«|Uod,  cum  loru«  civitatis  Valentin,    in  qu«)  i'a[ttus  et  miI»  cuntudibus  tiMiei»a- 
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tur.  äiiii  non  competeret,  cum  infirmitas  eum  longo  tempore  gravavertt,  sie- 
que  moilo.  31  ad  tlictam  reduceretur  civitatem,  corporis  timeret  pericuhnii  : 
excellencic  vesfn*.  ut  eundem  magiätrum  cum  duodecim  de  illis  fratribus. 
quos  Kernanhi.s  de  Spelunciit  V'alentic  et  Alfambre  tenebat.  quos  ipse  ma- 
gister  assumere  voiuerit.  ad  locum  de  Orta  dignaretur  trauäferre,  ibidem  sub 
certis  custodibus  moraturtim.  scribere  dignaremur.  Nos  eius  supplicacionibus 
aimuentes  .  .  .  magestatem  vestram  deprecamitr,  (juatonuH  placeat  vobis 
eutideni  magistrum  cum  dictis  duodecim  fi-atribus  ad  locum  de  Orta  trans- 
ferro  predictum  et  eiddem  provideri  facere  ibidem  .  .  .  Dat.  Terraoone  IUI. 
idns  .lunii  il311).     Templarios  Nr.  64.  Or.  Pap. 

Die  Antwort  desi  Königs  vom  18.  Juni  1811  aus  Huesca  lautet  zu- 
stimmend. Wie  Ma.scaroa  Gnridevl  an  den  Kr»nis:  am  23.  Juli  ncbreilit.  sind 
der  MeinttT.  fr.  P.  de  Vilalba.  fr.  Gil  Peri«,-  abat  Dalcoleja,  mit  königlicbem 
Scbreil»en.  sie  nacb  ()i.«i  zu  fübren,  angekommen.  Er  brachte  sie  hin;  der 
Kommandant  wies  sie  ab.  So  mulite  er  sie  in  einer  alberch  unterbringen, 
was  tüglich  11  sol.  Jacc.  koste.  Er  nahm  die  befohlenen  Diener  ffir  sie;  der 
maestre  ist  krank;    Arzneien,   Koch,  Frauen  zum  SpQlon  usw.     CKD.  4157. 

Templarii  in  Torsasa:  ^Permitatis  ire  per  totum  spacium  dicte  do- 
mus."     Dezember  1310.     f.  290  v. 

An  den  Generaladministrator:  Cum  nos  certiücari  velimus  de  nu- 
meto  omnium  fratrum  Templariorum,  qui  capti  sunt  et  custodiuntur,  tam  in 
regno  Aragonie^quam  in  Cathalonia,  et  in  quibua  locis  existunt,  et  de  no- 
miuibus  eorumdem  et  etiam  de  numero  omnium  custodum  et  serviencium 
dictis  Templariis  .  .  .  mandamus,  quatenns  de  predictis  omnibus  nos  .  .  clare 
ot  liquide  informetis  .  .  .  Dat.  Algezire  VI.  idus  Decembris  a.  predicto 
(1310j.     f.  291. 

Super  facto  restriccionis  capcionis  Templariorum: 

Jayme  II.  an  6.  Oulomarii  citi  Barchinonensi  —  und  die  Aufseher 
der  andern  Templergefängnisse:  Mandamns,  .  .  .  quatenns  .  .  .  visis  presen- 
tibus  .  .  .  ponatis  in  compedibus  ferreis  omnes  fratres  Templarios,  quos 
tenetis  in  vestra  custodia,  ut  securius  costodiri  possint  .  .  .  Barcelona  1811 
August  16.    f.  305  V 

An  curia  et  vicarius  Ilerdensis  et  Pallarensis:  Mandamua,  .  .  .  quate- 
nns visis  presentibus  vos  personaliter  adducatis  ad  nostram  presenciam 
apud  ßarchinonam  sub  decenti  custodia  fratres  Templarios  inferius  notatos, 
in  vestra  custodia  existentes:  videlicet  fr.  P.  de  Villagrenada  et  fr.  K.  de 
Ontinyena,  milites,  ac  fr.  Bemardum  de  ßellissen,  fr.  6.  Dalbio,  fr.  Salua- 
torem  de  Anguluria,  fr.  G.  Bardoyll.  fr.  P.  Lauera,  fr.  P.  de  Campo  rotundo. 
fr.  P.  Sunyery,  fr.  P.  San^,  fr.  Bn.  de  Rouira,  fr.  G.  de  8.  Martino,  ser- 
vientes  .  .  .     Barcelona  1811  August  18.     f.  306. 

Similis  fuit  missa  Mascharosio  Garidelli  civi  Dertusensi,  .  .  .  ut  in 
continenti  adducat  .  .  .  fratres  Templarios  subsequentes,  quos  tenet  in  eius 
custodia,  scilicet  fr.  Berengarium  de  Tamarico,  fr.  Bernardum  de  Milars, 
milites,  ac  fr.  Berengarium  ^a  Corbella,  fr.  Jacobum  de  Contlent,  fr.  P.  de 
Berbegal  {^l,  fr.  Andream  Jotfre.  fr.  Roderioum  de  Lenda.  fr.  »V.  (/eacret,  fr. 


164  Briefe,  Reden  und  GnUchten. 

Bartholomeum  des  Mor.  fr.  Dominicum  de  Canalibue,  fr.  A.  Puculliiyll  et  fr. 
Mnrchiim  Adarruni.  servientes.     Dat.  ut  sapra.     f.  806. 

.All  (t.  (iiilomurii ') :  .  ..  Maiidaimis  vohis  «juatonud  vtsis  prosfiitilms 
r«'iiiuvi')itid  a  custodia  t'ratriim  in  ve:»ti'0  poese  e.xisteiicium  omned  scutifferoü. 
t{\\\  ibi  sunt  pro  cu:»todibu4  assignati,  et  asdignetis  ipsis  t'nitribuä  inter  duos 
unum  custodeni  ...  et  singulis  noctihus  i>onatid  eos  in  aliiiua  volta  seii  iti 
tutiitri  loi'O  doinoruiii.  ulu  nunc  sunt  ...  Et  81  de  die  spai-iari  voluvrint, 
fant  ptT  durnos  inferiores  .  .  .     Barcelona  loll  Sept.  23.     f.  306. 

Jacobus  etc.  nobili  et  diletrte  H  .  .  eracb  '-)  de  Osera  etc.  Ve^tras 
iVi'epimu.s  littera»  inter  alia  continentes.  (|nud  frater  <.i.  de  Claroinoiite.  qui 
cum  aliis  Teniphiriia  sub  custodia  uobilts  Petri  Guilelnii  de  Castilione  virt 
ve^tri  apud  Cosaraiigusttant  detinebntur.  diein  clauserat  e.xtrenium  et  cum 
ip>iun  noiidinn  traderutis  (!>  sepulture.  suplicastis  nobis.  iit.  quid  super  lioc 
facere  deberetis,  vubis  per  nostras  litteras  sigt  iHcare  dignareumr.  (^u:ire 
Vobis  dicimus  et  mandamus.  quatenus  dictum  Icmplarium  in  aliquo  loco 
extra  ciniiterium  sepeliri  faciatis.  Dat.  Barchinune  VI.  idns  Septembris  a 
d.  MCCC  undecimo.     f.  308. 

Scutifero  suo  Jacobo  de  Turricella  sauutein  etc.  ^).  Intellexinuis  ex 
parte  frntris  Berengarii  de  s.  Marciali.  .  .  .  quod  ipse  a  vobis  minus  decon- 
ter  trnctatur  et  sibi  tedia  et  gravamina  infemntur.  Verlangt  Änderung; 
wie  die  andern  Templer  favorabiliter  pertractetnr.  Calataynd  (1311)  12 
Februar  4.    f.  316. 

IH.  Zwei  Briefe  des  Templers  Jnciiie  Gnrrlgiins  nii  KSiiig  Jnyiiie  II. : 

I.  Ist  aus  3Iirnret  geflohen.  Seit  seiner  .Anwcsenlicit  beim  Konig 
beargwolinten  iliii  die  Templer  mit  Ausnahme  des  EL  (■ardiii, 
well  er  nichts  erreicht  and  seine  Sachen  znrttciEbelronimen  hatte. 
Sendet  ihm  die  mitgenommene  Snppiilc  der  Templer  an  den 
Papst  und  andere  Briefe.  Hat  den  Orden  Terlnssen,  ist  ganx 
Laie  und  will  nicht  zurüclc :  die  Templer  würden  ihn  nrnkomnien 
lassen.  Bittet  dringend  um  eine  Versorgung.  Stadt  Miraret 
(i:W5)  September  10. 

II.  flacme  Garrigans  schildert  ausfilhrlich  seine  Flucht  ans  Kastell 
Miravet  durch  die  porquerin  sowie  den  mißglileitteu  Versueli, 
seine  Sachen  lierunter werfen  zu  lassen.  Veranlassung  u.  a.  ist 
auch  die  Über  Jayme  sich  unfreundlich  ilußerude  Supplik  an 
den  Papst,  die  R.  c»  Gardia  gezwungen  abgefaßt.  Beschwort 
den  Ktfnig,  der  ihn  aus  Mißtrauen  hat  in  Eisen  legen  lassen, 
ihm  zu  Urlauben  und  ihn  nicht  verzweifeln  zu  htssen.  (i:{OS  nach 
September  10.) 

')  Vgl.  Prutz  S.  353.     So  zu  lesen. 

')  Zwei  Buchstaben  fehlen.  Durch  h  ein  AbkQrzungsatrich.  Bei  Prutz 
ä  3*')3  ist  es  ein  Mann.  Der  Name  des  gleich  darauf  genannten  vir  vcster 
ist  lim  Genitiv):  Petri  Guilelnii  iPrutz  Pi  Cii. 

•j  Gun/.  Prutz  S.  o'A. 
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I.  Frare  Jacme  de  Garrijrans,  que  luv  frare  del  Teniple  .  . . 
Fas  vos  a  saber,  que  axi,  com  yo  reconite  a  vos  laltre  vejrada- 
quan  fuy  a  Valencia  ab  en  P.  Martini«-,  que,  dcpus  lo  prinier 
via^re  ^),  que  yo  fiu  a  vos  a  Valencia  et  vos,  senyor,  ab  la 
vostra  inerce  nie  retes  eni  Cees  retre  la  niia  roba  et  arnes, 
(|ue  yo  avia  conianada  an  Not  de  Monchada  -).  am-  dopuxes 
los  Iran 'S  del  Teniple,  qui  son  en  lo  castel  de  Mirauet.  salvant 
IVare  li.  ca  Gardia,  no  lian  aut  si  no  tot  mal  pensrament  enves 
Uli.  Car  tola  hora  son  pensat,  que  per  aljrunes  paiaules.  ([ue 
vos  airnessetz  enipreses  ab  mi  contre  lur  feyt,  vos  aguesset/ 
retuda  a  nn  acjuela  bona  de  roba.  El  encontinent  nie  feeren 
avalar  del  cap  del  castel  et  puxes  nie  leeren  inoltz  enu^^s  et 
per  a<inela  rao  yo  ane  a  vos  laltre  dia,  pensan,  que,  pus  yoni 
mostrava  axi  tot  vostre  et  queus  di«:ui  la  Verität  de  totz  les 
nostres  afers,  fort  bem  euyde  yo  gran  grat"  senyaladament  tro- 
bar  ab  vos,  nies  que  no  fi  segurament,  mas  com  que  fos,  nous 
plac  adoncs  fer  anii  co  que  yous  demanava,  jas  fos  vo«  qu« 
no  eren  tan  grans  les  gracies,  que  yo  demanava,  que  no  fossen 
ben  de  soferir,  senyor,  a  vos.  Ära  depus  yo  fuy  tornat  al 
castel  de  Mirauet  et  aqueles  frares  veeren,  que  yo  nois  porte 
nul  recapte  de  neguna  daqueles  coses,  que  eis  soplicaren  a 
vos,  senyor,  tantost  dixeren,  que  yo  era  anat  avos  per  mal 
deyls,  salvant  frare  R.  v^  Gardia,  qui  es  tot  de  vostra  part. 
Et  totz  los  altres  son  contraris  et  de  molt  mal  volentat  enves 
vos  .  . .  Semblavam,  que  yo  fos  en  mig  dels  diables  dimfern! 
Et  axi  entre  aquest  mal,  que  ab  eis  soferia,  et  la  paraula,  que 
vos  senyor  me  digues:  que  nul  temps  daquiavant  lo  Temple 
no  seria  Temple,  e  que  acjo  yo  creegues  fermament  et  encara, 
que  avem  entes  per  cartes,  qui  son  vengudes  de  Payteus,  que 
frare  Üliuer  de  Pena^),  qui  es  cucibulary  del  papa,  et  be  LX 

(I    gran  Or. 

*)  Diese  Reise  fand  im  Frühjahr  vor  S.  Marcus  (25.  April)  statt,  wie 
K.  va  Uardiii  in  einem  Briefe  an  den  König  schreibt,  um  einen  Geleitsbrief 
tur  R.  ra  Gardia  zu  erhalten. 

■-•  Einer  der  eintlußreiehsten  Großen  am  Hofe,  Verwandter  der  spätem 
Königin  Elisende. 

■)  Das  ist  wohl  das  erste  .Mal.  daß  auf  ein  Geständnis  dieses  Templers 
hintfL'wioht'n  wini.     V«l.  über  ihn  Darstolluns. 


166  Briefe,  Reden  und  Gutachten. 

trares  (lel  Teinple,  qui  an  confessades  aqueles  niaiadictions, 
que  hom  diu  dels  frares  del  Teiuple,  et  encara  que  yo  sabes. 
([ue  algiHies  cartes  fossen  feytes  et  una  soplicatio  al  papa '). 
qui  senibla  ami,  que  ei*a  t'eyta  contra  la  vostni  honor.  co  es 
que  nul  lioin,  que  sia  vosire  natural,  se  clani  ni  nieta  sobre 
vos  davant  lo  sant  pare  apostoli  nejrunes  coses  inales  ni  que 
ro<cii  ronlre  la  vostra  noblea:  et  yo  ajjues  laltre  dia  proines 
a  vos,  .[.senyor,  que  en  cak|ue  part  del  luon,  on  yo  tos  daqui 
avant.^.estant  yo  frare  del  Teniple  o  no  frnre,  que  yo  nuls 
tenips  no  solema  nules  coses.  ((ue  Jossen  contre  vos  .  . .  per 
totes  aquestes  coses  desus  dites  yo  agui  molt  *^n\n  voleutul. 
quem  partis  de  la  lur  companya  eiuper  tostenips.  Et  axi  com 
eis  agrreii  apparelailes  lurs  cartes  per  trametre.  yo  li  en  tal 
manera,  que  les  a^ui  totes,  et  de  nit  exi  men  et  vengui  nien 
en  la  villa. 

...  Et  -)  axi,  senyor,  trametem  vos  aquela  soplicacio,  qui 
anava  al  papa  et  letres,  qui  anaven  al  senyor  rey  de  Malor- 
que  et  al  bisbe  de  Vieh  et  an  R.  de  Cianet  et  an  R.  Sauina  '). 

Et  axi.  senyor,  yo  clam  merce  bumilment  axi  carament 
com  pusc  ni  se  a  la  vostra  alta  noblea,  que  vos  . . .  ajatz 
bon  esgart  enves  mi  . . .  Gar  yo,  senyor,  ab  ferm  cor  nie  son 
partit  de  la  companya  dels  trares  del  Temple  et  lur  he  lexat 
tot  lur  habit  et  tot  lur  orde  per  tostemps.  Gar  ab  que  yo 
volgnes  tornar  aels,  (;o  que  no  faria,  ans  me  metria  I  coltel. 
Gostuma  es  de  lorde  ^),  que  tot  frare.  qui  sen  partex  et  jau 
II  nitz  de  fora  et  sen  porta  espasa  ni  coltel  darmes,  ni  diners 
ni  nuls  altres  bens:  que  aquel  aytal  ha  perdut  lorde  per 
tostemps.  Et  encara  si  el  tot  avo  vollen  perdonar  a  mi,  yo 
encara   noy   tornaria   per  nula  res  del  mon.    Cor  eis  son  ara 


')  Das  kann  nicht  die  an  den  Papst  gerichtet?  Supplik,  die  Benavides. 
Crunica  de  don  Ferrando  el  IV  Bd.  II,  617  abgedruckt  hat,  sein,  denn  sie 
tragt  das  Datum  des  28.  Oktober.  Jacme  hat  ja  diese  und  andere  Schrift- 
stücke mitgonommen  und  erst  später  haben  dann  die  Templer  eine  nouc 
Supplik  abgesandt. 

*)  \'orher  erzählt  er,  daß  er  sofort  au  den  Veger  B.  ces  Pujudes  ge- 
schickt, der  auf  der  bastida  war  und  sofort  zu  ihm  kam. 

-')  Von  den  letztern  Briefen  ist  keiner  vorhanden. 

*>  \'gl.  K.  Körner,  Die  Templerregel.     S.  75,  Nr.  262. 


V 
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tan  indignatz  enves  mi  per  totes  les  coses  de  sus  dites,  que, 
si  eis  nuyl  temps  nie  podien  tenir  a  qualque  escusa,  cert  sia 
a  vos.  senyor,  que  eis  ine  farien  niorir  a  mala  niort,  car  fort 
son  ^'ens  eruel  et  ab  poca  merce.  Et  especialment  Serien  o 
aini,  per  ro  cor  axi  iie  eis  desem])aratz  et  nien  som  venjrut 
a  vos.  Et  axi,  senyor,  pus  vos  deytz  ami,  que  lorde  es  des- 
leyt.  et  encara  per  be  <jue  tornas.  «o  que  no  treu,  que  Tara, 
et  pus  yo  be  portades  aicunes  armes,  ro  es  espara  ut  I  collel 
et  entro  a  XX  libr.  de  Banalones,  que  yo  ja  mavia:  yo  so 
ara  tot  axi  con  bome  seglar;  o  pusc  esser  clergue,  que  yo  ja, 
(|uan  intre  en  lorde.  avia  Corona  et  acolit  et  un  graus.  El 
axi,  senyor,  per  totes  aquestes  raons  desusdites  dam  vos  nierce, 
que  per  nula  composicio  di;  castels  ni  daltres  coses,  que  eis 
vos  permetessen,  que  vos  nul  temps  no  vullatz,  que  yo  pusca 
venir  en  lur  poder.  Car  de.  m.  vides  yo  non  avria  unal  Ans 
vos  clamaria  merce.  senyor,  que  pus  que  axi  es,  que  fos  la 
vostra  merce,  quen  aicun  loc  del  regne  de  Valencia  o  de  Cata- 
lunya,  que  vos  me  donassetz  alguna  cosa,  de  que  pogues  aver 
vida  covinent;  o  quem  feessetz  donar  alguna  cosa  de  que 
pogues  passar  mon  temps.  Et  que  men  lixassetz  anar  qui- 
tiament:  car  yo  daqui  avant  no  son  frare  del  Temple  ni  en 
habit  del  Temple  no  so  vengut  en  vostre  poder,  que  ans  o  fi 
ab  barba  rasa  et  ab  ma  corona  et  ab  una  gi'amasia  vestit  0  •  •  • 
Si  tant  es,  senyor,  de  la  mia  bona  aventura,  que  vos  nom 
volguessetz  atorgar  ni  fer  negiina  deles  damont  dites  coses  et 
que  de  tot  en  tot  me  volguessetz  aturar  per  neguna  rao  del 
mon,  almenys  vos  dam  merce,  quem  fayatz  tanta  de  gracia, 
que  yo  que  pogues  estar  a  Alcorras  empoder  den  Micholau  (!)  de 
sent  Climentz  o  al  castel  Dajabut  empoder  daquel,  quil  te; 
o  empoder  den  Gombau  de  Monlor  a  les  Avelanes,  qui  es 
porter  major  del  infant  et  sens  tota  prezo  et  sens  tota  garda  . .  . 
Empero  sia  cert  avos,  senyor,  que  la  dita  soplicacio  del 
papa  ses  feyta  contra  la  volentat  de  frare  R.  ea  Gardia,  car 
si  be  aquexes  letres  se  van  en  son  nom,  mal  son  grat  nac  a 
fer  tot  CO,  quen  fe. 


')    Dann  folgt,    daß   er  ihm  ttiter  die  malad ictions  nicht  mehr  sagen 
könne,  uls  ur  ächon  in  Valencia  getun  habe. 
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Nüstre  senyor  Ihesu  Christ  per  la  sua  niisericordia  vos 
do  vida  et  salut  per  lonc  tenips  et  victoria  de  totz  los  vostre[s| 
enemics,  axi  com  lo  lueu  cor  o  desi^a.  Amen.  Dades  en  la 
vila  de  Mirauet,  dimartz  apres  la  festa  de  sancta  Maria  de 
Setenibre. 

Barcelona.  Archiv,  Templarios  Nr.  74.  Or.  Pap.  Sap. 

II.    A  lu  real  mayestat  dd  molt  alt  e  molt  poderos  moii- 
seiiliur   lo    rey  Darajro    sopli([uo   humilment  e  ab  gran  dolor  e 
trencament  de  cor  frare  lacnie  de  Gairigans,  que  i'o  comaiiador 
Dnjubunl  ^).  quo  sia  la  vostra  inerce.  senyor.  que  vulatz  entcn- 
dre  les  paiaules,    ques  segnexen  daqui  onjos.     0  senyor.   nioll 
excellent.  ara  pusc  yo  dir,   que  es  Verität  la  paraula,   que  dia 
David  en  I  vers  del  psalniy,  ko  es:  Bonuni  est  sperare  in  do- 
mino  quam  sperare  in  prlncipibus.     Gar  axi,   senyor,  com  vos 
sabes,   encontinent  que  yo  fom  exit  del  castell  de  Mirauet,   yo 
US   trames   una   letra-),    en   la   quäl    vos   fiu  a  saber  tota  la 
Verität  de  mon  feyt:    yo   ^s  en  quäl  manera  ni  per  quina  rao 
yo  men  era  exit,  per  lo  mal  solas,  quels  frares  a  mi  avien  per 
la  gran  sospita,  que  en  mi  avien  per  vos,  depus  que  vos  agues 
a   mi   retuda   ma   roba  e  mon  armes  e  ara  ja  mes,   quan  yo 
ane  a  vos,   que   vos   en   vostra  carta  nomenadament  demanas 
mi,   e  quan  yo  fuy  vengut  de  vos  e  eis  veeren,   que  vos  nols 
volgiies  atorgar  neguna  de  les  coses,  que  eis  vos  aguessen  de- 
manades   en   lur  soplicacio  ^).     Adoncs  agreo  eis  molt  malvat 
pensament  enves  mi,  que  dixeren,   que  yo  no  era  anat  a  vos, 
sino  per  gran  lur  dampnatge  e  del  castell,  salvant  R.  ya  Gardia, 
qui    non  avia  nul  mal  pencament.     E  axi  yo  duptan  me  dels, 
que  nom  feessen  I  avol  joc,  volguim  partir  de  lur  companya  e 
volgui  mes  estar  a  la  vostra  bona  merce  que  ala  lur.     E  axi, 
senyor,  quan  yo  senti,  que  eis  vollen  trametre  aquela  soplicatio 
al   papa,   quem   sembla,   que  fos  contraria  ala  vostra  honor  e 
remembram,   com    yous   avia  pronies,   que  nul  temps  no  con- 
sentiria  a  nules  coses,    que   fossen    contra   vos   e   pengans  per 

')    Der  Ort   wird  nicht   in    dem  Verzeichnis  der  Templerbettitzunj^n 
für  das  Kapitel  des  Jahres  13ü7  genannt,  also  wohl  sehr  klein.    Vgl.  vor.  S. 
'-)  Die  vorige  Nr. 
=)  Vgl.  Stlin'ilK-ii  des  P.  i\v  «»ueialt  vom   10.  Mai   loOS. 
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aco  yo  degiies  aver  gran  grat  e  gran  be  e  honor  de  vos:  la 
iiit,  que  yo  senti,  que  eis  la  devieii  Irametre  per  alcun  mis- 
satge,  quel  cambrer  avia  percassat,  yo  flu  tot  inon  poder,  que 
aquela  nit  que  yo  tees  la  gayta  ab  lo  canibrer  a  la  porqueria. 
Aco  es  un  loc  tora  los  niurs  del  caslel,  qui  esta  sobre  la  vila 
de  ilirauet:  e  ja  era  lo  .sol  poat  enans.  que  yo  sabes,  que 
iuiuela  nit  lau  deguessen  tranieliv.  E  encontinent  que  yo  o 
senti,  pregue  lo  cambrer,  que  el  pregas  a  frare  R.  va  (Jardia, 
quo  yo  foc  soii  coinpanyo  aquela  nil  a  la  gayta  de  la  Porque- 
ria. El  cambrer  Ion  pregua  t*  el  li  o  atorgua  . .  . ')  E  axi  el  les 
me  livra,  cor  el  no  tenia  nii  en  sospila  de  vos  ...  Et  axi, 
senyor.  yonien  avale  a  la  porqueiia  ab  la  soplicalio  e  ab  tole.s 
les  carte?  ligades  e  mes  les  me  al  sin.  E  quan  yo  vi,  que  nul 
hom  noiu  fon  de  costa,  vo  lixe  tot  mon  arnes  e  avalemen 
tot  gint  entro  a  la  priniera  casa  que  trobe  dun  Sairay  e  dixi- 
li,  que  yo  men  anava  al  veger  vostre  e  que  el  quem  acom- 
panyas  entro  a  casa  den  P.  Martiniv.  El  sairay  o  fe.  E  en- 
continent que  yo  fuy  a  casa  den  P.  Martinic,  yo  tramis  I 
missatge  al  veger  a  les  bastides,  que  li  (iu  a  saber,  que  yo  era 
en  casa  den  P.  Martinic  e  axi  metex  tramis  altre  missatge  an 
Vayltorba,  qui  te  la  vila  de  Blora,  que  li  flu  a  saber,  que  yo 
era  en  casa  den  P.  Martinic  e  quel  pregava,  que  el  cornas  un 
poc  una  botzina,  car  yo  avia  lixat  mon  escuder  en  la  cambra 
e  avia  li  dit,  que,  com  yo  seria  en  la  vila,  quen  Dalmau  de 
Vay[l]torba  li  faria  senyal  ab  I  botzina  e  adonch  que  el  encon- 
tinent pensas  de  gitar  la  mia  roba  an  Vayltorba,  car  la  cam- 
bra, on  yo  jaya,  era  sobre  la  vila.  que  te  en  Vayltorba  e  el 
que  sen  avalas  ab  una  corda.  E  enans  quen  Vayltorba  agues 
feyt  lo  senyal  de  la  botzina  al  escuder,  los  frares  saberen  per 
lo  cambrar,  que  yo  men  era  anat  e  corregren  a  la  cambra  e 
frare  R.  ya  Gardia  pres  tot  mon  arnes  e  puxes  lesender  meu 
a  II  o  a  III  dies  apres.  E  que,  aco  feyt,  fugissen  e  venc  sen 
tot  dret  al  veger,  enans  que  parlas  ab  mi  e  en  presencia  de 
tot  hom  el  lo  demana  del  feyt  e  lescuder  li  o  atorga  tot  axi 

')  Schreiber  schildert,  wie  er  den  andern  vorausgeschickt  und  er  die 
Dokumente  von  C  ^-a  Gardia  ebne  Bedenken  erhält.  Cor  el  les  avia  feytea 
escriure  a  mi.  Dann  betont  er  nochmals,  daü  der  genannte  Templer  die 
Supplik   nur  :rf'Z\vungfMi  gemacht. 
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com  yo  li  o  avia  dil.  Apres  aco  feyt  yo  ab  volentat  del  veger 
trames  un  escrit  a  frare  R.  «a  Gardia.  quel  pregava,  qixu  retes 
alguna  partida  de  la  niia  ruba  del  lil  e  alscuii::»  libres.  E  el 
fe  inen  resposl  per  \\\\  escrit,  lo  quäl  yo  u.s  Irainet,  per  ro  que 
vos  lo  vejatz  per  certificar  vos,  seiiyor,  del  nieu  feyl.  si  vos  per 
nula  rao  y  ilevetz  aver  nula  sospita  si  no  bona.  Et  encara 
que  en  continent.  que  les  frares  saberen.  que  yo  nien  era 
exit,  cridaren  de  totes  parlz  a  les  gaylcs  noslres  de  fora:  i> 
vos  altres  gaytes  de  fora,  sapiatz,  que  frare  lacme  de  Gairi- 
gan:?  seil  va  e  ara,  ara  sen  exit  de  la  porquerial  llerquat 
lo  be  per  la  vila  e  per  los  camiiis  I  E  totes  les  gens  se  aira- 
vataren '%  (jue  encara  no  sabren  ine^,  si  no  lo  veger  en  P.  llar- 
tini<;  en  Vayltorba:  car  nos  avieni  acordat,  que  nul  hom  non 
parlas,  per  rao  que  lesender  nieu  pogues  aver  gitada  la  inia 
roba  an  Vavitorba.  llas  los  frares  o  sentiren  abans  e  cridaren 
e  axi  no  poguem  aver  gens  de  la  roba.  E  axi,  senyor,  yo,  si 
majut  Dens,  entenia  per  ayo  aver  de  vos  gran  grat  e  be  e 
honor.  Et  ara  vos,  senyor,  segons  que  yo  he  entes  e  vist, 
avetz  auda  sospita,  que  yo  aro  aja  feyt  per  maestria  e  ab 
conseyl  dels  frares  de  ilirauet  e  avetz  nie  feyt  pendre  e  metre 
en  feires'>  a  gran  tort  e  a  gran  peccat!  Car  si  yo  en  aquest  feyt 
he  res  feyt  per  nula  maestria  ni  per  assentiment  ni  per  conseyl 
de  nula  persona  del  mon,  si  no  per  lasentiment  del  veger 
vüstre  e  den  P.  Martiniy  e  den  Vayltorba  e  tot  a  enteniment 
de  fer  a  vos,  senyor,  piaer  e  profit  e  honor  e  que  vos  me  de- 
guessen  molt  grac  servir:  Si  per  altre  enteniment  yo  hi  e  res 
feyt,  yo  dam  merce  a  nostre  senyor  Ihesu  Christ  e  a  madona 
sancta  verge  Maria  e  a  tota  la  cort  celestial,  que  la  yra  lur  e 
de  vos  et  de  totes  les  criatures,  que  Deus  a  formades  en 
terra,  caja  sobre  mi  en  aquest  segle  e  en  laltre.  On  yo, 
senyor,  humilment  e  ab  lagremes  clam  merce  a  la  vostra 
benignitat  e  pietat,  que  gitets  tota  la  sospita  aquexa  de  vostre 
cor,  que  avetz  auda  de  mi.  Si  yom  trobava  ara  defalit  en 
vos,  yo  seria  desesperat  per  tos  temps  e  de  totes  les  persones 
del  mon  ...  Si  us  capteniez  be  de  mi,  yo  creu,  que  molts 
dels    frares  de  Alirauet   e   de   Monso   vindran  y  vos  e  vostre 
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podei\  sils  volietz  tenir  a  Gardeyn.  la  sia  aro  que  yo  nul 
teiiips  no  volria  esser  en  uul  loc  en  liir  companya,  car  no 
avria  ja  raes  be  ab  eis  da(|uiavant.  Senvor,  dam  meno,  quf 
lain  ejatz'',  car  lo  veger  el  balle  de  Tortosu  sabcn,  que  tot  luo 
de  susdit  es  Verität  lialmenl.     Axi  Devs«'  e  vos  aiut  a  inil 

—         Teniplariü.s  Nr.  Z^.  Or.  Pap.  J>sp. 

N 

.  *Xk   Philipp  <1.  .Sfli.  Uli  Köiii:^  •layiiie  II.:  (Nucli  Erörtcriiiivr  der  Vit- 

\      '  1i  1111(11  IUI j^en  mit  tlnyiiies  (>esnii<1tcii  In  Poitiers  Über  die  Streit- 

^"^    fniffc  des  Val  Dänin)   x'liildert  ey  die  Ergebnisse  der  Tenipler- 

nntersiiehiiniren    in    Poitiers    und   diiiion.     Lon^pout-siir-Orire 

<i:]0^)  September  2T. 

.  .  .  Sane  super  ne;rociü  (idei  perlidiani  Templariorum  tan- 
gento  notum  excellencie  vestre  tiat,  quod  sumiiius  pontifex  Proces- 
sus contra  eos  habitos  in  diversis  partibus  regni  nostri  per  prela- 
tos  et  inquisitores  lieretice  pravitatis  cum  suis  fratribus  plene  vi- 
dit  et  dili^enler  inspexit,  ac  insuper  ultra  sexaginta  Teniplarios 
miJites,  presbiteros,  preceptores  et  alios,  qui  magne  fuerunt 
auctoritatis  in  ordine  suo  profano,  prius  per  cardinales  plures, 
subsequenter  per  se  diligenter  examinare  curavit:  ac  iidem 
Templarii  errores,  quos  in  primis  inquisicionibus  confessi  fuerant^ 
fuerunt  plenissime,  primo  coram  cardinalibus,  secundo  [coram] 
papa,  tertio  in  consistorio  palam  confessi  nee  non  magistrum 
maiorem  eorum,  visitatorem  generalem  in  regno  nostro,  Cypri, 
Normannie  [ducjatus,  Äcquitanie  preceptores  et  quosdani  alios 
summus  pontifex  post  suum  recessum  de  Pictauis  per  tres 
cardinales.  quos  misit  specialiter,  fecit  audiri,  qui  plenius  quam 
prius  fuerunt,  dictos  errores  sponte  confessi,  dictam  heresim 
sollempniter  abiurantes,  ut  et  alii  Templarii  similiter  abiurarant. 
Mittereque  dLsposuit  summus  pontifex  in  instanti  sollempnes 
inquisitores  ad  vestrum  et  alia  regna  pro  compiendis  in  prefato 
negocio  tam  contra  singulares  personas  quam  totum  ordinem 
sollempnes  personas  ^<  vestre  celsitudini  ac  ad  ceteros  principes 
dirigendas  pro  n^^ocio  memorato.  Que  vobis  significare  cura- 
vimus.  ut  interim  ad  capiendum  et  custodiendum  personas 
Templariorum  illonim,  insnper  et  bona  ipsorum,  ne  disper- 
gantur,  set  Terre  Sancte  negocio  reserventur,  ut  Christi  pugiles« 
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ferventer   inteiidere   debeatis.      Datum    apud   Loniruin    Pontein 
prope  Montem  Letherici  die  XXVIL  Septenibris. 
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\Hu  lU^rviiziw  de  S.  Ju>t.  Koinhir  v<»n  Miriivct.  an  Konisr  «Isiyme  II.: 
Krinnt*rt  ihn  an  dir  Noinoni  V:it«M\  Hrnder  und  ihm  ffidH>tHcn 
1>itMi>to  doi*  Tonipl«T.  hittct  Ariiald  von  Vilhinorn  an  sii*  /n 
crlnniTn.  <*i'sn4'ht  um  Nahrnuirsnilttvl  nir  )lirnrH  und  sendet 
ihm  allerlei  «M^ehenlie.     Miravet  (1:;<K>  Oktober  is. 

AI  moll  alt  et  inolt  podcros  seiiyor  tMi  Christ  eii  lacliinu 
per  la  irracia  de  Den  rey  Dara^'O  .  .  .  fraro  1-Jereiij5^ei'  de  seilt 
lust  conianador  de  Mirauet  et  de  Tores  besanient  de  inans  e 
si  metex  ab  tota  quanta  pot  revereiicia  et  honor.  Suplicaiii 
senyor,  ala  vostra  senyuria  axi  com  ha  pare  et  ha  senyor, 
que  siats  remenbraat,  senyor,  dels  trebayls  et  dels  perils,  que 
nos  avem  soferts  per  lo  senyor  rey  en  P.  et  per  lo  senyor  rey 
Nanfos  et  del  trcbayl,  que  avem  sofert  per  vos.  Eus  remem- 
bre,  sius  plau,  com  vos,  senyor,  nos  diges,  si  nos  aviem 
mester  mestre  A.  de  Vilanoua  et  nos  senyor  vos  digeni,  que 
estavem  en  dieta  a  son  consel.  Et  prech  a  la  vostra  senyuria, 
senyor,  que  vos  li  diriets,  que  pensas  be  de  nos,  hon  nos, 
senyor,  som  el  castel  de  Mirauet  et  no  podem  aver  vianda 
fresqua,  que  ha  nos  sia  bona  tant  quant  mester  nos  seria; 
et  aygua  de  qafarey,  que  no  es  ha  nos  sana;  perque  senyor 
suplicam  et  clamam  merce  ala  vostra  senyuria,  que  manasets 
al  veger  de  Tortosa,  ho  ha  aquel,  que  seria  en  son  loch  ha 
Mirauet,  quens  en  lexas  pendre  et  auer  tant  'quant  navriem 
mester  ha  nostra  persona  de  carn,  ho  de  galines  et  de  vi  et 
de  cuynat  vert:  E  si  mes,  senyor,  nos  en  donaven,  mes  vos 
avriem  que  grayr  tots.  ...  Et  nos.  senyor,  som  tot  vostre  ...  et 
serem,  mentre  vivam.  E  nos,  senyor,  per  amor,  queus  membre 
de  nos,  trametem  vos  per  lo  portador  de  les  letres  II  anels  dor 
et  son  les  peres  de  safir  e  la  hu  es  enquastat  en  branques  et 
es  tot  redon.  Et  fem  lo  ja  fer  cientment  per  donar  a  vos  et 
I  poma  dambie  et  es  guarnida  darpreiit  ab  perles  et  va  tot 
en  I  capca.  El  present.  senyor,  es  poch  et  noy  gosam  nome- 
iiar  m.ulona  Ui  regina.  (luey  a^vs  part.    Senyor,  sius  plau,  ajau 
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pietat  de  nos.  Cor  vo  qne  hom  nos  met  sus,  es  jrran  falsia 
et  podels  hy  aver  conriemia.  per  qnens  poilets  mils  aydar. 
Cor  iios  (»I  castel  soin  tots  leinps  a  vostro  servi.  Rscrita  h» 
tlia  de  sent  Luch  ha  Mirauet. 

Barcelona,  Archiv,  Tomplario-s  Nr.  19.  Or.  Pap.  Ssp.  Da.s  Stück  ist 
vor  Einunhme  Miraveta  uml  der  <ietan:;eimnhiiti!  tiesch rieben,  denn  son>t 
Iiätten  die  Templer  keine  <.iesi*hi'nke  mt^iir  anbieten  können.  Die  inter* 
fssante  Notiz.  nbi*r  .'\rnnld  V(»n  Villanova  zeugt  wieder  von  dem  arrolien  An- 
sehen des  eigentümlichen  Mannes.  Der  Köniir  antwortete  am  *iS.  ()ktüber 
VM)S  (vgl.  Druck  hei  Prntz  S.  351).  dal':  er  sich  der  geleisteten  Dinge  wohl 
erinnere  und  gern  seinen  Willen  erfüllte,  wenn  er  mit  Ehren  könnte.  Kr 
kann  ihnen  nicht  zu  Hülfe  kommen,  wenn  sie  nicht  tun,  was  er  Bernard  ile 
liibiano  aufgetragen  hat.  Die  versprochenen  iocalia  kann  er  unter  diesen 
L'mätänden  nicht  annehmen.  Er  erinnere  sich«  daß  er  unter  andern  Ver- 
hältnissen früher  solche  Geschenke  von  ihm  genommen  habe 

i>7.  Voi*schliitt:e  R.  cu  G»nlia.s  filr  Köiiiir  Ja.vme  IL:  Eiiiineriiiiir  mi  das 
VerhUltiiis  der  Templer  Arasroiiieiis  zu  ihm  und  Bitte  um  Sehiitz 
ihrer  <«ilter.  Betoiiuiiy^  daß  in  Poitlci's  im  Konsistorium  der  Papst 
erkliirt.  Philipp  d.  Seh.  und  der  Iniiuisitor  liUtten  keinen  Ant* 
trair  zum  Yorirehen  von  ilini  grehabt  und  daß  die  (refanirennalinie 
der  Templer  iliui  am  meisten  Verdruß  bereitet.  Deshalb  seien 
die  SehädiK'er  des  Ordens  zur  KutsehUdiarunir  verpfilehtet.  Ab- 
senduuff  eines  Teniplei's  mit  könisrlicher  Gesandtschaft  an  den 
Papst.  Hauptpunkte  des  CberirubeTertrmres :  Gar  keine  oder 
niöirlielist  gr^rin;^  IVaehe,  A*eie  Ansolmirnuff  von  Lebensmitteln 
und  Kleidern  und  Sorgre  für  ihre  Pferde,  rL*eier  Ausj^niiip  oder 
Ausritt  in  bestimmten  Grenzen,  äorsre  filr  den  Tem|tlermeister 
usw.    (ISOS)  November — Dezember. 

.  .  .  Que  lo  senyor  rey  per  sa  bonta  et  per  sa  gran  mi- 
sericordia  vula  aver  esgardament  enves  el  et  enves  los  altres 
frares,  qui  son  ses  naturals,  .  .  .  que  no  li  placia,  que  sIen  de 
pejor   condicio   los   frares  de!  Temple  en  la  sua  terra,    que  en 

• 

nula  altra  part  del  mon,  que  nos  ajam  oit  ...  almenys  les 
ben.s  del  Temple  son  conservatz  et  no  destrovitz  a  lorde  ni  al 
servij  de  Deu,  que,  quan  quel  .senyor  papa  aja  declarada  la 
Verität,  \o>  bens  del  orde  seran  retornatz  en  lur  bon  estament. 
Et  no  par,  que  nejj;u  rey  ni  princep  del  mon  ne  sia  pus  tenjjut 
al  orde  del  Temple,  que  es  lo  senyor  rey  .  .  .  Negu  senyor 
de  terra  no  pot  dir.   quels  aja  meiors  ni  pus  naturals.    que  el 

Ins   lia. 
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Et  majorment,  con  es  cert  al  senyor  rey,  quel  senyor 
papa  eil  plen  consistori  et  en  la  pre^eiicia  ilel  rey  de  Frania 
i'l  <le  molls  prelatz  et  nioltes  dalhes  bones  grens,  qui  en  a(|Uf'I 
locli  eren  presentz.  lo  dimecres  ans  que  (Jinquagesima ')  a 
Puyteus  dix,  quel  rey  de  Franra  ni  lenqueridor  no  areii  null 
leinps  audes  cartes  dell,  que  eis  de^uessen  fer  nul  enantament 
ni  ajrrruvianient  contre  los  frares^  dol  Teniple.  Ans  dix.  que 
de  pus  qtic  era  estat  papa  no  enrara  dabans  no  ei*a  estat 
tant  dcspaprat  de  nula  res,  que  el  liagues  oyt,  com  era  «le  la 
prczo  dels  tVares  dcl  Teinplr.  Et  axi  no  apar.  que  nejrun  rey 
ni  princep  dcl  mon  ni  en(|ueridor  ni  nula  altra  persona  pusc 
aver  auda  carta  contre  los  l'rares  del  Teniple  de  consentimenl 
ni  de  volentat  del  senyor  papa.  pus  quel  rey  de  Franca,  qui 
es  estat  cap  et  conie[n]sament  daquest  feyt,  et  qui  ines  de  favor 
troba  ab  lesglea  ne  la  na  auda.  Et  com  les  frares  del  Temple 
reeben  aquesta  injuria  a  gran  tort  et  a  gran  peccat,  par  ver, 
quo  segons  Deu  et  segons  anima.  que  de  totz  los  danipnatges. 
qui  a  eis  son  donatz.  son  tengutz  de  peccat  de  restitucio  aquels 
quil  lur  fan.  Et  que  mes  de  mal  fan  a  eis  niatex,  que  no 
fan  als  frares  del  Teniple,  car  eis  fan  mal  als  ditz  frares  en 
lo  cors  et  en  laver  et  fan  mal  a  eis  mateis"  a  dampnacio  de 
la .  lur  anima,  qui  es  niolt  pus  cara  cosa  a  hom  sens  tota 
coniparacio,  que  no  es  lo  cors  ni  tot  laver  del  mon. 

Per  que  esgardan  les  coses  daniont  dites  enten  lo  dit 
frare  R.  ca  Gardia,  que  monsenyor  lo  rey  Darago  ab  tota 
cura  et  ab  tota  diligencia  deja  esser  ajudador  et  valedor  als 
frares  del  Temple  en  eis  esser  deliures  daquesta  percutio''» 
qui  es  de  tan  gran  necessitat  a  eis  daver  remey  en  manera, 
que  eis  per  el  sien  deliures  daquesta  tribulacio  de  tot  en  tot 
Et  a^o  par  justa  cosa,  que  el  yvayosament  *•  deja  tractar  et 
procurar  ab  lo  senyor  papa  et  en  totes  altres  maneres,  quels 
ditz  frares  del  Temple  sien  per  el  yvas'  deliures  daquesta  tri- 

u    So    Or.  h   Stfltt    persccutio.  r   ivaraoaament   und   aviat 

bedeuten  rasch. 

')  QuinquHgesima,  docli  Pfingsten^  Dann  sfcimmt  daa  Datum:  29. 
Mai.     Den    zweiten   Satz   kennen   wir  sonst   nicht.     rnnii)giirh  ist  es  nicht. 
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bulacio  et  que  el  vula  donar  loc  et  favor  a  eis,  que  eis  hi 
pusquen  tranietre  et  enviar  alcuii  f'rare  del  Temple  en  aleun 
altro  abit,  quo  no  sia  <lel  Temi)lt'.  <ini  jhis(|ucmi  anar  ab  aqiU'ls 
misat^'eros,  quo  ol  senyor  rey  hi  voira  tramelre.  Et  eii  aquost 
endemig,  que  sia  merce  del  >enyor  rey,  que  el  los  vula  tenir 
on  la  nianera,  de  quol  senyor  rey  ha  eslat  ja  request  de  part 
dels  per  en  P.  de  Oueralt  M. 

1*1]  To  es  a  saber,  que  placia  al  seuyor  rey.  que  vula 
osquivar  los  dons  et  les  me.ssious  als  frares  del  Temple.  qui 
eLs  et  tot  lurs  bens  son.s  scus  et  en  sa  ?arde  et  eu  sa  comanda. 
Kt  axi  quels  asejruran  al  senyor  rey  per  rics  homeus  de  la 
sua  terra  n  per  cavalers  o  por  ciutadans  eu  nianera,  quel 
senyor  rey  ne  sia  ben  segur.  quels  frares  del  Temple,  qui  vuy 
son  per  los  eastels,  no  sen  figiran  ''  a  nula  part  ni  sen  partiraii 
sens  volentat  del  senyor  rey.  Et  axi  que  nules  gardes  no 
covengues  tenir  al  senyor  rey  per  los  ditz  eastels.  Et  si  aeo 
lo  senyor  rey  fer  no  volia,  que  almenys,  que  les  gardes  fossen 
tampoques,  que  la  messio  agues  esser  leugera. 

[2]  Item  que  si  tant  es,  que  el  senyor  rey  volgues  tenir 
alcunes  gardes  per  los  eastels,  que  sotris,  que  niissatges  po- 
guessen  tranietre  los  uns  als  altres  o  al  senvor  rev  niatex 
ho  al  senyor  papa,  ho  la  on  veessen,  que  proüt  pogues  esser 
als  ditz  frares  per  aquest  cas. 

[3]  Item  que  los  frares,  que  vuy  son  per  los  eastels, 
pusquen  aver  per  lurs  diners  refrescament  de  viandes,  axi  com 
carn  fresca  et  pex  et  ous  et  forma tges  et  pan  et  vi n  et  fruyta 
et  altres  coses  abastament  de  caseun  dia  covinentment  . .  . 

[4j  Item  si  <^^  ...  de  viandes  sera  trames  als  ditz  frares 
per  alcuna  o  alcunes  persones,  que  pusquen  aver. 

[o]  Item  que  lurs  besties  pusquen  anar  abeurar  salva- 
ment  als  abeuradors  acoslumatz  dels  ditz  eastels  .  .  . 

[G]  Item  quels  ditz  frares  pusquen  anar  deportar  a  peu 
o  cavalcan  fora  la  porta  dels  eastels  entro  aquels  locs  et  ter- 
mes,  quel  senyor  rey  lur  faria  asignar  covinentment.  Et  aquels 
Frares  de  Mirauet,   que   poguesseu   cavalgar  entro  ab  Maraneyl 

h    statt  lujüriran.  r    Fehlt  1  Wort. 
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0  aytant  despay  com  aquel  es,   cor  en  aquels  locs  nois  venria 
nul  hoiii  estrnyn;  cor  tart  ne  passa  nul  hon). 

[7]  Item  qiip  si  han  necessitat  de  roba  de  ve:?tir,  qiieii 
pusquen  comprar  per  lui-s  diners. 

|S|  Item  soplica  lo  dit  frare  R.  per  si  et  j^er  loU  lo? 
allres  frares  del  Temple,  que  sia  mcrce  del  senyor  rey,  (jiie 
lo  maestro  Darago  sia  donat  anianlevar  per  oslat^e?  aicun  u 
alscuns  frares  del  Temple  o  per  flames  dalscuiis  rics  homens 
de  la  sua  terra,  per  vo  que  el  pogues  niils  Iractar  et  procurar 
ab  li»  senyor  rey  sol)re  aquests  nostres  afers  dol  Temple,    cor 

01  na  lo  poder  o  pot  fiT  mils  que  negun  altre. 

Barcelona,  Archiv,  Templarioe  Nr.  79.  <tleichz«itijB:o  .Aiufertiguiig 
Blatt  Papier  ohne  Siegel.  Noch  ein  Schreiben  richtete  U.  de  Guardini  an 
den  König  am  80.  November  nach  einer  Unterredung  mit  Bernard  de  Libiano. 
In  beweglichen  Ausdrücken  bittet  er  nm  Gerechtigkeit  und  Hfllfe  (Templa- 
rios  70).  Der  König,  damals  in  Saragossa,  sagt  ihm  eine  Audienz  in  Lerida 
zu  und  will  seinen  persönlichen  Wflnschen  gefällig  sein.  Reg.  291  f.  185. 
Am  6.  März  1309  gestattet  er  ihm:  possit  residere  et  esse,  quocnnque  loco 
terre  nostre  duxerit  eligendum.  Man  solle  ihn  nach  Barcelona:  in  qua,  ut 
intelleximus  obtat  esse  .  .  .  sub  decenti  custodia  bringen  lassen,  f.  211. 
Nach  f.  242  ^'  war  R.  de  Guardia  vom  Könige  von  Mallorca  erbeten.  Jayme  IT. 
schreibt  an  den  Papst,  er  möge  bestimmen,  R.  sei  lange  Komtur  von  Masden 
gewesen.     1309  Juni  6.     Die  Übersiedlung  ist  erfolgt. 

SIS.  Giiileiii  de  Cei*et  nii  Bemnrt  AvenM):  Aukuuft  der  Templer  rou 
MIrnvet  in  Tortosa.  Zahl.  AafiftUbinug  oiuijrer  Kostbarkeiten 
ans  der  Ubergebenen  Burg.  Klage  der  Templer  über  sehleehte 
Beiiaudlung.    Tortosa  (1308)  Dezember  1*2. 

AI  honrat  e  molt  savi  en  Bernart  de  Auerso  escriva  del 
senyor  rey  de  ini  Guilem  de  Ceret  ...  Yo  escriu  al  senyor 
rey  de  la  venguda  de  gran  partida  deles  frares  del  Temple, 
qui  eren  a  Mirauet,  a  Tortosa  segons  que  veurets  esser  con- 
tengut  en  la  letra,  que  tramet  al  senyor  rey.  E  si  per  aven- 
tura  lo  senyor  rey  no  tenia  per  be,  quels  dits  frares  estiguen 
en  lo  casteyl  de  Tortosa,  prec  vos,  que  per  vos  ne  sia  escusat, 
que  (.0  que  ne  feyt,  e  feyt  per  manament  den  Bn.  de  Libia  . . . 
Entre  frares  e  lurs  homes  e  les  gnanles  ab  frare  Iachme(?) 
Garrigans  fon  LXIII  persones  .  .  . 

Entre  les  altres  coses,  que  son  estades  trobades  en  lo 
caslovl  do  llirauct  i's  un  bevl  «odi  oii  Hoinans  e  II  libres  grans 
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de  viblia  e  II  libies  de  Papia  •)  e  niolb  allres  libres  bons,  el 
ferro  duna  laina  del  comte  de  Barchiiioiia,  qui  e.s  axi  beyl  o 
dar,  (jiK^  sembia,  que  ades  sia  eslal  fobrit  e  no  fo  auch  fobrit. 
depuys  que  fo  en  lo  dit  rasteyl.  E  es  y  la  capela  de  frnre 
Berenjrar  do  sent  lust,  qui  es  assjits  beyla.  Tota  la  moucda 
e  largent»  que  a  ades  si  es  trol)at,  pot  nuuitar  entro  a  LXX 
milia  sol.  de  Barchiuones  .  .  .  Scrita  en  T(»rto.sa  diirous  XII. 
dies  auls  de  Decembre  -). 

Zettel:  De  instanfia  de  frare  lachnie  Dolu^a  e  d»»  frare 
II.  Oliuer  (ac  a  vos  saber,  >enyor.  ((ue  eyls  e  eis  allres  frares 
SL'  tencMi  niolt  per  ajzreu^Mts  daljrunes  eoies,  ((ue  lioni  lur  a 
preses  de  lur  roba  e  de  lur  arues  contra  lordonanient  feyt  per 
lo  senvor  rev  .  .  . 

Barcelona.  Archiv.  Templarios  Nr.  33.  Or  Pap.  Ssp.  Cber  die  Büclier- 
snnimlungeu  in  den  Tempierbiirgen  linden  sich  eine  Reihe  N(»tizen  in  den 
Templerpapieren.     Vsfl.  auch  die  Darstellung. 

W),  Köiiisr  Jnynie  I.  von  3[nllorea  an  Ktfniir  Jiiymo  IL:  Eni|ifnnsr  sei» 
nes  Briefes  mit  Kilclironleninsr  von  :)00  («ulden,  die  lt.  de  (*n- 
neto  tiei  seinem  Bi'sncli  in  Minivet  im  Sommer  i:iOH  von  seincMii 
Oiioim  R.  ^n  Gardin  wider  sein  ^Vort  erlmiten  habe.  Erlililruutr 
dts  R.  de  Cuueto,  daß  er  das  Geld  sehon  Weilinaehten  1:^)7, 
als  er  noch  licine  Zusasren  sreuiaeht,  für  Anssralien  an  der  Knrie 
im  Interesse  der  Templer  erhalten  und  verausipibt  Imbe.  Per- 
pigrnan  (130S)  9  Januar  3. 

lacobus  rex  Maioricarum,  comes  Rossilionis  et  Ceritanie 
et  dominus  Montispessulani  .  .  .  Recepimus  litteras  per  pre- 
sencium  portitorem,  quibus  nos  requjrebatis  et  rogabatis,  ut 
vocato  nobili  R.  de  Caneto  niandaremus  eidem  ac  facerenius 
cum  eo  et  euni  eciam  compelleremus,  quod  vobis  restitueret 
et  ad  curiani  vestram  indilate  transmitteret  trecentos  florenos, 
quos  transgrediendo  mandatum  et  voluntatem  vestram  et  contra 
promissionem  vobis  factam   expresse  in   Castro  de  Miraueto  a 

')   So  ziemlich  deutlich  zu  lesen. 

')  Am  selben  Tage  kommt  von  Mascharos  Garideyl  eine  genanere 
Angabe  der  Geldposten  und  wo  sie  lagen ;  dann  einiger  Silbersachen,  die 
verkauft  wurden.  Die  beiden  Hibelvolumina  .sind  in  Tortosa  und  scliii-kt  er 
sie  wegen  der  Kostbarkeit  nicht.     Nr.  32. 

Kink«i,    l':iii?»ttmii   un«l   rntiTirrinir  'U'«»  'rniiitlrriirili'u-..     II.  j^ 
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fratre  R.  de  Guanlia  receperal  et  extraxerat  de  Castro  predicto, 
prout  ad  vestrum  noviter  dixistls  pro  certo  pervenisse  audituDi. 
Ad  que  subliniilati  vcstie  respondeiites  noveritis  no>  fuisse 
locutos  de  premissi;^  cum  diclo  nobili  R.  de  Caneto.  qui  de 
predictis  se  excusans  conntetur  veriun  esse,  quod  hoc  anno 
circa  t'eslum  nativitatis  s.  lohannis  Babtiste  de  lunio  fuit  in 
vestra  presencia  Valencie  pro  negotiis  nobilis  comitis  Pallorionsis 
et  aiiorum  amicoruni  suorinn,  et  tunc  obtinuit  a  vestra  nia^^ni- 
ficencia  veniam,  ut  dictum  castrum  de  Miraueto  injrrodi  pos>et 
et  loqui  cum  patruo  suo  fralro  R.  de  Guardia,  proniissiono 
vübis  requirenti  facta  primitus.  nc  de  diclo  Castro  aliquid  ex- 
traheret  aut  secum  portaret.  Et  extunc  a  diclo  fratre  R.  nicliii 
liabuit  ncc  de  diclo  castro  abstraxit,  ymmo  diclam  pronu'ssio- 
nem  vobis  factani  inviolobililer  observavit  et  fuit  in  firmo  pro- 
posilo  observandi,  honore  vestro  et  reverencia  semper  salvis. 
Dicit  tamen  fore  verum,  quod  iam  ante  circa  festum  natahs 
Domini  tunc  proxime  prelerilum  fuerat  in  vestra  presencia  pro 
negocio  Templi  et  specialiter  pro  diclo  patruo  suo  et  eundo 
ad  vos  et  eciam  in  regressu  fecit  transitum  per  dictum  castrum 
de  Miraueto  et  locutus  fuit  ad  votum  cum  diclo  patruo  suo, 
nuiia  licencia  petita  vel  obtenta,  cum  non  esset  tunc  necesse,  eo 
[quod]  quibuslibet  volentibus  absque  aliqua  prohibicione  licebat 
irigredi  dictum  castrum  et  loqui  cum  Templariis  indifferenter. 
Et  tunc  dictus  frater  R.  rogavit  eum  instanter,  ut  de  negocio 
Templi  curaret  et  intromitteret  se  cum  domino  papa  et  aliis, 
prout  sibi  expediens  videretur  et  posset  cum  bona  consciencia, 
et  pro  negociis  Templi  et  specialibus  dicti  fratris  Raimundi 
ipse  Iradidit  diclo  nobili  CCC  florenos,  quos  circa  dicta  negocia 
dicit  se  expendisse.  Et  tempore  recepcionis  huiusmodi  CCC 
florenorum  nullum  habuerat  mandatum  aut  prohibicioneni  a 
vobis  nullamque  promissionem  focerat  de  non  extrahendo  ali- 
quid de  Castro  prediclo.  Et  sie  dixit  se  nichil  fecisse  contra 
voluntatem  seu  mandatum  vestrum.  Quare  videtur,  quod  de 
premissis  debeat  excusalum  haberi.  Et  de  hiis,  ut  dicit,  se 
excusat  plenius  per  suam  lileram  sublimitali  vestre.  Dat.  Per- 
peniani  tercio  nonas  lanuarii  anno  domini  M^CCC*^  octavo. 

Barcelona,    Archiv.  (  RD.  3146.    Or.  Pap.  Sap.    Nr.  3144  ist  die  Er- 
klärung des  Iiitt«'i's  :ni  •Ifii  Knnii;      Sio  Iniitot  rtwns  schroffer  nn«l  hoknmlet 
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Itosondprs,  daß  er  alles  Geld  ausgegeben  habe.  Freitig  nach  Neujahr  (1308)  9. 
Or.  Pap.  Nr.  4550:  Im  Jahre  1312.  als  Jakob  von  Mallorca  und  R.  de 
C'anetü  gestorben  waren,  kommt  König  Jayme  auf  die  Sache  zurück.  KöiiijL: 
.Sancbo  antwortot.  daü  die  Ki'cbnungen  ergäben,  daü  alle»  an  dtT  Kurie  im 
Interor^At»  des  Ordens  ausgegeben  sei.  abgesehen  von  ßO  Pf. ;  die  seien  an 
diu  kiiniglicho  Rechnung  der  TemplergiUer  in  Kusdillon  abgeführt.    Or.  Pap. 

]<N>.  U4*niart  3Im»]ru4*rni  an  den  (ffefangeiion)  TeniplernieiNter  und 
doli  Komtur  von  ('uiitavicja:  AiifaiisrH  war  mehr  FrcMulo  über 
dio  Ankiiiilt  des  |Ni|»stli4'heii  Lciratrii  In  31oiizoii  als  spHtor,  du 
er  iinr  kam.  um  Bnrsr  und  Brüder  in  Kiiiplinisr  zu  ludimen.  Kr 
xeitrle  ihnen  ilire  Supplik  an  den  Papst  und  die  piipst liehe  .inf- 
lordeninsr  /.ur  l  bervrabe.  Die  Brüder  ließen  u.  a.  Bernart  kommen 
zur  Priirnnsr  und  Ben nt wort niiir.  »letzt  sahen  sie  ihr  <«esehiek 
ein  und  es  galt  nur  die  Fniire:  M'em  sieh  iibergelien^  Dem 
Legaten  oder  dem  Ki(nig^  Sie  konnten  vom  Lejrnten  keine 
klare  Antwort  auf  ihre  Fragen  und  keine  Erlaubnis,  zum  Köniur 
zu  senden,  bekommen.  Sie  lehnten  darum  Übergabe  an  Ihn  ab. 
Der  Legat  reist  entrüstet  ab.  Der  königliehe  Gouverneur  und  P. 
Bo.vl  verhandeln  Jetzt  und  haben  ihn,  den  Sehreiber,  uleht  wei- 
ter mit  den  Tenipleni  verkehren  lits!»en.  Ti*aurige  Lage  in  Mon* 
zon,  viele  Kninke,  ohne  Medizin;  ein  Teil  des  Kastells  liegt  in 
Ruineil.    (1309)  MUrz  1. 

AI  sevnor  maestre  et  al  comanador  de  Cantauella  aniics 
et  seynors  corals  Bernart  Menaguerra  salulz  et  «^^ .  . .  lagritnosa. 
Faz  vos  saber,  seynors,  de  la  venguda  del  legat  aguem  goya  a 
comen^ament  major,  que  no  avem  auda  on  la  finament.  Car 
cuydavem  aver  recapte  pera  tot,  et  ara  non  avem  recapte  pera 
res.  El,  con  jause  feyt  saber  en  altres  letres  ^),  no  es  vengut 
sino  per  lo  castel  et  frares,  qui  son  a  redre.  Fo  a  Monso  et 
parla  dels  letres  e  mostrals  una  carta  segcllada,  quels  frares  desta 
terra  avien  tramesa  al  papa,  en  que  li  fayen  saber  lo  mal 
estanient,  en  que  eren,  eis  setges  eis  combatiments  dels  castels. 
Et  clamaven  li  merce  de  remey  et  de  consel.  La  quäl  fo 
dada  a  Mirauet  lo  dia  de  Simonis  et  lüde  -).  Et  mostran  altra 
del  papa  .  .  .  a  totz  los  frares  desta  terra,  en  que  faye  men- 

r/    Ein  Wort  fehlt. 


')  Liegen  nicht  vor. 

•-)  (1308)  Oktober  28.     Die  Bullen  in  lienavides,  Cronica  del  rey  Fer- 
nando.  H.  IL  p.  629  W     V-l.  aiicli  Kei:.  Cl^ni.  V.  Nr.  .VH2— 17. 
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cio  de  la  letra,  que  avie  reebuda  et  quels  enviave  lo  prior 
de  Cava  per  aquesta  rao.  Et  que  sis  vollen  rcdro  a  el  per 
nom  de  la  esglesia,  que  o  feessen.  MostraU  en  altra  de!  papa. 
on  quo  faye  de  tot  a^o  mencio  et  axi,  que  li  inanave,  quo 
vinj^ues  en  esta  terra  et  que  requeris  als  frares,  ques  redessen 
si  eis  castels  et  lurs  bens  en  man  del  dit  prior  per  man  dela 
e^lesia.  E  si  fer  o  vollen  los  frares,  que  reebes  et  ho  (*on- 
servas  tot.  E  axi  requerils,  quo  redesson  ael  segons  lo  dil 
entenament.  Eis  demanaven  translat  et  acort  et  que  poguessen 
aver  alcun  savi'>  et  es^criva.  perco  cor  son  lecs  et  no  entenen 
lo  lati  et  vollen  aver  acort.  que  '•  .  .  .  no  pogucsson.  Tranie- 
sercn  an  G.  (lalbet  et  ami. 

Et  anam  la  et  agueni  licenc[ia]  dentrar  en  lo  caslel  tota 
hora,  quens  volguessern,  tro  la  resposta  fos  feyta.  E  axi  entmut 
ol  castel  et  a  sen  louan.  parlam  ab  los  frares  et  veem  les  ditcs 
cartes  o  traslat  c  . , .  qui  ac  molt  parlat  et  tractat.  Et  fo  en- 
tonlment  de  tots  quantz  erem,  que  pus  tro  aci  avie  hom  duptit 
del  enteniment  del  papa,  que  daci  avant  noy  avie  dupte,  pus 
legat  hie  avie  trames.  E  que  per  ma  del  legat  o  per  ma  del 
seynor  rey,  qui  per  letra  del  papa  avie  pres  et  agut  tot  lo 
romanent,  covenie,  quel  feyt  preses  aßinament,  si  no  serie 
mala  presumpcio  del  erim  et  mala  fama  et  gran  carrech  et 
que  breument  que  la  volentat  del  papa  fos  complida.  He 
que  trias  hon,  quäl  valrie  mes  de  redre  al  legat  o  al  rey. 
He  axi  los  frares  veseren  se  ab  lo  legat,  ans  que  poguessen 
aver  final  acort. 

Et  demaneren  li,  queyna  captinenca,  sis  redien  a  eil, 
cuydave  fer  del  castel  et  del  estament  et  provisio  dels?  Respos 
los,  que  aco  nois  dirie,  tro  ques  fossen  reduts  et  que  pensar 
se  podien,  que  lan  farie  bona.  Eis  frares  agren  ja  major 
sospita  contrariosa.  En  moltes  maneres  lo  assagiaren  tres  o 
IUI  dies,  quels  obris  alguna  carrera  clara  et  no  ho  <?  . .  .  Puix 
pregaren,  quels  alongas  temps  a  la  resposta  tro  a  Barcelona, 
hon  dels  hirien  II  o  III  ab  lo  legat  ensemps  et  la  respondrien 
li  devant  lo  seynor  rey,  per  co  que  entenien  fer  respost,  de 
que  lo  rey  el  legat  Serien  pagats.     E  aco   noIs   volch   atorgar. 

h    sAJs  Or.  r    Kill  Wort  fMt. 
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E  axi  los  frarc^  acordailaiiient  ab  nos  allres  veseiis,  quel  papa 
avie  feyt  lo  tut  manainent  al  rey.  pt{rJeo  lia  o  avie  feyt  aquel 
ordonament,  quel  rey  preses  los  frares  eis  bens  et  iio  podicn 
escusar,  quo  per  aquesta  carta  dellegat  no  sabesseii,  quel  papa 
a  sabut  Iota  hora  aquests  leyts  et  que  per  una  ina  o  per 
altra  covenie  linahnent  ile  redre,  .  .  .  guardans.  quel  poder  del 
kyat  ere  poch  et  quel  feyt  de  redre  al  le^iat  ere  posat  a  vo- 
leulat  dels  frares,  fo  finalment  acordat,  (|ue  fesesen  resposta 
al  U'gat  e  feseren  la  en  aquesta  inanera  cuberlameiit:  .  .  .  Coii 
lo  papa  a^^ues  el  trames  et  iio  aportas  inonlcio,  requisicio  til 
iiianament  spres,  iiias  solainenl,  ques  redessen  a  el,  si  redre 
si  vollen:  e  duptans  de  lur  estauient  et  de  la  captinenra  dels 
et  del  castel,  que  nois  ere  vigiares,  que  deguessen  redre  ni 
liurar  a  eil.  E  axi  que  nos  redrieii  a  eil,  ans  sofferrien  tant, 
com  p[odiJen,  los  nials  et  trebaylls.  que  soferien.  tro  que  Deu 
el  papa  hi  metes  major  remey  et  conseyll.  E  ayo  se  met  tot 
en  carta.  E  dixeren  li  fora  carta,  que,  com  lo  papa  en  feyts 
grans  et  pochs  agues  acustumat  de  fer  expres  nianaments  o  forts 
[ejdites  o  requestes  et  en  aquest  cas  tan  fort  non  agues  feyt, 
que  avien  fe,  que  no  ere  volentat  certa  del  papa,  que  volgues, 
ques  redessen  al  dit  legat,  mas  que  per  Ventura,  per  impor- 
tunitat  o  puxal  dalcuns  aquestes  cartes  avie  trameses.  E  axi 
lo  legat  fo  [despagatj;  car  lo  feyt  no  vench  a  sa  volentat. 
E  tomesen  en  sa  terra.  La  dita  resposta  fo  feyta  digous 
derrer  de  Febrer.  El  dlvendres  mati  isque  lo  legat  de 
Montso.  A  aquestes  coses  foren  tota  hora  lo  govemador  et 
en  P.  Boyl  per  lo  seynor  rey.  E  enteniem,  que,  sis  redesen 
al  legat,  quel  di  . .  .  t  ^^  en  continent  ho  liurare  tot  a  eis  per 
lo  seynor  rey;  per  que  los  frares  an  feyt  esta  resposta  et  no 
an  volgut  tocar  sa  volentat  deves  lo  rey.  Mes  son  en  cor, 
que,  pus  axi  es  que  troban  ab  el  covinents  indicions,  com 
myllors  puxen,  pus  Dens  tant  trigue  de  soccorrer,  ques  livren 
al  rey  ...  E  axi  en  G.  Calbet  et  jo  partim  de  Montso  lo 
divendres  a  mig  dia  et  lexam  los  frares  . .  .  '*  per  tots  en  la 
Corona,  qui  sereii  tancats  en  una  casa  ab  lo  govemador  et  ab 
en  P.  BoiP)   en    estrets    tractaments,    hon   vim,    ques    feercn 

'(   Einer  iler  ersten  Beanitcii  Javineä,  oft  zu  Geäaiidtschaften  verwendet. 
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inetre  paper  et  linta,  et  eii  P.  Boil  nil  jrovernudor  neiis  volgreu 
sofferre,  que  parlussein  ab  aquels  frares  nin  pren^uessein  eo- 
niiat,  ans  lo[r]  avien  dil,  quens  en  erein  anats  ves  Leyda.  Et 
axl  noy  po^'uein  vabi*r  en  als  et  vin;iuoni  nos  en.  Placie  a 
Deu,  (|uels  l'eyts  puxen  venir  bei  .  .  .  Dat.  lo  primer  dia  de  Man*. 
A  Monsü  a  nialaltes  inollz  si  frares,  si  compaynes  ...'' 
Vi  non  ha  punt,  siiio  pnc.  per  et  inisses  et  a  nialaltes. 
Blat  an  niolt  et  oli  et  sal  et  lev«*  et  ieiriims.  Ln  castel  es  fort 
j:aslat/*  et  trancal  per  les  |en|j:uyns.  si  que  la  obra  sobrel  celler 
et  la  casa  del  capitol  |et|  la  eniternieria  tota  es  quaix  derrotal 
et  espadelaral.  (|ne  dolor  es  qui  c»  veu  I 

Pus  esta  letra  Tu  leyta.  entis  per  I  eseiuler  de  ("rare  V. 
de  Lobera,  que  venie  de  Monsa.  que  el  avie  vist  ara  dissapte 
niati,  que  isqueren  del  castel  de  llonso  Steue  et  Bertolonieu 
escuders  del  castella  et  pus  de  XV.  honiens  set,dai*s.  E  axi 
les  compaynes  suyen  totes  et  no  volen  soferrer  et  falexen  al 
milor.  Coman  nie,  seynors,  en  vostra  gracia  et  de  totz  los 
altres  frares  de  vostra  compaynia. 

Adresse:  AI  seynor  maestre  et  al  conianador  de  Cantauella 
a  Valencia.  E  si  ops  es,  sien  liurades  an  G.  Dales 
capellan  cantant  en  la  capella  del  Teniple  de  Va- 
lencia, que  les  lo  do. 

Barcelona,  Archiv,  Templarios  Nr.  80  Or.  Pap.  Ssp.  Teilweise  be- 
schädigt; meist  L5cher  für  1—2  Wörter.    Sen  Jovan  ist  inv.  cap.  (24.  Febr.). 

101»  Pouz  bisb«  de  Leida  et  en  Bemart  dez  FonoUar  aa  KSnif 
Jnyuie  IL:  £ia  deui  KSiiisr  befreundeter  Kardinal  riet  zur 
grrößten  Vorsieht  we^^en  Cberi^ibe  der  Templer^ter  an  den 
Papst,  denn  der  Onig'  ron  Fraiilireieh  wolle  sie  in  allen  LAn- 
deni  nir  einen  seiner  Söhne,  der  Koni^  ron  Jerusalem  würde. 
Der  en^lisclie  Ktfniir  und  die  Barone  hHtten  Cber^he  abgre- 
lelint  bis  zur  Entseheidangr  Über  die  Templer.  EInife  KardlnJile 
halten  die  TeuiplenifTUre  filr  eine  Torheit  und  fQrcliten  Sehande 
fllr  die  Kirohe.  Yerhandluni^en  mit  deu  llospitalltern.  Elfer- 
sucht Philipps  d.  Sih.    AYiimou  (i:ia9>  3IHrz  10. 

.  .  .  Ala  vostra  altea,  senyor.  fem  saber,  que,  con  fom  a 

f/  Das  Folgende  sclieirit  zu  besagen.  (Inf]  es  an  verschiedenen  Dingen. 
Gesund fi'fs  an  coso-^  nuMÜciriaU  MiU.  »'    Ob  li'ny?  f   cnstas  Or. 
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Auinyo,  visitam  alscuns  cardiiiuls,  qui  aqui  eren  ia.  E  alscuii" 
dells,  qui  es  vostre  aniioh,  dix"  nos  en  grau  secrel,  que  nos 
fessem  saber  a  vos,  senyor,  queiis  degiiessetz  ^niardar  en  de- 
liumr  los  castells  iiels  bens  del  Teniple  et  que  ans  que  [losV| 
dcliurassets,  voIgues?ets  saber,  senyor,  en  (|ual  manera  ordinaria 
lo  papa  dels  dits  bens:  (luel  rey  de  Fransa  cercava.  i(ue  tols 
les  bena  del  Temple,  en  quahjue  terra  fossen.  fossen  dun  scu 
fill,  qui  los  rey  de  llierusalein.  Et  que  aco,  si  venia  a  aca- 
bament.  seria  gran  niinue  «'t  dan  de  tots  los  princeps  del  inon, 
e  qualque  cosa  lo  papa  vos  liages  escrit  o  daqui  avant  vos 
L'scrius  sobreis  dits  bens,  consellavaus.  senyor.  que  en  bella 
manera  et  ab  belles  paraules  o  alarjrets.  tro  veia  hon  dels 
feits  que  sera.  Encara  dix  aquel  cardenal,  quin  respost  havia 
t'et  al  papa  lo  rey  Danglaterra  et  sos  barons,  yo  es  que  non 
deliurarien  res  dels  dits  bens,  ans  vollen  veher  et  saber  per 
cert,  sils  Templers  fossen  jutgats  per  heretycs;  e  sin  eren,  que 
ab  volentat  dels  reys  et  deles  (I)  princeps  et  dels  barons,  qui 
dats  les  havien  los  dits  bens,  seria  oi-donat  daquels  a  serviy 
de  Deu  contre  los  enemichs  de  la  fe.  E  sils  Templers  no  eren 
colpables,  que  trobassen  tot  lo  lur.  E  axi,  senyor,  es  mester, 
queus  deiats  gnardar  en  aquest  feit,  que  a  negun  rey  noy 
havria  mayor  perill  ^). 

. . .  Molts  son  en  la  cort  generalment,  qui  entenen,  quel 
viatje  dels  Templers  sia  va,  e  alscuns  kardenals  nos  han  dit 
queu  tenen  en  gran  folia  es  dupten,  que  la  esgleia  el  papa 
non  venguen  a  vergonya.  Alscuns  na  en  la  cort,  qui  son 
amichs  dels  Espitalers,  qui  secretament  nos  fan  parlar,  que 
nos  deguessem  dir  al  papa,  quel  castell  Demposta  fete  ^  la  ajuda, 
que  deu  fer  als  Espitalers,  ara  a  vos,  senyor,  en  aquest  viatge 
de  Granada-).  E  no  es  enteniment  nostre,  senyor,  que  nos 
ne  parlem ,  quel  papa  . . .  creu,  que  volrets  quels  Espitalers 
vos    servesquen    en   aquel   viatge,    que  per  cjo   han   haut  de 

a  alsciins  und  dixen  Or.  Doch  wegen  des  Späteren  Singular. 
b   Statt  fezes? 

')  Es  folgt  dann  ein  Hinweis  auf  frühere  Korrespondenzen  und  auf 
die  Venezianische  Streitsache,  in  die  sich  Jayme  zum  Arger  des  i'apstes  zu 
Gunsten  der  Republik  eingemischt  hatte. 

^  Es  handelt  sich  um  die  Vorbereitungen  des  Zuges  der  Aragonesen 
und  Kaäiiliaiicr  ^t\u;fii  <M'aii:ula   loU'J. 
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vostres  preduce^sors  vo  que  lian.  Alscnns  kardenuls  iios  liun 
dit.  quel  solda  sap  lo  viatge  dels  E:rpitalers  el  que  fa  fort 
jrraii  armada  ').  Lo  papa  nos  ha  feit  demaiiar  an  R.  Ac  Despeit-), 
si  escriviin  a  vos.  s(*iivor,  sobre  les  iiistructions  doltraniar  et 
nos  digueni  li,  quo  tantost.  quel  papa  nos  o  dix,  lii  enviaiii. 
Messer  lolian  (!al)azoIe.  senyor,  nos  ha  dit.  quel  senyor  rev 
Kark'S  den  vonir  el  duch  a  Auinyo.  Se^'Oii.s  que  per  i-erl  no> 
dien,  lo  rey  de  Franza  ha  ^rran  gelosia  «le  les  vistes.  (pii  soii 
L'stades  entre  vos  el  rey  de  Castella,  et  dela  armada.  que  vos. 
scnvor,  fets.  flonianam  nos  senvor  en  vostra  irracia,  m»  nianaL< 
a  nos  zo.  queus  placia.     Dat.  a  Auinyo  X  dies  dins  Mar/. 

Barceionn,  Archiv,  Templariüs  Nr.  24.  Ur.  Pap.  ^sp. 

1<^2.  Boriinrt  Avs  Fouolhir  an  Köniir  tln.vnie  II.  ilWr  <1fc  Ovldwirt- 
sWinIt  ilcr  Knrinlcu:  Hohe  Fonlonnisr  nir  die  lliillen.  («eUi- 
senduuir  n»tl?,  dniuit  die  Snelieii  nicht  nnerlediirt  bleii>en. 
Custell  Jnniphiinx  leiht  uieht.  Die  8  Portlei-s  nud  die  i\ 
Knninieriierrn  verinnireu  (>eid«  sonst  ivilnle  ihm  nud  dem  BiMi-hof 
der  Zuirnuff  xnr  Kurie  Tei*s|»errt.  Xur  wer  («eld  liiit«  isann  sein 
Ziel  erreichen.  Beispiele:  £Ielit  von  Tarmi^omi,  Elekt  von 
Cluny.    Ari^ion  (im))  Milrz  18. 

De  la  carta  de  la  dispensacio  et  aquela  de  la  decinia  . . . 
demanen  los  escrivans  de  cascuna  C.  ilorins  et  io  ab  lo 
bisbe  ensemps  bavem  feit  parlar  an  R.  Ac  Daspeit,  quen  parle 
ab  los  escrivans  et  ab  lo  vizcanxeller.  Et  an  nos  feit  respost, 
que  aquest  es  gran  feit  et  entre  grans  persones  et  que  ben  o 
ha  ops.  Penssats,  que  costara,  con  les  cartes  sien  en  grossa, 
encara  con  la  carta  de  la  decima  ne  les  altres  gracies  sien 
atoi-gades,  quant  costaran  los  escrivans;  que  ben  creu,  que  per 
lo  papa  nos  demanaran  res. 

Sapiats  senyor,  que  alscuns  cardenals,  qui  son  vostres 
amichs,  nos  dien  ens  conssellen  fort,  que  cuitem  daver  la  carta 
de  la  dispensacio  en  totes  maneres,  et  aquela  fare  io  tot  mon 
poder  daver,  sin  sabia  nietre  penyora  totes  quantes  besties  hie 
he.  Et  es  mester,  senyor.  que  vos  lii  tremetats  recapte,  que 
les  cartes  ja  atorgades  et  aqueles  gracies.  que  esperani,  quens 

')  Die  Hoapitaliter  begannen  damals  ihren  kleinen  Kreuzzug. 
'•'}  Ein  öfter  genannter  Spanier  au  der  Kurie. 
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sien  alüi-'e^adt'S,  iio  romaii^aieii  nes  tiigiien  per  pncha  nioneda. 
lo,  senyor.  Iie  parlat  ab  misser  Castell  lamphilaz  Dauinyo, 
(|iii  lia  fei  segoijs  (|ue  he  entes  son  prou  ab  vos,  senyor,  el 
ha  tengiula  inoneda  vostra,  que  eil  que  prestas  a  aqucr^tas 
cartes  a  trer.  Kt  eil  diu.  que  nou  pol  ter.  Creu,  que  duptos 
de  mi.  per  ro  cor  iioa  he  carta  vostra.  Enoara  senyor  los 
porlers  del  papa,  qui  son  VIII,  eis  donzels  de  la  sua  cand)ra, 
(fui  son  Vi,  han  demanat  al  bisbe  et  anii  e  una  e  II  vei^ades^ 
quels  doneni  e  nos  pas.sani  los  ab  belies  noves  e  jnoll  des- 
verijonyadanienl  queren  nos  ho  et  an  nos  trenieses  inolts 
niissal^'es  per  Nes[)lu^'ues ')  procurador  vostre.  que,  si  nols 
dum,  que  ells  nos  enipatxaran  lentrar  de  la  cort  ens  en  faran 
verj:onyaI  E  jo,  senyor,  ans  que  azo  no  soflerria  nespararia 
1  dia  de  la(j[u]i,  son  denteniinent,  quentretots  do  D  tornes  dar- 
i:ent  et  creu.  quen  tendran  en  pochs  lo  bisbe,  quils  havia  dada 
paraula,  quels  daria  D  tornes.  Am  diu.  que  nols  daria  diner 
ne  meala,  que  bastali,  queic  viva  ab  zo  del  seu. 

Siats  cert  senyor,  que  la  maior  fedea  et  mayor  descomu- 
nalea  es  lo  fet  de  la  cort,  qui  anc  fos  per  nuls  temps.  E 
totes  les  gens,  qui  hie  son,  ne  criden,  que  null  hom  noyc  pot 
fer,  per  gran  dret,  que  haia,  ne  per  raerce  ne  per  caritat,  res, 
si  diners  no  ha  -)  .  .  .  E  creu,  senyor,  segons  que  he  entes 
per  lelec,  que  ans  renunciaria  al  archebisbat,  que  no  vol  desfer 
la  esgleia  per  totstemps  ne  per[dr]e  la  anima!  Be  hie  ha 
LXX  elecs,  qui  tots  estan  a  juy  de  Deu  o  de  diables!  Que 
de  sol  labal  de  Clunyech,  qui  es  elec  en  concordia,  volen  haver 
C4C  null,  florins.  Sia  vostre  merce,  senyor,  que  cuitets  de  dar 
recapte  ales   cartes  .  . .    Scrit  a  Auinyo  XIII.  dies  dins  März. 

Barcelona,  Archiv,  CRD.  Nr.  10952.  Or.  Pap.  S&p.  Die  Hoffnung  auf 
baldige  Erledigung  ihrer  Geschäfte  besondcrii  der  Urkunden  trog  sie.  Noch 
im  April  innBte  Bemart  des  Fonollar  schreiben  mit  einer  charakteristischen 
Bemerkung  über  den  Einfluß  des  Kardinals  Raimund  del  Got:  Per  alcun 
desrabonament,  quel  papa  ha  haut,  eil  nous  poch  fer  respost.  Et  volch, 
quel    senyor   ea  R.  del  Got  nos  fees  respost  et  quens  deliuras.     E  tots  los 

'(  Der  Prokurator  des  Königs  an  lier  Kurie  Petrus  de  Siiellunis. 
)  Der    Elckt    von   Tarrairona    solle   20  OOO   (Luiden    zahlen.    -  Es    ibt 
Giiileliinis  de  Rocaberti :    Jassia    --    heißt   es   weiter    —    que   nos  per  part 
vo^ttf  li  ayilufii  aituiit.   cuii  pudfui,   u  vahvii  Iii  poch.  \ni:>  ditifr^^  Iii  c-orrcn. 
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ntfers  «ie  \a  cort,  senyor,  veiien  en  pudei*  dvn  R.  del  Gut.  si  i^ue  hn  taut 
alfer.  ([uo  no  pot  dar  cap  ala  myntat  delä  atfers.  Et  ah  jzran  trehayl  i*t 
affan  Iiavem  feit  tant  ijue  les  cartes  soii  en  ^ro^sa.  Kt  viiy  deveni  les  haver 
o  Iian  se  a  iiios^trar  al  papu  e  puis  bollar  .  .  .  Scrit  a  Aiiiiiyo  lli  dies  a 
i'xida  Dahril.     Nr.  1184-'.     Or.  Pap    S-»p 

Wu  )iÖiii}r  Ja} nie  II.  lui  Papst  (.'Icnicns  V.:  Berirlit  ilUer  das  )li(U 
linsreii  der  <*csandtM'lia(t  drs  Prioi*s  von  ('a»laiio  in  M«»n/4>n: 
doch  ist  baldige  Cber^abc  zu  erholTcn.    U'K^)  ->  MHr/.  11. 

. . .  Vestre  ilaque  ;>anctUali  loccione  preseiilis  epislole  iioUuii 
.siL  veiicrabilem  virum  Hertranduin  priorein  de  Cassiano,  capel- 
lanuin  vestnmi.  ililectuni  consan^^uiiicuiti  et  consiliarium  nostriiin. 
iam  nuptT  iiostram  preseiieiain  adivUse  in  nostrisque  manibiis 
vestruiu  rescriplum  apostolicuin  assignasse.  quod  nobis  pro 
negocio  iVatrum  ordinU  Teniplarioruni  in  terra  nostra  exislen- 
ciuni  obsessorum  vestra  clemencia  destinavit.  Nos  autem  .  . . 
dictum  prioreni  in  nef?ocio  huiusniodi  dirigentes  eideni  astitimus 
consiliis  et  auxiliis  oportunis,  ut  vestra  provisio  plenum  ac 
integrum  assequeretur  etlectuni.  Sicque  personam  de  consilio 
nostro  notabilem  apud  castruni  Montissoni,  ubi  solummodo 
in  regnis  nostris  Templarii  tenentur  obsessi,  aliis  iam  Templa- 
riis,  exceptis  in  dicto  Castro  Montissoni  et  in  alio  paiTo  Castro 
Cihalamera  vocato,  quod  est  de  tenimento  castri  predicti  Mon- 
tissoni, de  quo  parvo  Castro  non  curavimus,  quia  habito  castro 
Montissoni  habebitur  et  illud,  existentibus,  in  posse  nostro 
deductis,  cum  dicto  priore  transmisimus  pro  dicte  vestre  pro- 
visionis  effectu:  dicte  persone  de  consilio  nostro,  quantum 
potuimus,  districcius  precipientes  nee  minus  nostris  ofßcialibus 
in  dicta  obsidione  pro  nobis  agentibus  expresse  mandantes,  ut 
omnia  quecumque  facerentur  pro  expedicione  negocii  supra- 
dicti  a  vestra  clemencia  ordinati.  Et  inter  cetera,  quod  dure 
tunc  tulimus,  laycis  intus  dictum  castrum  in  auxilium  et  favo- 
rem  Templariorum  existentibus,  qui  facta  publica  preconizaclone 
iu-ssu  nostro,  ne  faverent  Templariis,  ob  inobedienciam  amis- 
sionem  seu  penam  corporum  et  bonorum  incurrerant,  penam 
predictam  remisimus,  si  a  Templariorum  auxilio  recederent  pre- 
dictorum,  quod  facere  ducti  diabolico  spiritu  recusarunt.  Qua- 
liter  autem  Templarii  sepet'ati  in  sua  pertidia  persistentes  apo- 
stolici-s    monitis,     rcquisicioniba^    et    provisioni    paruerint  .  .  ., 
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supradiclus  capellanus  vester.  qui  in  l!li.<  omnem  prorsus  curaui 
et  sollicilam  tlilijienciain  pro  posse,  ut  aliquis  exhibere  po.sset. 
exliibuit.  qiiique  ad  pciles  sanclitatis  ve.stre  ro^Tcditur,  seiiosius 
enanabit.  Deiiique  vcstre  l)eatitudini  notuni  tiat,  frentes  nostras 
adeo  dictos  Tumplariüs  ...  in  diclo  castro  .Montis^oni  coii- 
.slricio  teuere  obse.ssos  .  .  ..  quod  inipossibile  credilur,  qiiia  infra 
brtfvis  tenlpori^  sijacium  in  manu  n^^ia  vi  vt'l  ^Tatis  vuiiirt* 
cü^jantur  .  .  .  Dal.  Barcliinone  V  idus  Marcii  unni  predicti 
(uiillesinii  trccente<in)i  octavi). 

Bnrcelona.  Archiv.  Keg.  21)1  f.  21;i^. 

1()4.  Petrus  <le  Siielliiiicis  an  Könir  Javiiu*  II.  von  Arasronien:  Bo- 
stätisrnnsr  des  Kiekten  von  Tarnl^'ona  au>  be>on<lerer  KUek>i4'lit 
auf  den  Könisr.  in  dessen  Reielien  die  Kirelie  die  urrößte  Frei- 
heit genieße.  Rede  eines  Templers,  der  alsliald  grefan^en  iresi^txt 
wird.    Ari^rnon  (1:^)0)  SlUrz  ±2. 

Petrus  de  Spelluncis»  vester  humilis  et  devotus  procurator 
in  curia  summi  pontifficis  .  .  .  Die  sabbati,  que  computabatur 
undecinio  kalendas  Aprilis,  donn'nus  papa  tenuit  publicum 
consistorium  et  confirmavit  electionein  domini  electi  Terra- 
conensis.  Et  inter  alia  proposuit,  qualiter  in  forma  electionis 
predicti  electi  fuerat  erratum.  Ex  quo  posset  de  iuris  rigore 
eleccio  viciari.  Veruntamen,  quia  vestra  regia  magestas  in- 
stanter rogabat  pro  eo,  ideo  de  plenitudine  potestatis  ipse 
suplebat  deffectuni  forme  eleccionis  predicte.  Et  subsequenter 
comendavit  vestram  regiam  celsitudinem  de  fidelitate,  devocione 
et  iusticia  et  inter  alia  exposuit,  quod  sibi  constabat,  quod  in 
aliqua  parte  mundi  iura  et  libertates  ecclesiarum,  monasteriorum 
ac  personarum  ecclesiasticarum  plenius  non  servabantur,  quam 
in  regnis  ac  terris  iurisdiccioni  vestre  .subiectis.  Ex  quo 
Romana  ecclesia  tenebatur  vestris  precibus  condescendere  et 
vestra  bene  placita  favoris  gracia  prosequi  ampliori. 

Post  hec  quidam  Templarius  incepit  proponere  aliqua 
ex  parte  Templarioi-um.  Et  cum  dominus  papa  percepisset 
ex  verbis  suis,  quod  ipse  erat  Templarius,  protinus  mandavit 
ipsum  capi  et  poni  in  vinculis,  quod  factum  fuit.  Et  ita  nes- 
citur,  quid  intendebat  proponere,  cum  pauca  proposuisset  verba 
Piomancio  in  ydioniale  Caitulhuiürum. 
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Alia  nova  iion  sunt  relacioiio  digna.  Rcverendus  patcr 
(ioniinus  Ilerdeiisis  cpiscopus  el  veiierabilis  Bernardus  de  Fonol- 
lario  ainbaxiatores  vestre  tloininacionis,  feliciter  Uei  gracia 
nejrocia  celsiludiiiis  vcstiv  expodirinnl  .  .  .  Üat.  Aiiiniono  uu- 
duciino  kalciuias  Aprilis. 

Huicfluiia.  Archiv.  URD.  Nr.   1 104*2.  Cr.  Vn\u  S^jp. 

lOö.  H.  AniiaiiiiM'i,  FnxmsK  i*t  Kiitli<*m*n^U  roiiiit«  im  Köiiitr*lti>nteII.: 
KrkiiiHlltrt  sifli  IÜnt  tliMi  Kliirnll  «1t^  KSiiiss  von  <-raiiiMln  in  st^in 
<t4'l»i<*t  mit  IlUire  von  Jiiiloii  iniil  aiNHtnskrten  Tvtiiplvni.  Stellt 
llilire  schier  Fn^inile  nir  Feliikrieff  i»  Aussieht.   (i:UK»)  (!)  Mai  :k 

.  .  .  C.aiissime  domine  I  Xiipurriine  iiitullexi.  quod  rcx 
Granate  cum  ingeiiti  Sarraceiioiun).  ludeorum  et  Teniplariorum 
lume  ad  lejj^em  Sarracenam  conversoruiii  multitudiiie  cum  armi:? 
regnum  vestrum  intrare  et  dampnilicare  proponit:  inde  cum 
vestrum  honorem  sinceriter  desiderem  et  comodum  et  graviter 
de  contrario,  quod  Deus  avertat,  condolerem,  audaciam  assumo 
maiestati  veslre  scribendi  eidem  supplicans  cum  aflfectu,  qua- 
tenus  michi  certiticare  dignemini,  si  verum  sIt  . .  .  Pro  bono 
namque  facio  et  quia  eciam  cognosco  nonnullos  potentes,  qui 
cordi  honorem  vestrum  habent,  quique  vobis  in  necessitatibus 
libenter  assisterent  ac  de  quorum  sine  dubio  subsidio  gaudere- 
tis,  et  qui  fortassis  in  subsidium  vestrum  irent  et  ego  eciam 
istud  procurarem  toto  posse,  si  sciremus,  quod  contra  regem 
predictum  per  viam  debellandi  vel  conflicti  procedere  deberetis. 
Verum  si  contra  ipsum  deberetis  procedere  per  viam  guerre 
guerriote  fortalicia  vestra  muniendo,  se  potentes  predicti  ad 
partes  vestras  non  conferrent,  nam  vobis  in  illo  casu  modicum 
proficerent  gressus  sui  ...     Datum  V.  die  Maii. 

Barcelona.  Archiv,  Templarios  Nr.  28.  Or.  Perg.  Ssjp.  Auf  den  über- 
tritt der  Templer  zu  den  Sarazenen  weist  das  Konzept  der  Rede  Plaisians 
in  Poitiers  1308  hin. 


ntirort  Clemens*  V.  auf  Tersehiedene  Sehreiben  Pliilip|»s  d.  Seh. 

nter  ZurUekneisun?  des  Vor^viirfes  der  Uniclarheit  in  frtthem 
Sehreiheii  und  der  nbsiehtüehen  Versehleppun?  der  Templer- 
tini^elesrcnheit,  irodureh  httßliehe  Gerttelite  über  die  Venreuduiigr 
der  Tcmplersrilter  und  Gefahren  fOr  die  Erledigunf^r  des  Pro- 
zesses entstanden   seien,   ^bt  er  eine  Reilie  von  Auflclürnnffen 
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in  Form  roii  Za^estäiidnlsseu  an  die  Wttnsclie  des  KSnii^  Ober 
die  Art  und  den  Ort  der  franzÖHischen  Teniiilerinquisition,  Ulier 
die  VerwHituusr  der  (<Uter,  über  die  Absendiin^  von  Inqnisitoren 
in  die  andern  Lilnder,  Höhe  der  licsoldun?,  lleranzlelinug'  der 
Fürsten  zu  den  Aus^iben  usw.    Ari;non  {UW)  Mai  (». 

Clemens  opiscopus  scrviis  servoruin  Dei  carissinio  in 
Cliristo  iilio  Pliilippo  ro^^i  Francomin  illustri  s.iliiteni  et  apo- 
stülicam  benedictionein.  Pnalierunt  ex  allluentia  reverentie 
filialis.  quam  ad  Romanam  ecelesiain  inatrem  tuam  et  perso- 
nani  nostram  sicut  beiiediclionis  liliiis  liabeiv  dinosceiis  lit- 
tere '),  quas  nuper  no^lro  apostolatui  transmisirfti.  in  (juibus 
/.elum  et  fervorem  multe  lidei  in  te  novinius  residere,  (juas 
leta  munte  recepimus  earumque  serieni  et  tenorein  vidimus 
diligenter.  Continebant  aiquidem  littere  supradicte,  quod.  dum 
adhuc  Pictauis  residenciam  faceremus,  litteras  apostolicas,  per 
quas  nianus  prelatorum  et  inquisitorum  regni  Francie  in  pro- 
cedendo  contra  Templario<  per  nos  relaxata  fuerat  -),  tue  cel- 
situdlni  miseramus,  dando  certuni  modum  procedendi  per  illas 
contra  singulares  persona»  Templariorum  ipsorum,  quibusdam 
personia;  eorumdem  exceptis,  quodque  postmodum  per  dilectum 
tilium  magistrum  Hugonem  Geraldi  ^),  capellanum  nostrum,  ad 
presentiam  tuam  necnon  et  ad  prelatos  eiusdem  regni,  pro 
dicto  negotio  exequendo  salubriter  congregatos  *),  certas  litte- 
ras miseramus  et  specialiter  litteras,  per  quas  contra  singula- 
res personas  predictas  Inquisitionen!  huiusmodi  ßeri  mandaba- 
mus,  et  quod  prelatis  eisdem  et  aliis,  attendentibus  diügenter 
verba  litterarum  ipsarum,  in  eisdem  primis  et  secundis  litteris 
super  pluribus  articulis  earumdem,  ex  quibus  verisimiliter  po- 
terant  iminere  pericula,  nisi  clare  et  tute  procederetur  in  ipsis, 
orta  fuerat  materia  dubitandi.  Ad  que  regle  magnitudini  re- 
spondemus,  quod  diligenter  considerantibus  tenores  litterarum 
ipsarum   notabilis  seu  periculosa  varietas  vel  dubietas  rationa- 


*)  Dieser  Brief  ist  unbekannt. 

")  Gedr.  Coli,  des  doc.  inedits.  Melanges  liistor.  II.  p.  418—423. 

■')  Vertrauter  Clemens'  V.  und  oft  zu  Negationen  verwandt,  unter 
Johann  XXII.  als  Bischof  von  Cahors  gefangen  und  getötet. 

*)  Darüber  war  bisher  nichts  bekannt;  auch  die  päpstlirlien  Briefe 
kennen  wir  nicht,  wenn  es  nicht  die  vom  12.  August  130^  sind.  Vgl.  auch 
l'):ilii/.c.  Virat*  pap.  Avni.  II,  141. 
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bilis,  ut  videlur,  non  poterat  exoriri.  sicut  in  liuiusniodi  ro- 
sponsionibiis  iiostris,  per  quas  ad  sinirula  dubia  rcspoiidcinu>. 
plenin?  Ina  celsitudo  poterit  intucii.  Significasti  etiani  nt»bis 
piT  littcras  supimdictas,  quod,  licet  procossus  hninsniodi  per 
nos  cum  nialurilale  niulta.  ut  decobat.  a>sumi>tu.s  extiterit  rl 
Pictauis  salubriter  ordinatum,  qualitei*  lani  contra  singulare» 
personas  ordinis  supradicti  quam  contra  toi  um  ordinem  ipsum 
procedendum  et  agendum  existeret,  parum  tarnen  erat  in  ellectu 
SL'Cutinn.  nee  viilebas.  quotl  conniiissarii  in  liuiusniodi  neLrotio 
dcpulati,  ut  expeilierat,  informati  fuis^enl  vol  eciam  destinati, 
sircjue  tempus  currobat  et  parturire  poterat.  nisi  per  nos  (m- 
curreretur  salubriter,  tristes  et  perieulosos  cventus,  (|uodque 
iam  mala  gravissima  ex  eadem  mora  fuerant  subsecuta.  Mulli 
etenim  Templariormn  ip>orum ,  qui  reatum  eorum  fuerant 
sponte  confessi,  intuentes  sie  ipsum  diflferri  negotium,  ad  de- 
sperationem  deducti,  de  misericordia  ecclesie  diffidebant;  alii 
vero  revocabant  confessiones  easdem  et  in  errores  pristinos  re- 
cidebant,  quodque  propter  moras  et  dilationes  prefatas  contra 
nos  et  tuam  magnitudinem  populus  clamabat  et  etiam  mur- 
murabat,  dicentes  quod  nee  nobis  neque  tibi  de  negotio  liuius- 
niodi erat  eure,  sed  de  preda  bonorum,  que  Templarii  possi- 
debant.  Super  quibus  per  nostram  petivisti  diligentiam  provi- 
deri.  Et  quia  dicta  puncturas  et  pericula  sentiebas,  illa  ad 
nostram  reducebas  memoriam,  cum  erga  nos  fidem  debitam 
servare  non  crederes,  nisi  hec,  que  ad  tuum  auditum  pervene- 
rant,  ut  circa  illa  honorem  nostrum  custodire  possemus,  quem 
tu  defendebas  et  proponebas  tueri,  nostro  apostolatui  nuntia- 
res.  Ad  que,  et  primo  videlicet  ad  id,  quod  moram  vel  tar- 
ditatem  huiusmodi  potest  contingere,  tibi  duximus  responden- 
dum,  quod  nuUa  mora  vel  tarditas  ex  parte  nostra  intervenit 
in  negotio  memorato,  sed  semper  cum  summa  sollicitudine  pre- 
fatum  negotium  continue  fuimus  prosecuti,  et,  quamvis  de 
Pictauis  veniendo  versus  Auinionem  in  itinere  constituti  per- 
sona nostra  pressa  debilitatibus  diversis  extiterit,  dictum  tarnen 
negotium  per  nos  ac  dilectos  filios  nostros  Berengarium  sancto- 
rum  Nerei  et  Achillei,  Stephanum  sancti  Ciriaci  in  Terniis 
tituli  presbyteros  et  Petrum  de  Columpna  sancte  Romane  ec- 
clesie diaconnm  cardinales.    quos   fervidos  tni  honoris  novinnis 
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zelatores  et  ad  «lictum  nefzotium  mullipliciter  aftici  ab  experto. 
absqne  omni  neglijfenlia  extitimiis  prosecuti.  dcputalis  nichilo- 
minus  canlinalibns  ipsis  quasi  omnibus  curit»  nostre  scriptori- 
bns,  qui  omnibus  pretermissis  ad  expedilionem  litterarum  ne- 
^'otium  coutinjrcntium  supradirlum  inLendcrcnt  dilijrunter,  (juam- 
vis  diele  littere  propler  multitudinem  ol  dilTusionem  ae  variela- 
lom  ipsarum.  pro  (juarum  oxpcdictione  (.un)  omni  diÜL^entia  et 
ellicacia  extitil  laboratum.  m.'quiverint  citius  cxpodiri  ').  Clom- 
missarii  quoque  in  eodem  nrjrotio  «h^pulati.  (luantum  ad  nos 
pertinet,  oxpediti  lueiunl  et  iamdudum  fuissent  ad  pmsecutio- 
nem  uiusdem  ne^^olii  destinati,  sed  id  accessum  retardavit  ipso- 
rum.  quod  aliquibus  ex  fratribus  nostris,  amicis  tuis,  scriptum 
de  Parisius  extitit,  cum  adliuc  essemus  in  partibus  Tholosanis. 
quod  aliqua  dubia  corrigenda  iminebant  et  etiam  declaranda 
in  litteris  antedictis.  pro  quibus  corrigendis  et  declarandis 
e  vestigio  regii  erant  nuntii  transmittendi  et  etiam  prelatorum, 
quorum  quidem  dubiorum  et  nuntiorum  missio  ultra  spem  et 
debitum  extitit  retardata,  propter  quod  causa  non  est,  ex  qua 
ecclesie  prefate  vel  nobis  negligentia  vel  larditas  in  huiusmodi 
negotio  valeat  imputari,  nichilque,  quod  desperationis  de  mise- 
ricordia  ecclesie  prelibate  materiam  ministravit  vel  revocandi 
confessiones  predictas  ac  relabendi  in  errores  pristinos  aliqui- 
bus ex  Templariis  memoratis  occasionem  debuerit  prebuisse, 
cum  nichil  in  negocio  ipso  innovatum  nichilque  neglectnm  ex- 
titerit,  sed  potius  cum  omni  sollicitudine  et  diligentia  continua 
et  attenta  habita  fuerit  prosecutio  negotii  supradicM,  nee  est 
etiam,  unde  populus  contra  nos  de  preda  bonorum  Templario- 
rum  predictorum  valeat  murmurare,  cum  de  bonis  ipsis  ad 
nos  nichil  umquam  pervenerit,  nisi  modica  bona  mobilia  de- 
posita  penes  eundem  Berengarium  cardinalem,  que  ad  sumptus 
et  expensas  cardinalis  eiusdem  et  etiam  prodicti  Stephani 
cardinalis  pro  supradicto  negotio  Templariorum  ex  parte 
nostra  transmissorum  in  Franciam  ad  relsitudinem  regiam 
sutücere  minime  potuerunt,  Immo  pro  ipsius  feliciori  expedi- 
tione  negotii  non  leves  sumptus  meminimus  subiisse  ac  sumus 


':  Audi  hierin  liegt  ein  Beweis,   daß  die  da»  Datum  des  12.  Ausuat 
i:»ns  friiircndt'n  Si-Iirirt.sh'lfke  ««rst  viid  äpiitcr  :iu.stferiM'ti!;t  wonleii  sind. 
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subire  parati,  secundum  quod  ipsius  negotii  qualitas  rec{uirere 
poterit  in  futurum.  Preterea  scimus.  carissime  IUI.  quod  luiius- 
modi  series  litleranun  ex  puritate  sincero  tlevotionis,  (|nain 
ad  eandem  eociesiam  et  nos  habere  te  novimus,  emanavii. 
Scimus.  quod  ex  magno  dilectionis  allectu,  quo  erjra  personam 
nostram  tervere  dinosceris,  que  per  twsdom  scripsisJi  litteras. 
processerunt.  S<imus  etiam.  quod  nostri  honoris  intecrrilas. 
quem  inunaculalum  servare  desideras.  ad  illa  ^oribenda  tc  spr- 
ciahler  invitavit  et  induxit  zelus  fidoi  memorate.  Gauileinus 
etenim,  quod  digna  nobis  relribulione  respon*les,  cum  in  niedio 
pecl<H"Ls  apostolici  sit  constituta  proparatio  sedis  tue.  luumqne 
honorem  et  statum  paternis  anectibus  cupiamus.  Adjecisli 
etiam  in  litteris  supradictis.  quod  prelati.  qui  convenerant  nuper 
Parisius.  aliquos  articuios  super  dicto  negotio  dubitationes  va- 
rias  continentes  nostro  apostolatui  transmittebant^).  tuque  ipsis 
articulis  alios  adiunxeras  similes.  quos  nobis  sub  tuo  contra- 
sigillo  duxeras  destinandos,  ad  quorum  aliquos,  qui  potuerunt 
per  nos  evestigio  expediri.  statim  plene  duximus  responden- 
dum,  ut  in  predicto  negotio  citius  procedatur;  super  aliis  plena 
deliberatione  prehabita  celeriter  responsuri.  Super  eo  autem, 
quod  dicti  prelati,  videlicet  quod  littere  apostolice  super  inqui- 
sitione  facienda  contra  ordinem  supradictum  in  Lugdunensi, 
Bm'digalensi  ftt  Narbonensi  provintiis  non  fuerant  destinate. 
querele  causam  habebant,  excellentie  regie  respondemus,  quod 
littere  omnes  ad  easdem  provintias  uniformiter  fuerunt  con- 
fecte,  sed  ipsarum  provintiarum  littere  pro  eo  apud  sedem  re- 
manserunt  eandem,  quod  dilecti  filii  magister  Matheus  de  Nea- 
poli,  notarius  noster,  et  Magalonensis  ac  Tridentine-)  archi- 
diaconi  ecclesiarum  per  nos  ad  inquirendum  in  diclis  provin- 
tiis contra  prefatum  ordinem  deputati.  qui  erant  de  curia  abs- 
que  dilatione  qualibet  recessuri,  deferre  debebant,  quos  statim 
cum  eisdem  litteris  transmittemus.  Ad  illud  autem,  quod  pe- 
tebatur  a  prelatis  eisdem,  quod,  cum  maior  pars  Templariorum 
regni   tui  Parisius,   aut   in  Senonensi   vel  Turonensl   provintiis 


')  Diese  Stik-ke  fehlen. 

•)  Diese  drei  Prälaten   erscheinen   auch   i)eim   gn>ßcn  Pariser  ProzelJ 
liii»0  und   lolM  als  die  T.eitrr  mdi«»!!  den   Misch«"if«Mi. 
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teneretur,  eis  videbatur  expeclieiid,  quod  processus  inquisitionis 
huiiLsmodi  deberet  in  dicta  Senonensi  provincia  inchoari,  tibi 
duximus  respondenduin,  quod  de  nostra  voluntate  procedit, 
quod  üdem  prelati  circa  hoc  agant,  quod  utilius  in  eodeni  no- 
j2^otio  viderint  expedire.  Super  alio  autem,  quod  sepedicti  pro- 
lali  pelebant,  quod  eisdeni  commissariis  mandaretnr.  ut  statim 
ad  dictani  Senonensein  provinciam  sr»  conferrent,  respondeinus 
quod  de  beneplacito  nostro  procedit,  et  iam  districte  manda- 
vimus,  quod  sine  dilalione  ad  dictam  accedant  provinciam. 
pro  dicte  inquisitionis  negotio  prose((uendo.  Pelebatur  etiam 
a  prelalis  eisdem.  quod  in  eadem  provincia  Senonensi  vel  alibi. 
nbi  dicti  Templarii  detinentur  et  ubi  prelatis  et  commissariis 
sepedictis  magis  expediens  videretur,  inquirere  et  probationes 
recipere  possent  ab  omnibus,  quos  invenirent  ibidem,  quamvis 
per  litteras  apostolicas  eis  missas  oporteret  ipsos  ad  alias  trans- 
ferre  provincias,  quod  necesse  ipsis  minime  videbatur,  non 
obstante,  quod  in  eisdem  litteris  apostolicis  super  hoc  directis 
aliud  continetur:  ad  quod  respondemus,  quod  id  fteri  volumus, 
prout  a  prelatis  petitur  supradictis  Ceterum  habebat  quedam 
alia  dictorum  prelatorum  petitio,  quod  üdem  prelati,  si  expe- 
dire viderent  se  ad  alias  debere  transferre  provincias,  se  divi- 
dere  possent,  ita  videlicet,  quod  duo  ex  prelatis  ipsis  cum  uno 
vel  duobus  ex  aliis  commissariis  supradictis  per  se  super  con- 
tentis  in  eadem  commissione  in  una  tui  regni  parte  procede- 
rent  et  alii  duo  ex  prelatis  ipsis  cum  uno  vel  duobus  ex  eis- 
dem commissariis  per  se  in  alia  parte  dicti  regni  suos  Pro- 
cessus facerent  et  haberent:  ad  quam  quidem  petitionem  tali- 
ter  duximus  respondendum,  quod  post  diversas  collationes  ha- 
bitas  cum  venerabili  patre  Penestrino  episcopo  et  diiecto  filio 
nostro  Raymundo  sancte  Marie  nove  diacono  et  aliis  cardina- 
libus  supradictis,  quos  novimus  tui  zelatores  honoris  et  ferven- 
ter  attici  ad  expeditionem  negotii  antedicti  felicem,  nobis  et 
ipsis  non  videtur  expediens,  ut  propter  periculum,  quod  posset 
dicto  negotio  imminere,  fiat  divisio  supradicta  et  precipne  propter 
eontrarietatem,  que  posset  insui-gere  ex  diversitate  inquisitio- 
num  divisim  per  eos  in  eodem  negotio  habendarum.  Nam  si 
aliqui  ex  eisdem  inquisitoribus  in  una  parte  unum,  et  aliqui 
in  parte  alia,   quod  absit.    aliud  invenirent,   poricnlosa  diversi- 

FiukB.   I'ap.tttitiji  1111*1   t'iiteruüiii;  'ii^s  TcinpIuronU'nM.     II.  1 1> 
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tas,  ex  qua  deperire  po^set  quaniplurinium  nejrotium  Christi 
et  tidei,  sequeivtiir:  tainen  si  tibi,  quod  divisinu  ut  premitti- 
tiir.  pioceilore  possint,  videtnr,  umniiio  parali  crinius  in  liac 
parte  coiuli*scendere  votis  tuis.  Poito  snb  contrasi^illo  luo 
quamlam  <:e(lnlain  infrascriplos  contineiUcm  articulos  di^liiuisli, 
cuiiis  quidoni  cedulo  tcnor  lalis  est: 

Hü  sunt  articuli,  qui  duhitationeni  inducnnl  ac  perploxi- 
tateni  in  Teniplariuruui  negotio,  super  quibus  est  per  sinlom 
apostolicani  procedendiun.  Prinio.  super  articulis  in  litteris 
prelatoruni.  qui  nupcr  convocacioni  seu  conjjTcgationi  ile  eis 
lacle  Parisius  afUiere,  contentis,  qui  gralia  brevilati.s  hie  non 
repetuntur.  Item  littcrarum  apostolicaruni  tani  earuin,  quo 
prius  nobi.s  per  nuntios  nostros.  quam  earum,  que  secundo  per 
magistrum  Hugonem  Geraldi  archidiaconuni  Petragoricensem 
prelatis,  qui  Parisius  convenerant,  misse  fuerunt  per  sanctita- 
tem  vestram,  varietas  atque  diversitas  plures  pariter  dubietatcs 
et  inexorabiles  exitus  quodammodo  negotii  possint  inducere 
modo  quocunique,  ex  quibus  posset,  ut  plerisque  videtur,  peri- 
clitari  negotium.  Expediens  igitur  videretur  per  sedem  aposto- 
licam  de  forma  clara  et  utili,  per  quam  prelati  procedere  de- 
beant,  provideri,  que  comprehenderet,  que  utiliora  sunt  in  utris- 
que  litteris  supradictis  et  ad  expedicionem  facilem  et  ceierem 
negotii  tendentia,  reiectis  verbis  oninibus  litterarum  ipsarum, 
que  dubitationem  vel  diflicultatem  negotii  possint  inducere 
modo  quocumque,  et  hec  forma  mitteretur  clara  et  lucida  ne 
dum  prelatis  regni  Francie  celeriter  sed  et  prelatis  aliorum 
regnorum.  Si  namque  in  regno  Francie^  ubi  liquet  de  nego- 
tio,  tot  perplexitates  occurrunt,  quid  erit  in  aliis,  ubi  non  li- 
quet? Item,  cum  Tempiarii  certum  domicilium  non  haberent 
sed  transferrentur  de  loco  ad  locum  et  nunc  maxime  in  hoc 
regno  per  diversas  ballivias  et  senescallias  capti  ten[er]entur 
plures  diversarum  diocesium,  qui  non  possunt  comode  duci  ad 
suos  diocesanos,  providendum  esset,  ne  per  hoc  inquisitionis 
negotium  retardetur.     Item,  cum  vestra  sanctitas  iuxerit  ...  0 


*)  Der  angedeutete  Satz  Über  die  nicht  von  den  Inquisitoren  wolil 
aber  von  den  PrUlntcn  Exnminirten  ist  hi<'r  nicht  p:anz  klar;  völlige  Klar- 
heit ffiht  ihT  letzte  Satz  S.   199  nntoii. 
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Item,  cum  super  omnibus  articulis  per  vestram  santitatem  «  missis 
iusseritis  inquiri,  cum  quibus  priu?  non  fuerit  inquisitum,  cum 
eis  vero.  rum  cjuibus  inquisiluui  fuit  supor  certis  articuli.«?,  non 
sijpfT  eis.  fle  quibus  fuoiat  inquisitmn,  orcurrit  dubium:  plures 
onim  ex  eis.  qui  prius  confessi  fuerunt.  suos  errores,  videntes 
Prorogationen!  negotii  et  ex  eis  falsis  sugestionibus "  et  variis 
promissionibus.  que  fiunt  eis  vel  faote  sunt  verbis  et  litteris 
ali((uorum.  spem  sumentes  a  conCessionibus  resiliunt.  qui  prius 
erroros  sponte  confessi  fuerant  et  abiuraverant.  Nisi  ei-go 
denuo  in((uiratur  vel  sciatur.  qualiter  perseverant  super  eis, 
que  confessi  sunt,  vel  qualiter  contra  taliter  diftitentes  proce- 
(Jatur  et  provideatur,  plures  dubitabunt;  licet  iura  satis  forte 
declarent,  propter  diversas  tarnen  opiniones  plures  dubitationes 
occurmnt.  Preterea  quid  prelati  facient  contra  pertinaces,  cum 
omnes,  etiam  qui  confessi  non  sunt,  sint  vehementer  suspecti, 
plures  dubitabunt,  nisi  per  sedem  apostolicam  sit  provisum  et 
prelatis  scribatur,  quid  agere  debeant  super  istis,  maxime  for- 
midolosis,  si  qui  essent.  Item  de  illis,  qui  confessiones  sponte 
factas  revocant,  et  super  similibus  est  per  sedem  apostolicam 
providendum.  Item  advertat  vestra  beatitudo,  ne  in  provincia 
Burdegaiensi  specialiter  aliquid  tangens  negotium  disponatur, 
nisi  id,  quo  pro  aliis  regni  provinciis  disponetur.  Esset  enim 
absurdum  nee  bonum  aliquod,  sed  pocius  confusio  sequi  posset. 
Item  cum  Pictauis  fuerit  ordinatum  super  bonis  Templi  tra- 
dendis  curatoribus  specialibus  per  prelatos  et  per  sedem  apo- 
stolicam ordinandis,  qui  bona  huiusmodi  nomine  Templi  ad- 
ministrabunt,  in  litteris  predictis  missis  nuper  prelatis  modum 
contra  Templarios  procedendi  continentibus  aliud  exprimitur, 
videlicet  quod  nos  in  manibus  sanctitatis  vestre  et  ecclesie  po- 
suimus  ipsa  bona,  cum  tamen  nostra  non  fuerit  illa  intentio 
nee  littere  nostre  testantur  ^  cum  bona  fratrum,  ut  plerisque 
videtur,  Templi  fuerint  et  in  manu  Templi,  ut  speratur,  re- 
manebunt  pro  negotio  Terre  Sancte,  licet  totus  Templariorum 
ordo  dampnetur,  nee  manus  nostra  fuit  apposita  in  bonis  pre- 
dictis nisi  causa  custodie.  Et.  pater  sancte,  si  gentes  audirent« 
quod    in   manibus  nostris  ponerentur  bona  predicta,   scandali- 
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zarentur,  licet  quo  ad  protectioncm  in  manibus  vesiris  et  ec- 
clesie  sint  omnia  bona  Teinpli  et  aliaruni  ecciesiaruni.  Quare 
placeat  vestre  sanclilati  super  liii>  advertere  in  lilteris.  quas 
ad  <livorsa.s  partes  mittetis.  Mniti  cnini  sunt  principes  vol  po- 
tentes, qui  verba  litteraruni  apostolicarum  non  acccpta  habe- 
bunt,  nisi  plaoeant  ois.  Item  placeat  vostre  sanctitati  loqui  in- 
quisitoribus,  qui  niittonlur  ad  alia  rejrna.  cum  quibus  lo(pii 
como<Ie  poteritis,  et  eos  soilicitare  et  aniniai*e  necnon  instruero 
in  a^'endis.  Est  cnim  necessarium.  Alias  ascriberetnr.  licet 
falso,  vos  ne^rli^^ei«,  quod  amatis.  Qnicquid  autem  fieri  polorit. 
erit  necessarium  in  hac  parte,  (lern,  patcr  sancto,  cum  ma^na 
lieliberatione  nominati  vobis  iüerunt,  ut  intellexinnis.  pro  diclo 
negotio  mittendi  M.  Non  placeat  eryo  vobis  eos  nmtare  nisj 
pro  necessitate  inevitabiii :  mutationes  enim  dilationeni  et  (orte 
dampnum  maius  prestarent:  nee  quis  catholicus,  dum  tanien 
sanus  in  persona,  quominus  laborem  suscipiat,  debet  apud  vos 
in  tarn  caro  fidei  negotio  excusari.  Item,  advertat  vestra 
sanctitas,  quod  expense  suflicientes  iuxta  conditionem  et  statuni 
eorum  taxentur  illis,  qui  mittentur  ad  alia  regna  pro  negotio 
memorato.  Intelleximus  enim,  quod  parve  fuerunt  eis  ta- 
xate,  quod  solum,  pater  sancte,  posset  totum  negotium  impe- 
dire,  quin  immo  graviores  longe  expensas  eos  oportebit  subire 
in  aliis  regnis,  ubi  pluribus  familiaribus  et  equis  indigebunt  ac 
etiam  aliarura  personarum  conductu  pro  securitate  persona- 
rum  suarum.  Essent  enim  in  periculo,  nisi  semper  essent  in 
conductu  potentum.  Super  quibus  habeat  vestra  sanctitas  pro- 
videre.  Item,  ut  intelleximus,  vestra  sanctitas  disposuit  dictas 
inquisitores  mittendos  expensas  recipere  ab  ecclesiis  regnorum, 
ad  que  mittentur,  certis  regnis  exceptis.  In  quibus  recipient 
supra  Templum,  in  quibus  bona  Templi  sufüciunt.  Sed  ad- 
vertat vestra  sanctitas,  si  principes  et  alii  potentes  bona  Templi 
in  manu  sua  habentes  obedient  super  istis,  taliterque  velitis 
disponere,  quod  propter  expensarum  dofectum  fidei  negotium 
perire  non  posset.  Item  excepistis  a  prestatione  sumptuuni 
certos   prelatos   in  Älemania,    qui   uK^Iius  possent,   ut  videtur, 
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onus  porlare  et  niagis  parali  sunt.  Quare  super  hiis  omnibus 
paterna  dementia  disponere  dignelur,  ut  Dei  ne^'otio  viderit 
expedire.  Item  miramur  admodum,  paler  sancte,  quod  noii 
audivimus  neque  percepimus  sanctitateiu  vestram  scripsisse  ad 
alia  regna  pro  rehabendis^  personis  Teinplariorum  iiec  mandasse 
curatores  geiierales  pro  bonis  administrandis  nee  ali(|uid  siniile 
quo  ad  ista  sod  solum  in  re^'iiis  Krancie  et  Anirlie.  Nisi  enini 
uniforniiter  in  hiis  roj-niis  et  aliis  procedatur,  non  erit  nego- 
tium, ut  videtur,  in  tuto.  K\  precedentibus  ergo  et  aliis,  (|ue 
vustra  sanctitas  plenius  vidure  poterit.  perplexitales  ijuamplures 
üccurrunt  ac  in  futurum  o<:currenl.  Super  quibus  habet  [u-o- 
spicere  et  plenius  providere  beatitudo  vestra  paterna. 

Ad  quorum  ahquos  est  per  premissa  responsum  et  ad 
nonnullos  ex  ipsis  presenciaHter  respondemus,  super  aHis  post 
dehberationem  celerem  super  ipsis  habendam  illico  responsuri. 
Super  eo  enim,  quod  petebatur,  si  inquisitiones  et  processus 
huiusmodi  ab  eisdem  prelatis  extra  suas  provincias  et  dioceses 
iuxta  continentiam  litterarum  apostolicarum  per  nuntios  tuos 
exhibitarum  eisdem  fieri  poterant  et  haberi,  excellentie  tue 
duxinius  respondendum,  ut  non  obstante,  quod  in  litteris  com- 
missariorum  ipsorum  dinoscitur  contineri,  quod  ad  certas  va- 
dant  provincias  et  ibi  diligenter  inquirant,  ubi  magis  dieto  ne- 
gotio  viderint  expedire,  inquirere  possint,  servatis  tarnen  ahis 
articulis  in  dictis  litteris  comprehensis,  non  obstante  clausula 
illa,  videlicet  quod  se  transferant  ad  provincias  memoratas.  Ad 
illud  vero,  super  quo  dubitatur,  scilicet  an  iterum  contra  illos 
dicti  ordinis  fratres,  conti*a  quos  per  nos  et  fratres  nostros  vel 
inquisitorem  seu  inquisitores  predictos  inquisitum  extitit,  magno 
magis tro  et  maioribus  preceptoribus  ipsius  ordinis  reservatis, 
super  aliis  articulis  seu  capitulis,  super  quibus  fratres  ipsius 
ordinis  interrogati  non  sunt,  inquiri  valeat  per  eosdem,  tibi 
tenore  presentium  respondemus,  quod  non  videtur  expedire 
utilitati  negotii  supradicti,  quod  iam  examinati  et  contra  quos 
per  nos  et  fratres  nostros  predictos  extitit  inquisitum,  exami- 
nentur  amplius  vel  inquiratur  etiam  contra  eos,  cum  per  ea, 
que  coram  nobis  et  fratribus  nostris  deposita  fuenint  per  eos- 
dem,  tute  videatur  posse  procedi  in  negotio  memorato,  nisi 
aliud  pretendatur  per  eos,  quod  coram  nobis  vel  ipsis  fratribus 
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nostris  uon   fuit  allegatiim,   in  quo  casu,  si  prelaüs  ipsis  liili- 
gentius  presentialiter  intuentibus  ((ualiiatein  et  circuiiistanliani 
negotii  memorati  aliud  iitilius  et  expedientius  videatur.    pruce- 
daiit,  sicut  felici  expedilioni  eiusdem  negotii  viderinl  expedire. 
Adversus  illos  quoque.  contra  quos  per  prelatos  vcl  in((uisitorcs 
ipsos  in(|uisitio  facta  est,  si  adeo  suilicienter  extitit  inqulsituin, 
((uod    ad    absolutionom    vel    condenipnationem    prooedi    pos>it 
ipsorunif  propler  contrarietateni,  quo  ex  inquisitionibus  diversis 
posset  insurgi're.   amplius  inquiri  mm  videlur  expeiUenj«  contra 
eos.     Alias:   tarnen   iideni  prelati  et  in((uisitores  procederc  poa- 
:»unt   super   liuiusniodi  articulo.   piout  viderint  expedire,   super 
quo    ipsorum   conscientias   onerainus.     Ad  dubitationeni  auteiii 
illam  prelatorum  et  inquisitoi'um  eorunidem,  videlicet  an  contra 
illos  vel  pro  eis,  de  qnibus  alias  per  nos  extitit  inquisitum,  in 
provincialibus  conciliis   sententia  ferri  possit,   duximus  respon- 
dendum:   Certum   est  enini,   quod  de  iure  non  possunt.     EIx- 
plorati   quidem   iuris   est,   nee  aiicui   venit  in   dubium,  quod 
coram   superiori   iudice  inchoata  in  inferiori   iuditio  ternünari 
non  possunt  quomodolibet  vel  decidi,  presertini  coram  Romano 
incepta   Pontiiice,    penes    quem    plenitudo    residet   potestatis. 
Tarnen  ne  valeat  intricari  negotium  sed  felicius  et  facilius  ex- 
pediri,  et  presertim  propter  enormitatem  tanti  criminis  et  orri- 
bilitatem  facinoris,  volumus,  quod  contra  ipsos  vel  pro  ipsis  in 
eisdem  conciliis  auctoritate  nostra  procedi  valeat,  prout  de  iure 
fuerit  in  talibus  procedendum,   et  si  expedire  viderint,  prout 
iustum  fuerit,  sententia  proferri  valeat  supradicta^  exceptis  ma- 
gistro  et  preceptoribus  maioribus  Francie,  Normannie,  Pictauie, 
Provincie  et  Terre  Ultramarine,  quos  alias  nostro  iuditio  duxi- 
mus  reservandos.    Ita   tarnen,   quod  cause  predicte,   que  nos 
movent  ad  id  concedendum  etiam  contra  iuris  regulam  in  sen- 
tentiis  seu  difiinitionibus  expresse  ponantur.   Super  dubitatione 
auteni  illa  prelatorum  ipsorum,  videlicet,  quod  nos  contra  illos, 
contra  quos  per  dictos  inquisitores  non  extitit  inquisitum,  iussi- 
mus   inquirendum   et  per  prelatos  eosdeni  et  non  per  inquisi- 
tores ipsos  sit  contra  nonnullos  ex  fratribus  eiusdem  ordinis  in- 
quisitum,  tenore  presentiuni  respondemus,   quod  de  illis  fratri- 
bus dicti  ordinis  inteiligatur,  contra  quos  sive  per  prelatos  aut 
inquisitores   predictus   non   extitit  inqui:;ituni.     Ad  illud  auteni, 
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(juod  (licitur,  qnoil  in  proviiicia  Burde^'alensi  nil  laiigalur  de 
iiegotio  supradicto,  nisi  prout  in  aliis  provincils  de  negolio  ipso 
disponitur,  respondemus,  quod  eaileni  Rurdegalensis  et  onnies 
•die  provincie  paribus  passihu.s  anilmlant,  proul  in  lilteris  apu- 
stolicis  super  hiis  conreclis  evidenter  apparet,  nee  aliqiiid  spe- 
ciale vel  sinirulare  statuitur  in  ali(|ua  ex  ei:sdem.  Super  eo 
autein,  quod  pretlictaruni  litteranim  tuaruni  seu  prelate  cedule 
aeries  continebat,  videficet  ...  de  bonis  dicti  ordinis  curatoribus  et 
adniinistratoribus  . . .  tradendis,  proul  in  diclo  articulo  continelur, 
rcspondenuis.  quod.  licet  (|uo  ad  facti  substantiani  nulla  varic- 
las  vel  diversitas  fore  no>catur.  lilteras  tarnen  ipsas  unniea  per 
dii-tos  tValres  nostros  mutari  mandavinnis.  proul  extitit  postu- 
latuni  et  iuxta  tenorem  verboruni  tarn  in  apostolicis  quam 
regiis  litteris  olim  super  negotio  materiani  contingente  pretli- 
ctani,  que  confecle  hactenus  extiterunt,  contentoruin,  sicut  in 
litteri^i,  quas  pro  dictis  Lugdunensi,  ßurdegalensi  et  Narbon- 
nensi  provinciis  destinamus,  plenius  continetur.  Quod  si  forte 
tibi  placet,  quod  littere  iain  pro  sex  provinciis  destinate,  sint 
modo  simili  niutande,  remittantur  et  eodem  modo,  prout  facien- 
dum  extiterit,  mutabuntur.  Ad  id  autem,  quod  petebatur, 
quod  nos  inquisitores,  qui  pro  ipsius  inquisitione  negotii  niitte- 
bantur,  informaremus  et  instrueremus  plenius,  respondemus, 
quod  diligenter  et  sollicite  faciemus,  ut  decebit,  illos,  quorum 
presentiam  habere  poterimus  corani  nobis.  Petebatur  etiain 
per  litteras  seu  cedulam  antedictam,  quod  sußicienles  ministra- 
rentur  expense  inquisitoribus  et  personis  pro  huiusmodi  negotio 
destinandis;  super  quo  nostram  te  seire  volumus  voluntatem. 
Noscat  enim  regia  celsitudo.  quod  Stephano  et  Petro  de  Co- 
lumpna  cardinalibus  supradictis  specialiter  et  expresse  com- 
misimus,  quod  mittendis  pro  negotio  supradicto  taxationem 
augeant  expensarum,  prout  viderint  expedire,  et  iam  pluribus 
ex  ipsis,  de  quibus  visum  est  expediens,  prout  per  eorum  re- 
lationem  accepimus,  sunt  stipendia  augmentata.  Super  eo  vero, 
quod  in  eisdem  litteris  seu  cedula  vidimus  contineri,  videlicet 
per  nos  fuis.se  dispositum  inquisitores  pro  negotiis  transmitten- 
dos  eisdem  [expensas  recipere]  ab  ecclesiis  regnomm,  ad  quo 
pro  diclo  negotio  mittebantur,  certis  regnis  exceptis,  in  quibus 
volebanms  expensas  de  bonis  Templariorum  recipere  piedicto- 
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rum.  ad  quas  poterant  bona  ipsa  sutücere,  quodquc  per  nos 
erat  diligentius  advertendum,  si  principcs  et  alii  potentes  ad 
inanns  suas  habentes  bi3na  Templariorum  ipsoruin  super  hiis 
nostris  iussionibiis  obedirent.  super  quo  taliter  vellenius  di^po- 
nere.  quod  proptcr  defectum  expensarum  aliquem  nejrotluin 
\h\e\  non  periret:  serenitati  rejrie  respondemus.  quod  scribiuius 
universis  rejribus  ot  principibus,  de  quibu^:  ajritur  in  liac  paili- 
et  in  quoruni  re^Miis  bona  dittoi-uni  Templariorum  consistunU 
de  quibus  predictis  miltendis  stipendia  solvi  debent,  quod  bona 
ipsa  administratoribus  deputati.s  a  nobis  liberari  taciant  sine 
mora.  qui  poshnodum  administratores  de  bonis  ipsis  prefatis 
inquisitoribus  debita  stipendia  exhibebunt.  Et  nichilominus  ad 
cautelam  damus  prelatis  ipsorum  re^norum  per  alias  nostras 
litteras  in  mandatis,  ut  eisdoni  inquisitoribus  de  propria  pe- 
cunia  stipendia  . .  .  persoivunt,  illam  de  bonis  Templariorum 
ipsorum  postmodum  recepturi  ...  Tarn  prefatis  regibus  et 
principibus  quam  eisdem  prelatis  mandamus  dictas  litteras  pre- 
sentes.  Super  eo  autem,  quod  scriptum  nobis  extitit,  quod 
nonnullos  prelatos  de  Alamania  exceperamus  a  contributione  ex- 
pensarum predietarum,  tibi  duximus  respondendum,  quod  non  so- 
lum  in  Alamania  sed  [etiam]  in  aliis  regnis  et  provineiis  prela- 
tos, qui  propriis  stipendiis  laborabant  in  inquisitione  predicta, 
a. contributione  expensarum  ipsarum,  de  bonis  videlicet  mense 
sue  dumtaxat,  exemimus  pro  eo,  quod  laboraturi  erant  in  ne- 
gotio  supradicto  et  expensas  maximas  facturi  pro  ipso,  nee  con- 
veniens  videbatur,  quod  sie  gravati  ad  faciendum  expensas 
alias  gravarentur.  Postremo  scripsisti  per  litteras  supradictas, 
quod  non  audiveras  neque  perceperas  nos  ad  alia  regna  pro 
Templariorum  ipsorum  personis  habendis  misisse  nee  mandasse 
generales  curatores  pro  bonis  administrandis  eisdem,  prout  in 
articulo  continetur.  Ad  quod  tibi  duximus  respondendum,  quod 
in  regnis  et  provineiis  omnibus  administratores  et  curatores  in 
bonis  eisdem  sunt  per  uniformes  apostolicas  litteras  deputati, 
quamvis  ad  illa  administratores  et  curatores  mitti  nequiverint 
speciales,  sicut  in  tuo  et  Anglie  regnis  destinati  fuerunt,  maxime 
propter  personarum  defectum  et  turbationes  partium  aliquaruni 
et  ad  expensarum  onus  nimium  evitandum,  propter  quod  non- 
nulli  prelati  ydonei  et  administratores  et  curatores  sunt  bono- 
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runi  predictoruni  a  nobis  in  singulis  regnis  et  provinciis  depu- 
lati.  Super  eo  quidem,  quod  scripseras  te  non  percepisse,  quod 
ali(|ui  pro  reliabendis  personis  eisdein  missi  sint.  scire  te  volu- 
imis,  (|uod  inquisitores  per  nos  ad  hoc  deputati  lepelere.  reci- 
pcre  et  examinare  habent  eosdeni  et  super  assi^niatione  l'acieiida 
de  ipsis  inquisitoribus  memorati.s  regibus  et  principibu:?  ut-aliis 
univeri?is  scribiiuus  per  alias  nostras  litteras  speciales.  Volu- 
nius  i^Mtui*,  quod  prelati  regni  tui  in  promisso  negotio  proce* 
(laut  iuxta  respon^iones  supradictas  nullo  alio  niandato  nostro 
super  hoc  expectato.  ut  negotium  huiusmodi  (acilius  et  celeriuä 
ad  tlneni  debituiii  deducatur.  Super  illis  auteni  articulis.  in 
(luibus  nova  nostra  comniissio  necessaria  erat,  nostras  patente^ 
litteras  fieri  niandavimus,  ut  tutiu.<  in  negotio  procedatur,  quas 
eis  etiam  precepinius  destinari.  Datum  Auinione  U.  nonas  Maii 
pontificatus  nostri  anno  quarto. 

Paris,  Archives  Nationales  J.  416  Nr.  19.  Or.  Perg.  Bulle  an  Seiden- 
üclinur.  Abschrift  mitgeteilt  von  Herrn  0.  Bcuve,  Mitglied  der  ecole  des 
chartes.  Einige  Stücke  des  Schreibens  auf  S.  192  f.,  197,  201  sind  ge- 
dnickt  in  dem  von  Michelet  edierten  Proces  des  Templiers  1.  p.  8  (Coli, 
des  doc.  inedits.  1  Serie,  Hist.  pol ).  Eine  Anzahl  päpstlicher  Aufklärunirs- 
schreiben  erfolgten  am  22.  Mai  1H09.  Vgl.  Regg.  (Jlem.  V.  Nr.  5063  bis 
5067,  5073,  5074.  5075;  die  beiden  letzten  vom  1.  August  über  die 
sonstige  Bedeutung  des  Stückes  vgl.  Darstellung. 

107.  VUltil  von  Villauora  an  Kdulj^  iliiyme  11. :  Große  Venr  Irrung  hei 
Pa|>st  niid  Kiirdiutfleu  weireii  äea  ProxeH.s€f(  gegen  Bonlfaz  Till. 
Nocmret  nml  Plaisians  driingen.  Tonsunerleihuug  an  Infant 
Johann.  Fnreht  vor  nenem  Cberfull.  Beivaehnng  der  Stadt. 
Arignon  (1310)  April  25  (?). 

.  . .  Senyor  ^),  neguna  resposta  final  no  he  auda  encara  del 
papa  ne  he  proposat«  en  consistori'^  ne  enten,  que  ho  puga 
fer  apres  VIII  dies  aenant,  apres  que  la  dada  desta  letra  fo 
feyta,  per  quel  papa  eis  cardenais  son  en  gran  pensanient  et 
en  gran  tribulacio  per  lo  fet  de  papa  BonifTassi,  que  en  6.  de 

(t    perposHt  —  constori  Or 

')  Es  handelt  sich  vor  allem  um  Zehnten,  wie  aus  den  Unterhand- 
lungen VidaU  mit  Clemens  hervorgeht. 
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Nogeret  en  G.  de  Plesia  noii  leven  la  man  de  sus:  pero  diusis 
que  ilaciuest  feyt  se  fara  algun  adob.  ilas  no  he  pugut  encara 
saber.  quin  sera.  El  papa  vol  et  li  plau,  quel  senyor  emfanl 
don  lohan  (il  vostre  ven^a  assi  et  que  el  li  fassa  Corona.  Vu 
escTui  larirainent  a  niadona  ia  revna  sobrei  fevt  del  emfanl  don 
lolian.  Plac'ia  us.  queus  ra:»sals  mostrar  la  letra  a  madoiia  la 
reyna.     Cionianme,  senyor,  en  vositra  jiracia. 

(Auf  der  andern  Seile:)  La  raho,  per  que  yous  lie  tar- 
daiia  esla  letra,  es  eslal  pol  rey  Hobert.  qui  me  Iia  agial  lula 
liora.     Fevla  tlivendres  XXV  •)  dies  Üabril  en  Auinvun. 

El  diluns  ■}  apres  la  data  ilesta  letra  deu  respundre  lo 
papa  an  Ci.  de  Nogerot  el  G.  de  Plesia.  qui  hie  son  per  n-y 
de  Fransa,  et  segons  ijue  enten.  eis  senten  que  nosen ''  .  . . 
Duptas  hom,  que  non  sia  brega.  El  rey  Robert  fa  guaixiar 
en  Auyon  les  portes  et  les  altres  lochs,  que  nul  hom  noy 
entre,  si  cortesa  no  es,  et  encara  aquels  menys  darmes.  El 
papa  eis  cardenals  son  en  gran  reguart.     Asso  es  manifest. 

Barcelona.  Archiv.  CRD.  Nr.  11282.  Or.  Pap.  Sap.  Vgl.  K.  HolU- 
niann.  Wilhelm  von  Nofcaret.   S.  183. 

ION.  Fr.  Raymniidttsi,  BIsehof  von  Taleiifia,  Petn»  de  8.  («eorrio. 
Prior  de  AnnaiiieiH,  »iuuiij»eusii(  diocesis,  JohanneH  Burundi, 
saerista  ecclesie  Maiorlcensis  aud  Berardns  de  Podio  Bastonis, 
eanouicns  Reatiiius  an  Köiiiir  Jayme  II. :  Beendlip nn^  der  Templer- 
Inquisition  in  Arasronien;  Beglna  In  Mallorea;  Bitte  um  sorf- 
niltigfste  Bewaciinnr  der  (*efknfeneii.    Yalenela  (1310)  Jall  13. 

. .  .  Habito  inter  nos  onines,  serenissime  princeps,  collo- 
quio  et  tractatu  super  hiis,  de  quibus  nobis  episcopo  et  sacriste 
prefatis  per  nos  Berardum  et  priorem  predictos  verba  et  litteras 
transmisistis,  concordavimus  et  pro  direcciori  via  inquisitionum 
contra  ordinem  milicie  Tempil  et  contra  magnuni  eins  precep- 
torem  Aragonie  ac  contra  singulares  personas  et  fratres  eiusdeni 
ordinis  in  Terraconensi  provincia  nobis  per  sedem  apostolicani 

h    Fellion  1—2  Wörter. 


')  Müßte  24.  April  heißen. 
•-)  Am  27.  April  1310. 
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comissaruni,  siniul  in  lioc  conveniinus,  eunduin  es^c  nunc  ilc 
pn».«^enti  Maioricas  per  nos  priorem,  sacristani  et  Beranluni  piv- 
dictos  pro  comniissis  nobis  inquis^icionihus  inihi  laciendis. 
Verum  ({uia  pro  inquisicionibus  istis  iam  quasi  totani  Terra- 
conensen  provinciani  circuivinius  et  in  illis,  quando(iuc  onme.< 
sinnil,  ((uandoquc  aliqui  nostruui  adeo  piocessinius,  (juod.  (|ui(> 
quid  in  ipsis  per  nos  expediunduui  restal.  sub  brcvilate  tuni- 
poris  polerit  expediri:  uierito  serenitateni  regiam,  licet  iam 
super  hoc  caulam.  ex  superhabundanti  tanicn  .sollicitanuis  et 
super  dicloium  fratrum  custodia  incaulamus,  eidcm  .suppli- 
cantea  liumiliter,  qualenu.s  iuxta  requisitionem  per  aposlnlicam 
sedem  iam  pridem  litteratorie  mat'nitudini  regie  factam  sie 
fratres  dicti  ordini.s  in  locis  tutis  sub  tida  custodia  teneri  facere 
dignemini.  quod  veh'  exiberi  vel  Terraconam  seu  ad  alium 
iocuni  duci  eos  facere  possit  celsitudo  regia,  quando  et  quotiens 
fuerit  super  hoc  legitime  requisita  .  .  .     Dat.  Valentie  III  idus 

c 

lulii  anno  domini  millesimo  CCCX*". 

Barcelona,  Archiv,  CRD.  Nr.  3907.  Or.  Pap.  Alle  4  Siegel  nb.  Die 
beiden  letztgenannten  Inquisitoren  batcen  sich  nach  Schreiben  .Inyines  vom 
3.  Juli  mit  diesem  besprochen.  Der  König  ermuntert  zum  Weiterarbeiten  in 
einem  negocium,  quod  divinum  servicium  vehementer  tangit   Reg.  291  f.  276. 

109.  Die  amgonesisehen  Templer  an  Köniir  Jaynie  II.:  Xaeh  einer 
warmen  Apologie  ilires  Ordens  nml  seiner  (Glieder,  ron  denen 
so  Tiele  iiir  Blut  flir  Cliristus  rergossen,  bitten  sie  den  Kdnig, 
da  der  Erzbisehof  toh  Tarragona  naeh  der  pllpstiiehen  Weisung, 
überall  zu  untersuchen  und  zu  disfiensieren,  die  Inquisition  toU- 
endet  und  sein  Pi-oWniialicouzii  naeh  Tarragona  auf  1.  Sei>- 
teniber  zusammenberufeu  hat,  ihnen,  seineu  Untertanen,  Ge- 
rechtigiieit  zu  TersehafTen.  Melir  rerlangen  sie  nieht.  Yalencin 
(i:UO  r>  August  27. 

AI  molt  alt  et  moit  poderos,  senyor,  en  lacme  per  la 
gracia  de  Deu  rey  Darago  .  .  .  lo  maestre  et  tots  los  comana- 
doi-s  el  frares  de  la  cavaleria  dcl  Temple  de  tota  la  vostra 
senyoria  besan  les  vostres  mans.  Senyor,  nos  recomanam  en 
la  vostra  gracia.  Ben  sab,  senyor,  la  vostra  gran  altea  los 
grans  mals  e  la  gran  tribulacio  et  la  gran   pei-secucio,   en  que 

/'    So  ür. 
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la  religio  de  la  cavalcria  dcl  Temple  es  posada  a  gran  totl  et 
a  gran  peccat  et  a  gran  perdicio  de  les  aninies  daqueics  per- 
soiies,  qiii  aquesta  tan  gran  injuria  et  offensa  han  feyta  a 
nostre  senyor  ihesu  CIhrist  et  a  la  sancta  niare  esgleu  de  i\oiiia 
et  a  tota  la  cliristiantat,  per  so.  senyor,  cor  sens  tot  duple 
la  <lita  religio  es  salva  et  quitia  et  sens  nula  colpa.  qihi  no 
ha  de  neguna  daquelci  maladiccions,  qiie  injustanienl  sun 
e^tades  posadcs  ala  dita  religio.  Et  nostre  senyor  Iliesu-Clirist. 
qui  es  Verität,  sap  he,  que  iios  som  Hals  Christians  et  [verej 
catholics  et  ben  creens  en  tot/,  los  segraniens"  et  ordonanieiis 
de  la  sancta  nuire  lesglea  <le  Roma.  Per  qiie,  senyor.  en  nul 
cor  de  lial  Christian  no  devria  ni  deu  esser  pensat.  que  en 
la  nostra  rehgio  aja  sino  tot  bon  christianisme.  Et  qui  vol 
pensar  tantz  nobles  et  honrat/,  barons  et  cavalers,  qui  son 
estatz  en  la  nostra  religio,  et  quantz  son  estatz  sens  nombre 
los  frares  del  Temple,  qui  per  la  fe  del  nostre  senyor  Ihesu 
a  exalsar  et  a  mantenir  et  per  la  sancta  esglea  de  Roma  et 
per  exalsament  de  tota  la  christiantat  han  perdut  lo  cap  et 
escampada  lur  sanc  et  moltz,  que  son  estatz  mortz  en  les 
cruels  presons ''  dels  menys  creens  de  la  fe  de  Ihesu  Christ,  dels 
quals  frares  del  Temple  hi  a  autz  moltz,  a  qui  los  eneniics 
de  Ihesu  Christ  deyen,  que,  si  vollen  renegar  la  fe  de  Ihesu 
Christ,  que  eis  lur  darien  vida  honrada  et  los  ditz  frares  vollen 
mes  perdre  el  cap  o  pendre  altra  cruel  mort,  que  no  volien 
reneguar  <*  la  fe  de  Ihesu  Christ.  Et  qui  ben  volia  pensar, 
senyor,  en  les  obres  et  en  los  feyts  dels  frares  del  Temple, 
cert  es,  senyor,  no  semblaria,  que  nuyl  mal  lur  degues  hom 
aver  feyt.  Et  axi,  senyor,  com  vos  sabetz,  lo  senyor  papa 
ordona,  que  per  tota  la  christiantat  fos  feyta  inquisicio  sobre 
el  feyt  de  la  nostra  religio  et  feyta  la  inquisicio,  que  fos  liurada 
a  cascun  arquebisbe  dels  frares  de  son  arquebisbat  et  aquel 
arquibisbe  <',  qui  la  inquisicio  auria  reebuda  de  son  arquebisbat, 
que  en  continent  nianas  concili  general  et  ab  conseyl  de  son 
concili  lo  dit  arquebisbe  pusca  dispensar  sobre  les  persones 
dels  frares  del  Temple,  qui  seran  en  son  arquebisbat,  segons 
que  Irobara  en  les   inquisicions  dels  ditz   frares:    et  ara  la  in- 

*t    Statt  bugraniena.  h    Or.  preoiiä.  r   Su  hier. 
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quisicio  dels  frares  del  Temple  de  tota  la  vostra  senyoria  <i  a 
acabada,  et  segons  quo  avem  entes,  larquebisbe  de  Terra- 
jrona  aja  nianat  son  concili  ^^eneral  el  nsij:nat  a  Terragona  a 
celebrar  aquel  lo  primer  dia  de*  mes  de  Setenibre  pritiier 
viiiont  ot  nos  ajam  major  te  et  major  esperaiua  en  la  vostra 
ajuda.  qne  en  iinia  persona  del  mon,  axi  von  lioiii  la  deu  avor 
a  son  bon  seüvor  natural,  car  nos  totz  soni  vostres  naturals. 
claniam  merce,  senvor,  buniilment  a  la  vostra  alta  senvoria, 
qiU'  vos  per  honor  et  per  n^verencia  dr  nostre  senyor  Ihesu 
(ilirist  ut  d(^  madona  sancta  Maria  ajudetz  a  nos  el  a  la 
i-rligio  (U'I  Temple  a  mantenir  a  nostre  bon  dret,  el  (jikuis 
placia.  qne  prcgnetz  larquebisbe  et  tot  lo  consili  de  Terrapfona. 
qiie  eU  deliuren  lo  nostre  leyt  en  manera.  qne  Verität  et  drot 
et  rao  et  justicia  hi  sia  observat.  Clar  nos  no  demanam  altra 
cosal  Dades  en  Valencia  digous  apres  la  festa  de  sent  Bar- 
tliolomeu. 

Barcelona.  Archiv.  Templarjos  Nr  54.  Or.  Pap.  Ssp.  Dio  .lalireazi-it 
für  ilen  Konzilbbeginn  zwingt,  an  1310,  nicht  1311  zu  denken. 

110.  Erzhisf'hor  Wlllieliii  von  TiiiTneoiiii  und  Kischof  Rainnind  ron 
Yalenciu  an  Könisr  Jnynie  II.  von  Antsronlen :  Anrstollnnsr  einer 
Liste  dessen,  wns  den  «^eranffenen  Templern  zu  ^el»en  .sei :  Bitte 
an  deu  Könisr,  sie  zn  1)eHtiiti8'en  nud  den  kranken  Templern 
.'Vr/te  zn  senden.  Ei*snehen,  ihnen  geuillß  Anftrnu:  des  Paphtes 
die  Oiiter  der  Templer  zn  ilbenreben.   Tnn*n?ona  (1311)  Juni  \K 

.  .  .  Exposiiit  nobis  Bertrandus  de  Valle,  quod  circa  Pro- 
visionen! fratribus  ordinis  milicie  Templi  tarn  magistro,  comen- 
datoribus,  militibus,  servientibus  atque  custodibus  eornndem, 
quibus  de  mandato  vestre  celsitudinis  providere  tenetur,  per 
ipsum  faciendam,  hec  esset  ordinatio  et  taxatio  iusta  et  eqiia, 
videlicet:  quod  magistro  darentur  diebus  singulis  duo  solidi  et 
VI  denarii,  comendatoribus  et  fratribus  militibus  et  capellanis 
XVllI  denarii  et  fratribus  servientibus  XIIII  denarii  et  custo- 
dibus eorundem  X  denarii  et  fratri  R.  de  Bclloch,  qui  propter 
infirmitatom  pascere  .^e  non  potest.  duo  solidi:  quid  super  hiis 
nobis  videretur.  certifficari  quesivit.  Nos  considerantes  pro- 
dictani  taxationom  et  Ordinationen!  e^jse  racionabilom  atquo 
iiisinm.    sil)i    ron.^nlnimn.«,    nt    iuxta   modnni   prcdirtnm  oisili'ni 
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fratribujs  et  custodibus  provideret.  Quare  vestram  refriani 
maiestatein  attentius  deprecamur,  quatenu?  dictani  onünatioiiein 
r{  laxatioiioin  ratam  ot  gralam  habentes  oandein  faciatis  in- 
violablliter  obsorvari  et  fratril)us  inßrniis  in  medicis  el  alii> 
necessariis  provideri.  Siipplicamus  insuper  vestre  cleineiicif. 
ut  iuxta  niandatum  apostolicum  vobis  din^ctum  («niila  bona 
dicli  «)rdini5,  que  ad  manus  vestra?  vel  oHicialium  vpstronim 
pervonerniit.  nobis  restitui  raciatis,  ut  noa  de  ip??is  dictain  ur- 
dinationem  faciamus.  ut  prcnlicifur,  observari.  Dal.  Tarracom.» 
V.  idiis  hmii  anno  doniini  .Mr'.liOXI. 

I'.niTelona.  Archiv.  CKD.  Nr.  4098.  Or    l\i|»    Ssjv 

HI.  ScInrilKMi  und  Xoti/en  UIkt  die  Folterunir  der  :ira!roii«*>iH*lieii 
Teiu|»ler  uus  Kesr.  *Jt)l  iu  Biireeloiin.  Von  Auirust  bU  DezeiuWr 
VM 1. 

.Tayme  II.  an  Clemens  V.  ') :  Wird  die  Inquisitoren  unterstützen:  per 
((Uos  inquisitores  nd  elioienduui  voritatem  Tempiarit>s  memoratos  eadoin 
sanotitns  questionthus  poni  tuasit.     1311  August  19.     Reg.  291  f.  306  v. 

.  .  .  Poucio  .  .  .  llerdensi  episcopo  etc.  Vestram  recepiinus  litteram 
noviter  nobis  missain,  qua  vos  rogastis.  .  .  .  ut  fratres  Teinpli  in  terriä 
nostris  existentes  faceremus  adduci  apud  civitAtem  Herde,  ut  super  eorum 
negocio  iuxta  ordiuacionem  doinini  pape  possetis  vestnim  debttum  adimplere. 
Unde  vobis  respondemus,  quod  mittimus  vobis  literam,  quam  mandamus 
univerais  et  singulis  dictos  fratres  pro  nobis  custodientibus,  quod  fratres 
cosdein  ad  civitatem  iam  dictam  ipsa  de  causa  adducant  .  .  .  prout  per  vos 
et  episcopum  Vicensem  -)  et  inquisitorem  per  dominum  papam  super  pravi- 
tate  horetica  in  regno  Aragonie  assignatum  vel  duos  ex  vobis  fuerint  re- 
quisiti.  Videtur  tarnen  nobis  expediens,  ne  ipsa  de  causa  expense  niminm 
augmententur,  quod  confessionem  illorum  fratrum  qui  simt  Herde,  primo 
recipere  deberetis,  qua  recepta  faceretis  vobis  de  aliis  frotribus  adduci  .  .  . 
Dat.  Gerunde  II  [.  kal.  Octobris  a.  d.  MCCCXI.    Reg.  291  f.  308  v. 

Jayme  befiehlt  seinem  Generaladministrator  Bertrandua  de  Volle,  dem 
fr.  Poncius  de  Montecluso  und  fr.  .lohannes  de  Lotgerio  aus  den  Templer- 
gatem  den  Unterhalt  zu  schaffen.     1311  b'eptem)3er  30.    f.  308  v. 

Jakob  an  alle  Templerknstoden :  Cum  .  .  .  Ilerdensis  et  Vicensis 
episcopi  et  inquisitor  ...  in  regno  Aragonie  constitutus  ...  ad  procedendnm 
in  negocio  fratrum  Tcnipli  predictorum  .  .  .  nrchiepiscopo  Terrachonensi  et 
episcopo  Valentine  per  .  .  .  papam  extiterint  subrogati,  bcKehlt  alle  Templer 
nach  Lerida  zu  bringen.     1311  Sept.  30.     f.  309. 


')  Prutz  S.  303. 

'■)  Brudor  ih»s  R.-untMi  Ao  (iiiurdiu. 
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An  den  Bischof  von  Lcrida  und  die  Inqui^iitoron :  Super  facto  Tem* 
plurinrum  Burchiiione  existencium.  quos  peciistis  niitti  apud  Ilerdam.  re- 
spfindemus.  (|Uod  iain  misiiuns  vobis  .  .  .  illos.  qui  quedtioiiibuä  positi  nitn 
incninr.  He^iduus  V(>rü  neu  niiiiiinus.  (|uia  per  .  .  .  archiep.  TerrachoiuMisoni 
i»f  op.  Vnl«*ntiiium  onlinatuni  fuit.  quoJ  a  dirta  civitatc  nullatenuä  extni- 
biM'entiir  aiit|uibn3  de  eausis  per  fosdum  supor  eo  as^ignatiä  et  specialiter. 
ne    cum   aliid  loquorentur  ...     Si   tamun  .  .  .  vulti^«,   quud    mittenrur  vobis. 

si^niHi*eri>  id  nobis  .  .  .    Dat.  ßarcbinoiie  IUI.  idiis  <)ctol>ris  a.  d.  M"CCC  XL 
f.  3ü9v. 

Dom  curie  IIord«*nsi:  <4ini  ep.  Ilerdensis  et  fr  .rolianned  de  Lotijerio 
er  fr.  Poncius  de  Moiitecluso.  inquisitoros.  .  .  .  ail  inandatuni  ddinini  papt> 
JKiliHnut  fratros  Templi  quitstionibus  (»xpoiiero  t»t  tormentis,  ilicinuis  et  nian- 
dainii^i.  quatenii:^.  quor-icus  iiide  per  ens  reqiiisitiiä  fueritis,  a.-«biätatis»  eistlom 
cpiscopo  et  inquisitoribuä  .  .  .     (Datum  wie  üben.)     f.  310. 

(leneraladminiötratur  soll  Templer  nacb  Lerida  bringen :  excepto  fr. 
Raynuindo  de  Bello  loco,  oiim  comendatorc  dümu.s  Templi  Valentie,  quem 
proptcr  nimiani  infirmitatcm.  quam  patitur,  inibi  .  .  .  providimus  remanf  n- 
dum.     Daroca  1311  November  9.     f.  311. 

Poncio  ...  ep.  llerdensi  .  .  .  Vestram  recepimus  litteram  noviter 
nobis  missam  .  .  .  Respondcmus,  quod  per  litternm  .  .  .  mandamus  Bertrando 
de  Valle  .  .  .,  quod  solvat  salarium  il lorain  quatuor  sagionum  per  vos  et 
fratrem  lohannem  de  Lotgerio  et  fratrem  Poncium  de  Montccluso  assigna- 
torum  super  facto  inquisicioni«  seu  processus  Templariorum  .  .  .  Daroca 
1311  November  16.    f.  311. 

An  Generaladminiatrator  ßertrand  de  Valle:  Noveritis,  qnod  .  . .  ep. 
Ilerdensis  et  .  .  inquisitores  .  .  .  nobis  per  suam  litteram  noviter  snppli- 
carunt.  ut  super  qnibusdam  per  fratres  Tempil  a  nobis  noviter  petitis  man- 
daremus  ipsis  fratribus  provideri.  Quapropter  .  .  .  mandamus,  quatenus. 
cum  iidem  fratres  propter  tormenta  et  alia  eorum  mala  cura  maiori  indi- 
geant  assueta,  habita  consideracione  ad  mala  eorum,  de  bonis  Templi  .  .  . 
provideri  facialis  fratribus  ipsis  in  personamm  suarum,  occasione  ipsius 
tormenti  vel  infirmitatum,  necessariis  tam  in  habendis  medicis  quam  rebus 
medicinalibus  quam  aliis,  prent  vobis  videbitur  expedire,  sie  quod  propter 
deffectum  necessariornin  dampnificari  non  valeant  uUo  modo.  Volumus 
etiam,  .  .  .  quatenus  ordinetis,  .  .  .  quod  magister  Templi  habeat  duos  cu- 
stodes,  ita  tamen.  quod  non  sint  scutifferi  seu  familiäres  sui  ...  Man- 
damus, quatenus  fratribus  Templi,  quibus  per  nos  ordinatum  fuit  dari  quo- 
libet  die  pro  expensa  octo  denarios  lacc,  detis  et  de  cetero  dari  faciatis 
nnaquaque  die  cuilibet  fratri  decem  denarios  lacc,  eo  quia  racione  caristie 
in  terra  existentis  non  sufficiunt  eis  Vlll  denarii  supradicti  .  .  .  Strenger 
Befehl,  ihnen  alles  zu  geben.  Mandamus.  quatenus  super  custodibus  seu 
servientibuä  tradendis  dictis  fratribus  tomientis  expositis  provideatis  pro 
parte  no.stra,  prout  vobis  cxpedire  videbitur,  sie  quod  propter  deffectum 
sorvitonini    vel    aliornm    eis   iiercssariorum.   ut   predicitur,   dctrimentum   vel 
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calunipoiam  non  sustiaeftnt  ullo  modo.    Dat  in  Alagone  Uli.  nonas  Decem- 

bris  ft.  d.  A'ICCCXI.  ')    f.  313. 

Demselben:  Cum  .  .  .  ep.  Ilerdenaia  et  fr.  lobanne^t  de  Lotirerio  :ir 
fr.  Poncius  de  Monteclauso  "...  nunc  nuviter  monuerint  nos  |>er  littenini 
suam.  ut  eosdcm  fratrea  sibi  ciciud  mitterc  procurarnmu».  eo  quia  ilepoei- 
ciones  seu  confes»iones  eonim  per  ipsoü  ad  dominum  papani  ec  generale 
suum  concilium  habent  mitti  ".  ...  mandamiis.  qiiatenus  omni  mtira  remota 
t'ratres  Tempil  predictcs  Valentie  existentes  adducatis  in  continenti  ...  ad 
dictam  civitutem  Herde  .  .  .  Preterea  rum  episcopu.i  et  inquisitores  predicti 
urdiuavorint  confes^iones  aliorum  fratniin  iam  per  ohü  receptn»  per  quendam 
eoruiu  clericum  mitterc  dicto  summo  pontifici  et  reqiiisieriiit  nos  ut  eidein 
clerico  inantb'mus  in  e.xpensis  ipsius  itineriH  providi>ri,  volumus.  .  .  .  quatenus 
rleriiMi  iam  liii-to  deti:>  et  sulvutis  ili*  boni.<i  Templi.    Dat.  .Alagone  INI.  iioiias 

Dec.  a.  d.  ML'C'CXI.  Der  Hischot*  baltt*  mit  den  Inquisitoren  protestiert, 
ilaß  es  nicht  an  ilmen  lUge,  daß  diu  Valeii*  inner  Templer  niH'li  nicht  in- 
quiriert  seien.  Dann  heliehlt  Jayme  auf  Wunsch  der  Inquisitoren,  dali  (1i<* 
Templer  in  Lerida  eine  Zeitlang  nach  Gardeny  kommen,     f.  318  ^\  814. 

112.  •Johniiiies  Biirgiiiiül  au  KOni^  »lai.vme  II.  von  Aniifronien :  ('lier 
die  Xiidcniiiir  des  IVortlniites  der  Zehntbiille.  deniens  V.  ist 
wiederholt  erkmiikt,  weilt  Jetzt  In  Coro  und  will  nlemnnd 
sehen.  Auch  die  frnnz9slM*hen  Oesundteu  wunlen  schlleOlleh 
nur  zur  Reverenz  zugcInKsen.  Selb^^t  die  In  dringender  Ange- 
legenheit anwesenden  i<ie!»4Uidten  König  Roberts  wenlen  nbge« 
wie^ieu.  Die  elireneu  Versuche  flohanns  mißlingen.  Die  .Inge* 
legenlielt  der  Teniplergttter  zieht  sieh  hin.  Tenezlnaer  Sache. 
Xaehrlchten  ront  Kaiser  u.  a.  Die  ,,noTe  et  Insollte  exaeeloncft^* 
für  die  Urkuudenex|>edleruiig.    A^Sgiion  (1312)  Oktober  12. 

lohannes  Burgundi,  sacrista  Maioricensis,  consiliarius  an 
König  lakob  IL: 

Litteras  . . .  quas  super  morte  regis  Castelle  domino  pape 
mittitis  et  alias,  quas  super  eodem  niichi  misistis  die  iovis'  in 
vesperis,  qua  dicebaiur  IUI.  kalendas  Octobris,  dum  adhuc 
essem  in  Montepessulano,  recepi  et  in  crastinum  inde  recedens 
fui  sequenti  tunc  die  sabbati  Äuinione.  Ubi  lohannes  Lupi, 
archidiachonus  de  Guarga  vestreque  regie  celsitudinis  in  Ro- 
niana  curia  procurator,  fuit  meeum  in  continenti.  Et  inter- 
rogatus  a  me  dixit  micln,  quod  note  ille  super  concessa  vobis 
docinia,  que  per  doininos  fratrer)i  Nicolanm  tituli  sancti  Eusebii 

a   So  Reg. 


')  Fin  Stück  Pnitz  S.  ?Ji?,. 


Nr.  112.     (18121  Okto»»er  12.  209 

presbyteruni  et  Pelruni  ile  Coluinima  iliiiclioiuuu  carrliiiales  .  .  . 
i:im  pridein  fueraiit  ordinale,  erani  niandaU»  iniitari.  ita  qruMl 
noc  de  obiliracione  nee  de  personal!  nrirocii  reirni  (Iranale 
prosecneione  per  vos  facientlis  erat  in  noti.-«  islis  aliqna  meiieio 
facienila.  Sed  quo  ad  liee  dno  puncla.  sicut  et  ille  re^is 
C.astelli'  faele  liieranl.  sie  et  isle  lieri  mandahantur.  Kl  (juia 
ilorninns  arcliidiaclionus  de  tt-nore  islanun  notarnni  non  erat 
tolaliler  certus  pro  eo,  cpiod  tenoroni  nolaruni  rejjris  Castelle 
non  vidrrat,  ivinnis  ipso  et  ei.^o  doniiniea  in  kalondis  Oelohris 
apud  r.arpentoratnni,  el  exindf  ipse  ivit  Jlalansanarn,  nbi 
vicecancellarins  adlinr  renianserat.  el  ihi  proruravit  liai)err 
notas.  (juaruni  tenoreni  ego  videre  volui,  anlequani  venirem 
ad  domini  pape  presenciani.  ad  hoc.  quod,  si  de  personali 
prosecucione  non  fieret  in  illis  mencio,  sicut  non  fit  in  qnibus- 
dam,  quas  vidi,  nee  ego  inde  donüno  pape  facereni  mencioneni, 
ne  dormientem  velle  excitare  viderer! 

Ipse  autem  dominus  papa  fuit  iam  nuper,  dum  adi)ue 
esset  in  prioratu  de  Grausello  prope  Malausanam,  intirmus 
aliquantulum  et  curatus  postea  recessit  inde  die  lune,  qua  dice- 
l)atur  VII.  kalendas  Octobris,  el  venit  ad  quoddam  castrum 
vocatum  Caro,  quod  inde  distat  per  unam  leucam  versus  Aui- 
nionem,  ubi  aliquantulum  recidivavit.  Et  licet  aliqua  vestigia 
infirmitatis  remanserint,  equitat  tarnen  quotidie  de  mane  et 
aliquando  de  sero  fere  per  mediam  leucani  ad  quoddam  nemus» 
quod  est  prope  dictum  locum  de  Caro,  nee  vult,  quod  aliquis 
extraneus  vadat  cum  eo  nee  compareat  coram  eo.  In  diclo 
loco  de  Caro  sunt  cum  eo  dominus  Amaldus  de  Pelagrua,  qui 
etiam  cum  eo  equitat,  et  dominus  Rayrnundus  de  Fargis,  qui 
ibi  inftrmatur,   et  dominus  ßernardus  del  Gar[uo]  cardinales  *  |. 

Solennes  nuncii  regis  Francie,  scilicet  tres  clerici  de  con- 
silio  suo  missi  per  ipsum  ad  dominum  papam,  fuerunt  bene 
tres  septimanas  in  quodam  castro  vocato  Rocamaure,  quod 
est  ultra  Rodanuni,  nee  poluerunt  habere  accessum  ad  dictum 
dominum  papam  usque  ad  diem  martis,  qua  dicebatur  V.  nonas 

')  D.  h.  Zwei  NeiK>teti  und  ein  (riuscogner.  Die  beiden  letzten  sind 
Wei  dor  Prumotion  1310  ernannt. 

KinUi-.   e.tiwtTiiin  uii'l   l'nrM'Sfanjj  Aftt  T<Minil('r.»nl«'n.s.     IT.  11- 
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Octobris.  qua  voluit  doMiinus  pap<a,  quod  vcnircnt  in  nonis  ad 
solani  revorcnriain  raciondam.  quod  et  focoruul,  sod  nichil  de 
sua  lofj'acinn«»  dixeruut.  sirut  dixit  p.)ichi  dominus  A.  de  Pdagrna 
cardinalis,  et  ideni  dixit  iniclii  dominus  cardinalis  nilterrensis. 
imi>  rediverunt   nimcii  ipsi  ad   dictun»    castrum  de  Roiamaure. 

Xunrii  solennes  fuerunl  eliam  re{:is  Rolherli,  scilicct 
seneseallus  Belli«-adri  cum  aliis.  qui  die  lune,  qua  dicebaliir 
VI.  nonas  Ortnbris.  fuenml  in  diclo  loto  de  (!aio  et  non  po- 
tuerunt  videre  dominum  papam.  imo  de  consilio  donu'ni  A.  de 
Pelni:rua  ivemnt  apud  Auinionem,  qiu*  dixit  se  signirualunnn 
eis.  ((uando  locus  esset.  El  tarnen,  sicut  dixit  miclii  *loniinns 
cardinalis  r*»itlen*ensis  veneranl  pro  ur^jenlissimis  dieli  n^^^s  in- 
iroriis,  que  ipsius  rejris  et  regni  statuni  lan^'ebant. 

K^'o  autem,  serenissime  princeps,  dicla  die  martis,  qua 
dicobatur  V.  nonas  Octobris.  una  cum  diclo  archidiaciiono  de 
Guarjra  in  mane  posui  nie  in  cnmpis  iuxla  viani.  per  qiuim 
equitare  solet,  et  descendenles  de  equis,  cum  inde  transiret. 
satis  de  longc  fecinius  ei  reverenciam.  Sperabam  quidem,  quo«! 
faceret  inteiTogari,  quis  essem,  set  frustratus  sum  spe  niea  in 
boe,  quia  nichil  inde  fecit  interrogari.  Post  hec  locutus  sum 
domino  Arnaldo  de  Pelagrua  cardinali,  qui  dixit  michi,  quo*l 
nullo  modo  tunc  possim  loqui  diclo  domino  pape,  sed  eon- 
sulebat,  quod  inirarem  Auinionem.  Et  ego  dixi,  quod,  ex 
quo  aliud  non  poteram,  si  saltim  sciret  dominus  papa,  quod 
e}?o  essem  ibi  ex  parte  veslra,  serenissime  princeps,  et  quod 
mandaret.  quod  vel  Auinione  vel  alibi  expectarem,  istud  quo 
ad  nunc  sufficeret  michi.  Et  ipse  michi  respondit,  quod  nee 
ipse  nee  alius  auderet  hoc  sibi  dicere  modo;  propter  quod, 
serenissime  princeps,  ego  nichilominus  sequentibus  tunc  die 
mercurii  et  die  iovis  posui  nie  in  exitu  dicti  loci  de  Garo,  satis 
prope  viam,  per  quam  est  solitus  equitare;  et  licet  in  ipso 
transilu  non  respexisset  ad  nos  nee  ad  quosdam  alios,  qui  et 
ibi  erant  pro  negocio  cuiusdam  postulacionis  facte  ad  quan- 
dam  metropolitanam  ecclesiam  in  Ibernia,  tarnen  postquam 
transivissetd),  convertens  se  respexit  et  inteiTOgavit  quendam  de 
equilantibus  coram  eo,  quis  ossem.  sicut  et  idem  postea  dixit 
michi.  El  ila  scivi  ipsa  die  mercurii,  quod  ipse  dominus  papa 
sciebat    nie   rx   partr    vcstir    celsihulinis    venisse   ad    eum.     F-l 
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ila  videns.  qiioil  ibi  tunc  aliud  non  poterain,  ivi  apud  llalaii- 
sanam,  ubi  adhuc  do  mandalo  doinini  pape  reinanserat  domi- 
nus cardiiiali-s  nitlorronsis  et  dalis  sibi  littcM-is  .  .  .  nicliil  adbnc 
sibi  (U>  socrota  per  vos  unfbi  <*(imis>a  crodenlia  exposui,  oo 
quod  d(^  colica  pa.-.-ione  aliquibus  diebus  j^iavatus  forliter 
|t'u|erat  iiec  atlliuc  ab  illa  totalitor  liberatii?  erat. 

FYetcrea  ne^'ociun»  <lispo5icionis  seu  ordinacionis  farionde 
por  douiinnm  papani  de  bonis,  quo  fuerunt  quondani  ordinis 
Tenipli  in  terra  vestra  et  per  (lo|lam  llispaniani.  videlur,  quod 
recipiet  aliquah'Ui  tlilaeioneni  longiorem .  quam  vo.^  .  .  .  ere- 
«lerelis  .  .  . 

Die  veneri?  proxime  preteiita  .  .  .  recepimns  cur.-oreni  .  .  . 
cum  litteris  ro^'iis.  quas  super  responsione  Venetoruui  domino 
pape  mittitis  .  .  .  Diclo  domino  pape  literas  vesiras  presen- 
tare  noquivimus.  iit  mandatis,  .  .  .  locuti  fnimus  inde  dicto 
domino  cardinali  Bitterrensi,  qni  petito  tarnen  inde  secreto, 
dixit  nobis,  quod  multum  placebat  ei,  quod  non  habuissemns 
oportunitatem  presentandi  easdem,  quia  bene  sciebat,  quod 
responsio  domini  pape  esset  de  procedendo  contra  eos  et  tum 
super  solvenda  certa  quantitate  peccunie  pro  emenda  et  super 
solucionum  terminis  iam  fuerat  concordatura.  Sed  quidam  im- 
pediunt,  modo  credit  tarnen,  quod  si  negocium  illud  veniat  ad 
oonsistorium,  maior  pars  cardinalium  erit  pro  eis  ... 

De  imperatore  sunt  hie  nova,  que  communiter  dicuntur, 
quod  est  ad  duo  miliaria  pröpe  Florenciam. 

De  domino  papa  nescitur,  quando  intrabit  apud  Auinio- 
nem,  imo  dicunt  aliqui,  quod  de  anno  isto  non  intendit  intrare. 

Dominus  Ferdinandus  de  Castella,  filius  domine  Blanche, 
qui  et  frater  est  domini  Alfonsi,  est  hie:  audita  enini  mortc 
regis  Castelle,  in  continenti  venit  ad  curiam  et  fuit  aliquibus 
diebus  in  Carpentorato  et  quia  scivit  se  non  posse  videre  do- 
minum papam  quoad  nunc,  intravit  Auinionem.  Dicitur,  quod 
venit  ad  proponendum  et  promovendum  ins,  quod  frater  suus 
ot  ipse  dicunt  se  habere  in  regno  Castelle.  Si  verum  e.«?t, 
nesfio. 

Alcaldus,  qui  fuit  hie  pro  rege  Castelle,  erat  in  Monte- 
pos?ulano.   quando   otro  inde  transivi.     Nunc  autem  r-um  ve.«5fi- 

11* 
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bus  lugubribiis  vonit  Auinioneiii.  Et  ut  dicitur,  iiitendit  pre- 
can»,  quod  concessioncs,  qiu»  sibi  facte  fuerant  pro  ve\:v  Castelle 
(piondam,  iiinovonlur  pro  rej;e  eins  iilio. 

Arr-hidiaconus  de  (Suanra  el  ej:o  ad  vilandas  expciisas. 
(\\\c  ad  nimis  ascondcrcnt,  delibi'raviiuiis,  qnod  >iiper  concos.-n 
vobis  dcciina  fiat  una  littiTa  domino  arcliicpiscopo  Terraconenj^i 
ol  iMUs  sudrajraneis,  (|uo<l  oain  colli^jant,  quilil)el  in  >ua  din- 
cesi  *)  .  .  .  Pro  notis  cl  pro  litlmi  predictis  iiulla  fuit  iniclii 
tradita  porounia  per  tfsanrarinin  voslrum,  seiTiik-ime  prinrrps. 
IHM'  ociani  pro  oxpensis  ineis.  nisi  ad  diios  niens>*s,  de»  qiiil^ns 
stMpiiMiti  dii'  inarlis  orit  elapsiis  uiiiis.  et  tum  iiövit  Dous.  qnod 
ultra  data  stipendia  me  oportet  de  meo  expendere.  Dico  pro 
tanto,  .  .  .  quod  propter  poricula  multa.  que  ex  mora  possent 
continjrere.  expedit,  ne  pro  defeclu  peccunie  renianeat  expe- 
dicio  litlerarum  predictaruni,  que  tanieu  fieri  non  potest  sini' 
peccunia;  et  sicut  dixit  mich!  dictus  archidiachoiius  de  Guaiya. 
qui  novit  abreviatoruni  et  grossariorum  ac  alioruni  otliciaiiuni 
de  curia  novas  et  insolitas  exacciones  et  scivit,  qualiter  so 
habuerunt  predicti  cum  alcal<1o  predicto,  quod  duceiiti  floreni 
non  sutflcient  pro  predictis  et  aiiis  notis  et  litteris  super  in- 
dulgenciis,  de  quibus  mandavistis.  Imo  dixit,  quod  solum  pro 
notis  et  litteris,  regesto  et  bullis  super  decinia  vix,  ut  credit 
probabiliter ,  centum  quinquajrinta  floreni  sufficient.  Tamen 
quando  pro  minori  poterinius  eas  habere,  procurabimus  .  .  . 

Dominus  papa  recessit  de  Caro  et  est  in  quodani  loco 
citra  vocato  Sarria.  Dominus  cardinalis  Bitterrensis  est  in 
quodam  loco  cuiusdam  nepotis  sui  prope  Rodanum  .  . .  Au- 
dioncia  causarum  et  litterarum  resumpta  est  et  tarnen  non  est 
hie  vicecancellarius  .  .  .     Dat  Amnione  IUI.  Idus  Octobris. 

Baicelona,  Archiv,  CRD.  Nr.  12842.  Or.  Pap.  Ssp.  Mit  vielen 
rjüchern. 


]i:S.  lustriiktloii  fllr  Vldnl  von  TilliiiioTii,  Vizekanzler  Dtiinmcius  de 
PontonibuK  und  Ritter  Dernnrilus  de  Ponte,  (lesnndte  zn  Cle- 
mens V.  in  Saclieii  der  Teni|»ierirtiter  .Vranroniens.  (i:{ri)  i:{ 
Januar  •*>. 
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Schon  1312  vor  Dezember  war  \'idal  aU  Gesandter  l)estinnnt.  Die 
Instruktion  Rlr  ihn  Reg.  336  f.  lo4~15S.  1">8  v  Schreiben  an  Vidal :  Licet 
vos  ad  dimiinum  summum  pontificem  .  .  .  accedere  deberetis,  quin  tarnen, 
ut  nunc  noviter  didiscinius  '.  dominum  summuin  pontificem  esse  "  discrasiur 
tum  .  .  .  Befehl,  zum  Kiinige  zu  kommen.  1312  11.  nonas  Decembris.  Die 
Instruktion  wurde  zerrissen  und  nun  die  3  Genannten  mit  der  fiegation  be- 
traut. In  der  Instruktion  heiüt  es  zunächst,  dafi  der  Papst  fiir  den  ersten 
iJerichtstaj;  im  Februar  1313»  von  ihm  verlan.j^t:  Beweis  seiner  Rechte  und 
Ansprüche  an  den  Templer! »esitz.  Die  (Gesandten  sollen  die  (Jefahr  einer 
I'nion  desselben  mit  dem  HospitaIit<.*rb(>sitz  zeig.m.  Obwohl  es  in  Aragonicii 
llospitaliter  gaii,  haben  Jaymes  Vorfahren  die  Templer  ins  Land  gerufen 
zur  Verteidigung  des  l^andes  gegen  die  gens  Manrorum.  Die  unio  ist  offen- 
kundig gegen  den  l'erufuiigszwcxk.  .selbst  wenn  tlie  llospitaliter  an  die 
Stelle  der  Templer  triiten  In  dicta  unione  versaretur  magnum  preiudiciuui 
iuri  regio  .  .  .  propter  nimiam  eomm  potenciam.  Ita  libere  haberi  mm 
posseot  servicia:  Früher  eiferten  beide  Orden,  dem  König  zu  gefallen;  der 
Grund  würde  wegfallen;  früher  wurden  die  Grenzen  an  zwei  Stellen  vertei- 
digt. jei7.t  nicht,  da  die  Hospitalitcr  sich  nicht  teilen  würden;  früher  gab 
es  zwei  Parteien  iu  curiis  generalibus  ot  consiliis  et  vistis  rcgum  et  lega- 
cionibus  per  cos  faciendis:  früher  schickten  die  Barone  den  einen  Sohn 
hierhin,  den  andern  dorthin :  alle«  dieses  falle  weg. 

Es  werden  dann  ausgeführt:  pericula  et  scandala. 

[1]  Primo  quoil  evidens  est  et  nolorium  cuiquam  aspicerc 
volenti,  quod,  si  due  polestates  castrorum  et  fortitudiiuun, 
vassallorum  et  reddituum,  quales  dicti  ordines  habentur,  in 
regnis  predictis  venirent,  tanta  esset  potestas,  quod  inde  gene- 
rari  posset  maxiinum  periculum  regi  predieto,  gentibus  et  lerris 
suis,  eo  quia,  [si]  Hospitalarii  vel  eorum  magister  nollent  observare 
lidelitatem  ipsi  regi,  quod  absit,  esset  in  eorum  manu,  inducere 
in  terram  dicti  regls,  quamcunque  aliam  potestatem  vellent, 
nee  posset  eis  inhiberi  propter  magnam  oportunitateni,  quam 
inde  haberent,  consideratis  dictis  castris  et  eorum  tbrtitudini- 
bur>,  que  tenerent  in  frontariis  et  aliis  partibus  regnorum  dicti 
regis  tarn  per  terram  quam  per  mare. 

[2]  Preterea  ubi  dicti  Hospitalarii  et  eorum  magister  dicto 
regi  vellent  fidelitatem  servare,  ut  tenentur,  tanta  esset  potestas, 
quam  haberent,  facta  unione  predicta,  quod  ponerent  in  scan- 
dalo  et  controversia  prelatos,  barones,  milites  et  alios  de  terra 
dicti  regis,  eo  quia  terras  haberent  contiguas  cuicumque  . . . 

a   So  Reg. 
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[}l\  Et  si  forsan  diceictur.  quod,  ex  quo  doiniuus  suinniu:^ 
ponlifex  iain  processit  ad  unionduni  univei-salitcr  bona,  que 
ilictus  ordo  Templarionini  liabohal.  cxceptis  liii.s.  que  habolnil 
in  Vspania.  essot  inconveniens,  ipiod  tieret  specialitas  in  bonis 
ipsi.s:  potest  veraciter  et  i*acionabilit(>t'  res^ponderi,  (|uoil  propler 
:jinjjiilaritalem  condicionis  ipr^onmi  bonorum  et  terre,  in  qua 
s^ita  sunt,  polest  et  debet  in  ei>  sin^^ulariter  provideri  ex  causi< 
(»retactis,  et  quia  est  cerluni.  (|uod  plus  habebant  Teniplarii  in 
re^^nis  et  terris  dicti  regis  ab>que  aliqua  eomparacione  quam 
in  aliqua  parle  mundi.  babita  proporcione  terrarum,  et  eciam 
in  aliis  parlibu*  locius  Vspanie  Templarii  non  bai>ebanl  tot 
bona  nee  ita  bonorabilia.  sicut  in  terra  dicti  rcgis,  et  etiam 
uat  certum.  quod  in  aliquo  alio  regno  orbis  terrarum  non  ha- 
bebant tot  t'ortalicia  nee  ita  siirnata  sicut  in  regnis  rejris  pre- 
dicti.  Et  sie  idem  rex  niagis  quam  alius  debet  prescriptam 
unioneni  vitare  et  non  sine  causa  timere,  quod  potest  evidenter 
apparere.  quia  Templarii  in  terra  predicti  regia  fueruut  re- 
belles  et  restiterunt  ac  magis  se  deflendebant  racione  fortitu- 
dinum,  quas  habebant,  contra  ecciesiam  Romanam  et  regem 
quam  in  aliqua  alia  parte  mundi  et  fecissent  amplius,  si  in 
dictis  fortaliciis  victualia  et  alia  necessaria  habuissent  ac  ponerc 
potuissent.  Et  si  processus,  qui  factus  fuit  contra  eos,  non 
iuisset  factus  ex  crimine  heresis  set  ex  alio  criroine,  adhuc 
forte  capti  non  fuissent  ipsi  nee  fortalicia  sua,  cum  plures  ?a- 
litores  invenissent  et  habuissent. 

Preterea  est  certum,  quod  plura  costra  ex  predictis  fue- 
runt  data  in  feudum  per  predecessores  dicti  regis  et  alia  ad 
iidelitatem,  de  quibus  racionabiliter  disponi  non  posset  in  per- 
sonas  alias  absque  voluntate  et  assensu  regis  predicti  ^). 

Si  vellet  reducere  ordinem  sancti  Saluatoris  Montis  gaudii 
vel  sancti  Redemptoris,  nedum  dimiteret  expensas  predietas, 
inuno  etiam  daret  castruni  suum  de  Muntesa  ad  servicium  Dei, 
ut  monasterium  capud  dicti  ordinis  fundaretur  ibidem  . . . 


')  Der  Pnp»t  möge  ein  Kloster  militärisclieii  Ordens  nach  Art  von 
CalatruvA  errichten.  Dii«  könne  dann  dem  Kloster  Grandiä  silva  oder  Fona 
frigidus  wie  Calalruv«i  unterworfen  sein.  Es  solle  .\bgaben  nach  Wunsch 
deä  Papstes  an  diesen  zahlen. 
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Dominus  rex  in  predictls  non  movetur  ex  avuriciii,*  ex 
t(uo  de  dictis  bonis  aliquid  non  vult  retinere,  iinnio  do  suo 
proprio  paratus  est  olTerre  .  .  . 

a)  JTodns  auteni  per  cpiem  couscnliro  posseiü  nuncii 
unioni  predicle,  habet  esso.  ut  providealur  piriculis  et  iii- 
denipnilati  rejfis  et  rejrni.  vidolicct  ut  ad  providenduni  pericu- 
li.s  rex  retineat  fortalicia  unuiia,  .  .  .  quo  spectabaut  a<l  orili- 
ueui  quotidaui  Templariorum. 

b)  Item  quüd  ornne?  homines  locomm,  qiie  liiemiit  ordi- 
iiis  Templi  (pioudain,  prestent  tidelitatis  satTamentum  domino 
ivj-'^i  Arajj'onum  et  .suis  successoiibus  .  .  . 

c)  Item  quüd  dicli  llospitalarii  ex  titulo  empcioiii.s  vel 
alio  neu  possent  habere  bona  stabiha  ultra  ea,  que  habebat 
ordo  Templariorum  .  .  . 

. .  .  Quod  saltem  dominus  papa  vellet  concedere  omnia 
bona,  quecumque  Templum  quondam  habebat  in  rej^no  Valen- 
cie,  nionasterio  noviter  erigendo  ordinis  Calatraue,  quod  esset 
majristratus  quodque  esset  subiectum  monasterio  Calatraue, 
c|uod  est  in  Castella,  et  dominus  rex  tractaret  et  procuraret 
cum  magistro  dicti  ordinis  Calatraue  Castelle,  quod  ipse  et 
suum  capitulum  concederet  dicto  monasterio  noviter  erigendu 
omnia  bona,  que  ordo  Calatraue  habet  in  regno  ipsius  regis 
Aragonum  vel  saltem  ea,  que  habent  in  ipso  regno  Valentino. 

Et  si  forte  dominus  papa  omni  modo  vellet  facere  unio- 
nem  predictam  et  diceret,  quod,  ex  quo  propter  predictam 
unioneni  non  intendit,  quod  tieret  preiudiciuro  iuri  dicti  regis, 
quod  propter  alias  raciones  a  predicta  unione  non  desisteret: 
possunt  eidem  predicti  nuncii  .  . .  respondere,  quod  salvo  ho- 
nore  sanctitatis  sue  nedum  decet  sanctitatem  suam  providere 
regibus  et  aliis  principibus  mundi,  ut  eis  preiudicia  non  hi- 
ferantur,  immo  ex  sua  providencia  apostolica  et  summa  po- 
testate  inflnita  debet  occurrere  periculis,  si  cognoverit  proba* 
biliter  de  facili  ea  evenire  posse  .  . . 

Recordentur  etiam  predicti  nuncii,  quod,  si  dictus  domi- 
nus papa  intenderet  facere  predictam  unionem  non  obstantibus 
racionibus  propositis  per  eosdem,  dicant,  .  .  .  quod  .  .  .  non 
consenciant  nee  consentire  possent  sine  preiudicio  et  lesione 
maxinia  dicti  reijis  et  onunum  subiectorum  suorum  unioni  pre- 
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(liclc  el  quüd  diclus  rex  eani  servare  noii  iiileiulil,  cum  de 
faiili  püssel  e^se  deslruccio  lociiis  regni,  imnio  in  qnantiiin 
luiiicii  possntit.  ckUmii  unioiii  rontiiuliciint  et  a  ilicta  unioni- 
noinino  dicti  reu'is  c»t  aliomin  priiiripuni  adhcreiu-iiim  sibi  apjwl- 
leiil  ad  surcc^-^soreiii  cius  vel  cuiiciliuiii  ^reuende,  ad  illum  vidt^ 
lict'l.  ad  qiuMii  de  iuro  potiu:^  tiierit  appt'llaiiduiii. 

Itanolotiii.  An-liiv.  Uviz.  S^IH  f.  l.*»4  - !'>♦».  Die  ful;;i-inlf  Ap|»  Ihitiuii 
l»rili.^t  meist  Wicderliolttn^cii. 

114.  Ji»li>iiiiii*<  UiimiiMli  an  Küiiiff  Ja)!!!!*  IL:  VrrschU'Ut'nr  K«iim?4o- 
HiMi.  in  ilnicii  (]l<*  /eliiitl>itt(*  Jayiii4*s  lH*willi?t  ninl.  Am  ^2Xk 
•laiiiiar  wini  lleliirii'li  YII.  /um  ei>tt*nmal  KaiMT  rrnannt.  Neur 
Krkniiikiiiiir  dc*s  PaiMe?«.    Avisnioii  U*U:i)  Fehnuir  s. 

.  .  .  lam  celsitudiiii  veslre,  serenUsinie  princeps,  per 
Cluilk'liuuin  de  Clarano  ciirsorem  re|rium  scripsi,  qualiter  die 
iovis,  qua  dicebalur  II.  nonas  lanuarii.  locutus  fui  dominu  pape 
el  iuxta  inforniationein  a  maiestate  vestra  miclii  deditani  dixi 
et  in  scripsis  dedi  ea,  de  quibus  super  negotio  regni  Granale 
fuerain  informatus.  Post  hec  iterum  die  lune  in  festo  b. 
Viiicencii  M  fui  locutus  eidem  doniino  pape,  et  que  prius  in 
scriptis  dederam,  iterum  dedi  et  dominus  papa  presente  do- 
niino Prenestino  episcopo  cardinali,  cum  quo  super  hoc  delibera- 
verat,  respondit  ea  debere  per  consistorium  expediri.  Et  niaii- 
davit  eidem  domino  cardinali,  quod  ipse  peticiones  illas  por- 
taret,  quando  consistorium  esset,  quia  non  in  primo  sed  in  se- 
cundo  vel  tercio  consistorio  eas  audiret  et  super  eis  ordinaret 
Ex  tunc  non  fuit  consistorium  usque  ad  sequentem  tunc  diem 
veneris  -),  in  quo  quidem  secreto  consistorio  imperatorem  Ro- 
manorum nominavit  imperatorem  et  dixit  se  eum  habere  pro 
imperatore.  Antea  autem  non  nominabat  eum  imperatorem, 
sed  regem  Romanomm,  eo  quod  ante  receptas  litteras  aposto- 
licas  fuerat  alibi  quam  in  ecciesia  beati  Petri  Rome  coronatus. 
Dicitur  etiam,  quod  et  in  ipso  secreto  consistorio  dixit  se  con- 
cessisse  civitatein  Ferrarieiisem  regi  Rolberto. 

Sequenti  tunc  die  <abl)ati  fuit  itenun  consistorium  pri- 
vatum. 

•)  Am  22.  Januar. 

-)  Am  26.  Januar  13 lo. 
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Post  hoc  die  liine  IUI.  kalendu.s  Fehruarii  t'uit  sirnililer 
ruii.si^torium.  Et  dominus  paj)a  instijratus  per  dictum  domi- 
iimn  Pronestiinim ,  (jui  in  precedontibus  duobus  consisturiis 
euni  super  hoc  soHicitaveraL  dixit.  quod  bonum  erat  expcdirc 
nojrotia  illa.  quia  diu  fueram  in  curia.  Tunc  dictus  dominus 
IMvnestinus  le|jrit  onnics  peticiones.  et  cum  omnes  losrisset  dixit 
ci  dominum  papa,  quod  itcrum  inciperet  lejrerc  a  capite  et  ila 
incepit  a  prima,  quo  erat,  quod  concessam  vobis  decimam  pro 
nejrocio  regni  Granate  per  collectorem,  sicut  eam  colli|;eret. 
vobis,  serenissime  princeps.  dari  mandaret  pro  prosecucioni» 
dlcti  ne'p'otii:  et  licet  dictus  dominus  IVenestinus  non  michi  ex- 
presserit,  (|uid  super  hoc  (uerit  determinatum,  tamen  dominus 
Tusculanus  dixit  michi,  quod  concessa  erat,  non  per  omnia. 
ut  petebam,  quia  non  fuit  concessa,  quod  daretur  vobis,  sere- 
nissime princeps,  pro  prosecucione  dicti  negotii,  cum  istorum 
verborum  interpretatio  futurum  tempus  respiceret.  Sed  con- 
cessa fuit,  quod  daretur  decima  ipsa  vobis  dictum  negotium 
prosequenti  nee  de  personali  prosecucione  aliquid  dicitur.  Ipsa 
die  nichil  fuit  ultra  processum,  quia  tarde  erat.  Dixerat  tarnen 
dominus  papa,  quod  in  crastinum  in  consistorio  expediret  alias, 
et  mandavit  dicto  domino  Prenestino,  quod  porlaret  peticiones 
ipsas  in  crastinum.  Sed  quia  ipse  dominus  papa  fuit  discra- 
siatus,  ita  quod  in  ipso  crastino,  scilicet  die  martis  III.  kalen- 
das  Februarii,  non  tenuit  consistorium,  nee  extunc  nichil  de 
ipsis  potuit  expediri.  Credo  tamen  quod  in  primis  consistoriis 
expedientur  alie.  Alia  nova,  serenissime  princeps,  non  sunt 
hie  ad  presens  . . .     Dat.  Auinione  VI.  idus  Febmarii. 

Barcelona,  Archiv,  CRD.  Nr.  10624.  Or.  Pap.  Ssp. 

115.  Yidal,  Dalmaeins  und  Beriiiirdn»  nii  KSiii^  Jiiyme  II. :  Terhaiid- 
liiuffeii  mit  dem  Papste  uegreii  der  Templer;rUter.  Clemens  T. 
erkennt  die  Gefahren  der  Union  an:  j^laubt  alier,  ilmen  be^e^- 
nen  zn  IcHnnen  nnd  verlang  von  iimen  TorschlUffe,  sie  von  ilnn. 
Sie  nnterliandeln  mit  dem  Kardinal  ron  Beziers,  der  ihnen  a1>- 
rüt  zu  bitten«  daß  die  Hospital iter  in  Arasronien  keinen  neuen 
Besitz  erwiir1>en.  Das  könne  Jeder  Koniir,  wie  Philipp  d.  S<*h., 
verbieten.  Die  Kirche,  grefragrt,  wUrde  natürlich  ividei'sprechen. 
Avivnion  (UnH)  i:\  Februar  U. 
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...  In  cnl:^tillo  ^)  (lomiims  papa  iiiisit  pro  nobis  .  . .  l^ro- 
poäiiiniuä  luPo^u  modo  coiuni  vo  loluni  ne^'otiunk.  Audivit  no^ 
inuIluiM  bonijrne  et  y:raciose,  et  repeliit  oinnes  rationes  noslras 
el  super  liiis  contulit  nobisciim ,  anullando  raliones  nostru^. 
:»icut  potorat,  l'I  diceiulo.  quod  ipse  habucrat  eonsiliuiu  »uper 
predictis  cum  maioribus  pcTilis  de  iiumdo.  Et  licet  super  iiiis 
conferret  nobiscnm,  tauion  sine  dubio  concessit,  quod  pericula 
per  1103  propoaita  iminerent  vobis.  si  unio  lieret,  set  ipse  su|>er  || 

liiis  volcbat  pnividur«'  .  .  .  el  quod  super  hoc  nos,  qui  scieba- 
mus  veritatem  iie|.'ocii.  aperiremus  sibi  aliquas  vias.  per  quas 
esset  Vobis  provisum.  Et  iios  ilixinuis  sibi,  quod  provitlere 
Vobis  de  aliqua  via  tuta.  sicut  sil)i  videretur,  spectabat  ad  euiu 
laiiquam  dominum  et  palrem  .  .  .  Xoluimus  sibi  aperire  ali- 
quam  viam  set  spectabanms  ab  eo,  quia  ipse  dixerat  nobis 
inter  alia,  quod  ipse  sine  scandalo  et  reprehensione  magna  nou 
posset  facere  singularem  provisionem  in  terra  vestra  de  bonis 
condam  Tempil  .  .  .  Finaliter,  cum  ipse  cognosceret,  quod  nos 
dubitabamus  sibi  aperire  viam,  dixit  nobis.  quod  rediremus  ad 
domum  et  quod  deliberaremus  inter  nos  ...  Et  sumus  in  de- 
liberatione  et  proposito,  Iiabito  consilio  et  acensu  (!)  domini  car- 
dinalis  Biterrensis  .  .  .,  quod,  si  non  possumus  obtinere,  quod 
bona  Templi  assignentur  uni  monasterio  ordinis  Calatraue,  vel 
quod  inde  fiat  novus  ordo,  quod  propter  pericula  evitanda 
provideatur  vobis,  domine,  de  retencione  castrorum  cum  sufi- 
cienti  provisione  et  de  fidelitate  hominum  iuxta  modum  per 
vos  nobis  traditum.  Et  ut  iusticiam  libere  et  sine  obstaculo 
melius  servare  possitis,  habeatis  eciam  merum  imperium  in 
Omnibus  locis  Templi  condam,  in  quibus  vos,  domine,  ipsuni 
non  habeatis.  Et  dixit  nobis  dominus  cardinalis  Bitterrensis, 
quod  ista  poteramus  petere  multum  racionabiliter  et  iuste,  quia 
in   predictis  tantum   provideatur  vobis   et    magnam   utilitatem 

')  Am  13.  Februar  1318.  Vorher  Nr.  4468  teilen  sie  mit«  daß  siu 
am  8.  Februar  zuerst  Zutritt  zum  Papste  gehabt  und  ihm  ihre  Miösion  ans- 
eiiianilergcsetzt  haben.  Der  Pap^t  war  ät^hr  liebenswürdig  und  entschuldigte 
sich  mit  seiner  discra.sia.  Deshalb  habe  er  sie  nicht  früher  empfangen 
können.  Dann  besuchten  sie  —  ut  uonsuetum  est  —  die  Kardinäle.  Be- 
^>onders  gab  ihnen  der  Biterrensis  die  Wege  an,  wie  sie  ihr  Ziel  erreichen 
künntiMi.     (Pridio  idus  Februarii.) 


iwl 
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iiiile  habere  non  poteratis.  Et  adhuc  volunius  petoiv,  <icut 
(lixiiniis  doniino  cardinali,  ((uocl  concedatiir  vobis,  quod  Hospi- 
ialai'ii  non  possint  de  cetero  adquirere  vel  liabere  in  Iota  terra 
vestra  aliqua  alia  bona  inmobilia  iuxta  lomiani  per  vos  super 
hoc  nobis  Iraditani.  Set  dominus  cardinalis  non  approl)abat. 
quod  hoc  petereinus.  ymnio  videbatur  sibi  snperflunni,  (jula 
vus  i)oU*ratis  in  terra  vcstra  racionabiliter  hoc  statuore  et  pro- 
hibere.  .sicut  prohibcbat  rex  Francie  et  alii  principes  in  terra 
sua.  Kl  hoc  snstinebal  ecciesia.  Kl  quod,  si  istud  peteromu.s 
ab  eccie.sia,  nnn(|uani  obtinereniusi  Et  ista,  domine.  debent 
esse  niulluni  scorela,  quia  hoc  dixit  ihctius  dominus  carihnalis 
secrete  propter  majinam  allectionem,  quam  habet  ad  honorem 
vestrum  .  .  .  Dat.  Auinionc  XVI.  kalendas  Marcii  anno  domini 
M^CCCXII. 

Barcelona.  Aichiv.  CKD.  Nr.  446:).  Or.  Pap.  Ssp.  Nach  Reg.  837 
f.  169  Brief  des  Königs  haben  sie  dem  Kardinal  Biterrensis  die  miiniinenta 
und  andere  hostensiones  gegeben  -    16.  Mflrz  1313. 

11(>.  Vitiilis,  Bnhiiiichis  niid  Bernitnlns  an  Köiiiir  flayiiie  IL:  Aiullen/. 
des  stell vertreteii«1eii  Hot«pitulitei*großiiieiKtei*s  Wl  Clemens  V. 
3Iitteniiiis:  des  Papstes,  daß  und  waniiii  er  ihrem  Orden  die 
Templersrilter  iiiiiei*t  Imbe.  Dank  des  Ho$i)italitei*s  flir  das  Ue- 
sehenlc.  Seit  der  Si'Iienliunir  Konstantins  an  die  Kirche  sei  icein 
größeres  gemacht  wonlen.  Sie  wollten  die  (lilter  aber  nur  ohne 
Streit  mit  den  Fiirsten.    Ariinion  (IHIS)  MHrz  30. 

Significamus,  domine,  vestre  regie  magestati,  quod  die 
mcrcuri.  proxime  preterita^)  intravit  curiam  quidam  frater 
Hospitalis  Teuthonicus  -),  qui  est  magister  major  Hospitalis 
citra  mare.  Et  venerunt  cum  eo  sex  fratres  dicti  HospitaHs. 
Et  eadem  die  mane  non  potuerunt  videre  dominum  papam, 
set  fuit  eis  dictum,  quod  redirent  post  dormicionem.  Et  tune 
.  .  .  ille  frater  Teuthonicus  proposuit  coram  dicto  domino  papa 
et  dixit,  qualiter  magister  mayor  Hospitalis  receperat  manda- 
tum  ab  eo,  quod  personaliter  veniret  ad  curiam  vel  si  comode 
personaliter  venire  non  posset,  quod  mitteret  aliquem  de  fra- 
tribus  Flospitalis,    ([ui  Imberet  plenum  posse,   ut  ipse  liabebat. 

•)  Am  2s.  Mäi-z  1:^3. 

■•')  AHiertus  .Xhimannns  nennt  or  sich  in  den  ['rkunden. 
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El  quücl  magister  Hospitalis  per:funaliter  venire  nun  poluil 
propter  plura  inipedinienta.  que  ipse  luibebat  et  sie  niitebat  euiii 
cum  pleno  posse  et  quud  erant  parati  se(|ui  tnanilalunt  et  vu- 
luntatem  suuni.  Et  tunc  (iominus  papa  rccitavit  eis,  qualitcr 
ip.se  univerat  bona  cundani  Tempil  universaliter  ordini  ilospi- 
Ullis  et  quod  predictam  unionem  non  t'ecerat  propter  ali([uuni 
:>pecialem  atTectionem.  quam  liaberet  ad  ordinem  Hospitalis 
mayorem  quam  ad  alium  ordinem,  sei  quia  spen\bat  et  in- 
lendebal,  quuil  predicta  bona  meliu:?  expenderentur  et  expemli 
|H)tei'ant  ad  <ervicinm  Üei  iuxta  usum,  ad  quem  erant  dupu- 
lata,  per  eos  quam  per  alios  ordint'S  iam  inslituto:»  vel  insti- 
tuendos.  Et  quod  non  erat  diu.  quod  racione  dicte  unionis 
liabuerat  nuncium  a  rege  Franchorum.  et  quod  bene  conve- 
nerat  secum,  :<et  tarnen  quod  adhue  super  dicta  unione  babe- 
bat  aliqua  tractare  et  ordinäre  cum  quibusdam,  non  nonii- 
nando  nos  expresse  nee  alios,  set  linaliter  totum  iret  ad  volun- 
tatem  suam  et  quod  i-edircnt  ad  hospicia  sua  et  starent,  quo- 
usque  miteret  pro  eis. 

Et  postmodum  ille  frater  Teuthonicus  respondit  et  reddi- 
dit  ei  gracias  pro  mai^istro  et  toto  ordine  Hospitalis  de  magno 
honore  et  jj^acia,  quam  ipse  fecerat  Hospitaü  ex  unione  pre- 
dicta et  quod  mayorem  donacionem  fecerat  inde  Hospitaü, 
quam  fuisset  facta  per  aliquem  citra  donationem,  quam  fecit 
Constantinus  imperator  ecciesie  Romane.  Et  quod  placeret 
Deo,  quod  ipsi  possent  expendere  dicta  bona  et  alia,  que  ha- 
bebant,  ad  cervicium  (!)  Dei  et  honorem  ecciesie  Romane  .  .  . 
Erant  parati  recipere  predicta  bona  unita  ordini  Hospitalis,  illa 
tamen,  que  possent  habere  sine  contentione  et  contradictione  ali- 
cuius  principis,  quia  propter  predictam  unionem  non  intendebant 
habere  contentionem  cum  aliquo  principe,  quia  posset  esse  eis 
magnum  periculum  et  quantum  ad  bona  unita  et  quantum  ad 
alia«  que  iam  habebant,  set  quod  acceptarent  illa  bona,  que 
dominus  papa  eis  Iradi  faceret,  sine  aliqua  bricha  et  conten- 
tione. Et  dominus  papa  dixit  eis,  quod  ipse  taliter  ordinaret, 
quod  ipsi  hab<Tenl  pre<Ucta  bona  sine  omni  bricha  et  conten- 
tione .  .  .     Expensa   nobis   mitantur.     Dat.   Auinione  IL  kalen- 

das  Apnlis  anno  domini  millesimo  CCICXIII. 
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Biuceloua.  .Archiv,  CRD.  Nr.  47üö.  Or.  Pap.  Ssp.  Nr.  4715  vom  11. 
April  lierichton  die  (Iri'i :  HospitiiUirii.  de  quibus  voImm  si-ripäiiniis.  diint  hie. 
Rt  iit  «licitnr  iiolii'«.  iltHlorunt  in:)^na  encoiinia  duinino  papo  vt  alii|iiil>u>  car- 
<iiiialii»iis.     Kr  rcinancnf  hie  pro  emleni  iieguciij. 

117.  VidtiL  Dnlinni'his  und  Hcnianlu>  au  RrMiiir  Ja.viiH*  II.:  Vvrhand- 
liiiiiri'U  lait  doiii  l*a|»t  und  4  Kardinalen.  Der  Papst  hat  nH'Ii 
mit  tdieinalitreu  aratronc>iM-h(*n  Templern  beraten  und  erklHrt. 
die  ISeehte  dt^s  Könisrs  sresrenülN'r  dem  4lrden  MMen  vrerintr*  tell- 
neiM'  usurpiert.  Die  ^tesandten  lileiben  bei  ilirer  .Vusielit.  Der 
Karilinal  van  Deziers  hat  ihnen  erliliirt,  der  Papst  würde  die 
ll(»^pitaliter  zur  llnldi^runir  filr  iiire  Hunren  veranlassen,  melir 
nieht,  wenn  die  t-esandten  aueh  stets  an  der  Kurie  blieben. 
Der  Papst  tue  hierin  nur,  was  Philipp  d*  Seil,  wolle.  Weitere 
Droliworte  des  Papstes.    Avi^non  (UMll)  April  (>. 

Die  (loniinira  proxime  preterita  ^)  dominus  papa  misit  pro 
nol^is  et  fnimus  ante  prosenciam  suani  et  erant  cum  eo  qua- 
tuor  cardinales,  scilicet  Biterrensis  et  de  Perestrino^'  et  Aui- 
nione  -)  et  de  Pelagrua.  Et  dictus  dominus  papa  in  preseneia 
oornni  dixit  nobis,  quod  ipse  plene  deliberaverat  super  racio- 
nibus  nostris  tam  super  iure  quam  eciam  super  facto  ■'•).  Et 
invenerat,  quod  raciones  nostre  non  valebant  nee  de  iure  nee 
de  facto,  quia  super  hoc  informaverat  se  cum  aliquibus  t'ratri- 
bus  condam  milicie  lempli,  qui  erant  de  terra  vestra,  et  quod 
invenerat  cum  eis,  quod  nunquam  vos  nee  predecessores  vestri 
iiabueratis  aliquod  ius  seu  servicium  in  bonis  condam  Tempil, 
nisi  tantum  cenas  ^),  quas  habebatis  et  recipiebatis  vos  et  pre- 
decessores vestri  quasi  per  violentiam  et  ipsis  semper  protestan- 
tibus  et  contradicentibus  et  exercituni  in  hominibus  Templi, 
quem   Iiabueratis   eodem   modo,  quando   extranei  intrabant  ad 

a  So  Or. 


')  Am  1.  April. 

■)  Der  spatere  Johannes  XXII. 

■')  Nr.  448V.  Ami  li).  März  oflFenharten  sie  dem  Papst  ihre  Grinule 
«reiren  die  l'nion.  ihm  und  den  4  Kardinfilen,  aber  niclit  in  iudicio  sondern 
e.\tra  indicium.     In  Nr.  4470  tadelt  sie  der  König  wogen  einiger  dem  Papst 

•  ■ 

zu  otfVn  gemachter  Außeningen. 

*)  Dies«'  wichtige  und  schwere  Ahgahe  hat  i-in  hcsonderes  Hegiater: 
(rnannu  im   Ar.iiroii.   Archiv. 
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invadeiiduin  terrain  vestram.  Et  sie  ortabalur  et  ro^^abat  nos, 
qiiO(l  nos  non  deberemus  slare  siiprr  illis  renieiliis«  qiie  sibi 
dolleramiiis.  qiiia  re<lun<Iaront  in  inavrnuiii  pericniun)  animaniin 
no>traniin.  Kt  qnod  propter  prcnlicta  nolleiuits  impetlire  onli- 
nationeni.  quam  ipse  inde  facere  inteiidebat.  Ei  nos  rcspon- 
diniMs  sibi.  qnod  salva  jrracia  sanctitatis  sue  rationoi;  nosin» 
rrank  inste  et  boiie  et  quod  vo?  inile  liabiieratis  n)a;:num  con- 
siliuiti  et  nos  etiani  niandato  vestro  cum  niultis  et  ma^Miis 
rlcTicis  tan;  in  curia  quam  extra  ruriam.  sicut  verum  enit.  rt 
polisjjime  propler  perirnla.  que  erant  evidentia  el  niani(t*f:ta  .  . . 
Kl  finaütor  pi>s(  mnlln  vorba  dixil  nnbis,  qnod  pnst  ali<|nos 
dii's  vooaret  nos  i»t  tunc  expn'>se  iliceret  nobis  inttMitionmi 
suam.  Nondum  tarnen  super  boc  vooavit  nos.  set  boo  ex- 
pectanuis  de  die  in  diem.  Sciatis  etiam.  domine,  quod  in 
crastinum  nos  ivimns  ad  dominum  cardinalem  Biterrensem  ad 
ronlerendum  cum  eo  super  nostro  nejrocio.  Et  ipse  dixil  no- 
bis,  quod  creilebat.  quod  dominus  papa  responderet  el  dicerel 
nobis.  quotl  ipso  ordinaret,  quod  mayor  comendator  Hospitalis 
terro  vestre  et  alii  inferiores  comendatores,  tenentes  castni 
sij^nata,  facerent  vobis  et  successoribus  vestris  sacramentum 
fidelitates;  et  quod  aliud  nobis  non  faceret,  si  semper  staremiis 
hie.  Et  quod  super  hoc  rediremus  ad  vos,  ut  haberetis  in  hoc 
consilium  vestrum.  Et  nos  sumus  intentionis,  quod,  si  domi- 
nus papa  dicat  nobis  predicta  verba,  que  dominus  cardinalis 
dixit  nobis,  quod  nos  dicanius  sibi,  quod  per  illam  viam  non 
esset  provisum  vobis  in  aliquo  nee  quantum  ad  preiudicia  nee 
etiam  quantum  ad  pericula.  Et  propter  hoc  non  iremus  ad 
vos,  quia  iam  sciebamus  intentionem  veslram  ...  Et  Hcet  nos 
dubitemus  multum  super  verbis,  que  dictus  dominus  cardinahs 
dixit  nobis,  quia  dominus  papa,  ut  communiter  dicitur,  neu 
faciet  aliquid  super  unione,  nisi  de  consensu  re^is  Franchorum, 
tarnen  non  speramus,  quod  finaliter  velit  rumpere  negocium 
nobiscum.  Dixit  etiam  nobis,  domine,  predictus  cardinalis  mul- 
tum secrete,  quod  dominus  papa  dixerat,  quod,  si  ipse  domi- 
nus papa  concordasset  super  dicta  unione  cum  quibusdam 
aiiis  regil)us,  quod  non  staret  propter  vos,  quin  faceret  pre- 
dictam  unionem  et  quod  dimiteret  conscientie  vestre.  si  velletis 
retinerc   «licbi    bonn    ronlrn  ordinncioiicm  suami     El    isla,   ilo- 
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mine,  scribimus  vobis  mullum  secrote.  sicut  esse  <lebet,  propter 
poriciilum    cardinalis  *)  ...      Dat.    Aninione    VIII.    idu-s    Aprilis 

anno  liiunini  -MC.dCXlII. 

HArccliiiia.  Art-hiv.  CRD.  Nr  47 lu.  Or  Pap.  Ssp.  B«'/nj;liHi  «lor 
.Appellation  schreibt  il«»r  Könii;  am  1.  .\pril:  llii  foraitaii.  quoil  vix  rrtMÜ- 
niiis.  nogoria  .supradicta  iiiin  prncodenMit  si'Ciin<Iiiin  inf'orinac-iiin<>in.  ({iiain  u 
mil»is  haH«»ti.s.  attain<»n  appi'llatinnein  prclirtain  nnllatt'niH  taciati.^.  Ifei;  8H« 
r.  171.  Sie  antworten  am  11.  .April:  Sie  wfinlen  .'»owii»  .so  nicht  ohne  li»»- 
fVa^i-n  «ler  .««apionter^  an  der  Kurie  appelliert  hahen  nn»l  nur  ad  raiitelani. 
CUD.  Nr.  471.".. 

llS  Köiiiir  Jayino  II.  an  >ehie  <*eNaii(]teii  In  Avitrnoii:  Bedauert  die 
.Vuüeruntreii  des  Kardinals  von  He/.iers  nnd  die  Kntselieidunir 
des  Papsto.  Sollen  von  sieh  erliliiren.  dai)  der  KiMiitr  hol  seiner 
Ansieht  verliarre.  Will  der  Papst  nniHHlinrt  zu  <«nnston  der 
llospitaliter  entsidieidiMu  so  soIIcmi  sie  Andien/,  im  (<eli«'ini- 
lionsistorinni  erbitten  nnd  olme  .ippellation  protestieren.  Anßcr- 
deni  sollen  sie  nneli  (rntdünken  ein  ölTentliehes  Konsistorinni  er- 
liitten  nnd  darin  unter  Mitteiinn»'  Ihrer  (-esandtsehaft  prote- 
>tieren.  damit  in  der  tninxen  Welt  sein  Reeht  wlderlialle.  Itnr* 
eelona  (VWl)  A|iril  U\. 

.  .  .  [Qne]  dicta  fuenint  secrete  per  cardinaleni  Bitorrcn- 
.^em  snper  facio  le^^acionis,  .  .  .  dolenins  nimiiim,  quia  dominus 
papa  non  considerat  dampna  et  pericula  rejjni  nostri  .  .  .  Vi- 
demus  .  .  .  remedia  et  vias  in  inforniacione  nostra  contenta 
lotaliter  fore  repulsa.  Attento  igitur,  quod  dictus  cardinalis 
Riterrensis,  ut  contirietur  in  vestra  littera  supradicta,  dixit  vo- 
bis, quod  ultra  fidelitatem  comendatorum  Hospitalis  dominus 
papa  aliud  nobis  non  faceret,  si  semper  staretis  ibi,  et  quod 
super  hoc  rediretis  ad  nos  et  haberetis  consilium  nostrum,  pro- 
vidimus,  quod,  si  .  .  .  certum  verbum  vobis  per  ipsum  domi- 
num papam  datum  fuerit,  quod  Interim,  donec  responsionem 
nostram  habuerit,  ad  aliud  non  procodet,  in  hoc  casu  ei  dica- 
tis  sicut  ex  vobis,  qualiter  nos  cum  maioribus  regni  nostri 
iam  deliberavimus  et  in  ista  deliberacione  residemus  iuxta  in- 
rorniacionem  vobis  traditam,  set,  ex  quo  placet  ipsi  domino 
pape,  venietis  ad  nos  relaturi  intencionem  eins,  nt  nos  respon- 
dt;amus  eidem.  ut  nobis  videbitur  respondendum.    Et  hoc  facto 

')  Die  rio.sandten  schlafen  dem  Könige  ein  Hfindnis  mit  Kastilien  nnd 
Piirtn^al   in  dii'si-r  Aimoleirenln'if  vc»r. 
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omnes  tres  obtenta  liceiicia  ad  nostrani  presenciaiii  reilcatis. 
(a^eruin  ^^i  dominus  papa  diceret.  quod  omniiir»  proeederet  ad 
iinionein  thrieiulaiii  in  ordiueu)  Hospitalis  otiani  secunduni  nio- 
dum  predictum,  quem  dictus  cardinalis  Bitenensis  vobis  dif- 
texil  et  socundum,  lioc  piecise  licenriaret  vo<.  dicondt»^.i|uod 
aliud  super  liiis  nou  l'acerel  vt»l  aliud  rertum  verhum  >€<*un- 
dum  dictam  tbrmam  vohis  non  daivtur.  ut  non  proretltTct. 
doner  irspousicmem  a  nohis  liaheret,  in  utroque  isturunrulU- 
nioruin  duorum  casuum  vniimiu:?.  qund  pt^atis  audii^nciam  in 
s<^nel(J  consistoriü  et  in  presenoia  domini  j)ape  i*t  cardinaliuni 
(XjXMialis  plohu  modo  If^Mcioneni  vobi.s  roniisaam.  El  si  do- 
minus papa  letinueril  deliberacionem.  expectetis  rosponsioncm 
snam.  quam  vobis  fieri  in  consistorio  requiratis.  Et  quando- 
cunu|ue  precisa  vobis  fieret  contra  informacionem  vobis  datam, 
in  utroque  duorum  ultimorum  casuum  predictorum  protesle- 
mini  reverenter  nostro  nomine  cum  pubiico  instrumento,  abs- 
que  appeliacione  tarnen,  quod  unioni  de  bonis  Tempil  quon- 
dam  in  regnis  et  terris  nostris  situatis  faciende  in  ordinem 
Hospitalis  nullatenus  consentimus,  immo  dissentimus  expresse, 
cum  Sit  evidenter  periculosa  regno  nostro  et  in  preiudicium 
iuris  nostri.  Salvetisque  in  protestacione  ipsa  nostra  iura 
universa.  Et  nichiloniinus  consistorium  publicum,  si  vobis  ex- 
pediens  videbitur,  requiratis,  in  quo  legacionem  vestram  seriöse 
iterum  exponatis  et  in  quo  protestacionem  similem  facialis,  ut 
per  totum  orbem  saltem  resonet  iusticia  cause  nostre  . .  .  Dat 
Barchinone  XVI.  kalendas  Madii  anno  domini  M'^CCC*'  tercio 
decimo. 

Berengarius  de  Auersone  mandato   regio.     Fuit   ei  lecta 
et  per  eum  correcta. 

^.^^^ßarcelona,  Archiv,  Reg.  837  f.  171  ^. 

\nO.  JIdal,  Dtüinaehis  nnd  Beniai*diis  an  KSnIg  Jayiuc  IL :  Der  Paiist 
""^ffab  Ihnen  ]ii  Geireuirnrt  der  4  KardinHie  in  der  Tcniplcrsrflter^ 
frage  eine  Antwort  (mnltnni  artitteiose  et  cullide),  die  sie  ge- 
heimzuhalten und  nnr  dem  Könifre  zn  snjren  besfhwüren  uinß- 
teii.  So  Ist  die  Sarhe  anrgi*seliol>en.  Der  Pu|>st  gelit  anfs  Land. 
Avignou  (i:n:{)  A|»ril  2s. 

Die   martis   proxime  preteriti  0  •  •  •  fuinms  ante  presen- 

')  Am  24.  April. 


f 
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riam  [pape]  el  erant  cum  eo  illi  quatuor  cardinales.  qui  con- 
tinue  fiierunt  cum  eo  in  proceciicione  negocii  nostri,  videlicet 
Biterrensis  et  de  Penestrino  ot  de  Pelaprrua  el  Auinione.  Et 
post  Tiiulta  verba  dedit  nobis  responsum  super  nejrocio  nostro 
multum  arlificiose  et  callide.  Ante  tamen.  quod  aliquid  nobis 
dicerel.  rerepit  iuramentum  a  nobi-«.  quod  rospontionem  suam 
nulli  (liceronius.  nisi  vobis  soli  .  .  .  Vokiit  omnibus  modis. 
quo<l  cum  rospontione  sua  irenuis  ad  vos  ...  Et  sie,  domine, 
neprorium  prorogatur  et  interini  dominus  papa  non  procedet. 
quou?que  habuerit  respontionem  vestram.  .  .  .  Papa  intendit 
nunc  rocedere  do  Auinione  el  Ire  apud  Castrum  novum  et 
>tare  ibidem  tamiliariter  et  secrete  per  aliquod  tenipus  et  ire 
postmodum  apud  Malausanam.  Dat.  Auinione  IUI.  kalenda^ 
Madii  anno  domini  millesimo  trecentesimo  terciodecimo. 

barcclona.  Archiv,  CRD.  Nr.  465o.  Or.  Pap.  Ssp.  Über  den  weitem  Ver- 
lauf liegen  dann  folgende  Nachrichten  vor.  Am  13.  Mai  an  Vidal  von  Villa- 
nova :  Nach  seinem  Briefe  wolle  der  Papst  nicht  in  den  fets  secret«  etwas 
tun.  Darum  solle  er  heimkommen  (f.  171  v).  f.  172 :  Cum  antem  predicti 
Vitalis  —  und  die  andern  Gesandten  —  rediissent.  .  .  .  venisset  etiam  cum 
eis  discretus  Poncius  Ri  —  oh  Roderici?  —  camerarins  Carcassonensis 
roissQS  domino  regi  nostro  per  dominum  papam  cum  littera  credencie,  ipsi- 
que  IUI  retulissent  in  secreto  domino  regi  ea.  qne  fecerant  com  domino 
papa  et  ea,  pro  qnihns  dictns  camerarins  missns  est,  que  tamen  dominus 
rex  non  acceptavit:  post  snper  isto  negocio  dominus  rex  scripsit  cardinalt 
Biterrensi.  —  (Daselbst.)  An  Eardinalbischof  von  Tusculum  (der  Biterren- 
sis): Der  Papst  habe  ihn  bis  Michaelis  um  eine  Erklärung  gebeten,  ob  sein 
Weg  ihm  gefiele;  obwohl  seine  Gesandten  daselbst  nnd  er  selbst  in  Barcelona 
dem  Poncins  gesagt:  Nein!  fragt  i.«  doch  an,  ob  er  Gesandte  senden  solle. 
Dat.  Herde  VII.  idns  Augusti  a.  d.  MCCCXIII.  f.  172  ▼:  An  den  Prokurator 
Johannes  Luppi,  archidiaconas  de  Gnarga:  Obwohl  er  nicht  glaube,  daß  der 
Papst  ohne  ihn  in  Sachen  der  Templergflter  vorgehe,  befiehlt  er  ihm  anre 
sedula  zu  sein  und  zu  berichten,  da  man  Schlimmes  munkele.  Sei  Gefahr 
vorhanden,  so  möge  er  den  Papst  bitten,  die  Sache  aufznschiel>en,  bis  seine 
Gesandten  kftmen.    Dat.  Barchinone  nonis  Novembris  1313. 

120.  Vldiil  vou  TillanoTn  an  Koni?  Jayiiie  II.  von  Aragonicii:  Cle- 
mens y.  erklilrte  ihm«  daß  er  Ihn  wcffen  der  Kanonlsation 
Peters  von  Murronc  und  einisrer  Studien  dazu  in  den  nilchstcu 
Tn?cn  ni<*lit  sprechen  k<$nne.  Als  Vidal  am  fefits'esctzteu  Tairo 
kam.  bestellte  er  ihn  fttr  spilter.    Avignon  (i:U:))  Mai  8. 

Pink^.  Papjittiim  nnfl  Unterennfr  des  Tompierorden •«.    IT.  lo 


226  Briefe,  Red«ii  und  Oiitachten. 

...  EI  [papa]  respos  ini:  Eii  VidaL  disaptc**)  priiucr  vi- 
iient  yo  he  a  canoiiii-ar  fran^  P.  de  Korro.  por  que  dema.  qiie 
sera  divondres.  iio  a  eshidiar  sohlte  qiiest  fevt  al^mna  cor  ot 
per  la  solleiiipnitat  del  oflici  yo  aiire  assaLs  de  ma  presona 
treballat.  Et  tro  al  ttiinarfs  aenaiü  yo  no  podre  enteiidn- 
aespeepar  vos.  .Mas  lo  dimarls  yoiis  t'are  demaiiar  et  veiidret> 
devant  nojj.  Ln  diloins  yo  sahi  de  seit,  que  <»l  paitia  lo  di- 
murts.  que  el  iiiavia  a^si$?iiat,  Dauinyo.  Et  taiilofil  auf*  a  soa 
palau  et  Iracte.  qut»  popes  aver  >a  vista  ri  liacla.  et  con  fay 
rlevant  el  ans  que  li  di^^es  res.  el  nu»  dix:  Eii  Vidal,  per  niolts 
al'ers.  (|ue  yo  In»  outs  et  per  ;rraii  Irebayl  de  ma  presona 
nous  lu'  pii^^ut  espeegar.  Per  que  aurels  avenir  a  nos  a 
(lastel  uou.  Et  yo  li  respus:  Sant  pare,  yo  aure  afer  so  que 
VOS  volets.  Mas  be  sou  sert.  que  a  Castel  nou  yo  no  aure 
lion  alhergar  .  .  .  Seria  a  II  lejrues  o  a  HI  daquel  loc  et 
assoni  respos  et  dixnie:  que  yo  hi  fos  divendres-)  grau  mati 
.  .  .     Aviyon  diniarts  VIII.  dies  de  Ma^'. 

Barcelona.  Archiv.  CRD.  Nr.  11466.  Or.  Pap.  S^p. 

121.  Kdiiiir  iliiyme  II.  nii  Bischof  Ponciiis  von  Leri^:  I>er  Aühere 
Templer  BerniirdiiH  de  Foutibns.  Jetzt  Stellrertreter  des  ^Ukalfle 
von  Tniiis«  ist  iiIk  Gesandter  des  Köniurs  von  Tnuis  zn  ihm  g1^- 
kommen  und  ninß  sehlennls^t  heimkehren.  I)n  er  deshalb  nicht 
vor  ihm  reuiHi)  der  pHiistliehen  Verordunnir  erseheinen  kann, 
bittet  er  ihn.  einen  Uelstlleheu  zn  bennltmfen,  vor  dem  or 
seiinell  seine  Saehe  erleiUcren  ktfnne.  Bareelona  (1318)  Scfi- 
tomber  2:). 

lacobus  .  .  .  Poncio  .  .  .  Ilerdensi  episcopo  saluteni  etc. 
Paternitäten)  vestram  scire  volumus,  Bernardum  de  Fontibu.s. 
ordinis  quondam  Templi.  comendatorem  tunc  de  Corberis  qui- 
que  nunc  tenet  locuni  Alcaydi  in  Tunicio,  venisse  nunc  ad  nos 
pro  legacione  regis  Tunicii  super  quibusdam  negociis  celebribus, 
que  iiiter  nos  et  dictum  regem  convenit  breviter  expediri. 
Qua  occasione  idem  Bernaidus  de  necessitate  compellitur,  ut 
a<l  ipsius  regis  Tunicii  presenciani  continuo  cuiusiibet  niore 
sublato  dispendio  vertalnr.     (lumque  ex   hiis  cau.sis  prescriptus 

'l  Am  4.  und  5.  Mni. 

-.  .Am   11.   April. 
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Bernardus  preniissis  negociis  impeditus  ante  vos  pro  expedicione 
sui  nejrocii  .secundum  provisionem  apostolicam  facienda  abf^que 
«lictoruni  negociorum  nimio  detrimento  nequcat  comode  compa- 
reicM  proptoroa  paternitatem  veslram  aflectnose  ro^arnus.  qua- 
tpni!.<  volilis  nosiris  precibns  super  oxpediciono  huiusmodi  dis- 
oretis  A.  de  Solerio,  iitriusque  iuris  prole.^sori,  >ivc  A.  de  Cum- 
his,  candiiico  Barchinonen.^i.  existentibus  in  domo  revorendi 
archiepiscopi  Terrachonensis  sive  Galcerando  de  Barberano,  Cti- 
nouico  Barrhinonen.-i.  aut  alii  in  eccle^^ia  Barehinonensi  comit- 
tcre  vires  vestras.  coram  quo  dictu?  Bornardus  facilius  conipa- 
rere  et  expedn-e  pfitoril  factinn  smiiu  .  .  .  Dat.  Barchinono 
IX.  kalendns  ()ctol)ris  anno  predirto  [ilCCCXIIIj. 

Barcelona,  Archiv.  Keg.  241  f.  50  ^'.  Es  folgt  ein  Schreibeu  Jayroes 
in  derselben  Sacht»  an  den  Erzhischof  von  Tarragona,  den  er  um  seine  Be- 
fürwortung angeht. 

122.  Legation  «le^i  £rxbls«hofs  Gaston  von  Tnrragoua  nn  den  Pup^t 
u.  a.  in  Saelien  des  £ntfielieides  \kher  die  TemplerirUter  in  Ära* 
gonien.    (i:U:{)  Xoreuiber  2f>  (bis  1314  April). 

König  Jayme  an  den  Erzbischof:  Der  Archidiaiconus  de  Gnarga  be- 
richte, daß  der  Tuscnlanns  sich  sehr  gewundert  habe,  daß  Vidal  von  Villa- 
nova  zu  Michaelis  nicht  gekoromen  sei.  Der  Papst  würde  Ober  die  Gfiter 
schon  bestimmt  haben,  wenn  nicht  andere  drängende  Geschäfte  vorlägen. 
Kürzlich  habe  er  den  Archidiakon  noch  einmal  beiseite  genommen  und  ge- 
sagt: Papa  turbabatnr,  quia  nos  non  perraittebamns,  quod  ipse  posset  de 
bonis  dicti  quondam  Templi  in  regnis  et  terris  nostris  consistentibus  libere 
ordinäre.  Der  Prokurator  habe  auf  die  frühem  Erklärungen  hingewiesen, 
der  Tuscnlanns  aber  gesagt:  Dominus  papa,  quantum  est  in  eo,  habet  ne- 
gocium  pro  concluso  et  intendit  pronunciare  et  omnino  contra  nos.  Der 
König  bittet  den  Erzbischof  für  sich,  als  intimster  Freund  des  königlichen 
Hauses,  mit  dem  Kardinal  zu  sprechen,  nicht  offiziell.  1313  Dezember  4. 
Reg.  337  f.  204  v,  205. 

Ein  paar  Monate  später  schreibt  der  König  an  den  Ei-zbischof:  Er 
habe  zwei  Briefe  von  ihm.  Ein  Zettel  habe  den  Inhalt:  In  secreto  signtfi- 
castis  nobis  papam  super  facto  bonorum  Templi  non  fuisse  adhuc  vobis 
locntum.  Tuscnlanns  habe  unter  anderm  sich  angeboten:  Quod  si  nobis 
placeret,  ipse  et  vos  sine  domino  papa  coniponeretis  inter  vos  et  Hospita- 
larios  super  dictis  bonis.  Auf  einem  andern  Zettel  erkläre  der  Erzbischof, 
daß  es  gut  sei,  jetzt,  andere  Gesandte  zu  schicken,  was  der  König  ablehnt. 
Durch  die  frühem  Gesandten  fuit  quidem  modus  per  ipsum  dominnm  papam 
expressus  pro  securitate  nostra  et  regni  nostri,  qui  ex  ordinacione  ipsius 
«lomini  pape  fnit  no^is  p^r  dictos  nuncios  in  .<*errotn  relatn«;.    Sicque  modnm 
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illum  vobis  rettern*  non  posi^umiia.  »et  prelihatus  dominus  TiiMulanua.  qui 
plene  de  illo  infomintus  eÄt.  voa  inde  .  .  .  informahif.  Dem  Vitalis*  lial»e 
der  Papst  da^  non<«  Kloster  in  Valencia  7.tiU(*Htandeii.  das  M)  Mark  jaliriirk 
den  Hospiralitem  zahlen  solle.  Er  lial»<*  iHMdi*  Vorschlil^e  nirlit  anirenom- 
men.  Dat.  Valemi»»  XI.  kalenda»«  Marrii  a  d.  MC'OC  tercio  decimo  il3U 
Fehrnar  li*..     Ke«.  :^:i:  f.  210  v.  2\l. 

V2X  Koniir  Jayme  II.  an  KrzliiM'hiir  4«a!»ton  von  Tamisoiin:  Xiirh* 
liebten  von  der  selnveren  Krkninknnir  d«*^  P:i|>stes.  Vnlenfia 
nu  April  10. 

Recopiinu>  noviter  lilterain  ve>tiain.  quam  niisisti>  nobis 
per  qunmqiif  noliis  si^nificastis,  ^^lUMtissimum  cloniinum  <uni- 
mum  punlificcm  i^ravem  ol  fortciii  dix  rasiam  liabuisse.  cuiu> 
pretextu  cum  aliquihus  rorlir-  rardinalibu?.  quia  terra,  qua  est. 
.<ibi  non  conipetit.  versus  Va.'^rouiam  «lirijfit  gressu.s  suos,  Oar- 
penlorale  curia  romanenlo  u?qu(^  ad  aliud  apostolicuni  manda- 
tum.  Ob  cuiu*^  discrasie  (-au-sam  et  curie  turbacionem  nullus 
fuit  loqutus  nee  vos  curastis  loqui  domino  papc  nee  alii  de 
negocio  bonorum  ordinis  quoudam  Tempil  . .  .  Dat.  Valenrie 
IUI.  idus  Aprilis  anno  domini  MCICCXIIII. 

Barcelona.  Archiv,  Ke^r.  :)37  f.  21!)  ]m  folgenden  Briefe  wird  knrz 
der  Tod  des  Papstes  erwflhnt. 

124.  .Ins  einer  Sehrilt,  lu  der  enthalten  ist:  quasi  effeetus  iu^iaUi- 
elonis  bonornm  Tempil  reriil  Tnlenele.  (Untersnehonff  über  die 
Verwnitnnir  des  Templerbesit7.es.>    (ZeitO 

Videtur  inqui.«itorib«s.  quod  Bemardus  de  Libiano  defcce- 
rit  in  sequentibus. 

Primo  tempore,  quo  fecit  inventarium  de  bonis,  que  re- 
cepit  in  castro  de  Peniscola.  non  fecit  mensurari  sal,  quod  erat 
in  domo  ... 

Item  dietus  ßernardus  non  dat  in  scriptis  suis  quedam 
bona,  que  habuit  ultra  contenta  in  suo  inventario.  Que  qui- 
dem  bona  recuperavit  per  inquisicionem,  quem  fecit  de  man- 
dato  domini  rogis.  prout  dicti  inquisitores  postmodum  invene- 
runt  per  libruni  inquisicionis  Inde  facle  per  ipsum  Bernardum. 
De  quo  libro  non  fuerat  facta  mencio  per  dictum  Bernardum 
ipsis  inquisitoribus.  quem  librum  vobis  mittemus  simul  cum 
nliis  libri«  infpiisicionnm. 
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Malte  res  et  pecciinia  et  reliquie.  que  fueruiit  invente  in 
(fuadam  barcha,  in  qua  fugiebat  frater  Petrus  de  sent  Just, 
cöniendator  Peniscole,  optime  lueruiit  invente  iuxta  conlessio- 
nem    ipsius  comendatoris.    qui  piedictas  res  st?ouni  asportabat. 

Conini  Bernarduni  de  Spellunci»  .  .  . 

Item  vendidit  redditus  de  Peni<co!a  per  annuni  pro  X 
niilibus,  quos  anno  precedciili  vcndiderat  pro  Xllf  inilibu.-  et 
sie  t'uerunt  venditi  minus  Hl  mill.  sol.  Kt  dictus  Bernardus 
dicit,  quod  habuit  facero  dictam  vendicionem  .  . ..  cum  jnultuni 
indi^eret  peccunia  pro  provisionc  fralrum.  Attanien  ipsi  fratres 
dicurit.  quod  male  respondebatur  ei?  de  provisione.  Üabat  oi.s 
pannum  ad  induenduni  a  sobremesa.  Itaque  paimus.  cuiuä 
uina  valebat  X  vel  XI  sol.,  mitebatur  eic  pro  tresdecim  vel 
XIIH  sol. 

Item  quod  expeuse  l'uerunt  faete  immoderate  in  domo 
Templi  Valencie,  quantum  ad  custodiam  eorum,  cum  essent 
continue  comedentes  de  XX  ad  XXX  personis. 

Ciontra  Petrum  de  Gilida  ",  quod  recepit  GGL  sol.  a  priore 
Dertusensi  et  ipsos  dedit  fratri  suo  Templario  de  maudato  dicti 
prioris.  Et  ipsos  CCL  sol.  non  revelavit.  donec  fiebat  inqui- 
sicio  contra  eum  per  dictos  inquisitores.  Et  fuit  in  culpa,  cum 
esset  preconizatura,  quod,  quicunque  teneret  de  bonis  Templi, 
deberet  ea  manifestare. 

Item  quod  emit  CCXCIIll  arietes  a  comendatore  Penis- 
cole tempore,  quo  iam  intellexerat,  quod  fratres  Templi  capie- 
bantur  in  regno  Francie,  ut  eA  confessus,  non  tamen  aduch 
capiebantur  in  pariibus  istis. 

Item  est  fama,  quod  est  ditatus  de  bonis  Templi  .  .  . 

Contra  Guillelmum  Florec  ...  est  fama  .  .  .,  quod  habuit 
unum  farsellum  raube  bonorum  Templi  . . . 

Üarcelona,  Archiv,  Templarios  Nr.  17.  Or.  Pap.  2  Siegelreste  Die 
beiden  ersten  werden  in  den  Jahren  1308  und  1300  öfter  als  Verwalter  von 
Templerhesitz  genannt.     Die  libri  inquisicionum  fand  ich  nicht. 

a    Mit  Abkürzungsatrich. 


n.   Aragonesische  Gesandtschaftsberichte 

vom  allgemeinen  Konzil  von  Vienne 

sowie  Antworten  des  Königs. 

1811  uiul   1812. 
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■-- njf  (Ins  («eiienilkoiizil  tou  VIeniie:  VeRipr^fhen^  dem  Papste  bei 

der  Klreheiii*efonn  zn  helfen:  Eriiiiieriinir  an  die  Zusage  de» 
Paiistes  betr.  Scliutz  der  Enffe  von  Gibraltar:  Vorteile  einer 
g-etrennten  Kreuzfalirt  naeli  Grannda  und  Xar»icko  !«owie  PalÜ- 
stlna;  Genei^lieit  Jaynies,  den  Pap»t  anch  bei  letzterer  zn 
nntersttttzeu :  Klagen  ttber  die  eleriei  nxorati ;  Znsafe  der  Unter- 
.stUtznnf  der  pNpstliehen  Fordemnfen  in  der  Templerfrafe«  so- 
weit die  Personen  In  Betraeht  koniuen:  Sehlldernngr  der  be- 
M>ndem  Stellnng  Aniironiens  In  der  Gttterfrafe ;  Ablehnunx'  einer 
Ansliefeniii?  der  Templen^llter  an  die  Hospitaliter  nnd  Wnnseh 
nach  GrUndun^r  eines  neuen  Ritterordens. 

In  einer  besondem  Information  wird  die  Notwendli^keit. 
Ntttzliehkeit  und  Aiissielit  eines  Kreuzzn^es  naeh  Granada  aa»- 
gefllhrt  nnd  die  momentane  wirtschaftliehe  nnd  soziale  Lafe 
Granadas  i^esehüdert    (1311)  September  6b 

Con  . . .  senyor  papa  entena  a  ordenar  en  lo  dit  concili  sobrel 
t'et  dels  Templers  e  sobrel  passatge  contra  Sarrahins  e  sobre 
la  reformacio  del  stament  universal  de  santa  esgieya:  iassia 
que  en  orde  sia  posat  ala  derreria  lo  fei  dela  reformacio  del 
stament  universal  dessudit.  diguen  aaquest  priroerament,  que. 
con  tots  los  concilis  fets  sobre  aco  sien  fets  e  agen  presa  forca 
per  auctoritat  dela  santa  esgleya  de  Roma,  orden  en  aco  lo 
dit  senyor  papa.  qui  es  cap  e  maior  dela  dita  santa  esgleya.  co 
que  lin  placia,  e  pntant  con  lo  tractament  e  consentiment  de 
part  del  dit  .senyor  rey  lia  >ia  mcstcr.  los  dits  missalgers  oftiren 


Nr.  125.    (1311)  September  6.  281 

si  apareylats  de  ti*actar  e  consentir  per  part  del  senyor  rey, 
segons  que  sera  faedor  \). 

Apres  donada  eleccio  al  dit  seiiyor  papa,  de  (fual  dels  II 
fets  altres.  vo  es  dels  Teinplei-s  o  del  passatpe,  li  parlen  priiiie- 
rament,  si  lo  senyor  papa  el(*«^r,  que  li  parlen  primerament  del 
pa>satjjre,  iiiostrenli  la  iiiformacio.  quel  .senyor  rey  ha  t'eta '-). 
per  laqual  se  deniostra  larganient,  qual  es  lenteniment  del 
senyor  rey  sobre  aco:  e  qiiant  es  neccssari  e  quant  vol  e 
desijra  lo  .senyor  rey.  (|ue  IliesU  Christ  sia  servit  e  la  e.sjrleya 
ile  Üeu  honrada.  maiorinent  en  lo  tenips  daquest  senyor  papa 
per  enantanient  faedor  contra  los  enamichs  dela  fe.  Kn  la 
qua!  informatio  es  lon^rament  la  manera  e  eis  lochs  e  les 
rahons,  per  que  es  pus  necessari  e  pus  util  fer  lo  dit  enanta- 
nient  en  unis  lochs  que  en  altres,  e  lassen  lur  poder,  quel 
senyor  papa  vega  e  entena  la  dita  informatio  .  .  . 

Apres  la  enformatio  del  conseyl  general  daniunt  dit,  per 
la  qual  appar,  que  a  prottt  evident  de  la  conquesta  dels  Moros 
es  necessari,  quel  regne  de  Granada  no^'  sia  levat:  diguenjos 
missatgers  al  senyor  papa  en  special  enformatio  dela  con- 
(luesta  del  regne  de  Granada,  quel  noble  en  lacpert  de 
Castellnou  ■■).  no  per  part  del  senyor  papa,  segons  que  dix, 
nias  axi  com  per  si  matex,  esters  ab  licencia  del  senyor  papa, 
dix  al  senyor  rey,  que  el  senyor  papa  entenia  tenir  per  III 
ans  lo  pas  del  estret  ala  sua  messio  e  provehir  ala  guarda  de 
Tariffa  e  del  munt  de  Gubaltari  *),  e  äco  faria  de  la  decima 
de  los  rendes  ecclesiasticats  dels  regnes  de  Castella  e  de  Por- 
tugal e  ab  aigunes  altres  coses.  quel  dit  en  lacpert  demanci, 
ab  que  lo  rey  de  Castella  entras  en  lo  regne  de  Granada  per 
fer  mal  una  o  dues  vegades  cascu  dels  dits  III  ans,  e  que 
encara  daria  al  senyor  rey  Darago  la  decima  deles  sues  terres 

a   ÜQ  Register  statt  ne. 

')  Seine  Unterwürtigkeii  unter  den  Papst  in  kirchlichen  Dingen  be- 
tont der  König  auch  sonst  in  besonderer  Weise. 

-')  Vgl.  unten. 

')  Dieser  phantasievoUe  Spanier  scheint  öfter  seine  Auftraggeber  nach 
seinem  Wunsche  verstanden  zu  haben. 

*5  Später,  131.'».  kam  es  zur  Gründiinfj:  einer  kirchlich-militärischen 
t.ifsell Schaft  zur  .Xiish'ihnm^  diosor  Pläm». 
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per  los  dits  lll  ans  per  aiuda  deles  messions  delu  guerra  contra 
lo  regne  de  Granada  . .  . 

Auria  hi  encara  altra  via  pus  honrada  e  pus  protitosa 
al  fei,  e  en  la  quäl  seinblaria  miU.  quel  seiiyor  papa  lii  len<;ues 
les  nian^,  ro  es  quel  scnyor  rey  cntras  personaltnent  uua  ve- 
jrada  lan  per  t'er  mal  en  lo  dit  rej^ne.  Ala  qua)  cosa  serieu 
mester  II  niill.  cavalls  arnuits  e  V  allorrats ')  e  a  aquest  fei 
aytant  .  .  .  posen  los  diU  nüssalgers  en  arbitri  .  .  .  del  senyor 
papa,  quant  li  liauria  ops.  c  a  aro  denianassen  jj^acies  copio- 
ses  al  dit  senyor  papa  .  .  . 

Kncara  a^^en  cn  nieiuoria  lo>  dit  niissatjrers,  quo.  si  p»*r 
avefitiua  cra  acordat  linalment  per  lo  senyor  papa.  quel  pas- 
satge  SL*  faes  en  oltra  mar  e  no  de<a  per  Espanya.  e  sobre 
avo  lo  senyor  papa  volia  saber  dels  missatgers,  que  hi  faria 
lo  senyor  rey:  diguen  al  dit  senyor  papa  la  bona  volentat  e 
acabat  proposit,  quel  senyor  rey  lia  de  servir  en  aquestes  fets 
Ihesu  Christ  e  la  santa  esgleya  e  el  senyor  papa  ...  £  basla 
aaco  aquesta  resposta  en  general  per  co  lo  passatge  doltramar 
es  tant  gran  fet  e  requer  tanta  dilalio,  que  be  enten  lo  senyor 
rey,  que  sen  vega  personalment  ab  lo  senyor  papa  . . .  •) 

Apres  demonstren  los  missatgers  al  senyor  papa,  si  troben, 
quels  altres  prineeps  o  lurs  procuradors  entenen,  quen  degen 
parlar,  en  quäl  manera  se  seguex  gran  embarch  de  iusticia  per 
los  clergues  conjugats  la  major  partida,  los  quals  no  ab  enteni- 
ment  de  vivir  clericalment  mes  que  altres  lechs  ans  negociegen 
publieament,  usan  de  tots  ofßcis  mechanichs,  e  per  subterfuger  '> 
pena  a  ells  deguda  per  los  crims,  que  fan.  prenen  Corona,  .  . . 
que  puguen  esser  punits  per  jutges  seglars,  ho  almeyns  que  si 
faea  algun  temprament,  com  sen  seguesquen  molts  escandels  •*). 

b   Ob  statt  sabtei*fT]gir  ? 

')  Aforrado  heißt:  ohne  Gepäck,  leicht;  wohl  Gegensatz  zur  Reiterei. 

')  £9  folgen  nun  andere  politische  Dinge,  zunächst  die  Frage  der  Er- 
oberung Sardiniens  und  Korsikas.  Der  König  habe  Gesandte  an  die  Könige 
Robert  und  Friedrich  gesandt,  um  ihre  Ansichten  zu  hören.  Dann  die  oft 
wiederkehrende  spanisch-französische  Streitfrage  des  Val  de  Aran. 

^  Es  folgt  dann,  daß  schon  in  Montpellier  Jayme  11.  dem  Papste 
seine  Verwunderung  ausgesprochen  hatte,  daß  kein  Katalonier  oder  Aragonese 
Kardinal  sf  i ;  empfiehlt  dringend  don  Ri»cliof  von  Valenria. 
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Sobrel  fet  dels  Templars  digneri  al  senyor  papa.  que  quant 
ales  persones  rlels  enten  lo  senyor  rey.  quel  senyor  papa  hi 
ordenara  e  hi  enaiilara  segons  raho  e  juslicia,  per  quo  plan 
al  senyor  rey  co  quel  senyor  papa  ue  volra  ordonar  r  ter. 

Quant  als  bens.  qui  foreii  del  orde  del  Teniplu,  enten  l(» 
senyor  rey.  que,  (jualrjue  ordinatio  so  l'aca  daquells.  aquell 
senyor  rey  cobre  o  haia  les  niosions  e  liispcses,  les  quals  ha 
fetes  per  pendre  e  orcupar  a  sa  ma  los  hens,  quel  dit  orde 
ha  via  en  la  sua  terra. 

E  con  segons  les  diverssitats  deles  donacions  letes  en 
diversses  reines  e  provincies  del  niun  dels  ben.-  del  Toniple 
dej^^a  esser  diversa  la  urdinacio  en  aquells  bens  laedor.  lo 
senyor  roy  enten,  ijue  esjzuardades  les  condicions  e  fornies, 
sots  les  quals  les  bens.  quels  Templeis  havien  en  la  senyoria 
del  senyor  rey  segons  raho  e  iusticia,  que  tals  sien  les  preso- 
nes,  les  quals  auran  e  tendran  los  dits  bens,  en  les  quals  lo 
senyor  rey  e  eis  seus  agen  e  puguen  aver  abtament  aquells 
serveys  e  Servituts  o  aquelles  regalies  e  drets,  les  quals  lo 
senvor  rev  e  eis  seus  han  hauts  e  custumats  haver  en  los 
Templers,  mentre  tenien  aquells  bens,  e  que  les  dites  persones 
sien  naturals  del  senyor  rey.  segons  que  eren  los  Templers, 
dela  sua  terra  . .  .  Per  que  suppllquen  les  dits  missatgers  al 
senyor  papa,  .  .  .  que,  abans  que  eil  orden  dels  dits  bens, 
vuyla  escoltar  lo  dret  e  les  rahons.  quel  dit  senyor  rey  ha  .  . . 

.  .  .  Agen  en  meitioria  los  dits  missatgers,  que  les  dits 
bens  foren  donats  per  les  predecessors  del  senyor  rey  al  orde 
del  Temple  a  defensio  dela  esgleya  Occidental  e  a  oflfensio  e 
impugnacio  dels  Sarrahins  Despanya  en  temps,  que  la  major 
partida  dela  terra,  que  ara  ha  lo  senyor  rey,  era  en  poder  de 
Sarrahins  .  . . 

Agen  en  memoria  los  missatgers,  que,  sil  senyor  papa 
entenia  ordenar,  que  les  bens  del  Temple,  qui  son  en  la  terra 
del  senyor  rey,  fossen  donats  a  algu  orde  de  cavalleria  fet  o 
faedor.  que  no  consentissen  en  neguna  manera,  que  fossen 
donats  al  orde  del  Espita I,  per  tal  com  depuys  no  sen  serviria 
tan  be  lo  senyor  papa  ne  la  santa  esgleya  no  lo  senyor  rey 
per  lorguyl,  que  haurien.  e  val  mes.  que  ara  sien  ab  co  que 
han    a    servpv  dola   santa  fspleva   do  Roma  c  del  senvor  rev. 
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que  si  per  superfluitat  üels  diU  beiis  exieii  de  manera  e  des- 
eonexien  lo  princep  de  Ui  terra.  Encara  que  no  conr^enlisseii 
en  lorde  Ducle>'|.  com  no  sia  estanient  covineiitnient  reglat. 
Mas  si  al  senyor  pajia  plaliia.  he  consentiriu  lo  senyor  rey, 
que  fo.s  fet  uu  niaestrat  del  orde  de  Calatraua  en  la  terni 
ilel  senyor  rey.  lo  qua!  orde  devala  e  es  pres  ilel  orde  de 
<  istell.  qui  e.s  sant  e  bo.  i  per  a<o  viven  en  bona  rejrla  o 
Santa,  hl  quolls  (rares  del  dit  maestrat  visquessen  sols  Ja  dita 
rc^Ha.  no  enipero  que  losson  en  res  solineses  ne  a  correedo 
r  visitacio  rlel  niaestrc  ni*  dela  casa  de  Calatraua  de  lli\iitella. 
ina:5  (|ue  los  sotmes  a  correctio  e  visitacio  tiel  covent  ilej 
morjastir  de  Uranselvu  o  de  Fonlfreda -)  «lel  orde  de  (  istell.  lo> 
quals  nionastirs  son  honrats  e  bons  e  antichs  .  .  . 


Tenor  auleni  inrurmationis  Iradite  nuncii^  supradictis  super 
lacto  ij'uerre  regni  Granate  .  .  .  Quod  utilius  sit  intondere  ad 
deslruccionem  inhdeliuni  per  diversa?  partes  quam  per  unain, 
s<M|uentibus  racionibus  apparere  videtur. 

Prima  est,  quia.  quod  a  diversis  partibus  apreditur  wl 
expugnutur,  facilius  eapilur  vel  invaditur.  sie  quando  Sarra- 
ceni  viderent  se  agredi  per  duas  partes,  et  tererentur  et  debili- 
tarcntur^  quia  non  possent  sibi  mutuo  prestare  auxilium,  ut 
consueverunt  facere;  et  per  consequens  ad  consumpcionem  fa- 
cilius pervenirent. 

Alia  racio  est,  quia  multo  maior  multitudo  fideliuni  inci- 
taretur  ad  devocionem,  quando  viderent  fieri  passagium  quilibet 
in  parte  sibi  contigua  et  opportuna  quam  in  parte  remota  et 
non  opportuna  et  facilius  acpossibilius  possent  sutiicere  sumptibus 
faciendis  nee  haberent  excusacionem  legitimam  apud  Deum  et 
homines,  sicut  si  fieret  passagium  in  parte  distanti. 

Tercia  racio  est,  quia  periculosum  est  multas  gentes  et 
diversas  et  in  ritibus  suis  quasi  omnino  contrarias  simul  con- 
gregare  et  sub  uno  principe  gubernari,  et  si  sub  diversis  prin- 
cipibus-  iani  maior  inconveniencia  sequeretur. 

')  Diese  Gemeinsciiaft  existierte  nur  in  Spanien. 
-*i  Granclissilvn    und  Fonsfria:i<Ius,    zwei    der  bekanntesten  Cistercien- 
serklööter. 
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Qiuiria  est,  quia,  si  passagiuni  per  unain  partem  taii- 
lum  fierel.  impossibile  esset  victualia  et  cetera  necossaria  tante 
multitiuHni  posse  sufticure.  sicut  hoc  iam  in  aliis  passagiis  est 
probatum.  ut  in  is«toriis  invenitun  quia  infiniti  oceasione  iiiiius- 
niodi  perierunt. 

Quinta,  quia  ((uelibct  pai^  quadani  bona  eniulacione 
conaretur  ad  prolicienduni  vi  .suuni  proposituni  cum  perse- 
verancia  prosequendum. 

Set  ((uod  expcdiat  ante  onniia  Sarracenos  dt*  Uranata 
priniilu»  extirpari.  patet  racionibus  satis  claris:  propter  neirocii 
facilitateni  et  ip.sius  neces.-sitaleni  et  evidentem  utilitatem. 

Propter  tacilitatem.  quia  nulli  sit  dubium.  quod.  si  domi- 
nus papa  voluerit  faciem  ronvertere  ad  negocium  de  Granata. 
infra  tres  annos  ad  plus  erit  certissime  subiugata.  Et  esset 
possibile  infra  duas  vei  ununi,  videlicet  si  devincerentur  Sarra- 
ceni  in  bello  campestri  in  loco  convenienti,  ubi  non  pos[s]ent 
confugere  ad  montana,  sicut  accidit,  non  est  diu  *). 

Ad  ordinacioneni  cuius  negocii  expediret,  quod  viginti 
galee  armate  continue  tene[re]ntur  in  stricto  de  lubaltari,  que 
prohiberent,  ne  victualia  vel  gentes  possent  circa  transferri. 
Deinde  reges  Aragonum  et  Castelle  non  curarent  primo  anno 
obsidionem  tenere,  nisi  blada,  fructus  et  bestiaria  devastare  et 
facere  bellum  campestre,  si  se  opponerent  Sarraceni.  Secundo 
anno  facerent  illud  idem,  Tercio  obsiderent  loca,  que  eis  vi- 
derentur  obsidenda,  licet  certissime  teneatur,  quod  pauca  erunt, 
quia  in  isto  medio  tempore  multa  loca  capientur  et  se  reddent 
districtu  famis,  cum  terra  illa  sit  sterilis  in  maiori  parte  et 
infinite  gentes  permaneant  in  eadem. 

Quod  sit  summa  necessitas,  quod  Sarraceni  de  Ispania 
extirpentur.  nimis  patet,  quia.  quod  fuit,  esse  potest,  maxime 
si  in  regno  Marrochitano  esset  rex  potens,  ut  consuevit  -).  Iam 
enim  per  illam  partem  fuit  tota  Ispania  subiugata  et  fuisset 
in  magno  periculo  temporibus  nostris,  scilicet  regnante  Abenia- 

M  Anspielung  auf  den  Kampf  des  Jahres  1809  bei  der  Expedition 
nach  Almeria. 

-)  Bei  der  Legatioa  des  Jahres  1310  hei&t  es  in  der  Rede  des  Bischofs 
l'oncius  von  Lerida:  Rcx  Marrochii.  qui  est  potentissimu.s'  num  ut  comu- 
nit«T  fiTtur.  hintimi   pot«sr  diftus  ros,  (|iiiintinii  .^oldnniiä  Babilonie. 
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cob.  nisi  Üous.  qui  sua  bonitate  cuncbi  providet.  illum  in 
obsidione  civitatis  de  Tiriim-e'l.  que  iiovem  aniii?  dui-avit.  lali- 
ler  occupassot. 

Quant'i  vero  daiupna  et  dispendia  atqiie  upprobria  susti- 
iiuerit  Upania  ptT  Sarrarciios  re^nii  Granate,  valdo  ditlicile  esset 
öcribere  vel  nairare.  Set  uiiurn  iion  est  umniitteiiduiii.  quia  w- 
raciter  pot»,'»!  dici.  quod  iiiaius  detrinientuin  n^cipit  hodie  lides 
Ohristi  per  ^Sarracenos  predictos  (|uain  per  ornries  alios  liuiu:> 
inunili.  Kl  lioe  est  pmpter  adheieiieian»  el  eommixtionein. 
quam  iiabnit  coiititiuain  cum  Oliristianis,  et.  quud  est  duliMi- 
tlmn.  lertur  a  üuedijfuis.  quod  in -|  tivitate  Granate,  ulii 
morantur  lere  ducc-nta  milia  personarum.  non  invenirentur 
(luingenti.  qui  sint  r^arraceni  ile  natura,  quin  aut  ipsi  tuerint 
Christiani  vel  habuerint  patrt.*m  aut  matrem.  avum  vel  aviani, 
pro:  ^'um  vel  proaviam  clirislianuni  vel  christianani.  Et  sunt 
in  regno  Granate  bene  (juingenta  niilia,  qui  fidem  catolicani 
negaverunt  et  sectam  Mahonielicam  insaniter  asumpseinjut. 

Et  crediJur  lirmiter.  quod  in  regno  pred.iclo  ultra  triginta 
millia  Christiani  tonentur  miserabiliter  captivi.  Preterea  utili- 
tas  permaxima  sequeretur,  quod  canes  rabidi,  qui  non  solam 
ferociter  set  turpiter  diucius  in  vituperium  maximum  univer- 
salis ecclesie  Ispaniam  deü'edarunt,  de  isto  angulo  extirpentur 
et  recuperet  suam  hereditatem  ecclesia  saneta  Dei . .  . 

Nee  dubitet  dominus  summus  pontifex,  quod,  quamdiu 
Sarraceni  remanebunt  in  Ispania,  maximum  prestabunt  impe- 
dimentum  passagio  generali,  quia  nee  bono  modo  de  regibus 
Ispanie  nee  eorum  gentibus  poterit  se  iuvare  nee  equos  et  plura 
alia,  que  in  Ispania  recipiuntur  passagio  necessaria,  convententer 
habere. 

Quod  Sit  etiam  utilitas  negocii  generalis  regnum  Granate 
ante  omnia  subiugari,  non  dubitet  aliquis  sane  mentis,  quia, 
qui  fideliter  et  utiliter  voluerit  intendere  ad  vindicandum  san- 
guinem  Ihesu  Christi,  si  passagium  habeat  fieri  per  unam  vel 
duas  partes,    per   istam   de  Ispania  tiet  semper  facilius,   possi- 


*)  Jetzt  Tleroebeo,  nalie  der  marokkanischen  Grenze. 
')  Diese  Stelle  scheint  mir  vor   allem  fflr  die  Geschichte  des  Misch- 
lings wesens  von  grellem  Interesso  zu  sein. 
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biiins.  utiliu^  et  cicius  quam  per  nliain  partein  iintndi.  si<uit 
Verls  racionihus  apparebit : 

Primo  quin  liansitus  mnltum  brovis  sicul  uniu?  Iluinini?, 
in  onuii  alia  vero  parte  (lifliciils  ot  ivinotus.  Secundo  quia 
viotualin  in  ilia  parle  >unt  in  magna  hahundantia  et  cqui  (*t 
arma   et   cetera  breviterque  sunt  ad  taU»   ne^'ocium   necessaria. 

Tercio  mnititndo  iientium  ec|ue>lrium  et  pede.«trium  aptarum 
et  non  delicataruni  ad  inbores  bi-Ilicos  sustinendos  et  ad  populan- 
rlnm  et  retinendum  slntim  terras,  que  danle  Domino  adquirenlur. 

Quartn  quia  tanta  est  habilita?  passus  et  quasi  sine  omni 
labore  et  sumptibns  rK«pertu  aliaruni  pareium  pro  ^^rntibiis 
venienlibus  undecunque.  quod.  quantam  lerram  cnpient.  lan- 
Inm  poterunt  populäre  et  retinerr»  i^im^.  detriniento  et  diminn- 
cione  exercitus  christiani. 

Quinto  quia  boni  cultoris  est.  cum  campum  segetis  vnll 
rolligere,  in  illa  parte  incipere,  que  magis  matura  est.  et  deinde 
per  ordinem  messem  sectare.  Sir  in  predicto  casn  re  vera 
pars  occidentalis  magis  abta  e«t  ad  subiugandum.  quia  est  in 
magna  divi«?ione  et  notabili.  Et  apud  Marrochinm  rex  inutilis 
omnino  et  ibidem  a  parvo  tempore  propter  guerras  et  sedi- 
ciones,  que  inter  eos  fuenmt  et  sunt,  gentes  plurime  consumate : 
quam  ob  rem  in  brevi  prosperaretur  dante  domino  in  illa 
parte  exercitus  Christianus.  Et  deinde  procedendo  versus 
Orienten!  per  maritimura  semper  adhereret  Insulis  Christianorum 
scilicet  Maioricensi,  Minoricensi,  Sardinie  et  Sicilie,  de  quibus 
haberentur  assidue  victualia  et  refrescamenta  et  gentes  ad 
fortificandum  exercitum  antedictum  et  patrias  populandas  et 
demum  adquirendo  posset  ad  Terram  Sanctam  auxiiiante  do- 
mino perveniri. 

Barcelona.  .Archiv,  Register  336  f.  63 -ß8.  Schon  im  Februar  1309 
hatte  der  Bischof  Poncius  von  Leridn  mit  Bemart  de  Fonollario  als  Ge- 
sandte hei  Clemens  V.  in  einer  ausführlichen  Rede  mit  geschichtlichen  RQck- 
blicken  den  Kreuzzug  gegen  Granada  mit  Rücksicht  auf  das  kommende 
Konzil  empfohlen.  (Heg.  335  f.  25*^':)  Ks  folgte  der  nicht  sehr  glückliche 
Feldzug  gegen  Almeria.  1310  im  Mitrz  warb  Vidal  von  Villanova  wieder 
bei  Clemens  V.  (Reg.  335  f.  350.)  Persönlichkeiten  und  Zeit  obiger  <»o- 
sandtschaft  sind  bestimmt  durch  folgende  Notizen  (Heg.  336  f  57) :  Legatio 
romissa  nobili  Pctro  de  Queraltu.  Petro  ßoyl  magistro  rationali  et  Guillelmo 
Onlomarii  iudici  curie  ad  dominum  papnm  et  ad  interessendum  concilio  ge- 
nerali, quod  nunc  celehraro  dobet  ipse  dominus  papa. 
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SHDctissimo  ar  reverentiftsimo  in  Chrinto  patri  ac  domiiio,  dominv 
Clementi  .  .  .  pontifiri  lacobtiA  Dei  srncin  rex  Aragonnm  .  .  .  pedtim  fisrula 
heatoniiii.  (^iim  iaxta  exortntionem  wstram.  pa^er  sanctissiine.  iani  priHeni 
per  apo<%tulira8  litterns  iiohis  factnni  univerdHÜ  concilio.  qiiod  proxiinu  n^le- 
hrnluri  CMti9.  orcupatt  mnlttpliriter  rirca  negocia  resni  noMri  pemonaliter 
nequeamiia  adesflo.  ecco  quod  nolniein  et  discretos  viroA  Petrnni  de  tjaeralto 
militeni ''.  P«*triim  Boyl  noatre  nirie  racionsilein  magistrum  ac  Giiillelinuni 
Oiilomarii  eiiisdem  curie  iiidicetn.  consilinrioH  et  familiäres  nostros  dilecto.^. 
preHentiuin  cxliibitores,  ad  pedes  sanctitatis  vestre  nomine  ot  vice  nnstri^ 
au  per  h\'\»  et  aliis  plenarie  mitttmua  infomiatos  .  .  .  Dat.  Harrhinone  VIII. 
idus  Scptemi»ris  anno  doniini  niillesimo  C<H?  iindi^ctmo.  Es  folgen  dann  eine 
K«*ihe  Empft>hhingssrlinMlNMi  an  alle  Kardinähv  Tnter  den  foljifcnden  Krieffii 
JMt  der  niir}i>ft>hi'ndr  inror(>«>*«atit.  Ansrlioint'iid  nahm  .lakol»  an.  dali  seinf 
(iesamiren  König  Hfinrich  VII.  auf  di»r  Kpiso  treffen  würden.  <M»  in  Vienne.' 
Jedenfalls  halten  .'<ie  keine  Zuaauinienkupft  mit  dem  n*misclien  Konig  ge- 
habt. Exeellenti  a[r]  magnitficu  prinripi  Henriro  Dei  gracia  Romanornm 
regi  illuatri  laroluH  .  .  .  rex  .\ragnnuin  .  .  .  cum  ^alute.  Xobili  et  diacreti:) 
viri?«  .  .  .  familiaribus  nn.-«tris  dilectis.  presenctum  exhibitoribus.  quoa  ad  .  .  . 
«ummuni  pontificem  et  ad  interesaendum  icenerali  concilio  destinamiia,  que- 
dam  commisimus  majiinilficencie  veatre  pro  parte  nostra  verbaliter  exponenda. 
Suis  igitur  relatibua  fidem  velitis  et  placeat  indnbinm  adhibere.  Dat.  Bar 
chinone  VI  I.  idus  Septembris  anno  domini  MCCC  undeeimo.  Similes  .  .  . 
Margarite  Dei  gracia  Itomanorum  regine,  consangninee  sue.  .Vhnlich  an 
Philipp  d.  Seh.,    Ludwig  von  Navarrn.    Karl  von  Valois   und   Konig  Rol»ert. 

1*211.  Die  KonziUflresiiiuUeii  an  Kdniir  Jaynie  IL:  Amresenlielt  des 
Papstes  und  vieler  KardInNle :  die  andern  CvetaindtRehaften  fehlen 
noeli :  Philipp  d.  Seh.  winl  nieht  vor  dem  ^.  Xov.  kMiimen.  Er* 
ömiiiugsreile  des  PupKtes  am  Itt.  Oktober.  Audienz  bei  Clemena  V« 
Beg'rtlßnug^reile  der  Gesandten:  Lob  der  Perftilnllehkelt  des 
Könivs  selten»  des  Pniistes;  seine  Ahnelaiing,  die  Erohemnjr 
fvranadas  beim  Konxil  Tonsnbrlnren :  die  IhinsMaehen  nnd  enr- 
Ilaehen  Prillaten,  von  denen  eine  Klrehenprorlnz  mehr  Zehnt 
zahle  als  ganz  Spanien,  ivoilten  nur  einen  Kreuzzug  Ina  h«  Land. 
Er  habe  nie  Jns|)ert  von  Castellnou  einen  Zehnt  aus  den  spa- 
nischen Kelchen  nir  Tariirn«  («Ibi*nltar  usw.  znsresagt;  er  ge- 
wUhre  nie  einen  Zehuten  ohne  Konsistorium.  Am  folgenden 
Tuire  konnte  sie  der  Papst  wehren  Unwohlseins  nIeht  anhören: 
fast  tiiirlich  seien  Konsistorien.  .Vndienz  beim  Kanlinal  von 
ßczlers.  der  inir  nieht  an  einen  Kreuzzncr  fiir  die  nächste  Zeit 
trlaubt  und  mitteilt,  wanim  die  Kreuzzutirftfhiire  In  die  Konvo- 
kationslMiIle  srekommen  .hcI:  M'lue  AnlTassung  Über  das  Schicksal 
der  Templenrilter.    Kardinal  Stephan  de  Suisy  will  sie  nushor* 

'•    militem  *teht  hinter  Boyl.  jj^ehiirf  ahor  wohl  zu  Queralto. 
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cheu.  Die  iniißirebendiMi  KardiiiJilf  srlanben  nicht  im  eine  Ver- 
nrteilnHir  des  Teiupleronlens  •  litfehstens.  daß  einiire  bestraft 
würden.  Bi>  zur  .VnkiinFt  de>  rrnnzÖsiM'lien  Köniss  würde  keine 
wielitisre  KntM-lieiduntr  hierin  ^etrofTen.  3Ioidien  (lUll)  Okto- 
ber '2:5. 

AI  niolt  :ilt  0  mtilt  podcros  seiiyor  en  iacnio  per  la  \irav.u\ 
(lo  Deu  rov  Darajro  etc.  Kn  V.  i\o  Oncrall.  eii  P.  Bovl  o  eii 
(i.  ( )loniar  Immils  sorvidors  vosties  besaii  vor^trps  inans,  setiyor, 
nos  coinanam  en  voslra  jrracia.  Sapia,  senyor.  la  vostivi  altea. 
cjue  ?oni  en  Viaiia,  oii  es  lo  senyor  pa|>a  ab  niolt.^  c-ardonals 
e  altres  prelals  de  sanrta  csjrleya  applej:als  aqui  per  rahn 
•  lei  (^oncili.  JLsler.-  no  liic  ha  ailre-s  missaljrejf  de  null  princep 
del  mon  sino  nos.  K\s  unipero  ver.  qne  larcliabisbe  do  Bra- 
^'ana  V),  cjui  ia  hie  havia  a  venir  per  >i  niatex"  .  .  .  com  pre- 
lat,  diu.  que  hif!  es  atressi  per  lo  rey  de  Portujral,  qui  hii» 
traniet  un  cavaller.  loqual  encara  no  es  vengrut.  El  bisbe  de 
(largent  -)  diu,  quel  rey  Frederic  hie  tramet  un  cavaller,  qui 
ab  eil  ensems  sera  per  lo  rey  Frederic  en  lo  concili.  Lo  rey 
de  Franca  den  esser  en  Viana  a  la  festa  de  sent  Andrea  a 
no  abans.  Lo  concili  comenra  dissapte,  que  hom  comptava  XVIL 
kalendas  Nouembris.  En  lo  quäl  dia  lo  senyor  papa  parla  de 
les  IIl  rahons.  per  les  quals  vos.  senyor.  sabets,  que  era  appel- 
lat  lo  concili.  E  parla  primerament  del  fet  dels  Templers  e 
recomla  tot  lo  processi.  quis  es  fet  contra  ells  e  tot  lo  fet  dels, 
axi  com  es  pa.<sat,  e  domana  de  conseyl  tots  los  prelats,  en 
quäl  manera  hi  degues  enantar;  axi  que  ha  ordenat,  que 
translat  deles  inquisicions  sia  donat  als  prelats  e  examinat  lo 
fet.  que  hi  donen  iur  consell.  Enapres  parla  del  fet  del  pas- 
satge:  rocomtan,  com  seria  necessaria  cosa  e  profitosa  enantar 
a  impugnatio  dels  enamichs  de  la  fe  e  daquesta  raho  di[x] 
molt  en  paraules  generals,  no  speciücan  en  altra  manera.  De- 
puys  parla  del  estament  de  sancta  esgleya  de  (;o  quels  era 
mester  a  bon  estament  dels  e  a  conservatio  deles  libertats  de 
la  esgleya  o  ordona,  que,  si  negu  prelat  havia  a  dar  peticioiis 

ff    Hier  fehlen  ein  pnar  Bnclistnben. 

^  MartinuB  nrcbiep.  Bracharensis  (ßraga). 
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sobre  algii  cas.  qui  tocas  a  son  bisbat  que  les  rlonas  a  tres 
rardenals  a  aco  deputats.  AI.«  no<  feu  aquel  dia  ne  depuys 
nos  hi  ha  als  enantat. 

Encara  sapia,  senvor.  lu  vo.-ira  senvoria.  que  veem  lo 
senvoi'  papa  e  feta  a  eil  reverencia  e  reoomeiidacio  de  part 
voslra  demanamli.  qnons  donas  nn  dia.  que  pojruessoin ''  ah  eil 
del>  fotis.  per  los  quals  vo?.  senvor.  nos  liavets  Irameses.  K 
fom  ab  eil  al  dia  aacjo  assignat  per  el  i«  volcli,  que  abans 
11  parlas>pin  clel  l'et  del  passatge.  sobrel  qnal  li  dixem  «»  li 
supplicam  de  part  vostra  sejrons  la  lorma  per  vos.  .senvor.  a  nos 
donada.o  rnioara  volch  ovr  la  infonnario.  qne  vos  nos  livras  sobn* 
aco  en  sorit,  e  mollres  '•  altrcs  rahons  dixeni.  axi  com  Dens  no> 
dona :  per  les  quals  demonstram  la  gran  affeccio  e  bona  volen- 
tal.  que  vos.  senvor.  liavets  en  aquests  affers.  e  com  molt  hi 
sots  covinent  esguardada  la  experientia  de  la  vostra  persona, 
qui  es  en  aytals  fets  provada  per  terra  e  per  mar.  mes  que  de 
negun  princep,  qui  vuy  viva.  e  osguardades  encara  les  vostres 
gens  com  son  provades  en  aco  e  encara  la  vostra  terra  per 
raho  dela  gran  maritima,  que  havets,  e  esguardada  encara  la 
auctoritat  dels  officis.  que  vos  tenit3  de  la  sancta  esgleya,  e 
moltes  altres  bones  rahons  hi  aportam.  Lesquals  son  ab  Veri- 
tät e  lesquals  estaven  mils  a  dir  a  nos,  que  si  vos.  senvor,  les 
dixessets.  Offirem  de  part  vostra  a  aquests  aflfers  la  vostra 
persona,  a  laqual  no  perdonariets  en  i*es,  eis  vostres  gens,  e 
tot  CO  que  vos  hi  poguessets  metre,  e  demanans  «^  esser  donat 
a  vos  tal  loch  en  aquests  affers.  quey  poguessets  servir  nostre 
senyor  e  la  sancta  esgleya  e  el  senyor  papa  honradament  e 
poderosament,  segons  queus  tany  '*.  Encara  com  venguem  en 
special  al  feyt  de  la  conquesta  de  Granada  per  les  rahons 
contengudes  en  la  dita  informatio.  qiie  vos,  senyor,  nos  donas 
poscrit'^  venguem  en  noves  dels  paraules,  quel  noble  en  Ia<;pert 
de  Castell  nou  vos  dix.  que  li  havia  dites  lo  senyor  papa  en 
la  forma,  quel  dit  en  lacpert  les  retrasch  a  vos,  senyor,  e  nos 
les  portam  en  escrit. 

Ales  quales  coses  totes  dites  per  nos  respos  lo  senyor  papa 
molt  complidament.    E  primerament  loant  vos  molt  e  mostran 

/'  Hior  fehlt  wobl  pnrlar  oiler  Älinliobe.s.      /•  So  Or.      ff  Oh  pM*  o^rrit? 
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;rran  atfectio  a  vos  e  ales  vostres  coses,  dix,  que  el  tenia  en 
Verität  o  sentia  en  si  matex  de  vo.s  e  deles  vostres  gen.s  co 
qiie  nos  naviem  dit.  o  (|ue.  si  Deus  aportava  lo  feyt  del  pas- 
sat^^e  u  bnii  acabainent,  que  ei  vos  hi  daria  tai  loch,  de  que 
vos  denriels  teuir  per  hen  pajral,  e  que  en  aque-st?  affers  o  en 
tot>  altres.  que  o\  poi^uos.  se  tenia  per  dit  de  nielre  enant  vos. 
>enyor.  axi  com  qualsovol  altre  de  sa  natio  e  de  son  pa- 
rentiu,  qui  l'o.*^  en  lo  jrran  que  vos  sots:  e  que  aro  havia 
posat  (Ml  fion  cor  e  nietra  en  obra.  si  Deus  lin  dona  l[o]cli. 
K  axi  quant  al  pa.«satge  dix,  que  esperassem  los  allers,  qui 
am  comenrnven,  o  sojrons  que  Dous  ordinaria.  .si  fara  el,  e 
nos,  qui  y  >abreni.  ho  porem  veer,  .si  a  Deu  plau.  Quant  al 
l'et  de  la  conquesta  de  ^^ranada  dix.  que  noii  era  semblant. 
(|ue  faes  a  metre  en  concili  per  una  via  ne  per  altra,  per  tal 
com  la  maior  aiuda,  quis  poria  fer  en  aljju  passatge,  seria 
dels  prelats  dels  regne[s]  de  Franca  e  de  Anglaterra,  on  la 
esgleya  ha  grans  rendes,  que  mes  leva  la  decima  de  sola  una 
provincia  daquelles  que  de  tota  Espanya,  e  quels  prelats  e  les 
gents  daquells  regnes  han  concebuda  tanta  devocio  en'lo  pas- 
satge de  la  Terra  Saneta,  que  non  escoltarien  negun  altre, 
entant  que,  con  lo  rey  de  Franca  e  el  rey  Karies  passaren  en 
Tunic,  dien  eis,  que  per  avo  lus  pres  tamal  <*,  com  no  passaren 
en  la  Terra  Saneta,  per  on  anar  havien  reebuda  la  creu.  Per 
ques  temia,  que  no  dixessen,  quel  rey  Darago  eis  reys  Des- 
panya  son  vehins  als  moros  de  Granada  e  volen  gitar  la  serp 
de  lur  forat  ab  altruy  ma,  e  que  eren  tant  enffermats  en  la 
Terra  Saneta,  que,  con  fossen  gitats  los  moros  de  Granada  e 
de  Marrochs  e  de  Bugia  e  de  Tuni^-,  nols  semblaria  encara 
res.  Per  que  si  nos  niovien  lo  fet  de  Granada  e  no  venia  a 
acabament,  no  seria  sens  algun  rubor  de  vos  senyor  .  .  . 

E  com  nos  sobre  aco  dixessem  al  senyor  papa,  que  nos 
daricm  a  entendre  als  prelats.  que  conquiren  aquestes  terres 
deca  de  Moros,  vendria  hom  leugerament  a  aquelles  de  la 
e  que  aquest  passatge  seria  appareylament  daquell  per  les 
rahons,  que  vos,  senyor.  sabets,  respos  lo  senyor  papa,  que 
noli  era  semblant,  quey  pogues  hom  fer  acordar  los  prelats 
e  les   gents  dels   dits   regnes   per  neguna  via.     Estes  que  aco 

Kinki'.   PapHttam  uiul  rnr*»i'[;an(£  Jo.s  Toini>l«Tonlon>».     II.  lO 


242  Berichte  usw.  vom  Konzil  von  Vienne. 

deva  eil  conseylan:  tuas  com  aquests  alters  sien  de  nostre 
senyor,  eil.  qui  te  los  cor?  dels  reys  e  dels  prelats  e  daltro? 
jrenls.  hi  poria  dar  bona  endrera  tost,  e  axi  seria  Ix).  qnen 
parlasseni  secri'lanient  ab  los  cardenals.  qui  son  del  rejjne  de 
Frama  e  ab  aitres  quens  los  scniblant  i».  senyor.  qiie  Irobariein 
ab  ells.  si  Tarien. 

Quant  a  les  paraules.  qne  havioni  diles  ilcn  Ia«pert  de 
Gastellnou  '),  respos  lo  >enyor  papa.  que  tants  affers  li  eren 
parlats  tot  ilie.  quo  poria  <»sser.  (|n<»  noii  niembras  de  tots. 
mas  qne  be  era  dr  tanla  nionioria.  qnels  tots,  qui  tant  ni  quanl 
pesen.  que  lioui  li  parle,  li  roniombren  be.  v  que  noIi  niembrc. 
que  en  larpert  null  temps  de  sa  vida  li  parlas  de  ro  que  a  vo< 
havia  retreyt.  e  si  anch  lin  parla,  la  quäl  cosa  pogre  esser  be. 
mas  a  el  no  menibrava,  almeyns  es  be  cert  lo  senyor  papa 
que  dix  que  eil  anch  noy  pronies  res  ni  dona  speranca  neguna 
de  darin  decinia  neguna,  ni  de  Castella,  ni  de  Portugal  ni 
dela  vostra  terra,  ni  que  tengues  lo  pas.  ni  aiudas  a  la  guarda 
de  Tarißa  ni  del  munt  de  lubaltari  ni  de  decima  ni  daltra 
cosa.  e  (lue  totes  aquestes  paraules  eren  axi  novelles  a  eil 
com  aquelles.  que  hanc  nulltemps  no  havia  oydes,  que  eil  no 
atorgaria  decima  por  si  matex,  nin  metria  en  speranca  negu 
de  atorgaria.  que  abans  no  ho  agues  mes  en  consistori  dels 
cardenals  -) ;  e  aco  dix,  que  sab  be  en  Vidal  de  Vilanoua,  en 
quäl  manera  li  respos  eil,  com  li  demana  la  decima.  Per  ques 
fermava  Fort  e  si  torna  moltes  vegades.  que  no  sabia  ques  era. 

Deles  altres  coses,  senyor,  per  vos  a  nos  comanades  non 
poguem  parlar  aquella  vegada,  per  tal  com  prou  lo  tenguem 
lo  senyor  papa  en  les  fets  desus  recomptats,  ni  encara  depuys 
nolin  havem  pogut  parlar  per  raho  com  quax  tots  dies  esta 
en  consistori  ab  los  cardenals.  E  laltre  dia  com  fom  devant  eil, 
dix,  que  nons  podia  oyr,  que  nos  sentia  be,  ans  nos  dix,  que  eil  nos 
faria  saber,  com  deguessem  venir  a  eil,  e  puys  quens  ho  trames  adir 
per  son  missatge.  que  no  venguessern  a  eil  entro  eil  nos  ho  fec  sa- 
ber, mas  nos  ho  tenim  e  ho  tendrem  a  prop  ey  farem  yo  que  pugam 
de  be,  si  a  Deu  plau.  e,  segons  que  farem,  fer  vos  ho  [h]em  saber 
e  encara  c-o  quis  hie  tractava. 

')  Vgl.  hierzu  die  Bemerkung  in  voriger  Nr. 

*)  Dioßi'  lu*stimmte  Erkläioing  venlient  Reaclitnng. 


Nr.  126.    (1811)  Oktober  28.  248 

Encara,  senyor,  havem  parlat  ab  los  cardenals.  qui  hie  * 
son.  0  specialnient  ab  aquells  que  sentim.  que  son  arnich? 
vo?tre>.  entrels  quals  trobam  lo  cardenal  de  Beses  *).  E  havomli 
parlat  de  tots  los  fets  largament.  Quant  al  fet  del  passatj^e 
nos  respos  pus  descuhert  quel  senyor  papa,  per  quens  en 
dfemjana  teeret  c  d[ix  que|  aytant  con  el  entenia.  no>  pensava. 
que  en  fet  de  neprun  passatge  se  faes  re>  en  aquest  concili, 
quels  leys  de  Franca  e  Danglaterra  no  derien  leer,  que  fora 
la  lur  terra  isques  deciina  deles  rendes  ecclesiastiques  de  lur 
lerrji.  Encara  que  aquellcs  es^'leyos  eren  niolt  carregades  e 
esporaven  osser  carregades  tost  mes.  I:i  quäl  rosa,  segons  que 
dix,  no  son  pus  de  tre?,  quin  sapien.  Per  que,  pus  que  de  la 
decima  daquell?  regnes  nos  pogues  hom  aiudar  al  passatge,  e 
deles  altres  no  munten  niolt,  nos  pensa,  que  res  se  fa^a  en 
negun  passatge  aades.  E  dix,  que  per^^o  era  feta  niencio  del 
subsidi  de  la  Terra  Sancta  en  les  letres  de  la  convocatio  del 
concili,  com  en  lo  tenips,  ques  donaven,  lo  maestre  del  Espital 
tractava  lavors  lo  passatge  -).  E  axi  ara  lo  papa  eis  cardenals 
son  se  trobats  enganats  en  co  quel  maestre  parlava,  quils  deya, 
que  dins  V  ans  lus  daria  les  claus  de  Iherusalem.  Per  que 
dix  lo  dit  cardenal,  qua  no  entenia,  que  si  faes  res.  Mas  por- 
feris  molt,  que  siu  feya,  queus  tenguessets  per  dit,  que  eil  bi 
seria,  senyor,  a  tota  vostra  honor  e  a  tot  vostre  profit.  E  da- 
questa  semblant  porfirenca  havem  trobats  lo  cardenal  de  Pela- 
grua  e  en  P.  de  la  Colona  e  tots  los  altres  leument. 

Del  fet  dels  bens  del  Temple  nos  respos  lo  cardenal  de 
Beses,  que  ja  ha  II  ans,  havia  el  dit  en  consistori  del  papa 
e  dels  cardenals,  segons  que  era  estat  informat,  quels  bens, 
quel  Temple  havia  en  vostra  senyoria,  no  eren  donats  a  sub- 
sidi  de  la  Terra  Sancta,  ans  a  defensio  del  vostre  regne  e 
dela  esgleya  Occidental  de  Espanya.  E  axi  que  devia  romanir 
salvu  a  vos  lo  dret,  que  haviets  en  aquells.  Dix  encara, 
que  el  havia  dit  lavors,  que  tals  forces  havia  lo  Temple  en 
vostra  senyoria,  que  noli  era  semblant,  que  deguessen  venir  en 

*)  Kardinalbischof  Berengarios  Fredoli  von  Tusculum,  früher  ep.  Biter- 
rensis  (Beziers). 

^)  Über  das  Kreuzzügsgutachten  und  das  Verhalten  des  Großmeisters 
der  Hospitaliter  vgl.  Darstellung. 
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ma  daltra  persona,  inas  que  li  era  sembiant  que  vos  deputas- 
spIs  tanles  de  rendes  en  lorhs  plans.  do  c|ues  faes  lo  serviev. 
nlqunl  ereii  depntndo?  Ics  dito«  Torres.  R  doquesta  materia 
parlani  molt  ob  eil.  Ks  porferi  tort  a  no.<  de  <*onseylar  nos 
hi  en  tot  co  qiw  eil  po^ues.  Encarans  hau  porferi  los  carrie- 
nals  niisser  l<anduHo  r  (>ii  P.  du  la  r.olona.  quv  iios  fara  res 
en  aquest  feyt  de!  Tcinple.  qiie  \in>  nou  sapiam  tot  per  seen-t 
que  sia.  I^a  quäl  cosa  sera  a  nos  \:n\n  aventat^re  axi  com 
del  tot. 

K  nos.  senvor.  vetlani  e  vellorem  e  fem  e  fareni,  si  a 
Den  plan,  vu  acjuests  alTers  r  cn  casrnn?  dels  lo  niils  i\ur 
puscani.  a  hoiior  e  a  prolit  vostn*.  si  a  Oeu  plan.  K 
con  sia  venfrut  lo  rev  de  Franca  al  concili.  tractarem  ab 
eil  dels  feyts  de  la  vayl  Daran  e  de  la  penya  del  csisteil 
de  Pratanyo ')  (?),  quo  laltre  dia  nos  fes  saber  per  letra. 
quens  aporta  lo  portador  daqnosta,  e.  ques  quo  facani.  fer  vos 
ho  hem  saber.  Tots  dies  ««om  onsenis  ab  lo  bisbo  de  Valencia 
el  demanam  el  demanarem  de  conseyl  en  aco  que  havem  affer. 
Encara,  senvor.  tantost  con  fom  venguts,  pariam  ab  lo  vice- 
canceller-)  del  papa,  enfonnanlo  per  la  vostra  pari  en  lo  teyt 
del  comte  Dampuries:  e  blasma  fort  lo  conseyl,  que  haviets 
haut,  e  breument  eni  informat  de  tot  en  tot  que  vos  feyets 
gran  tort  al  comte  Dampuries  •')  . .  . 

Encara  sapiats,  senvor,  que  del  fet  dels  bens  del  Temple 
avem  trobat  alguns  cardenats  denteniment,  que  deven  esser 
assignats  soltanient  f  a  la  Terra  Sancta ;  mas  com  nos  lus  ha- 
vem raonada  la  vostra  raho.  atorgaven  nos,  quels  bens,  quel 
Temple  havia  en  In  vostra  terra,  eren  daltra  condicio.  E  axi 
dien  be,  que  tort  nous  sera  fet,  e  sera  be  vostra  raho  escol- 
tada.  Nos  empero  no  havem  encara  descubert  a  negu,  que 
vos  tenguessets  per  pagar  '*,  si  altre  orde  sestablia  en  la  vostra 
terra  segons  la  forma  per  vos,  senvor.  a  nos  donada.  cor  si  ells 
sabien   nostre   enteniment,   tota   hora   nosen  cuvdarien  tolrre  '*. 

'i  Pratavü  mit  Abkürzungsstrich.    Ich  kenne  die  Angelegenheit  nicht. 

-)  Amakliis  Novell  i,  Kardinal  priest  er.  früher  Abt  von  Föns  frigidiis. 
ord.  eist. 

^)  Die  Angelegenheit  des  (irafen  von  Ampurias  wird  während  der 
Ktnizilszeit  öfter  berührt.     Vsl.  den  Schlnlj  dieser  Xr. 
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E  axi  ells  no  ho  poden  seiitir  de  noä,  si  que,  coii  parlani  ab 
lo  cardenal  de  Bruges,  mosseyor''  Nesteue'),  e  aguein  aell 
recO!tiptades  les  conditions.  sots  les  qiials  les  beiis  a(|uests 
foren  donats  per  vo.slres  predece^jsor:?.  respo?  el  ii  no$,  quo  «em- 
biava.  que  volguesseiii  (roncluyr  a  aco.  que  algu  orde  <e  fees 
eri  la  vostra  terra  de  lioniens  vostre?  naturals.  alqual  aquells 
beiis  Ibssen  assi;jnats  e  nos  no  Ii  ho  atorgain  pas,  per  co 
cor  eil  nos  volia  sostrer  nostrc  enteninienl.  nias  tlixeni,  quo 
v<»s  no  voliets  co  quo  raiio  tos.  e  no  als. 

JSapials.  senyor.  que  en  lo  concili  nos  fa  nejfuna  cosa  sino 
solanient  del  fet  dels  Templers.  E  haveni  per  paraula  de  car- 
denal daquells.  qui  maior  auctoritat  lii  hau,  que  no  enten  per 
res,  quel  orde  del  Toinple  se  deffaca.  e  dixeren  nos  II  altres 
cardenals,  qui  no  eren  de  nienor  auctoritat.  que  per  aventura 
alguns  Serien  condempnats  e  altres  absolts  segons  los  merits 
dela  inquisitio.  E  rreeni,  que  mes  lio  dien  per  aquells  Des- 
panya,  per  co  com  los  altres  los  demes  han  confessat  los  crinis 
de  que  son  encolpats.  E  axi  en  lo  fet  principal  deles  persones 
ha  inolt  affer.  que  dix  nos,  senyor,  lo  cardenal  de  Beses,  que  no 
congoxassem  encara,  que.  abans  serien  passats  III  meses,  que 
poch  ni  molt  h[i]  parlas  hörn  dels  bens  del  Templo.  per  que 
aell  desplaya,  maionnent  com  veya,  que  nos  erem  gran  gent, 
per  que  la  messio  seria  gran.  E  be  veem  nos,  senyor,  que, 
entro  quel  rey  de  Franya  sera  vengut,  alre  nos  hie  fara,  e  som 
certs,  segons  quens  dix  lo  cardenal  de  Bruges,  quin  havia  hauda 
letra  sua.  que  no  sera  a  Viana  daqui  ala  festa  de  seilt  An- 
dreu  .  .  .  Scrita  en  lo  priorat  de  Modies  en  lo  bisbat  de  Viana 
decimo  kalendas  Nouembris. 

Barcolona.  Archiv,  CRD  Apend.  gen.  34.  Or.  Pap.  Sap.  Die  Ange- 
legenheit des  Grafen  von  Ampuriaa  betrifft  den  großen  Streit  Clemens  V. 
mit  Venedig.  Der  Papst  hatte  eine  sehr  schaife  Bulle  gegen  seine  Gegner 
erlasi^en  und  besonders  zur  Wegnahme  ihrer  Schilfe  aufgefordert.  Der  Graf 
von  Arapurias  hatt«  daraufliin  ein  Schilf  der  Venezianer  weggenommen.  Der 
Doge  und  die  Republik  beklagten  sich  bei  Jaymc  II.  Der  König  ging  gegen 
seinen  Untertanen  vor  und  kam  so  in  Konllikt  mit  dem  Papste. 


)  Stoph.iii  d/»  Sin'jsy,  «'ard    Rnieen-»!«».   V«Tfrn,ifer  Philipps  «1.  ^r\\. 
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127.  Die  Konzilssresiinflteit  au  K^nlf  J«yme  II. :  («nind«  wnruni  der 
vom  Pn|>st  so  t^^iobte  Bisebof  Ton  Ynlenei«  Jetzt  nielit  Kardinal 
wenien  Icüinie.  rnterlialtun?  mit  dem  Kardinal  von  Beziers 
UlH*r  die  Tempier^^Uter  in  S|muien :  narh  desM^n  Anslelit  erlialten 
sie  nielit  der  Papst  mler  Katlieilrall^ireben,  nielit  die  ]Ios|iitallter 
und  der  Könisr  von  Fnuikreieh«  sondern  ein  nener  Onlen.  Die 
Tempierrestunffen  müsse  Jayme  sreren  Entstelittdiirun?  behalten. 
Erst  in  eluein  hull>en  Jahre  wenle  man  darttlier  verhandeln  lion- 
nen.  KileklHTurnutf  eines  («esandten.   3Ioidieu(i:Ul)  November  6. 

AI  niolL  all  e  molt  poderos  senyor  en  lacme  .  .  .  rey 
Dara^o  en  P.  Boyl  e  en  G.  Üloniar  .  . .  Nos  amdos  paiiani 
(laquL'std  II  ftts  ab  lo  ::eiiyoi'  papa  ').  R  quant  al  fet  del  bisbe 
de  Valencia  lespos  lo  senyor  papa,  qua  be  li  niembre,  qut» 
vos  lin  parlas  a  Jluntpesler,  con  vos  vis  ab  oll,  e  que  eil  vos 
feu  aytal  resposta,  com  vos  dixes  a  nos:  e  dix  axi,  que,  si  en 
Iota  sancta  esgleya  havia  un  hom.  qui  fos  digne  de  esser  car- 
denai  et  de  tot  be,  que  el  o  es;  nias  que  la  esgleya  era  tant 
carregada  ara  de  nombre  de  cardenals,  que  no  podia  am  Ter« 
nias  per  aavant,  con  fos  loch,  eil  ne  sattisfaria  ala  vostra  vo- 
lentat  ...-).  Perqo  con  sabem  e  trobam  verament,  quel  car- 
denal  de  Beser  es  vostre  amich,  e  per  co  com  nos  penssam, 
que  pus  secretament  diria  a  nos  son  enteniment:  nos  amdos 
tot  sols  volguem  parlar  ab  eil  sobrel  fet  del  Temple  per  tal, 
que  mils  dixes  a  nos  amdos  son  enteniment.  e  recontamli  tot 
lo  vostre  dret  largament,  axi  com  lo  sabem,  e  encara  ells 
perills,  que  hi  porien  venir  per  les  for^es,  e  especialment  le 
dixem,  que  vos  en  neguna  manera  no  consintriets,  quels  bens 
del  Temple,  qui  son  en  vostra  senyoria,  venguessen  en  mans 
dela  esgleya,  axi  que  fossen  encorporat  ala  esgleya  de  Roma 
ne  a  neguna  altra  esgleya,  sino  a  orde  de  cavalleria,  per  tal 
que  en  altra  manera  nous  poria  esser  conservat  vostre  dret, 
e  que  encara  fossen  vostres  naturals;   noli  descubrem  empero 

^)  Sie  sprachen  zaoüchst  Qber  den  Wunsch  des  Königs  bezüglich  den 
Bischofs  von  Valencia  und  dann  über  die  Eroberung  Sardiniens.  Der  Papst 
solle  an  die  Könige  Robert  und  Friedrich  Gesandte  schicken. 

')  Zur  Würdigung  dieser  Ausrode  mufi  man  sich  daran  erinnern,  daü 
noch  kein  Jahr  vorher  5  zum  Teil  dem  Papste  verwandte  Kardinäle  und 
kein  Jahr  später  9  neue  ernannt  wurden.  Wonige  Wochen  vor  dem  letzten 
Termin  allenlinj^s  \rar  der  Bischof  von  Valencia  uestorheri. 
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res  (lel  fet  tie  Calatraua.  Encara  le  ciixem,  que  no  cousintriets, 
que  fossen  donals  al  orde  del  Espital  ne  a  negu  princep  del  nion 
r  aro  vollem,  quo  sabes  eil  e  quens  hi  conseylas  ens  In  ajiulas 
a  corsej.'uir  ne  vostre  entinernent.  E  com  nos  respos  aaio. 
fü  present  lo  bUbe  de  Valencia .  e  dix  nos  en  secrel :  que 
daco  no  duptassets  pocli  ne  molt,  que  dels  bens  del  Temple 
no  liauria  res  lo  papa  ne  neguna  esgleya  katedral  ne  altra, 
perrf;  com  no  seria  drei  ne  ralio,  com  no  sien  aaro  do- 
nals: nous;  duplassets.  (juen  liagues  res  lordr  del  Espital.  e 
retens  hi  aquella  ralio  quant  al  orde  del  Espital.  laqual,  se- 
nyor.  nos  di.ves  en  partida,  (jue  dix,  (jue  ara  los  diocesans  no 
pudien  viure  ab  ells,  veiats,  que  farien  lavors.  Atressi  dix,  que 
sol  no  aguessefs  dupte,  quels  bens  del  Templer  venguessen  en 
mans  del  rey  de  Franra  ne  de  negu  princep  seglar,  que  dix. 
que  no  seria  bona  cosa.  que  hom  meses  la  espaa  en  ma  del 
rey  de  Franra  o  daltre  princep,  la  quäl  cosa  seria,  si  eil  o 
ells  possehien  ten-a  en  los  regnes  daltres  princeps  per  com- 
batre  tots  los  princeps  Christians  del  mon.  E  axi  de  negu  da- 
(fuestes  cases  nous  calia  haver  dupte.  Estes  dix  be,  que  eil 
entenia,  que,  si  lorde  del  Temple  se  deffahia,  tots  los  bens 
del  Temple  Serien  assignat  a  un  orde,  quis  fara  novelle  de  ca- 
valleria,  segons  la  forma,  senyor.  que  ja  us  fem  saber  en  la 
letre,  queus  trametem  ara  en  P.  de  Queralt  e  nos.  e  que  en 
los  bens  seria  conservat  a  vos  et  als  altres  princeps  del  mon 
lo  dret,  que  hi  havets  ne  havets  acostumat  de  haver.  Encara. 
senyor,  nos  dix  lo  dit  cardenal  de  Beses,  que  quant  es  on^» 
eil  per  lo  perill,  ques  poria  seguir  ala  vostra  terra,  si  les  for- 
ces,  quel  Temple  havia  aqui,  venien  a  altra  ma,  el  tendria 
en  bo,  que  en  qualque  cas  vuylas,  quels  Templers  romasessen 
o  no,  los  dites  forces  romasessen  a  la  vostra  corona  [e  que] 
als  Templers,  si  romanen,  o  a  altre  orde  faedor  assignassets 
vos.  senyor,  rendes  en  lochs  plans  equivalens  ales  dites  forces. 
Dix  nos  encara  lo  cardenal  de  Beses,  ques  pensava,  quel 
concili  duraria  molt  e  quel  fet  del  orde  del  Temple  era  molt 
entpatxal  e  que  nos  pensava,  que  dels  bens  del  Temple  se 
tractas   daquests  V"  fo]  VI  meses.     E  sobre   aco   demanamli 

'/    fiocli  im  Pnyiipr.     Viplleicht  TV.  A   Statt  cii.     So  öftor. 
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conseyl  davant  lo  bisbe  de  V'alencia.  qui  hi  era  [pr<s]ent. 
segons  qae  damunt  es  dit,  que  conseylava,  que  de^^ucssem 
fer  nos,  si  romandriein  o  si  denianarlem  licencia,  queiii  on'' 
atuissem,  pus  tant  devia  durar  lo  concilü  e  nos  no  hi  havieni 
res  a  fer. 

K  el  repos  que  iios  altres  llathalaus  crem  de  ^raii  pornpa. 
quel  rey  de  Fraiica.  (|ui  havia  hauts  enj:una  irraiis  alters  ab 
ia  es^deya  de  Roma,  iiavia  fets  aquells»  ab  en  G.  de  Plesia  toi 
sei  ab  IUI  capella  e  ab  II  scuders  e  quo  no^  erein  gran  .'eiit. 
Per  que  conseylava,  que  en  P.  de  Queralt  seii  tornas  e  que 
roiiiasessein  nos  amdoä  .  .  .  Scrita  i'ii  lo  prioral  de  Modies  del 
bisbat  de  Viana  VIII.  idus  Novembris. 

IiarceloDii,  Archiv.  CHD.  A|:eni].  gen.  3S.  Or.  Pap.  :^ap.  Iiitolge  üvr 
letzten  Mitteilung  schrieb  der  König  am  14.  November  an  seine  Gesandten: 
.  .  .  Recepimus  litteram.  quam  uobis  noviter  transmisistis.  .  .  .  Responüe- 
mus,  quod  nos  pensantes  ac  fiducialiter  expectantes,  quando  vos  tres  in  le- 
gacione  ordinavimus,  in  qua  estis,  quod  in  generali  consilio  magna  et  ai-doa 
flerent  et  ordinarentnr  negocia  ad  divinum  servicinm  et  ad  ezaltacionem 
fidel  Christiane,  et  quod  nos  in  illis  ob  divinum  servicinm  ad  honoremque 
nostrum  profectumque  gentium  et  regnorum  nostrorum  spontane!  serviremiis 
nostro  domino  Ihesa  Christo  et  videntes  expedire  propterea,  quod  in  ex- 
pedicione  negociorum  tantorum  persona  condicionis  vestre,  nobilis  snpradicti. 
propter  plura,  que  in  negociis  possent  contingere,  necessaria  existebat :  ideo 
vos  ordinavimus  in  legacione  supradicta.  Nunc  vero  revolutis  iuter  nos  et 
in  consilio  nostro  significatis  nobis  per  vos  tres  in  littera  supradicta,  in  qua 
expresse  inter  alia  continetur,  quod  deliberaremus,  si  pars  vestrum  rediretis 
a  legacione  iam  dicta  ex  causa  in  ipsa  littera  expressata,  et  quia  negocium 
generalis  concilü  supradicti  tractum  habebit  longinqam,  presumentes  eciam 
ex  premissis  et  quasi  interne  intuitu  contemplantes,  quod  negocia  ipains 
generalis  concilü,  ut  tenebamus,  sicuti  supra  describitur,  non  procedent 
attento  eciam,  quod  vos,  Petinis  de  Queralto  prefatus,  nobis  servire  poteritis 
in  hiis  partibus  pocius  quam  in  illis,  diligenter  consideratis  racionibus  supra- 
dictis,  propterea  providimus  sntiiccre  nobis,  ut  remaneatis  in  curia  et  legar 
cione  prescripta  vos,  Petrus  Royl  et  Guillelmua  Oulomarü  supradicti.  et 
quod  vos,  Petrus  de  Queralto.  ad  nostram  presenciam  redeatia  .  . .  Dat. 
Daroce  XVIII.  kalendas  Decembris  anno  domin i  millesimo  CCC<'  undeciroo. 
(Reg.  336  f.  89.) 

I2s.  Die  Konzilsgesandteu  an  Könisr  Jakute  IL:  Stellung  des  Papste» 
zum  KreuzzusTsproJekt:  für  Granada  !$eien  die  Prftlaten  außer- 
halb Spaniens  nicht  zu  haben:  Tertraullebe  lußerunj^en  Cle- 
mens* V.  Ul>er  die  schlimmen  Verhältnisse  und  Persönlichkeiten 
Kastiliens.   die  Könii;  Jayme  im  Kampre  gegen  die  Sanizenen 
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Hindernisse  legren  vrllrden.  in  der  Tcmpler^ttterrrn^e  ericlärte 
er.  daß  Isein  weltlieber  Fürst  die  (*Uter  sicli  nneiffnen  könne: 
die  Rei'lite  der  Fürsten  blieben  gewahrt:  znnlicltst  handle  e?-» 
sieh  noch  um  die  Personen.  Stand  der  Templeruntrrsnchunir 
auf  dem  Konzil:  der  Orden  wOrde  nieht  rerurtellt.  dn  aber  die 
meisten  Templer  ^i«*buidisr  seien,  >vUrde  der  Orden  nnfgrehoben. 
£rst  In  4-tf  Monaten  klinieu  die  Könii^e  ron  Fniukreieh.  Eusr- 
Innd.  Nurumi;  Beruruni^  eines  («enenilpariauicnts  dur<*h  crsteren. 
Geldnot.    Moidleu  {MiU)  November  «. 

AI  moit  alt  0  rnolt  poderos  senyor  eii  lacine  per  la  gra- 
ria  de  Den  ley  Üaraj^o  etc.  cn  P.  de  QueralU  eii  P.  Boyl  i* 
en  il.  Olomar  .  .  .  i^racia  .  .  .  Drpuys  tom  ab  eil  ')  digous  IUI. 
dies  a  la  entrada  de  Noembre  .  .  .  parlam  ab  lu  senyor  papa 
tlels  fets,  que  romanien  a  dir  a  eil.  ...  co  es  assaber  del  Fet 
dels  bens  del  Temple  e  del  fet  de  la  vayl  Daran  e  encara  li 
retomam  a  dir  del  fet  de  Granada.  K  fo  a  aquestes  paraules 
present  lo  bisbc  de  Valencia  .  .  .  Ales  qual|  e  |s  coses  nos  respos 
lo  senyor  papa;  e  primerament  ai  derrer  fet,  co  e.s  al  fet  de 
Granada.  e  dix,  que  ja  laltra  vegada.  com  li  haviem  parlat 
daquell  fet  matex,  nos  havia  eil  dit  son  enteniment  co  es,  quo 
no  vehia,  que  al  fet  de  Granada  pogues  hom  aportar  prelats 
ni  aitres  gens  fora  Espanya,  per  co  con  tots  tenien  la  cara  al 
feyt  Doltramai*.  E  aaco  havien  entes  tots  temps  ells  e  lur[s] 
pares  e  lui*s  avis  e  lurs  predecessors,  per  que  seria  dura  cosa, 
que  hom  los  tragues  daquest  enteniment  e  aavo  aporta  alsguns 
exemplis  per  semblant,  los  quals  no  cal  ara  recomtar,  com  no 
fan  molt  al  fet.  Dix  encara,  que  be  vehia  eil,  que  aa(;o  que 
per  les  gens  de  Espanya  fos  enantat  contra  los  Moros  de  Gra* 
nada,  be  conexia  eil,  que  co.  qui  si  faria  de  be,  se  auria  a 
fer  per  vos,  senyor.  e  per  les  vostres  gens,  que  quant  als  Ca- 
stellans,  jassia  quel  rey  de  Castella  li  havia,  segons  que  eil  ha 
entes,  gran  volentat,  estes  los  richshomens  seus,  los  quals 
nomena  tots  o  la  major  partida,  specialment  lenfant  Don  lo- 
han-),  son  tan  malvats  e  tant  de  mala  condicio,  que  per  molt 
de  be,  que  vos,  senyor,  hi  fassets,  ells  ho  destrubirien  tot  e 
per  diners  vendrien  Deus  e  vos.    senyor.   e   tota   Christiandat. 

')  D.  h.  heim  F.ipbte. 

-')  Über  seine  Rolle  und  si-in  En^le  weHe  ich  in  einer  spätem  Ptihli- 
ksirion  «'twa^  vfK'it^Vntiii'luMi. 
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De  luquai  cosa  iios  conianu  secret  eu  vertut  de  ubediencia.  saU 
vanl  quo  ho  poKuessem  dir  a  vos.  seiiyor.  per  que  no  so  faria 
res,  r(»  (\uv  eil  nos  euydava  pa<  eii  priiner  segons  que  dix. 
(fue.  com  a  eil  In  demanada  dispensalio  sobrel  niatrimoni  del 
sonyor  inlant  don  layine')  e  de  la  senyora  infanta  filla  del 
rey  de  Castella,  el  najrue  jr^-an  piaer  e  jri'an  jfoyg,  axi  que, 
con  so  assehia  a  nienjar  es  lavava  les  maus,  li  fo  demanada 
la  di.speiisatiü.  e  aquell  veaprc  vn  lex  (V)  Ib  la  carta  bt»llaila 
per  la  ijrraii  voltMitat.  que  eil  hi  havia;  per  ro  roni  se  peiisava. 
(|ue  quax  per  una  teiuor  dt»  |  vos?|,  seiiyor,  e  per  la  unio,  qiii 
era  lola  enlre  v^s  el  rev  de  Ca-stella  los  Castellans  se  reffrenasseii 
de  lur  lualvestat.  per  quel  let  de  Granada.  qui  tots  tenips  ses  (?) 
perdut  per  ells  es  perdra.  segons  que  dix.  venjrue^  a  bon  aea- 
banient.  E  ha  vist  depuys,  que,  com  vos  fos  en  los  fets. 
aytam  poch  sen  son  lexats.  E  com  lo  bisbe  de  V'alencia  e 
nos  li  epiicassem  moll  sobre  aro  e  li  dixessem  les  nianeres. 
per  les  quals  lo  t'et  podia  venir  a  acabament  en  aquelles  ma- 
neres,  .  .  .  lo  senyor  papa  atura  un  poch  enaco  e  hac  una  col- 
latio  ab  nos  dela  manera.  com  se  poria  fer.  E  ßnalment  dix. 
que  no  vehia  ni  trobava  en  negima  manera.  que  tant  de  bo 
vos,  senyor.  noy  fariets.  que  aquell  diabie  liufant  don  lohan 
nou  torbas.  Per  que  nos  veem,  que  eil  noy  havia  volentat  . . . 
Apres  -)  respos  al  fet  dels  bens  del  Temple  e  dix, . . .  per 
tots  los  doctors  del  mon,  que  negu  princep  seglar  pogues  apro- 
priar  a  si  partida  dels  dits  bens,  per  co  com  son  de  la  es- 
gleya.  Estes  si  alcun  dret  hi  han  alscuns  princeps  ni  alguna 
obligacio  o  Servitut,  aquella  hi  haurien  cumplidament,  e  en 
ago  no  faria  desplaer  a  negu  ni  poria,  ans  vol,  quel  dret  sia 
salvu  a  cascu,  cor  aquell  nois  poria  tolre  ni  ho  volria.  Estes 
dix,  quels  fets  dels  bens  encara  no  havien  loch,  com  abans 
agues   hom  a  tractar  del   orde  e  dels   persons  dels  Templers, 

')  Die  geplante  Verbindung  zwischen  dem  Erben  der  Krone  und  der 
kasti lianischen  Infantin  hatte  einen  tragischen  Ausgang.  Der  Infant  sträubte 
sich  1319  zu  heiraten,  entsagte  der  Krone,  wurde  M5nch,  beging  allerlei 
schlimme  Dinge  trotz  Abmahnung  des  Vaters.  Die  Infantin  wurde  heim- 
geschickt. Im  Archiv  der  Krone  liegt  eine  sehr  umfangreiche  Korrespondenz 
hierüber;  einzelnes  werde  ich  später  veröffentlichen. 

■*)  Vorher  geht  die  kurze  Berührung  der  Streitfrage  des  Val  de  Aran. 
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e  com  houi  tractaria  dels  bens  del  Teiiiple,  dix.  que  lii  seria 
oyda  loc  vostra  raho  ciimplidainent  e  queus  lii  seria  tot  vostre 
dret  conservat.  Allres  paraules  no  agueni  ab  lo  senyor  paiia. 
Sapials,  seiiyor,  quel  fet  dels  Templer-s  osla  en  aquesta 
conditio  vuy.  quels  prelats  exaniiiien  les  inquisitions  l'etes  con- 
tra eil?.  K  segoni  que  nos  saheni  per  Verität  e  per  ilit  dt« 
cardinaU  e  de  prelats  lorde  no  pot  esser  danipnat.  per  «o  cor 
neguna  cosa  nosi  troba.  qui  lata  plenera  prova  conti a  lorde: 
nia-s  per  vo  com  la  major  partlda  deles  persones  sin{»:u]ares 
del  orde  son  colpables  dels  crims.  quils  son  carregats,  segons 
(jues  troba.  lo  papa  ab  con.seyl  de  tot?  los  prelats  provehira 
per  son  poder,  quel  orde  sia  cassat  e  sera  fet  orde  novell. 
lo  quäl  aura  son  cap  en  Oltramar,  axi  com  havia  lorde  del 
Temple  .  .  .  Havem  per  boca  de  cardenals.  seran  passats  IUI 
o  VI  meses  leugerament  quel  rey  de  Franva  el  rey  Dangla- 
terra  *)  el  rey  de  Nauarra  hi  deven  venir;  e  entro  ells  hi  sien, 
no  si  pot  res  aünar;  e  el  rey  de  Franva  ha  manat  parlament 
general  en  la  sua  terra  ala  vuytava  de  saneta  Maria  de  Febrer 
qui  ve;  vejats,  senyor,  quant  sera  lo  parlament  acabat  e  quant 
sem  eil  vengut  al  concili  .  .  .  Trametets  nos  messio,  axi  que  la 
haiam  migant  Decembre  qui  ve,  que  per  mes  aavant  no  hie 
havem  messio,  e  la  terra  es  tan  malvada  e  tan  deserta,  que 
no  hie  ha  un  hom,  de  qui  hom  pogues  manlevar  V.  sol.  ... 
Sabets  be,  senyor,  que  menys  de  messio  no  hie  poriem  pus 
aturar  .  .  .  Scrita  en  lo  priorat  de  Modes  del  bisbat  de  Viana 
VIII.  idus  Noueinbris. 

Barcelona,  Archiv,  CRD.  Apend.  gen/  Nr.  32.  Or.  Pap.  Sap. 

121^.  Bischof  Rsiiuiuiid  von  Yaieneia  an  K9uiir  Jnyme  11.:  Kommi8sai*e 
für  die  Templenitttersnchnng.  Lange  Dauer  der  Yerliandlungeii. 
Berichte  über  Yerhandliuigen  mit  dem  Eahlinalbisehof  von  Tiu>- 
ciilum:  große  Kälte,  große  3Ienschenmenge.  Tienue  (1311)  No- 
vember 9. 

Excellentie  vestre  presentium  tenore  significo,  quod  in 
facto  Templariorum  sunt  certi  examinatores  per  santissimum 
in  Christo    patrein   dominum  nostrum  summum  pontificem  de- 

')  Er  kam  nicht. 
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putati  iA  credo.  qiiud  liuiusmodi  negotium  propler  sui  iiia^nii- 
tudinein  et  multo-s  prccessus  et  diversos  habitos  exiiide  loiiguiii 
tructuin  halK'bit.  Alia,  que  scrihenda  siiit,  notidiiin  sunt  in 
coiicilio  ordinata.  Credo  tarnen.  (|iio<l  Petrus  Bouilis  seribat 
vobi.s  latius  et  ad  plenuui.  quicquid  hactenu»  est  in  conciliu 
ordinatuiii.  :Super  negotiis  auteni  vestris  Petrus  Bouilis  ini' 
preseiitc  liabuit  deliberationem  et  consiliuni  C(un  reverendo  patre 
domino  Berengario  episcopoTusculano,  amico  nostro  carissinio,  qui 
tanupiaui  verus  et  tidelis  amicn.<  V(*<ter  optulit  sc  pronturn  ad  qui^ 
q|iie|  vestm  benoplacita  exequenda,  tUvureni  libenteiinipendereel 
uperain  etticacein.  Kt  bor  credu  vobis  e»se  scriptum  per  dir- 
tuni  Petrum  Bouilis.  Quid  aliud  r  Multum  atledior  hic\  quiu 
terra  est  ultra  niodmn  frisfida  et  ideo  inee  non  con^niit  etati. 
Locus  est  parvus,  multitudo  ^^enlium.  et  sie  pressum.  Quare 
unilta    substinentnr   incomoda.    set   oportet   cum   patientia   to- 

lei-are  . .  .  Dat.  Vienne  V.  idus  Nouembris  anno  domini  M**CCC 
undecimo. 

Barcelona.  Archiv,  CRD.  43ii3.  Ur.  Pa|).  Sap.  Am  18.  Dezember 
schreibt  er:  Alias  scripai  vobis  de  prorogatione  conoilii.  (Das  Schreiben  ist 
nicht  vorhanden.)  Et  quia  credo,  qnod  nuncii  vestri  scripucrant  vobis  omnia 
nuva  coucilii.  idcirco  paternitati  vestre  scriberc  noo  curavi  Dominus  Sta- 
phanus  de  Brugis  cardinalis  diem  clansit  extremuni  .  .  .  Cnd  am  27.  De- 
zember: Der  Pap4t  habe  den  königlichen  Gesandten  gesagt:  qnod  expecta- 
rent  nsque  ad  XV  dies  post  festivitatcs  transactas,  quia  usqne  tunc  dante 
domino  esset  totum  concilium  espeditum.    Or.  Pap.  Ssp.  Apend.  gen.  Nr.  89. 

180.  Die  d  Konzil!»^Tiiaudteii  au  K<>iiig  Jnyme  IL:  Verhamllnngen  P. 
de  Queralts  in  der  Gmunda-Angelegeuheit  mit  Amanen  de  Le« 
bretf  der  FiSrderung  venipraeh;  Queraits  und  Oloniars  mit  dem 
Yizelcauzler,  der  eiiieu  Kreuzzug*  iiaeh  Palttstina  zu  Meer  fllr 
fiist  unmöglich,  dagegen  einen  Zug  zu  Laude  nach  Eroberung 
Granadtis  durch  die  Berberel  flir  nuHfllhrbar  hielt  und  Tor* 
schlüge  machte,  um  auch  die  Kastillaner  zu  gewinnen.  Anderer- 
seits schlug  der  Vizelcanzler  die  Eroberung  Griechenlands  und 
den  Zug  zu  Lande  durch  Armenien  vor,  den  die  Katalanen  in 
Romania  vorbereitet  hiltteiu  Dann  Verhandlaugen  beider  mit 
Amald  Pelugrua,  dem  einflußreichsten  Kartlinal  der  Kurie,  der 
l>eide  Wege  (Ur  möglich  erldärte,  sich  nach  den  Kosten  des 
Meeren gcnschntzes  ericundigte  und  ersuchte,  mit  keinem  Kardi- 
nal darilher  zu  sprechen.  Alle  drei  sprechen  smlann  mit  dem 
Bischof  von  Valencia,   der  als  Ansicht  des  Knnlinals  Bemarda^ 
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del  Giirvo  mitteilt,  «liiß  der  Papst  mit  Kustilieii  verliiiiidlef  no- 
hiii  dieser  Kanllitiil  :rern  y\\\\.  Zum  Schluß  weisen  sie  nur  die 
treireiisUtzlirlien  AuM'lianunsren  der  Kardiiilile  vi>ii  Beziers  und 
IVInsrnia  liiu.    Moidieu  IKMI)  Xoveinber  '^1. 

.  .  .  Fem  saber.  .^eiiyor.  a  ia  vostra  aliea.  (|u<»  depuys. 
queus  tmmeseni  les  letres  derrenmienl  p»?r  ihjs  Iraiiiese?,  pea- 
sani  oi  aconlum.  quo  per  ro  cor  haviein  trohat  lo  scnyor  papa 
(Irnlfiiiinent.  quc  en  In  fet  Je  (iranaila  vt-nia  eil  tiranl  mes 
per  panr  que  li  faliia.  (jiiels  Ca.slellans  c  <t»nvaladameiit  liiifant 
(Ion  foliaii  enibar^MSS(Mi  l«)ta  liora  aquoll  Irt.  parlassem  ab 
Namarj»'U  de  Lebret  M.  per  «o  ror  rs  cavaller.  e  eiitendria  mil? 
n((uesf>  IV't>  qiiel  .sciiyor  papa  ni  fl>  cardt^nals.  et  que  trac- 
tassem  ab  eil.  eii  quäl  manera  ^^e  poria  lioni  as?e^MU*ar.  quels 
rich>honiens  <le  (jaslella  no  embargai.sen  aquest  fet,  e  per  lo 
gran  poder,  que  eil  ha  ab  lo  senjor  papa.  volcruem  ab  oll  trac- 
tar  daco.  per  tal  que  tractant  oll  poria  lo  t'et  venir  a  acabamenl. 
K  fo  axi  acordat  entre  nos.  que  jo  eu  P.  de  Oueralt  parlas 
ab  lo  dit  Naniaueu  et  flu  ho:  mas  per  ro  cor  eil  no  era  sa, 
norn  poch  respondre  cumplidament,  salvant  ques  porferi  niolt 
al  fet,  que  el  faria  en  aco  tot  quant  pönales  a  honor  de  Den 
et  de  vos,  senyor,  e  quem  »offeris  alsguns  dies,  que  el  fos  gua- 
rit.  e  puys  respondria  aaco  pus  complidament  e  hi  tractaria 
et  hi  faria  tot  quant  poria  de  be. 

Apres,  senyor,  jo  en  P.  de  Queralt  ab  en  G.  Olomar  en- 
sems  parle  ab  lo  vicecanceller  del  papa  daquests  affers  larga- 
nient,  recontanli  tot  ro  que  haviem  dit  al  senyor  papa,  ne 
que  eil  nos  navia  respost.  E  eil  dix  nos.  que  aytant  con  el 
conexia  be,  tenia  per  impossible  et  per  sobre  ditficil  passatge, 
quis  faes  en  la  Terra  Sancta  per  mar,  mas  be  vebia.  que,  si 
(iranada  nera  levada,  que  leu  seria  hom  en  la  Barberia,  e 
puys  per  terra  ferma  sen  poria  hom  anar  dela;  e  que  aquesta 
era  la  conquesta  rahonabla  et  possible  e  quant  aaco  de  Gra- 
nada, quels  richs  homens  de  Castella  nou  embagassen,  vehia 
eil    aquesta   via.    que   alguna  pei-sona  sollempnial   fos  tramesa 


'i  Amaneu  VII.  d'Albret  gehört  nach  Aussage  Johanns  XXII.  der 
Familie  Clemens'  V.  an.  £r  versah  eine  ganze  Reihe  von  Kektoraten  im 
Kirchonstnate.     Vgl.  Ehrle  im  .Arch.  f.  Litt.  u.  Kirchengeach.  V,  141. 
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per  lo  senyor  papa  en  Espanya,  qui  tractas  per  pari  del  senyor 
pape  ab  vos.  .«enyor,  e  ab  lo  rey  de  Castella  et  ab  los  richs- 
honiens  vo.-tres  et  de  Castella.  en  quäl  manera  se  faes  la  con- 
({iiesta  o  qiie  ab  conseyl  vostre  e  dels  presessen  aquelles  vies 
et  aquelles  i^egurtats  do  liiifant  don  lohaii  et  dels  richshomon> 
altros  de  Castella,  qiie  bastassen  aaro.  qne  ells  no  ho  pojruos- 
sen  empetxar  .  .  .  'i 

.  .  .  Dix  encara  lo  viceoanceller.  qiiey  veliia  altra  via 
aaco,  ((uo  christianisme  veiijnies  a  son  enteniraent  dels  San-ayns. 
10  es  qiu'  pa.>>as  lioni  en  Greeia  e  subjugas  lo?  Grechf?  a  la 
esjrleya  catholicn  e  puys  per  Ermenla  per  terra  fiTnia  poria 
honi  anar  als  Sarrayns,  qiii  son  della,  et  que  aaro  poriets  ines 
fei-  vos.  senyor.  e  el  rey  Frederich  que  ncgun  altres  per  vostres 
grens  Cathalans  et  Aragoneses.  qui  son  ja  en  Romania.  c{ui  hau 
subjugades  nioltes  terres.  los  quals  Serien  ab  vos  en  totes  coses 
ab  CO  que  han  subjugat.  et  los  quals  han  axi  esgleyats  los 
Orechs,  que.  sejrons  que  dix  lo  dit  vicecanceller,  ni  Fmfnlseses 
ni  altres  gens  del  mon  no  temen.  sino  les  vostres. 

Encara,  senyor,  parlam  nos  en  P.  de  Queralt  et  en  G. 
Oloniar  ab  lo  cardenal  Narnau  de  Pelagrua.  qui  es  lo  major 
de  la  cort,  et  parlam  li  del  fet  de  Granada  en  la  forma  quen 
haviem  parlat  al  vicecanceller,  e  respos  nos :  que  ara  tractava 
lo  papa  dalgun  passatge,  ques  fees  contra  Sarrayns  el  pens  . .  ..*» 
ques  faria  per  dues  parts  o  per  una  et  que  noy  seria  pas  obli- 
dada  Granada;  e  volch  saber  ab  nos,  quantes  galees  serien 
mester  a  tenir  lestret  et  que  costarien.  Et  dixemli,  [que  serjia 
mester  XX  galees  [et  quejus  costaria  la  galea  pagada  a  IUI 
meses  XXX  milia  sol.  E  el  dix,  que  no  era  sobre.  Dix  nos 
encara,  que  ells  tractaven  ara.  don  traurien  co  quey  faria 
mester;  per  que  eil  nons  conseylava.  que  nos  encaran  parlas- 
sem,  mas  quens  sofTerissem  encara,  que,  con  loch  fos,  eil  nos 
ho  faria  saber  et  parlarnia  ab  nos  ey  faria  a  honor  vostre 
tot  quant  el  pogues ''  .  .  .  porfori  niolt  be  e  dix  nos,  que  non 
parlassem  ab  negu  cardenal  altre. 

fi    Fehlen  ein  paar  Buchstaben.         t»    Loch  ffir  ein  his  zwei  Witrtor. 

')  Der  Kardinal  macht  dann  Vorschläge  filr  eine  vorbereitende  Aktion 

«liircli  Rehanptnnc  dpr  Mroronj^p  durch  oino  Trupponzahl. 
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Puv.«?.  senyor.  fom  nos  tots  tre?  ensemps  ab  lo  bisbe  do 
Valencia  et  dixem  li  totes  les  rahons  desnsdites,  c  eil  dix  nos. 
que  lo  eardenal  en  Bernait  del  ("Jarn.  qni  e.-  nabot  den  Pelagrua, 
et  lo  quäl  ib  present,  ctun  no:<  parlain  ab  lo  papa  ab  lo  bisbe 
de  Valencia  ensem.s.  daquests  aller^^  liavia  parlat  ab  eil  e  tenia 
aqueila  carreia,  qnel  vicecanreller  no.s  liavia  to^adn.  qnel  senyor 
papa  tranieses  en  Espaynn.  per  ato  si  qiie.  segons  quel  bisbe 
de  Valencia  prcsurai,  lo  dit  caidenal  del  Garn  volria  esser 
aquel  qui  ann>  en  Kspanyn.  et  assats  loava  (»I  bisbe  <le  Va- 
lencia aqnesta  carrera,  que  aqueila  d«'  tirecia  no  la  tenia  a  res. 
quo  mes  se  faliia.  per  c|uel  prin<-ep  *)  conseguis  la  terra,  que 
enten  liaver  »»n  Koniania.  que  per  allra  ralui.  Per  que  con- 
seyla  lo  bisbe,  que  parlassem  ab  Namaneu  daquesta  raho. 
segons  que  ja  bavieni  comencat.  et  quel  enformasseni  de  fer 
la  conquesta  desta  part  per  Espanya  et  que  aaco  tenguessem 
nos  ab  Namaneu  e  el  ))isbe  ab  quells  que  tengues  per  be,  e 
que  pus  en  Pelagrua  o  conseylava,  que  non  parlassem  aades 
a  negu  cardenal,  per  tal  que  nol  ne  provocassem,  pus  eil  ho 
havia  axi  conseylat  . . .  -) 

Aquestes  vos  vos  fem  nos  saber,  senyor,  axi  com  son 
passades,  per  yo  cor  segons,  ques  conte  en  les  altres  letres, 
que  US  havera  trameses,  lo  cardenal  de  Beses  nos  havia  def- 
Hats  de  tot  pas.satge  et  de  tot  enantament  faedor  contra  Moros, 
e  ara  lo  cardenal  en  Pelagrua,  lo  quäl  ha  major  favor  en  cort 
que  negu  dels  altres,  et  loqual  sab  mes  la  volentat  del  papa, 
nos  ha  dit  lo  contrari,  segons  que  damunt  es  scrit  . . .  Scrita 
en  lo  priorat  de  Modies  del  bisbat  de  Mana  undecimo  kalendas 
Decembris. 

Barcelono,  Archiv,  CRD.  Nr.  13155.  Or.  Pap.  Ssp.  Von  derselben 
Hand  wie  die  andern  Konzilsschreiben.  Am  bchlaß  verlangen  sie  nochmals 
dringend  ihre  .^messio*^,  sie  haben  nar  bis  „migant  Decembre''.  Von  keinem 
können  sie  leihen.  Darauf  antwortet  der  König  am  11.  Dezember  (Reg.  88R 
f.  71):  Scitote  nos  providisse  vobis  de  expensa  vestra  in  quantitate  sex 
millium  Turonensinm  argenti,  qiios  vobis  mittimns  per  fidelem  nostnim  Taco^ 
bum  do  Oltzeto. 


')  Princeps  Tarentinus,  Philipp,  Sohn  Karls  II.  von  Neapel. 
'-')  Der  Rischof  von  Valencia  spricht  mit  dem  von  Bayeax  Qber  Val  de 
Aran.    Dor  sairt,  die  Sarlu«  wc-nl»»  der  Köniff  b»»i  .loinem  Kommon  erlpdiijen. 


/ 
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i:il.  Antwort  «layweH  IL  üb  P*  Boyl  und  0.  Oalomnrii  «nf  die  Briefe 
Xr.  Vl{\  iiml  die  lieideii  Xr.  127  nnd  Tis  roin  srlt*i«'lien  Datum. 
Verwunderun?  Über  die  AuOerunsren  des  Papstes  in  der  Kreuz- 
/jitrs<«aM*lie.  die  mr  nielit  zu  seinen  Instrnittionen  pitOten.  Knt* 
weiler  seien  sie  ron  ilinen  ahvewielien«  oder  liHtten  sie  uleht 
lilar  ireunir  »ustrerulirt  mier  der  Pa|ist  linlN*  nielit  direlit  daran r 
ireantwortet.  I)4'flelilt  lieiden  liehnzulieliren  und  standet  Ablie- 
rnrun8>M«lireih4*n.     Ainiron  (l^illl  l>ezenilN'r  1. 

Scialis  . .  .,  (juod  nos  tenores  diotarum  diinnim  litteramm 
dili^eiiler  aiidivinius  ac  pleno  colle^rimus  iiitollectu.  ndiiis  aiitem. 
quo  nohis  in  ((nadain  littera  dirti  nobilis  vi  \'e?\n\.  (|iiani  nol)is 
aiilr  lias  dnas  )>riinitn>  hnn-^niisistis  **{  dv  hiis.  que  in  altcnt 
tliclarinii  duannn  lilterarnin  super  lacto"  . . .  vidimuscontineril?). 
adnn'racionem  suscepinius  vehenienleni ''  ...  que  enin»  istaruni 
duaruni  litterani  super  liuiusnio<ii  inateria  tenoris  videuUir 
innuere.  quod  per  dictum  nobilem  et  vos  fuerit  propositum 
f'X  parte  vestra  domino  sunimo  pontifici,  quod  nostre  intencionis 
existeret.  ut  lotuni  pnssaprium  converteretur  et  fieret  in  acqui- 
sicionem  n^i^rni  Granate.  Continetur  onim  sie  in  vestra  priori 
littera  supradicta.  quod,  quantum  ad  factum  acquisicionis  Gra- 
nate dixit  dominus  papa.  quod  non  videbatur  ei,  quod  esset 
ponendum  in  concilio  per  unam  viam  nee  per  aliam.  pro  eo. 
quod  maius  auxiiium.  quod  Heri  posset  in  aliquo  passagio. 
esset  prelatorum  regnorum  Francie  et  Anglie,  in  quibus  eccle- 
sia  plures  redditus  habet,  et  quod  prelati  et  gentes  ipsorum 
regnorum  conceperunt  tantam  devocionem  in  passagio  Terro 
Sancte,  quod  non  scultarent  *)  aliquid  aliud,  et  quedam  alia  circa 
ista.  Et  cum  vos  etiam  dixissetis  dicto  domino  pape,  quod  daretis 
intelligere  prelatis  predictis.  quod  acquirendo  istas  terras  cite- 
riores  Sarracenorum  proveniretur  faciüus  ad  ulteriores  et  quod 
istud  passagium  esset  apparamentum  alterius:  quod  dictns 
dominus  papa  respondit,  quod  non  videbatur  ei,  quod  honio 
posset  ad  hoc  facere  concordare  prelatos  et  jrentes  dictonim 
regnorum    per    aliquam    viam.      In    altera    etiam    predictanini 

(t    Fehlt  ein  Wort,  vielleiclit  Grnnato.  /;    Fehlt  etwns. 


^)  escoltarien  (borchen.  höreni  steht  in   Nr.  126.    Hier  a      «  i:«   h tiri- 
lierte Form. 
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tluanim  liLterarum  noviler  missariiiii  sie  continetur  intur  ceUTu, 
((iiofl.  <Mim  alia  vice  fuissotis  loqiili  dictus  nobilis  et  vos  eidein 
tlonilno  <umnio  pontitici  de  noslris  nejrocii.s  pre?entc  vonorabili 
palre  episcopo  Valenlino  et  intoi*  alia  de  facto  flraiiate,  idein 
dominus  sunnnus  ponlift'X  dixit,  quod  iani  alia  vice,  qua  sibi 
alloqnli  (nisti.s  de  eodem  facto,  dixerat  vobis  intentmn  suiiin. 
Iiof  e>l.  quod  non  videbat.  quod  ad  (actum  Uranate  possot 
bomo  apportare  prelatos  nt»c  alias  genles  extra  Yspaniam.  quia 
nmnes  trnent  facicm  ad  factum  ultra  man»  et  quedam  alia 
rirca  i>lud.  Kt  cum  di(!tus  episcopus  Valentinus  et  vos  repli- 
cavi>s(tis  >ii)i  multum  super  lioc.  linaliter  dixit  idcm  dominus 
sunnnus  pontifex.  quod  ni»u  videbal  uec  inveniebat  aliquo 
modo,  quod  taiitum  bonum  nos  non  faceremus  in  negocio.  quin 
lurbaretm  per  (piendam  in  vestra  littora  nominatum.  Ex  qiii- 
bus  vos  videntes  ipsum  «lominum  papam  non  habentom  vokm- 
talem  in  hoc.  quamvis  dictus  episcopus  et  vos  dixissetis,  quic- 
quid  potuissetis.  ipsum  factum  dimisistis. 

Ex  premissis  igitur  nostra  exoritur  admiracio  supradicta. 
Scitis  enim,  quod  dedimus  vobis  informacionem  seu  consilium 
nostrum  super  facto  generalis  passagii  in  summa  sie  continens, 
quod  videbatur  nobis,  quod  utilias  esset  intendere  ad  destruc 
cionem  infidelium  per  diversas  partes  quam  per  unam  et  sive 
per  duas  sive  per  unam  expediebat  ante  omnia  et  neccssarium 
existebat  Sarracenos  de  Granata  primitus  extirpari.  Nam  dum 
fieret  paratus^  generalis  negocii,  in  isto  medio  posset  Granate 
negocium  consumari.  Et  quod,  si  passagium  habebat  ßeri  per 
unam  vel  duas  partes,  per  istam  de  Vspania  fieret  semper 
facillus  et  possibilius,  utilius  et  cicius  quam  per  aliam  partem 
mundi  ex  causis  in  ipsa  informacione  contentis.  In  special! 
etiam  informacione  nostra  capitulorum  legacionis  vestre  nos 
non  posuimus.  quod  decime  regnorum  Francie  vel  Anglie  con- 
ferrentur  vel  assignarentur  pro  negocio  Granate  nee  gentes 
extraneorum  regnorum  vocarentur  ad  illud  set  alia  posuimus. 
ut  in  ipsis  capitulis  continentur.  Sicque  videtur  nobis  vos 
recessisso  ab  informacionibus  nostris  seu  non  exposuisse  iuxta 
eas    vel    non   significasse   clare  nobis  in  litteris  supradictis  aut 

//    So  Register. 

Kiiik»',    l'it  (•««f  t  nii»   nii>i   l'iitorif.-ini;  «li-s  Ti'iii|*l«'ninliMi>.     II.  (  / 
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prefaluni  iloininum  p;i|>am  a«l  ea?:dem  »lirettt»  mm  rüspoiulisso. 
Sane  ciiin  nos  lialiita  (Irlihoracione.  consicleratls  omnilxis.  pro- 
vidimus  Vds  ambo-  a«!  iu)<  di'borc  nnliro.  voluimi.s  ac  vobis 
(liciimis  fl  iiiandaiiMi?,  qiiaU.MMi.s  vi^^is  |>rc=ii.'nlibn>  ;ul  noslnim 
l)rt'seiiciain  retU'alis.  Kccc  aulein.  »jikmI  vubis  iiiilliinud  aliam 
litterain  iio^trani.  quam  diriLriiiuis  «loiiiiiu)  pape.  niiiis  lenor  pn- 
soiUibiis  e>t  im-Iu-u.-.  (hiam  (juitloin  liltorani  ipsi  ilomino  papi- 
oferclis.  >i  jiPrtabi  t^piscopu  Val»'nlinn,  ciiiiis  ron>iliiiiii  rrijuin- 
lis.  v'uk'bitur  ofcionda.  Ah'as  pn's»Mitolis  ipsi  «IfMuino  r^iimnio 
ponlilici  aliain  lilt<raiii  iio.-lrain.  (piain  vobis  as?ii!iili  iiultinnK. 
\ii'V  (piam  vobij  prtcipinms.  iil  ;i(1  imslrani  prrseiHiani  hmIi^ 
alis  .  .  .  hal.  in  vjlhi  Ain^nni>  kal(Mnlis  DtMcinbris  iinwo 
quo  supra. 

Hiirceloiiii.    Archiv,    Heg.  3o(i   f.  ü9  ^^  ts    fuIstMi    die    lieidon    Briefe 

vom    seliien    Datum.     Dann    (fol.  71)    am    11.  Dezpmlicr   nach  Empfüns:  de» 

Scbreihcns  vom  22.  Novi»mht»r  (v::l  Xr  130  ttofiolilt  der  Könii;  beiden,  zu 
bleiben. 

l:{2.  Die  KoiizilHs;esAiidteii  an  KOiilgr  ilnyme  II. :  Vier  Frnireii  des  Pap- 
stes ans  Konzil  Über  die  Templerrerteidicrtinir ;  unr  der  Ki-z- 
biseliof  ron  Ronen«  der  Abt  ron  Oluny  und  drei  Biscliofe  sind 
^repren  Jede  Verteidigrnnsr:  irroßer  Eifer  in  der  FortfUlirnn?  der 
Angreleirenlielt  felilt,  ireil  der  alles  bestimmende  Küui?  ron  Fnmli- 
roioll  sieh  noeli  nieht  gr^liußert  hat:  ver>ehledene  Ansichten  über 
die  Gesehieke  der  1'eniplenpUter ;  Anfrage  nneh  der  Stellung  des 
Kifni^s  hlerzn  und  in  der  Grnnada-.\ngreie;enheit.  3Ioidien  (IHII) 
Dezember  1«. 

AI  molt  alt  e  niolt  poderos  senyor  en  lacme  . .  .  rey 
Darago  etc.  nos  en  P.  Boyl  e  en  G.  Olomar  . . .  gracia.  Havem 
reebnda,  senyor,  vostra  letra  ^)  per  vos  traniesa  al  noble  en 
P.  de  Queralt  e  a  nos  e  entes  ro  quo  en  aquella  so  contenia. 
encontinent  lo  dit  noble  se  appareyla  de  tornarsen  a  vos.  senvor, 
segons  lo  vostre  niananient.  E  nos.  senyor,  abdos  romanini  on 
lo  concili  per  espeegar  to  que  for  puj-^ani  en  los  vostres  fets. 
Los  alVers,  senyor,  del  concili  son  en  aquest  estamenl,  quel 
senyor  papa,  moJts  dies  ba  passals.  f'eu  IUI  qiiestions  al  con- 
cili-):   La   primera.    si    dolensio  dovia   osser  donada  als  frares 

'i  Vtfl.  Xr.   12"  vom  r».  Xov.  .Anmcrknnj;. 
l)«r  Zcifpimkr  i-r  ^jfiau  nirlif  zu  liostininn-n. 
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del  remple,  qui  flefendre  vol^aie.-.sen  .si  o  lordo.  enans  que  mes 
hi  fos  enanlat.  La  segona.  si,  posal  f|u*'  la  defonsio  de.Lnies 
csser  ilonaila  ,  devien  osser  reebuts  ala  dita  ileren-sio  tn»  a  VI 
o  a  VII  1'einplers.  quis  oveu  otTerb  a  la  dila  delensio  ou  lo 
dil  concili.  La  tcivera,  si  af|iiell.>  l'rares  no  «Irvien  esser  reehuts. 
si  devia  hoin  donnr  leer  atot?  los  IVares  del  Teinple  de  di- 
v(»rses  parts  «lel  mon,  ques  ajustassen  en  im  loch  per  Ter  >ln- 
dicli  <»  procurailor  a  la  dila  defeiisio.  La  iiuarta ,  si  at-o 
>riid)lava  al  dil  concili  didicil  cnsa  o  qnax  impo>sil)il.  si  el 
papa  per  son  otlici  lurs  deria"  d(?fenedor. 

K  haut  .icort  soiui'  acpie>tps  questinns  lo  seiiyor  papa 
IxTSonalmeiit  oyi  leiiteniment  de  cascuns  sobre  aco.  E  lots, 
pochs  exct'plals.  tengren.  que  defensio  devia  esser  dada  al  dil 
orde.  K,  aco  nies  per  satisfer  a  dret  que  per  altre  acabenient 
de  proIlL  qui  sen  pojrues  segnir  al  dit  orde.  Per  tal  com 
lanl  veen  les  prosumptions  forts  contra  lorde  e  tant  es  lo  fet 
aenant,  que  no  veen.  que  sens  scandal  pogues  romanir. 

Larchabisbe  de  Roani  ab  labat  de  lunvech  e  tres  bisbes 
tengren.  la  dita  defensio  esser  denegadora.  Tots  los  altres 
tengren  lo  contrari,  segons  que  damunt  es  dit.  e  que  defenidor 
devia  esser  deputat  per  lo  .senyor  papa.  Apres  lo  senyor  papa 
ordona,  que  cascu  metes  sa  resposta  en  scrit  ab  son  segell. 
E  han  respost.  E  finahnent  les  resposles  venen  a  aco,  que 
damunt  es  dit.  lassia  que  veiam ,  segons  que  par ,  que  sens 
altra  defensio  sera  enantar  en  lo  dit  fet,  esters  lo  fet  se 
ananta  fort?  a  espay '',  e  nol  menen  axi  com  a  homens,  qui 
enantar  volen.  mas  donen  aquesta  color  de  enantanient  per 
tal  cor  un  punt  no  gosen  enantar,  que  nou  sapia  lo  rey  de 
Franca,  axi  que  finalment  en  tot  c  per  tot  sie  fa,  axi  com  el 
vol  I  E  eis  fets  se  tracten  es  menegen  mes  que  nies  per  aquolls 
prelats,  qui  son  de  sa  casa  e  de  son  conseyl. 

Nos,  senyor.  tenim  a  prop  los  fets.  axi  com  podem,  e 
entremetem  nos  de  tot  nostre  poder  de  saber  los  ardits  e  les 
opinions  de  cascuns  e  specialment  sobrels  bens,  per  co  quens 
puscam  .crnarnir  dels  alfers,  com  tractaran  daquells.  e  segura- 
nieiit  veeiii  e  conexem,  senyor,  quo  torl  nous  sera  fet  en  aco. 

/(    So  C)r.  //    Or.  \\i\t  (*hpr  «*spnn. 
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E    ixvo   iios   liti  (lil  >p(f<ialim'ril  lo  ranlciial  de  Besers,    i|iic.  si 

alron    vollen    (er.    dl   cridaria  lanl,    quel   nviria   liotn  en  altm 

pari,  e  ilaio  «liu,  que  sol  no  liaiain  tliiple.     Ära.    >{»nyor,   nos 

liavcMii    pcMisal.    <|iu*    rt»jrone}znts  los  capitois  c  U.s  iiiluniialioiis 

vostres,    ipiani    als    bens   ilcl  Tcmple.    la  oii    se   iloj^'ucs   lünlc 

rassar.  havcMii  una  fiilonnario  jreiuTal,  que  irisislam  a  consor- 

vatio  «Irl  vostn*  drei,  qiu»  ilevets  liavor  c*n  l<i>  dils  hoiis  setrnn? 

les    carte»  <leU'.s  donaticuis  l\les  (lacpiolls  pt'i*  vushvs  predcces- 

sors  r  (|no  ha \ eis  acu^limiat  havri*  rlls  e  vos  cn  aquells  hens. 

Piiysj  havriii  en  S|)ecial  enroinialio.  qne  Ibssen  assignals  a  lonlr 

ilr  (lalalraiia    en  la  I'onna  per  vo:?.    srnyor,    a  m^s  donada.  la 

«|ual,    aylanl    onin  nos  enleneni.    m»  vecin.    ques  pnjra  Ter,  per 

ro  cor  >i  lordo  del  TtMiiple  es  cassat.  veem.  qnels  denies  eiito- 

nen,   que   sien   los   bens   de    lol    lonle   assi^maU   a  allro.onle 

noveylauient    faedor.   axi  quel   cap    de   lorde  fos  en  Oltramar. 

segons  que  ora  en  temps   dels  Templers,    e  que  tots  los  altros 

bens    resposessen    al   cap,   segons  que  era  cnstumat  ladonchs. 

E  axi  segons  aro  no  hauria  loch  vo  que  voi<.  senyor,  ne  volels 

del  orde  de  Calatraua.     Per  ro,   senyor,   deym,   que  la  major 

partida    son   daquest   onteniment,   per   tal   cor   alguns  son  de 

opinio  e  ho  demanen,   que   la  administratio  dels  dits  bens  fos 

coraanada  als  dyocesans  e  que  per  aquells  yo,  quin  exiria,  fos 

convertit   on   subsidi  dela  Terra  Sancla  o  en  aquells  uses,  als 

quals   foren    deputats   per  los  donadors  daquells:   mas  aio  no 

[IJoon  los  prohomens  diens.  que  sen  seguriria  intamia  a  la  es- 

gleya,  cor  parria,   que   per  avaricia  de  appropriar  los  bens  a 

si  aguessen  cassat  lordo  de  Temple.    Altres  toquen,  que  fossen 

assignats   al   orde  del  Espital.    mas  avo  no  loen  neguns,  diens 

que   en   lorde  del  Espital  veen   molts  mals  et  molts    vicie   per 

sobrelluitat  dels  bens,   que  ja  han,   e  que  poclia  cura  hau  de 

despendre  los  en  co,  a  que  son  assignats,  e  que  .  . .  fan  belies 

sales   e   bells   palaus  e   no   bau   cura   de   esvayr  los  enamichs 

de  la  fe. 

Per  que,  senyor.  daquestes  paraules  concloym  aaco,  quo 
pus  veets,  que  per  neguna  deles  carreres,  quis  toquen,  no  sem- 
bla,  ques  degues  segnir  la  vostra,  co  es  del  oale  de  Calatraua: 
sia  vostra  merce,  senyor,  que  pensets  ons  enformets,  si  aquella 
no  podiein  aiahar. ala  qnal  lerem  lot  nostre  poder,  ques  seiruesra. 
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qual  via  volels  vos,  que  tenjruessem  rationabilia,  per  laqual 
vostre  drei  fos  con?eivat  o  la  vostia  terra  fos  {.^larriada  de 
perill:  e  specialineiil  ...  quen>  dix  \o  cardenal  <le  nese.s.  I.a 
qual  vos  havem  fela  saber.  \o  es.  que  les  Unrv:i  romau- 
guessen  a  la  voslra  coroiia,  doiiada  per  vos  aytanl  a  rendji 
eil  loclis  plans. 

Atreti.   ^cnvoi*.   sniinl  1V;1  de  Cirauada   iius  ilona.s  ireiieral 

•  vT 

enrorniatio  e  puv:?  devalus  a  special  via.  niüjrut  per  les  paraules, 
((ueus  dix  lo  noble  eii  larpert  de  Pastell  nou.  <•  per  «o,  seiiyor, 
cur  als  res  jiü  es  sej:ons  que  jaus  baveni  (et  saber,  sia  voslra 
merce,  senyor.  quens  certiliquels.  quai  via  volels.  que^Ungani 
daquells  lets,  per  «o  com  nos,  segous  que  jaus  haveni  fet 
saber  per  altra  letia.  havem  traclat  daquest  t'et.  nientre  en 
P.  de  Queralt  hie  era.  ab  en  Pelagrua  e  ab  lo  vicecanceller  e 
ab  Xamaneu  de  Lebret,  e  ara  menvs  den  P.  de  Queralt  se- 
guirem  aqueli  matex  traclament.  E  encaran  parlarem  ab 
alsguns  prelats  de  Franca,  qui  sabem,  que  han  bona  volentat 
al  servey  de  Den  en  aquests  fets.  donan  lus  a  entendre,  que 
pus  passatge  nos  fa  en  la  Terra  Sancta,  que  haguessem  lur 
cor  al  passatge  deca  del  regne  de  Granada  e  de  Marrochs  c 
dela  Barberia ;  e  nos  aldemig,  senyor.  mentre  laguiara  la  vostra 
resposta  de  venir  a  nos,  sobre  ayo  induirem  ells  e  enTormarem 
daquests  fets  en  totes  aquelles  maneres,  que  vejam,  quels 
poguessen  aportar  a  plau  de  Deu  e  a  honor  e  de  vos,  senyor, 
axi  que,  con  aguessem  la  vostra  resposta,  qual  es  vostre  ente- 
niment  sobre  a^o,  sabessem  ja,  quin  porieni  obtenir. 

Per  que,  senyor,  sia  vostra  merce,  que  axi  del  fet  dels 
bens  del  Temple  com  daquests  fets  nos  vullats  certificar  en 
special  de  vostra  intencio  .  .  .  Segurament,  senyor,  com  esta 
letra  fo  feta,  no  haviem  messio  a  mes  de  V.  dies  .  .  .  Scrita 
en  lo  priorat  de  Modies  del  bisbat  de  Viana  pridie  Idus 
Decembris  ^). 

Barcelona.  .A.rcbiv.  CRD.  Apeml.  gen.  Nr.  31.  Or.  Pap.  Ssp. 


')  In  einem  lic'igefüji^ten  kleini.'ii.  undatierten  Stück  sprechen  nie  von 
der  Angelegenheit  des  Graten  von  Anipiirins  und  welche;  Politik  sie  in  der 
Venezianer  Sache  einsch lasen  wollen. 
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ViL  Die  Koiizil>};^esitiiilt4fU  nu  KSiiiir  «layiue  II.:  Der  Pnp>t  ist  nicht 
Sre?en  ihr«  Rliclikehr,  rHt  Jedoeh,  bin  zum  huldigen  Schluß  des 
Koiixils  7.II  warfen,  rrliliirt  sich  iilK*r  ^esren  die  Riicliliehr  ilt> 
von  ihm  nn(U*n>nientll(*h  ;rcl«>hlcn  UiNchoN  von  Vnlfnein:  ehrr 
liwnne  er  20--:{ll  iVKIiiten  missen.  In  Üln&rerer  Ansrühntnr.  mit 
Triinen  in  den  Anffen«  sehüdert  demens  V.  die  von  den  Vene- 
zinnern  der  Kirehe  dnreh  den  AnsrrifT  nur  Fernini  auftaue 
S<*hniaeh  und  lM*kla:rt  hitter  die  Kinmlsehnnir  Ja^mes  zu  (•un>teu 
derseilien.  Sehini)  des  Konzils  14  Ta?e  naeh  Hrseheinunff  de^ 
Herrn.  Krsnehen  an  den  Küniir«  den  Knrdiniiien  IViacma. 
lleziers  und  1*.  Colon  na  Ihinkbriere  zu  senden.  Milteilunff,  daü 
der  l'apst  sieh  irehelni  ^es^en  eine  neue  Ordenssrilndun:;  nnd  nir 
riierlassun?  der  Teni|iler!rtiter  an  die  llo^|iitnllfer  aus^^e^pnn'hen 
habe.     Vienae  (KUI^  l>ezember  27. 

AI  niolt  all  «'  molt  podcros  .seiiyor  eii  lacine  .  .  .  ruy 
üarajro  «Ic.  v\\  P.  Bovl  f  eii  (i.  Oloniar  .  .  .  Tantost  rcehiidcs 
le?  ilites  letres  ')  anain  no^en  al  dit  bisbo  de  Valencia  e  dixeniü 
«0.  quen  les  letres  vestres  ora  conten^ul:  c  hac  gran  piaer.  si 
tei*  se  po'c'ues.  quo  t»ll  sen  lonias.  E  puys  nos  anain  nosen  a  casa 
del  senyor  papa  per  presentar  ii  les  letres  e  veenilo  e  dix, 
que.  per  tal  cor  nos  sentia  be.  nons  podia  nyr,  nms  qua  li 
donassein  les  letres  .  .  .  Apres  aco  esperam  il  dies  e  entniin 
devant  eil  e  eil  .  .  .  respos  aaco.  que  eil  nos  dam  licentia  de 
tornar,  si  tornar  nosen  vollem,  mas  que  nons  podia  informar 
del  dit  temps.  per  tal  com  el  creya  certament,  que,  abans  que 
nos  fossem  toi-nats  a  vos,  sen  vor,  lo  concili  seria  deliurat. 
Per  que  no  poria  haver  loch  la  nostra  tornada  ni  daltres  niis- 
satjrers  vostres.     E  aquesta  resposla  feu  niogudainent. 

Apres,  senyor,  presentamli  la  letra  vostra.  per  la  quäl  lo  pre- 
jra^ets,  quen  lexas  tornar  lo  bisbe  de  Valencia,  e  respos  nos  aavo. 
que  eil  conexia  lo  dit  bisbe,  depuis  que  era  estat  bisbe,  e  dabans 
encara,  mentre  era  mestre  Ramon  *),  e  quel  conexia  per  prohom  e 
qui  havia  gran  saviea  e  gran  experientia  eque  encara  preava  molt 
la  sua  santilat  de  bona  vida  e  dix.  que  no  haguessem  cura  dell 
e  quel  11  lexassets.  que  eil  nentenia  en  als.  que  mes  vos  ser- 
viria  ari,  que  en  vostra  teira.  e  eil  quil  havia  ops  aci  per  la 
publica  ulililat  e  de  la  universal  es^'leya.  e  vos  trobariets,  qui 

'i  Dafi  nie  und  rler  I^iächof  von  Valencia  abreisen  sollten. 
■-)  Als  solcht-r  war  er  an  i]vr  Knrie    in  <\fr  ersten  Zeit  Bonifaz'  VI!I. 
tälig.     Vielleicht  hat   ihn   Bertraml  «lel  (lot  «h»rt  ;;eselien. 
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t'aria  be  los  vo.slre?  alters,  e  que  me?  vos  hi  .-erviria  aii,  e 
(juc  eil  no  daria  licencia  a  neiru  prelat.  que  <en  toriias.  mas 
los  lociis  110  releiKliiii :  «'  quo  abaris  «iaria  coiniat  a  XX  o 
XXX  prelats  ilels  allrcs  que  al  bi^be  <li»  V'aleiuia  lol  sol.  Per 
«juo  dix,  quf  ilarons  calasst-ni. 

.  .  .  Dr'l  fei  (lel  comle  l)ainpuria>  no  parlarleui.  si  m» 
hie  bavia  al^'u  ilc  la  sua  pait.  (juin  parlas,  per  «o  com  veyrm, 
(|uc  tots  uercn  «ontra  vos  .  .  .  Nos  pivsenlain  al  senyor  papa 
ia  letra  vostra  .  .  .  a  escusar  vos  »lel  »lil  fet  e  iios  .  .  .  dixeiii 
a  t'sciisa  df  vos.  scijyor.  Inl  quaul  po;rueni  de  be.  K  ooni  lo 
^iMvor  pai^a  nos  hac  r^collals.  Iar;:anieiil  rcspos  aato.  que  fll 
veya ,  t|ue  en  le^  lclre.< .  qut.'  li  Irauielicts .  vos  appelats 
Gaiitranou  ')  de  la  saucta  es'j:leya  o  ahiiii-ayl  e  capitan  general, 
mas  les  obre?  no  responien  a  les  paraules  I  Oue  la  major 
onta.  que  la  esgleya  de  Roma  agues  presa,  XX  ans  ha  -),  li 
bavieii  fela  Venecians  en  lo  fet  de  Ferrara.  e  quels  altres 
princeps  del  mon,  alsjzuns  a  requesta  de  la  esgleya,  altres  per 
si  maseys,  havien  be  cumplit  lur  deute  en  aquest  fet,  de  que 
liavicn  feta  lionor  a  la  esgleya  e  a  si  meseys.  E  que  vos, 
seuyor,  qui  sots  capitani  de  la  usyfleya,  no  baviets  res  fet, 
que  encara  vuy  al  dia  nols  li  iviets  aruydats.  ans  haviets 
fet  retre  al  cointe  Dampuries  co  que  tolt  lus  havia; 
que  eil  tenia,  quel  comte  Dampuries  havia  be  fet,  e  que  eil 
presumia,  que  tot  crestia,  qui  mal  agues  fet  als  Venecians  en 
aquest  cas,  ho  agues  fet  a  bon  enteniment,  e  que  no  calia, 
que  fossen  dessaffiats  les  Venecians  per  negu  crestia,  pus  la 
esgleya  los  havia  desatfiats,  e  que  aa^*o  no  podia  valer  usatge 
ni  ley  de  vostra  terra  ni  custuma  per  la  auctoritat  de  la  es- 
gleya. Per  que  dix,  que  non  reebia  vostra  escusa,  ans  dix, 
que  tots  temps  en  vo,  que  haviels  volgut  dell  e  dela  esgleya. 
havia  eil  fet  a  vostra  volentat.  aytant  com  havia  pogut,  e  que 
eil  nuUs  temps.  senyor,  nous  havia  aemprat  de  res,  si  no  da- 
quest  fet,  c  del  fet  dels  Templers,  e  que  daquest  fet  nous 
crcts  entrames.  Per  que  dix,  que,  si  a  Deu  plau,  nulls  temps 
iiüus  aeinpraria  de  negun  fet!  E  uro  dix  tam  mogudament, 
que  tots  los  ulls  li  vengueren  en  aygua! 

'i   Dur  Tire!  wjir  ihm  von  Bonifaz  VIII.  gpgelu'n. 
')  'i'rot/.  IMiilipp  tl.  Seil,  uiul  Anagni! 
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E  iius,  sciiyor.  repplicain  aaco  e  elaiiiani  ii  niorce.  tiue  eil 
110  Tos  axi  mogut,  que  vuy  en  parent  iii  en  aniicli.  que  eil  luim 
el  inoii,  no  liavia  tanl  con.  cn  vos  c  que  negiins  dells  no 
liaiiria  laiilost  a  soii  servey  roin  vos,  e  que.  per  anior  de 
Üeu,  no  liaj;ues  aylai  oppiiiio  ilc  vori,  e  sobre  a<u  li  di'5'Uem 
iniiltes  boiies  paraules.  cfuel  pojruessem  pacificar.  K  pnys 
rahonain  per  aquelles  rnlions,  que  sabem  o  vos,  seiiyor.  nos 
havels  Tt^tes  saber,  per  les  quals  eil  liague:?  vos  daquest  fet 
per  escu<al.  K  nou  poguem  liaver  als,  que  eil  no  tau  >ola- 
nieril  es  despa^rat  de  ro.  que  vos.  soiiyor,  liavefs  fei  rolri!  al 
comte:  mas  encara  com  dv  fet  no  havcls  enanlant  eoiilni  ins 
Venecians.  K  dix.  que  eil  auiava  la  vostra  persona  e  li  erels 
molt  ear,  per  queus  cunseylava.  que  haguessets  be  vostre  con- 
seyl,  que  per  aquest  fei  no  encorreguessets  les  sentencies  sobre 
aro  donades. 

.  .  .  Finalment  nos  dix.  com  molt  lin  clamassen  nierce, 
que  a  eil  playa  mes  lo  nostre  romanlr  quel  tornar  e  que  nos 
no  podiem  molt  aturar.  que  eil  se  pensava,  que  dins  XV.  dies 
apres  Aparicio  ^)  seria  lo  concili  tinit  e  lavors  quen  seu  porieni 
anar  .  .  .  Dixem  al  senyor  papa,  que  nos  aturariem,  pus  aell 
playa  mes  ...  Fo  pagat,  axi  que  partim  molt  be  dell.  E  de- 
puys  nos  ha  mils  reebuts  que  dabans  .  . .  Nostra  posada. 
que  ara  nos  han  donada,  depuys  quen  P.  de  Queralt  sen  es 
anat,  en  Viana  es  prop  la  posada  del  vicecanceller  .  . . 

Encara,  senyor,  sia  vostra  merce,  quens  certifiques,  si  lo 
concili^[no  era  deliurat,  com  haurem  vostra  resposta,  sins  en 
tornarem  en  tot  cas  o  si  romandriem  .  .  .  Encara,  senyor,  vos 
clamam  merce.  que  trametats  lelres  als  cardcnals  de  Pelagrua 
e  de  Beses  e  an  P.  de  la  Colona,  de  quins  podem  molt  loar, 
en  quels  facats  gracies  de  nos.  quins  loam  molt  dells,  que 
prenen  be  voslres  fets  e  quels  trobam  amichs  vostres  ...  E 
sin  enviarels  altra  al  marches-),  e  el  cavall.  que  en  Vidal  de 
Vilanoua  li  promes,  porians  tenir  bon  loch,  que  ara  par,  ques 
acosten  los  affers.    lloltes  vegailes.  sonyor,  vos  havem  fet  saber, 

')  AUo  bis  zum  20.   lunuar  1312. 

*i  Ob  der  NetTr  des  Papstes  Hertrand.  Sohn  des  in  diesem  .Tahre  ge- 
storbenen Arnald  Garsias ! 
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qne  liaveni  niuster  ine.ssio  e  ara  no  ho  puduiu  mes  lagiar.  que 
jaus  e^:»  falliila  la  messiu,  c  iio  sera  honor  vostra,  qur  liajani 
a  nuiiilevar  per  la  vila  o  quo  hic  sottorissein   iivtura  .  .  . 

Dien,  quel  einperailor  es  encara  en  (Unoua:  esters  toiiita 
sich  per  cell,  qne  la  mullier  del  einperadcn'  es  »norlaM.  Dc- 
puys,  .seiiyor.  (pie  aque.sla  letia  Ib  fela  sahein,  senyor.  sei-rctamenl 
ab  io  car<lenal  do  Beses.  que  en  secret  lo  papa  sera  rahonat 
ab  eil  e  ab  los  altres  cardenals  dels  bens  del  Teniple  e  que 
havia  dil.  i|ueli  semblava  perill  a  Ter  urde  novell,  per  que  no 
anria,  quils  inrorinas  en  re^rla  ni  en  altres  co.ses,  (juis  conve- 
nien  a  relijjio.  mas  qne  li  semblava.  (|uels  de^niessen  applicar 
cd  Espital.  e  eil,  qne  havia  dit.  que  los  princeps  del  n\on  per 
lo  gran  poder,  que  Lespital  havia.  no  si  acordarien,  si  quey 
hac  parlat  de  (lalatraua  e  Dncles  e  dels  Alanianys-):  e  el 
papa  dix,  que  no  eren  ordens  {^enerals  per  tot  lo  nion  axi 
com  Lespital  .  .  .     Scrita  cn  Viana  VI.  kalendas  lanuarii. 

Barcelona,  Archiv,  CRD.  Apend.  gen.  Nr.  80.  Or.  Pop.  Ssp.  Am 
3.  Februar  1312  antwortete  Jnyme  den  beiden  Konsilsgesandteii :  Recopiniuä 
pridie  litterani  vestrani.  per  quam  signiticastis  nobid  ea.  que  feciiütis  cum 
dumino  papa  super  facto  reditus  vestri  et  venerabilis  .  .  .  cpiscopi  Valentini 
...  et  quomodo  visa  voluntate  ipsius  doniini  pape  et  quia  nnncii  cumitis» 
hnpuriarum  venerant.  remansistis  .  .  .  Rescnbimus.  .  .  .  quod  egistis  pni- 
denter  et  caute  in  remanendo  ...  et  extunc  pro  expedito  accipimus,  ut  us- 
que  ad  expedicionem  finalem  seu  decisionem  concilii  generalis  in  eo  debeatis 
remanerc.  Über  die  Templergüter  und  Qber  die  Aufieningen  des  Kardinals 
von  Ueziers  hätten  sie  jetzt  wohl  den  königlichen  Brief.  Die  Briefe  an  die 
drei  Kardinäle  sendet  er  mit  diesem.  Calatayud  (1811)  1812  Februar  8. 
Reg.  336  f.  72. 

131.  K9tiig  Jayme  II*  an  seine  Koiizllsgesandteii:  Antwort  aaf  das 
Schreiben  vom  12.  Dezember  (Nr.  132).  Fordert  zu  weitem  Kon- 
zilsberiehten  auf.  Hinsiehtlieli  der  Templergttter  verweist  er 
aaf  seine  Information.  Sollen  fOr  einen  Zweig  des  Ordens  von 
Calatrava  wirken,  der  dem  Papste  die  Abgaben  geben  dürfe,  die 
der  aragonesische  Templermeister  dem  Großmeister  gab.  Kommt 
ein  anderer  Orden,  dann  müssen  sie  für  Ersatz  der  Jetzigen  Ans» 
gaben  und  völlige  Cbereinstimmung  seiner  Rechte  aber  diesen 
wie  bei  den  Templern  wirlcen.  Sie  sollen  auf  die  Sonderstellung 
der  Templer  in  Anigonien  ausdrücklichst  hinweisen.    Die  Zah- 

')  Die  Königin  Margarete  war  am  11.  Dezember  gestorben. 
-)  L).  h.  der  Deutsche  Orden. 
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\uns  »II  den  14rollmeiM«r  Ut  nur  /.ni^eluHsen«  weil  der  Konir 
und  seine  Vorrnliren  sar  Iceiiien  Einbllelc  in  die  TempierpriTile- 
ffien,  die  Jetzt  in  seine  II finde  ^efitiien  nind*  lieiioniinen  iionnteu. 
Die  <<nin}idit-Aiii;('le:reiilieir  «»ollen  sie  areinliB  der  lii>trHlhtion  ver- 
Toisen.    SnrasroHMi  (UttU  V*  •Inniinr  :L 

la.  etc.  Petro  Moyl  ina^Mslro  racionali  el  Giiilelmo  Oiilo- 
inaiü  iinllci  riirii*  imsln*  dili'cMs  ««»nsiiliariis  iio>lri>.  necr|)iiiui> 
lillriarn  vrstraiii.  <|Uani  nf»l>i>  noviler  trarisniisi^ll?.  rausas  qii;i- 
liii)!*  in  si'  >pefialihT  fonlliH'Mlf.*ni :  priinain  quiHoin  snpoi  siiriii- 
tuacinnc  (|natnor  (|ur<li()niini.  i|na>  doiiiinus  papa  \W\[  cniicilin 
-^npt.T  l'arto  'i'einplarlonirn  ol  sMpi»r  respniisioiu'  siihsrciita  atl 
ro»:  ?ccniitlaiM.  in  ipia  iiiliinastis  nobis.  (jiialilei  n'nii>5i*  proru- 
tlilnr  in  clicfo  taclo  Toinplarionnn  vi  que  causa  o>t  rfinirssionis 
ip.siiis  et  qnonioflo  vo?  introniititis  loto  po?5e  seirc  oppiniones 
sinj:ulorum  et  spcrialiter  super  bonis  Tempil  et  qnod  :?ecnie 
videtis  et  ro^moscili?,  ipiod  nobis  non  Interetur  iniuria  super 
eis  et  quod  per  cardinaleni  de  Hiterris  vobis  sie  specialiler 
fuisse  "  responsuni  et  que<lani  alia  super  eisdeni  boni»  facieiicia 
in  veslrfi  diela  littera  snbseqnnlur:  tercio  super  facto  Granale, 
cpiarla  cpie  scripta  erat  in  qua<lain  cedula  interclusa  in  vestra 
littera  nieniorala  per  nioduin  res[)ünsionis  directum  nobis  super 
hiis,  que  vobis  scripsimus  de  nejrocio  comitis  Inipuriaruni. 
Hiis  igitur  omnibus  plene  intellectis  vobis  ad  singula  taliter 
respondemus.  Et  primo  ad  primum  f> ,  quod  placuit  nobis, 
quod  signiiicastis  nobis  de  quatuor  questionibus  supradictis  et 
placebit  etiam,  quociens  novos  concilii  illarum  parcium  signi- 
licandos  rumores  ulterius  referetis.  Ad  secundum  taliter  respon- 
demus vestram  diligenciam  comendantes,  quod  nos,  sicut  bene 
scitis,  dedimus  vobis  informacionem  completam  super  Tacto 
diclorum  bonorum  Templi  veluti  super  recuperandis  per  nos 
missionibus  '*  et  expensis  factis  in  ca[pi]endis  et  occupandis  ad 
nianum  nostram  bonis  Templi,  veluti  ut  iura  nostra  et  regni 
nostri,  quecumque  ordinacio  inde  sequatur,  minui  vel  preiudi* 
cari  non  possint,  que  in  inCormacione  vestra  clarius  sunt  con- 
tenta;  et  veluti  super  non  consenciendo  a  vobis.  quod  ip^a 
bona  conferrentur  ordini  IIospiLali  necjue  L'cciensi  ex  causis  in 
dicta  intormacione  coiilentis,  set  quod  placerot  voluntati  nostre 

'/    So  Uf^i.  A    {irimain   In-::.  '•  Statt  mcssionüiufi. 
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cüiisenliie,  uL  erijierelur  inaj:ijjlralu.s  ordinis  Calatraue  in  reLriio 
no^tro  >ecuiuluni  niüdiiiii  lar^nu.s  in  nostra  inforniacionc  con- 
s(:n|)tinn,  in  quo  inler  alia  cünlinelnr.  (|ii()(l  bcina  Tcnipli  posila 
in  ](»Lrno  noi?lro  nssijnuirentur  majristnilni  .supradicto .  in  quo 
constitiicruntnr  IValrcs  naluralrs  noslri,  u\  lialres  Tiniplarii 
fxi.stebanl.  in  (juihiiä  nos  liabtTcMnu.s  servicia  rr^^alia  et  alia 
inra.  quo  in  Tt-nqilariis  rt  aliis  Ixinis  (.'Drum  iiabubaniiLs.  Ki 
ciuud,  si  alller  ubtirieri  non  posscL  qnod  dominus  papa  babcret 
a  nia;.M.-lro  dicti  ordinis  (.iaialraur  respünsiuiu-ni,  quam  ma;jristf»r 
Tcmpli  ivjrin  no<tn  faciebal  majrislro  maiori  ordinis  Tenq)li  .  .  . 
Kl  in  bat-  inlVHina'jiont.'  noslra  persiatimus  et  per  vn.s  persisti 
mandamus  et  specialiter  in  obtinendo.  si  poterili»,  ut  iliclu.s 
magiätratuü  Calatrauensis  ordinis  in  legno  nostro,  prout  vos 
informavimus.  ordinetur.  Sane  si  hoc  obtineri  non  posset,  set 
ordinaretur.  quod  alius?  ordo  inslitui  debebat.  sicut  plures  tenent. 
ut  dicilis,  et  caput  ip:5ius  ordinis  esset  in  partibus  Ultramari- 
nis.  prout  erat  Templarioruni  tempore,  quodque  omnia  bona 
responderent  capili,  ut  erat  Teniplariorum  tempore  usitatum. 
intbrmamus  vos,  per  vos  taiein  viam  e^^se  tenendam,  quod 
instetis  et  solliciti  existatis  modis  omnibus,  quibus  discrecioni 
vestre  videbitur,  quod  nos  dictas  missiones  et  expensas  recupe- 
rare  possimus,  et  quod  sint  salve  nobis  et  nostris  rcgalie  et 
universa  iura  nobis  competencia  et  debencia  competerc  in  per- 
sonis  noviter  ordinandis  et  in  bonis,  prout  habebamus  in 
Templariis  et  eoruni  bonis,  et  quod  dicte  persone,  que  noviter 
ordinabuntur  in  ordine  noviter  erigendo  sint  de  regno  nostro 
et  naturales  nostri.  prout  Templarii  existebant,  ut  nos  in  ipsis 
conßdere  vaieamus;  et  ex  quo  tales  essent,  de  castris  seu  for- 
titudinibus  plurimum  non  curamus.  Dieatur  eciani  per  vos 
domino  pape  et  aliis,  ut  expedierit,  prout  iam  plene  existitis 
informati,  quod  nos  specialia  iura  et  speciales  eondiciones 
habebamus  in  Templariis  et  eoruni  bonis  et  habere  debenius. 
ut  apparet  plurimum  per  cartus  donacionum  eis  faclarum  per 
anteces.sores  nostros,  que  fortassis  non  habent  aliqui  principes 
orbis  lerre,  (|ue  videlicet  sunt:  (jUüd  ipsa  bona  data  fuerunl 
ad  delenrfionerii  ecciesie  occidcntalis  et  ad  Sarracenorum  Vspanie 
ofensionem  et  impugnacionein  et  (juod  propterea  nnllatenns 
patt?remur.  (\\u)(\  bona  ipsa  dr'putarentur  alii?  provinciis  preter 
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illas*',  quibus  per  diclos  antecessores  nostros  collata  el  dcpu- 
taln  fuerunt.  Et  :?i  per  (loinhuim  papani  vel  alios  obicerelnr 
VübisJ,  quomodn  preilecessorrs  no.^tri  t-t  iios  toleraviinus,  ui 
Teiiiplarii  teire  noslre  certain  respoiisiuiiein  ina^'istru  maiori 
in  partibus  ullramarinis  aiinn  «juülibel  rxhibeivnt.  verax  el 
iusla  caus?a  pronipla  est.  quam  dicetis.  quia  Teinplaiü  >ua 
privilejria  <eu  rnitas  «loiiaciüiumi  prediclarum  in  abscoii^o  «-l  >i'- 
ircto  teiiebaiil  luc  avu>.  paler  el  IVater  noshi  re^'es  Ara^ouiim 
ineinorie  recolentle  iirqne  nu.-  ipsa:s  carlas  vkleie  poluimu>. 
nsiiue  ((uo  nos  modo  eas  vidimus,  in  ciiius  manibus  ex  causa 
Processus  t'acti  «ontia  Templarins  provonenml  :  >ic<|ue  i:jnoran- 
tes  per  quandam  toleianciam  passi  tuinins  responsionem  ex- 
hiberi  predictam.  quod  ulteriu>.  sicul  pfescribimus.  nullatenus 
pateremur.  Ad  tercium  vero  de  taclo  Granate  vobis  tiditer 
respondemus,  (juod  completam  intbrmacionem  vobis  dedimus 
super  eo.  El  ubi  hl.  quod  dixit  nobis  nobilis  laipertus  de 
Castronouo.  non  procedat  neque  sit.  ut  retulit.  prout  signi- 
ficaslis  nobis  iam  alias  el  nunc,  alia  tarnen  sunt  in  inrormacione 
noslra.  iuxta  i|uo  traclare  polerilis  et  farere  secundum  eandein 
informacionem,  prout  altissimus  pro  suis  serviciis  di^nabitur 
ministrare.     Nee   aliam    novam  informacionem  vobis  cognosci- 

mus  faciendam  . .  .  ^)      Dat.  Cesarauguste  IUI.  nonas  lanuan'i 

anno  domini  MCCCXL 

Barcelona,  Archiv,  Keg.  336  f.  70  v  F  5  mit  Bemerkung:  B.  de  Auer- 
sone  inandato  regia  et  fuit  ei  lecta. 

18^  Die  Konzilsgesandten  an  Oiiigr  Jarme  IL:  Der  Papsl  berief 
naeli  der  Reilie  die  PiiUateu  Deatsclüands,  Eiii^Iaads,  ans  dem 
Arelat,  der  Prorenee,  ans  ganz  Simnien^  Italien  nnd  Franloreieli 
und  befragte  sie  über  den  Kreiizzug.  Die  Dentselien,  Engländer 
sowie  die  ans  dem  ^ii'elat  rieten  zum  Kreuzzug  ins  h.  Land  nnd 
gewlllirten  einen  6Jllhrigen  Zehnten:  die  Italiener  wttnseiiten 

d   illis  Reg. 


')  Dann  heißt  es  noch:  Ad  quartam  autem  et  ultimam  i^spondemus 
approbare,  quod  deiiberastia  cum  venerabili  epidcopo  Valentino.  nee  faeere 
yerbum  de  factis  predicti  comitis  Impuriarnm.  niai  per  partem  ipsius  comitis 
priinitus  inoverctur. 
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Fahrt  durch  Roniaiiiii  ihm]  ?iiIk'ii  Tieitrheii  Zclniton,  M*lilu?eii 
aber  ziiirieich  den  Kreiiz/iiir  iineh  (•niiiada  vor.  Die  s|miiisehen 
Prälateil  wüiiM'htcii  •  daß  die  spaalsehen  Könisre*  besondeiN 
•layme«  srehört  wiinlen:  ein  allsremeiner  Kith/ziis:  ohne  ftrauada 
trtnsre  linnni.  Der  Pat»st  spnieh  seine  Bedenlien  ans,  wollte 
alN'r  die  Kardinäle  liierttl)er  ben*as:en.  Die  hlernir  bernrene 
VerMininilnnir  konnte  noeli  nieht  stattfinden.  Die  Franzosen 
antwoi*teten  lun-h  nieht.  Man  erwartet  den  Könitr  von  Franli- 
reieh,  der.  dureh  den  ZwiM^henfall  des  tinifen  von  Nevers  al»- 
srehaiten«  imld  erM'heinen  winl.    Vienue  (liWl)  Januar  itL 

AI  inolt  all  e  n»oll  poilerus,  senvor,  oii  lacnu*  per  la 
irrncia  di'  Dou  rev  Darairo  elc.  en  1^  Bovl  <»  on  (i,  Oloinar 
linmlls  >eivi(lor<  voslrcs,  hosan  voslrcs  maus  e  vor^tres  peius,  senyor. 
no^  coninnam  en  vosha  irracia.  .Sapia.  «envor,  la  vostra  altea.qiie 
apres  quo  Xauarrollo  rorreu  voslre  se  parli  de  nos.  lo  c|nai 
vos  porta  una  lelra,  per  la  qua!  significam  a  vos.  senyor,  en- 
li  e  les  altres  coses  les  paraules.  quel  senvor  papa  respos  a  nos 
sobrel  fei  del  comte  Dampuries  . .  .  *) 

Apres,  senyor.  sapiats,  quel  senyor  papa  ha  appellals 
tots  los  prelats.  E  primeranient  aquells  de  Alan)anya  e  de 
Anglaterra  per  si.  E  apres  aquells  del  regne  Darlet,  qui  es 
aquesta  terra  del  imperi.  e  tota  Proensa,  e  puys  aquells  de 
tola  ICspanya.  e  puys  lots  aquells  de  tota  Italia,  e  puys 
aquells  del  regne  de  Franra.  E  a  cascuns  per  si  parla 
on  la  candora  sobrel  fet  del  passatge,  requirent  ells,  quel 
oonseylassen  sobre  aeo,  quina  manera  \n  devien  tenir: 
e  oncara  quey  fuessen  (I)  ajuda.  E  aquells  Dalamanya  e 
Dangletena  conseylaren  lo  passatge  de  la  Terra  Sancta  e 
atonrarenlii  la  decima  de  VI  ans.  Aquells  del  regne  Dar- 
lot ft»ren  semblant  concessio.  Aquells  de  Italia  conseylaren 
lo  passatge,  ques  faes  per  Roniania.  e  atorgareniii  la  decima 
de  VI  ar«s  ab  algunes  condicions,  e  per  tal  cor  nos  havieni 
parla t  ab  olls  ensems  ab  lo  bisbe  de  Valencia  del  fet  de  Gia- 
nada,  conseylaren  et  supplicaren  al  senyor  papa,  que  donas 
loch  al   l'et  de  Granada.    que  lan  levas  hom  al  demig,    mentre 

')  Eh  folgt  eine  längere  Erörterung  ihres  Verhaltens  in  dieser  Sache : 
[«o  virucanceller  ah  qui  dahaiis  feyen  Uirs  atters  (die  Gesandten  des  Grafen 
von  Ampunn.s)  los  ha  de  tot  en  tot  denegada  tota  favor  ...  Es  inolt  vo- 
ji'iitoros  i\  .s<'i-  'ir  vos  cns  luchn  inoU  cn  diu  gran  ho. 
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lo  pas:^algr  nuijoi*  se  appareylaria.  i»  segons  qiiens  dix  In 
patrlnrcrli  Dantiocva,  al  fei  «K*  Granadti  liavia  fela  bona 
ro-posla  lo  siMiyor  papa.  p«M*  <|iien.'5  conseyla.  que  pioseinii>>oiti 
In  WA. 

Apns,  <(iiyor,  rosposeren  los  prelals  de  Elspanya.  K  ((uanl 
al  4'(»iis<nl,  ((iiel  senynr  papa  Ins  (Iciiianava.  dixeiTii.  que  eii 
aqiu'rsjs  allrrs  sahifii  nies  los  piiiUM'ps.  per  (jue  conseylaven. 
(|nel  stMiyor  papa  volunes  havn-  lonsovl  soi)iv  avu  ilels  prin- 
n'ps  I>pspanya  «•  stMiyaladanient  dr  vos.  sonyor.  qui  sahiets 
nif»s  Oll  atpirsls  allVrs.  ry  i»rels  pus  exorrilaL  cpic  ntv'i  dols 
allrcs.  (hi.nil  ala  ajnda  Im*  alorjarrn  hi  la  derinni  do  VI  an< 
(}  oxposarrn  al  sj-nyor  papa  la  nccossilal  eol  perill.  qui  ve  a 
Kspanya  i>er  lo  rr^riu»  di*  Uranada  v  que  dels  princeps  ni  deles 
;:ens  Despaiiya  nos  poria  lioin  ajudar  cn  passatjre  jreneial, 
nienln*  d'ranada  roniair^nies  axi.  La  quäl  ne  poria  esser  levada 
per  los  princeps  Despanya.  nientrcs  laria  lapareyiament  di*! 
major  passatjie.  E  supplirareii  al  senyor  papa,  que  ei  hi  voi- 
^aies  entendre  e  ^nrarlii  aquel  subsidi,  que  ells  hi  fayen.  E  el 
serjyor  papa  respos.  (|uant  al  l'et  de  dranada.  ques  temia,  que 
si  concurria  ah  lo  fei  del  passatge  major,  qu«»  non  venyues 
i'mharch  al  passatjie.  Estes  que  eil  ajustaria  los  cardenals  e 
que  oyria  los  prelals  Despanya  davant  ells  e  si  trohava,  que 
per  lo  Tel  de  Granada  no  sembarjras  lo  passaljre,  que  li  plahia 
molt  e  qury  daria  obra. 

Depuys,  senyor,  apres  II  dies  lo  senyor  papa  ajusta  los 
cardenals  e  foren  aqui  los  prelals  Despania  e  nos  ab  ells  en- 
sems  per  moslrar  les  rahons  inductivas  al  fet  de  CSranada  e 
que  per  aquell  no  ve  embarch  al  passatjre  jreneral.  ans  hi  ve 
endrerament,  mas  per  <;o  com  lo  papa  havia  a  entendre  on 
altres  affers,  per  que  era  ajustat  lo  collegi,  noy  poch  entendre 
lavors.  mas  un  daquesls  dies  lii  entendra  lo  senyor  papa,  e  havem 
speranca  en  Deu.  quel  Fet  lendra  bona  carrera.  E  nos,  senyor, 
se^ons  la  forma  dels  capitols  queiis  havels  liurada  sobre  aqnest 
articlo,  faremhi  almils  que  porem. 

Los  prelals  de  Kranra.  senyor.  encara  no  hau  fela  nc- 
pruna  resposta  sobrel  fei  del  passat^r^e.  Lo  concili,  senyor,  es 
en  aquest  eslament  quanl  al  espeegamont.  quel  senyor  papa 
csperava  lo  rey  tU^  Franca:    Sini'  (pio  factum  es!   nirliil.     E  el 
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dit  rey  era  ja  c-ii  (ranii  assats  prop,  inas  eil  tenia  pres  lo 
cotntc  (lo  Niner?,  fill  primogenit  del  comte  de  Flandros  '). 
pen.o  cor  li  imposava.  quo  eil  liavia  leles  alLriiiics  exartions  o 
exior.^ions  peruniarias  a  aljiunes  j:eiis  del  scu  comlat  niatex, 
de  qne  era  emorre'rut  en  j:raii  peiia  e  qiie  encaia  liavia  soslfii- 
\zuU  handils  del  dit  rev  e  altres  nialfavlors  en  lo  >eu  comtal. 
e  qin-  encara  eil  liavia  pnune.s  en  lo  tractat  de  la  pau  t'eta 
enlrel  dit  rey  eis  FlannMiclis.  (jui-  faria  i*  cnraria.  qiiel.>  dils 
Flanicnch.s  lendrien  la  pan.  se^'^on?  la  l'orrna,  qne  rra  cinpiesa. 
i.a  cjual  C(»^a  no  liavicn  volj:uda  (er.  de  qne  era  danipnilicat 
I«)  dil  rey  en  nies  (|ue  no  valia  lo  eondal  de  Nivers.  [,0  qnal 
lii  liavia  obligat  lodit  ccinitr.  K  com  sobrc  aqnesls  capitnis 
fos  rilat  lo  dit  eomte  e  venj/ues  guiat  per  guiatse  de  nion- 
senyor  en  Karies,  gernin  del  rey  de  Fran<;a.  fo  res  nu  nieiiy.s 
arestnt.  E  eil  ronianent  arestat  en  Paris,  .  .  .  lo  rev  de  Franc-a 
venia  sen  al  loncili  e  lexa  ordonat.  com  parti  de  Paris,  quels 
maestres  de  la  cort,  qui  ronianien,  manassen  de  part  del  dit 
rey  al  (]it  comte.  qne  los  en  carcer  fermat,  lo  qnal  ells 
apellen  a  differencia  darrestar.  com  son  guanlats  ab  guar- 
des  e  ab  ferres  en  manera,  que  no  sia  en  Jnr  ma  de  anar- 
sen :  mas  arestar  es.  com  hom  Ins  n^.ana  solament,  qne  no 
isqnen  dun  albercli,  e  si  passen  lo  raanament,  encorren  pena, 
que  son  a  merce  del  rey.  E  com  lo  dit  comte  huc  oyt, 
que  en  carcer  fermat  lo  vollen  metre,  dissimula  lo  fet  e  dix. 
que  en  lendema  iria  ab  ells  la,  on  se  volguessen;  e  ells  par- 
tirense  dell;  e  el  dit  comte  es  sen  anat.  Per  que  el  rey  de 
Fran(;a  ha  signiticat  aquest  fet  al  senyor  papa,  dien,  que  liavia 
son  acort  e  conseyl.  si  per  aquest  fet  sen  tornara  en  Franva, 
e  si  atomar  sen  ha,  no  pora  esser  al  concili.  Mas  si  troba 
dacort,  que  noi  ne  cayla  tornar,  per  aco  vendra  lantost.  E 
axi,  senyor.  per  una  via  o  per  altra  pensam  nos,  qne,  si  a 
Den  plau,  lo  concili  se  delinrara  tost.  E  nos,  senyor,  segons 
lo  manamont  qne  liavem  vostre  en  los  capitols  e  en  les  letres, 


'1  Louis  tie  NVvers  floh  in  «ler  Xarlit  nach  Epiphnni"  1312  au-»  Pari:«. 
Nach  den  sonstisren  Dar^^telhinffen  muß  man  annahmen,  »laß  Phihpp  il.  Seh. 
(laninls  noch  in  Paris  war.  V.ul.  V.  Tunck-Mrontano.  Phih'ppp  lo  HpI  «mi 
l"I;in«ln'  Hl.'j     (ils. 
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f|ueiis  liavels  trainc>«*>.  specialmeiit  cn  fiqnesU:.«.  quo  ara  a  la 
lirrrcria  nos  ha  apoilades  monjro .  Irobaylarem  almil«:  qm* 
pnioin  (»  WxYovA  on  Ins  atTer>.  >i  a  Dfu  plan,  ko  quo  pnjram 
Hl.»  I)t\  AUh's  noves  no  hie  ha.  senyoi*.  «pie  axi  rom  >o>!lr- 
v«»noii  los  (eis,  los  vos  fem  saber.  Xostro  senvor  Dens  viis  ilo 
vida  honraila  e  lon^a  al  >eu  servev.  Scrila  i*n  Yiana  undrcimo 
kalondas  Ki'hniaiii. 

Kaivflonsi.  Archiv.  CKD.  Nr.   104*4.  Ur.  Vi\\\.  Ssp. 

UUu  Köiiiir  «In.v IUI'  II.  im  Papst  Hoiiieits  V. :  Kmpifelilt  ileu  zum  Kon- 
zil rriM*iHleii  UUclior  IVrtllnnml  von  <'onlora.  iVr  rlii  ffeiiniirr 
Kenner  iler  WniiehlMirton  ntolinniniednnisi'hon  i>obiete  >eL  zur 
AiiKirottunir  der  Feinde  <lc>  <1iristentitiiiH  ml!  den  WafTen  nnd 
mit  <«eldmittelii  sre wirkt  lml»e  niid  die  momeiitnit  seliümme  I^in' 
des  mohammeilniiiselien  Sildeiis  dem  PufiKfe  »nseiniindersetzett 
wolle,    i'nlntnynd  (i:ni>  UWl  Jiinniir  28. 

Majrnilico  principe  Fcrdinamlo  rege  Castelle.  karissiiuo  n»n- 
san^uineo  nostio,  ac  nobis  in  vice  in  in  villa  noslra  (lalalayubii 
re^'ni  Araponie  porsonaliter  oxislentibus,  vicissim  vislas  haben- 
tibus,  venerabilial  in  Christo  pater  Ferdinandus  opiscopus  Cor- 
dubensis  predicli  rejris  et  noslrani  adivit  presenciam  exponen- 
do,  se  e  vestieio  acressuruni  ante  sacram  vestram  presenciam 
serioseque  relaturum  eidenj  condiciones  et  statum  abhoniina- 
biliuni  pa^'anoruni  parteni  Yspanie  in  opprobrium  catholice 
lidei,  proch  dolor,  deffedanciuni  et  nmledictum  nomen  Maho- 
meti  invocanciuni  '),  exprimens  illos  esse  tum  ob  niaximam  in- 
digenciam,  tum  ol)  plures  alias  calamitates,  quibus  sunt  positi. 
in  casu  sue  destruccionis  facile  constitutos.  Sanc  quia  vestra 
benignitas  laborantibus  pro  divinis  obsequiis  se  consuevit 
promptam  et  favorabileni  exhibore,  beatitudini  vestro  humiles 
aupplicamus.  quatemis  episcopimi  supradictum.  quem  virum  in- 
{j^entis  affeccionis  specialiter  in  erradicandis  nacionibus  paga- 
norum  esse  perpendinius.  adoo  quod  in  persona  propria  et  cum 
armis  dictos  Sarracenos  Yspanio  est  actenus  multis  vicibus  et 
imiltipliciter  inserjutus.  pericuia  corporis  non  metuens  nee  la- 
bores  nee  honeni  rohitans  oxpen.siruni,  et  qni  pajranorum  hnius- 

'j   Ks  folut  iljum :  |»ro  D^i  >««rviciis  i»nllnas>o. 
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rnodi  ronriiriones  et  statiiin  co|rnoscit  tid  plonum.  racionibus 
:«upradicti.s  ob  vicinitatem  dicte  siio  diorcsis  terramque  proxi- 
ninni  pa'^Mnorniii.  b«»nig!H'  dljrnonir  recipen*  c*t  moro  solito  (-le- 
ineiitcr  audir«'  «1  in  relalis  ab  i^  siciiti  aposLolica  provideni*ia 
prn  iiu'lioii  rojriiovoiit.  ronj:ino  provMlero  .  .  .  Dat.  (iaiataynbii 
V.  kaliiidas  Fobmarii  anno  doniini  .M"r,r;(:"Xl. 

Biiivelona.  Arrliiv.  Heir.  280  f.  2n». 

1:K.  I>1(*  K»ii/.ilN!rcsnn(lt(*ii  jiii  Köiiiir  •lsi>iiiv  11.:  Am  i,  Febniiir  will 
«1(4*  Ki(ni!r  von  Fninkrcu'li  in  Thiny.  in  iWv  Oktuv  in  Lyon  sein. 
Ilis  7M  M'iner  Anknnft  in  Viennc  wtril  nichts  in  iliu*  Tonipli^r* 
iuhI  in  den  iil»i*i;r('n  Ansrcievrcnlicitcn  «tom'IioIumi.  Xur  die  Uerorni- 
l»etiti<>nen  luit  der  Papst  mit  den  KanlinÜlen  iM'raten.  Die  fran- 
/i»si>elien  PrUlaten  liai»en  in  der  Zelnitsaehe  orkUirr.  daß  sie 
(»line  Zustinininn:r  Pliüipps  d.  Seil,  nieiits  trenehmiiren  wttrtleii. 
Ifeinrlcli  YII.  ist  no«h  in  f-enna  nnd  Koniir  Fiiodriek  Mrhiekt  dort- 
itin  eine  Gesandtselrnft.  <<es<'hielite  der  simouistischeu  £i*S4*lilei« 
eluniir  einer  flir  den  Infanten  Joliann  liestiuimten  Pfrttnde  in 
Valeneia.  Verirnndlunsreu  mit  einem  sardinisehen  BIseliore.  Tod 
des  Biseliofs  von  f«eroiui  nnd  BemiUniniren,  daß  der  Papst  das 
BIstnm  nielit  einem  Fremden  grdie.  Der  treuestc  Frennd  Ani- 
sroniens  sei  Peter  Colonnn.    Ylenue  (UiVl)  4annnr  :{0. 

AI  molt  alt  e  molt  podero??  senyor  en  lacme  per  la  gra- 
cio  de  Den  rey  Darago  etc.  en  P.  Boyl  e  en  G.  Olomar  . . . 
Per  les  letres.  senyor,  queus  traniesem  laltre  dia  per  monge 
correii  yostre  vos  fem  saber,  en  quäl  ostament  era  lo  concili. 
e  la  ralio,  per  laqual  lo  rey  de  Franca  laguiava  de  venir.  entro 
agues  haut  son  acort,  si  vendria  al  concili  o  si  sen  tornaria 
en  Franva  per  lo  fet  del  conite  de  Nivers  queus  feyem  saber. 
Ära,  senyor,  liaveni  entes  por  cert,  quel  rey  de  Franca  ve  al 
concili  0  deu  csser  on  la  festa  dela  puritieacio  qui  ve  al  nio- 
nastir  de  Clunyech  e  en  la  octava  dela  dita  festa  deu  esser  en 
la  ciutat  de  Leo.  que  e?^  a  V  legues  pres  de  Viana.  E  entro 
eil  sia  vengut,  nos  fara  res  en  los  fets  del  Teniple,  ne  de  negu 
passatgc.  ne  daUres  coses.  qui  sieii  a  reformatio  de  la  esgleya. 
fas^ia  que  sobre  petirions '),  quis  son   dades  diverse??  sobre  la 

'i    Vgl.   über  «lie   neuesten  Veröifentlicliungen  FIhrles  und  Uullers  dio 
D.irstolliing. 

Kink»^.   I'.ii'"»t  t  um  un>l   l'iiiorirJMii;  -li-*.  Tciii|'l«'r'»rilrii>.     II.  |.S 
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reformatie  de  la  es^leyu.  ha  entes  lo  senyor  papa  ab  los  c;u'- 
denals,  segons  (|ue  haveni  entes.  si  que  per  aro  ses  lagiat,  que 
unoara  no  ha  appellats  los  prelats  Despanya  sobre  les  rahons 
fiel  fet  de  Granada :  les  quals  devia  appetlar  sobrc  aio.  segons 
que  ja  laltre  dia  vos  fem  saber.  Mas  se^ons  quens  ha  dit  t»n 
P.  de  Colona.  de  vuvme?  hauran  delinrat  lo  fei  deles  dites 
petitions,  ro  que  ades  hi  enienen  a  fer.  E  puys  deu  appellai 
lo  scnyor  papa  los  dits  prelats  e  enteneni  nos,  senyor.  quc 
lots  los  fels  se  decJararan  losl  de  vuy  mes.  Los  prelats  dei 
rej^ne  de  Franca  han  n^sposl  al  senyor  papa  sobre  lo  fet  de 
la  decima.  dk^ns.  quo  sens  consoutimenl  de!  dit  rey  iiola  ator- 
garien  e  poson  hi  raho.  ques  tomen.  quel  rey  de  Franra  no 
volgue?  haver  puys  ultra  delU.  Nos.  senyor,  som  de  enteni- 
ment,  que.  con  lo  rey  de  Fran^a  sia  en  la  ciutat  de  Leo,  siam 
davant  eil  la  per  lo  fet  dela  vall  Daran,  per  vo  que  mils  In 
pora  entendre,  aban.<  que  sia  en  Viana.  E  fermem«  ab  eil  vo 
que  poreni,  e  puys  encara,  com  sia  en  Viana,  ab  lo  papa  o 
ab  eil,  segons  que  entendrem  qucs  faca  a  fer. 

Altres  noves.  senyor.  no  hie  ha,  sino  que  leraperador  es 
encara  en  lenoua  e  quel  senyor  rey  Frederich  li  ha  trameses 
missatgers  sollerapnials.  v^  ^^  ^n  Corral  de  Castell  Manarl  e 
un  altre,  que  appellen  Garcia  Xemeneo  e  II  jutges  seus  ab 
dues  galeas  e  un  leny  *).  La  raho.  per  que  son  anats,  no 
sabem. 

Encara,  senyor,  aapia  la  vostra  altea,  que  en  lo  mes  de  Vuytubri 
prop  passat  vaga  en  cort  de  Roma  una  canongia  de  Valencia  per  renunciacio 
den  R.  Dontinyena,  nabot  del  bisbe  de  Valencia.  E  tantost  com  ho  sabem. 
significamho  al  dit  bisbe  de  Valencia,  qai  es  cnrador  del  molt  noble  senyor 
inffant  don  lohan  fill  vostre,  lo  quäl  bisbe  accepta  demtre  ^  temps  cavineBt  ^ 
la  dita  canongia  en  nom  del  dit  senyor  inffinnt.  E  feu  feta  coUatio  daquella 
per  maestre  Bemart  Reyart  capellan  del  senyor  papa  e  exequdor  a  a^o  de- 
putat,  segons  que  en  lo  process  sobre  .ico  fet,  lo  quäl  ara  vos  trametem, 
senyor,  es  contengut.  Es  empero  ver,  senyor,  que  en  aquest  fet  ha  corrc- 
guda  barataria.  segons  que  par,  per  letres,  quel  dit  R.  Dontinyena  ba  tra- 
meses aldit  bisbe  avoncle  seu.  Per  les  quals  li  fa  saber,  que  eil  liura  earta 
de  procuratio  an  F.  Srriua  canonge  de  Valencia,  fill  den  G.  Scrina,  qae  po- 

«    Or.  hat  fernem.  /*    So  Or. 

')  Darüber  werde  ich  in  einer  spatem  Publikation  mehr  bringen. 


-  » 
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:;ncs  ronuncinr  en  nom  soii  a  1a  Hita  canongia  h  a  altros  henifots;  axx  om- 
pero.  quelilit  P.  .Scriiia  liuras  la  cnrta  ile  la  procuratio  on  Ics  mans  «leMit 
Mähe  de  Valencia  avoiicle  aevi,  per  v'O  cor  eil  entenia  a  renunciar  per  ente- 
iiimt-nt  <ie  fer  pits  e^treta  viila  ii  servey  do  Deu.  empero  ab  bona  voluntat 
(•  piaer  deidit  bjshe  o  no  di  altre  manera.  K  eldit  V.  Scriua  no  hac  cura 
daro.  nias  reniiiu;iu  »mj  la  rort  ♦»  ab  corniptio  traota  t»  procura,  quo  eil  agues 
lo  dret.  (|ue  liaviu  lt>  dit  K.  Dontinycna  en  la  poboniria  de  Valoncia.  qui 
iTH  prinier  i-sporant  en  la  pelnirdria,  e  quel  fill  den  Püiiv  de  Matero  agues 
la  dita  canon:;!».  qui  vagava.  a.\i  quel  dit  tili  den  Ponv  de  Matero  ha  im 
petrada  Hque.«ita  caanngia  ab  simonia.  segons  que  dien,  fistors  la  sua  impe- 
trario  os  siibrepticia  per  molte-  rabons.  c  per  aro  lo  l)isbe  de  Valencia  ha 
ar(!(*pradn  la  dita  canongia  al  dit  senyor  inffant  o  ha  scrit  al  capitol  de  Va- 
lencia, quo  meten  en  poss^'ssio  daquelln  lo  dit  senyor  inifant  o  son  procura - 
«lor.  PfT  r|uo  OS  bo.  .«*««nyor.  quf  rramotrats  an  R.  (»asto  aquest  proces.-?,  e 
que  vaia  a  Vjilcnria  pondre  la  pos^^essio  dessusdita.  axi  quey  sia  primer 
que  laltre,  e  no>  ab  rabo  e  ab  iusticia  rontrnstarem  a  aquest.  qui  ha  impe- 
trat  contra  la  gracia  del  senyor  inffant. 

Encara.  bonyor.  äigniücam  a  la  vostra  seuyoria,  que  en  lo  dia,  que 
aquesta  letra  fo  scrita,  un  bisbe  de  Sardenya  parla  ab  lo  bisbe  de  Valencia 
necretament  de  la  manera.  quel  dit  bisbe  vo8  escrisch  ia  alti*a  vegada  e  el 
bi.sbe  de  Valencia  dix  li.  (^ue  en  Viana  eren  vostrea  missfttgers,  e  qae  era 
bo,  que  cabessen  en  aqnost  tractament.  £d  axi  qae  havem  empres,  que 
siaro  ensemps  dema,  que  hom  comptara  pridie  kalendaa  Febmarii.  E  axi, 
senyor,  vcnrem,  que  dira  e  90  quey  farem,  fer  vos  ho  liem  saber  largament. 

Encara.  senyor,  vos  fem  saber,  quel  dia.  que  aquesta 
letra  fo  scrita,  lo  bisbe  de  Gerona  ^)  passa  desta  vida  en  Viana, 
0  nos  temens,  quel  papa  no  donas  lo  bisbat  a  algun  estranger. 
qui  no  fos  vostre  natural,  ab  conseyl  del  bisbe  de  Valencia 
parlam  daquesta  raho  ab  frare  Nicholau  cardenal  preuvers 
tituli  sancti  Eusebii.  qui  es  del  ordre  dels  Preycadors,  e  aco 
feem,  cor  daquells,  qui  ara  eren  presens  en  la  cort  naturais 
vostres.  tenim  pus  covinens  al  dit  bisbat  a  servey  de  Deu  e 
vostre  e  maestre  Romen  ca  Brugera  o  frare  R.  de  MasqueflEa  -), 
qui  son  prohomens  e  grans  clergues.  E  axi  anam  al  dit  car- 
denal, per  CO  cor  es  Preycador,  e  dixemli  lo  fet.  E  el  dix,  que 
haviem  be  fet,  per  co  cor  era  mester,  que  en  aquell  bisbat 
jigues   persona  avos  devota  e  feel;    mas  dix,   que  si  vos  scri- 


'1  Der  Bischof  von  Gerooa  starb  am  30.  Januar  1312. 
-')  Heide   in   den  Registern    öfters   genannte   Dominikaner.     Eraterer 
war  ja  der  Korrespondent  Jaymes  in  der  Templerangelegenheit. 
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uriets  per  la  niia  deb.  on  cmnanavels  a  nos  rreema  ab  letra 
vostra.  qiies  pcnsava.  quen  acahariels  voslre  i.»n|  teni jment,  i» 
quey  seriet>  a  lemp?.  per  lO  c-or  h)  papa  ha  onlenat.  que  no 
ordeii  ilt*  iK^jiunn  esgleya.  «|ui;  ara  vaili  rii  h»  rnnrili.  h^axi, 
seil  vor,  fem  vos  sai)er  ro.  qney  Iiuvimii  peiisal  ey  luivem  fei. 
K  vois.  senynr,  onloiiats  lii  ro.  tpio  iis  placia. 

Enrara.  senvor.  >ia  meinl)raiil  la  vostra  s^iivoria  «le  lo 
que  laltro  dia  vos  fem  >abir.  <|neyc  lraineso>>el>  lelres  al  r»ar- 
denal  de  P(^laj.^rna  e  al  rardonal  de  B<\<e>  o  en  P.  ilo  CmIoiki, 
per  le?  qnals  In?  f'arals  ^racies  dr  la  bona  volimlat.  que  hau 
mo^hada  ••  iiio.-treii  h»!  dia  v\\  los  allV-rs  vostres.  per  «o  coin 
los  Irobaiii  ainlchs  vosires.  u  a<n  pora  vajor  als  alVers  a  drli- 
nrar.  Mas  senyaiadanieiit  vos  fem  saber.  senyor.  que  sobru 
tot?  havem  trobat  amicli  vjjstrc  ab  Verität  eii  P.  dr  la  (^.olona, 
lo  quäl  no  poria  un  punl  mes  fer  en  les  vostres  afVer?  ... 
Scrita  en  Viana  III.  kalendas  Kebruarii. 

Barcelona.  Archiv.  CUD.  Apeml.  ;ien.  Nr.  27.  Or.  Pap.  .Ssp.  Der 
König  empfahl  dem  Papste  für  den  Bischofssitz  von  ('Verona  am  25.  Februar 
außer  den  beiden  Dominikanern  noch  Johannes  ßnrgnndi.  sacrista  Maiori- 
censis  et  canoniciis  Valentinus,  iam  notns  a  ^anctitate  vestra.  quia  fnit  in 
Homana  curia  procuratoris  nostri  officium  exorcondo  (Keg.  336  f.  61).  Docli 
wnirde  es  keiner  von  den  dreien.  Aus  einem  andern  Schreiben  (f.  61^')  er- 
fahren wir,  daB  der  sardinische  Bischof  Nikolaus  ep.  Bosanus  war.  Am 
25.  Februar  erhielten  die  beiden  Konzilsgesandten  in  der  sardinischen  Ange- 
legenheit eine  ausfnhrliche  Instruktion  (fol.  72). 

]:{H.  Die  KoiizibiresaiuUeii  an  Kffniir  Jayme  IL:  Seit  12  Taireii  sinil 
die  Gesaudteii  Pliilii>i)s  <l.  Seil,  in  Vienne  nnil  terhandeltea  in 

U- 1  tiefstem  Geheimnis  mit  dem  Piif^t  ßÄul  r>  KnnliniUen.  Heut 
niml  sie  znni  frnnz«i^is4«hen  Könisr  srereist.  der  Jetzt  nach  er- 
zielter ri)ereinstininiiinfr  nneh  Tienne  kommt.  Sie  hesrteu  Miß- 
triineu  wetren  des  Gelieimnisses  nnd  sprnehen  mit  dem  Kardlunl 
von  Iteziers  ül>er  die  Teni|>lei*sriiter.  Nneli  seiner  Ansieht  wür- 
den sie  einem  rorhaudenen  <Nler  neuen  Onlen  nnter  Wahrumr 
der  könifflielien  Reehte  Hi»erwlesen:  er  htilK»  flir  einen  neuen 
Orden  srewirkt  nnd  rate  dem  KUniar,  dnO  einer  seiner  SiSiin«* 
diis  Uitteroifienslisibit  nehme  und  3feister  wilnle.  Die  Petition 
betr.  die  <-leritrue>  eoujufftits.  Die  steten  IVnudlnnsreu  in  der 
rranz»s|>eht'n  Politik.     Vieune  (l:{|-.*)  Februar  '2iK 

AI  nioll  alt  V  inolt  podero.^  senvor  en  lacrm»  .  .  .  rey 
DnioL'o  plf.  en  P.   Rovl  e   en  C  Ojoinnr  .  .  .     Depnv.^.   r^envor, 
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(liieus  tramesem  la  lelra.  laqiuil  vos  porta  lolian  Dalniucleuar, 
soll  veniiuU  al  concili  per  part  ilel  rey  de  Franca  ini^satiL'ers 
en  Lovs  ireniia  del  dil  rev  c  ul  conilr  du  senl  Paul  (■')  e  »»1 
cointe  de  Bolunya  e  uii  cavalltT  tlii^a^rra  M.  lo  quäl  es  lui  del:? 
majors  en  lo  conseyl  del  rey  de  Fraina.  e  eii  (I.  de  X<»{:eret 
e  en  <J.  tle  Pias^ia.  e  liaii  eslal  eii  In  conoili  tro  a  XII  dies  e 
hall  parlal  e  traclal  ab  lo  papa  iiioll  st'<retaiiieiil.  axi  que  noy 
han  cabul  sinn  V  eaiflenals  snlaineiiL  rn  rs  assaber  lo  car- 
denal  de  Kesrs  et  Xarnau  ile  l'elagrua  e  en  (lankalops  e  el 
viceeancellri'  c  trair  Xicliolan.  qui  era  conlessor  del  rey  de 
Fraina.  ans  que  los  eardenal.  e  quax  imha  falit  ne;xu  «lels  dits 
XII  dies,  quel  papa  eis  dils  cardenals  e  missatjrers  del  dit  rey 
no  sien  estals  ensenis  e  han  r|et|  tan  secre[ta]iiient  lurs  atters, 
que  nuyl  honi  non  ha  pogut  res  sentir.  K  vuy,  que  hom 
conipla  prldie  kalendas  Marcii,  los  dits  niis.-atgers  son  se  par- 
tit[s]  de  Viana  e  son  sen  anats  al  rey  de  Franca.  qui  es  [a] 
Masch  .  .  0U-).  ..."  sino  dues  jornades  de  Viana,  e  segons  que 
havcni  entes  per  alsguns,  quin  hau  oyt  del  dit  Engerra,  q[ui] 
es  un  dels  dits  nüssatgers.  ells  se  son  concordats  ab  lo  papa, 
eaxi  que  amenaran  |lo]  rey  de  Franea  a|l|  concili.  E  es  ver, 
senyor,  que  mentre  lo  dit  tractament  era  entre  el  papa  e  eis 
missatgers  desusd[itsj.  com  nos  no  poguesseni  entendre  res  de 
la  manera,  que  tf  rac]tave[n]  specialment  sobrel  fet  del  Tennple. 
a  quels  va  lur  cor  e  sobre  que  es  lo  major  tractament  lur, 
sospitans  per  a<-o  anam  nosen  al  cardenal  de  Beses  e  pre- 
sen[tam]li  la  lelra  vostra.  que  vos,  senyor,  ara  n[o]s  trameses, 
per  la  quäl  li  feyets  gracies  de  la  bona  cura,  que  ha  dels 
vostres  aflfers  e  [qu]el  pregavets,  que  ara  senyaladament  a  la 
fl  dels  i'ets  0  mostras  per  obra;  e  lest[aj  la  letra  per  aquell 
cardenal.  mostra  se  be  paga[t]  daquella  e  dix,  que  la  volentat 
hi  havia  eil  gran  e  que  parria  en  tot,  quant  eil  hl  pogues. 

11    Hiur  fehlt  ein  Wort. 

'i  In  diesem  KuIIü  wird,  ein  ctf  sich  doch  um  Knguerrand  do  Marigny 
liaudclt.  das  eti  nicht  als  Herr  xu  nehmen  sein  (en  (Terrni,  wie  es  im 
Ür.  steht. 

-')  Im  Ivcc.  des  hidt.  des  (iaules  XXI  p.  4(58  wird  aU  Aufenthaltäort 
d»'S  Köni.y-»  zu  .Anfallt  März  öfter  Matiscoui'  i.Ma(;un)  lu^enannt.  Von  hier 
ans  sandtH  «t  am  '1.  März  das  hekannte  Schreiben  an  Clemens  V. 
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R  nos  senyor  sabeu;?,  que  eil  es  aiiiich  voatre  e  ({lu* 
ha  ^Tiui  poder  od  aquests  atfers  e  que  [s]ab  eit  tot  pur- 
[Inmjli''  breunient  sobrel  fet  del  Teinple,  en  quäl  inanera. 
si(?)ses  dovenia.  quel  orde  del  Teuiple  fo:»  dissolt,  era  neces^ari 
a  vos,  senyor.  f  ala  voslra  terra,  quo  tal  ordinatio  se  1  e  .  . .  ** 
dels  beiis  del  dil  urde.  que»  fee[s]  seus  preiudici  del  voslre 
drei  e  quc  pi*r  aavant  nu^'un  perill  n<»ii  po^ues  venir  ala  vostni 
terra,  per  que  era  ralionabia  cos;i.  que  nos.  qui  soni  eu  lo 
concili  per  pari  vuslra,  senyor,  fossem  oyls  .  .  .  Senyalada- 
nienl  li  specificani.  que  en  ne^^uiu  nuuiera  m»  .  .  .  '*  quels  dits 
bens  foäson  applicats  al  ordi*  del  kl^pital  .  .  .  l^oria  honi  be 
dir  del^  E*pitalers,  quiU  ajuslava  aquests  beujj  ro  que  diu  lo 
psalmista:  Incrassatus  est  dilectus  et  recalcitravitf  incraäsatus. 
impinguatus  et  dilatatus  etc.  M  ...  Tots  los  reyes  Despa- 
nia  .  .  .  Serien  uns  aavo.  Per  vo  '»  'lo  vol^ueni  dir  axl  fort, 
com  luiveni  entes  axl  per  conjectures  deles  paraules,  que  ja 
havieni  oydes  dell  com  per  altres  semblans,  que  eil  es  promo- 
vedor  per  part  del  Espital.  que  haien  tots  los  bens  del  Temple 
e  axj  volguem  Ion  una  vegada  desenganar. 

Aavo  respos  lo  dit  cardenal  e  dix.  que  una  vegada  en- 
tenia  eil.  que,  jassia  que  eil  encara  no  fos  cert.  si  lorde  del 
Temple  seria  desfet.  esters  la  on  ho  fos,  quäl  que  cosa  se  or- 
donas  dels  bens,  en  tal  maneras  faria.  que  vos.  senyor,  hi 
haurets  tot  vostre  dret  salvu;  e  dix,  que  ja  laltre  dia  ne  viu 
eil  denant  lo  papa  una  nota.  queu  havien  alsguns  notada  per 
aquestes  paraules.  (;o  es  que  a  aquell  loch,  on  eren  assignadors 
los  dits  bens  „assignabantur  cum  honoribus  atque  oneribus 
universis".  Eaxi  da^o  bey  seria  satisfet.  Dix  nos  encara.  que 
eil  per  simatex,  mes  havia  de  un  mes  o  de  II,  havia  mogut 
al  papa,  que  volguesse,  que  aquests  bens  fossen  applicats  a 
orde  ja  stablit^^  o  a  orde  faedor  novellament.  Tenia  per  bo, 
que  un  de  vostres  tills.  senyor,  prencnt  labit  de  religio  de  Ga- 
valleria   fos   fet  mestre  e  per  collatio  deldit  papa  e  ordinatio 

0   So  wahracheiniich.  '-    8 --4  Buch4tAb«ii  Telilcn.  ff   btab- 

blit  Or. 

';  Jetxt  folgt  <?iae  länj^ere  Be^^riiadatiä  in  der  bekannten  WviiH.*. 
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hagues  lo  niaestrat  de  tota  sa  vida.  per  vo  quels  frares  del 
orde  noy  poguesseii  res  mudar  e  quel  papa  dix.  quels  altres 
princeps  per  Ventura  no  ho  tendrien  per  bo,  e  quel  cardenal 
\\  respos.  quo  eil  no  ho  entenia  sino  de  la  vostra  terra  sola- 
ment,  senyor,  e  de  Espanya.  e  quel  papa  dix,  que  axi  se  po- 
dia  be  fer  e  quc.  quant  era  en  eil,  ja  volria,  que  fos  fet.  Per 
que  dix  lo  dit  cardenal.  que  eil  entenia  aco  a  tractar,  segons 
que  havia  mojrut.  E  nos,  senyor,  davo  de  part  vostra  li  faeni 
[nolte:^  gracies  .  .  . 

Finaluient  el  dix  axi:  E  si  el  papu  feya  un  orde  novell, 
ul  quäl  upplicas  aijuests  beu:?  e  quey  salvas  a  vos»  senyor.  toi 
voslro  drot.  axi  com  li  haviets  en  tenips  dels  Templers,  si  y 
condntrieli  vos.  senyor?  E  nos,  senyor,  dixem,  quens  pensa- 
vem.  que  a  aco  consintriets.  E  en  aquest  cas  lo  pregavem  de 
part  vosti'a.  senyor,  que  tractas  lo  dit  fet,  que  havia  mogut 
de  un  de  vostres  flUs  ^)  . .  . 

(^uanl  al  fet  de  Granada  o  dalgun  passatge  no  us  podeni 
ara  res  fer  saber,  cor  lo  papa  ha  hauda  concessio  dels  prelats 
deles  decimcs  ile  VI  ans.  E  com  lo  rey  de  Franya  sia  a(ji, 
ladonchs  se  ordonara  ...  El  capitol,  senyor,  quens  [mjanas 
dels  clerigues  conjugats  li  parlam  e  dix,  que  donassem  la  peti- 
cio  an  P.  de  la  Colona,  que  la  meses  en  concili  e  havemli  fet, 
e  segons  quens  ha  dit  en  P.  dela  Colona  ja  .  .  .  <?  provist  con- 
vinentment  .  .  .  Per  co,  senyor,  cor  dels  aflfers  del  rey  de 
Fran^a  null  hom  no  pot  esser  cert,  eells  fan  lurs  affers  ab 
grans  mutations,  no  som  certs  quant  (?)  hie  serem  deliures  . . . 
Scrita  en  Viana  pridie  kalendas  Marcii. 

Barcelona.  Archiv.  CRD.  Apend.  gen.  Nr.  26.  Or.  Pap.  Ssp. 

];^K  Dio  Koiizilsgrei^aiulteii  au  Küni?  Juyme  IL:  Philipp  d.  Seh.  ist  in 
Lyon«  Eiifftierrand  im  greheimen  beim  Papste.  Vermutunf.  daß 
zwischen  Philipp  und  (.'iemen«  V.  noeh  nicht  alles  areordnet  sei. 

^   Hior  fehlt  ein  Wort 

')  Dann  gingen  sie  zu  Peter  Coionna  and  baten,  nicht  so  offen,  wie 
beim  Kardinal  von  Beziers,  daß  er  dafür  einträte,  daß  sie  gehOrt  würden. 
Er  war  ganz  für  den  König  und  sagte,  daß  ihn  die  portugiesischen  Ge- 
i>andten  um  Ähnliches  gebeten  hätten.  Der  Papst  hätte  es  ihm  auch  zuge- 
sagt.    Ähnlirh  sprach  auch  der  Kardinal  von  Pelogrna. 


2i^U  lierichttt  luiw.  vom  Kmisil  von  Vionno. 

Ihre  üenirrlituur,  dal(  plötzlirli  in  ilerTeni|iIer»aelie  «ine  Tubli- 
Ication  erfolge«  reninlant  sie.  mit  «len  iKirtiiirieNiscIien  GeMuidten 
flie  spaniM'lien  BiseliSfe  im  Ilnnse  iles  Er/bl^-eiiufs  ron  S.  Jits» 
XU  TerKammclii.  .ttif  iltre  Ausrnii rangen  iintnorteu  1>e>timmt 
nnr  die  Riselifffe  von  SnraenAHii  und  Vnleneia.  Dann  selten  sie 
%n  den  Kardinalen  und  fllliren  ihnen  die  Ansichten  der  s|iatti- 
M'lien  ]l«M*rsi*her  vor.  Die  Knrdiniiie  urteilten  rersehieden:  die 
rUnr  rnterhilndler.  die  hei  den  Verhandiuntren  ( lernend  V.  mit 
den  Fi*anzosen  waren«  s|»raelien  sieh  rir  das  Treie  Dis|H»sitioiv* 
reeht  den  Pa listen  aus.  die  Italienisehen  Kardlnttle  daireiren  >tan* 
den  nur  s^lU^u  der  <«e>andten.  Konsistorium  am  II.  3lttrz:  Vi»r- 
tniKT  der  araisonesisehen  und  portuirieHisehen  <ie>andten  und  Ant- 
wort des  TaiistCH.  sie  verlancen  hei  den  endtrllitlffen  Verhand- 
I untren  zutresren  7u  Nein.  An  den  rolrenden  Taren  l»e>uehen  ^ie 
wieder  alle  Kardinüle:  die  Italiener  billigen  rölli&r  ihr  V«>r!r(rlien. 
die  Kner:;ie  de«*  Küiiiss  und  tadeln  das  Verhalten  der  KSte  des 
Jungen  kastilianiMrhen  Konli^s,  der  keine  GeNandten  ^escliiekt. 
Peter  Tolonna  lierlehtet  ihnen,  daß  der  Papst  und  Philipp  d.  Seh. 
einmUtii^  zu  den  i^roßprloren  der  llospltallter  ron  Fraukreleh 
und  der  Auversrne  gesandt,  die  Me  M*hon  in  Vienue  nahen.  8ie 
eilen  noehniaU  zum  Papst  und  konnten  Ihm  am  17.  noehmals 
die  Snehe  vortrai^en.  Der  Papst  antwortet  answeleheiid ;  er 
wisse  noeh  nieht  bestimmt,  ob  der  Templerorden  auf  h$re:  wenn 
Ja,  rerhaudlc  er  rorher  mit  ihnen:  dann  lobte  er  die  f  ber^b« 
an  die  Ho^pituliter  als  die  beste  f/tfountr  und  spraefa  riel  ron 
rberlassun?  der  Templerrestuuffeu  an  den  KSni;.  Bitten  um 
weitere  Instruktion.  Das  Ende  des  Konzils  nahe,  denn  morgen 
komme  der  fhinzVsisehe  KHnisr.    Vionne  (ISltS)  Miirz  17. 

A  vos  niolt  alt  e  mult  pofleros  seiiyor  en  lacnie  . .  .  rey 
Darago  etc.  en  P.  Boyl  e  en  G.  Olomar  .  .  .  Significam  ala 
vostra  altea,  senyor,  que  depuy?,  que  en  Loys  frare  del  rey 
(lo  Fran?a  e  eis  altres  inissatgers  del  dit  rey  foien  partits  de 
Viana  per  anar  al  rey  de  Frama,  lo  rey  de  Frama  se  acosla 
a  Viana  entro  alu  ciutat  de  Leo.  on  es  ara  vuy  en  aquest 
dia  \|.  E  com  to  rey  de  Franca  Ib  veiigut  al  Leo,  trames  al 
papa  Engerra  a(|uell  c-avaller  seu  tan  secret,  qni  ja  (*ra  vengut 
a  Viana  ensenis  ab  los  altres  missat;.'ers.  E  nos  entenens  e 
veens,  quel  rey  de  Fran<a  n<>  venia  en  Viana  e  quel  dil  on 
Gerra  era  toi  dia  ab  lo  papa.  agiieni  pre.-iuniptio.  qii(»ls  !(»ts 
enlrel  papa  el  ivy  dt'  Krnn<a  no  eren  de  h>t  concordats.   Aguem 


')  Im  Ufc.  iIirrN  liiat.  \XI  |>.  4ö9  crai-lit^iiit  l''hili{ip  «I.  Scli.  zuerst  am 
IH.   .Mjir/   Liiifdinii.     Narli  uIm^imii  nnili  er  sc-luiii  UiiigiT  ilort  ^ii'ill. 
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ciicaia  altra  presumptio.  que.  pus  los  carilenaU  iio  eren  appellats 
a  a(|ue5l  .-0{/ou  Iractanieiil.  siiio  ac|üell  V.  (|ni  ja  ureii  eslals 
a  laltre,  l*  aquell>  i'Ueara  iin  tnl.^:  ilublavi'iii  iios.  «iik*  «»llr^  no 
fces-scii  onlro  .si,  e  piiys  que  .^nplailaineiit  no  vriiLriios  lo  roy 
(If  Kraii!  a.  (jiii  tan  prop  es.  o  (pu'  t'iiaiilas.<en  a  piiblicalio 
(k'ls  tfts  de  M)  (pie  aniieii  (»nlunal  en  !<»  t'el  <l«'l  Teiiiple  La 
(jiial  tüsa  lehiens.  que  los  moK  jariuduial  a  vus.  seiiyor.  pu.s 
no:5  no  eren  abans  oyls  <le  vo>lre  drei,  leeni  ple.L'ar  tots  los 
prelal>  Despanya  en  ca^^a  del  areliabisbe  «le  .Sent  laeuic  e  noi 
eis  missatirors  de!  roy  de  Portu^^al.  ab  los  (|uals  liavieni  parlal 
daquesla  lalio.  «pie  ro>si*in  lo!s  ensenis.  propo.sahi  davanl  rlls 
lo  drei,  (pie  vos.  sunyou  eis  altres  prineep.s  Dt'spanya  liavets  cn 
los  ben>  «lel  Teniple.  ([ui  son  en  lLs|)anya.  Per  1(»  quäl  dict 
acjuelis  bens  no  deven  esser  depulafs  a  sul)sidi  de  la  Terra 
Sancta  ue  a  ne^u  altre  us,  sino  a  defensio  dela  esgleya  Occi- 
dental Despanya.  a  invasio  e  deshuceio  dels  Sarrahins  Despanya. 
a  servey  e  a  det'ensio  dels  voslres  rejrnes,  cor  ab  aquesta  co- 
vineni  a  passaren  en  lorde  del  Teniple,  ab  aquesta  causa  Ibren 
donats  aldit  orde  per  vostres  pre<lecessors.  Per  que  requerini 
al  dits  prelats,  per  la  naturalea  per  la  (jual  eren  tenguts  a  lurs 
princeps  e  per  lo  be.  que  eren  tenguls  de  proeurar  ala  lur 
patria,  que  deg^uessen  a  nos  conseylar,  quel  manera  tendriem 
en  aquests  fets  a  eonservatio  dels  drets  dels  princeps  Despanya, 
si  alguna  ordinatio  se  fahia  contra  lur  volentat  e  en  preiudici 
de  lur  dret  e  encara  a  endjargar  en  totes  aquelles  iiianeres, 
que  poguessem,  que  nos  lees.  (!or  nos  erem  certs,  quels  prin- 
ceps Despanya  no  consintrien  que  aquests  bens  tenguessen  altra 
carrera.  sino  aquella  a  que  .son  depiitats,  e  la  on  en  aro  fos 
conservat  vostre  dret,  e  que  romanguessen  en  aqnell  us,  a  que 
son  deputats.  Encara  los  princeps  Despanya  no  consintrien, 
(jue  f'ossen  applicats  a  lorde  del  Espital  per  les  rabons,  que  vos, 
senyor.  sabets  e  nos  sabeni,  qui  inolt  lii  havem  pensat.  Aa?o 
resposeren  los  prelats  Despanya  llacanient,  axi  que  de  lur  con- 
sell  ni  de  lur  ajuda,  salvant  del  bisbe  de  Valencia  e  del  bisbe 
d<.'  Caragota,  en  eo  (jue  pol  nons  protitariem  gayre. 

Depuys  anani  per  tols  l«>s  cardenals  a  alguns  per  nos  e 
a  altres  ensenis  ab  los  dits  niissatgers  dol  rey  de  Portugal  e 
]>arl;nnlu>  «laqneshi   nialeriji   hin  roniplidann'ul  e  lau   enlortida- 
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ineiit.  com  Deus  tios  donai  axi  que  finalmeiit  ius  cuncloiin.  qut> 
Ol)  ne^^uiia  riianera  Ius  princeps  Despanya  no  sofferrlen.  queU 
dits  bens  fossen  applicals  a  altro  us  que  al  desus  dit  e  aylan 
poch  al  Espital.  f  quo,  si  el  papa  ne  ordonava  contra  la  vo- 
Icnlat  dels  princeps  Despanya.  que  era  apparcylal  a  moiiie  seii 
gran  scandel  t*  qiie  eil  poi'ia  he  ordonar.  mas  la  execucio  .-jeria 
«litlicil.  qiie  pus  los  diU  princep:s  ereii  fundaU  en  raho  e  eii 
iusticia  .et  nun  querebant  in  bonis«  nisi  que  sua  äunt.  ut  redde- 
rentur.  que  sunt  (lesaris  Cesari  el  que  sunt  Dei,  üeo-  ').  Sol 
nons  teniieni.  que  tort  lo  sen  pogues  e<.<er  tet  per  iioni  uirnal, 
rur  ells  eren  lots  a  a(|Ue?t  enleniment  en  un  cor  e  en  una  vu- 
lentat. 

Lü?  tardenals  trubani  de  diverses  intentions  sobre  a'O. 
axi  que  aquells  V.  -).  qui  son  en  aquest  Iractanient  ab  lo  papa. 
nos  eren  contraris,  quant  a  aio.  que  nos  aguesseni  a  conlra- 
dir  ne  a  consentir  en  la  dispositio  daquests  bons.  La  qua! 
entenien,  que  tos  soltament  en  la  volentat  del  papa,  ab  que 
salvas  als  princeps  lo  dret,  que  y  han.  Los  altres  cardenals 
de  Italia  loaren  nostre  proposament  e  nostra  diligentia  e  con- 
fortaren  nos  sobre  aro  e  promeseren  nos  ajuda  en  nostra  iu- 
sticia  aquella  que  ells  porien.  E  puys  nos  sovem,  o  quaix  tot 
dia  no  ccssavem  de  parlar  e  cridar  eil  cardenal  de  Pelagrua 
e  al  cardenal  de  Beses  mostranslus  los  perills  eis  scandels,  qui 
daquest  l'et  eren  appareylats.  demanans  audiencia  sobre  aqo, 
axi  que  finalment  lo  papa  trames  adir  per  son  missatge  a  nos 
e  aaquells  de  Portugal,  quens  volia  oyr  en  consistori  dels  car- 
denals. 

E  foni  en  consistori  dissapte  prop  passat^),  que  hom 
comptava  V.  idus  Marcii,  e  proposain  largament  del  dret  dels 
princeps  Despanya  sobre  aquest  fet,  posans  lo  fet  segons  les 
cartes  e  segons  la  usanva  e  allegans  drets  aa^o.  E  fo  la  nostra 
conclusio,  que.  quäl  que  ordonament  se  fees  dels  dits  bens,  se 
agues  a   fer  de   espress    consentinient    vostre"   e  no   en   altre 

a    Ol*,  hat  nosti't«. 

')  Eine  Umwundlung  der  bekannten  Bibelatello. 
•)  Vgl.  den  .Anfang  der  vorigen  Nnmmer. 
1  Am  11.  Murz  1312. 
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mauern  e  requeriin  al  senyor  papa,  quens  connniicas  sobre  a<.o 
lo  sen  entenimcnt  e  la  sua  volentat.  per  que  nos.  qni  :»abieni 
iiiils  la  terra  e  la  condicio  deles  {jreiis.  Iractassein  e  consen- 
lissen».  que  dels  bens  so  urdunas  on  inanura.  que  fos  servey 
de  Üeu  e  confusio  dels  Sanaliiiis  Despaiiya  c  conservatio  dol 
dret.  que  y  lian  las  princeps  Uespiinya  a  servoy  e  defensio  de 
lurrs  regne»,  e  que  los  ^'eiis,  qui  acjuesls  l)en>  tendrieu,  \'os6i;ii 
iiaturals  dels  dits  princeps.  axi  que  salva  reellat  dels  princep:». 
V  a  lur  se^'urtat  po'pruessen  aquells  bens  esf?er  leyits  per  aquells. 
a(|ui  seran  coinanats.  K  quaut  al  tet  del  Kspital  speciticarn 
uK^s  lü<  niissal^'crs  del  rey  de  Porlujral  que  nos:  cor  dixeron. 
i|ue  in»  era  raln».  quels  bens  aquests  t'o<sen  applicats  al  Ej^pital 
e  quel  rey  de  Portugal  no  lii  consintria  per  les  rahons  que 
dessus  son  dites:  nos  daquest  punt  del  ülspital  esteguem  en 
paraules  generales.  per  co  cor  pus  demanaveni,  que  ab  nostre 
consentiment  se  faes.  be  lii  ereni  a  tenips.  Es  empero  ver, 
que  tant  ne  digueni,  que  be  pogren  entendre,  que  nons  plahia. 
Del  orde  Ducles  nons  en  calia  parlar.  que  ja  sabiem,  que  nois 
lii  anave  lur  cor.  Feta  la  nostra  propositio  lo  papa  dix.  quel 
lexassem  estat  e  haut  consell^  quens  retria  respost. 

G  apres  feu  nos  entrar  en  lo  consistori  e  respos,  quel 
ha  via  entesa  la  peticio  dels  molt  cars  fills  seus  reys  Darago  e 
de  Portugal,  los  quals  tenia  eil  per  Specials  tills  e  amats  de  la 
esgleya  e  que  en  avo  e  en  tot  altre  fet  la  esgleya  de  Deu  se 
guardaria  de  agreviar  ells,  als  quals  devia  conservar  iusticia  e 
crexer  e  enantar  ells,  e  que  fossern  certs.  que  eil  encara  dels 
bens  no  havia  res  ordonat,  jassia  que  en  son  cap  tengues  eil 
ja,  quelin  era  semblant.  que  sen  degues  Ter.  .M<is  priuierament 
havien  a  tractar  deles  persones  e  del  orde  e  puys  com  tracta- 
rien  dels  bens.  que  tota  vegada  seria  conservat  lo  dret  dels 
princeps  e  que  en  aco  no  duptassem.  Quant  aavo,  que  dema- 
naveni. que  nos  fossern  en  aquest  tractament,  respos.  quel  bisbe 
de  Valencia  era  hom  molt  bo  e  molt  savi  e  canceller  vostre. 
senyor,  e  de  voj^tre  consell,  e  que  nos  faria  res  en  lo  concili, 
que  eil  no  sabes  en  tot  e  que  eil  nos  ho  diria. 

K  nos  resposem,  que  danj  que  eil  deya.  que  turt  no  sera 
t'et  als  dits  princeps:  ^ahieni  a  la  sua  sanctitat  e  que  no  ha- 
vien tan  poch  servil  las  princeps  Despanya  a  la  esgleya  de  Deu, 


2^  Bcrichtü  udw.  vom  Konzil  von  Vionuc. 

la  quäl  Iiavieii  laut  examplada  e  mai^iiiiiauUi.  i(uels  tleguc» 
scaiulolilzar  ni  tUneij'ai*  lan  porliu  prtirio  com  aquesta  e  tjiu'. 
jartos  (|iu*l  bi'-ljo  il(.»  Valoiitia  Ins  a(|iU'll.  quo  eil  «It-ya  pmlioin 
('  leyal  c  verlailer  c  alqual  vos.  si'iiyor.  coinaiiavots  e  roinaiia- 
riets  e  liarit'ts  tjiial^que  IHs  liavcr  poi-ruissoU.  cslt'i>  per  a«ii 
liic  liaviets  Irame^os?  Urlis.  i|ui  «lixcss^n  cii  iva  m  qih*  *lir  >i 
lanyt»-:  prr  qnr  cslavi'in  »ti  la  nu>lia  «h-mainla  priinera  r  ic- 
quLM'ic'iit  a({Uf.'lIa  csstT  aloi'Kada  a  iit)?:  soltainonU  e  iiioUed  altres 
parauiis  lia^ruciii  snbrt»  an  c  im  hi  k*xaui  rc:*  a  tlii*  «Ic  «o  <|ui 
a  dir  Iii  taliia. 

K  puy>  parliiii  \iv^  i\c\  iun>i.slun. 

K  atjUt'Jl  lila  iiiatex  r  l«'!uloiiia  qne  lu  (licnieiii:v  e  r\  ili- 
luiis  «.•  ei  diinan/  e  el  diiuem  s  iiiln»  .../'.  qiie  Co  dijous  XVII. 
kaleiidas  Aprilia  visilani  tot.^  !«»>  rarilenais  e  aqueils  de  Itatia 
loaren  ninlt  nnslra  proposilio  e  nostra  mauera  e  loareii  amll. 
i^eiiyor.  vostia  Providentia  e  voslra  discietio,  qui  linviets  pro- 
vist  a  tan  }rrau  let  en  la  inaiieia.  quc  previst  hi  haviets.  e 
blaömaieii  la  joveutut  del  rey  de  Clastella  e  la  luinua  de  5011 
cnnsell.  qui  ha  fallit  de  trauielre  a  aquest  punt  ses  uiissatgers. 
Afne:?.  senyor,  per  \o  cor  eiitesem  per  lo  cardenal  eii  P.  de  la 
(iolona.  que  lo  dit  Enj/erra  sen  era  tornat  al  rey  de  Franqa  e 
(juel  papa  e  eil  havien  concordat  e  que  havien  trames  per  los 
priors  del  Espital  de  Franva  e  Daluernye.  los  quals  nos  vim 
en  Viana.  ai^ueni  ja  maior  sos[)ita  del  fet  e  anam  al  papa, 
qui  entrava  en  consii^tori,  e  digucuili  quens  oys  sobrc  aquest 
fet,  que  vollem  rnes  speciliear  vostre  enteninient,  senyor,  e  dir 
nies  sobre  la  raho.  que  ja  havien i  proposada  altra  vegada.  E 
el  dix  nos.  quens  oyria  volenlers  e  assi^naiis  hora,  que  hi  tor- 
nasseni  aqueil  dia  ensenis  ab  lo  bi.sbe  de  Valencia.  E  fom  de- 
nant  eil  ab  lo  dit  bisbe  e  fo  hi  lo  cardenal  de  Pela^^rua  e  po- 
sam  snbre  aquest  fet  e  declarani  e  5ipe<iiicani  tot  lo  vostre  dret, 
seynor.  que  vn<  havets  en  los  dils  bens  e  encara  los  i)erilLs  el 
preiudici,  que  pendriet-s  si  eren  applioats  al  Espital  .  .  . 

E  llnahnent  lo  papa  re^pos  nns  ninites  paranles.  i*etraen 
ia  bona  volontat.  quens  havia.  rienyor.  e  rn  que  per  vos,  senyor. 
havia  fei,  en  quiiiit  eil  havia  pognt  e  enfenia  a  fer  tols  temps. 

/'    Kin   NN  ojt   r«'lilt :  ::rsfeni  oilor  iiliiilirli. 
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Finalinent  quanl  al  fet  ilols  heiis  dol  Temj)!«»  dix.  qin*  «'1  no 
.sabia  encara,  si  lorili*  del  'r<?jn|)l*'  .sc  inudaria  o  no.  jallbs  (juo 
oll  leugne.'^  (jnr  si.  c  la  <»n  sr  nindiL-^,  ipiaiil  als  hcns.  no  (nriii 
ros.  (|Uf  ahan.s  no.<  no  Im  salH»<>rm,  «pu*  ho  i'nU-nia.  (jUtMis  lii 
appellaria  *.'ii  traclaria  uh  ims  (.*  hi  o.-^ijniiari.i  vostri*  prrindiri. 
scnyor,  i'  pcrill  de  vo>tia  IcMia.  K  dix.  (jik'  pl■Ilsa^^f*nl  .-obio 
iui)  iA  «It»  in'Vri.  (|nr.  r-on  oll  nn<  appollaria.  «(Ucn  .-abosscfii  dir 
ro  quen  sonlissem.  Ks  a.-sal»or.  quo  oll  vova  qut-  applicar 
a<|nests  l)Oii.<  a  ordi'  nov<'llanh'hl  laoilor.  por  ro  cor  lo.^  bens 
di'l  Trm))lo  .soll  ara  mal  iin'iial>.  in-  a  la  Terra  ."^anola.  in'  a 
vos.  seiiyoi-.  in-  a  tdlra  ou-a  daqucsl  uran  ti'inps  iioii  .soria  IV;l 
servcv:  aylambi*  appli<:ar  lo>  a  l'clcs  o  a  r.alalraua.  com  no 
son  Ordens  tronornis  per  lo  mou.  non  porion  acorror  a  profitar 
los  bens  en  les  allres  i)arts.  ou  no  son  poblats,  mas  qno  al 
Espital  si  oren  applicats.  pir  c^o  cor  lian  per  loU  locli.s.  on  lo 
Teniple  havia,  Serien  niils  [)rocurats.  K  dix  una  paraula  .<obre 
aro,  que  en  les  altres  parts  dol  nion  havia  lo  Temple  sens 
coniparatio  majors  rendes  que  on  la  vostra  terra,  mas  en  la 
vostra  terra,  senyor.  havia  majors  forees.  que  en  altra  part. 
E.sters  la  esgleya  no  curava  deles  for?es.  ne  eil  no  hi  feya  for^a, 
e  sobre  a<o  dix  niolt,  per  ((ue  nos  entenem  finalment  per  totes 
ses  paraules,  que  al  Espital  sen  va  e  que  als  no  sen  pot  fer, 
e  tot  quant  dix,  diu  per  vo  ques  fees  menys  de  contrast.  Per 
quo,  senyor,  lo  bisbe  de  Valencia  e  nos  acordam,  queus  ho 
feessem  saber  o  que  acordets  bc  e  diligentment,  sius  tendrets 
al  manament,  quens  havets  fet  de  non  consentir  al  Espital. 
que,  quant  nos  entenem,  alters  naurets  e  ab  la  csgleyan  ven- 
drets  en  des;?rat.  E  si  per  Ventura  vos  mudavets  da^o  e  que 
nos  tractassem.  queus  romasessen  les  foi«  es.  fets  nos  ho  saber 
ab  hora,  ((uel  bi,she  do  Valencia  es  donleniment.  que,  pus  no 
pop:nessem  haver  nostre  entoniment  do  vo  quens  havets  manat. 
seria  meylor  haver  les  forres  (jue  e.sparar  ne  altre  contrast  e 
desgrnt  dela  csgloya  .  .  .  Srrita  en  Viana  divenres  XVI.  ka- 
londas  Aprilis  .  .  . 

Sembia  quo  Ic^st  dcjram  veer  la  fi  [del  fet  del  Tomple], 
cor  segons  quo  havein  enlos  pro  cori.  lo  rey  de  F'ranca  S(M*a 
en  Viana  dema.  que  sora  dissapto  .  .  . 
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U4K  Di«*  KonzilsiresaBdten  na  Kdniir  4iiyme  II.:  inknnft  Ats  fraiiz5> 
Nisohoii  Köiiiri  am  'Hfk  Mttrz.  Becniißunff  di^v^clben.  Aurf- 
leirenhoit  de^  Viil  de  Arnn.  Am  22.  3Iilrz  hebt  riemenfi  V.  den 
Tem|»lrron1en  unf  ilem  Wc«i*  der  Prodsion  iinf.  Nar  die  Klrelien- 
prATliix  TaimvoB«  rendiwt  «nf  VenmUuKUKr  des  Bisebofi«  tmi 
ValeneU  ihre  Znstimm anp.  dii  man  vorher  wi$»«Mi  mtt>se«  weiehe 
Templer  irut  and  welche  irottlo^  seien*  damit  nieht  die  Gntea 
mit  dilTaniieH  wlinlea.  Hir  die  der  Orden  bleibe.  Schreiber 
tflanben,  duH  alle  ehrlieh  Denkenden  damit  il bereinst immea. 
Der  ra|»st  hat  ihaea  resavt,  daß  Philipp  d.  Seh.  das  Kreni 
nehmen  werde.    Vienne  tt:U'i>  Mlirx  27. 

AI  molt  nlt  0  molt  pndoros  sonyor  on  lacmo  ...  rey 
Oarairf»  etc.  on  P.  Hoyl  i^  rn  <i.  Oloninr  .  .  .  Sapia,  srnyor,  In 
vostra  altoa.  (|ue  apros  de  flis>aptp  ans  rtol  Ram.  en  In  qnal 
flis?apte  parti  de  Viana  lo  rorreu  vostre.  .-^eiiyor.  pav  lo  quäl 
vos  tramesem  unos  letres.  en  queus  sifrnificavorn  los  fets.  on 
quäl  f^stament  eren:  lo  diluns  sejruen  ').  que  fo  lendema  de! 
Rani,  lo  rey  de  Franca  entra  en  Viana  e  ab  eil  en  Karies  o 
en  Loy.«  sos  frares  e  el  rey  de  Nauarra  c  Phelip  e  Karies  fills 
seus:  e  nos.  senvor.  exini  aell  de  fora  e  reebens  be.  Puvs 
lendema.  que  fo  dimarts.  anam  al  dit  rey  e  presentaniii  la 
vostra  cai-ta  e  dixemli  la  vostra  f^alutatio  e  altres  paraules 
bones.  segons  ques  convenia.  E  eil  reebens  be  e  ati-essi  de- 
niana  a  nos  dela  vostra  salut  o  de  vostre  estament.  Apre? 
dixemli  que  li  vollem  dir  algunes  paraules  de  part  vostra. 
senvor,  e  dix  nos,  que,  si  eren  breus  pamules,  que  les  ii  dixes- 
sem  tantost:  si  eren  longues,  que  oll  lavors  nons  podia  oyr, 
per  CO  cor  lesperaven  de  fora  molts  cardenals.  mas  que  con 
aell  fos  avinent,  eil  nos  faria  appellar  ens  oyria  volenter.  E 
nos  dixemli  que  nostres  paraules  nos  podiem  dir  axi  tost,  mas 
clamamli  meroo,  quens  fes  appellar.  con  aell  fos  avinent,  e  dix, 
que  sis  farin. 

Di»puy.s  anam  an  Karies  son  frare  o  presentamli  la  vostra  letra,  m- 
nyor,  e  reebens  molt  l»c  o  molt  amorosament  demaiia  de  vo»,  senyor,  e  di» 
vostre  estamont  e  parlamli  longnnient  del  fet  Ma  vayl  Daran  ->,  segons  qin* 
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-')  Währtfnd  im  Frieden  ;s\vischen  Spanien  und  Frankreich  alle  Erobe- 
rungen zurückgegeben  waren,  blieb  dieser  Grenzfleck  zunächst  in  den  USn- 
df^n  des  t'ranzö«iischen  Rundesgenos<^en.  des  Königs  von  \fal1orca.  und  dann 
der  FranzostoO. 
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ii<M  aom  «nformaU  M  fet  p<^r  Um  ^criptureN.  que  luvom  ali  nos.  per  l[c9| 
qfnals]  se  ilemoatr».  com  e»  passat  lo  fet  tro  »^i.  o  recomtam  aell  tot  lo 
fet.  en  qual  inanera  vostrod  pred»»re8soro?*.  ^enyor.  havivn  hauda  hi  possossio 
do  la  dita  vayl  taut  de  teinps.  quo  no  era  memoria  i^ncontrari.  .  .  .  entn> 
que  la  snerra  fo  moguda  entrol  sonyor  rey  en  P.  de  bona  memoria  pare 
vostre  e  ol  rey  tU»  Kranva  pari»  d»»l  dit  »«n  Karies.  Vvr  qm»  pregara  de  parr 
vostra  lo  dir  on  Karies,  que  .  .  .  pr»»gas  son  frare  lo  roy  d»«  Kranva  e  fees 
;il»  acabament.  que  la  dita  vayl  fos  avo>  .«^enyor  ri'tudrt  ...  K  »emblaus 
precho  li  teem  de  1:»  p«'yna  del  Castcll  de  Pintano  ...  F.  eldit  en  Karle.n 
rcspos  nos.  que  aquests  II.  capitol»  me^^ssem  en  scrit  a  memoria  sna  e  eil 
parlar  nia  al  rey  de  Kranea  e  bi  fnria  vo  »|ue  pnguf*s  de  be  .  .  . 

Encarn.  senyor,  .^iu'niflcam  a  la  vosfrn  sonyoria.  quel  dl- 
mecres  an.s  de  pnsclia.  II  dio>  apres  qiiol  rev  cir  Fran<;a  lo 
entrat  en  Viana.  lo  pupa  «lesleu  lorde  del  Ternple  *).  axi  que 
daqui  avant  no  sia  nomenal  ordo  del  Teniple  ne  labit  del 
Templo  no  port  nefruna  persona:  e  retonch  a  si  la  ordinatio 
deles  persone<  del  Tcmpl«^  o  dels  bens.  H  dix  als  prelats.  quos 
pensassen  sobrels  bens,  en  qual  manera  sen  poria  fer  meyloi* 
ordinatio,  e  que,  con  eil  lo  sen  demanas,  quelin  resposessen. 
Esters  encara  non  an  parlat  depuys,  mas  creem,  que  tost  .-«o 
fara  e  quen  sentim  nos.  senyor.  jau.*<  ho  haveni  fet  saber  per 
laltra  letra  desusdita.  r.o  que  ha  fet  lo  papa  de  desfer  lorde 
del  Temple,  ha  fet  no  segons  orde  de  dret,  ne  per  via  de  iu- 
sticia  mas  per  provisio  sua.  com  deya  .[quodj  non  expediebat*, 
que  romangues  lo  dit  orde  en  lo  secgle.  E  tots  los  prelats, 
qui  dabans  avien  dat  lur  conseyl,  exceptats  pochs,  que  defen- 
sio  devia  esser  dada  al  orde,  an  mudat  lur  consevll  e  han  con- 
.sentit  a  a^  o,  exceptada  la  provincia  de  Terragona  solament, 
e  aco  ha  fet  mes  que  mes  lo  bisbe  de  Valencia,  qui  deya  e 
ha  dit,  que  abans  devia  saber,  quals  dels  Templers  eren  bons 
e  quals  oren  malvats,  per  vo  que  no  fossen  punits  e  diffamats 
los  bons  ab  los  mals  contra  raho  e  iusticia;  mas  quels  mals 
fossen  punits  e  als  bons  fos  conservada  la  lur  bona  fama.  Cor 
lorde  encara  romania  en  aquells.  qui  bons  eren,  que  no  era 
peccat  en  lorde,  qui  era  sant  e  just  en  la  sua  institutio,  mas 
era  peccat  en  lo  lexament  del  orde.  En  aquest  consell  es  la 
provincia  de  Terragona  sola   v  .sinirnlar,   e  creem.  que  aquest 
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consell   sia   plaent  a  1)<mi  c  a  honiens.   qiii  nnassen  en  nque>t 
Tel  ab  enloniment  Verlader. 

Lo  papji  dix  a  noj?  laltra  dia.  senyor.  ques  pmsava.  cpul 
ivv  ilc  Kran  a  peiidria  la  cn*ii.  e  luvt  iios  iMMisaveiu,  c|ue  la 
pie?e>  ara  m  la  s(>lnianu  sanla.  Ksters  cdcara  iiola  ha  pivsa 
IM'  snl)eni  qiieii  lara.  Altrt'S  iH»ves  no  liic  lia.  >envor.  qnoiis 
ajam  aIVtT  sab»M'  .  .  .     Sciila  eii  Viana  VI.  kalomlas  Aprilw. 

Bnrcoloiui.  Archiv.  t'KD.  Apeini.  jjen.  Nr.  '2^.  Or.  i*ap.  ifsp.  Die»c*m 
I5rictV'  miiü  not-li  ein  Z»*ttol  lMMgt»!«'iron  IijiIm-ii.  IVnn  in  iUt  Knipriin:£?«an3UMsi' 
•li»*so*«  Hrii'fV-.  iiiiiil  oitios  aiulfni :  ronriiu-ntiMU  novitat«'^  quasilnin.  i[\\**  novi- 
IcM*  in  niria  «•ni('r>i*rniit.  «1  h.  \vt»lil  «h»«»  Konsistoriums  in  Sai-hon  Ht'in- 
rirlis  Vif  .  hfiljr  es:  In  (|ua«Iani  ifdulii  inrorrlu-oa  in  Iimc  vr^ti'.-i  ÜHitii  in- 
tiniAstis  mihi«»  lüctnni  fHis»*e  voln^  prr  .  .  .  cardinalein  <!<•  Hit«»rris.  i|nt"l 
dominus  )mpa  dixorat  ei  et  carilinaii  tie  l\*Iasrna.  quotl  cugituveni^  ip^«' 
dominus  papa,  ut  in  lionis.  i|no  Tempinni  lm)M»liut  in  reuuo  Aragonnm  et  in 
Ispania  niehil  ordinarK.  antetiunm  prius  inde  ^«ri'ip^isset  noliis  et  aliis  regi- 
h\\r>  Upanio.  D^r  Köni.is  is,Ait  auf  den  <MMlanken  oin:  Voln's  Ms^nificnnuis. 
quod  plareret  pinrimnm  voluntari  no^tre.  si  ilominn»  papa  tent^ret  niodum 
predictnni.  videlicet,  fjnud  acnberi't  nobis».  anteqnam  ordinaret  aliquid  de 
honis  Templi  ...  et  qaod  nunciis  vel  srripti.s  ipsias  domini  pape  inde  nobis- 
cum  pei'sonüliter  haberetur  tractatu^.  Sollen  in  dem  Sinne  wirken.  Sehen 
a'\c  den  Papst  aber  sehr  indi^urniert,  sollen  sie  nnch  der  vorigen  lustniktioo 
handeln.  Dat.  Valentie  XVIH.  knlendas  .Madii  annu  domini  M*'CCC"  dno- 
decimo  (Reg.  086  f.  77  v). 

Hl.  ]>lo  KoiixilMrosfiu«Ueii  tiii  Köiiiir  Jnynio  IL:  Berichten  ziiiiiifhiit 
iUM*r  SemliiUK  «1^  ]*riii/.eii  Johnini  <lnrch  Kobert  von  Xeniiel 
iiaeh  Rom,  niiirchlifh  zn  KhiTii  «li's  Kaisers«  iXen  Prinzen  Ter- 
suche,  durch  Scfnrni  Coloniin  eine  festere  Position  za  liekonimen« 
TerrHteriiM'lie  Cl>ennil»e  <les  Knpitols  durch  <1eu  SteÜTertreter 
Luihries  von  Stivoyen  un  den  Prinzen,  llerielit  nn  Keiurieh. 
Kluirehrier  desM*lben  nn  den  Pafist.  sreplantc^  Elnarreiren  dessel- 
Inmi.  Zusammenkunft  de^  Fiii*sten  von  Tnrent  und  des  Statthalters 
der  Provence  mit  Philipp  d.  Seh.  In  Lyon  und  Kiairen  Wfrn 
den  rtfntlM'hen  Künl?:  1)  daß  er  kein  Uiinner  Koiierts  im  Heere 
vor  Itr(*scia  *.reiluldet:  2)  die  Veiirüare  lloherts  mit  Asti  zer- 
rissen: l\}  eine  Statue  Karls  I.  ans  Piaceii»!  lieM'ltiirt:  4^)  Ver- 
trli^re  itennas  mit  Karl  IL  in  <><'nun  ölTentlleh  verhninnt:  r»)  sieb 
mit  Friedrich  111.  von  Si'/ili<'n  verbündet:  i\)  einen  Savoyer.  T«nI- 
Teind  Itoheiis.  zum  St'untor  in  Itoni  ernannt  hai>e.  Dann  schil- 
dern sh'  das  liardinalskiMisistorinni  in  Vienne  In  die»er  Sache 
am  :!s.  31iir/:  ein  nnsreuanuter  Kardinal  verteidlart  Heinrich  VII. 
in  allen  Punkten.     Xaehniittasr^   uaren  Kruder  und  Siihne  Phi- 
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li|i|)s  mit  ihrtMi  RiUeii  Mm  Pnpstt*«  iler  Koiiisr  relilto  wesreii 
Krankheit,  f«.  de  Uleiiiiseli  bittet  Im  Ntimeii  Pliilip|>s  den  Papst 
um  Rat  und  Httire  fdr  M»inen  Venvandten  Roliert«  daß  «loliann 
ui<*ht  Kom  und  das  Kapitol  xu  verlasMMi  bnnielie.  stmsi  sei  Ro- 
berts Reieh  verloren:  Philipp  tnt  diiN  trotz  seines  Bündnisses 
mit  lleinrieh  VII.  Wenn  es  aneh  vesren  Jedermann  ires4*hlossen 
M*i«  so  dm'h  nicht  sresren  einen  Verwandten  ivie  Robert.  Zudem 
habe  Philipp  die  Trltunde  lleinriehs  noeh  nlrht.  Der  Sent^ehnll 
der  Provence  schildert  sodann  die  Flotten rlistnnir  Friedrielis  III. 
In  Messina.  Die  Antwort  dis  Pa|»s((s  lantet.  daß  er  Robert 
aresren  AuirrilTe  s4<hUtzen  wenle,  aber  lleinrieh  habe  bisher  «ihm* 
anetorltat**  der  Klrehe  gehandelt :  die  KonnMlerationsnrlcnnden 
der  I»eid4'n  Könisre  llisren  tresiearell  zur  Al»s4*ndunir  In^reit:  er 
habe  M'hon  mmh  Si'hiTlIien  bu liieren  lassen«  wonach  Jolmnn  ans 
|{om  srelien  und  man  das  Kapitol  dem  Senator  überirelHMi  solle : 
er  werde  dieses  S4*hrinstHck  aber  jetzt  znrttckbehalten.  Frie- 
drieh ni.  von  dem  Bllndnls  mit  dem  Kaiser  ahmten:  ebens«» 
«lern  Kaisi*r  und  Ktfnlir  «layme  schreiben.  Die  (-esandten  raten 
dem  Kiinis  zur  Znrilekhaltnnir.    VIenne  {llWl)  3lllrz  :tl. 

BarceloDa,  Archiv,  CRD.  Apend.  gen.  Nr.  24.  Or.  Pap.  Ssp.  Das 
Stück  werde  ich  in  einer  spätem  Sammlung  von  Gesandtschaftsherich ten 
aus  der  Zeit  Javmes  II.  veröffentlichen.  Der  Bischof  von  Valencia  riet  dem 
Konig,  sich  in  die  Zwistigkeiten  seines  Bruders  (Friedrichs  IJI.)  und  Schwa- 
[ers  (Robert)  nicht  einzumischen;  ihm  winkten  höhere  Ziele.  Der  KOnig  dankt. 

Antwort  KOniir  Jaymes  II.  auf  das  Sehreiben  vom  17.  Milrz 
(Xr.  i:$l)):  Wenn  noeh  keine  Bestinimunj^  tll»er  die  Gttter  er- 
folgt ist,  sollen  sie  den  Pn|>ftt  dringend  nni  CberloMSung  der 
(vilter  an  eine  Abzweigung  des  Orflenn  von  Calntrava  bitten: 
will  der  Papst  absolut  überlttssunv  an  die  Hospitaiiter,  sollen 
sie  nach  den  Papstes  Worten  die  Festungen  der  Templer  fllr 
den  KSnlg  beanspruchen.  Ist  die  Publikation  erfolgt,  sollen  sie 
eine  Audienz  erbitten  und  nach  demütiger  Auseinandersetzung 
der  Be<lenken  des  Königs  vom  PaiM^te  die  Festungen  benn* 
spntehen.    Xativa  (131'2>  April  1. 

Fa.  etc.  dilectis  suis  Petro  Boyl  magistro  racionali  et  Guil- 
lelnio  Oullomarii  iudici  curie  nostre  salutem  et  dilectioneni. 
Recepimus  litteram  vestrarn  novissime  nobis  niissam  et  seriöse 
intelleximiis  omnia,  qiie  nobis  slgnificastis  in  ea.  Unde  coinen- 
dantes  pluriinuni  diiigentiani  vestram  vo))is  ad  hee.  ut  ron- 
tinetur  inferiu.^,  rospondemus:  Et  prinio  in  casn,  si  adliuc  or- 
dinata  in    concilio   publicata  non    sunt,   in   f(uo   vidoliret   r.asu 
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volumus  et  vobis  mandanuis.  iit  cum  omni  dilijrenlia  et  Om- 
nibus rnoilis.  qnibns  vobis  videbitur.  i-nretis  instare  apud  donü- 
nutn  sunuiium  poiititicem  et  hunnlitor  ^upplicare  eideni.  adiectis 
causis,  de  quibuft  plene  existilis  inrorinati,  quod  placeat  eid(»m 
sati.sfaciendo  eondiciitnibus,  sub  (|uibu>  bona  Templi  posita  in 
dominacione  nostra  collata  t'uerunt.  ac  nobis  et  removendo 
omnis  suspicionis  dnbiuni,  quoil  nos  possenius  ile"  ralioiie 
recipere,  si  in  alias  pei'soiuis  bona  traMs(erientnr  predicla.  «li;;- 
netnr  bona  ipsa.  (|Ut'  in  dominatione  nostra  tantuni  sunt,  con- 
tern*  ordini  Calatrane  ...  Habet  cnini  (»rdo  Calatratu*  bona 
quamplui'inia.  ut  scilis.  in  dominatione  nostra.  ob  qnoil  eessal 
«)biecci()  facta  per  dominum  papam  predictuni.  quinl  ideni  bona 
predicta  non  eonferebat  ordini  Calatraue,  quia  non  baijebal 
ordo  ip.«je  bona  t'enenditer.  sicut  onlo  Ilospitalis  iiabel  per 
totnn)  mundum.  Ita  rfuidem  quo<I  erigatnr  novus  niagistratus 
ipsius  ordinis  Calati*aue  in  dominatione  nostra  et  subsit  ordini 
( listerciensi  prout  ipsi  domino  pape  placneril  ...  Si  autem 
dominus  sumnuis  pontit'ex  boc  non  admiserit  et  videritis  ipsuni 
totaliter  intendere.  quod  bona  predicta  transferantur  in  ordinem 
Hospitalis,  supplicetis  eidem  ex  parte  nostra,  ut  pro  vitando 
dampno  nostro  et  detrimento  regni  nostri  et  pro  tollenda  onnii 
suspicionc  nunc  et  in  posteruni  dignetur  providere  nobis  de 
remedio  competenti.  Cum  auteni  item  dominus  papa  respon- 
derit:  De  quo  remedio  petitis  provideri?  dicatis  eidem,  quod 
de  iilo  rem<^dio,  quod  iäm  ipse  obtulit,  ut  in  vestra  littera 
continetur,  videlicet  quod  ecciesia  non  curabat  de  fortitudinibus 
nee  ipse  similiter.  Et  sie  quod  placeat  ei  ordinäre,  qnod  for- 
titudines  habeamus  et  teneamus  nos  et  nostri  et  tenentibus 
ipsas  foriitudines  pro  nobis  provideatur  de  bonis  Tempil  in 
retineneiis  competenter.'  Si  vero  publicacio  facta  est  de  hiis, 
que  ordinata  sunt  in  concilio  supradicto,  arbitramur  et  cre- 
dimus  vos  servasse  informacionem,  quam  vobis  deilimus,  vide- 
licet non  consensisse,  immo  disensisse,  si  provisum  est,  quod 
bona  predicta  transferantur  in  ordinem  Hospitalis.  In  quo 
casn  vohmius  et  vobis  mandamus.  ut  curetis  obtinero  audien- 
ciam  a   domino    sunniio   pontilicfe.     Qua    obtenta   exponatis    ei 

II    'So  «las  Rfff. 
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Imniiliter  et  devote  ex  parle  nostra,  qualiler  inxla  inibrmacionem, 
quam  hal)(*l)ati>'  liinitntaii)  a  nobis.  hahiiistis  di^entire  onlina- 
cioiii  sia\  UV  dicta  iKHia  transrenvnlnr  in  ordinom  llospilalis. 
Sri  minr  inlelleclo.  <|uod  vos  nol)is  si'rniflcaütis  velli»  oinnino 
ordinäre'  di*  diclis  boni?:  in  ordincni  Hospilalis.  ipso  doininns 
no>tor  rex  inlimavil  nobis.  qnud  exponorenuis  sanclil.ili  vesh-e. 
qnalitrr  ip>c  ut  lilins  i*i  dcvotns  vi*>tei-  intendens  ad  onniia 
beneplacila  vestra.  in  quanhun  possei  ab.sque  lesione  rejjni  sui. 
f(Mani  pro  tirnia  .-^cil  vds  non  apprlere.  imino  pro  viribus  ovi- 
laro:  mandavit  nobis,  (fnod  no.s  unn  conlradicanuis  Ordination! 
veslru.  dininnodd  sinl  salva  uidc-ni  et  .^nis  oninia  inra.  qm* 
habet  in  bonis  Tenipli  prcdicti,  el  quud  vestra  sanctita-  pro- 
videat  eideni  super  facto  llorjlitudinuni  per  modnm.  quem 
exprinialis   eidem   sub    forma   superius   oxpressa.     Dal.   Xalinc 

kalendis  A])rilis  anno  doniini  M"C(.!C  ihiodofinio. 

Harcelonn.  Archiv,  lieg.  38G  f.  77. 


^Ul,  Pcro  Boyl  nii  Köiiiir  Ja.vtiM» :  Eine  ^lioiiiie  Mittoiliiiiir  eines  lier- 
vorriiireiKleii  Klerik4'i*s  hi^sairef  die  beste  Sielieriiiiff  «les  köiilsr- 
Ik'heii  Besitzes  iinrh  .Viiriiehiiii«:  des  Teitiplerordeiis  sei  der  Wi- 
derruf aller  von  seine«  Vorralire«  au  den  Orden  ^eniaeliten 
Sehenkunsren«  da  er  Ja  aurarelioben  seU    (1312)  3lUrz  *iH. 

Senyor.  lo  Pero  de  Boyl  .  .  .  fago  saber  ala  vostra  alta 
senyoria,  que  un  grand  clergo  et  qui  querria  vostro  bien  vino 
a  Uli  et  dixo  me  estas  paraulas  en  grand  secreto,  que,  des- 
que  el  papa  havia  anullada  et  deffeyta  la  orden  del  Temple, 
que  muyt  grand  conservacio  et  rettirmainiento  seria  de  vostro 
dreyto  et  de  poder  eontrastar.  que  Lespital  no  ovies  aquestes 
bienes.  que  fueron  del  Temple,  si  vos  revocavades  lodas  las 
donaciones  feytas  por  vostros  autecessores  al  Temple  de  qne 
ja  orden  ora  anullada.  Eassi  dixo.  que  lo  lenian  olros  grand.s 
rlerges  .  .  .     Scripta  cn  Viana  XXVIli.  dias  de  Marzo. 

Harrelomi,  Archiv,  CUD.  Temphirios  Xr.  22  und  23.  Or.  Pap.  Ssp. 
Di*»  oiiie  Nr.  von  «1er  Hnnd  l»oyIs.  l>er  Köiiiju:  antwortet  ihm  am  14.  A]>ril: 
Re<-epimiis  iliias  ronsiniile»  littcnis  vestrus.    per  quas  sijjnificastis  nohis.    ut 
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facereniiis  sei'reti»')  revocacionem.  de  qua  dicebatur  in  littem  supradictis. 
Atl  i|ue  voIms  talitor  rospondomu».  ipiod  ni>H  Aervata  formn  dirtanim  littera- 
mm  vestrnniin  rt'ViH'acinnem  focimus  aupradirtaiii.  Dat.  Valonrie  XVIll. 
knlfMiilas  Madii  juiiio  pnMÜi'to.     iKeir.  :^MH  f.  7"^.  > 

U4.  Ww  KiMi/.ilsfftNiiiid(cii  »II  Köiiiff  Ja.vim*  IL:  Sirziiii«  Avs  VienNfr 
Ki»uxiK  am  :(.  April.  Krkliinniff  diN  Tap^liN  xnr  Aurhrbiinr 
dt'N  T«'mpl<*ronl(Ml^.  VoH«^^uii:r  der  Kulte.  .MitlHIniiir  di*s  Pa|)- 
>(i>.  dnH  Pliilipp  d.  Si'li.  einen  KnMixxnir  nntenieliineii  vrolle 
iiineriinll»  (»  Jalin^n.  0ns  Krenx  iirliiiie  er  in  seinem  Lniiilr. 
Wenn  er  s4*ll»st  <*?«  nielit  ItÜnne.  wünle  sein  Naelirolser  dnzn  Ter* 
pllielitet  sein.  Verl<*snnsr  eiiH*s  li«inii;llelien  Scliivibeiis  lilenÜN^r. 
worin  dieser  Seliluß  alier  Felilt.  In  i  Tasren  s4»lle  eine  neue 
S<*N>ioii  lietr.  fier  4<Hter  m'Iii.  llolTen  driiiffeiid  Anlianll  d«N 
liöiiiiriielien  >H*lireilNMis  voriHM*.    Vieniie  0»tl-)  April  ->. 

AI  molt  alt  e  nioU  podoros  .«enyor  en  lacm*^  ...  rey 
IXira;ro  P.  Boyl  e  G.  Olomar  .  .  .  jrracia.  Senyor  ya  poclis 
<lirs  h:i,  vos  havuni  (et  siilx^r  per  nostra  letra  les  paraiiles,  qiie 
foreii  tlavant  lo  papa  >obre  el  fet  del  eiiiperador  e  del  rey 
Robert  -|.  E  creeni.  que  daquesta  raho  vos  scriu  ara  lo  papa 
])cr  lo  portador  daquesta.  Vos  senyor  sots  be  enrormat  del 
fet  per  la  nostra  letra  damuntdita  e  t'arets  y  vo  que  a  la  vostra 
altea  sera  vist  faedor.  Encara  senyor,  signitflcam  a  la  vostra 
alta  senyoria.  que  diluns  -^)  lendema  dela  dominica  in  Quasi 
modo  lo  papa  tench  sessio  publica  en  la  esgleya  major  de 
Viana.  on  foren  lo  rev  de  Franca  e  sos  Tills  e  sos  frares  e 
molts  barons  e  eis  cardenals  e  eis  prelats  e  embaxadors  de 
diverses  princeps  del  mon.  E  lo  papa  parla  e  recomta  tot  lo 
fet  dels  Templers,  com  era  passat  del  dia  quel  havia  entes  tro 
a  aquell  dia.  e  dix  que  ias  fos  acort  e  conseyl  de  la  maior 
partida  dels  cardenals  e  dels  prelaLs  del  coneiii,  que  deffensio 
de^ia  esser  donada  ales  perssones  e  al  orden  del  Temple  e 
((ue.  segons  ro  ques  trobave.  lorde  desus  dit  per  dret  no  devie 
esser  dampnal,  com  no  fos  res  provat  contra  lorde  estiers.  per 
CO  com   Serie   escandel,  si  atal   orde   axi   difTamat  romania  en 


*)  Das  steht  doch  in  dein  ScIi reihen  nicht.     W'abrschcinlitdi   liegt  ein 
VtTfeelien  des  Verfassers  des  Hrieios  vor. 
"i  Vgl.  die  Nummer  141. 
"    Am  3.  April. 
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lo  mon,  eil  lo  quäl  ordu  iiin|/uii  hon  huiii  daqui  a  avaiit  iio  eii- 
Irarit».  per  «-o  coiii  niolles  .-ini-'ulars  perssünes  del  diL  ordc 
liavien  confossat  Ins  (•rims.  ile  qiii»  rren  (.'iicolpals.  e  eiitara 
por  rn  com  los  bona  »lel  orde  soii  oii  tals  .  .  .  quo  [)iMisau  la 
dilacic»  de  la  ilila  |di'rt'tMisiu|  no  >un  laria  lo  .servv  que  Ter 
seil  devie:  per  aquestes  ralioiis  proveve  per  provisio  apo.stoiieal, 
ijuel  dil  orde  los  tolt  e  vedave  sot?  peiia  de  exconununicacio. 
la  cpial  las  oiicurre'p'uda  ipso  faclc»,  que  daqui  avaiit  nen|.ania 
perssoiia  no  portas  labil  del  Teniple  ni!  preses.  e  reteiicli  a  la 
sua  ordinacio  les  per?sone<  e  (^Is  bens:  la  quäl  ordiuacio  larie 
eil  aipiest  ooncili  e  veda,  ({ue  eu  aquest  deniitr  al^Muia  iniio- 
vacio  no  Iba  feta  eii  los  bens  per  niiiguna  perssoua. 

E  pux  t'eii  leyr  la  seiiteneia.  qui  era  bullada.  que  cou- 
teiiia  en  aeabanieiit  co  que  daiuuut  es  dit.  E  agereni  vos 
ara  tranies.  senvor,  lo  translat  dela  seiitencia.  nias  null  Iioni 
encara  noi  ha  pojrut  liaver.  Apres,  senvor,  tantost  lo  papa 
pres  altra  niateria  e  dix,  ipie  apres  tan  dolores  feyt,  com 
liavien  oyt,  los  nunciava  jrrand  i?oy^^  Es  asaber  quei  rey  de 
Franca,  qui  aqui  era,  prenia  lo  passatge  de  la  Terra  Sanla 
en  si.  E  oblij^ava  si  a  aquell  e  axi  ho  pronietia  e  que  farie 
lo  passat^^e  ab  sos  fills  e  ab  .<os  (rares  tots.  E  que  apres  doli, 
si  el  fei  no  era  acabat,  prosseguiria  lo  fet  son  tili  lo  rey  de 
Nauarra,  qui  aqui  era,  o  qualque  altre  rey  de  Franya  per 
temps,  mas  que  la  creu  alargava  de  pendre  a  ades,  per  ro 
com  la  enlenia  a  pendre  en  sa  terra,  per  que  eis  seus  barous 
ne  prenguessen  exemple. 

E  dava  termen  a  la  creu  a  pendre  dintre  un  any  e  a 
conienvar  lo  camin  del  passatge  dava  temps  del  nies  de  Jlarc, 
prinier  vinent  a  VI  anys.  E  pux  lo  papa  feu  leyr  una  carta 
patent  ab  segeil  pendent  del  rey  de  Franca,  en  la  quäl  se 
contenia.  quel  dit  rey  penia  lo  passatge  en  si  e  lo  prometia 
simpleinent.  E[s]ters  en  la  carta  no  era  feta  mencio  dels  lills 
ni  dels  l'rares  del  dit  rey  ni  de  proseguir  lo  fet,  segons  quel 
papa  havia  dit  en  sa  narracion.  Pux  lesta  la  carta  dix  lo 
papa,  que  tots  los  prelats  li  liavien  atorgada  la  deciina  a  VI 
anys  a  aquest  fet.  K  tantost  lo  papa  partis  daqui  e  tornassen 
a  son    palau  e  als   nos   feu   en   acjuella   sessio.     Entes   havem. 
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senvor.  qiie  iluqiii  a  IUI  üias  sera  ultra  cessio  '),  cn  la  quäl 
onletiara  ol  papa  cicis  bens  del  Temple.  K  aytant  cum  ))0(leiii 
oiitoiidre.  vcciii.  qiie  scraii  appliiats  al  oiile  <lel  fclspilal.  K 
piacia  a  Den.  sciiyor.  quo  al)aiis  daquel  dia  ayain  aliuila  re- 
spoäla  vostra  a  la  ietra,  quel  altre  dia  vos  tranieseni  cuyta- 
dainent  sobrr  acpic^t  M,  Cor  si  liauda  no  la  liavHii.  iios 
j-'slartMM.  sciiyor.  eii  lo  iiianaint'iit.  qne  vos  nos  liavcls  l'rt  lol 
liora  dt»  iiu  conseiiiir  al  Mspilal  v  estam  eii  j^niii  perploxitat 
<i  \)cv  Ventura,  seiiyor.  vi):»  vos  ereU  iiiudal  de  voslre  eiiluni- 
liiciil  per  la  dila  lelra.  e  ei  dia  dela  dita  sessiu  nos  no  ereni 
i-ertillicals  da«o.  Kellers  n»»  ?«ene  nanas  en  nos,  qne  en  la 
dila  lelra.  que  nos  vos  lianieseni.  senyor,  vos  elainain  niene, 
qiie  tanlü>l  nos  tramessessets  resposla,  qne  al  correu  nos  no 
donani  si  no  X  dies  de  anar  e  X  de  tornai\  qui  seran  coui- 
plits  denia,  (|ui  sera  dijous.  qne  liom  comptara  VIII  idns 
Aprilis  c  la  sessio  sera  disaplo  VI  idus  Aprilis  . .  .  Scrita  en 
Viana  nonis  Aprilis. 

Hurcelona.  Archiv,  CHD.  .\peiul.  gen.  Xr.  21.  Ur.  Pap    .Ssp. 

14«'».  Die  KoiizilsiroMnMUeii  im  KÖiilur  «Iiiviik*  U. :  Xneli  der  hitziiitp  rnii 
:{•  .Ipril  Wrniirte  der  Piipst  die  PriUnteii  um  ilireii  Rat  hetr. 
die  TemplorirUter.  Er  selM«  seine  rert muten  Kui'dlniile«  der 
K«hiiif  von  Fninkreieli  und  elniire  von  meinem  Riit  sind  fiir  Cl>er- 
lii».sunir  nn  die  Hospitallter,  alle  iindem  Prillnten  uns  Frnnli- 
reieli  und  den  ttbiifren  Lilndern  fiir  («rttudnur  eines  neuen  Oi^ 
dens.  Aueli  die  (neue)  linMtiÜM'lie  («eMindtsehalt,  die  ernt  aus 
Liebedienert*!  mit  dem  Pu|»st  sUf^^  und  die  PortujfrieMfu.  Kar- 
dinal Pela^rua  hat  den  Käst i IIa neni  «'esnrt,  der  Papst  wenle 
ei*st  die  s|mniselien  Koniire  lierniiren:  illinlieli  der  ron  Beziers. 
Unaurhörlieli  werlien  Pn|ist  und  Könlir  dir  ilire  AulTassunsr,  bei 
den  Franzosen  mit  einiireui  Krrolire.  Aber  bislanc  halten  uoeh 
die  Prolcuratoren  der  Kaidtel,  vor  allem  «Ue  ilbriü^n  KanlinHle, 
zu  den  Gesandten.  Raten  zur  Voi*sieht.  wenn  Yorsehlllin^  des 
Papstes  liommen.  Sie  ivollen  die  Iwranada-Anarelesrenheit  mit 
den  KastI lianern  wieder  anirsren.  Saehe  des  Grafen  von  Ampn- 
rias.  Der  Pa|>st  Verlan $rt  plötzüeh«  dal)  alle  Katheilnilkirehen 
der  Welt  riir  immer  zum  Tuterhalt  der  KanlinHIe  das  Kiu- 
liunnnen  einer  Pfründe  sreben.  Die  l^rHIaten  satren  nein  und  der 
Pa|>st  will  Nie  nieht  relien  lassen.     Vienne  {i:\VZ)  .V|iril  1''». 


')   Am   ^.   A|iril.     Sii«  li.n    iiirlit   .shiMufruiidrii. 
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AI  molt  alt  e  inolt  noileros  senvor  en  lacine  .  .  .  rev 
Dara^'o  etc.  en  P.  Boyl  e  en  G.  Olcmar  ...  Senyor,  per  la 
k'tra.  quu  laltre  dia  vos  traniesein  per  uii  correii  del  papa, 
pudt'tä  aver  eiiles  ro  quis  teu  cn  la  sossio,  que  tentli  lo  papa 
(lilun<  lendeina  de  la  dominica  in  Quasi  modo  jr^nili,  en  la 
(|ual  sc:?sio  lo  papa  publica  la  ordinatio,  per  la  quäl  desfeu 
lorde  del  Teniple,  rcteiiy^uda  a  si  la  ordinatio  deles  p^rsoues 
e  dels  bens,  laqual  entenia  a  fer  en  lo  concili;  e  eneara  lo 
rey  de  Franra  pres  en  <i  lo  passatjre  de  la  Terra  Sancta  e  dona 
spay  dintre  un  an  de  pendre  la  creu  e  del  Marc  qui  ve  a  VI  ans 
<le  conieiicar  1<j  canii  ilel  passat^e.  K  aqucstes  coses  proines 
ab  carta  sua  ab  se[:ell  p|endent|.  :5e;jons  que  aquestes  cose.s, 
senyor.  en  la  dita  letra  nostra  pns  largament  son  eonten|.'udes. 

Apres,  senyor,  que  aquella  letra  vos  agueni  tramesa,  lo 
papa  doniana  de  coaseyl  tots  los  prelats  sobre  la  ordinatio, 
que  entenia  a  Ter  deles  persones  e  dels  bens  del  Temple.  en 
quäl  nianera  conseylaven.  que  (es  a  Ter.  Axi  que  mentre  los 
prelats  acordaven  sobre  aco.  lo  papa  de  una  part  per  alguns 
cardenals  familiars  seus  e  el  rey  de  Franca  per  alsguns  de  son 
conseyl,  e  eil  eneara,  qui  personalment  ne  parla  ab  los  prelats 
de  son  regne,  induien  los  prelats,  que  consentissen,  quels  bens 
del  Temple  fossen  adhunits  al  Espital.  Esters  tots  los  prelats 
del  regne  de  Franca  pochs  exceptats,  quel  papa  ha  creats,  o 
qui  son  del  conseyl  del  rey  de  Franca,  tenen,  que  en  neguna 
nianera  no  t'a  a  fer,  quels  dits  bens  sien  applicats  al  Espital 
per  moltes  bones  rahons,  ans  tenen,  que  deya  esser  fet  orde 
novell  e  en  aquesta  matexa  oppinio  son  los  prelats  de  Italia 
et  Danglaterra  e  Dalamanya  e  del  regne  Darlet,  qui  es  tota 
Proenca,  e  aquesta  terra  deca  del  emperi,  e  eis  prelats  De- 
spanya,  senyaladament  aquells  dela  provincia  de  Terragona, 
que  eis  altres  Despanya  nou  dien  tan  dar.  Bisters  be  se  Con- 
corden tots,  que  non  sien  applicats  al  orde  del  Espital.  Los  mis- 
satgers  del  rey  de  (lastella  specialment  lalcalde  de  Toledol  (!)  en 
prinier  axi  con  fo  vengut,  no  tenia  bona  carrera  e  enienem  nos, 
qneu  feya  cuydant  piaer  al  papa.  per  que  obtengues  en  los 
altres  fets,  nias  puys  per  aljruna  manera  soni  en  concordia  ab 
ells,  axi  (jue  ells  e  nos  eis  niissatjrers  del  rey  de  Portugal 
soni  ara  r\i  un    proposit  e  en  una   veu   en  aijuesl  fet,   axi  que 
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prr  iV6  al  t.^pital  no  cunsiulrien.  si  quo  per  aquesta  coii.slaiitia 
eil  qiieiis  troben. 

Lü  cardenal  tie  Pcla^Tua  ha  parlal  als  mi;?5aljj:er»  dfl  ivy 
*le  Castoila.  lo  (|ue  ja  lo  cardenal  de  üesers  a  nos  liavia  parlal. 
be  lia  iin  nies,  sejjons  queiis  Iiavein  let  saber,  senyor:  Ks 
assaber.  (|uel  papa  no  eiiantara  ara  eii  re:^  en  los  bens.  (|Uel 
Temple  liavia  en  Espanya;  e  eiicara  ara  no  ba  pa:rsaLs  III 
dies  nos  ho  ba  relerinal  lo  dit  cardenal  de  Be:^ers  anos  anidü>, 
dien,  tpiel  pa|>a  Iio  ha  axi  acurdat.  Eiters.  ?enyor,  pu?  com- 
piidanunl  hu  ha  parlat  lo  cardenal  de  Pela^'rua  als  niissatL:er> 
tiel  ivy  de  Caslella.  >e;;on<  (jue  eli.s  recunüen  a  nos.  es  as.-a- 
her.  (|uel  papa  no  enantaria  en  los  bens,  (|uel  Temple  haviu 
en  Espanya,  sens  consenlinieiil  deU  reys  Despanya ').  e  encara 
(luel  papa  nos  en  daria  carta  sua  bollada.  Mas  lo  canlenal 
de  Besers  diu  axi  a  nus,  quel  papa  noy  enantaria  aades  entro 
nagues  scrit  als  reys  Despanya,  e  ha  niolt  daco  al  consentiment, 
encara  que  diu.  que  noy  cal  carta,  que  publicament  se  dira, 
que  ben  haureni  M  guarenters,  a  que  ells  dien  testimonis.  Per 
que,  senyor.  nos  soin  ara  sobre  aco  tot  dia  tots  los  missatgers 
dels  reys  Despanya,  e  encara  que  y  pensarn  nos  molt  axi.  que 
no  pugam  esser  preses  en  punt.  si  a  Dcu  plau.  e  si  nons  ben 
teniem  per  pagats,  que  farein  co,  qui  es  en  nos,  es  assaber  de 
non  consentir  a  la  unio  del  Espital,  sis  fa.  e  de  protestar  axi 
com  si  covenga. 

Esters  lo  papa  el  rey  de  Franca  no  vaguen  de  girar  los 
prelats  de  lur  enteninient  en  hau  girats  ja  alguns  del  regne 
de  Franva.  Esters  tots  aquells  son  i'actura  lur.  Los  pro- 
curadoi*s  dels  capitols  deles  esgleyes  del  mon  e  breument  tots 
los  altres  del  concili  e  senvaladament  tots  los  cardenals.  ex- 
ceptats  aquells,  qui  son  ab  lo  papa  e  ab  lo  rey  de  Franca, 
en  aquests  fets  tenen  la  nostra  oppinio.  En  aquest  punt  es 
ara,  senyor,  lo  fet  dels  bens  del  Ti*mple.  E  axi  vos.  senyor, 
sabets  ho  tot,  axi  com  se  fa,  e  aytan  cumplidament,  con  se  fa, 
e  axi  ho  havets  sabut  tota  hora.  Per  que  pugats  esser  previst 
aaco.  senyor.  que  vos  In  ajats  a  t'er. 

Especialmeiit,   senyor,  si  per  lo  papa  o   per  alguns  dels 
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canloiials  vos  era  i?i^'nilicada  alyima  via  de  tniclaiiienl  r?ül)ie 
aquest  fet,  fos  vostra  nieice.  senyor,  qne  alarjrassets  la  res- 
posla  tiiial  per  ro,  senyor.  cor  j:ran  enjran  .se  poria  peinlii' 
pt»r  !('.<  iiuitacions,  cjue  aquest  fet  pix^n  lot  dia,  e  podt^ls  ho 
coiiexer  con  lau  vaiiaineiit  vo.s  iiaveiii  seilt,  srjrons  quels  lels 
hau  varial. 

Lü  fet  seiiyur  de  Granada  liavein  aeonlat  en?eins  ah  Nks 
iiiissatKers  del  rey  de  C!a.stelhi.  i|uel  müiriiam  at  papa  e  eii 
hMprrl  de  (lasLell  iioii  M  diu,  ((uel  nioura  al  papa  davant  nos. 
.se:-runs  le:?  paraules.  que  jii  nach  ab  eil  eu  laltra  missal^'eiia. 
com  hie  lo  [)ov  lo  rey  de  Ciastella.  Nos.  senyor.  hi  sercm  ah 
clls  ensenips  ey  aiudareni  e  hi  larein  lot  aquell  he,  que  puj:ani 
de  part  vostra.  senyor.  segons  lo  manainent.  quen  haveni 
tle  vos. 

Senvor,  lo  bisbe  de  Valencia  nos  ha  mostrada  la  letra, 
(|ue  vos  li  harets  traniesa  sobrel  fet  del  comte  Dampuries  e 
haveni  entes  be  co  qui  en  aquella  letra  es  contengut.  Ära 
es  Verität,  senyor,  que  Jaltra  dia  lo  bisbe  de  Valencia  e  nos 
erein  ab  lo  papa  en  la  sua  cambra  sobrel  fet  del  Temple  e 
era  hi  lo  cardenal  de  Pelagrua  e  entre  les  altres  rahons,  que 
dixem,  lo  bisbe  de  Valencia  dix  sobre  co,  quels  bens  del  Temple 
no  fossen  applicats  al  Espital,  entre  les  altres  coses,  que  seria 
gran  poder  aquell,  quel  Espital  hauria  en  la  vostra  senyoria, 
la  quäl  cosa  seria  perill  del  regne;  e  encara  en  les  corts, 
que  vos,  senyor,  haviets  a  fer  en  la  vostra  terra,  vos  havets  a 
fer  molts  ordonamens  dampnoses  a  vos,  senyor,  e  a  la  vostra 
Corona  a  peticio  deles  poderoses  persones  del  vostre  regne  e 
que  seria  tan  gran  cosa  lo  poder  del  Espital,  que  poria  molt 
en  (-0  que  volgues.  E  com  lo  papa  respos  lavors  a  avo,  que 
nos  li  haviem  dit,  respos  puys  entres  les  altres  coses  a  aquesta 
paraula,  quel  bisbe  de  Valencia  havia  dita.  dix,  que  ja  ho 
havia  entes  axi,  e  que  en  aquesta  nianera  se  feyen  los  ordo- 
namens per  vos,  senyor,  la  quäl  cosa  era  gran  minua  vostra, 
t|ue  vos  aguessels  a  fer  ligs  per  volentat  de  negu,  sino  per 
sola  ralio  e  per  vostre  moviment:   e  que   per  aco   haviets  vos 
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riiuiitat  contra  lo  cointo  Danipuries  per  lo  fet  dels  Veiieciaii:?. 
ror  axi  ho  liavieU  haut  de  consevl  ea  la  cort  de  Barchinona  . . . 
Nons  sabeni  lo  ooncili.  (|nant  :?era  deliurat,  que  eutre  it^s 
altru:?  tardaiites  lo  papa  ara  noveylainent  ha  deiiianat  atuU 
los  prelals.  ijiie  totes  les  es^leves  kathedral.s  del  moii  faicii 
IribuL  per  tols  teiiip:?  als  cardeiiaU  de  <|ue  viveii.  cascuna  es- 
{.'leya  daylaiil.  «on  es  la  valt»r  de  uiia  preheiida,  e  eis  prelal:» 
au  liii  dit  de[ii().  e  e|l(?)  papa  diu,  [segonsj  qiie  haveiii  entes. 
t|ue  nois  iie  Icxara  anar,  eiilro  i|ue  a;;eii  tet  ro,  ijiie  bons 
luheus  deveii  l'er.  X«»slre  senvor  Dens  vos  do.  seiivor.  vida 
lonjra  e  liuiirada  |i'ii|  seil  aervrv.  .Scrita  eii  Viana  XVII.  ka- 
lenda:f  Mali. 
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14ft,  Dir  Koii/iNtfc^Miiidtcti  im  K9nisr  Javiiu*  II.:  Auf  «lii>  AiHlr)infff*n 
ileM  Pii|Mes  iiihI  fl4*s  Kihitir»  ^hid  roii  :j0  I>iiiixlhis4*ben  Prfflati'n 
1^  Ihnen  xn  üt'lllen«  ebonNO  ein  \m»r  Ittillenrr«  anderr  nirht. 
Dnnu  ließ  iU*r  PiiiiKt  die  Italiener  nnd  Fninxoi«en  Icomnien.  setzte 
ihnen  In  (^eirenwnrt  PhilipiM  d.  Seh.  die  («rttnde  flir  eine  f  her- 
weisuntr  nn  die  II(M«|>itnllter  auseinander,  wies  auf  einen  ueu- 
liehen  Siecr  der  lIoK|iitaliter  hin  und  sa|rte  zum  Sehinß :  Stimm- 
ten Kle  der  Cl»er>veisnnff  nn  dan  Hosiiital  bei,  so  ^falle  es  ihm^ 
andemraÜH  tHte  er  es  ohne  nie!  ]>le  Italiener  bleiben  fest.  Die 
l^esandten  ^niren  zum  Kanlliial  von  Beziers ,  der  In  dieser 
Saehe  alle»  weiß,  nnd  erinnerten  ihn  daran,  daß  der  Papvt  Tor 
der  EutMflieidnn^  mit  S|Ninien  verhandeln  wolle.  Xaeh  seiner 
Ericlilmnir  haben  Pa|»»t  nnd  KOnIr  die  s|mnisehen  Templergilter 
weiterer  Verhandinnff  Torl>ehalten«  die  er  renaner  anfibt.  Her- 
vorhebnnfT,  daß  nur  Jaynie  dieses  rerhflltnfomflBlr  fHnstlpe  Re- 
sultat zu  danicen  sei.  Selienknnfjr  eines  releben  2^hnten  nnd 
der  Stadt  Lyon  an  Plillip|i  d.  Seh.  Der  Kälber  weist  da»  Bünd- 
nis mit  Phili|»|»  d.  S<'h.  nunmehr  zurllek.  Seine  Erbittemnp? 
areiren  den  Papst.  Tlier  C-ranada  noeh  nlehts  Xenes.  Vienne 
(1H1*i>  April  ±!. 

AI  inolt  alt  e  niolt  poderos  -eiiyur  eii  iacme  ...  en  P. 
Büvl  e  eil  Ci.  (Jluiiiar  .  .  .  JSenyor.  sapia  la  vostra  allea,  quo 
dijons  XII.  kaleiida.s  May  reebein  una  vostra  letra,  per  la  quäl 
MOS  certilicas  de  vostre  eiiteiilmenl.  quai  nianera  deguessem 
lenir  eii  lo  fet  dcls  ])cii.s  del  Teinple  eii  eas,  que  ja  fos  daquells 
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uidoiiat  e  on  cas,  que  ordouat  iion  fo.s  •)  .  .  .  K  es  vur,  sciiyor, 
que  encara  no  e.<  publicaila  algnna  ordinacio  sobre  Utri  dits 
bens.  mas  lo  (et  e=?la  vuv  cn  mo:  que  .sej:on.s  <|iie  per  altra 
lelra  vos  havem  Tel  saber,  l<»s  prelats  lie  toles  le:<  iiations  dol 
iiiüM.  porbs  cxceptat^.  ((ui  no  son  de  cumpte,  eii  la  resposta. 
qiie  leren  al  senyor  papa  sobrel  conseyl.  cpie  davun  <'ii  la  or- 
tliiiaciü  del.s  dits  bens  laedora.  teiif^ivn  cnncurdableinoiiL  qiuLs 
dits  bens  no  fossen  applicats  al  orde  iM  Kspital  en  ne^uua 
niancra,  nias  quc  fos  let  orde  novell. 

K  apres  a<o  com  lo  j)apa  e  rl  ri'V  de  Fianra  preycassen 
('  parlassen  als  prelats  sin^nilannent  e  encara  als  cardcnals, 
(|ue  consentis3«;n  al  Kspital.  ^'iraren  ne  alj^uns  alur  enteninient. 
axi  que  daquells  del  regne  de  Frama.  qui  eren  nies  de  I.. 
consentiren  a  lur  volentat  tro  a  Xl[.  E  daquells  de  Italia  al- 
t'uns.  dels  altres  nonejfu.  Per  que  lo  papa  veent,  que  encara 
roniania  la  niaior  partida  sens  coniparatio,  qui  lenia  contra  la 
sua  volentat,  feu  venir  davant  si  los  prelats  de  Franra  e  de 
Italia  e  Fo  aqui  present  lo  rey  de  Franra,  e  dix  lus  moltes 
rabons.  ans  nies  desrahons,  per  que  li  era  semblant.  quels 
bons  se  dejruessen  aunir  al  Espital.  E  assigna  per  una  gran 
raho,  que  ara  hie  havia  vengudes  letres.  quels  Espitalers  della 
mar  bavien  hauda  batayla  ab  los  Turclis  e  quen  havia  niorts 
nies  de  MD  dels  Turclis  e  dels  Espitalers  tro  a  LXXV. 
Finahnent  dix  lo  papa  als  prelats,  que,  si  ells  conseylaven, 
ques  faes  la  dita  applicatio  al  Espital,  a  eil  plauria,  que  ho 
pogues  fer  de  conseyl  dells.  Si  no  que  eil  ho  taria  e  ho  en- 
tenia  a  fer,  volguessen  ells  o  no! 

E  sobre  aco  volch  que  ells  encara  aguessen  lur  acort. 
E  baut  acort,  resposeren  aquells  de  Italia,  que  ells  estaven  en 
lo  conseyl,  que  dat  havien.  Mas  quen  faes  lo  papa  co  que 
li  plagues  I 

Si,  senyor.  que  sabein  pro  cert  en  la  manera  dins  scrita, 
que  la  dita  [appljicatio  se  fa  de  tot  en  tot  al  Espital  e  ques 
la  contra  volentat  e  conseyl  de  tots  los  cardenals,  exceptats 
aquells  poclis.  (jui  lian  nimats  a(|uests  fets.  E  contra  conseyl 
de  tot   lo    conseyl   dd   rey   de  Franca,    exceptat  Karies   genna 
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(lel  ri'V  ilc  Fraiira  i*  Knirerra.  e  contra  ct)iisevl  ile  IdI:?  los 
lii-elals.  Xüs,  senyor,  vista  la  voslra  lelra  ilesusdiUi  e  rejj^one- 
^'iits  lus  l'ets.  eil  (|uiii  puiit  e<tan.  anant  al  canicnal  ilc  Heser>. 
qui,  Si'güns  ijucus  liavcin  t'et  subfi',  grau  leiups  ha.  iius  havia 
«lit.  quf  eil  los  l)rns.  qiicl  Tiinple  havia  lmi  lüspaiiya.  nos  faiia 
nejruii  onlniianieiit.  oiilro  vo<.  senyor.  e  rU  altri'S  reyes  Üe- 
spanya  ne  lossets  requesls.  K  relrauuenili.  aquestes  paraulcs. 
qucns  haviii  dites.  K  (h'xeinli.  qua  li  pla^'iies  ihr  a  nos,  äqual  fi  se 
faria  la  requesla  de  vos,  senyor  e  dels  dils  ri*ys,  per  «o  com  uns 
hi  trehaylarieui  voleiiter  e  traclarieni  ah  lo  papa  ab  eil  enseins 
e  puys  irieni  a  vos.  S4.*nyur,  sobrel  tractament.  sabens  eertnrnent. 
(jue  en  aquesl  fet  e  enlot  allre  hauriets  vos.  senyor,  trraii 
desplaer.  que  de  ncjruna  cosa  ajruessets  a  venir  a  contrast  ah 
lo  papa  e  que  consintriets  a  tola  res,  qui  los  piaer  del  senyor 
papa,  ab  que  sens  tan  ^ran  preindici  e  perill.  com  aquest  seria, 
ho  poguessels  passar;  e  que  eil,  qui  era  ji^ran  amich  vostre, 
senyor.  devia  en  a<o  trebaylar  e  entendre.  que  trobas  al^funa 
nianera.  per  la  quäl  vos,  senyor.  pojruessels  passar  aquest  fet 
ab  bona  volentat  del  senyor  papa,  e  que  vostre  dret  hi  fus 
salvu  e  el  perill  hi  los  esquivat.  E  aro  dixein,  senyor,  per 
sentir  dell,  quen  entenia  a  Ter  lo  papa.  Cor  eil  sab  tot  lo  cor 
del  papa  en  aquest  fet. 

E  lo  dit  cardenal  descubrins  claranient  e  amigablement 
tot  lo  fet  axi  com  esta.  Es  assaber.  que  avengut  es  entrel 
papa  e  el  rey  de  Franva,  que,  en  quäl  que  ordinatio  se  faca 
ara  en  lo  concili  dels  bens  del  Temple,  no  sentenen  les  bens, 
quel  Temple  havia  en  Espanya;  cor  abans  quel  papa  hi  orden 
res,  ne  vol  saber  vostra  volentat,  senyor,  e  deis  altres  reys 
Despanya  e  que  aco  se  dlra  es  fara  publicament,  per  que  dbc, 
que  ab  avo  haurets  vos,  senyor,  tot  vostre  enleniment,  ne  hi 
venia  ara  algun  Iraclanient.  Cor  segons  que  eil  dix,  axis  fara, 
que  nos  ireni  avos.  senyor,  ab  aco.  E  puys  los  Elspitalers  e 
altres,  qui  degen  haver  aquests  bens;  no  que  eil  nos  descu- 
bris,  que  fossen  los  Espitalers,  mas  aytant  se  vayla.  iran  a  vos, 
senyor,  e  vos  lavors  ixb  ells  tractarets.  axi  com  vos  plaura, 
demanan  les  Tones,  o  en  a({uella  manera.  queus  placia.  E 
puys  sejj'ons  lo  traclament  se^uir  sa.  E  axi  nons  conseyia, 
que   ara   de^nessein  rnlrar  en  altre  tractament  aci,     Hüters  bc 
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tonia  per  bo,  quens  eii  vis5(*m  ab  lo  papa  e  queu  ajruessen 
ilell.  K  nos  (lixemli,  qiic  «laco  avriei]i  no>  ops  nna  carla  «lol 
papa  e  el  dix,  que  no>  penr^ava.  qiiu  lau  fe>.  Fim*  m  cor  oll 
!io  eia  pagat  «laro,  que  qiuix  fonat  o  Teva,  nias  que  lo  car- 
(IfMial  nn  sen  faria  nna  letra  a  vos.  senyor.  Nos  avcin  ponsat 
o  aconlal  >obre  aqnost  IVt.  K  graln'm  priniorament  a  l)t.'U  la 
lionor.  qne  vo>.  senyor.  bavets  daqnost  tet.  cor  seiions  (|ue  os 
vorllal  r  axi  es  lama  en  lol  lo  concili  e  sora  per  toi  lo  »non 
apres  del  concili,  si  aqnesfs  (eis  se  fossen  menats  dallra  ^nisa, 
ja  poi-a  lia.  fora  fi'ta  la  unio  al  Kspilal  (*  qne  no  sia  teta  nr> 
WuA  oncara  en  los  bens  de  la  voslra  terra  nr  (M1  los  allres  de 
Spanya.  (ots  ne  trahen  he  vns.  senyor:  per  co  cor  ro  qui  sie 
es  contrastaL  e  dit  be  saben  tnyt  e  lian  vist  de  quäl  pari  ses 
dlL  que  nn-ntre  eis  fets  se  laliien,  no  liic  havia  per  lo  rey  de 
<!astella  ne«:n.  e  quo  co.  qui  sen  liaia  a  fer.  nos  faca  ara  en 
lo  concili  e  ques  haia  a  Ter  depuys  ab  vos,  senyor.  entonen 
tuyt.  quen  bavets  bonor  e  axi  bo  entenein  nos  e  que  no  pot 
csser  sens  profit.  F^sters,  senyor.  jassia  quel  papa  vos  atorch. 
que  Tara  en  los  bens.  quel  Temple  havia.  en  la  vostra  terra, 
se^'ons  quel  cardenal  <le  Besers  nos  ha  .  .  . ".  si  espressanient 
no  era  empres,  que  lordonament,  quis  fara,  se  haia  a  fer  de 
consentiment  vostre,  protestareni  que  per  la  unio,  quis  fara  ara 
dels  altres  bens  del  Temple  al  Espital,  no  fos  fet  preiudici  a 
la  ordinatio.  quis  deu  fer  daquells  de  la  vostra  terra.  E  en 
aytant  com  per  la  . .  J*  applicatio  desusdita  pogues  esser  fet 
preiudici  en  alguna  manera  a  la  ordinatio  particuiar  faedoi*a 
en  los  bens  dcl  Temple  de  la  vostra  terra,  nos  no  consentim 
a  aquella.  ans  lii  contrastani  espressament  e  aco,  senyor,  ente- 
nem  a  fer  a  conservatio  de  vostre  dret,  sabens  e  entenens, 
que  no  sera  sens  preiudici  vostre  tal  o  quäl,  si  daltra  guisa 
se  feva  .  .  . 

.  .  .  Lo  rev  de  Franca.  senvor,  es  exit  de  Viana  e  es  sen 
anat  al  Leo.  E  ha  fet  axi  sos  alfers,  quel  papa  li  ha  dada 
la  deciina  de  la  sua  terra  de  un  an  per  alguns  serveys,  que 
havia  fets  entan'-  en  la  cort  del  papa.  Qui  pujaven  a  C.  milia 
llorins  e  per  altres  messions,    que  havia  fetes  per  aquests  fets, 

((  Folgt  ein  unverstiintlliches  Wort.  h  Ein  Wort  fehlt.  c  Statt 
ontany,  .intany:  vor  .Tahrp^ifrist. 
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qni  piijavi^n  a  altres  C  niiiia.  R  lui  li  donada  la  ciutat  de 
Leo  M.  la  pu>  bella  joya.  qiie  lessirleva  ch»  Roma  havia.  Eslor> 
iiov  lian  «onsenlit  sino  III  ranlciials.  K  el  rev  «U»  Krama  li;i 
ilonat  al  anhabislmt  de  Leo  11  milia  liiires  ilo  reiida  n\ 
allra  part. 

|j»  fei  dtd  «»nipoiador,  senvor.  i»>ta  en  aquest  pmit:  (juel 
papa  ha  liiiral  als  niis^at^^TS  de!  iMn))t*rador  la  rarla  di^  ia 
i-oiitodeiatio  fela  (Miho  lenjpH*ador  e  el  rey  <lt'  P'rama.  K  «Is 
i\\{>  niissaljrrrs  «oin  proscren  ia  Carla  eii  coiisistüri  davant  los 
i:aid«'iials.  dixeieii.  ipH*.  piis  I«»  ivy  di*  Kraiha  havia  Irl  tlir  oii 
(Miii>i>|ori,  >r,i;()ii>  qiK*  j.ius  hav«»iii  t'ol  salj<M\  si'iiyor.  ipic  imy 
entinia  lo  rey  Iiobert.  pcho  C(»r  <*ra  dc>  sa  sanrh,  liMnperatli»r 
aytaidx»  no  entenia  havi»r  cunleileratin  ah  null  hoiii.  qni  li  vrn- 
jrues  rontra.  K  ai|ni  inalex  lo  papa  dona  la  carla  de  la  con- 
hMloralio  al  n*y  d«-  Franra.  K  sej:ons  quen>  ha  dit  un  card«»- 
nal,  qni  sab  lots  los  tels  del  oniperador.  leniporador  diu.  qnt» 
eil  ha  ab  bona  boyla  del  papa  Iota  la  auctoritat  del  einperi 
cuniplidament,  e  que  besnra  los  pens  a  lots  los  reys  del  mon. 
qni  valer  li  puprnen  daquosta  sobreria. 

Del  fet  de  (iranadn.  senyor,  encara  nous  podc»m  res  fer 
saber,  nias  ara  los  niissatjjrers  del  rey  de  Castella  e  nos  lo 
deveni  nioure  al  papa  .  .  .    Scrita  en  Viana  X.  kalendas  Madii. 

Barcelona,  Arrhiv.  CRD.  Apentl.  gen.  Nr.  23.  Cr.  Pap.  »Ssp. 

U7.  l)is4«lior  Kahiiiiml  von  Va1en«'in  nii  KlSiiiir  Jayiiie:  Tbcr  «Ins  Kon- 
7.11  Winnie  ihm  <W  £rzbiM*lior  von  Tarmrona  Wriohten.  Xiflit 
ohne  Mtthi*  nnil  («os<>hrei  orhunrtcn  die  Konxilssresandten,  dnlt  in 
SndiiMi  der  H|Nuil>iehen  Templer  nnd  Ihrer  Unt^r  nlehts  Ih*- 
schlo»isen  m'I.    Yalenelu  (131.)  3fni  7. 

De  factis  concilii,  qualitei*  actenus  processerunt,  relaoione 
.  .  .  Terraconensis  archiepiscopi.  ((ui  recepta  licencia  a  doniino 
nostro  snmmo  ponliHne  ad  partes  illas  j^ressus  suos  diri;.äL 
regia  maieslas  plenius  j)oterit  inforinari  .  .  .  Xuncii  vestri  non 
sine  (lamoribns  et  labore  obtinuernnt,  (fuod  in  bonis  et  perso- 
nis  Teinplariornni  in  Vspania  nicliil  ordinatmn  existit  .  .  .  DaL 
Valencir  nonis  llaii  anno  dornini  .M'tK  10X11. 

')   Vul.   r){ir>%t«'llim::. 
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BarcelonH.  Archiv.  CRD.  Xr.  4506.  Or.  Pap.  Ss]!.    HaiimiiMl  war  also 
vor  Srhitih  iles  Vienner  Konzils  zurQrkirereist' 


1|N.  V«'rzi*i<'liuis  «li*r  Priiliitm,  die  zum  tillcoin«'iii«*ii  Konxil  \on  Vicuni» 
ironircn  nt^nlru  sollen.  (Vor  llesrinii  <1(n  KonziN  im  OkltiUrr 
i:ni.| 

In  iioiniiio  ilomini  Amen.    I>ti  sunl  vocaiMli  ;h1  rnncilimii- 

< '.onstantinopolilaiius 

h'rosolimilamis  .  . 

.      .,  pjilnarrJM'. 

Aquilej.'eii>is 

("iiailfiisi.s 

Pah'iarriia  ( loii.staiitinopolitaiiii.s  nini  (iiin|>ii<  .^iillVaLrancis, 

-  [erosoliinitaiius  .  (jnos 

pro  se  et  riliis.  qui  reinaiient,  diixerint  i^lijromlos. 

De  palriarcliatu  Aquile^rensi  vocentnr: 

(liiinaiiu?!.    Vicentiiins,   Pailuanus,    Folanus,   Ternisinus   episcopi 

pro  sc  et  aliis,  qui  remaiient. 

De   patriarchaln   (Irailonsi   vocetur  (laslellamis   pro   se  et 

aliis.  ({ui  remancnt. 

De  regno  Francie  vocentur: 

Archit^piscopus  Lujrdunensis.  Eduensis  ep. 

Senonen  ^'.    Aurelianen.     Autisidoren.     episcopi. 

Reinen.     Suessionen.     Cathalaunen. 


11 

„  Rothoma'^en.     ßaiocen.    Conslancien.  „ 

„  Turonen.     Cenonianen.     Andegaiien.  « 


Turonen.     Cenonianen.     Andegaiien. 
.  Bituricen.    Mimaten.     Item  Anitien.  qui  est  ex- 

emptus,  episcopi. 
Burdegalen.     Agennen.     ep. 
Auxitan.     Lectoren.     ep. 
Narbonen.     Tholosan.     Magalonon.     episcopi. 
hl  regiu)  Maioricaruin :  ep.  Maioricen. 
,         Nauarre  •     Painpilonen. 

.Viagonie  arcliiep.  Terraconen.     Valentin,     ep. 
('Kislellc  ,         Tolotan.  Palentin  ep.  archiep.  Coni- 

postellan.     Saluniantin.     ep. 
,         Vspalen.     Clartaginen.     ep. 

o    Irli  liabe  ilfii  Stricli  n)n*r  »1«mi  n  \vo.i;^i»la.ss<»M. 
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In  re^m«»  Portujralie  arcliiep.  Bniclien.     Porlu^'ulen.     ep. 

An^'lie  ^         (lantuarien.  LoiidonitMi.  Vintonion. 

Sareshorien.     cpisoopi. 
In  Ihoriiia:  an-liiep.  Annacliaii.     Mideii^'.     ep. 

Dnblinen.     Forneii.     ep. 
(lassolen.     Cataneii'*.     op. 
Tiiainen.     An\ulen''.     op. 
hl  n';rno  Scotir:  saneti  Amhvt*.  (landlile  ra>o  rpisropi. 
Dalio:  archiop.   Liimlon.     Ollnnieii.     t*p. 
Nonie^'ii'    .         Xidrosien. 
Siiesie         ,         rbsaloii.     An^rurieu''.     cp. 
In  ^n^cia  arcliiep.  lii^'cit.     cum  uno  sunVa^nineo. 
In  W'fSno  Sanlini«*:  anhiep.  Calarilnn.     Turritan.     AiixMen. 
(n  insula  (Üpri:  arcliiep.  Nici^sicn.     Puplien.     ep. 
In  iniperio  Ronianie:  arcliiep.  Nenpatren.  Thosalonicen.  Tlirban. 
In  insula  (Irela:  Arianen/,     ep. 
In  Arliaia:  arcinep.  Pati'acen.     Motonen.     ep. 

,        Athenien.     Nigroponten.     ep. 
„        Corinthien. 
In  provincia  Provineie:  archiep.  Ebre<lunen.     Nicien. 

^        Aquen.     F'oroiulien. 


ep. 
ep. 
ep. 
ep. 


In  Bnrgundia: 


In  regno  Alamanie: 


Arelaten.    Massilien. 
Viennen.     Viuarien. 
Tarantasien.     Sednnen.     ep. 
Bisuniin.     Basilien.    ep. 
Maguntin.  Prägen.  Morauien//. 

episcopi. 
Colonien.    Leodien.    Traiecton. 

episcopi. 
Treueren.     Meten,     ep. 
Bremen.     Lubicen.     ep. 
Magdeburgen.      Brandebui-jren. 

ep. 
Sal.sebui^gen.      Patauien.      ep. 

Item  Bambergen.     cp..  qni 

est  exemtus. 


h    Minden.     Ahsrlir 


r    Wohl  statt  Corrlingoii. 


Al)»clir.  r    \\'tA\\  statt   Aro.sieii.  /'    Doch  wohl  AgiiMi. 

stnlt  Oliitniuori  oder  vii'lniolir   WorinsirM-n. 


*/    Acaclon 
ff    Ol. 


(Vor  Beginn  des  Konzils  im  Oktober  1811.)  SOb 

In  Ungaria:  archiep.  Strigonien.    Quinqueecciesien.     ep. 

n        Colocen.     ültrasiluan '».     ep. 
n  Poloiiia:         »        Gnesnen'.     Lubicen.    ep. 
II  yc-lauoriia:      ,        Ragusin.    Tribunien.    ep. 

^        Antibaren.     Polaten.     ep. 
n  Istria  supra  inare:  archiep.  lailren.     Signen^*.     ep. 

Spalaten.    Tragurien. 
n  Loniharclia:  ^        llediolanen.  Pergamen.   Brixien. 

(Iremonen.     episcopi. 
n  exaiclialn  Hanenne:      „        Hauennas.     Pannen.     Fanontin. 

episcopi. 
n  Tuscia:  ,        Pisan.     Massan.     ep. 

y.        lanuen.     Bobien'.     ep. 
n  insula  Sicilie:  „        Panormitanus '«.  Maczarien.  ep. 

„        Montis  Regalis. 
„        Messanien. 
n  Calabria:  Gusentin.     Rossan.     s.  Seuerine  archiepiscopi. 
n  Apulia:  Consan«.    Acherontin.   Tarentin.  Brundusin.  Idron- 

tin".     Baren.    Tranen.     Sipontin.    archiepiscopi. 
n  Terra  Laboris:    Beneuentan.    Salernitan.   Surren tin.   Neapo- 

litan.     Gapuan.    archiepiscopi. 
n  Campagnia:  Soran.     ep. 
n  Aprulio:  Aquilen.     ep. 

n  Patrimonio  beati  Petri:  Sulrin.    Balneoregen.     episcopi. 
n  Ducatu:  Penisin.    Spoletan.    episcopi. 
n  Thuscia:  Florentin.    Pistorien.    episcopi. 
n  Marcha  Anconitana:  Esculan.    Camerinen.     Esin.     episcopi. 

Paris,  Archives  Nationales,  J.  413.  Nr.  35.  Papierrolle  mit  kurialer 
Schrift.  Auf  der  Rückseite:  Noraina  prelatomni  vocandorum  ad  conscilium 
generale.  .F.  418.  Nr.  86  steht  diese  Liste  zusammen  mit  der  Liste  der  In- 
quisitoren, die  in  die  verschiedenen  Länder  geschickt  werden  sollen;  dort 
auf  der  Rückseite :  Scripta  secreta  super  facto  Templariorum  Die  Liste  hat 
ihre   Bedeutung   zunächst   fDr  die  Feststellung  der  Zahl   der  Besucher  des 

//  Statt  Transsilvan.  /  Nesnen  Ahschr.  k  Doch  statt  Veglen. 
/   Ich  lese  eher  Soluen.     Oh  statt  Nehien?  w    Parnomitanns  Absohr. 

H    Cosan  Abschr.  o    Idronien  Ahschr. 

Finko.  I\'i|)sttiim  timl  Untert^iin^  ilen  Temi>l«rnr<lens.    IT.  20 
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KoDzils;  da  nur  16^  PräUUo  geladen  sind,  so  ist  unzweifelhaft  die  Zahl 
300.  die  quellenmäßig  beleiht  \nt,  auch  wenn  wir  die  kurialen  Prälaten  dazu 
rechnen,  zu  hoch  gegriffen;  huchfttwabrsch  ein  lieh  werden  die  andern  An- 
gnlien,  die  von  wenig  mehr  aU  10<)  Prälaten  sprechen,  der  Wahrheit  näher 
kommen.  Dann  ist  die  Auf  bewahntng  im  Pariser  Archiv  vou  großem  Inter- 
esse; die  Liste  ist  also  Philipp  d.  Seh  mitgeteilt  worden,  lu  der  Auswolil 
selbst  kann  kaum  eine  Tendenz  gefunden  werden,  alle  Rrzbischnfe  sind  ge- 
laden mit  meist  einem,  zuweilen  ein  paar  i^uffrsganen. 


m.  Templerprozesse. 


WX   <.cstHii(1iiis  des  T(MiipIer&n*oß  III  eist  CIN  vor  der  UiilvorsItHt  Paris. 
(1:M>7)  Oktober  2:». 

In  nomine  domini  Amen.  Anno  nativitatis  eiusdem  mille- 
simo  Irecentesimo  septimo,  indicione  sexta,  mense  Octobris.  eius- 
dem mensis  die  vicesima  quiutaf  pontißcatus  sanctissiini  patris 
ilomini  Clementis  divina  providencia  pape  quinti  anno  secundo. 
in  religiosi  viri  Guillelmi  de  Parisius  ordinis  Predicatorum,  in- 
quisitoris  tieretice  pravitatis  in  regno  Francie  auctoritate  aposto- 
lica  deputati,  nostrum  notariorum  et  testium  infrascriptorum  pre- 
sencia  personaliter  constitutus  frater  lacobus  de  Molay  ^  ...  or- 
dinis milicieTempli  magister  pro  se,  fratribus  Geraldo  de  Gauche, 
Guidone  Delphini,  Gaufrido  de  Chamay  et  Galthero^  de  Lien- 
ticuria,  militibus  dicti  ordinis,  presentibus  ibidem,  confessus  est 
et  in  lingua  materna  proposuit  et  asseruit,  quod,  licet  ordo  pre- 
dictus  milicie  Templi  nobiliter  abolim  fundatus  extiterit  et  auc- 
toritate sedis  apostolice  fuerit  conßrmatus  pro  exaltacione  no- 
minis  Ihesu  Christi  et  sancte  fidei  Christiane  necnon  pro  re- 
cuperatione  et  subsidio  Terre  Sancte  et  pro  impugnando  fidei 
catholice  inimicos:  tarnen  inimici  humani  generis  versucia,  que 
semper  querit,  quem  devoret,  eos  ad  tantam  perdicionis  ceci- 
tatem  adduxerat,  quod  a  longevis  citra  temporibus  Uli,  qui  in 
dicto  ordine  fuerunt  recepti,  dominum  Ihesum  Christum  re- 
demptorem  nostrum  in  sua  receptione  non  sine  animarum  sua- 
rum  miserabiii  dispendio  abnegarunt  et  supra  crucem,  que  o.sten- 
debatur  in  receptione  cuiuslibet  cum  effigie  Ihesu  Christi,  in 
ipsius  contemptum  spuerunt  et  in  receptione  predicta  nonnuUa 

a    Am  Ende  der  Zeile  folgt  fast  unleserlich  tp,  dann  folgende  Zeile  us. 
ff    Rigmtlirh  (inicliero. 

•20* 
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alia  enormia  hactenus  cominiserunt,  ad  cuiusmodi  dampnabilis 
precipitationis  exterminium  actor  scelerum  per  qiiendam  ex- 
ecrabileni  abusum  recipiendi  secreto  Fratres  ordinis  supradicH. 
(|nein  sub  boni  specie  liillaciter  in  dicto  online  introduxit»  opor- 
tunitatem  credilur  habuisse:  adiciens  insuper  verbis  lanienlabi- 
libus  et  corde  contricto'*,  ut  ibidem  astantibus  videbatur,  qnod 
predicta  facinora,  que  proplor  pene  teinporalis  timorem,  et  ne 
de?itrneretur  ordo  pre<1ictus.  in  quo  casu  amitterenl  lionores 
mundanos.  Status  et  divicias.  quos  liabel)ant,  hactenus  nolue- 
rant  revelaro,  niodiante  cliristianissiini  principis  domini  Piiilippi 
Dei  gracia  Francoruni  ro^ns  illustri<  ministorio  lucis  actor.  cui 
nichil  e2?t  ücrulluni.  in  luceni  «leduxit.  Quare  magisler  prediclus 
pro  se  et  fratrihus  univcr.sis  et  singulis  ordinis  sepedicti  conlitens 
et  recognoscens  devote  dicta  flagicia  contra  Deuni  et  fideni  catho- 
licam  tarn  diu  connni^:<;a  fuisse  volebat  ea  omn  .  . .  se  nota«'  sup- 
pllcans  oninibus  personis  ecclesiastici:?  et  secularibus  ibidem  exi- 
slentibus,  ut  pro  ipso  magislro  et  omnibus  fratribus  vere  peni- 
t[itenbusl  .  .  .<•  cum  vera  penitencia  confiteri  continget  errores 
in  premissis  et  circa  premissa  per  ipsos  commissos,  absolutio- 
nem,  gratiam,  veniam  et  misericordiam  sanc[tissimi  patris  Cle- 
mentis  pape  V.  et?]/"  predicti  domini  regis  veniam  impetrare 
dignarentur  eisdem  et  ad  hoc  benigne  interponere  partes  suas, 
offerens  se  et  fratres  suos  predictos  de  premissis  peniientes 
et  reatum  humiliter  confUentes  penitenciam  iudicio  ecclesie  re- 
cipere  et  effectu  complere  et  ipsius  ecclesie  stare  mandatis. 

Acta  sunt  hec  Parisius  in  domo  TempH  anno,  inditione, 
mense,  die  et  pontificatu  predictis,  presentibus  venerabilibus 
et  religiosis  viris  dominis  Petro  abbate  monasterii  sancti  Grer- 
mani  de  Pratis  Parisiensis,  Gf»rardo  archidiacono,  Symone  can- 
cellario  '),  Petro  succentore,  Radulpho  penitenciario  et  Hugone 
de  Bisontino  utriusque  iuris  //  professore,  canonico  /'  ecclesie  Pari- 

r   So  Or.  t1    Loch   für  ein  paar  Wörter;   yielleicht  omofia  .  .  . 

1  Wort  enjse  nota.  c   Loch  für  4  -  5  Wörter.  f  Diese  Ergftnznng 

fUr  ein  Loch  fQr  4 — 5  Wörter.  //   viris  Or.  h   So,  nicht  canonicis. 


^)  Die  Konjektur  Denifles  im  Chartularium  II.  p.  130.  Note  1   clQrfte 
richtig  sein. 


Nr.  U9.   (1307)  Oktober  25.    Nr.  150.   (1307)  Oktober  26.         809 

siensis,  fratribus  Guillelmo  de  sancto  Enurcio^  priore  Predica- 
toruni,  gardiano  Minoruni,  Alexandro  Lombardo  Jlinorum, 
Romeo  ^),  Herueo  Natalis  Predicatorum,  Laurencio  de  Droco '-) 
Vallis  Scolariuni,  Henrico  Theutonico  sancti  Ansrnstini,  Gerardo 
de  sancto  Victore  et  Gerardo  Carmelitarum  ordinum,  mafristris 
in  theologia,  ma^istris  Alano  de  Lambalia  et  Raginaldo '  de 
Foresta  Laudunensis,  Raginaldo '  de  Albigniaco  et  Petro  de 
Pruneto  Bituricensis  ecclesiaruni  canonicis  et  pinribus  aliis  reli- 
giosis  et  secularibus  niagistris,  bachalariis  et  scolaribus  studii 
Parisiensis  testibus  ad  lioc  vocatis  specialiter  et  rogatis. 

Barcelona,  Archiv,  Pergaminos  Nr.  2481.  Notariatsinstriitncnt  (mit 
einem  großen  Loch,  angefault)  der  drei  Notare,  die  unterzeichnen:  Amiäius 
de  Auroliaiiis.  lacobus  de  Virtuto,  Euenus  Phily.  Alle  drei  fungieren  beim 
1.  Pariser  Templerprozeß ;  dort  werden  auch  die  Namen  der  3  letzten  Zeugen 
genannt.  Die  Ordensgelehrten  kommen  bei  Deniile  Chartaiariuin  II.  Nr.  665 
S.  127  vor.  Dieses  öffentliche  Geständnis  des  Großmeisters  vor  der  Universität 
erfolgte  am  Tage  nach  seinem  Verhör  (Michelet,  Proces  des  T.  IT,  305)  und 
war  bisher  unbekannt;  von  ihm  spricht  Romeus  de  Brugaria  in  Nr.  32.  Auf 
Grund  dieses  Geständnisses  ist  dann  der  Briet'  des  Großmeisters  an  alle 
Templer  abgefaßt»  den  wir  nicht  besitzen,  der  aber  inhaltlich  wohl  gleich- 
lautend gewesen  ist.  Im  Chartnlarinm  IT.  Nr.  666  wird  zum  25.  Mai  1308 
ein  Stack  abgedruckt»  das  im  Vat.  Arch.  Reg.  Bened.  XII.  Bd.  I.  f.  437 
steht  und  dem  die  Verhöre  von  Chinon  und  Poitiers  folgen.  (Vgl.  Nr.  154 
und  Nr.  155.)  Denifle  wählt  das  Datum  unter  Hinweis  auf  Johannes  von 
S.  Viktor.  Daß  am  25.  Mui  1308  die  .copia  litterarum  magistri  Tempil* 
oder  auch  das  Stück  in  der  Form  «Iste  sunt  rubrice  facte*  gemacht  ist, 
kann  möglich  sein.  Die  .confessio  lacobi  de  Molay*,  wie  es  im  Regest 
heißt,  ist  aber  am  25.  Oktober  1307  gemacht  und  sein  Brief  ist  sicher  so- 
fort darauf  versandt  worden;  er  hätte  ja  im  Mai  1308  wenig  Zweck  mehr 
gehabt. 

150.   Gesamtverhtfr  der  meisten  bis  zum  26.  Oktober  i:M)7  verhörten 
Templer  vor  der  rnirersitfit  Paris.    (1307)  Oktober  2«. 

In  nomine  domini  Amen.  Anno  eiusdem  domini  M°CCC" 
septinio,  indiccione  sexta,   mense  Octobris,  eiusdem  mensis  die 

h  Der  Name  ist  nur  so  zu  lesen :  h.  Bischof  v.  Orleans.  /  So  Or. 


^)  Wohl  Romeus  de  Brugaria;  vgl.  Nr.  32. 

')  Also  wohl  nicht  identisch  mit  L.  de  Pollengio  wie  Denifle.    Char- 
tularium  11.  Nr.  664.  p.  127.  Anm.  3  meint. 
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vicesiina  sexta,  ponlilicatu  sanctissiiiü  patris  domini  Clcmentis 
divina  providencia  pape  quinti  anno  secundo,  per  presens  publi- 
cum instrumentuni  pateat  universis.  quod  religiosus  el  honeslus 
vir  frater  Guillelinus  de  Parisius  ordinis  Predicatorani,  Inqui- 
sitor heretice  pravitalis  in  regno  Francie  a  sede  apostolica  de- 
putatus,  presens  in  domo  Templi  Parisiensis,  ubi  conlni  quas- 
dam  personas  ordinis  Templi  eidum  super  diclo  crimine  delalis 
in  causa  fidei  inquirebat,  volens,  ut  dicebaU  quod  tani  sollernpne 
et  arduum  negocium  sollempniter  ajj'eretur,  et  omni  nota  re- 
preiiencionis  et  suspicionis  careret,  quasdam  deposiciones,  atesta- 
cionesseuconftssiones  infrasoriptarum  personarum,  alias  in  ipsius. 
nostrum  notariorum  publicorum  et  plurium  notabilium  et  insig- 
nium  personarum  [presencia]  factas  et  fideliter  scriptas,  prout  in 
quibusdam  super  hoc  coniectis  publicis  instrumentis  pienius  con- 
tinetur,  in  ipsius  inquisitoris,  venerabilium  religiosorum  et  dis- 
cretorum  viroruni  S(imonis)  cancellarii,  I(ohannis)  de  Gandauo, 
canonici  Parisiensis,  fratrum  Alexandri  ordinis  Minorum,  Henrici 
Theutonici  ordinis  Heremi tarum  sancti  Augustini,  Girardi  prioris 
generalis  ordinis  Carmelitarum,  Laurencii  prioris  Vallis  Scola- 
rium,  Romei  et  Heruei  Natalis  ordinis  Predicatorum,  et  Guillelnii 
Alexandri  ^),  magistrorum  in  theologia,  Gerardi ')  archidiaconi 
Brie  in  ecclesia  Parisiensi,  R.  de  Rosaio  officialis  ^),  P.  de  Ma- 
rigniaco  ^)  succentoris,  Hugonis  de  Bisuncio,  canonicorum  Pari- 
siensium,  gardiani  Minorum,  prioris  Predicatorum,  prioris  Here- 
mitarum  sancti  Augustini  Parisiensium,  fratrum  Nicolai  ordinis 
Minorum,  lacobi  Gisterciensis,  Guidonis  ordinis  Carmelitarum, 
Bertrandi  ordinis  Minorum,  Symonis  de  Cobria  prioris  sancti 
Bernardi,  Laurencii  de  Nannetis,  et  magistri  Henrici  Anglici, 
bachalariorum  in  theologia,  fratrum  Nicolai  de  Anessiaco  %  Re- 
ginaldi  de  Credolio  et  Durandi  de  sancto  Porciano^),  ordinis 
Predicatorum,  magistrorum  Yuonis  de  Cordellis  ^)  rectoris«  uni- 

a  rectore  Or. 

')  canoDicus  Parisiensis. 

-)  Nicht  im  Chartularium  Bd.  II.     Ebenso  die  folgenden. 
•')  Chart.  II,  216  Nr.  800. 

*)  Später  Biscliof  von  .Anecy,  Chart.  II  218  Nr.  760. 
^)  U.  a.  genannt  >»ei  der  Veröffentlichung  des  Gest&ndnisses  von  J.  de 
Muhiy  Chart.  II.  Nr.  666. 
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versilalis,  Henrici  de  Beclüni '',  Symonis  de  Furnis,  Radulphi  de 
Aineliaco,  prioris  ecciesie  de  Bras,  Huthinensis  diocesis,  Guillelmi 
de  Sanceyo,  G.  de  Linnbrua  (?).  lacobi  de  Lucelo,  lacobi  de  Be- 
thiinia  prociiratoris  nacionis  Picardoruin,  Reginaldi  de  Bisuncio  ') 
procuiatoris  nacionis  Nornianoruni,  Ade  de  V^illanis  *)  procura- 
toris  Gallicoruni,  lohannis  de  Noeriis  procuratoris  nacionis 
Aii^rlicoriun  Parisiensis  (?),  nia^^istri  Re^'inaldi  de  Foresla  doinini 
rej^ns  Francie  clerici  et  plurium  alioruin  ina^istrorum  et  bacha- 
lariorinn  studii  Parisiensis  ibidem  presoneium  et  ad  requisicio- 
nein  inquisitoris  predicti  conj^^egatorum  singulis  coram  sinjrulis. 
vidclicet  in  presencia  cuiuslibet  deposicionem,  quam  fecerut, 
recepto  primitus  a  quolibet  iterum  iuramento  de  veritate  di- 
ceiida  super  hiis,  que  peterentur  ab  ipso  in  lingua  sua,  seu  in 
vulgari  suo,  alta  voce  omnibus  audientibus  legi  de  verbo  ad 
verbum  fecit  et  per  modum  et  ordinem,  qui  sequntur,  seriatim 
et  intelligibiliter  recitari. 

Et  primo  deposicionem  fratris  lohannis  de  Foulieyo  pres- 
biteri  dicti  ordinis,  cuius  tenor  talis  est: 

In  Christi  nomine  Amen.  Pateat  universia  per  hoc  preaens  publicum 
instrumentum  (wörtlich  wie  Michelet  II,  277;  die  eine  Lücke  ist  zu  ergän- 
zen: quia  [alias  eum  non  videjrat)  —  rogatis.  Dann  folgt  (nicht  bei 
Michelet) : 

Quo  focto  idem  Inquisitor  in  vim  iuramenti  nunc  et  alias 
in  dicta  causa  prestiti  ab  eodem  petivit  ab  eo,  utrum  omnia 
et  singula  in  sua  deposicione  confessata  essent  vera,  et  utrum 
perseveraret  in  ipsa ;  et  precepit  eidem  in  vim  iuramenti  pre- 
dicti, quod,  si  aliquam  falsitatem  dixisset  vel  immiscuisset  in 
ipsa,  eam  faceret  amoveri;  et  si  aliquam  reritatem  tacuisset, 
eam  diceret.  Qui  testis  predictus  dixit  in  presencia  omnium, 
quod  omnia  in  dicta  deposicione  contenta  erant  vera.  Addito 
quod,  ubi  dixerat  in  dicta  deposicione,  quod  »erunt  tres  anni", 
quod  fuit  receptus  in  dicto  ordine,  erunt  qoatuor  anni.  Item 
et  quod  confessus  fuerat  de  predictis  primo  . .  episcopo  Mel- 
densi  -)   et  postea  . .  episcopo  Parisiensi,  qui   nunc   est,   tunc 

b   im  mit  Abkürzungsstrich. 


')  Beide  im  Chart.  II.  genannt,  aber  nicht  als  procuratores  der  Nationen. 
')  Dieiier  steht  bei  Michelet  nicht. 
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electo  confirinato,  qui  eideni.  qiiatenus  poterant  et  ad  eos  per- 
tinebat.  iniuneta  sibi  penitencia  salutari,  beneficium  absolucionis 
iiupenderunt,  ut  dixit. 

tVntcr  Raynerittfl  de  I^arclient  der  Miclielet  El,  '278  folgt,  fehlt. 

Item  depodicionein  fratris  Reginaldi  de  Traniblayo  preshiteri  prioriä 
dicte  domua  Tempil  Parisiensis.  cuius  tcnor  sequitur  in  hec  verha:  Item 
fiater  Reginalilu3  (wortlich  Michclet  II.  279  f.)  —  rogatis.  Dann  wieder: 
Quo  facto  —  Qui  testis  —  erant  vera.     (\'gl.  oben.) 

Item  depostrionem  fratris  Guidonis  Delphini. 

Wörtlich  mit  dcnseihen  HinzufQiinngen  bis  fol.  2S2  oben :  mera.  Dann : 
Actum  presentibus  dicti^  fratre  It.  priore  de  Fi^siaco  ac  venerabilihiib  et 
diäcretis  viriä  magiätro  Reginalilo  de  .Albigntacn  Kiturcensi  canonico.  Guil- 
lelmo  de  Unngesto  seniore  et  G.  de  Choques  cive  Pariaiensi. 

Die  Angaben  der  Notare  Michelet  II,  282  fehlen  natürlich. 

Michelet  II,  289  Guillelmus  de  Giaco  fehlt  hier. 

S.  296  oben  nach  Zeile  3:  Quo  facto  idem  inquiaitor  —  quod  omnia 
in  dicta  deposicione  contenta  erant  vera.  excepto.  quod  dixerat,  quod  erant 
XXXVII l  anni,  qaod  receptn-s  fuerat  in  ordine  supradicto;  et  postea  faerat 
certificatua  per  qaemdam  militem  de  ordine,  qaod  non  erant  niai  XXXVII  anni. 

Die  Michelet  II,  802  und  808  beiden  Genannten  fehlen,  ebenso  na- 
tfirlich  Jakob  de  Molay  (p.  805). 

So  geht  es  weiter  bis  Michelet  II,  815.  d  h.  Johannes  de  Tumo  und 
sein  Vorgänger,  die  beide  am  selben  26.  Oktober  TerhOrt  waren. 

Dann  folgen  die  Unterschriften  der  fünf  Notare  mit  Notariatszeichen. 

Et  nos  Gerardus  archidiaconus,  Symon  cancellarius,  Petrus 
succentor,  Johannes  de  Gandauo  magistcr  in  theologia,  cano- 
nicus  Parisiensis  ecclesie,  et  Guillelmus  de  Chenaco  canonicus 
et  ofTicialis  Parisiensis,  fratres  Guillelmus  de  sancto  Enurcio 
prior  Predicatorum,  Petrus  gardianus  älinorum  et  Alexander 
ordinis  Minorum,  Romeus  et  Herueus  Natalis  ordinis  Predica- 
torum,  et  Henricus  ordinis  Heremitarum  sancti  Augustini,  ma- 
gister  in  theologia,  predictis  confessionibus  et  omnibus  aliis, 
prout  superius  sunt  ezpressa,  una  cum  suprascriptis  testibus 
presentos  fuimus  et  presentibus  cartis  seu  instrumentis  publicis 
simul  sutis  et  signis  predictorum  notariorum  publicorum  signa- 
tis  sigilla  nostra  apposuinius  in  testimonium  premissorum. 

Barcelona,  Archiv,  Pergaminos  Nr.  2482  mit  Löchern;  das  Stnck,  von 
dem  Prutz,  846,  sagt,  es  sei  leider  nicht  mehr  vorhanden.  Von  den  II 
(nicht  12,  wie  Carbonell  irrig  behauptet,  vgl.  die  Stelle  bei  Fratz  a.  a.  0.) 
angehängten  Siegeln  sind  noch  das  vierte  und  fUnfte  zum  Teil  erhalten,  rund, 
in  grünem  Wach»,  niso  wohl  die  des  Johannes  de  Gandauo  und  des  Guillel- 
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mus  de  Chenaco.  Ersteres  knieendu  Münchaiigur  vor  einem  Heiligen  (?\ 
das  andere  ein  schöner  Kopf.  Von  dessen  Umschrift  noch  zu  lesen :  S.  curie 
Pa  .  .  .  Rückaiegel  Bischofsstab  zwischen  zwei  Lilien.  Auf  dem  Kücken : 
Magistro  I.  de  Pruuino. 

Diese.««  wichtige  StQck  ist  ganz  unbekannt.  Warum  wohl  eine  .\nzahl 
früher  Verhörter  fehlen?  Wegen  der  Folgen  der  Folter?  Jakob  von  Moliiy 
bildet  natürlich  eine  Ausnahme.  Dio  in  voriger  und  dieser  Nummer  ver- 
zeichneten Ereignisse  vor  der  Universität  bilden  wohl  die  Grundlage  für  die 
Stelle  bei  Johannes  a  sancto  Victore  (Recueil  des  bist,  des  Gaules  XXI 
p.  B49):  Postea  congregatione  generali  omniuni  magistrorum  et  scholiuium 
cuiusque  facultatis  facta  apud  Templum  magister  transmarinus  adductus  et 
quidani  alii  coram  omnibus  confessi  sunt  quosdam  articulomm  predictorum 
et  dixerunt  aliqui  eorum,  quod  credebnnt  hunc  modum  professionis  suae 
maledictae  coepisse,  iam  erant  quadraginta  anni  et  amplius,  et  hactenus 
fuerat  occultatum.  Item  in  alia  congregatione  coram  universitate  magister 
et  alii  plures  totum  simpliciter  sunt  confessi  et  magister  pro  toto  ordinc. 
Völlig  stimmt  das  allerdings  nicht.  Über  ein  anderes  Auftreten  des  Groß- 
meisters vgl.  Nr.  75. 

151.  Templerrerh^jr  in  Ctien.    (i:i07)  Oktober  27  und  2S. 

Examination  faite  le  jour  de  samedi  en  la  feste  as  sains  apostres 
Symon  et  Jude  Tan  de  grftce  mil.  CCC.  et  sept  ponr  partie  et  le  diemenche 
prouchain  ensniant  ensement  pour  partie  des  freres  de  la  maison  deu  Temple 
de  la  baillie  de  Caen  sur  les  articles  de  lonr  erreura  aeelees  deu  contreseel 
notre  seignor  le  roi,  les  quiex  articles  sont  tex  ... 

.  .  .  Laqnelle  examination  fut  faite  par  noas  freres  Robert  souprior, 
Michel  Chongnet  lectonr,  Roger  d'Argencea  et  lohan  de  Margny  den  coa- 
vent  des  freres  preechoours  de  Caen  selonc  la  forme  de  la  commission  sur 
cen  faite  de  religieus  homme  frere  Guillaume  de  Paris,  chapelain  notre  pere 
le  pappe,  confessour  notre  sire  le  roi  de  France  et  inquisitenr  depute  d*iceli 
notre  pere  le  pappe  en  roiaume  de  France  de'  la  mauvestie  de  hereaie  et 
par  nons:  Hagues  de  Ghaatel  et  Engerran  de  Villers,  Chevalier  notre  sire 
le  roi,  depntez  d'icelai  seignor  quant  a  cen,  si  comme  il  apparessoit  par 
ses  lettres,  presenz  a  ceate  examination  les  tesmoingz,  des  quiex  les  nons 
s*en8uient.  C'est  assavoir:  monaaeignor  Richard  de  Breteville  Chevalier, 
maistre  Robert  de  Candebeq  clerg  notre  sire  le  roi,  monaaeignor  lohan 
chapelain  deu  dit  mons-seignor  Hugnes,  lohan  den  Ghaatel  clerg,  Raoul  Gloi, 
Thomas  deu  Toil  clerq  de  la  viaconte  de  Caen,  Henri  Campion,  Richart  Ic 
Tumbeour  sergent  notre  sire  le  roi,  et  pluseurs  autres.  Et  pour  ten  que 
nous  ne  poviona  traire  verite  des  diz  Templiers  sur  les  erreurs  contenus  es 
diz  articles.  ja  seit  ceu  que  il  avoient  jure  par  deux  foia  et  este  examinez 
le  plus  diligenment  que  nous  povions,  nous:  souppriour,  lectour,  Roger  et 
lohan  desus  diz  en  la  presence  de  nous,  les  diz  Hugues  et  Engerran  pour 
ten  que  iceus  Templiers  avoient  tont  mis  en  nie,  lour  monsstrasmez  singu- 
Vierrnient   et  a  chascun  par  soi  pluseurs  raisons  et  pluseurs  voies,   par  quoi 
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eus  puvoiont  avoir  sauvement  deti  Corps  et  de  I*Anie,  se  eus  vouloinnt  vprite 
rccou:noistre  et  soi  repentir  des  erretirs  et  retorncr  a  la  foi  et  Tunitc  de 
sainto  egli^^e,  et  cotnine  s^ainto  euliste  recevoit  ccus,  qui  avoient  errc  et  vou- 
loiorit  retorner  a  la  fui,  et  lour  proineiäinez  a  \ea  recevoir  a  la  tnisericonle 
tie  Huiiite  egiisc.  sc  einsi  le  voulotent  fcre;  et  notis  Huirues  et  Kngerran 
desus  diz  ensement  luur  promeidtnez  a  quitier  toute  peine  temporel,  dunt 
notre  seignur  le  roi  los  porruit  punir  de  teix  crrcurs,  et  ineesineinent,  pour 
plus  nmuvoir  lus,  ((luint  a  traire  verito  dels.  lour  dcismez  et  munstrasmez. 
cuinine  il  ostuit  i'huäi^>  iiutoire  et  iiianifeäte.  que  la  grai)|j;nur  partie  des 
Teinpliers  den  ruiaume  de  Krance  avoient  cogneu  et  confesse  les  erreurs  ei 
que  leä  oviation^  et  les  detfeii.ses  proposees  de  lour  partie  eii  contraire  n*es- 
toit  chose,  qui  lour  poust  valoir,  et  que,  se  eus  se  parjuroient  terche  foi«, 
Meli  si  gardas!»ent.  (^ue  il  lour  convcndruit  soutfrir  tel  peine,  comme  le  cas 
re<iuiert.  Et  ceu  fait  iious  alasinez  avant  a  Texamination  sur  les  articlea 
desus  diz  et  oismez  les  diz  Templiers  sinsulierement  Tun  apres  Tantre,  et 
deposerent  sur  les  diz  articles  en  la  maniere  que  il  apparet  par  lour  depo- 
sitions  ci  dedenz  escriptes.  et  füren t  les  diz  Templiers  examinez  en  la  sale 
deu  petit  chastel  de  Caen  le  samedi  et  le  diemenche  desus  diz  en  la  pre- 
sence  des  diz  tesmoingz.  et  a  confirmation  de  verite,  nous  soapprioar,  lec- 
toar,  freres  Roger  et  lohan  devant  nommez  avons  mis  nos  seaux  a  cest 
proces  oveques  les  seaux  des  diz  Hugues  et  Engerran  presenz  as  choses  ci 
dedenz  escriptes. 

Frere  Gautier  de  Dullens  (!),  Chevalier  nei  de  Teveflchie  d^Amiens,  com- 
paignon  de  la  maison  deu  Temple  de  Vaymer,  receo  et  veatu  a  Paria  par 
frere  Hugues  de  Peraut  chevalierp  leqael  frere  Gautier  a  este  en  Tordre 
Tespace  de  XIII  anz  oa  environ,  si  comme  il  disoii,  qui  avoit  jure  par  deux 
fois  et  este  examino  diligemment  sur  les  articlea  dessos  diz,  les  quiex  il 
avoit  touz  mis  en  nie,  requis,  demande  et  examine  derrechef  sur  les  diz 
articlea  cognut  et  confessa  touz  les  erreurs,  ezcepte  Tydole  fait  affonne 
d*nne  teste  d*omme,  le  quel  il  disoit  que  il  n'avoit  ooques  von  ne  aonre  ne 
riena  n*en  savoit.  Et  deu  sacrement  de  Tautel  diaoit,  que  il  creoit  que  les 
chapelains  deu  Temple  sacroient  le  corps  notre  seignour  sur  Tautel  comme 
bona  crestions,  ne  ne  savoit  pas  le  contraire.  Et  est  bien  voir,  que  il  avoit  antra 
fois  confesse,  que  il  avoit  este  chaint,  quant  il  fut  vestu,  d'une  cordale  sur 
sa  chemise,  en  signe  de  chastee,  et  disoit,  que  il  ne  faisoit  nule  mauveatie, 
ne  que  eile  euat  ete  tonchie  a  Tydole.  Et  des  erreurs,  que  il  confessoit,  se 
repentoit,  si  comme  il  disoit  et  retornoit  a  la  foi  et  a  l'unite  de  aainte-eglise 
et  requeroit  a  nous  soupprior,  lectour,  Roger  et  loban  desus  diz  la  miseri- 
corde  de  Teglise  et  a  nous  les  diz  Hugues  et  Engerran  reroission  de  peine 
temporel,  les  quiex  choses  le  furent  de  nous  otreiees. 

Frere  Matieu  Renaut,  commandeour  de  la  maison  deu  Temple  de 
Breteville  la  Rabel,  recheu  et  vestu  par  frere  Philippe,  lors  commandeour 
de  Rene  vi  He,  a  present  commandeour  Sainte  Euanbourg,  a  este  en  Tordre 
Tespace  de  X  anz  ou  environ,  si  comme  il  disoit. 

Frere  Cstienne  deu  Noef  Castel,  commandeour  de  la  maison  deu  Tem- 
ple de  Court  Val,    receu  et   vestu  a  Saint-Estienne  de  Reneviile,    par  frere 
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Girart  de  Villers,   lors  niestre  de  France,   et  a  este   en  I'ordre  environ  sia 
anz,  si  comme  il  disoit. 

Krere  Oiefroi  Ilervieu,  compai^non  de  la  mnison  de  Bretcville.  receu 
et  vestu  a  Hretuvillc  par  le  dit  frurc  Philippe  et  a  e»te  en  Turdre  111  unz 
aura  a  la  mi  caresme  procluün,  si  cunune  il  disuit. 

Frere  lehan  Challet,  compaignon  de  la  maision  do  Breteville.  recou  et 
vestu  a  Barbunne.  par  frere  Kobert,  cunimandeour  de  Liarlionno,  vi  a  CAtc 
Oll  l'unlre  XVIf  anz  ou  environ,  si  comme  il  disuit 

Fröre  Guillaume  le  Kaure,  compaignon  de  Dangie,  receii  et  vi>stu  a 
Fontetioi  jouste  Sablies  par  frere  (tuillanmc  de  Trec«.  commandeoiir  de 
Fontenoi  et  a  oste  en  l'ordrc  XXIIII  anz  ou  XXV  ou  environ,  si  comme 
il  disoit. 

Frere  Hichanl  Dellengnei,  compaignon  de  la  maison  de  Court  V'ul, 
ve^tu  et  receu  par  frere  Aimere,  lors  commandeour  de  Keneville,  a  este  en 
Tordre  XVI  anz,  si  comme  il  disoit 

Frere  Guillain  Tone,  compaignon  de  Court  Val.  vestu  et  receu  par 
le  dit  frere  Philipe  a  Breteville,  a  este  en  I'ordre  Uli  anz,  si  comme  il  disoit, 

Frere  Henri  des  Rochours,  compaignon  de  Vaymer,  receu  et  vestu 
a  Reneville,  par  le  dit  frere  Philipe,  et  a  este  en  I'ordre  IX  anz  ou  environ, 
si  comme  il  disoit. 

Frere  Aubin  Lenglois,  commandeour  de  Dangie,  receu  et  vestu  par 
le  dit  frere  Aimere,  et  a  este  en  Tordre  XXIIII  anz  ou  environ.  si  comme 
il  disoit. 

Frere  Christofle  de  Loviers,  compaignon  de  Vaymer,  receu  et  vestu  a 
Reneville  par  le  dit  frere  Aimere,  et  a  este  en  Tordre  XXV  odz  ou  en- 
viron, si  comme  il  disoit. 

Frere  Raoul  de  Perrousel,  compaignon  s  Dangie.  receu  et  vestu  a 
Dole  par  frere  Richard  de  Bonteycourt,  lors  commandeour  de  Bourgoigne, 
et  a  este  en  T ordre  XXII  anz,  si  oomme  ii  disoit.  Les  quiex  avoient  jure 
par  deux  fois  et  este  examinez  diligemroent  rar  les  articies  desus  diz  si(n)- 
gulierement,  les  quiex  articies  eus  avoient  nie  a  piain,  reqois,  demandez  et 
examinez  chasoun  par  soi  derrechief  sur  les  diz  articies  cognurent  et  con- 
fesserent  les  errenrs  contenus  es  diz  articies  en  la  forme  et  en  la  roaniere 
que  le  dit  frere  Gautier  quant  a  vray  entendement  et  a  sentence,  et  des 
erreurs  que  il  confessoient  se  repcntoient,  si  comme  il  disoient,  et  retor- 
noient  a  la  foi  et  a  Tunite  de  sainte-eglise,  requeranz  a  nous  soupprior, 
Jectonr,  Roger  et  lohan  desus  diz  la  misericorde  de  sainte^glise  et  a  nous 
les  diz  Hugues  et  Engerran  [remission]  de  peine  temporel,  les  quiex  choses 
lour  furent  otriees. 

Frere  Guy  Pesnee,  demorant  a  la  maison  deu  Temple  de  Lourigny 
tout  soul  receu  et  vestu  par  frere  Richard  de  Villers,  lors  commandeour 
de  France,  et  a  este  en  Tordre  environ  V  anz,  si  comme  il  disoit,  le  quel 
avoit  este  jure  par  deux  fois  et  este  examine  diligenment  sur  les  articies 
desus  diz;  les  quiex  articies  il  avoit  nie,  mis  en  gehine  le  samedi  desus 
dit.  en  la(|uele  gehinc  il  ne  vout  riens  confesser,  en  Tondemain  requis,  de- 
mande    et   examine   sur   les  diz  articies  coiifessa  les  erreurs  en  la  munierc 
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qae  il  avoient  e$tA  confesse  des  autres  desus  diz  quant  a  scntence  et  a  vrai 
t»ntendement  requenint  a  noua  souppriour,  lectour,  Roger  et  lolian  dcsus  dit 
misericonle.  et  a  nous  les  diz  Hugnea  et  Rngerran  remiasion  de  peine  tem- 
pore), la  quele  chose  lui  Tut  otriee. 

Paria.  Arcliivcs  Nationaleä.  J.  413.  Xr.  2U.  Or.  Pergament.  Die  :ieubä 
Siegel  sind  abgefallen.  Die  Stelle  der  wiederholten  E.xaminatien  schun  in 
Rtunonard.  Mon.  liist.  'i4iJ.     Vtsl.  Pnitz  S.  820  u.  Einleitnng. 

l'Vi.   Aiiszliirt*  »US  den  TemplervcrhSren  In  Cahitis.    (1:1117)  Oktober 
und  NovoiiiIht. 

In  nomine  domini  Amen.  Anno  eiusdeni  incarnacionis  M^CUC'^VII'» 
penultima  die  mensis  nctol>ris  ...  in  mei  notarii  et  testium  .  .  .  presencta 
constituti  fratres  Petrns  Donnderi.  tilius  quondam  P.  Donaderi,  dudum  bur- 
gensis  Caturci.  iam  defnncti,  ut  di.^it.  et  Stephanus  Ebrardi  de  Podio  s.  Rot- 
berti, Lemouicensis  diocesis,  filiua  quondam  Geraldi  Hebrardi  defnncti,  etP. 
de  Senasel",  filiua  quondam  Guillelmi  de  Senasel"  defuncti,  ordinis  milicie 
TempM,  iurati  ad  s.  Dei  evangelia  coram  religioso  viro''  fratre  Bartholomeo 
Glandiera,  snppriore  domus  ord.  Pred.  Catanrenaia.  in  causa  fidei  de  se  et 
aliis  dicere  veritatem:  requisiti  respooderunt,  prout  inferius  seqnitor: 

Primo  requisitus  .  .  Petrus  Donaderi,  qaando,  ubi,  et  a  quo  receptua 
fuit  in  dicto  ord  ine,  dixit  quod  XXX  anni  vel  circa  sunt  .  .  .  apud  Catarcnm 
in  ecclesia  domus  Templi  .  .  .  anto  altare  et  recepit  enni  dominus  Hugo  de 
Sanfates  preceptor  tunc  domus  Capelle  et  Caturci  ...  et  de  la  Garda  de 
Rosilho  et  dixit,  quod  babebat  bene  tempore  ingressus  sui  XXX  annoa  .  .  . 
Hoc  facto  dictus  frater  P.  ad  partem  exuit  yeste«  secolares  et  vestibus 
ordinis  se  vestivit  et  reversus  ad  dictum  preceptorem,  qui  stabat  sicut  ani- 
mal  quadrapes''  snpra  genna  et  cubitos,  et  receptns  flezis  genibna;  osculatus 
fuit  primo  eum  dictus  frater  P.  in  fine  spine  dorsi  subtaa  bracale,  aecundo 
in  umbilico  ...  Et  postniodum  fuit  sibi  crox  cum  effigie  crucifixi  presen- 
tata  et  ad  mandatnm  ipsius  preceptoria  super  dictam  cruoem  ter  spuit  et 
tot  vicibus  illnm  prophetam,  oniua  effigies  ibi  erat,  abnegavtt  . .  .  Nee  pe- 
tenti  alicui  fratri  dicti  ordinis  se  vetaret.  Dixit  tarnen,  quod  nunqnam  all- 
quem  requisivit  nee  ab  aliquo  fuit  de  dicto  flagicio  requisitus  .  .  .  Plures 
.  .  .  ridit  ...  sie  recipi  .  .  . 

Stephanus  Ebrardi  de  Podio  .  .  .  XXX  anni  vel  circa  sunt  elapsi, 
.  .  .  quod  frater  Francho  de  Born  recepit  enm  ...  in  domo  vocata  de  Podio 
de  Not^  dyocesis  Lemouicensis  .  .  .  presentibus  .  .  .  Petro  Laterelha  precep- 
tore  dicte  domus  et  P.  de  Buxo,  lohanne  la  Porta  et  Bemardo  Vitalis  iam 
defunctis  .  .  .  Nulluni  requisivit  nee  ab  aliquo  fuit  requisitus  excepto  a 
dicto  Francone,  qui  in  die  recepcionis  sue  dictum  Stephanum  de  illo  flagicio 
requisivit,  cui  noluit  assentire  .  .  . 

n  Durch  1  ein  Abkürzungsstrich.  h  religiosis  viris  Or.         c  qua- 

drupeduB  Or. 
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P.  de  Senasel  .  .  .  XX  Aoni  vel  circa  sunt  elapsi  .  .  .  receptua  fuit 
in  domo  Templi  de  Montibus  Lemoaicensis  dioc.  .  .  .  per  dominum  Bartholo* 
meum  do  Alaesato  presbiterum  et  preceptorem  dicto  domus  presentibus  .  .  . 
Helia  Vigcrii.  Martino  Ribuldi.  viventihus  ndhuc,  (leraldi  L'uknni  et  O. 
Argenter  iam  defunctis  .  .  .  (Concordat  cum  P.  Donaderi  .  .  .  quniitum  ad 
siilistantiam  facti.)  Acta  sunt  Itec  t'aturci  in  domo,  qua  inliabitant  U.  la  Üarda 
)>aiulu8  de  Caturco  pro  domino  nustro  rege  Francic  .  .  .  presentibuä  .  .  . 
Bartholomco  Glanderii  suppriore  predicto,  nobili  viro  domino  lohanne  de 
Areblayo  milite  ...  et  magistris  facoho  de  Ia.s.senis  clorico,  Hugone  Mortelli 
priore  Montis  Kalconis  et  fratribus  Bemtirdo  de  Massaut  lectorc,  Ouiscardo 
dl«  Helayco  et  Bcrnardo  de  Rocamauro  fratribus  ordiuis  Predicatorum  «lomus 
de  Caturco,  et  dictu  baiuio  regio  et  magistro  lolianne  de  Hreelin  ncttirio 
publico  .  .  . 

In  nomine  domini  Amen.  Anno  eiusdem  incarnationis  MCCC  septimo, 
qiiarta  die  intrante  niense  Nouembri  .  .  .  fratres  domns  milicic  Templi  iurati 
coram  dicco  hupprioro  .  .  .  rcsponderuotf  prout  inferius  continetur: 

Primo  requisitus  .  . .  Bertrondus  de  8.  Johanne,  filius  qnondam  R.  de 
s.  lobanne  defnncti  de  Honore  Montis  Alsati  .  .  .  receptus  ...  in  octava 
festi  b.  lohannis  Baptiste  fuerunt  IUI  anni  et  tunc  habebat  circa  XXVI U 
annos  et  recepit  eum  fr.  H.  de  Rupe  magister  Prouincie  in  domo  de  Capella 
in  camera  dicti  magistri  .  .  .  preaentes  fratres  Atho  de  Saluanaco,  GuiUelmus 
de  Lemouicinio,  milites,  et  dominus  R.  de  la  Costa,  presbiter  dicti  ordinis 
.  .  .  Dicit,  quod  fuit  facta  crux,  quam  conspuit  et  pedibus  calcavit  bis  in 
pulvere  terre  .  .  .  magister  erat  ad  modnm  quadrupedis  et  ipse  flexis  geni- 
bus  .  .  .  Quando  autera  in  aliis  duobus  locis,  magister  stabat  pedes  et  ipse 
flexis  genibtts. 

Fr.  Atho  de  Saluanaco  miles«  preceptor  domus  de  Capella  predictua 
requisitus  .  .  .  receptus  .  .  .  XXX  anni  vel  circa  sunt  elapsi  .  .  .  habebat  .  .  . 
circa  XV  annos  .  .  .  Recepit  eum  .  .  .  tunc  locnm  tenens  magistri  Prouincie 
in  quadam  camera  domus  deXapella,  ubi  est  modo  palacium  dicte  domus  .  .  . 
Osculatus  fuit  cmcem  mantelli  sui  et  spult  super  eam  .  .  . 

Fr.  Guillelmus  de  Lemouicinio  filius  quoodam  domini  Hugonis  de 
Lemouicinio  defuncti  .  .  .  receptus  .  . .  XXXVI  anni  erant  elapsi  .  .  .  Eum 
recepit  in  domo  militie  Templi  de  Acone  fr.  ßertrandus  de  Fos,  preceptor 
tunc  Cipri,  de  mandato  magistri  maioris  in  quadam  camera  dicte  domus, 
et  erat  tunc  temporis  etatis  XX  anuorum.  .  .  .  Oscnlatus  dictum  precepto- 
rem incurvatum  ...  Et  post  boc  ...  osculatus  fuit  crucem  mantelli  sui  et 
spuit  super  eam  .  .  . 

Fr.  P.  Moreti  presbiter  .  .  .  dixit,  quod  IX  anni  vel  circa  erant  elapsi, 
quod  ...  P.  de  Vilhies  tunc  magister  Pictauis  recepit  eum  in  domo  de 
Andriuals,  Pictauensis  diocesis.  Requisitus  de  modo  recepcionis  sue  dixit  de 
osculis,  ut  alii  predicti,  et  de  conspuitione  crucis  mantelli  sui  in  malum 
domini  nostri  Ihesu  Christi  et  cum  intencione  despectus  eiusdem.  De  pre- 
cepto  autem  .  .  .  commiscendi  se  cum  hominibua  dixit,  quod  fuit  ei  factum 
per  dominum  magistrum,  nulla  expressione  facta,  an  cum  fratribus  dicti 
ordinis  vol  aliis.     De  cordula  portanda  dicit,    quod  fuit  ei  tradita,    sot   nun- 
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quam  eun  portavit.  Raquitito«,  si  ipae  in  o«lebraado  miiMun  tenebat  mo- 
dum  ecclesie  Romane  in  conficianüo  et  coosecrando  corpus  Chriati,  respondit, 
quod  omnia  faciebat,  aicut  fuerat  aecularis  inatractna,  aatequam  ingredere- 
tur  ordinem  predictum,  nichil  pretermittendo  . .  . 

.  .  .  Anno  .  .  .  MCCCVH  die  VI.  mensia  Novembria  etc.  infraacripti 
fratrea  reapondenint,  ut  inferioa  continetar:  Requiaitua  primo  fr.  Guillelmus 
de  Cabania  .  .  .  XX  anni  vel  circa  ,  .  .  qood  .  .  .  Pontius  de  Broet  magister 
tunc  Prouincie  recepit  eum  in  domo  de  Capella  ...  et  erat  ipae  .  .  .  XX 
anuorum  .  .  . 

Fr.  P.  de  Manao,  filina  quondam  Sestayroi  de  Manao  de  Figiaco  . . . 
XXVIII  anni  .  .  .  elapai,  quod  fnitres  Guillelmus  de  Belluioco  tanc  maior 
magister  dicti  ordinia  ritramarinua  recepit  cum  in  domo  de  Capella,  in  ca- 
mera.  in  qua  dictua  magister  iticebat,  presentibus  fratribus  üugoiie  de 
Sanhtes,  tunc  preceptore  dicte  domus  .  .  .  Osculatus  fuit  flexis  genibus  .  . . 
magistrum  incurvatum  primo  in  line  spine  dorsi  .  .  .  Spuit  bis  super  cru- 
cem  .  .  .  Dictus  magister  inhibuit  dicto  loquenti,  quod  nunquam  ulterias 
commisceret  se  camaliter  cum  mulieribus  nee  eas  oocularetnr,  set  si  aliqnoa 
camia  stimulos  sentiret,  cum  fratribua  dicti  ordinis  coniungeret  se  .  .  . 

Fr.  Guillelmus  de  Teregol,  filtus  quondam  domini  Hectoris  de  Tregol 
militis  .  .  .  XXV  anni  .  . .  requiaitua  de  modo,  conoordat  cum  predicto 
P.  Donaderi. 

Stephanua  de  magiatro  lacobo  . .  .  dao  anni  . .  .,  quod  frater  Geraldus 
Tiauernha  prcceptor  Petragoricenaia  recepit  cum  .  .  .  etatis  XXV  .. .  De 
modo  .  .  .  conoordat  cum  .  .  .  supradictia  .  .  .  Propter  predicta  mala  mnl- 
tum  displicebat  sibi  ordo  predictns,  in  tantum,  quod  propter  ipaa  egreasus 
fuerat  semel  a  dicto  ordine  et  habitum  dimiaerat,  in  quo  nunquam  reverte- 
retnr,  niai  qnia  precibus  matria  sue  fuit  doTietua,  nt  reverteretur  in  ipaum 
.  .  .    Acta  fueruni  bec  Caturci  .  .  . 

.  . .  Anno  .  .  .  MGGGVII  die  VIII.  m.  Nouembria  et  cetera. 

Primo  requiaitua  singulariter  fr.  Dominicua  de  Auellano,  iiliua  quon- 
dam R.  de  Auellano,  Tarbienais  d ,  quando,  ubi  et  eetem  dixit,  quod  XXX 
anni  .  .  .,  quod  fr.  P.  Gaufridi  miles  preceptor  tunc  de  Vaur  Albiensia  d. 
recepit  eum  .  .  .  Goncordavit  .  .  .  Dücit  etiam,  quod  eum  quodam  fratre 
dicti  ordinis  semel  se  commiscuit  agendo  camaliter.  Postea  tradita  fuit  aibi 
quedam  cordula  et  cetera. 

Fr.  Geraldus  Lauernha  preceptor  domunm  de  Andriualys,  Petragori- 
censis,  et  Templi  s.  Michaelis,  ßurdegalenaia  dyocesura  .  .  .  dizit,  quod  quin- 
quaginte  anni  vel  citca  sunt  elapsi,  anno  quo  beatus  Lodouicns  fuit  captus 
ultramare.  Recepit  eum  Girbertua  Albin  (?),  tunc  preceptor  dicte  domus  de 
Andriuayls  etc.  Requisitus  de  modo  recepcionis  sue:  concbrdat  cum  pre- 
dicto P.  Donaderi.  Dixitque,  quud  multos  recepit  et  recipi  vidit  per  raodum 
predictum  et  credebat,  ut  dixit,  quod  idem  modus  in  aliis  servaretur.  Dixit 
etiam,  quod  non  fuit  inducius  per  aliquem,  quod  contra  ordinem  predictum 
aliquam  diceret  falsiiatem  set  sponte,  libere  ac  gratuita  voluntate  dixerat  et 
cuiiresdUä  fuernt  supradictn.    De  quibus  humiliter  flcxia  genibus  maniliu.sque 
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complosis  lacrimando  et  cam  dolore  evideotissimo  iDdalgeDtiam  sepiua  re- 
quisivit,  paratus,  ut  dixit,  recipere  et  complere  pro  viribus  penam  sibi 
Auper  hiis  iniungendam.  Dixit  etiam,  quod  multnm  timebat  sibi  mortem 
inferri.  quia  sibi  dictum  fuerat.  quod  ipse  amiteret  corpus,  quia  ipse  erat 
ille,  per  quem  primo  secreta  dicti  ordinis  fuerant  revelata.  Acta  fuernnt 
bec  Caturci  et  cetera. 

Post  ...  XI  die  m.  Nouembris  et  cetera  Frater  Helias  Bocha  pres- 
bitor  etc.  confessus  est,  quod  fr.  I*.  de  Madit.  tenens  locum  magistri  Pic- 
tauensis,  recepit  eum  ...  in  ecciesia  domus  Tempil  Burdegaleusis  dyocesis 
Xin  anni  sunt  ...  et  ipse  erat  etatis  XXX  ...  in  modo  recepcionis  con- 
cordat  cum  predicto  P.  Donaderi. 

.  .  .  X\'.  die  m.  Nouembris  etc.  Gonfessi  fuerunt  fratres  R.  Bocba 
et  Guillelmus  de  Trolio,  lobannes  Necb  et  Argentorius  de  Locbis  .  .  .  coii- 
cordaverunt  cum  .  .  .  P.  Donaderi  in  substancia  facti.  Et  fr.  Geraldns'  de 
Trolio  predictus  addit,  quod  fuit  sibi  mandatum,  ne  esset  in  loco,  ubi  iace- 
rent  mulieres  ex  puerperiu  nee  ioteresset  benedictionibus  nupciarum  seu 
matrimoniorum.  Dizit  etiam,  quod  nunqnam  fuit  nee  esse  voluit  receptioni 
alicuius  fratris  dicti  ordinis  propter  orribilia,  que  fiebant  ibidem.  Fr.  etiam 
lo.  Noch  predictus  addit,  quod  fuit  per  nnum  fratrem  dioti  ordinis  voeatum 
Daupelin "  Brettonem  de  predieto  nefario  flagitio  requisitus.  Acta  fuerunt 
Caturci  etc. 

.  .  .  VII.  /  die  m.  Nouembris  incipiente  nocte  ant«  cenam  in  mei  no- 
tarii  etc.  Fr.  Bertrandus  Ebrardi  in  sua  bona  memoria,  ut  dixit,  licet  in- 
firmus  corpore  apparens  confessus  fuit  et  concordavit  eum  .  .  .  P.  Donaderi. 
Acta  fuerunt  hee  Caturci  et  cetera. 

. .  .  XIX.  die  m.  Nouembris  oonfessi  fuerunt  .  .  .  fratres  Quillelmus 
Yigerii,  filius  quondam  lobannes  Yigerii,  P.  Nat-alis  et  R  La  Costa  presbiter 
et  concordaverunt  cum  .  .  .  P.  Donaderi  in  substancia  facti.  Et  predictus 
R.  la  Costa  dixit,  quod  aadivit  dici  a  fratre  Guillelmo  de  Castroueteri  dicti 
ordinis  iam  defnncto,  quod  frater  Poncins  de  Brohet  predictus  deportabat 
seu  deportari  faciebat  in  cophinis  suis  qnoddam  caput  cum  tribus  faciebus, 
quod  idem  fr.  (x.  dieebat  se  vidisse.  Dicit  tarnen,  quod  nescit  nee  reeor- 
datnr,  quod  idem  fr.  G.  sibi  dieeret,  ad  quid  portabatur  eaput  predietum. 
Actum  et  cetera. 

.  . .  XXII  die  m.  Nouembris  et  cetera  eonfessi  fuerunt  fratres  Guil- 
lelmus de  Trebes  miles,  Stephanus  de  Tolosa,  P.  de  Calmis  {?)v  et  P.  Nas- 
conis  fratres,  ut  dixerunt,  domus  militie  Tempil  singulariter  quilibet  per  se 
et  concordat  cum  predicto  P.  Donaderi  in  substancia  facti.  Set  fr.  Guillel- 
mus de  Trebes  predictus  dixit»  quod  nunqnam  vidit  reeipi  aliquem  in  fra- 
trem dicti  ordinis  nisi  duos,  qui  fuerunt  recepti  eitra  tres  menses  publice 
et  videntibus  omnibus,  qui  hoc  videre  volebant,  non  tamen  eo  modo,  quo 
ipse  fuit  receptus  .  .  . 

d   So  hier.  e   Ober  n  ein  Abkflrzungsstrich.  f  So  hier. 

tj    Culiiis  mit  AbkürzungHstricb. 
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.  • .  XX VIT  di«  m.  Nouembris  «tc.  fuerant  eonfessi  siogalariter  fru 
trm  R.  VesiAni  et  P.  Cruel  fratres,  ni  dixenint,  domoa  militie  Tempil 
et  coiicordant  cum  predicto  P.  Donaderi  ...  Fr.  6  de  Trebea  miles  dixit 
etiam.  quod,  si  ipse  sciret  tempore  ingressua  sui  modum  dicti  ordinia.  ipae 
non  intraaset  dictum  ortlinero,  ymo  primo  permiaiaaet  ae  capud  amputari  . . 
P.  Crucl  .  .  .  dixit,  quod  carnalia  coroixtio  aemel  aibi  accidit  *), 

Anno  *)  domini  MCCCVU  .  .  .  XIX  die  m.  Nouembria  in  nostrum 
notarii  et  testium  snbacriptonim  preseiicia  fr.  lohannea  de  Cauomonte  miles, 
frater  ordinis  milicie  Templi  confessua  fuit  .  .  .  receptus  .  .  .  per  fr.  P.  de 
Broeto  .  .  .  etatia  XXI IH.  De  modo  recepcionia  et  aliorum  concordat  cum 
.  .  .  P.  Donaderi. 

Item  ^)  eodem  ...  die  Gualardua  la  Capohi,  fr.  quondam  milicie  Tempil, 
confes^sua  fuit  et  cetera  et  dixit,  .  .  .  receptus  .  .  .  XX  anui  sunt  .  .  .  etatis 
IX  vei  X  annorum,  et  fecit  eum  fratrem  Templi  fr.  Geraldua  Lauernha  .  .  . 
De  modo  receptionia  et  alionmi  concordat  cum  .  .  .  P.  Donaderi. 

In  nomine  domini  amen  .  .  .  XX  die  m.  Xouembria  fratres  P.  Marstat?) 
preabiter,  lacobua  Textoria,  Guillelmua  Mercat  Bemardua  Marquea,  lohannea 
Dorna  preabiter,  lohannea  de  la  Guorsa,  lohannea  de  Cauomonte  milea, 
Durandua  de  Prehisaaco,  Guillelmus  Tliomaa  confeasi  fuerunt.  De  modo  re* 
cepcionia  aue  et  aJiorum  concordat  cum  .  .  .  P.  Donaderi  .  .  . 


*)  Hiervon  iat  daa  Protokoll  noch  in  Nr.  2486  erhalten.  Damach  hat 
das  Obigo  aber  nicht  G.  de  Trebea,  sondern  Rayronndua  Veaiani  gesagt  Der 
Seh  Infi  dieses  StQckes  lautet:  Hee  .  .  .  carnalia  comixtio  aemol  aibi  accidit 
tantum,  agendo  carnaliter  cum  quodam  fratre  dicti  ordinia  iam  defiuncto  .  . . 
Dixit  eciam,  quod  vidit  recipi  per  eundem  modum  et  per  enndem  magiatmm 
die  recepcionia  aae  fratrem  Raymandnm  de  Pariaiua  et  non  alioa  .  .  •  Dixe- 
runt  etiam  dicti  fratrea  aingulariter  et  quilibet  per  ae,  quod  non  fuemnt  in- 
ducti,  moniti  nee  corapolai,  quod  contra  dictum  ordinem  sea  peraoiUM  eina- 
dem  aliquam  dicerent  falaitatem  et  qnod  sponte  dicebant»  .  .  .  auplicantea 
ipsi  fratres  predictis  domino  senescallo  et  magistro  lacobo,  qnod  aibi  impe- 
trarent  et  procura rent,  quod  cum  ipaia  raisericorditer  ageretnr,  tarn  in  in- 
dulgencia  et  penitencia  aalutari  quam  in  remissione  pene  cninalibet  corpora- 
lis.  Acta  fuerunt  hec  Caturci  in  domo,  quara  inhabitat  Raymnndna  Tia 
Barda,  baiulua  regius  de  Caturci,  presentibus  discreto  viro  magistro  Hugone 
Mortelli  priore  Montis  Falconis,  Petragoricensis  diocesia,  Petro  de  Bemia, 
Petro  Balleue,  Theobaldo  castellano  de  Lauserta  et  dicto  baiolo  de  Catnroo 
et  Petro  La  Barda  necnon  et  magistro  Geraldo  de  Prato  clerico  auctoritate 
apostolica  publice  notario,  testibua  ad  premissa  adhibitia  et  Tocatia.  Perg. 
Orig.  Not.  Instr.  des  Notars  Geraldua  la  Guarrigua  der.  Caturcensis  dioc 
Pergaminos  Nr.  2486.  Über  den  wichtigen  Zeugen  Hugo  Mortelli  (oder 
Morcelli)  prior  von  Montfaucon,  vgl.  Darstellung. 

-)  Hier  beginnt  das  2.  Blatt. 

')  Dieaes  nochmals  folg.  S.     Ob  wegen  der:  IX  vel  X  annoram? 
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Dat.  Caturci  .  .  . 

...  XI III  (!)  die  m.  Nonembris  et  cetera  fr.  Stephanus  del  Solier  alias 
vocatos  de  Guordonio  coafessas  fuit  sponto  et  sine  aliqua  violencia,  ni  dtcit, 
coram  etc.  concordat  .  .  .  cum  . .  .  P.  Donaderi.  Tarnen  qaantum  ad  oscula 
dicit,  quod  poat  tradicionem  mantelli  fr.  lohannes  Lauemha  preceptor,  qui 
recepit  eum,  et  alii  fratres  ab  eo  saperius  nominati  duxerunt  cum  ad  dor- 
mitoriiim  dicti  loci  et  ibi  fecerunt  eum  spoliari  omnibus  vesttbus  et  calcia- 
mentis  et  postea  dictus  fr.  Stephanus  oscnlatus  fuit  dictum  preceptorem 
incurvatum  retro  in  fine  spine  dorsi  postea  in  ventre,  tercio  in  ore.  Demum 
dictus  preceptor  et  onines  fratres  tunc  presentes  osculati  fuerunt  dictum 
frntrem  Stephanum  in  locis  predictis;  et  postea  ipsemet  vice  versa  oscula- 
tus  fuit  simili  modo  dictos  fratres  tunc  presentes  .  .  .    Dat.  Caturci  et  cetera. 

Anno  .  .  .  VIII  (!)  die  m.  Nouenibris  Gunihardus  la  Capela  fr.  quondam 
niilitie  Templi  asseruit  et  sponte  confessas  fuit  .  .  .  XX  anni  .  .  .  etatis 
XXIX  .  .  .  fecit  eum  fratrem  Templi  fr.  Geraldus  Lauernba.  De  modo  re- 
cepctonis  concordavit  .  .  .  cum  .  .  .  P.  Donaderi. 

.  .  .  XXVII  m.  Nouembris  fr.  U.  Bertrandi  ...  De  modo  recepcionis 
concordat  cum  .  .  .  P.  Donaderi. 

.  .  .  XXVII  die  m.  Nouembris  et  cetera  fr.  Guillelmus  de  Vilars  .  .  . 
XX  anni  sunt  .  .  .  etatis  XXX  annorum  ...  De  modo  recepcionis  .  .  .  con^ 
cordat  cum  .  .  .  P.  Donaderi  .  .  .  Fuit  oscnlatus  ...  fr.  Poncium  de  Broeto 
dictum  magistrum  nudum  .  .  .    Dat.  Caturci. 

.  .  .  XXVII  die  m.  Nouembris  et  cetera  fr.  R.  de  Costa  belha  .  .  . 
Quantum  ad  modnm  recepcionis  sne  et  aliorum  concordat  cum  .  .  .  P.  Dona- 
deri.   Dat. 

Anno  eodem,  die  et  mense  predictis  et  cetera  fr.  Guillelmus  Alberti 
confessDs  fuit  sponte  et  cetera.  De  modo  recepcionis  sue  et  aliomm  con- 
cordat cum  predicto  P.  Donaderi  quantnm  ad  substanciam  facti.  Dat.  ut 
sapra,  dictis  testibus  presentibus. 

Barcelona,  Archiv,  Pergaminos  Nr.  2486.  Zwei  gleichzeitige,  von  der- 
selben Hand  geschriebene  Papierblfttter.  Das  eine  zeigt  Spuren  eines  Sie- 
gels, aber  keine  Adresse.  Es  sind  Anszflge  aus  Protokollen.  Deshalb  die 
inkorrekten  Angaben  des  predictus  n.  &.,  die  sich  öfter  finden.  Eine  Vor- 
lage ist  in  Anm.  1  S.  320. 

iriS.  TemplerverhSre  iu  Careassonue.    (1307)  November. 

Confessio  fratris  lohannis  de  Cassanhis. 

Anno  domini  MoCCpo  septimo  die  mercurii  in  octaba  Omnium  Sanc- 
torum  frater  lohannes  Cassanhas  exhibitus  per  dominum  lohannom  de 
Alueto  militem  domini  regis,  senescaüum  Carcassonensem  et  Biterrensem 
fratribus  Geraldo  de  Blumaco  (?)  et  lohanni  de  Falgosio  ordinis  fratrum 
Predicatorum,  locum  tenentibus  inquiaitoris  herettce  pravitatis  in  regno 
Franoie   auctoritate   apostolica   deputati.      Qui   dictus  fr.   lohannes  Cassan- 

Finke,  Papsttum  and  UntergniiK  des  Templerordens.    II.  21 
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hat  .  .  .  preceptor  domus  Tempil  de  Nogured*  iuxta  Appamifts  et  de  Mir»> 
piace,  monittts  per  dictom  dominum  senescaUam  et  ioratas  super  sauet« 
Dei  evangelia,  quod  confiteretur  errorem  ani  ordinis  in  preaencia  et  teati. 
monio  venerabilium  vironim  dominorum  Guillelmi  de  Caatellione  archidia- 
coni  moioria  et  Pontü  de  Caatellione  camerarii  in  eccleaia  Carcaaaonensi  et 
religiosurum  viroruni  fratrum  Ituillelmi  Petri  supprioria  conventns  fratrum 
Predicatorum  Carcaasonenaia  et  P.  Berengnrii  ipaina  ordtnia  et  conventua  et 
venerabilia  viri  domini  P.  Pictauini  legum  dcK-toria,  tudicia  maioris  dicti 
doniini  senescalli  Carcassone  et  Bitterris: 

Dixit  et  confesaua  fuit,  quod  XVIU  anni  aunt  vel  circa,  quod  ipae, 
qui  loquitur,  de  Monteregali,  nbi  doniicilium  anum  fnvebat  venit  Tholosam 
et  ibi  invenit  dominum  Puntiuni  de  Broeto,  preceptorem  milicie  Tempil 
generalem  in  tota  Prouincia,  quem  requiaivit  nna  cum  quodaro  alio  aucio, 
de  cuius  nomine  non  recordutur.  ut  in  socinm  et  fratrem  domiia  milicie 
Templi  [eum]  reciperet  \)  .  .  . 

Poatque  ilictus  preceptor  prostravit  se  supra  unam  bancam,  ubi  cede- 
bat'S  et  dictua  frater  lohsnues  una  cum  socio  suo  oaculati  fuerunt  eum  in 
ano,  veatibus  tarnen,  quaa  deferebat  dictua  preceptor,  mediantibua.  Poatque 
incepit  aedere  et  dicti  fratrea  oaculati  fueruut  eum  in 'umbelico",  vestibua 
mediantibua  ut  aupra.  Interrogatua,  quta  docuit  eum  iata  facere,  et  quare 
faciebat,  dixit,  quod  fuit  factum  aibi  signum,  quod  faceret  predicta,  per 
fratrea  ibi  preaentea. 

Tandem  dictua  preceptor  de  quodam  cofino,  qui  ibi  erat,  recepit 
quoddam  ydolum  de  auricalco  in  figura  hominia,  indutum  qnaai  dalmatica, 
quem«  poauit  auppra''  unam  arcam,  que  ibi  erat,  dicena  eia:  .  .  .  Ecce 
uoum  amicum  Dei,  qui  loquitur  cum  Deo,  quaodo  vult,  cui  refferatia  graciaa, 
quta  voa  ad  atatum  iatum  duxit,  quem  multum  deaidaraviatia  et  veatrum 
deaiderium  complevit.  Quem "  ydolnm  fratrea  predicti  adoravernnt  et  flexia 
geuibua  coram  ipao  ae  poauerant  per  trea  vicea,  et  in  qualibet  vice,  quaodo 
dictum  ydolum  adorabant,  oatendebat  eia  crucifixum  in  aignum,  ut  ipanm 
penitna  abnegarent,  et  qualibet  vice  apuebant  contra  eum  ^  Signum  . .  .  *) 

Interrogatna  diligenter  de  ydolo,  .  .  .  quo  nomine  vocabatur,  dixit, 
quod  aibi  videtnr,  quod  demoo,  aliter  neacit  .  .  .  Quem  representabat,  dixit 
»e  DMcire  . .  . 

In  aono  CCC'>  pleno  indulgencie  ivit  Romam  et  fuit  plenarie  de 
predictia  confeaaua  et  penitenciam  aibi  pro  premiaaia  iniunctam  complevit 
et  perfecit,  ut  dixit  Et  quod  predictuni  iter  fecerit  et  quod  Rome  reai- 
denciam  fecerit  per  aummum  pontificem  ordinatam,  nominavit  in  testea 
nobilem   virum   dominum  Fredoium   de   Lobencbia  et  dominum  Pictauinnm 

a   So  Or. 


')  Folgt  breite  Schilderung  der  Aufnahme  ohne  Neuea. 
')  Dann  folgt  die  zona  de  filo,  von  der  aie  glauben,  dafi  man  sie  gebe 
in  Signum  professionis.     Dann  Sodomie;  nichts  Neues. 
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militem  socium  SDom  et  domiontn  R.  de  Montelauro  et  dominum  Arnal- 
dum  (?) ')  de  Felgario  capellannm  sen  rectorem  eccleaie  de  Montesqaivo  et 
Galhardum  Limoai  de  Monteregali  et  dominum  Berengarium  Reg.  (?)  *). 
Interrogatus,  qua  de  causa  dictus  frater  lohannea  consenciit,  .  .  .  dixtt  prop- 
ter  fatuitatem  et  simplicitatem  et  iuventutcm  suam.  Interrogatus,  in  qua 
iuventute  erat  dtxit:    XXIl  annorum '). 

Interrogatua  ai  metu,  timore,  induccione  .  .  .  foerit  confessus  predicta, 
dixit.  quod  non,  sed  quia  veritaa  die  se  hahet. 

Sequntur^)  confessiones  quorundam  ex  fratribus  milicie  Tempil  de 
civitate  Carcassonensi  detentia,  quonim  nomina  subsequntur. 

Anno  domini  M'>CCC«>  septimo  die  lune  proxima  post  festum  b.  Martini 
yhemalis,  intitulata  idus  Nouenibris. 

Frater  Gaucerandus  de  Montcpesato  de  ordine  milicie  Templi  existens 
pcrsonaliter  in  Castro  civitatis  Cnrcassone  domini  regia  coram  presencia 
nobilium  virorum  dominorum  loliannis  de  Alueto,  senescalli  Carcassone  et 
Biterri.s,  et  Lamberti  de  Tureyo  dicti  de  Limoso,  domini  Saxiaci,  militum 
domini  regis  super  negocio  Templarioruro  in  senescallia  Carc^isaonenai  et  Bi- 
terrensi  anctoritate  regia  deputatorum,  ab  omni  yinculo  carceris  totaliter 
liberatus,  super  modo  ingressus  . . .  rec.  per  dominum  Guidonem  Adhemarü  . . . 

Tunc  idem  magister  hostendit  eidem  . .  .  qnandam  ymaginem  sive 
ydolam  deauratam,  habentem  formam  hominis  barbatam.  Et  eciam  hosten- 
dit sibi  ex  alia  parte  crucifixum  .  .  .  Vom  Idol:  esse  factam  in  figuram 
baffometi  .  .  . 

Zonam,  quam  eztraxit  [magister]  de  caxia,  ubi  erat  dicta  ymago  .  .  . 
Ipae  fiiit  confessus  cuidam  penitenciario  domini  pape  de  ordine  Predica- 
torum,  quando  ultimo  dominus  papa  fecit  transitum  per  Montepessulanum  . . . 
Hec  omnia  confessus  est  anno  domini  MCCG  septimo,  II  idus  Nouembris. 

Fr.  Raymundus  Rubei  de  ordine  milicie  Templi  ab  omni  vinculo  car- 
ceris totaliter  liberatns  iuratus  .  .  .  Aber  das  Idol:  figura  baffometi  .  .  . 
obsculando  sibi  pedes,  dicens  Yalla,  verbum  Sarraeenorum  ... 

IX  die  Nouembris.  Frater  Guillelmus  Bos  alias  vocatus  de  Nebiano 
Qber  das  Signum  ,  ,  .,  quod  adeo  erat  stupefactns  de  hüs,  que  faciebant 
sibi  iieri,  quod  vix  videbat  nee  potuit  bene  perpendere,  cuius  figure  erat 
dictum  Signum,  set  videtur  sibi,  quod  esset  albnm  et  nigrum  et  adoravit 
illum  Signum. 

Frater  Amaldus  Sabbaterii  domus  Templi  .  .  .  receptus  .  . .  apud 
Mansum  Dei  in  Rossilione  per  fratrem  Raymundum  .  .  .  precep- 
torem   diote  domus  .  .  .    obsoulatus    dictum    preceptorem    primo    in    höre. 


M  Ardum  mit  Abkarznngsstrich  über  r. 

^  Reg  mit  Abkarznngsstrich  Aber  g.    Ob  Regis? 

^)  War  bei  einigen  Aufnahmen  des  P.  Carbonelli  in  Marseille;  des 
Joh.  Berengarii  in  s.  Egidii  und  eines  andern  in  Arles  zugegen,  nach 
seiner  römischen  Buße  nicht  mehr. 

*)  Auf  den  kleinen  Blättern. 

21* 
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aecnndo  in  ano  nudo  et  postet  aliw  fratrea  ibidem  aaaiatentea.  Ober  da* 
Zeichen:  quoddam  lineam  habentom"  ymaginem  bominia,  quod  adoraTJt  ter 
pedea  obaculando  et  qnalibet  Tice  apnebat  auper  cniciflixani "  renegando 
eunüem  . .  . 

Frater  Petnia  de  Moaaio  frater  doniua  ...  de  Petroaio  .  .  .  rec.  per 
fr.  Hosselinum  de  Foa,  tunc  magistruni  ...  in  Prouincia  .  .  .  Kuß:  in 
ano  nudo  . .  .    Zeichen :    liguenm  babena  faciem  hominia  .  . . 

Paris,  Archivea  Nationales,  J.  413  Nr.  25,  jetzt  Muaee  des  Arcliives 
Nr.  311.  Or.  BII.  Papier,  besiegelt.  Auf  dem  Racken:  Confeasiones  qoonin- 
dam  Templarionim  in  ci  vi  täte  Carcnssone  detentomm.  Tradantur  domine 
nostro  regi.    Inhalt  bei  Raynouard,  Mon.  hist  p.  241  f. 

i;>4.   Verhör  der  Teinplernilnleiitrüffer  in  Chhion.    (i:tt^>  Auinint. 

.  .  .  Postmodum  ^)  vero  coram  reverendis  patribus  domi- 
nis  Berengario  tituli  sanctonini  Nerei  et  Ächillei  et  Stephano 
tituii  sancti  Cyriaci  in  Tennis  presbiteris  ac  Landulpho'*  sancti 
Ängeli  dyaconis  cardinalibus,  domini  pape  commissariis  super 
hoc  deputatis  in  castro  de  Caynono  dyocesis  Turonensis. 

IL  ^)  Frater  Raynibaldus  de  Caron  miles,  preceptor  Terre 
Ultramarine  ordinis  niilicie  Tempil,  iuravit  ad  sancta  Dei 
euuangelia  corporaliter  tacto  libro  dicere  meram  et  pienam  ve* 
ritatem  tarn  de  se  quam  de  aliis  personis  et  fratribus  eiusdem 
ordinis  et  de  ipso  ordine  super  hiis,  que  tangunt  fidem  catho- 
licam  et  statum  dicti  ordinis,  et  interrogatus  a  predictis  domi- 
nis  cardinalibus  de  tempore  et  modo  sue  recepcionis  in  ordine 
dixit,  quod  bene  sunt  XLIII  anni  vel  circa,  quod  ipse  tunc 
XVII  annorum  etatis  vel  circa  existens^  fuit  factus  miles  et 
receptus  in  ordine  Tempil  per  fratrem  Roncelinum  de  Fors, 
tunc  preceptorem  provincie  Prouincie,  in  capella  domus  Tempil 
de  Richarenchis  et  in  continenti  post  dictam  receptionem  qui- 
dam  frater  serviens,  qui  mortuus  est,  traxit  eum  ad  partem 
et  post  recessum  aliorum  fratrum,  dum  ipsi  duo  soIi  essent, 
dictus  serviens  ostendit  sibi  quandam  crucem,  in  qua  credit, 
quod  esset  ymago  crucifixi,   set   non   recordatur,   vel  picta  vel 

n    Lanidulpho  Reg.  b  Tunc— existens  am  Rande  nachgetragen. 


')  Am  Rande:  Hie  ineipit  secanda  littera  facta  coram  cardinalibas. 
*j  Der  Brief  Molays  (vgl.  Schluß  dieses  Stückea)  zählt  ala  I. 
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sculpta  et  dixii  ei  idem  fr.  f  scrviens:  Oportet  te  negare  istum. 
Et  tune  ipse  testis  non  crcdens  peccare  dixit:  Et  ego  ab- 
nego  Istum.  Hoc  tarnen  fecit,  ut  dielt,  non  corde  set  ore.  Item 
dixit  sibi  idem  frater  serviens,  quod  servaret  continenliam  et 
castitatem;  si  tarnen  non  possset  servare,  melius  erat  facere 
secrete  quam  publice.  De  hoc  autem  confessus  fuit  episcopo 
Carpentoratensi,  qui  sibi  penitentiam  iniunxit,  quam  perfecit. 
Interrogatus  super  vicio  sodomitico  dixit,  quod  numquam  eo 
usus  fuit  nee  agendo  nee  patiendo  nee  umquam  audivil  dici, 
quod  Templarii  uterentur,  nisi  de  soiis  tribus,  qui  pro  illo 
fuerunt  in  carcerem  perpeluum  condempnati  in  castro  Pere- 
grini.  Requisitus,  si  fratrcs  recipiuntur  per  eundem  modum, 
per  quem  ipse  fuit  receptus,  dixit  se  nescire,  quia  numquam 
recepit  aliquem  nee  vidit  recipi  nisi  duos  vel  tres,  de  quibus 
nescit,  si  abnegaverunt  Christum  vel  non.  Requisitus  de 
spuitione  supra  crucem  et  capite  ydolatico  dixit  se  nichii  scire, 
et  numquam  audiverat  fieri  mencionem  de  dicto  capite,  donec 
audivit  a  domino  nostro  papa.  Requisitus  de  osculo  dixit, 
quod  recipiens  osculatus  fuit  eum  in  ore  in  recepcione.  De 
aliis  osculis  dixit  <?  se  nichii  scire. 

III.  Frater  Ghaufridus  de  Chameyo  miles,  preceptor  do- 
morum  ordinis  Tempil  in  Normannia  iuratus  et  interrogatus 
ut  supra  proxime  dicit,  quod  ipse,  XL  ^)  anni  sunt  vel  circa, 
XVI  vel  XVII  annorum  existens  vel  circa'',  fuit  receptus  in  or- 
dinem  per  fratrem  Amalricuin  de  Rupe  preceptorem  Francie 
in  capella  domus  Tempil  de  Stampis,  Senonensis  dyocesis, 
presentibus  fratre  lohanne  Francisci  preceptore  Pictauie  et 
IX  vel  X  fratribus  vel  circa,  qui  mortui  sunt,  ut  credit.  Et 
eo  recepto  et  mantello  ad  Collum  posito  sibi  ipse  recipiens 
traxit  eum  ad  partem  et  ostendit  sibi  crucem,  in  qua  erat 
ymago  Christi,  et^?  dixit  ei,  quod  non  crederet  in  crucifixum, 
ymmo  negaret  eum,  et  ipse  negavit  eum  ore  non  corde.  Et 
ipse  receptus  osculatus  fuit  receptorem  in  ore  et  in  pectore 
supra  vestes  ob  reverenciam  ^).    Dixit  idem   frater  se  nescire, 

c   Darübergeschrieben.  d  XL —circa  darübergeschrieben. 

')  Im  Proces  des  Templiers  IT,  295  sagt  er  beim  ersten  Verhör,  dafi 
er  56  Jahre  alt  sei  und  vor  37  oder  88  Jahren  aufgenommen. 

')  Proces  des  Templiers  LI,  295  heißt  es  plump:  in  umbilico. 
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utrum  frates  recipiantur  in  ordine  per  illum  inodum,  per 
quem  ipse  fuit  receptus,  set  ipse  recepit  ununi  secundum  illani 
rormam  et  plnres  alios  recepit  postea  sine  abnegacione  pre- 
dicta  et  bono  modo,  et  quod  de  abnegacione,  quam  fecerat 
et  fleri  per  alium  fecerat,  fuit  confessus  patriarche  Iherosoli- 
mitano  et  absolutus  ab  eo.  De  spuitione  super  cmcem,  de 
osculo,  de  vicio  sodomitico,  de  capite  ydolatico  dixit  se  nicliil 
scire  et  credit,  quod  alii  fratres  recipiuntur  per  modum,  per 
quem  ipse  fuit  receptus,  sed  hoc  nescit  pro  certo,  quia,  quando 
talia  ßunt.  trahuntur  ad  partem  recepti,  ita  quod  alii  fratres, 
qui  sunt  in  eadem  domo,  non  vident  nee  audiunt,  quod«*  tunc 
agatur  cum  ipsisA 

IV.  Frater  Gaufridus  de  Goneuilla  miles,  preceptor  do- 
morum  Tempil  in  Pictauia  et  in  Aquitania,  iuratus  et  interro- 
gatus  ut  proxime  dixit,  quod,  cum  ipse  fuit  receptus,  XXVIII 
anni  sunt  vel  circa,  Londonis  in  capella  domus  Templi  per 
fratrem  Bobertum  de  Toruilla  militem,  preceptorem  Templi  in 
Anglia,  et  tuncy  idem  recipiens  ostensa  eidem  recepto  quadam 
cruce  depicta  in  quodam  libro  dixit  sibi,  quod  oportebat  euro 
negare  illum,  cuius  ymago  erat  depicta  in  illa  cruce.  Et  cum 
ipse  receptus  nullo  modo  vellet  hoc  facere,  idem  recipiens  dixit 
sibi:  Vis  tu  michi  iurare,  quod,  si  fueris  requisitus  a  fratribus, 
tu  dices  te  fecisse  abnegacionem  istam,  si  ego  parco  tibi,  ne 
facias?  Et  idem  receptus  respondit,  quod  sie.  Et  ita  promisit 
se  dicturum  nee  aliter  abnegavit,  ut  dixit.  Dixit  eciam  idem 
recipiens  sibi,  quod  oportebat  eum  spuere  super  dictam  cm- 
cem. Quod  cum  nollet  facere,  posuit  idem  recipiens  manum 
suam  supra  crucem  et  dixit  sibi:  Spuas  modo  supra  manum 
meam!  Et  tunc  idem  receptus  timens,  ne  recipiens  amoveret 
manum  et  aliquid  de  sputo  caderet  supra  crucem,  noiuit 
spuere  supra  manum  set  iuxta  crucem  ^).  Super  vicio  sodo- 
mitico et  capite  ydolatico  et  osculis  et  aliis,  de  quibus  fratres 
sunt  diflfamati,  dixit  se  nichil  aliud  r/  scire.  Requisitus,  si  alii 
fratres  predicti  ordinis  recipiuntur  per  modum,  per  quem  ipse 

0  Auf  Rasur.  /"  tanc -ipsis  am  Rande  nachgetragen.  ^  Darflber- 
geschrieben. 
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fuit  receptus,  respondit,   quod  credit,   quod  sie  fiat  aliis,  sicut 
fuit  sibi  factum  tempore  recepcionis. 

V.  Frater  Hugo  de  Paraudo  niiles,  preceptor  Templi  in 
Francia.  iuratus  et  inteiTOgatus  ut  proxinie,  dixit,'  quod  ipse 
fuit  receptus  in  capella  domus  Templi  Lugduni  XLVI  annis 
elapsis  vel  circa  per  fratrem  Imberlum  de  Paraudo  militem^ 
visitatorem  dicti  ordinis  in  Francia  et  Pictauia,  patruum  suuin. 
et  imposito  sibi  mantello  quidam  frater  nomine  lohannis,  qui 
postea  fuit  preceptor  de  la  Musa,  traxit  eum  ad  partem  et  ostensa 
sibi  quadam  cruce,  in  qua  erat  ymago  crucifixi,  precepit 
sibi,  quod  negaret  illuni,  cuius  ymago  ibi'*  representaba- 
tur,  qui,  quantum  potuit,  contradixit,  ut  dicit,  set  fmaliter 
minis  et  terroribus  illius  fratris  devictus  abnegavit  illum,  cuius 
ymago  erat  ibi  depicta  semel.  Supra  crucem  noiuit  spuere, 
licet  idem  frater  pluries  hoc  sibi  mandaret.  Recipientem  fuit 
osculatus  in  ore  solum  modo.  De  vicio  sodomitico  dixit,  quod 
numquam  fuit  sibi  iniunctum  nee  umquam  commisit.  Et  in- 
terrogatus,  utrum  aliquos  receperit  in  dicto  ordine,  dixit,  quod 
sie,  pluries  et  pluries  quam  aliquis,  qui  vivat  in  ordine.  Et 
interrogatus,  per  quem  modum  reeepit  eos,  dixit,  quod  man- 
tellis  traditis  precipiebat,  ut  abnegarent  crucifixum  et  quod 
oscularentur  eum  in  fine  spine  dorsi  et  in  umbilico  et  post- 
modum  in  ore.  Et  iniungebat  eis,  quod  abstinerent  a  con- 
sorcio  mulierum,  et  si  non  possent  a  libidine  continere,  iunge- 
rent  se  fratribus  dicti  ordinis.  Dixit  tarnen,  quod  abnega- 
eionem,  quam  fecit,  quando  fuit  receptus  et  preeepta,  que 
feeit  receptis  per  eum,  faciebat  ore  non  corde.  Requisitus,  ex 
quo  dolebat  nee  faciebat  corde,  quare  faciebat,  respondit,  quod 
talia  erant  statuta  sive  puneta  ordinis  et  sperabat  semper, 
quod  error  ille  amoveretur  de  ordine.  Interrogatus,  utrum 
aliqui  de  receptis  per  eum  contradixerint  facere  predicta  per 
eum  superius  nominata,  dixit,  quod  pauci,  set  finaliter  omnes 
faciebant.  Dixit  eciam,  quod,  licet  preciperet  receptis  per 
eum,  quod  unus  commisceret  se  cum  aliis  confratribus,  ipse 
tamen  numquam  fecit  nee  audivit  dici,  quod  aliquis  illud 
peccatum  commiserit  nisi  de  duobus  vel  tribus  ultra  mare, 
qui   propter  hoc  ftierunt  in  carcere  positi  apud  castrum  Pere- 

h    Darübergesülirieben. 


328  Templerprozesse. 

grini.  Requisilus,  utrum  sciret,  quod  fratrcs  dicli  ordinis  rcci- 
piantur  per  modum.  per  quem  ipse  recepit  alios,  dixit,  se 
nescire  pro  certo,  nisi  de  se  et  illis,  quos  recepit  quia  ita 
secrete  recipiuntur,  quod  non  polest  aliquid  sciri  nisi  per  illos, 
qui  intersunt.  Credit  tarnen,  quod  ideni  modus  servetur  in 
aliis,  qui  luit  servatus  in  ipso  et«  quem  servavit  ipse  in  uliis. 
quos  recepit.  Hequisitus  de  cupite  ydolatico,  quod  per  Teai- 
plurios  dicitur  adorari,  quod  vidit  illud  sibi  ostensum  in  Monte* 
pesulkino  per  fratrem  P.  Alamandini  preceptorem  dicti  loci 
el  ibi  reniansit  ipsum  capud.  Et  dixit,  quod  erat  etatis  XVIIi 
annorum,  quando  fuit  receptus,  ut  audivit  a  matre  sua.  Dixit 
eciam,  quod  alias  fuerat  confessus  Parisius  predicta  corani 
inquisitore  heretice  pravitatis  vel  comissariis  suis. 

Et  fuit  scripta  eius  confessio  per  magistrum  Amizium 
notarium  et  quosdam  alios  et  in  illa  et  in  ista  confessione 
stat  et  vult  perseverare.  Et  si  plus  sit  in  illa  quam  in  ista  illud 
ratißcat  et  approbat^'. 

VI.  Frater  lacobus  de  Molay  niiles,  magister  ordinis  militie 
Templi,  interrogatus  etc.  dixit,  quod  transacti  sunt  XLII  anni 
vel  circa,  quod  ipse  fuit  receptus  apud  Beluam,  dyocesis  Eduen- 
sis,  in  fratrem  dicti  ordinis  per  fratrem  Imbertum  de  Paraudo, 
tunc  visitatorem  Francie  et  Pictauie,  et  quod  post  traditum  sibi 
clamidem  dictus  recipiens  ostendit  sibi  quandam  cnicem  et 
dixit  sibi,  quod  abnegaret  Deum,  cuius  ymago  erat  depicta  in 
ipsa,  et  spueret  supra  crucem,  et  ipse  abnegavit  ore  ^  non  corde, 
et  spuit  non  supra  crucem  set  iuxta.  De  vitio  sodomitico  et 
capite  ydolatico  et  osculis  illicilis  dixit  se  nichil  scire. 

Et  interrogati  dicti  testes,  si  prece,  precio,  vi  tormentorum 
etc.  fecerunt  predicta,  dixerunt,  quod*»  non,  et  vulgariter  eis 
expositis  depositionibus  eorundem  dixenint  se  velle  perseverare 
in  eis.  Quilibet  vero  predictorum  fratrum  fuit  per  predictos 
cardinales  reconciliatus  et  ecclesie  unitati  reincorporatus,  abiurata 
omni  heresi  etc.,  ut  in  instrumento  plenius  continetur. 
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Nr.  666  abgedruckten  StQck,  das  das  erste  Schuldgcstandnis  Jakobs  von 
Molay  enthält.  Am  Rande  der  Inhalt  durch  zahlreiche  Schlagwörter  anget^ 
deutet.  Cbcr  die  richtige  Datierung  vgl.  Nr.  149.  Die  früheren  Verhöre 
der  Würdenträger  des  Ordens  im  Oktober  1307  stehen  in  der  hier  gegebenen 
Reihenfolge  im  Proces  des  Templiers  II,  374.  295.  39S.  361.  305.  Im  all- 
gemeinen  stimmt  der  Inhalt  bei  beiden  tlberein,  nur  ist  das  Verh«>r  von 
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l'V».   Tonii>lerverhöre  in  Poitiers.    (i:M>s)  Knde  4unl. 

...  XL.  FraterV)  loliaimes  de  Villaribus  iuraliis  et  inlcr- 
rojialus  nt  proxinius  -)  clixit,  qiiotl  fiiit  receptus  in  domo  de 
Canarpuis  per  fratrem  lohannein  Domas^'  rnilitein  dicti  ordinis, 
preceptorem  de  Roes,  qui  decessit  hoc  anno,  circa  VIII  anni 
sunt,  presentibus  diclo*)  Vincart  et  lobanne  de  Villaribus  fra- 
tribus  dicti  ordinis  et  a  diclo  preceptore  peciit  panem,  aquam 
et  societalem  dicti  ordinis.  Quo  facto  ^  Gonterius  et  Ymbricus 
fratres  dicti  ordinis  (',  de  quorum  cognominibus  non  recordatur, 
duxerunt  eum  ad  parleiu  camere,  ubi  fuit  receptus  et  feccrunt 
eum  spoliari  et  ambo  unus  posl  aliutn  osculati  sunt  ipsuni 
in  ore,  in  umbilico  et  in  fine  spine  dorsi  et  duxerunt  ipsuni 
ad  preceptorem,  qui  induit  sibi  mantellum  et  oslensa  cruce, 
in  qua  erat  depicta  ymago  cruci&xi,  recipiens  precepit  ei- 
dem,  quod  abnegaret  illuin,  cuius  ymago  ibi  representabatur, 
et  spueret  supra  ciucem  in  despectu  eins,  quod  ipse  fecit  ter; 
iniunxit  eciam  sibi  abstinere  a  mulicribus,  et  si  caior  libidinis 
moveret  eum,  commisceret  cum  fratribus  ordinis.  Dixit  eciam, 
quod  exivit  ordinem,  VII  anni  sunt,  set  tardavit  dicere  pre- 
dicta  propter  metum  et  potenciam  eorum  et  propter  verecun- 
diam,  quam  habebat  ex  facto  suo.  Uli  eciam,  qui  remanent 
in  ordine,  non  audent  confiteri  nisi  fratribus  dicti  ordinis, 
quia  hoc  est  preceptum  in  ordine,  set  utrum  fratres  habeant 
devocionem  ad  ccclesiam  et  ecclesiastica  sacramenta,  et 
maxime  ad  sacramenluin  allaris,  dixit,   quod  nescit;   set  vidit 

a  Dermas?        h  Auf  Rasur.         c  fratres —ordinis  darübergeschrieben. 
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aliquos  Tratres  accederc  ad  altare  et  recipiebanl  ostiam; 
iicscit,  :ii  esset  coiisecrala  vel  non,  nee  ipse  recepit  sacranien- 
luin  altaris  anno,  quo  riiit  in  online,  nee  fuit  confessus  el 
exivit  ordinem  non  propter  austeritatem,  set  propter  puncta 
de  abuegatione  Christi,  et  quod  non  commiscerent  se  cum 
mulieribus  sei  cum  fratribus.  Et  ipse  erat  iuvenis  et  a  mulie- 
i'ibus  vix  abstinuisset  et  fratres  aborrebat  et  peccatum  cum 
mulieribus  puniebant  ad  carcerem  perpetuum.  De  capite  dixit, 
quod  niciiil  seit,  nee  vidit  recipi  aiiqucm  in  online  nisi  fratrem 
Lambertum  de  lomilu'^  qui  fuit  receptus  cum  eo  et  eodem 
modo  et  omnia  fecit  et  sibi  facta  (uerunt,  que  ipse  ter  fecit  et 
ipsi  tunc  facta  fuerunt.  De  peccalo  sodomitico  non  fuit  per 
aliquem  requisitus  set  preceptum  ei  fuit,  quod,  si  requireretur, 
non  se  negaret  fratribus. 

XLI.  Frater  lacobus  de  Castilliione  iuratus  et  interro- 
gatus  ut  proximus  dixit,  quod  fuit  receptus  apud  Novam- 
uillam  prope  Cathalanam  per  fratrem  P.  Corbon  militem 
magistrum  baylie  Cathalanensis  ^  circa  XIIII  anni  sunt, 
presentibus  fratribus  Vincart  et  lohanne  de  Vilers,  et  venit 
ante  magistrum  ter  et  peciit  panem,  aquam  et  societatem 
fratrum;  et  magister  recepit  eum  et  posuit  roantellum  ad 
Collum  et  nmltis  de  statutis  ordinis  sibi  dictis  et  ostensa  sibi 
cruce,  in  qua  erat  ymago  Christi  crucifixi,  precepit  ei,  quod 
spueret  supra  crucem,  qui,  licet  contradiceret,  tarnen  com- 
pulsus  perMpsum  et  alios  spuit  supra;  postquam  dixit  ei  re- 
ceptor,  quod  negaret  Christum,  cuius  figura  representabatur. 
Qui  multum  ter[r]itus  contradixit,  quantum  potuit,  finaliter  per 
coropulsionem  et  timore[m]  abnegavit  semel,  dcinde  reeipiens 
dixit  ei,  quod  de  cetero  non  haberet  consorcium  mulierum, 
set  si  calor  naturalis  eum  moveret,  commisceret  se  cimi  fra- 
tribus ordinis.  Et  dixit,  quod  aliqui  fhitres  requisiverunt 
eum  super  hoc,  set  numquam  voluit  consentire,  et  quia  se 
denegavit  super  hoc  cuidam  fratri  vocato  lohanni  de  Lotorin- 
gia,  fuit  missus  in  Alamaniam  propter  hoc,  ut  credit,  non  alia 
de  causa  f.  De  corda  dixit,  quod  iniunctum  fuit  sibi,  quod  eam 
cingeret:  de  capite  nichil  seit.  Dixit  insuper,  quod  aliquociens 
fuit  confessus  fratribus,   qui  dicebant:   Bene  scimus,   quid  vis 

(t   lonuhi?  e   So  Reg.  f  Klex. 
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et  potes  dicere,  et  posiquam  semel  dixit  uni,  iniunxit  ei,  quod 
de  cetero  non  loqueretur  et  nullam  penitentiain  iniungebant 
ei.  Fuit  eciani  confessus  cuidam  fralri  Minor! ,  qui  iniunxit 
sibi,  quod  portaret  cilicium  per  annuni  secrctc,  quod  fratres 
nescirent,  quod  fecit;  et  dixit,  quod  non  remansisset  in  ordine, 
nisi  fuisset  quidam  avunculus  suus.  qui  consolabatur  euni  et 
dicebat  ei,  quod,  quicquid  fecisset,  adhuc  poterat  vivere  sine 
peccato  et.'/  maxinie  si  abstineret  a  viris.  Et  dixit,  quod  est 
carcer  in  ordine  apud  Mellanc ')  ad  mortem,  a  quo  nulius 
exit,  postquam  intrat,  et  si  preceptores  habeant  fratres  odiosos, 
quia  non  obediunt  eis  in  preceptis  eciam  inhonestis  et  con- 
queruntur  maioribus  ordinis,  statim  mittuntur  ad  illum  carce- 
rem  et  nunquam  exeunt,  ut  audivit  dici.  De  sacramentis  dixit 
se  nichil  scire.  De  osculis  dixit,  quod  recipiens  osculatus  fuit 
eum  in  fine  spine  dorsi,  secundo  in  umbilico,  tercio  in  ore. 

XLII.  Frater  Hugo  de  Guamaches  iuratus  et  interrogatus 
ut  supra  dixit,  quod  fuit  receptus,  XX  anni  sunt,  in  domo  de 
Monflores,  Ambianensis  dyocesis,  per  fratreni  Erueum  de  Villa 
Petrosa^)  militem  et  magistrum  baylivie  Pontini  presentibus 
fratribus  Enrico  de  Guamaches  presbitero,  Nicoiao  de  Reval  et 
petitis  pane  et  aqua  et  societate  fratrum  ordinis  fuit  sibi 
concessum  et  fecerunt  ipsum  iurare  tenere  bonos  usus  ordinis 
et  vovit  castitatem,  paupertatem  et  obedientiam  et  ieiunia 
quedam  et  fuit  positus  mantellus  ad  collum  et  ostensa  sibi 
cruce,  in  qua  erat  picta  ymago  Christi  crucifixi,  prccepit  ei, 
quod  negaret  illum,  cuius  figura  ibi  representabatur,  quod 
fecit  semel  tantum  et  semel  spuit  iuxta  crucem^,  licet  requi- 
reretur,  quod  ter  negaret  et  spueret  et  fuit  osculatus  recipien- 
tem  et  omnes  fratres  ibi  astantes  in  ore  solum.  Et  inhibuit 
sibi  recipiens,  ne  de  cetero  haberet  consorcium  mulierum,  set 
si  calor  naturalis  urgeret  <  eum,  commisceret  cum  fratribus,  set 
ipse  dixit,  quod  non  facerct  nee  unquam  fecit  nee  fuit  requi- 
Situs,  nee  audivit,  quod  fratres  abuterentur  se  ipsis.  Dixit  etiam, 

<7   adhuc— et  darfibergeschrieben.  h  et-cmcem  darübergeschrie- 
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quod  vidit  recipi  unum  fratrein  vocatum  Philippum  per  fra- 
trem  lohannem  de  Ceruoy  ^)  preceptorem  de  Pontino,  qui  fuil 
receptus  per  nioduni,  per  (|ueni  dixit  se  fuisse  recepluin. 
Et  hoc  seit,  quia  vidit  propriis  occulis  et  requisitus.  utnim 
predicta  dixerit  tiniore  aliquo,  dixit,  quod  non  et  quod,  si  non 
esset  veritas,  prius  fuissct  passus  mortem  et  decapitationeni, 
quaui  dixisset  tale  mendacium  contra  ordinem,  qui  eum  nu- 
triverat.  Et  de  isto  peccato  abnegatiouis  et  spuitionis  nun- 
quam  fuit  coutessus  alicui  capellano  dicti  ordinis,  quia  omnes 
hoc  sciebant,  set  euidam  fnUri  Miiiori.  De  capite  dixit  nichil 
scire.  Semper  cinxit  unam  cordulam,  que  dicebatur  significarc 
castitatcm;  requisitus  unde  procedunt  ista  turpia,  dixit  se 
nescire,  set  seit,  quod  fratres  credunt  sacramenta  ecclesie; 
multa  ieiunia  faciunt,  observancias  et  orationes  ex  iniunxtione  (?). 
XLIII.  Frater  Ymbertus  de  Corbonio-)  miles,  preceptor 
domus  de  Poulac  et  de  Cruce,  dixit,  quod  sponte  et  sine  tor- 
mentis  apud  Lasinhiacum  Pictauensis  dyocesis  ductus  per  gen- 
tes  regis  confessus  fuit  coram  duobus  fratribus  Predicatoribus, 
senescallo  Pictauensi  et  lohanne  de  Genuilla')  presentibus, 
quod  ipse  etatis  XII  vel  XIII  annorum  apud  Osoni  *}  dicte 
dyocesis  receptus  fuit  per  lohannem  Francisci^)  preceptorem 
seu  niagistrum  Pictauie  et  facta  professione  ostensa  sibi  cruce 
cum  ymagine  crucifixi  coactus  fuit  per  ipsum  magistrum  ab- 
negare  Ihesum  et  spuere  supra  crucem.  Et  non  spuit  set 
fmxit  spuere  et  spuit  ad  terrara.  Postmodum  vero  revocavit 
istam  confessionem,  et  post  fuit  questionatus  vi  tormentoram, 
rediit  ad  eandem  primo  sponte  emissam  et  in  ipsa  stat  et 
vult  Stare.  Set  fuit  inductus  ad  revocandum  scripto  cuiusdam 
et    consilio,    quod    non    änderet    nominare    propter  secretuni, 


^)  Proc^  des  Templiers  I,  368.  520  n.  ö.  Vgl.  Register.  Cernayo  l\, 
329,  351. 

')  Im  Procis  des  Templiers  !  und  H  kommen  Corbon,  Corbolio  und 
fr.  Humbertos  de  Corbonio  miles  II,  179  vor;  frater  Ymbertus  de  Comborino 
miles,  preceptor  domus  de  Paulhaco,  Lemouicensis  diocesis  II,  127.  Beide- 
mal als  1310  gestorben  bezeichnet.    Doch  derselbe? 

^)  Der  oftgenannte  Templerwächter  Johannes  de  Jamvilla. 

*)  Domus  Tempil  de  Ouso,  Pictavcnsis  d.  im  Proces  des  Templiers 
II,  90  und  93. 

''')  Lo  Franceys,  Francisci  oft  genannt  im  Proces  des  Templiers  II. 
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quod  turpiter  ageret,  si  proderet  sacramentum  amicorum,  set 
in  prima  confessione  stat,  que  est  vera.  Et  dixit.  quod  sem- 
per  cinxit  cordam,  et  quod  beatus  Bernardus  dedit  eam  ipsis. 
De  capite,  de  sodoniia  et  aliis  dixit  se  uichil  scire.  Dixit 
in.super,  quod  data  fuit  sibi  potestas  recipiendi  aliquos  fratres. 
Nullos  tarnen  reclpere  voluit.  set  faciebat  fieri  per  alios  et 
causam  finaliter  dixit,  quod,  si  reciperet  eos,  oporteret  ipsimi 
eos  inducere  ad  faciendum  hoc,  ad  quod  fuit  induetus  scilicet 
ad  abnegationeni  Ihesus,  quam  orrebat.  Et  dixit,  quod  coraitte- 
bat  receptionem  antiquis  liominibus.  qui  melius  debebant  scire 
puncta  ordinis.  De  osculis  dixit  se  nirhil  scire  et  de  hiis  fuit 
confessus  duobus  fratribus  Minoribus  successive,  et  penitenciam 
sibi  iniunctam  perfecit. 

XLIV.  Frater  Guido  Bruiars  *)  Lemouicensis  dyocesis 
interrogatus  ut  proximus  dixit,  quod  fuit  receptus  apud  domum 
de  Poulac  *)  dicte  dyocesis,  XV  anni  sunt  vel  circa,  per  fratrem 
lohannem  La  Chausada-)  preceptorem  dicte  domus  et  primo 
peciit  panem  et  aquam  et  postea  fuit  sibi  positus  mantellus 
ad  Collum  et  quidam  frater  vocatus  lohannes  Mestinners  (?) 
duxit  eum  in  quadam  camera  oscura  et  dixit  sibi,  quod  opor- 
tebat,  quod  negaret  Ihesuni  ter  et  ter  spueret  in  despectum 
eius.  Et  ipse  renegavit  ter  Ihesum  et  spuit  ter  ad  terram 
nulla  cruce  sibi  ostensa.  Et  si  expressisset  eidem,  quod  rene- 
garet  Ihesum  Christum,  qui  fuit  crucifixus,  hoc  non  fecisset, 
et  credit,  quod,  si  non  fecisset  abnegationem  Ihesus,  fecissent  sibi 
vilaniam.  Et  dixit,  quod  osculatus  fuit  recipientem  in  ore  et 
onines  fratres  presentes  et  postea  recipientem  in  humero  supra 
vestes.  De  abnegatione  vero  predicta  non  fuit  confessus,  quod 
non  faciebat  conscientiam,  quod  non  credebat  abnegasse  Ihe- 
sum Christum  filium  virginis  Marie.  De  vicio  sodomitico  nichil 
seit  nee  unquam  fuit  sibi  dictum.  Fratrem  aliquem  non  recepit, 
nee  vidit  recipi  nisi  unum  vocatum  Hugonem  Laven  militem,  sed 
nescit,  si  fuit  receptus  per  illum  modum,  per  quem  ipse  fuit  recep- 


')  Vielleicht  auch  Brinars  oder  Brinars.  Er  wird  1810  Gaido  Bnirartz 
genannt  (früher  gegenwärtig  bei  einer  Aufnahme  in  der  domus  Tempil  de 
Paulhaco,  Lemouicensis  diocesis). 

')  Proctis  de  Templiers  II,  221,  229  Johannes  Las  Ghassandas;  I, 
605  u.  o. 
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tus,  quia  eo  recepto  ipse  et  quidam  alii  exivenint  de  capella,  in  qua 
fuit  receptus,  et  ille  solus  remansit  cum  quibusdam  aliis,  set 
credit  quod  receptus  fuit  per  eundem  nioduni,  quod  non  cre- 
dit, quod  ßcret  sibi  maior  curialitas  quam  aliis.  De  cordula 
dixit,  quod  semper  cinxit  se  cordula,  quam  ipse  fecit  vel  enic- 
bat,  et  dixit,  quod  omnia  sacramenta  eccicsie  credit;  de  capitc 
et  aliis  se  nichil  scire. 

XLV.  Frater^)  Stephanus  de  civitale  Trecensi  fi*ater  ser- 
vicns  ordiiiis  iuratus  et  interrogatus  ut  supra  dixit,  quod  ipse 
fuit  receptus,  fere  XI  anni  sunt,  apud  Lasalbloneriam  *)  circa  dyo- 
cesim  vel  in  dyocesi  Meldensi  per  fratreni  Hugonem  de  Pe- 
raudo  visitatorem  Francie,  qui  precepit  ei,  quod  abnegaret 
parentes,  consanguineos  et  amicos  et  in  perpetuurii  non  esset 
eis  beneficus,  et  aportato  missali  iniunctum  fuit  ei  a  dicto  re- 
cipiente,  quod  iuraret  se  debere  tenere  omnia  puncta  ordinis 
et  secreta  et  illa  non  revelare.  Et  si  contrarium  faceret, 
condempnaretur  ad  perpetuum  carcerem,  quod  iuravit.  Quo 
facto  iniunxit  ei  recipiens,  quod  abnegaret  omnes  apostolos  et 
sanctos  Dei,  quod  cum  renitentia  et  minis  et  terroribus  (?)  com- 
pulsus  fecit.  Deinde  ostensa  sibi  cruce  cum  ymagine  Ihesu 
Cliristi  dixit  ei  i'ecipiens:  Tu  vides  ymaginem  prophete,  qui 
dicitur  crucifixus.  Et  ipse  dixit:  Ymmo  video  ymaginem  do- 
mini  nostri  Ihesu  Christi,  qui  passus^'  est  pro  nobis.  Et  reci- 
piens dixit:  Oportet  te  illum  negare,  qui  representatur  per 
istam  ymaginem.  Quod  ipse  renuit,  quantum  potuit,  set  unus 
de  fratribus  traxit  gladium  et  posuit  sibi  ad  latus  dicens, 
quod,  nisi  negaret  Christum,  de  illo  gladio  percuteret,  quod 
statim  moreretur.  Et  omnes  ei  minabantur  ad  mortem  et 
demum  abnegavit  Christum  semel.  Et  iniunxerunt  ei,  quod 
spueret  super  crucem  ter,  quod  necessarie  habuit  facere,  set 
non  spuit  super  crucem  set  iuxta  ad  terram.  Postque  ad 
mandatum  recipientis  denudavit  se  et  dixit  sibi  recipiens:  Ad 
maiorem    tuum   honorem  et  magnam  gratiam  et  maiorem  fra- 

k  Auf  Rasur. 


M  Am  Rande:  Hie  incipit  quinta  pecia. 

')  Domus  de  Sabloneiiis  wird   Proces  des  Templiera  I,  520  genannt 
aber  in  d.  Suessioneusi. 
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ternitatem  osculor  te.  Et  osculatus  est  eum  siibtus  spinam 
dorsi,  post  in  umbilico,  tercio  in  ore,  et  induit  sibi  novam 
eamisiam  et  cinxit  eum  cordula,  que,  ut  dicebat,  fuerat  invo- 
luta  in  capite  quodani,  quod  liabent  pro  salvatore  et  Tactorc 
ordinis,  et  erat  multum  sancta,  et  continue  portaret  eain  cinc- 
tam  snbtus  eamisiam.  Et  in  hiis  omnibns  presentes  fuerunt, 
viderunt  et  consenserunt  Radulphus  de  Gesi  *)  receptor  roddi- 
tuum  domini  regis  Francie  in  Campania,  Radulpiius  de  Compen- 
dio,  Rogerius  presbiter.  fratre^;  dicti  ordinis.  Posthac  in- 
duerunt  eum  novis  vostimentis  ordinis.  De  capite  respondil, 
(|uod  moris  est  in  ordine,  quod  sinjrulis  annis  in  festo  aposto- 
lorum  Petri  et  Pauli  faciunt  capitulum  generale,  quod  tenuerunt 
Parisiis  infra  annum  receptionis  ipsius;  et  ipse  fuit  in  capitulo 
per  tres  dies,  quibus  duravit,  et  inceperunt  teuere  prima 
vigilia  noctis  et  continuaverunt  usque  ad  primam,  et  in  prima 
nocte  capituli  aportaverunt  unum  capud  presbitero  ipsum  de- 
ferente  precedentibus  duobus  fratribus  cum  duobus  grossis 
torciciis  cereis  supra  candelabra  ai*gentea,  et  posuit  ipsum 
iuxta  altare  super  duo  pulvinaria  in  quodam  tapeto  de  cerico 
ac  est,  ut  sibi  videbatur,  capud  carneum  a  sumpnitate  capitis 
usque  ad  nodum  colli  cum  capillis  canis  sine  aliquo  auri  vel 
argenti  tegumento,  facies  vero  carnea  et  sibi  videbatur  multum 
livida  et  decolorata  cum  barba  immixta  cum  albis  et  nigris 
pilis  similis  aliis  Templariorum  barbis.  Et  tunc  surrexit  visi- 
tator  dicens  omnibus:  Eamus,  adoremus  illum  et  faciamus  ei 
homagiuni,  qui  nos  fecit  et  non  destituit,  et  tunc  omnes  yverunt 
cum  magna  reverencia  et  fecerunt  sibi  homagium  et  adora- 
verunt  capud  illud.  Et  audivit  dici  ipse  testis,  quod  erat 
capud  primi  magistri  ordinis  scilicet  fratris  Hugonis  de  Paynes. 
Et  a  nodo  colli  usque  ad  humeros  erat  inclusive  incrostatuni 
de  auro  et  argento  cum  lapidibus  preciosis.  Et  in  illo  capi- 
tulo ordinaverunt  de  trecentis  fratribus  mittendis  ultra  mare, 
de  quibus  ipse  testis  fuit  unus  et  ivit  et  stetit  ibi  per  duos 
annos  et  dimidium  et  reversus  stetit  in  ordine  per  duos  annos, 
et    tunc'    coactus    et    inductus    per    quendam    fratrem    suum 

/   DarQbergeschrieben. 


*)  R.  de  Gisi,  öfter  in  den  Prozeßakten  genannt. 
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secularem  exivit  ordinem  et  stetit  in  seculo  per  sex  annos  cum 
comite  Britannie  usque  ad  mortem  ipsius.  Tarnen  cum  qua- 
dam  vice  visitaret  matrem  suam,  ceperunt  et  tenuerunt  eum 
captum  per  V  septimanas,  donec  mater  sua  redemit  eum  de 
ducentis  libris,  pacto,  quod  secure  deinceps  remaneret  cum 
matre  et  ex  toto  stetit  secure  ab  ordine.  Et  dixit,  quod  ad- 
durtus  ad  dominum  regem  Francie  ante  capoionem  Templa- 
riorum,  cum  non  auderet  revelare  illud  secretum,  videns  tarnen, 
quoil  rex  assumebat  istud  negotium  prossequendo  fortiter, 
coram  ipso  rege  et  confessore  suo  et  dominis  P.  de  Chanibili 
et  Guillelino  de  Martiniaco  supradictum  fuit  confessus  et  postea 
eadem  repetiit  coram  '"  Baiocensi  et  Constanciensi  episcopis,  que 
per  unimam  suam  vera  sunt ').  De  sodomia  dixit,  quod  frater 
P[au)usJ  de  Valieceli  quadam  die  ipsum  arripuit  et  voluit  cor- 
rumpere  et  polluere  illo  vicio  nefando,  et  ipse  viriliter  renuit 
aborrendo  peccatum  et  ille  percussit  eum  »  in  maxilla  et  fregit 
sibi  tres  dentes  et  apparet  deformitas  et  fractura  in  ore  eins. 
Et  dixit  sibi  dictus  frater:  Tu  ignoras  puncta  ordinis.  Iste 
est  unus  de  punctis,  quod  frater  non  debet  se  negare  fratri. 
Et  de  hac  iniuria  ipse  testis  deposuit  querelam  dicto  visitatori, 
qui  respondit,  quod  bene  fecerat  ille  frater,  quia  non  debebat 
se  negare  fratribus  in  tali  opere.  Item  audivit  dici,  quod  ista 
puncta  de  abnegatione  Christi  et  alia  sunt  in  regula,  quam 
visitatores  tenent,  et  possunt  recipere  fratres  vel  ilii,  quibus 
committuntf  set  non  committunt  receptionem  firatrum  nisi  an« 
tiquis  scientibus  regulam  et  puncta  ordinis.  Et  magnio  viri  de 
ordine  tenent  et  custodiunt  regulam  illam  et  iuvenibus  non 
tradunt  eam,  ut  audivit  dici  communiter.  De  sacramentis  re- 
spondit,  quod  credit  firmiter,  quod  sacramentis  ecciesie  maxime 
altaris  non  comunicant,  set  ad  decipiendum  munduro  in  mag- 
nis  festis "  recipiunt  ostiam  non  sacratam  nee  benedictam,  quia 
ipse  testis  non  recepit  nee  communicavit,  et  audivit  de  alüs 
dici  ultramare  et  citray^  et  credit  idem.  Dixit  eciam,  quod, 
quandiu   fuit   in   ordine,   non   fuit  confessus  et  idem  credit  de 

m   fuit — coram  darübergeschrieben.  n   Darübergeschrieben. 

o   magmi  Reg.  p   ultramare— citrn  darübergeschrieben. 
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aliis,  tarnen  de  duobus  delictis  est  eis  specialis  cura,  de  for- 
nicatione  cum  mulieribus  et  furtis  et  rapina  rerutn  Templi. 
Dixit  insuper,  qiiod  ordinem  exivit  propter  mala  et  turpltu- 
(Hnes,  que  ibi  fieri  videbat,  et  ad  inductionom  cuiusdam  fralris 
sui  oarnalis. 

XLVI.  Frater  lohannes  de  civitate  Cathalanensi  Templa- 
rius  coinmorans  in  domo  de  Nemoris  dvocesis  Trecensis  ser- 
viens  iuratus  et  interrogatus  ut  supra  dixit  per  iuramentum 
snum.  qnod,  circa  VII  anni  sunt,  fuit  receptus  apud  Bo.  *)  in 
baylivia  de  Merlenes  -)  Remensis  (?)  diocesis  in  ecclesia  dicti 
loci  ot  in  ecclesia  7  presi<lente  fratre  Guilberto  '•  preceptore  dicti 
loci  assistentibus  V  fralribus.  Peciit  panem  et  aquam  et 
necessaria  ad  societatem  ordinis  et  ipso  tribns  vicibus  ad 
inandatum  preceptoris  trahente  se  extra  capellam  et  precep- 
tore et  aliis  fratribus  deliberantibus,  ipsoque  persistente  in 
sua  petitione,  respondit  dictus  preceptor:  Fili,  considera,  magna 
petis,  quia  non  omnes,  qui  vident  nos  exterius,  cognoscunt, 
quid  gerimus  interius.  Et  multa  et  ardua  oportebit  te  susti- 
nere  et  facere.  Cui  ßnaliter«  respondit,  quod  domino  conce- 
dente  bene  portaret  omnia,  et  tunc  dixit  preceptor:  Nos  ha- 
bemus  consilium  te  recipere,  et  posuit  mantellum  ad  coUum 
et  aperto  missali  fecerunt  eum  iurare  obedientiam  in  omnibus, 
castitatem  et  abdicationem  proprii,  et  ostensa  ymagine  cruci- 
fixi  in  eodem  missali  interrogaverunt  eum,  si  crederet  in  cm- 
cifixum,  qui  representabatur  per  illam  ymaginem,  qui  respon- 
dit: Vere  credo.  Cui  dixit  preceptor:  Oportet  te  negare  ter 
illum  Christum,  qui  representatur  per  hanc  ymaginem  et 
spuere  super  ymaginem  eins  et  crucem,  cui  respondenti,  quod 
nuUo  modo  faceret,  preceptor  comminatus  est  artiter  dicens:  Ad 
preceptum  factum  ostendis  te  inobedientem?  Et  comminatus 
est,  quod,  nisi  negaret,  faceret  eum  poni  infra  paucos  dies  in 
fovea   apud  Merlenes.    Et  dixit,   quod  ista  fovea  sive  carcer') 

q  et — ecclesia  darübergeschr.  r  Guibberio  Ms.  **   Anschei- 

nend unterpunktiert. 

*)  Eine  domus  de  Bois  gab  es  io  der  d.  Remensis. 
';  Doch  wohl  dasselbe  Wort  wie  Mellans  S.  331. 
••«j  Vgl.  S.  331. 
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est  ita  austerus.  quod  nemo  polest  ibi  diu  vivere  et  vidit  post 
unum  ibi  intrudi,  qui  non  vtxit  nisi  per  V  dies,  et  ipse  fuit 
aliqiiando  custos  illius  carceris.  et  tempore  suo  ex  duricia 
carceris  fuerunt  ibi  mortui  bene  novem  fratres.  Tandem 
n)inis  et  terroril)iis  concusisus  abne^^avit  Christum  ter  ore  non 
corde  ma^niis  lacrimis  et  dolore  cordis.  De  osculis  dixit  semcl 
fecisse,  quia,  dum  esset  in  acta  reet'ptionis,  intravit  comes  de 
A[agno  Prato  donmin  ad  prandium  et  dictus  preceptor  dimisit 
et  dixit:  Eamus.  conrinamus  comiti,  dimittamus  cetera,  quia 
alias  perfici(*mus.  Set  numquam  eum  dictus  preceptor  postea 
requisivit.  Nescil,  utrum  obliviono  vel  occupatione  dirtns  pre- 
ceptor dimisit  (»etera  puncta  receplionis.  Et  ipse  testls.  liberalis- 
sime  exivis>et  ordinem.  si  fuisset  ausus  et  potuisset.  Et  fuit 
in  ordine  per  sex  annos  et  plus  nee  fuit  sibi  aliquid  de  talibus 
plus  preceptum.  Item  dixit,  quod  quidam  presbiter  de  ordine, 
Reginaldus  nomine,  induxit  plus  quam  LX  Templarios  per 
scripturas  clande^tinas  ad  revocandnm  confessiones  suas.  Et 
ipse  etiam  multas  habuit  persuasiones  ab  amicis,  de  quibus 
nescit«  qui  sunt,  quod  revocaret.  Dixit  eciam,  quod  de  hoc 
fuit  confessus  cuidam  capellano  ordinis,  qui  eum  absolvit,  asse* 
rens,  quod  bene  poterat  facere  virtute  privil^iorum  ordinis. 
Dixit  etiam,  quod  tanta  crudelitas  est  in  ordine  illo,  quod,  si 
aliquis  preceptor  habet  odio  aliquem  fratrem  et  velit  eum 
morti  tradere,  veniebat  ad  visitatorem  et  specialiter  ad  fratrem 
Gerardum  preceptorem  Francie  dicens,  quod  talis  frater  erat 
inobediens.  Et  dum  tarnen  daret  bonam  summam  peccunie, 
permittebatur,  quod  caperetur  et  poneretiu:  in  dicta  fovea,  in 
qua  cito  moriebatur.  Et  ipse  vidit  ibi  multos  mori,  qui  dice- 
bant,  quod  nulla  causa  erat  mortis  sue  nisi  munera,  et  audi- 
Vit  a  fratribus  ordinis,  quod  ita  consucvit  fieri.  Et  dixit,  quod 
nullus  recipitur  in  ordine,  nisi  det  magnam  peccuniam,  et  ipse 
solvit  pro  receptione  sua  quingentas  libras  et  frater  Robertus 
de  Malen  (?)  socius  eius  dedit  tantumdem.  Presentes  autem  fue- 
runt in  sua  receptione  Guibertus  preceptor,  lohanncs  de  Valle- 
cutone,  Reginaldus  de  Cormesi,  Petrus  de  Brigeriis,  Terricus 
luuenis,  et  in  presencia  eorum  et  eum  ad  hoc  inducentium 
abnegavit  Christum  et  credit,  quod  ad  multa  coegissent  eum, 
nisi    lunc    venissL't    dictus   comos.      Dixit    eciam,   quod    paucas 
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faciunt  elemosinas,  multa  tarnen  relicta  pro  elemosinis  in  usus 
proprios  convertunt.  Nunquam  vidit  fieri  correctionem  in  ca- 
pitulo,  quanidiu  fuit  in  ordine.  Litteris  apostolicis  abutebantur 
indistinctc  et  habent  clericos  in  qualibet  preceptoria ,  qui 
vexabant  plures  ad  mandatuni  eorum.  Item  dixit,  quod  po- 
tentes ordlnis  prescientes  istam  confusionem  fugiunt  et  ipse 
obviavit  fratri  Girardo  de  Viilariis  ducenti  quinquaginta  eqnos, 
et  audivit  dici,  quo<l  intravit  mare  cum  XVIII  galeis,  et  frater 
Hugo  de  Cabilone  fugiit«*  cum  toto  tliesauro  fratris  Hugonis  de 
Peraudo.  Interrogatus,  quomodo  potuit  tandiu  istud  factum 
toneri  secretum,  respondit,  quod  nullus  pro  aliqua  re  erat 
ausus  revelare,  nisi  papa  et  rex  aperuissent  viam,  quia,  si 
sciretur  in  ordine,  quod  aliquis  loqueretur,  statim  fuisset  mor- 
tuus.  Et  dixit,  quod  erat  preceptor  de  Nemoris  tempore  cap- 
cionis  et  ante  fuit  preceptor  de  Marmot.  Interrogatus,  quo- 
modo sciebat,  quod  frater  Reginaldus  induxerit  Templarios  ad 
revocandum  confessionem,  dixit,  quia  sibi  et  aliis  fratribus 
scripsit  scriptura  de  plumbo  in  pergameno,  quod,  si  ipsi  con- 
sisterent  in  confessionibus,  destructus  erat  ordo.  Unde  invita- 
bat  eos  ad  revocandum  eas  et  ipse  testis  et  alii  fratres  dice- 
baut:  Quomodo  revocabimus  veritatem?  Quod  confessi  sumus, 
non  possumus  contradicere ,  quia  non  staretur  confessioni 
nostre.  Alii  dicebant:  Gonfusi  suraus  perpetuo,  nisi  revoce- 
mus,  et  ipse  testis:  Malo  esse  sine  honore  perpetuo  quam 
dampnare  animam  meam  revocando  confessionem  veram,  et 
dixit,  quod  dictus  frater  Reginaldus  hoc  habuerat  de  revo- 
canda  confessione  a  fratre  magni  magistri,  decano  Lingonensi. 

(XL VII)  Frater  Robertus  de  Yma'),  (XLVIH)  Frater 
lohannes  de  Valbruan  iurati  ut  alii  deponunt  in  publico  in- 
strumento  satis  breviter. 

Videtur')  nobis  deputatis  rubricas  predictas  concordare 
originali. 

Item  sciendum,  quod  in  receptione  dictorum  testium 
preter  receptos  per  inquisitorem  Parisius  et  per  tres  cardinales 

^)  Dieser  Absatz  wird  am  Schluß  wiederholt.  Nur  heiit  es  nach  instni- 
mento:  ultimo  tradito  satis  breviter,  sie  quod  opus  non  est  rubrica  vel  con- 
cordantia  super  illis. 

')  Von  anderer  Hand. 
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missos  per  dominum  nostrum  papam  ita  processum.  Nam 
coram  domino  nostro  papa  iuraverunt  quilibet  tactis  ewangelüs 
dicere  veritatem  etc.,  ut  supra  in  principio  dictum  est,  et 
coram  eodem  domino  nostro  papa  dixenint,  prout  in  eonnn 
(lepositionibus  coiitinetnr.  Et  depositioues  corutn  per  publicos 
notarios  prcsentes  ibidem  redacto  sunt'  in  scriptis,  et  sie  in 
scriptis  redacte  lecte  et  vulgarizate  fuerunt,  et  petitur  ab  eis, 
utrum  velient  aliquid  in  suis  deposilionibus  corrigere,  addere, 
detrahere  vol  mutare.  qui  responderunt,  quod  nicbil,  ymmo  in 
eis  perseveraro  et  persistere  volebani  tanquitm  veris,  quia 
nichil  oinisorant  veritatis  nee  imnuscuorant  Talsitatis  nee  prero, 
nee  precio,  nee  gratia,  nee  ainore,  odio  vel  timore  tornien- 
torum  vel  alio  premissa  dixerant  set  pro  veritate  dicenda  et 
pecierunt  bumiüter  sibi  per  eundeni  dominum  veniam  et 
misericordiam  exhiberi,  paucis  exceptis.  Et  nichiiominus  in 
publico  consistorio  presentibus  dicto  domino  nostro  papa  ac 
dominis  cardinalibus  et  aliis  magnis  viris  predicUs  depositio- 
nibus  lectis  et  vulgarizatis,  prout  conveniebat  lingue  cuiuslibet 
eorundem,  eadem  recognoverunt  et  in  suis  confessionibus  per- 
stiterunt  et  se  velle  persistere  affirmaverunt. 

Vat.  Arch.  Reg.  Auen.  Nr.  48.  Benedict!  Xll.  tom.  I.  fd.  448-451. 
Die  auf  den  Templerprozefi  bezüglichen  Teile  beginnen  fol.  437  mit:  Ute 
annt  rubrice:  ZunAchnt  daa  VerhOr  von  Chinon.  (Die  einzelnen  Verhöre  mit 
Ziffern  bezeichnet  I  -VI.)  Vgl.  Nr.  154.  Dann  f.  438  daa  Verhör  von  Poitiera  mit 
dieaer  Einleitung :  Seqnntor  mbricationea  teatium  nominatomm  per  dominum 
nostrum  papam  .  .  .  aasiatentibua  aibi  reverendia  patribna  dominia  Pein» 
epiacopo  Peneatrino,  Tboma  tituli  aancte  Sabine,  Stephano  aancti  Ciriaci  in 
Termia  preabiteria,  Landnlpho  aancti  Angeli  et  Petro  de  Columpna  aancte 
Romane  eccleaie  cardinalibua. 

Dann  folgen  die  Verhöre  in  dieaer  Reihenfolge  (rgl.  Scbottm&Uer  U, 
S.  18  ff.). 

VIT.  frater  lohanne»  de  Monte  alto  miles  de  Aatnraco  (ob  Aataraco?)  . . . 
VIII.  frater  P.  de  Claustro,    Lemouicencia  dioceaia,   qaondam  Templa- 
riua  .  .  . 
IX.  frater  Gnilelmua  de  Reses  miles  olim  Templariua  .  .  . 
X.  frater  Clemens  de   Pomer,    dyocesis    Eduenaia,    Templarius   olim 

serviens  .  .  . 
XI.  frnter  Guilelmus  de  sancto  Sitpplento,  Meldensis  diocesis,  Templa- 
riua serviens  .  .  .     (Der  Nachfolger  steht  vorher,  aber  mit 
vacat.) 

/    F«»l|K;t  eoniin  dei>nsition<»M. 
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XII.  frater  lohannes  de  Crenator  (Schottin.  Cranaco)  preceptor  domus 

Grandis  silve  .  .  . 
Xill.  frater  Robbertus  de  Gay.  Ambian.  d.,  Templarius  serviens  .  .  . 
XIV.  frater  Guillelmus  Aymerici,  Lemouic.  d.,  T.  serviens  .  .  . 
XV.  frater  Guillelmus  Malmon  miles  T.  .  .  . 

XVI.  frater  Raymundus  Narbones,   dyov.  Narbunensis,  T.  serviens  .  .  . 
XVII.  frater  Stephanus  Trobati  de  Gradyaco,   dyoc.  Biterrensis,   T.  ser- 
viens .  .  . 
XVIII.  frater  Adzemarus  dt*  Sparres  miles  T. 
XIX.  frater  lohannes  (Schottm.  Jaymes)  de  Blana  serviens  ord.  Templi . . . 
XX.  frater  Galtherus  de  Liuancort  miles  .  .  . 
XXI.  frater  P.  de  Monso,  d.  Parisiens ,  fr.  serviens  Templi  .  .  . 
XXII.  frater  P.  de  Brosia  serviens  ord.  Templi  .  .  . 

XX III.  frater  Guillermus  de  Aynoes   (Schottm.  Haynues   oder  ilayniies) 

serviens  .  .  . 

XXIV.  frater  Geraldus  de  sancto  Marciali  miles  .  .  . 
XXV.  frater  Geraudus  Beraudi  miles  .  .  . 

XXVI.  frater  Deodatus  lafet  (Schottm.  lefet)  serviens  .  .  . 
XXVII.  frater  Ato  de  Saluinhaco  .  .  .  miles  ... 

XXVII 1.  frater  Raymundus  Masel,  dyoc.  Aquensis  in  Provincia,  serviens  . . . 
XXIX.  magister   lohannes   de   Folhiaco,    doctor   iuris   civilis,   presbiter 

Templarios  ... 
XXX.  frater  Symon  Christianus  de  Pruino  serviens  .  .  . 
XXXI.  frater  lohannes  de  Cusi  magister  molendinomro  et  taberne  sancti 

Gemasii  Par»iensis  .  . . 
XXXII.  frater  lohannes  de  louinhiaco  serviens  .  .  . 

XXXIII.  frater  Aymericus  Camberlanus  serviens  .  .  . 

XXXIV.  frater  lacobos  de  Regecnria  (Schottm.  richtiger  Bregecuria)  ser- 

viens •  •  . 
XXXV.  frater  Iterins  de  Rupeforti  miles  . . . 
XXXVI.  frater  F.  de  Condors  miles  .  .  . 
XXXVII.  frater  Raymundus  Stephani  grangerius  .  .  . 
XXXVIII.  frater  Guillelmus  de  Trebis  miles  ... 
XXXIX.  frater  Guillelmus  de  Lemouicinio  miles  .  .  . 

Die  Reihenfolge  ist  also  nicht  ganz  so  wie  bei  Schottmflller  II,  13-71 
(processns  Pictaviensis).  Sie  folgen  hier  (nach  SchottmOUer  zitiert)  codex  a, 
codex  ;%  codex  ß:  Die  letzten  11  sind  .nach  den  ersten  11  einzuschieben. 
Auch  die  Texte  stimmen  nicht  ganz  wörtlich  fiberein.  Der  vorliegende 
kürzt  etwas,  ändert  hier  und  da  ein  Wort  und  nimmt  Umstellungen  vor. 
Man  vgl.  den  Anfang  des  Verhörs  des  Johannes  de  Folliaco  bei  SchottmQlIer 
II,  35  mit  folgendem:  Magister  lohannes  de  Folhiaco  doctor  iuris  civilis 
presbiter  Templarius,  inratus  et  interrogatus  de  loco,  modo  et  tempore  sue 
receptionis  dixit,  quod  fuit  receptus  in  domo  Templi  Parisius  per  fratrem 
lohannem  tunc  thesaurarium  Templi.  in  quadragesima  preterita  fuerunt  qua. 
tuor    anni,    hoc    modo.     Nam    in  quadam    capella  iunctis   manibus  et  fiexis 
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genibiis  petiit  asw.  Der  Text  der  sehr  zerstörten  U.-S.,  die  Schoitmüller 
gebrauchte,  könnte  dadurch  etwas  verbessert  werden,  z.  B.  das  köstliche 
Escurialis  S.  36  statt  estivalis. 

Dann  folgt  in  der  von  mir  gebrauchten  Vatikanischen  Handschrift 
der  oben  abgedruckte  Teil  von  U  bisher  unbekannten  Verhören,  der  am 
Schluß  den  Eindruck  des  Vollständigen  macht  Rs  sind  aber  statt  der  ge- 
forderten 72  nur  42.    Vgl.  die  Einleitung. 

Vifk   Brmhstttek  eineM  Templenrerhtfres.    (U]OH 1 1.110 ;>  April  bis  Juni. 

(LXIIII)  .  .  .  qui  fuerat  a  ludeis  pro  suis  sceleribus  cmciiixus  nee 
habere  debebat  spem  salvationis  habende  per  ipsum  nee  in  eum  crederc. 
Precepit  etiam  sibi,  quod  spueret  super  crucem  ibi  in  terra  positam  in  qua 
erat  sculpta  yraago  Ihesu  Christi  et  eani  pedibus  conculcaret  ac  per  terram 
traheret  in  vituperium  Ihesu  Christi.  Cum  autem  ipse  hoc  facere  recosaret 
dixemnt  sibi  tarn  preceptor  quam  alii  fratres  presentes,  quod  oportebat  ipsum 
predicta  facere,  et  nisi  ea  faceret,  ipsum  in  tali  loco  ponerent,  nnde  nun- 
quam  exiret.  Et  tunc  hiis  perterritus  abnegavit  Deum  Sbesum  Christum 
et  beatam  virginem  et  ipsorum  opera,  deinde  spuit  super  cmcem  fpsam,  et 
eam  pedibus  conculcavit,  dicens,  quod  hoc  faciebat  in  vituperium  Ihesu 
Christi.  Et  postmodum  de  loco,  in  quo  erat,  traxit  eam  per  terram  per 
duos  Tel  tres  passus  et  eam  retraxit  et  ad  locnm,  ubi  fuerat  posita, 
reddnxit 

Interrogattts,  si  dictus  preceptor  et  alii  fratres  presentes  ibidem  cru- 
cem eandem  traxemnt  per  terram  vel  spaerunt  super  eam  ant  pedibus  con- 
culcaverunt,  dixit,  quod  non;  de  aliis  autem  fratribos,  qui  recipiebantnr  in 
ordtne  ipso,  dixit  verum  esse,  quod  recipiebantur  eo  modo,  quo  ipse  foit  re- 
ceptns,  et  ea  faciebant,  que  ipse  confessos  est  se  fecisse.  Ipseque  vidit 
duos  vel  tres  fratres  in  dicto  ordine  reeipi  modo  predicto,  qui  similia,  que 
ipse  fftcit,  fecerunt. 

Subseqnenter  petiit  beneficiam  absolutionia  ete. 

Super  eisdem  XI  articulis. 
Die  XXmi  ApriUs. 
LXV.  Frater  Guillelmus  CoUerii  de  Bojsono,  diocesis  Vaaionensis, 
dicti  ordinis  serviens  iuratus  ut  proximus  eoque,  cum  fere  omnes  articulos 
antea  negasset,  questionibus  supposito  et  habito  post  illas  congruo  intervallo, 
interrogatns  super  eisdem  XI  articulis  dixit,  quod  ipse  fuit  receptns  per 
quondam  fratrem  Ademariura  de  Peyrossa ')  domus  Templi  Sidoniensis  pre- 
ceptorem  in  ecclesia  domus  eiusdem,  XIX  annt  sunt  vel  circa,  presentibus 
fratribus  Hugone  de  Rochafolio,  Ronsolino  de  Agonco  militibus  et  pluribus 
aliis  usque  ad  numerum  XL,  de  quorum  nominibus  dixit  se  non  recordari. 
et  tunc  postquam  fuit  sibi  traditus  mantellus  per  preceptorem  predictom, 
dixit  eidem  idem  preceptor,  quod,  cum  ipse  promisisset  et  iurasset  sibi  esse 

')  Proces  des  Templiers  II,  253. 
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obediens  et  servare  secreta  capituli  nee  revelare  alicui  etiam  suis  confesso- 
ribus  ea.  qao  videret  fieri  in  eodem,  ostensa  sibi  cruce  et  in  terra  posita, 
ubi  erat  cmciHxus  depictus,  oportebat,  quod  ipse  abnegaret  Ihesam  Christam. 
qui,  ut  dicebat  non  erat  nee  fuerat  verus  Dens,  nee  inatrem  babuerat  vir- 
ginenif  sed  fuerat  quidam  falsus  prupbeta,  qui  pru  eo,  quod  se  Deum  facie- 
bat,  cum  mm  esset,  fuerat  crueifixus,  nee  debebat  habere  spem,  quod  per 
eura  posset  salvari,  cum  ipse  nee  se  ipsum  saWaro  nee  adiuvare  potuisset, 
nee  etiam  credere  in  eundem.  Ipse  ctenim  si  fuisset  verus  Deus,  non  per- 
niisisaet  se  sie  viiiter  a  vilibus  personis  tractari.  Cum  autcm  ipse  hec  fa* 
cere  recusaret.  clamaverunt  omnes  contra  ipsum,  et  dixerunt,  quod  predicta 
ipsum  facere  oportebat,  quia  ita  erat  in  ipso  ordine  fieri  consuetum,  et  tunc 
ipse  hiis  perterritus,  ad  mandatum  dicti  preceptoris  abnegavit  dominum 
nostrum  Ihesuni  Christum,  }>eatani  virginem  eins  matrem,  omnes  sanctos  et 
sanctas  Dei  et  opera  eorundem.  Postmodum  quidam  frater  capellanus  dicti 
ordinis,  qui  dictam  crucem  de  altari  reeeperat  et  ipsam  in  terram  posuerat, 
eam  cum  quadam  corda  ligatam  per  terram  traxit  in  vituperium  Ihesu 
Christi  et  deinde  ipsam  in  altari  in  loco  suo  reposnit. 

Interrogatus  si  ipse  frater  Guillelmus  crucem  ipsam  per  terram  traxit 
aut  spnit  aut  minxit  super  eam  aut  ipsam  pedibus  eonculcavit,  dixit  quod 
uon,  nee,  quod  hoc  faceret,  fuit  tunc  teraporis  sibi  dictum. 

Deinde  dictus  pfeeeptor  feeit  aperiri  qnandam  fenestram,  que  erat  in 
pariete  ecelesie,  in  qua  erat  quoddam  capnt  deargentatnm,  quod,  ut  sibi 
videtur,  tres  facies  habebat,  et  fuit  dictum  eidem,  quod  illud  caput  erat 
cuiusdam  amici  dicti  ordinis,  qui  eis  obtinebat,  quiequid  volebant  in  celo. 
Et  incontinenti  inxta  illud  caput  appamit  quidam  catus  ruffus.  Eidem  autem 
capiti  statim  aperta  dicta  fenestra  dictus  preceptor  et  alii  fratres  ibi  pre- 
aentes  ac  etiam  idem  frater  Guillelmus  amotis  birretis  se  inclinavernnt  et 
reverentiam  exhibuerunt  Interrogatns,  quomodo  fratres  ipsi  vocabant  illud 
caput,  dixit,  quod  vocabant  ipsum,  ut  sibi  videtur,  Magometum. 

[Interrogatns],  si  unquam  de  premissis  [sie]  confessis  confessus  fuerit 
alicui  sacerdoti,  dixit  quod  non,  semper  tarnen  doluit,  quia  [ita]  fecerat,  sed 
ea  revelare  aufsns]  non  erat. 

De  aliia  autem  fratribus,  qui  recipiebantur  in  ordine  ipso,  dixit  verum 
esse,  quod  recipiebantur  eo  modo,  quo  ipse  fuit  receptus,  et  ea  faciebant, 
que  ipse  confesaus  est  se  fecisse.  Ipseqne  vidit  Till  predicto  modo  recipi 
in  ordine  predicto,  qui  similia,  que  ipse  fecit  fecemnt. 

Subsequenter  petiit  beneficium  absointionis  etc* 

Super  eisdem  XI  articulis. 
Die  XXllII  Apnlis. 

LXVI  testis.  Frater  Pontius  de  Alundo  ordinis  militie  Templi  aer- 
vieus  de  Montilio  Ademarii,  dioeesis  Valentine,  inratus  ut  proximus,  inter- 
rogatus  super  eisdem  XI  articulis  dixit  sua  spontanea  voluntate,  nuUa  coac. 
tione  precedente,  quod  ipse  fuit  reeeptna  per  quondam  fratrem  Cuignonem 
Ademarii '),  magnum  provincie  preceptorem,  VII  vel  VIII  anni  sunt  vel  circa, 

')  Proces  des  Templiers  l,  184,  379;  11  sehr  oft. 
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in  ecclesia  domu8  Tempil  de  Richarenchis  M  presentibua  fratribua  Pontio  de 
AlexiaDo  tunc  preceptore  dicte  domus  Richarenchonim,  GaiUelmo  Augerii, 
Rayroundo  Malisangninis,  Borralo  de  (jrainhano  preceptore  Aniciensi  militi- 
bu8  et  pluribus  aliU,  et  tunc  ad  mandatuni  dicti  magni  preceptoris,  cui  non 
fuit  ausua  resUtere,  cum  esset  frater  domini  Giraudi  Audemarii  domini  sui 
camalis,  et  qaia  aibi  dixerat  et  comminatus  fuernt,  quod  ea,  que  videret 
fieri  in  capitulis,  et  ea.  que  mandarentur  sibi  fieri.  non  revelaret  alicai.  et 
ai  faceret,  poneretur  in  tali  loco.  quod  nunquam  magis  videret  solem  vel 
lunam,  abnegavit  dominum  Ihesum  Christum,  beatam  virginem  matrem  eius, 
omnes  sanctos  et  aanctaa  Dei  et  eonim  opera,  eo  quod  dixerat  sibi  magnaa 
preceptor  prcdictus,  quod  Ihesus  Christas  non  fuerat  verus  Deus  nee  craci- 
fixus  fuerat  pro  salute  humani  generis,  sed  fuerat  qnidam  falaus  propheta 
pro  suis  sceleribus  crucifixus.  quodque  non  debebat  habere  spem  salvationis 
per  ipsum  habende,  quia  eum  salvare  non  poterat.  nee  etiam  credere  debe- 
bat in  ipaum  sed  in  quoddam  ydolum  sive  caput,  qnod  erat  ibi  presens.  et 
quod  ut  sibi  videhir  duas  facies  et  duo  comua  panra  habebat,  quod  ydolum 
sive  Caput  ad  mandatum  dicti  magni  preceptoria  adoravit  et  fiexis  genibua 
reverentiam  sibi  fecit,  et  subtus  faciem  oscuiatus  fuit  illud  petens  ab  eo,  ut 
ipsum  aalvaret  et  qnod  bonnm  aibi  faceret,  ita  quod  poaset  in  hoc  mundo 
vivere  com  honore,  et  dictum  ydolum  aive  caput  respondit  eidem,  quod  aibi 
bonum  faceret.  Deinde  ad  eiusdem  magni  preeeptorig  mandatum  spuit  super 
crucem  ibi  poaitam,  in  qua  erat  ymago  Ihesn  Christi  formata  et  super  eam 
minxit  ao  ipaam  pedibus  conculcavit  et  eam  per  terram  com  quadam  cor- 
dula,  cum  qua  erat  Hgata,  per  tres  passns  traxit  in  vituperium  Ihesn  Christi. 

Interrogatus,  si  tempore  dicte  sne  receptionis  aliqnis  catos  ibidem 
apparuit,  dizit,  quod  sie,  qnidam  eato«  bmnns,  cui  ipse  reverentiam  flezis 
genibna  exhibnit  et  ipsum  adoravit,  et  ab  eo  petiit,  qnod  ipsum  invaret  et 
valeret  eidem,  et  niohilominns  ipsum  catum  otienlataa  fnit  in  ano  ad  man> 
datum  magni  preeeptoris  predicti.  De  aliis  antem  fratribua,  qni  recipieban- 
titr  in  ordine  ipso,  dixit,  quod  credit,  qnod  eommnniter  et  nbiqne  reeiperen- 
tur  eo  modo,  quo  ipse  fuit  receptna,  et  ea  faeerent,  que  ipse  fecit. 

De  hiis  antem  postmodum  dolnit  et  penituit  et  fuit  confessus  enidam 
fratri  capellano  dicti  ordinis,  qni  ipsum  de  hiis  non  absolvit  nee  penitentiam 
aliquam  sibi  dedit  Postea  vero  non  fiiit  de  premissis  alicni  confessus.  qnia 
hoc  facere  non  fuit  ausus. 

Subsequenter  petiit  beneficium  absolutionis  etc. 

Super  eisdem  XI  articulis. 
Die  XX  y  Aprilis. 

LXVII  testis.  Frater  lordanus  de  Falcono  de  Yalriaco,  Vasionensis 
diocesis,  serviens  dicti  ordinis,  iuratus  ut  proximus.  interrogatus  super  eis- 
dem XI  articulis  sua  spontanea  voluntate,  nulla  coactione  precedente  dixit, 
quod,  cum  ipse  fuit  receptus  per  quondam  fratrem  Ripertum  de  Podio  tunc 
magnum  preceptorem  Provincie,  locum  tenentem  in  ecclesia  domus  Templi 
de  Luns  Diensis  diocesis,    XVIII  anni  sunt  vel  circa,    presentibus  fratribua 
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circa  numerum  VI,  quoram  nomina  dixit  se  ignorare,  ad  mandatum  dicti 
preceptoris  diceotis  sibi,  quod  Ibesus  Christus  non  fiierit  verus  Deusi  nee 
pro  Salute  bumani  generis  crucifixus.  sed  fuerat  quidam  falsus  propheta.  qui 
crucifixus  fuerat  pro  suis  scelertbus,  quodque  non  debebat  babere  speni  sal- 
vatioois  habende  per  euin  nee  in  ipsum  credere,  abne^avit  Deum  Ihesum 
Christum,  beatam  virginem  eius  matrem,  omnes  sanctos  et  sauctas  Dei  et  eoruni 
opera.  Deinde  spuit  et  niinxit  super  cruccin,  que  erat  ibi  ante  altare  in 
terra  posita,  in  qua  erat  ymago  Ihesu  Christi  depicta.  et  eam  pedibus  con- 
culcavit  et  per  terram  cum  quadam  cordula  ligatam  per  III  vel  IUI  pusäus 
traxit,  et  super  eam  nates  posuit  sedendo  super  eam  in  vituperium  IhesiT 
Christi.  Dixit  etiam,  quod  alii  fratres  ibidem  presentes  super  ipaam  cniccm 
spuerunt  et  minxerunt,  ut  sibi  ostenderent.  qualiter  ipse  hoc  fscere  liabebnt. 

Interrogatus,  si,  ex  quo  Ihesum  Christum  abnegavit.  sibi  dictum  fuit, 
in  quem  credere  debebat,  dixit.  quod  sie,  videlicet  in  quoddam  ydolum  sivo 
Caput,  quod  erat  ibi  in  quadam  fenestra  quodque  habebat  duas  facies,  quod 
ipsum  salvare  poterat,  et  tunc  ad  mandatum  dicti  preceptoris  eidem  ydolo 
sive  capiti  se  inclinavit  et  flexis  genibus  reverentiam  sibi  fecit  ac  ipsum 
adoravit. 

Interrogatus,  si  aliquia  catus  in  dicta  sua  receptione  apparuit,  dixit, 
quod  sie,  quidam  catus  niger,  qui  se  posuit  iuxta  ydolum  predictum,  cui 
reverentiam  fecit,  et  ipsum  flexis  genibus  adoravit  et  nichilominus  ad  man- 
datum dicti  preceptoris  predicta  fieri  facientis  ipsum  catum  osculatus  fuit 
in  ano. 

De  aliis  autem  fratribus,  qui  recipiebantur  in  ordine  ipso,  dixit,  quod 
credit,  quod  communiter  et  nbique  reeiperentur  eo  modo,  quo  ipse  fuit  re- 
ceptus,  et  facerent  ea,  que  ipse  fecit,  et  sie  vidit  fratrem  Olivarium,  qui 
est  captus  bic  in  Castro,  reeipi  apud  Roaysium  per  fratrem  Bernartium  de 
Rocca  ^)  magnum  preceptorem  nunc  Provincie. 

Subsequenter  petiit  benefieium  absolutionia  etc. 

Super  eisdem  XI  articulis. 
Die  XXV  Aprilis. 

LXVm  testis.  Frator  OHuarius  de  Viraco,  diocesis  Vivariensis,  aer- 
viens  dicti  ordinis  iuratus  ut  proximus,  interrogatus  super  eisdem  XI  arti- 
culis sua  spontanes  volnntate,  nulla  coactione  precedente,  dixit,  quod  ipse 
fuit  receptus  per  fratrem  Bemardum  de  Rocha  nunc  magnum  Provincie 
preceptorem  in  ecelesia  domus  Templi  de  Roaysio,  V  anni  erunt  in  festo 
sancti  Michaelis  proxime  venturo  vel  circa,  presentibus  fratribus  Guillelmo 
de  Rocha  milite,  lauserando  de  PInisolis  et  pluribus  aliis,  de  quorum  nomi- 
nibus  dixit  se  non  recordari,  et  tunc  tradito  sibi  mantello  dictus  preceptor 
preeepit  eidem,  quod  ipse  abnegaret  Ihesum  Christum  et  beatam  virginem 
eius  matrem  et  omnes  sanctos  et  sanetas  Dei  et  eorum  facta  et  opera,  et 
quod  spueret  ac  mingeret  super  crueem  ibi  in  terra  positam.  in  qua  erat 
ymago  Ihesu  Christi,  et  quod  eam  pedibus  eonculcaret,  ac  per  terram  tra- 
heret,  et  alias  vituperaret  eandem,  dicens  idem  preceptor,  quod  Ibesus  Chri- 
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stua  uon  fu«nit  venu  Deus.  nee  ille,  qui  etiam  dicelNitur  cnieifixiis  pro  re 
demptione  liumani  generis,  ncc  in  eum  debebat  credere  sed  in  quoddam 
ydulum  aive  raput,  quod  erat  ibi  presencialiter  in  quadam  fenestra  et  ha- 
bebat tantum  unnm  faciein,  ut  sibi  videtur,  ei  per  illad  ydolum  debebat 
äatvart,  ut  idem  preceptor  »ibi  dicebat.  Cum  autem  idem  frater  Oliuarios 
esset  de  hiis  multuin  perterritua  et  stupefactua  tandem.  quia  aibi  dictum 
fuit,  quod  ipauni  predicta  fniere  oportobat,  abnegavit  Ihesum  Christum,  bea. 
tani  virgineni  eius  mntrem  et  oinnes  sanctos  et  sanctas  Dei  et  eorum  facta 
et  opera.  Deinde  spuit  et  minsit  super  crucem  et  eam  cum  pede  impegit 
-et  postmodum  eani  per  terram  traxit  aliquantulum  et  etiam  ac  assetavit 
super  eam. 

Interrogatus,  si  predicto  ydolo  sive  capiti  reverentiam  exhibuit  vd 
ip»um  adoravit  dixit.  quod  eidem  s«*  inclinavit  et  flexi»  genibua  reverentiam 
exhibuit  ad  mandatum  preceptoris  predicti.  sed  ipsum  alias  non  adoravit 

Interrogatus  si  aliquis  catus  dicte  sue  receptionis  tempore  apparuit, 
dixit,  quod  sie,  unus,  qui  stabat  iuxta  predictum  ydolum  sive  caput  et  illi 
cato  nullam  reverentiam  exhibuit  nee  eum  adoravit,  aed  tantom  eundem 
osculatus  fait  in  ano  ad  mandatum  preceptoris  predicti. 

De  aliis  autem  fratribus,  qui  recipiebantnr  in  dicto  ordine,  credit,  quod 
reciperentur  communiter  et  ubique  eo  modo,  quo  ipse  fuit  receptus,  et  ipse 
unum  vidit  recipi  per  eundem  modum,  quem  supra  expressit.  Credit  insuper, 
quod  etiam  deterius  facerent  fieri  maiores  ordinia,  qui  fratres  recipiebant, 
ab  aliquibus  fratribus  in  receptionibus  eomndero,  et  non  oronibus  omnia  re- 
velabant. 

Subsequenter  petiit  beneficium  absolutionis  etc. 

Super  eisdem  XI  articolis. 
Die  XXVn  Aprilis. 

LXIX  testis.  Frater  Rostagnus  Carini  de  Boyaano,  diocesis  Yasio- 
nenais,  dicti  ordinis  serviens,  iuratus  ut  proximos,  interrogatus  super  dictis 
XI  articulis  soa  spontanea  voluntate,  nuUa  eoaetione  precedente,  dixit  quod 
ipse  fuit  receptus  per  qnondam  fratrem  Ripertam  d«i  Podio  preceptorem  do- 
mns  Tempil  de  sancto  Egidio,  tanc  magni  preceptoris  Provineie  locam  te- 
nentero,  in  ecdesia  domus  Templi  de  Roays,  XYIT  anni  sunt  vel  drca,  prs- 
sentibus  fratribus  Petra  Duilla ')  capellano,  Raymundo  Malisanguinis  miiite, 
Jacobe  Uonifacii  et  pluribus  aliis,  et  tunc  ipse  ad  mandatum  dicti  precep- 
toris dicentis  sibi,  quod  Ihesus  Christus  non  fuerat  vems  Dens  nee  eruci- 
fixus  pro  redemptione  humani  geneiis,  sed  fuerat  quidam  falsus  propheta, 
qui  ultra  mare  pro  suis  sceleribus  fuerat  crucifixus,  qnodque  non  debebat 
habere  spem  salvationis  habende  per  ipsum  nee  in  eum  credere,  abnegavit 
ore  non  eorde.  ui  dixit,  Deum  Ihesum  Christum,  beatam  virginem  eius 
matrem,  orones  [sanctos  et|  sanctas  Dei  et  opera  eorum,  ac  spuit  super  cru- 
cem ibi  in  terra  poaitam,  in  qua  erat  ymag[o]  Ihesu  Christi  depicta,  et  fin- 
xit  se  raingere  super  eam,   quod   non   fecit  sed  inxta  et  cum  pede  eam  im- 
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pegit  et  cum  mauu  per  ierram  aliquantulum  traxit  in  vituporium  iliesu 
Christi  et  ipsius  cnicis  ad  predicti  preceptorts  mandatum,  licet  invitus, 
quia.  cum  esset  clausa  ecciesia  et  ipse  esset  cum  dicto  preceptore  et  aliis 
fratribus  ibi  presentibus  et  dicentibus,  quoil  ipsum  predictu  necessario  fucere 
oportebat,  timcus  Iiec  fecit,  et  indo  multum  doluit  et  etiam  in  ecciesia  ipsa 
He  Vit,  et  in  crastinnni  de  premissis  fuit  confessns  predicto  fratri  Petro  de 
Drolla,  qui  interfuerat  in  predictis,  qui  dixit  eidem,  quod  ita  erat  in  ordine 
ipso  fieri  consuetuni,  et  ipsum  de  illis  poterat  absoivi  auctoritate  apostolica 
per  privilegia  eiusdem  ordiuis,  ut  dicebat,  ipsumque  absolvit  et  penitentiam 
sibi  dedit,  et  eam  peregit,  ut  dixit,  eique  dixit,  quod  de  cetero  de  premissis 
nee  dolcre  nee  tristari  debehat.  quia  ab  omnibus  virtus  confessionis  purga- 
verat  ipsum.  Deinde  ostensiim  fuit  eidem  qnoddam  ydolum  sive  capnt.  quod 
erat  ibi  in  quadam  fenestra.  et  habebat  unam  faciem  tantum,  ut  sibi  vide- 
tur.  iuxta  quod  ydolum  sive  caput  erat  quidem  catus  niger,  cui  quidem 
ydolo  sive  capiti  remoto  caputio,  mandante  dicto  preceptore  reverentiam 
fecit,  et  nichilominus  dictum  catum  osculatus  tuit  in  ano,  et  dictus  precep- 
tor  simili  modo  osculatus  fuerat  dictum  catum,  antequam  ipse  frater  Rostag- 
nus  osculatus  fuisset  eusdem,  ut  sibi  ostenderet,  qualiter  ipse  hoc  facere 
deberet.  De  aliis  vero  fratribus,  qui  recipiebantar  in  ordine  ipso  dixit,  quod 
credit,  quod  communiter  et  ubique  reciperentur  eo  modo,  quo  ipse  fuit  re- 
ceptus,  et  quod  facerent  ea,  qua  ipse  in  saa  receptione  fecit. 

Subsequenter  petiit  absoluiionis  beneficium  etc. 

Super  eisdem  XI  artienlis. 
Die  XXVIIl  Aprilia. 

LXX  testis.  Frater  Raymundus  Uelisiarii  roiles,  preceptor  domus 
Templi  de  Roaysio,  iuratoa  ut  proximus,  interrogatns  super  eisdem  XI  ar- 
ticulis  sua  spontanea  voluntate,  nulla  coactione  precedente,  dixit,  quod  ipse 
fuit  receptus  per  quondam  fratrem  Ronsolinnm  de  Foasis  ^)  magnum  Pro- 
vincie  preceptorera  in  quadam  domo  Templi  sancti  Egidii,  in  qua  capitulum 
tenebatur,  XLII  anni  sunt  vel  circa,  presentibos  fratre  Alberto  ßlacatii ') 
nunc  preceptore  doroonim  Templi  aancti  Manricii  et  de  Aquis  et  pluribus 
fratribus  aliia,  qui  sunt  mortui,  et  tnno  ad  mandatum  dicti  magni  precep- 
toria  dicentis,  quod  Iheaus  Christus  non  fuerat  verus  Deus  nee  pro  salute 
humani  generis  crucifixus,  sed  fuerat  qnidam  falsns  propheta,  qui  pro  suis 
sceleribua  fuerat  cmcifixus,  qnodque  spem  salvationis  habende  per  eum  non 
debebat  habere,  cum  ipsum  salvare  non  poeset,  nee  in  eum  credere  sed  in 
quoddani  ydolum  sive  caput,  quod  erat  ibi  in  quadam  fenestra,  unam  faciem 
habens,  quod  ipsum  salvare  poterat,  et  illnd  adorare  debebat,  abnegavit  ore, 
non  cordei  ut  dicit,  dominum  Ihesum  Christum,  beatam  virginem  eins  ma- 
trem,  sanctos  et  sanctas  Dei  et  opera  eonindem.  Et  preterea  minxit  iuxta 
crucem  ibi  in  terra  positam,  in  qua  erat  ymago  Ihesu  Christi  formata.  Non 
cnim   voluit  spuere  super  eam,    quamquam   hoc  sibi  preceptum  fuisset,    et 
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poetmodum  traxit  eain  p«r  temm  fere  per  doos  paasiu  ac  e«ni  retnixit  et 
ad  locutn,  in  quo  erat  primo,  trabende  rednxit  et  finxit,  quod  aederet  super 
cum  cum  sua  rouba,  aed  non  fecit.  Et  hec  fecit  in  vituperium  Ihesu  Christi 
et  crocia^ 

Interrogatna  <le  predicto  ydolo  aive  eapito,  quomodo  vocabatur,  dixit, 
quod  nescit,  nee  hoc  fuit  aibi  dictum. 

Interrogntus.  si  eo  tempore,  cum  ipae  fuit  receptua,  aliquis  catus  ibi- 
dem apparuit.  dixit,  quod  sie,  quidam  niger  stana  iuxta  ydolum  sive  caput 
predictum.  quibua  capiti  aive  ydoio  atque  cato  nd  mandatam  magni  pro- 
ceptoris  predicti  reverentiam  exbibuit  et  ei  aupplicavit.  Deinde  ipsum  ea- 
tum  oaculatua  fuit  in  ano. 

Interrogatus,  si  vidit,  unde  ciitus  predictua  venit,  dixit,  quod  non,  sed 
credit,  quod  ex  parte  diubuli  venerit  et  quod  diabolus  esaet.  Predictiaque 
peractis  disparuit  nee  ullo  tempore  poatmodum  eum  vidit  De  aliia  autem 
fratribus,  qui  recipiebtintur  in  ordine  ipso  dixit,  quod  recipiebantur  commu- 
niter  et  ubique  eo  modo,  quo  ipae  fuit  receptua,  et  facerent  ea,  que  ipae 
fecit,  et  ipse  vidit  hoc  de  pluribua,  quoa  diveraia  temporibua  vidit  recipi  in 
ordine  aupradicto.  De  hiia  autem,  que  fecerat  dolena  et  penitena,  ut  aaae- 
ruit,  fiiit  infra  biduum  vel  triduum  cuidam  fratrt  capellano  dicti  ordinis  con- 
feaaua  et  penitentiam  inde  recepit.  Fuit  etiam  plaribua  vicibus  capellania 
dicti  ordinis  de  predictia  confeasua.  Nunquam  tarnen  boc  volnit  oonfiteri 
alicui  capellano,  qui  non  eaaet  de  ordine  ipao. 

Subseqnenter  petiit  beneficiom  abaolutionia  etc. 

Super  eiadem  XI  articulia. 
Die  XXVnn  Aprilia. 

LXXI  testia.  Frater  Goillelinua  Hngnoloni  milaa,  preceptor  domua 
Tempil  de  Ricbarenchia.  iuratna  ut  proximua,  intarrogatiia  super  eiadem  XI 
articulis  aua  spontanea  voluntate,  nulla  ooactione  precedente  dixit,  quod  ipae 
fuit  receptua  per  quondam  fratrem  Ronaolinum  de  Foaaia  magnnm  Provincie 
preceptorem  in  quadam  camera  domua  Templi  de  Auinione,  XXXVn  anni 
sunt  Tel  circa,  preaentibua  fratribus  Guillelmo  de  Tholoa*  capellano  et  Petro 
Giraudi  milite  et  Uli  fratribus  aliia,  qui  omnes  sunt  mortui,  ut  didt,  et 
tunc,  quando  fuit  receptua,  supervenit  inoontineüti  dox  Brabantie  ad  do- 
muro,  ubi  erat  dictua  preceptor,  cui  idem  magnus  preceptor  eziena  obviam 
non  mandavit  aliud  fieri  per  predictum  fratrem  Guillelmum  Huguoloni  aed 
ipsum  in  craatinum  miait  cum  suis  litteris  ad  preceptorem  domus  Templi 
Ricbarencorum  et  mandavit  eidem,  quod,  cum  idem  frater  Goülelmus  non 
fecisaet  ea,  que  debebat  facere,  quod  ipse  faceret  eum  fieri,  et  tunc  dictns 
preceptor  Ricbarencorum  iuxta  mandatum  a  dicto  magno  preceptore  sibi 
factum,  eundeni  fratrem  Guillelmum  et  alios  fratrea,  qui  erant  in  dieta 
domo,  ad  ecciesiam  eiusdem  domus  vocavit  et  ibidem  ipsi  fratri  Guillemio 
precepit,  quod  abnegaret  Ihesuro  Christum,  eins  matrem  et  opera  eomndem, 
et  spueret  super  crucem  ibi  in  terra  positani  ac  traheret  per  terram  ean* 
dem,  dicens  idem  preceptor,  quod  Ihesus  Christus,  cnius  ymago  erat  in 
dicta  cnice  depicta,  non  fuerat  verus  Deus,  aed  fuerat  quidam  falsus  propheta, 
qui    non    pro    redemptione   humani   generia,    sed  pro  suis  sceleribus  fuerat 
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cnicifixna,  quotlque  non  debebat  habere  spem  salvationis  habende  per  ipsuni 
nee  in  eum  credere.  Com  autem  idem  frafcer  Guillelmus  Hugoloni  predicta 
facere  recuaaret,  dictua  preceptor  Richarencorum  dixit  eidem,  quod  necpssario 
predicta  ipsum  facere  oportebat,  quod  nisi  faceret,  infortunium  veniiet 
Hidem.  et  tnnc  ipee  hiis  perterriins  abnegavit  invitiis  et  dolens  et  ore,  noi» 
rorde,  ut  dicit,  Ihesuin  Christum  et  beatam  virginem  eius  matreni,  nc  ipso- 
mm  opera  et  spuit  super  ipsam  crucem  et  truxit  eam  aliquantuUnn  per 
terram  et  postniodum  ad  locum  suum  trahendo  rednxit.  Rt  )iec  tielmiit  in 
vituperium  Ihesu  Christi  et  ipsius  crucis.  Interrogatas.  si  tunc  dictum  fuit 
etdem,  in  quem  crederet  et  per  quem  salvari  deberet,  dixit,  quod  sie,  in 
quoddnm  ydolum  sive  capud.  quod  erat  in  occle:»ia  predicta  in  quadam 
fcnestrn.  Cui  qnidem  ydolo  sivo  capiti  ad  mandatum  dicti  preceptoris 
siipplicavit  et  se  inclinavit  eidem.  i|)8e  tarnen,  ut  dixit.  nunquam  fidrm 
liahuit  in  ipsum  ydolum  sive  raput  ncc  crudidit  in  ip.<üum.  Interrogatus, 
si  aliquis  catus  apparuit  tunc.  quando  ipse  fecit  predicta,  dixit,  quod  sie, 
quidam  brunus,  qui  erat  ibi  subtns  ydoUim,  quem  non  adoravit,  ut  dicit.  nee 
reverentiam  aliquam  sibi  fecit  nee  ipsum  oxtitit  osculatus.  Do  aliis  autem 
fratribus.  qui  recipiebantnr  in  ordine  ipso,  dixit,  quod  credit,  quod  commu- 
niter  et  ubiquo  reciporentur  eo  modo,  quo  ipse  fuit  receptus,  et  fecerunt  ea, 
qne  ipse  fecit,  et  ipse  vidit  duos  recipi  per  quondam  fratrem  Guignoneni 
Ademarii,  qui  similia  fecerunt,  duobus  etiam,  quos  ipso  recepit,  eadem 
fieri  fecit. 

Subsoqnenter  petiit  beneficium  absolutionis  etc. 

Super  eisdem  XI  articulis. 
Die  ultimo  Aprilis. 

TiXXlI  testis.  Frater  Petma  Segron  de  Valriaco,  Vasionensis  diocesis, 
serviena  dicti  ordinis,  iaratus  ut  proximas,  interrogatus  super  dictis  XT  arti- 
culis sua  spontanea  volnntate,  nalla  coactione  precedente  dixit,  quod  ipse 
fuit  receptua  per  quondam  fratrem  Gnignonem  Ademarii  raagnum  Provincie 
preeeptorem  in  eceieaia  domus  Tempil  deHoaysio,  Vill  anni  sunt  vel  circa» 
presentibus  fratribus  Guillelmo  Hngnoloni  preceptore  Richarenchornm,  lor- 
dano  de  Falcone  et  aliquibaa  aliia,  de  quibus  non  recordatur.  et  tunc  ad 
mandatum  dicti  preceptoris  dicentis,  quod  Iheaus  Christus  non  fuerat  venis 
Deus  nee  Dei  filius  nee  pro  salute  humani  generis  crucifixus,  sed  fuerat 
quidam  falsua  propheta,  qui  fuerat  ultra  mare  pro  suis  seeieribus  crucifixus, 
qnodque  non  debebat  habere  spem  salvationis  habende  per  ipsum  nee  in 
[ipsum]  credere  sed  in  patrem  omnipotentem  et  in  quoddam  ydolum  sive 
Caput,  quod,  ut  sibi  videtur,  dnas  vel  trea  faciea  habebat,  et  ipsum  adorare 
debebat,  abnegavit  Deum  Iheanm  Chriatum  et  beatam  virginem  eins  ma^ 
trem,  deinde  spuit  iuxta  crucem  ibi  in  terra  positam,  in  qua  erat  ymago 
ihesu  Christi  depicta.  Non  enim  volait  apuere  super  eam,  quamquam  hoc 
per  dictum  magnuin  preeeptorem  precepttun  fiiisset  eidem.  Fostmodum  au- 
tem manu  eam  accipiens  traxit  eam  per  terram  per  duos  vel  tres  passus, 
sed  non  minxit  super  eam  nee  ipaam  pedibus  conculcavit.  Et  predicta  fecit 
ad  mandatum  dicti  preceptoris  in  vituperium  Ihesu  Christi.  Dixit  etiain, 
quod    tunr    dictus  preceptor  super  eandem  crurem  spuit.   ut  sibi  ostenderet, 


850  TemplerprosMM. 

qaaliter  hoc  facere  haberet.  Interrogatas  «i  dict«  raeeptionis  sae  tempore 
aiiquis  catus  ibidem  apparait,  dixit,  qood  sie,  qaidam  niger,  qoi  erat  inxta 
dictum  ydolum.  et  circoibat  illnd.  Interrogatua,  si  ydolom  vel  caput  pre- 
dictum  vel  dictum  catum  adoravit  vel  reverentiam  eiadom  exhibuerit,  dixit, 
quod  predicto  ydolo  sive  capiti  remoto  birreto  ae  inclinavit  et  ei  genun 
tlexit.  Catum  vero  non  adoravit  nee  reverentiam  aibi  fecit.  Interrogatus 
de  prcdirto  cato.  quid  erat  vel  unde  venerat,  dixit,  quod  neacit,  nee  um- 
quam  postmoduni  ipsum  vidit  Int«rrogatu3  de  illo  ydolo.  at  postea  ipsum 
vidit.  dixit,  quod  nunquam  poatea  ipaum  vidit  nee  seit,  quia  ipsam  custiv 
diebat  vel  quid  factum  fuerit  de  eodem.  De  aliia  vero  fratribua,  qai  re- 
cipiebnntur  in  eo<1em  ordine,  dixit,  quod  credit.  quo<l  coromnniter  et  ubiquo 
reciprreiitur  eo  modo,   quo  ipse  fuit  receptua,  et  facerent  ea.  que  ipso  Un-it. 

SiibNequenter  petiit  beneficium  absolutionis  etc. 

Super  eisdem  XI  articulia. 
Die  primo  mensia  Maii  anni  predicti. 

LXXIII  teatis.  Frater  Huguo  Gayseonon  de  Cresto,  Vaaionenais  ilio- 
cpsia,  serviens  dicti  ordinis,  iuratua  at  proximua  eoqae,  eam  eoadem  arti- 
culos  pro  maiori  parte  negaaaet,  qnestionibua  anppoaito  et  habito  poat  illus 
congruo  intervallo,  interrogatus  super  eisdem  XI  articulis,  dixit,  quod  ipse 
fuit  receptus  per  quondam  fratrem  Huguonem  de  Monterotundo  tane  pre- 
ceptorem  domus  Tempil  de  Borleta  in  ecclesia  dicte  domns,  XVI  anni  sunt 
vel  circa,  presentibns  fratribus  Petro  Harteysut,  Estorto  de  Capella  et  pIn* 
ribus  aliis,  et  tunc  mantello  aibi  tradito  per  preceptorem  predietum  idem 
preceptor  preeepit  eidem,  quod  ipse  abnegaret  dominum  Ihesnm  Christam,  eins 
matrem  et  sanctoa  et  sanotaa  Dei  et  opera  eomndem,  dicena  dietus  pre- 
ceptor, quod  Ihesua  Christus  non  fuerat  vema  Dens  nac  Dei  filius  nee 
passua  aea  cmcifixua  pro  redemptione  hnmani  generia,  aed  fuerat  qaidam 
falaua  propheta,  qui  fuerat  cracifizua  pro  auia  sceleribos  ultra  raare,  qnod- 
que  non  debebat  habere  spem  salvatiunia  per  ipaam  habende,  com  eum 
salvare  non  posset,  nee  etiam  in  eom  credere  aed  in  qnoddam  ydolom  sive 
Caput,  quod  erat  ibidem  et  IIQ  faciea  hababat,  et  illnd  adorare  debebat. 
Preeepit  etiam  aibi,  quod  spueret  et  mingeret  snper  eracam  ibi  in  terra 
positam  et  eam  per  terram  traheret  ac  aoper  eam  ae  aaaetaret  in  vitnperiam 
Ihesn  Christi  et  ipsius  cracis.  Cam  antem  idem  toter  Hngoo  omntno  pre- 
dicta  facere  resucaret,  tunc  fuit  a  fratribus  ibi  presentibua  cradeliter  verb«- 
ratus,  ita  quod  de  ipsis  verberibus  per  XV  dies  et  amplina  aibi  aensit.  Tone 
vero  biia  perterritus  coactus  et  invitua,  ore  non  corde  abnegavit  Denm 
Ihesum  Christum,  beatam  virginem  eiua  matrem,  aanctos  et  sanctaa  Dei  et 
opera  eorundem,  et  super  dietam  cmcem  apuit  et  minxit  et  etiam  aliqnan- 
tulum  per  terram  traxit  et  super  eam  eum  tota  rauba  aua  ae  asaetavit  in 
vituperium  Iheau  Christi  et  ipsius  erucis,  dietoqne  ydolo  birreto  amoto  se 
inclinavit  et  flexis  genibus  reverentiam  sibi  fecit  et  ab  eo  peüit,  ut  bona 
sibi  faceret.  Interrogatus,  si  aliquem  catum  vidit  ibidem,  dixit,  quod 
sie,  unnm,  qui  erat  iuxta  ydolom  predietum,  eui  ad  mandatom  dioti  pre- 
ceptoris  reverentiam  exhibuit  et  ipsum  fuit  oscolatus  in  ano.  Interroga- 
tus  si   seit,   unde  dietus   catus   venerat,    vel  quo  ivit  aut  quid  erat,    dixit, 
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qnod  nescit,   nnde  veneratf   nat  quo  ivit.   credit  tarnen,   qnod  esset  diabolas 
in  specie  cati. 

Interrogatas,  si  sue  receptionis  tempore  apparaenint  il)i  alique  mu- 
lieres,  dixit,  quod  sie.  Interrogatiis,  si  ipse  vel  aliqni  ox  frntrihus  ppcrn- 
venint  cum  illis,  dixit,  quod  non,  qnod  ipse  viderit. 

Interrogntus,  si  credit,  quod  illc  mulieres  essenc  verc  niulii*res,  dixit, 
quod  non,  sed  credit,  qnod  essent  diaboli  in  specie  enrum,  cum,  si  esstMit 
vere  mulieres.  non  potuissent  intrare  locum.  in  quo  ipse  et  i\lii  fratres  erant. 
cum  ianue  essent  multum  bene  firmate.  De  aliis  autem  fratrihus.  qui  re- 
cipiebantur  in  online  ipso  credit,  quod  reciperentur  eo  modo,  quo  ipse  fnit 
reooptiis.  et  quod  facerent  ea,  que  ipse  fecit.  et  ipse  viilit  V  rocipi  simili 
modo  ^t  ea  per  eos  fieri,  que  ipse  fecit. 

Siibsi>quonter  petiit  beneficium  absolutiouis  etc. 

Super  eisdem  XI  articulis. 
Die  ultima  Aprilis. ') 

LXXnil  testis.  Frater  Huguo  Laugerii  de  Montesecuro.  diocesi.s 
Tricastrensis.  serviens  dicti  ordinis  iuratus  ut  proximns.  interrogatus  super 
XI  articnlis  sua  sponte,  nulla  coactione  precedente,  dixit,  quod  ipse  fuit  re- 
ceptus  per  quondam  fratrem  Raymundum  Cbambaruti  tunc  preceptorem 
domoB  Templi  Richarencborum  in  ecclesia  domus  eiusdem  XXXVI  anni  sunt 
vel  circa  presentibus  fratribua  piuribus  qui  omnes  sunt  mortui,  et  tunc 
dictus  preceptor  precepit  eidem,  quod  abnegaret  Deum  Ibesum  Cbristum 
et  eius  matrem,  et  sanctos  et  sanctas  Dei  et  opera  eorundem,  dicens  idem 
preceptor,  quod  Ibesus  Cbristus  non  fuerat  verus  Dens  nee  Dei  filius  nee 
pro  Salute  bumani  generis  cnicifixas,  sed  fuernt  quidam  falsus  propheta.  qui 
emcifixus  fuerat  pro  suis  sceleribus  ultra  mare,  quodque  non  debebat  habere 
spem  salvationis  babende  per  ipsum  nee  in  eam  credere,  sed  in  quoddam 
ydolum  sive  caput,  tres,  ut  sibi  Yidetar,  vel  qnatuor  facies  habens,  quod 
erat  ibi  presens.  Precepit  etiam  sibi,  quod  spneret  super  crucem  sibi  ibi  a 
dicto  preceptore  ostensam  et  mingeret  super  eam  et  per  terram  traheret  ao 
pedibus  conculcaret  in  vituperium  Ibesu  Christi  et  ipsius  crucis.  Cum  autem 
idem  frater  Huguo  hec  facere  reensaret,  fratres  ibi  präsentes  ipsum  trahe- 
bant  ad  partem  et  eum  inducebant  modis  omnibus,  qnibus  poterant,  ut  pre- 
dicta  faceret,  minasque  intulerunt  eidem,  quod  nisi  predicta  faceret,  ipsum 
verberarent  et  in  carcerem  ponerent.  Et  tunc  idem  frater  Huguo  hiis  per- 
territus,  et  quin  dicti  fratres  dicebant  sibi,  quod  ipsum  predicta  facere 
oportebat,  abnegavit  dominum  Ihesnm  Christum  et  beatam  virginem  eius 
matrem  omnesque  sanctos  et  sanctas  Dei,  ac  eorunv  opera.  Deinde  spuit 
ac  minxit  super  crucem  ipsam  ac  postmodum  per  manuhrium  ipsius  illam 
accipiens  eam  aliquantulum  per  terram  traxit  et  etiam  cum  pede  impegit 
et  percussit  eandem  ac  cum  tota  sua  rauba  se  a.ssetavit  super  eam  in  vitu- 
perium Ihesu  Christi  et  crucis. 


*)  So  das  Reg. 
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Interrogatos  si  predicto  ydolo  sive  capiti  reverentiHin  fecit  Tel  ipaam 
aüoravit,  dizit  quod  amoto  birreto  se  inclinavit  et  aupplieavit  eidem.  Alias 
ipsum  nun  adoravit. 

Interrogatus,  ai  dicte  sue  receptionia  tempore  aliquia  catns  appaniit. 
lUxit,  quoil  sie,  quidam  albus,  cai  nullain  aliam  reverentiam  exhibuit.  Med 
ipttuin  ttd  tnandatum  dicti  preceptoris  ottculatua  fuit  in  ano,  et  iiescit  inter- 
rogntus,  unde  venerit  vel  quo  iverit,  nee  die  ipsa  postmodum  vidit  euin,  se«1 
alias  bene  vidit  et  .  .  .  ai  fratrea  presentea  spuerunt  super  crucem  vel  alia 
fecerunt  ipai  cruci.  .  .  .  que  ipse  fecit,  [di]xit.  quod  non.  sed  [ali]qui  eonim 
l>ene  ostendebunt  stbi,  qualiter  predicta  facere  deberet.  De  aliis  vero  fra- 
tribuH«  qui  recipiebnntur  in  ordine  ipso,  dixit,  quod  credit,  qumi  reciperentur 
eo  modo,  quo  ipse  fuit  rereptus,  et  fncereut,  que  ipse  fecit,  et  vidit.  quod 
bii,  qui  in  eins  presentia  recepti  fuerunt.  modo  predicto  fuenint  recepti.  quo 
ipne  fuit  rereptus  et  ferenmt,  que  ips4»  fecit. 

Subsequenter  petiit  beneficium  absolutionis  etc. 

Super  eisdem  XI  articulis. 
Die  IUI  Maii. 

TiXXV  testis.  Fratcr  Gaufridus  de  Petra viridi  miles  dicti  ordioia. 
preceptor  domns  Templi  de  Rua,  Foroiuliensis  diocesis,  iuratus  ut  proximua 
et  interrogatus  super  dictis  XI  articulis  dixit  sua  spontanea  Toluntate,  nulb» 
coactione  precedente,  quod  ipse  fuit  receptos  per  quondam  fratrem  Ferran- 
dum  Alfoncii  preceptorem  domus  Templi  de  Castroalbo,  Colimbriensis  diu- 
cesis,  in  quadam  camera  dicte  domus  in  Portugalia,  XXXII II  anni  sunt  vel 
circa,  presentibua  V  vel  VI  fratribus  eiuadem  ordinis,  et  tunc  ad  mandatum 
dicti  preceptoris  diceutia  sibi,  quod  Iheaua  Christus  non  fuerat  verus  Dens 
nee  Dei  filius  nee  pro  redemptione  hunsani  generis  crucifixus,  aed  quod 
fnerat  quidam  falsua  propheta,  qui  pro  saia  sceleribus  crucifixus  fuerat  ultra 
mare,  per  quem  sperare  non  debebat  salvationem  habere  nee  in  eum  creders 
sed  in  quoddam  ydolum,  quod  erat  in  domo  maiori  dicte  preceptorie,  qae 
vocatnr  Tomar,  quod  quidem  ydolum  poterat  eam  salvare.  a[b]negavit  oro 
non  corde  Denm  Ihesum  Christum,  beatam  virginem  eius  matrem,  sanctos 
et  sanctaa  Dei,  et  opera  eonindem,  deinde  spuit  inxta  crucem  ibi  in  terra 
poaitara,  in  qua  erat  ymago  Ihean  Christi  depicta,  et  allquantulum  per 
terram  trazit  in  vituperium  Ihean  Christi,  non  minxit  super  eam  nee  ipsam 
pedibua  conculcavit.  Non  vidit  dictum  jdolum  postmodum  nee  aliquod  in 
sua  receptione,  quod  recolit,  sed  dixit  interrogatus,  quod  in  sua  receptione 
vidit  catum  apparere,  cui  nullani  reverentiam  fecit,  quia  aibi  dictum  non 
fuit,  sed  ipsum  osculatus  fuit  in  dorso,  nee  ipsum  volnit  osculari  in  ano, 
quamquam  hoc  sibi  dictum  fuisset 

Interrogatus,  si  vidit  umquam  aliquem  fratrem  fieri  in  dicto  ordine, 
dixit,  quod  sie,  umim  in  Acon  per  quondam  fratrem  Goillelmum  de  Belloioco 
tunc  magnum  magistrum  dicti  ordinis,  et  fuerunt  in  dicta  receptione  C  fra- 
trea milites  et  alii,  ut  sibi  videtur,  presentes  vel  circa,  et  tunc  ille,  qui  fuit 
receptus  ad  mandatum  dicti  magistri  fecit  abnegationea  predictaa  et  alia, 
que  ipse  in  sua  receptione  asseruit  se  fecisse.  Tunc  etiam  erat  ibi  preaena 
qiioddnm  ydolum   sive  raput,    rui  ip;«««  et  alii  fratres  reverentiam  faciebant. 
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et  öv  iiieiiiiulMiiit.  Dixit  etiaiii.  «(Uod  tiiiU'  appariiit  i)»i  i|ui4h)in  carus  atniisi 
prope  ydolum  priMÜctiini.  i|uem  ntrum  illi*.  (\u\  timc  liiit  rcr(«ptu>.  o^riilHriis 
lncrit.  iion  viilit.  quia  ipso  stah:ü  :i  remori>. 

Iiiterroiratus  si  fempor««  su«*  ri'Ceprioni.«*  ;hit  t«*mp«»n'  n-repriimis  illiiis. 
iliuMii  viilir  recipi  in  Acoii.  sipparueniut  aliqur  inulitTcs.  dixit.  «{iukI  iion  iit 
rcceptioiii.*  ^ua.  >eil  in  rece|>tioiie  alterius  «Ic  Acon  vi<Iit  ap|i:ir>rr  nsqut>  a«l 
y\\\  mnliercä.  (jur  portai»aiit  iiiuros  tiianh'l!M>  in  (■:)piriliii>  iiixla  morein 
iiiiilierum  illamni  partium.  Vwh*  aiiti'm  vil  p»M-  «lucm  lnciiiii  vi-iii>>fiii. 
i.^norat.  m*r  vUWi.  «[uoti  aliquis  pt*rCiiv*'rit  (iiiii  ii»Ifin.  iK-  :tlii>  :iiiteiii 
t'rarriiMi'%.  <|ui  recipieliaiirur  in  nrdiiio  i|i4o.  ilixit.  (pioil  rroilir.  i|ti(M|  ruminti- 
iiitor  i't  iiliiqiK'  riM-ipiMviittir  m  »umIo.  i|no  ip?.««  fiiit  r<-rrptii>.  «t  rai»M«'iii. 
ipie   ips»'  fiM'it. 

.<iil)«i»M|iiHiir<-r  pi'tiir  absMliTtioMi*«  ln'iie(iriiiin   «-tr. 

Siipi'r  i'idileiu  XI   artiriili^. 
[>ii.'  VI  Mail. 

IiXXVl  toätis.  KratiT  (Tuherii.<»  «le  Xoiiagerio  ilicti  urdinis  iniles,  pn*- 
ceptor  ilomui^  IVmpli  de*  (rliambnreliu,  Lemovicensi^  diocesiä,  iuratus  ut 
proximu».  cixjue.  cum  fore  omneK  articu]o.s  antea  neifassct.  qnestionibu*« 
supposiito  tamquam  .>aspecto.  et  habito  po$t  illas  congruo  intorvalhi.  iiiter- 
rogatus  sup(>r  dictis  XT  articulis  dixit.  qiiod  ip^e  fuit  receptui^  per  quoii- 
dam  fratrem  Franconem  do  Ben»  tunc  preceptorem  douuis  Templi  de  Palatio. 
dicte  Lemovicensis  diocosis.  in  quadam  camera  dicte  domus.  XXVIII  anui 
saut  et  plus,  pi^esentibu.s  VI  fratribus.  Et  tnne  ad  mandatum  dicti  precep- 
toris  dicentis.  quoil  Ihesu»  Christuü  non  fuorat  verus  T)eu»  nee  Dei  tiünn 
uec  pro  zahlte  humani  ^eneris  crucifixu»,  sod  fnerat  quidam  faUus  proplietu. 
qui  pro  »uis  dceleribus  crucifixiis  fuerat  ultra  mare.  nee  debcbat  .sporn 
habere  salvatioois  per  ipsani  habende  nee  in  eum  credere  sed  in  quoddam 
ydolum  sire  capnt.  quod  erat  in  quadam  banca  ibidem,  abnegavit  ore  non 
corde  Deum  Ihesnui  Christum,  beatam  vir^iucm  eiuM  matrem.  sanctoM  et 
»anctas  Dei  et  opera  eoruro.  dictoqne  ydolo  reverontiam  fecit  »upplicandci 
«'idero,  spuit  iuxta  crucera  ibi  iaxta  quandam  bancam  in  terra  positam,  in 
qua  erat  ^^mago  Ihesu  Christi  depicta.  et  eam  cum  quochim  tilo.  cum  qut» 
erat  ligata.  per  terram  traxit  per  duos  vel  tres  passus  et  trahendo  eain  ad 
locum.  iibi  erat,  reduxit.  suiier  oam  vero  non  mioxit  uec  cain  pcdilMi-s  con- 
culcavit  HOC  alias  vituperavit  eaiidem.  Et  hoc  sibi  precepta  fuenmt  fieri  in 
vitnperium  ihesu  Christi.  Intt^rrogatus.  si  dicte  receptionis  huo  tempore 
aliqnis  catus  ibi  apparuit,  dixit,  quod  sie.  unus  sitans  prope  dictum  ydolum. 
(|uem  in  uatibu.s  extitit  o.sculatus,  nescit  tarnen,  undo  veuisset,  aut  quo  illc 
ivissot.  et  credit,  quod  a^Hot  aliqua  mala  res.  De  aliis  vero  fratribus.  qui 
recipiebantur  in  ordim*  ipso,  dixit.  quod  credit,  quod  communiter  et  ubiqui- 
reciperentur  t*o  modo,  quo  ipse  fnit  rcHreptu.«*.  et  facerent,  que  ip-*«»  l'ocit,  ei 
ip^e  unum  .-simili  modo  recipi  vidit. 

>ubsequentcr  petiit  absolut ioni.s  beneficiiun  etc. 

KinU.  .   I'.i |>«i  1 II III   Kill]    ri.i.Ti::ii»;i  •I«--«  T»'iiip|pr.«i «If*!!«».     II.  ^'.\ 
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."^uper  eisdeiii  XI  articulit» 
Die  VI  Mail. 

LXXVII  tedtis.  Krutfr  iiiiilieimu!«  Uayl»aiitli  Uicti  oriliiii>  s>ervi«iis. 
Iiria-fpttir  doiniis  Toinpli  t\e  Lunai-iu.  AqUiMisis  •lim't'sis.  iuratu^  iit  proximus. 
eo<(iie.  fiiiii  fpiv  oniiit>H  articiiloai  anten  iiegafts«*t.  i|uestioiiiliu.'%  suppitsini 
tainqnaiu  !%ii!spi'Oto.  et  UMio  po.<«r  illa?«  rongni«!  iiitorvallu.  interrügatiis 
super  (lictis  XI  arfidilis.  dixit.  i|Uo<)  ips«*  fui^  rocephia  per  qiionilani  fratrein 
ArtaMimi  «lo  K*'Iloinoii(«'  luililcin  eiustlmi  onliiiis  ultra  mare  in  iioino  'IVmpli 
iiasrina.  Nifosi«'n>i?*  iliiueMs.  XX  aniii  >uiit  v«»l  rirca.  pres^entilnis  V  fratri- 
huH  Vfl  rirra.  et  ruiic  c«»  rec-epiu  vi  niuiitello  4il»i  rradito  per  piedictuiii 
trairiMii  A.  idcin  t'rarcr  A.  man«hitur  a<]  ri'^Hii  C'ipri.  Am-ssir.  iiil  aliud  tmu- 
toni|)ori>  iarit'M^  licri  l'ratri  («.  prcdirtu.  Po^tniiMlum  MUtnn  11 1  septiuiuni^ 
vi»l  «irra  »•lap!»i*'  l'rahT  .»aulMTtn«*  prtTi'ptur.  ut  rriMlit.  ilonius  Tinipii  Nir«»- 
.Nien»i?«  ad  uiaiidalinii  pn'dicfi  harri^  Artauili  pm-opit  oidcni  frarri  (•.  |>rf- 
seutibu.N  iltidviu  \'  IVarrilius.  uf  I>fuiu.  iifacnin  .Mariam  eius  uiatr«fUi.  oiniif^ 
^anctü^  «ft  saiic-ta»  Dfi  aKiietfarnt.  ^puiTf*r  .^uper  crut-fui  ild  pusiram.  in  tpia 
erat  vniagu  lhp«iu  liiri.<%ti  depirta.  «*t  *»aiii  per  terrain  tnilieret,  dii-Hii».  qnud 
ille.  *qui  cniciftxuH  fuernc.  noii  erat  Deus,  sed  fuerat  i|uidam  fnl<ns  pmpheta. 
qui  pro  <«uiä  scelerilMiA  ultra  mari^  fuerat  crucitixtiSi.  quodque  «ipeiii  salva- 
ttoni9  haltende  per  tp^^um  habere  noii  dehebat  üed  in  qiioddain  vdoluni  sive 
Caput  nigrum.  qnoi)  erat  üii  in  quatUin  hanca.  credore  et  ei  reverentiain 
faeere  deHei»at  et  if>i»um  liouonire,  qnia  niulta  bona  habere  poterat  ab  eoflein 
Cum  aiiteni  ah  initin  ip(»e  frater  H.  predicta  faeere  recuaaret.  tinaliter  ^ibi 
dirtuin  fuit,  qni)d  ipsuni  neot^ssario  faoere  oportebat  predicta.  Et  tunc  ifi^e 
abnegavit  ore  iioii  eorde  Deuni,  heatam  virginein  eiust  niatrem,  oinneA  sanctos 
et  sanctas  Dei,  et  deinde  tinxit  se  spuere  versus  crnceni,  sed  iion  ^^^pnit.  et 
postmoduni  crucein  ipaam  mann  accepit  et  de  loco,  uhi  erat,  ad  locuni 
alium  reportavit,  aliter  autem  per  terrain  non  traxit  eam.  Dicto  insuper 
ydolo  anioto  birreto  revereutiam  fecit  et  quendam  catnm  ibi  apparenteni  et 
stantetn  iuxta  dictnm  ydoluin  oacalatus  tait  in  dorso,  non  enim  ipenm  in 
ano  voluit  oäcnlari,  qnamquam  hot*  «tibi  dictum  futsdet. 

De  ftliis  autem  fratrthuft,  qui  recipiehantur  in  ordine  ipsu.  dtxit  äe 
credere.  quud  communiter  et  nhique  reci|ierentur  eo  modo,  quo  ipse  fnit 
reeeptus,  et  facerent,  que  ipae  fecit. 

Snbsequenter  petiit  bencficium  absoliitionia  etc. 

Super  eiiMlem  XI  articulis. 
Die  VIIJ]  Mail. 

[iXXVlII  testis.  Frater  Bernai'dns  l'ameii  dicti  ordinis  äervieii«. 
iuratus  ut  proximu:^,  interrugatus  super  dicti.s  XI  articuHs  dixit  siia  »pon- 
tauea  voluntate  nulla  coactione  prccedentc.  quod  ipse  fnit  receptus  per 
quondam  fratrem  Pontiiim  de  Kro.seto  ' ;  inaicnum  Provincie  preeeptorem  in 
<Tc]e><ia  dnmus  Templi  Mincte  Riilalie  liutbenensia  dioccsis,  XX  amii  sunt 
vi^l  circa,  pres^f^ntibus  fratribua  liernardo  de  Rocba  nunc  magno  Provincie 
precepton*.  <iuillelnif»  Hu^n<deni  preceptor»e  nun«*  Ricbarenchomnt  ut  quibiiM- 

'i  Oft    üenniint    l»»'i   Scbortniiiller   11.    14.   1*»   usw.   <  lirorlieto.    hn*»*fiii. 
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«Iniii  Ma  cii'cu  XX.  Kt  tiiiif  ad  inHiidatuiii  ilicti  frutriä  Puiitii  diceiitiö.  qiiud 
Ihediis  rhri^tuö  nou  ftierut  v^ru.s  Dcua  iiec  fiierat  pro  salute  iiumani  generi^i 
(M'iu'ifixus.  sed  hierat  quidmii  faUiis  propbeta.  qiii  i-rucitixu^  fiierat  pro  suis 
>celeribus  ultra  man»,  qiiodqu«?  uvu  debobar  habert»  aip«-in  salvationis  per 
ip.suin  halK'iidr  nev  credert*  in  (*uin  »ed  in  quoddani  vdoiuni.  quutl  c*rar.  ut 
sibi  dictum  extitit,  ultra  maro.  et  in  i|Uuddum  aliud  yd(diun.  qnod  erat  ihi 
presens  in  cjuadam  bam-a  cupertum  dt*  sindato  ruiieo.  abni^gavit  Peuni 
Ibfsuni  Cbridtum.  beatam  virginoni  fin?»  nuitrem.  ouiiu's  sanctos  et  ^anctns 
l)ei  «'r  Opera  cornndeni.  L)t'indp  ad  ciiiNdcni  pre(-i'ptori>  niantlatuin  .->puir 
vensUri  rruci'iii  ibi  in  terra  posjtam,  in  ijua  i-rar  vina.^i»  llu.'>u  ('liriäti  do- 
jdrta,  et  finxit  si»  mindert*  siipHi-  rani,  s«mI  nun  freit,  lieet  Ihm-  sibi  dirtuni 
rni8.*)0t.  et  etiam  cum  pedr  eonculeavit  et  traxii  aliqnanrulum  per  tiTram. 
et  liee  fiebant  in  vitu|>4'rium  Ibi-sn  ('brisri.  Interro^atu«^.  ?»i  dicte  sue  recep- 
tioni.s  rempon*  vidit  ild  eaium  aliqnein  appiiKM'«*.  dixit.  (|iiod  uiium  »tanteni 
iuxta  ydolum  predietum.  lui  quidem  ydob*  iuxta  eiu;ideni  preceptoris  nian- 
dntum  ürenutlex«»  reverentiam  tecir  et  supplicavit  eidem  hc  dirtuni  eatum 
osculatn>  tiiit  in  ano.  Intcrrogatus.  si  tune.  eum  iuit  receptud  apparuerunt 
ibidem  nliquo  muiiero**,  dixit,  quod  sie.  tros  vel  quatuor.  Interrogatus.  si 
aliqui  ox  dicti.s  fratrihus  peccavenint  cum  dictis  mulieribns  earnnliter.  dixit, 
qund  non.  quod  viderit. 

fnierrogatus,  si  sciebat.  nnde  dictus  catus  aut  diote  muliere^  veue- 
rant,  aut  quo  iverant.  vel  quid  essent.  dixit.  quod  neseit.  sed  credit,  quod 
ed^ent  mali  Spiritus  sive  male  res. 

InteiTOgatus.  si  statim  cum  predicta  sibi  mandatu  fuerunt,  ea  fecit 
vuluntarius,  dixit,  quod  non..  donec  ei  dictum  fnit.  quod  bet*  cum  facere 
oportebat,  et  nisi  faceret,  in  caiTere  poneretur.  et  timc  ipse  hiis  perterritus 
fecit  predicta. 

Postmodum  vero  de  hiis  dolens  et  penitens  confessus  fnit  primo  cui- 
dam  fratri  capellano  dicti  ordinis  et  postmodum  cuidam  fratri  ordinis  Pre- 
dicatorum  et  ab  ipsis  penitentiam  inde  recepit  et  eam  peregit 

De  aliis  vero  fratribus,  qui  recipiebantur  in  ordine  ipso,  dixit,  quod 
credit,  qnod  reciperentur  eo  modo,  quo  ipse  fnit  receptus.  et.  quod  facerent 
ea.  que  ipse  fecit.  Et  illi,  quos  ipse  vidit  recipi.  simili  modo  rerepti  fuerunt. 
et  illa,  que  ipse  fecit,  ipsi  focerunt. 

Subsequenter  petiit  beneticium  absolutionis  etc. 

Super  eisdem  XI  articulis. 
Die  XV  Maii. 

LXXiX  testis.  Frat«r  Vitalis  de  Cbardacio  de  Anitio,  frater  pres- 
byter  dicti  ordinis.  iuratuä  ut  proximiis,  eoque,  cum  fere  oniues  articuloH 
antca  negasset,  questionibus  supposito  tamquam  suspecto,  et  babito  post 
illa.s  congruo  intcrvallo.  interrogatus  super  XI  articulis.  dixit.  <iuod  ipse 
fuit  receptus  per  fratrem  Huguoncm  de  Peyraudo  visitatorem  domus  Tempil 
Kraneie  in  ecclesia  domus  Tempi i  de  Cbambono  ')  (.'laromontensis  diocosi.«»^ 
VI    vel    VII    anni    enint   die  dominica  ante   festum   pro.ximum   pentecostos, 

'i  IVoees  des  Templiers  II.  4.*»:  d.  Templi  »le  (banibti  rhiraniuntensi.««  il. 
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lircHeiitc  f'nitrc  Ü«'i-trsiiid«i  ile  Siirtijjis '•  niiliti*.  vi  X  ;ilii»  fratrilui.'r.  et  tum* 
<lictn>  visitatoi'  |»re<'«*|iil  t^iiioiii.  i(uu«I  nltne^aret  duiiihnim  llieMiiii  Christani 
iliroii>.  i(Uoii  llioi»iiM  C'hri*«tii>  nun  tii»*!*.*!!  »riis  I)eii.*>  m*«'  pro  rt*«leiiiptioti«* 
liiiinani  ut;iii>ri<  (*riii-iHxii>.  !«*mI  tutrat  qniilnin  falsiisi  proplitfta.  (|ui  ultra 
iiiari'  criiriHxiis  tiierar  pru  M'elerilm.<^  aui^.  i|Uo«l(|ur  iioii  «lt>l»ebat  halten' 
spem  >alvatiuiii>  lialtoiidc  p^r  Ihesuiii  (.'Iiristiiiii  ikh-  in  cum  rred<»ro  »eil  in 
«inuddaiii  yilohim  siv«*  i-apiit.  «iiio«!  erat  iliideiu.  iiiiam  fariiMii  tantiiin  hal>pti>. 
PnM-epir  »Miani  *>ii>i.  «|UO(l  aluieuarct  lioataiii  vjr^iiitMii.  oinnes  j^anctos  i*t 
'«aiicta<«  I>oi  t>t  ÄjiiH'ret  ac  iniit.tri'ivi  <»up«M'  rriicfiii  ihi  in  terra  ]»ositani.  iii 
i|U;i  fVixt  vinni:u  liicoii  llirisii.  i't  iiiiod  t*ani  pfiühii;«  rotiriiicaret  ac  |Kfr 
terrain  tralt«'r«'r.  <'iiiii  antfni  Iiim-  tacrri'  rectis^arrt.  dirtuni  luit  eidoin.  i|iio«i 
ipsiini  proiliita  l'nri'iv  iM*(*i*s?»arii»  «•portei»ar.  i»l  tiinc  «»re  noii  roni**  i-t  invitii?» 
:ilineu:avir  hcuin  ilifMuti  ('hri>tinn.  Koatain  wm  vir^ineiii  ff  <&anr-ht>  w 
'^anctas  hei.  i|uani«)iiani  Ipm-  ««iM  ilirtiini  litisM-r.  iii)luit  aluii'^an-  hrindc  ip>«' 
••puit  i*t  niiiixit  inxta  cruretii  i{i>am  iion  ^iipra  ipsani.  cavit  i-niin  Mi<i,  (|U<Hi 
non  ^piiercf  \>]  inin::»*n'r  >ii)ier  «sini.  ipsain  «(ii04|U('  pedilMi»  iion  ronculrnvir. 
ner  per  terrani  traxit.  i]iiani<|iiain  lior  pr^reptuni  sibi  fuiftx-t.  Jiit(^rro.uatii>. 
si  prodirt«»  ydolu  n*verentiam  ali<|tiain  exliilaiit  vpI  ip>uni  adoravit.  dixir 
vonim  es><'.  qnod  eideiii  yd<ilo  ad  iiiaiidahini  dit-ti  vi.siratori.s  &>«'  inclinavir 
**t  .^iipplicavit.  iceniia  tanipii  Mia  coraiii  vo  mm  ti^'xit  nee  ip;>iim  aduravir. 
i(uam({iiAni  lioo  sil>i  dictum  t'ui>$er.  Nun<|uam  tauten  in  ipsuui  rredidit  u»h* 
iideni  in  ip*«um  habuit.  ut  «tixit.  De  aliis  vero  fratribus.  t^ui  recipieliautiir 
in  ordine  ips»«i,  dixit.  «juud  credit,  quod  conmuiniter  et  ubique  reoiperentur 
eu  modo,  quo  ipso  fuit  reeeptus.  ot  quo«l  omnia  ea  facerent.  que  ipse  fecit. 
De  premisAis  ven».  qtie  fererat  vaUle  dolena  et  penitenn  eoufedsut»  fuit  infrn 
tridiium  quondam  domiui»  lohanui  epiM-opo  Anicicusi  '*t  et  penitentiam  inü»* 
rerepit  et  eam  pere^it. 

Siibseqnenter  p<^tiit  beneticimn  absolutionis  otc. 

Supor  eiadetn  XI  articnlisK. 
Die  XV  Maii. 

LXXX  testiä.  Frater  Martinns  de  HoeezeUu  APrvieus  dirti  urdiuis. 
preceptor  domus  eiusdem  Templi  de  Vaientia,  iuratus  ut  proximus.  eoque. 
cum  fere  onuies  articulos  tuoc  nega:«^t.  qoestionibua  sup]M>dito  tamquain 
.suspectu.  et  halnto  poAt  illa.s  con.^nlo  intervallo.  interrogatua  »uper  dictin 
XI  articuli.s.  dixit,  quod  ipae  fnit  reoeptua  per  quondam  fratrem  Ronaolinum 
de  Fossis.  magnum  Provincie  precepturem.  in  capella  domns  Templi  de  Va- 
ientia XL  anni  sunt  et  phis.  presentibns  fratribuH  Huguone  Fieyra.  Roatagnu 
de  Lune)]«»  et  quibusdam  aliis.  Kt  tunc  ad  mandatum  dicti  preceptorij  dicentis 
sibi.  quud  lhes>u9  rbriötu.s  non  fuerat  verus«  Deu.'^  nee  pro  salute  hnniani 
geueris  vrueitixuK,  »eil  fuerat  quidam  falaua  propheta.  qui  cmcifixu«»  fuerat 
pro  üuis  .«^celeribus  ultra  marc.  qui»dque  non  debebat  in  oiuv  crederc  sed  in 
ipiodnm    ydolo.    ipiod    erat    ibidem,    alinoeavit    dominum    Uici^um    (briRtnm. 

'^  fm  Propps   I   <ohr  oft  uoiiannt. 

l)tMi    'l'odo^tau    kann    ii-b    nirbl     liinb*rt.      Itn   .hiii    IHn«<    wini    h»mii 
Na«'liloIfftM'  crn.'tnnt. 
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heatuiii  virtfiiieni  eiu8  inatrem  et  deiiide  uti  ipsius  prccuptoris  inanJatuin 
spiiit  et  ininxit  super  i-nicom  ibi  in  terrn  po.sitani.  in  qua  erat  yniai^o  Iheäti 
riiriMti  depicta.  Ipsani  wro  noii  cdnculmvit  pedibus  uvt:  Irnxit  per  terram 
nc'c  alia!»  vitnperavit  eaiuleiii.  quoii  riM-uIat  i*rp(lictt>  (|uuqui*  vdolo  rcw- 
rentiaiii  fccit  et  ^eiiua  .sua  tio.xit  ciibMii  lnt('rroc;atus,  si  tuuc  alit|uis  catus 
ibi  appartiit.  tlixit.  ipiad  ^ir.  quidairi  nit^cr  .sfaii?<  iuxta  vdolinu  prcdirtuui. 
(|Uern  de  tiuiiidato  precept<M'i>  prcdicri   hiit  o.'4('uiatu>  in  :ino. 

|)o  nliis  vero  fratribu^  i|ni  recipi«l»:intur  in  «»rdine  ip.-.n.  dixit.  "inod 
ticdit.  (|nod  cdmnmnitci  et  nitiiiUH  roripereiitur  «*t  tifrimt  eo  niudo.  <|U(»  ips«t 
Tuii  roi-t'ptn>  et  t'jreront.  que  ips«»  b-rit.  et  illi,  quos  ip^e  vidit  reripi.  siniili 
niiitlti  riTtqtti  tiiernnt  et  illa.  qne  ipM>  f«.'i-it.  b-cfrunt.  Dixit  insuper.  qui»d. 
lifc't  ip-^e  nnnqiiam  «.•redidis*j««t  in  «liirtnni  ydolnni  et  priMÜctas  abnciiat  Jones 
vr!  aha.  t|ue  >up«'riu5  >m\i  prenii>sa.  »b)b*ns  et  iuvitii-»  IVei.»et  et  v«'re  in 
douiiniini  IbcMun  Christuni  et  beutani  virginuni  credidisset.  nuuquani  tanion 
de  proniibsiö  a  be  comniisi>i.s  fuit  au>!U>  ahoni  contiteri.  quia  sibi  [ueceptuni 
fueral  per  obodientiau),  quam  pruuiioerat  et  iuraverat.  quod  uon  revelaret 
predicta.  sed  de  aliis  fnit  phirie»  e(iMfe>.sus  IVatribus  Minoribu»  et  Predi- 
catoribus. 

.Sub.set(Uenter  petiit  abhoUitiuniä  etc. 

Super  eisdem  XI  urticuh'.s. 
Die  XVlll. 

LXXXI  te.'!»ti».  Frater  Barrabi^  de  Cuinbuno  uiileh  dicti  ordiuis,  pre- 
eeptur  donius  Äniciensi»  eiusdcm  Tonipli,  iuratusi  ut  proxiuuis.  interrogatns 
riUper  üisdem  XI  articnliä  dixit  sua  spontaMea  voluntate.  nulla  coactione 
precedente.  cum  lacriuiarum  eftusione  et  curdis  contritiunc.  ut  per  exterioni 
patet»at,  quod  ip.se  exibtens  tuuc  etatis  XII i  annorum  fnit  receptus  per 
quondani  fratreni  Pontium  de  Brofeto  niagnum  Provincie  preceptoreDi  in 
eccleijia  donatio  Tempil  de  Masdilia.  XVII  anni  sunt  vel  circu.  preseutibu» 
fVatribus  (Tuilleluio  de  locone  nunc  preceptore  domus  Templi  lollesii ')  diocesin 
rticensis,  quoudam  Petro  <Tanfridi  et  pluribuä  aliis  frntribuä,  et  tunc  dictus 
uiagmis  preeeptor  precepit  eidcm,  ut  abnegaret  dominum  Ihesum  Cbriätum. 
in  quem  eredere  non  debebat.  et  spueret  super  crucem  et  miugeret  super 
eam.  que  ibidem  erat  in  terra  posita.  Cum  autem  ipse  predicta  facere 
recusaret.  dictus  preeeptor  precepit  eidem.  quod  ista  eum  facere  oportebat, 
et.  nisi  Iiec  faccret,  in  carcerem  poueretur.  et  tunc  hiis  perterritus  ipse  puer 
existens  ore  non  corde.  nt  dixit.  abnegavit  Deum  Ihesum  Christum,  super 
crucem  vero  nee  spuere  nee  mingere  voluit,  quamquani  hoc  sibi  preceptum 
fuisset.  dicen^.  quod  anteqaam  hoc  faceret,  clnmaret.  ut  exaudirent  hoc  sui 
amici.  qui  erant  extra,  et  ita  fuit  diniissuh. 

Interrogatns.  si  abnegavit  beatam  virgineni  vel  danctoh  et  sancta^ 
Üei,  dixit.  quod  uon,  nee  hoc  extitit  sibi  dictum.  Dixit  etiam.  quod  non 
erat  ibi  aliquod  ydolum  ibi  presens  vel  aliquis  cutub.  De  aliis  vero  fratri- 
bus.   qui  recipiebantur  in  ordine  ipso,   dixit  intorrogatus.   quod  credit,  quod 

')  AufnnbuK*  nne^  TempiHr.x  jipnti  Iballesium  in  Meiiard.  Hist.  di- 
Ni^ini'vi.   priMives   p.    p.iX. 
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recipereiitur  eu  mo<io.  quo  i|iHe  Tuit  receptu««  Dixit  eiiain.  i|Uud  illiä  t'nitri- 
Uus.  f|Uos  ip!>e  recopit.  (|Ut  fucniiit  V  vel  Vi.  ut  cre<lit.  oa.  quv  ipse  fecit 
in  a»iiii  rfc-eptioiic,  f.\pres»>t'  per  «n»s  tieri  nun  inuntlavit.  quin  ^iibi  pluriiiiuni 
<liöplii-(*(miit.  >»mI  iiiaiulatiar  siiitiquiuriliUd  'iU\  presoutibu».  qiiud  faceriMit  iltn 
Hori  ip«i^.  Üixit  pii*(viv:i.  qiioU  illi.  quns  ip$«>  viMit  ivcipi  p«*r  ulios,  Deum 
ilic»urii  Cliristiim.  iKwitHiii  virtsinein.  uiiiiies  saiictos»  et  saiictuä  1)ei  et  eoruni 
npeni  ail  maiidahim  recipinitiiiiii  alme.:;abaiit.  et  aliqui  eormii  aiiper  rniceiii 
i^piielunit  et  aliqui  iioii.  LK«  preuiic^dis  auteiii.  qiie  foeerat.  i)uleti.>  et  p«niten> 
riiufe>dU9  t'iiit  quuiuiaiii  ilomiiiu  loliaiiui  epi»cop«i  .\nicicu»i.  in  ciiius  eivitate 
idoni  Trater  ItarraliH  prereptoriani  IiaiieKat.  a  i|iio  peiiitenfinm  rei^cpit  H 
9*aiii  peregit. 

Sub^ücquenler  petiit  ubaullitiuiiis»  et«*. 

.Sup«M-  eiMleni  XI  urticuli^. 
Diu  XX   Maii. 

LXXXII  re>tis.  l'Vutri- «luillelmu«»  Rarthuloiiiei  '  onliuis  militie  Teiupii 
Mrvien.->  de  Urunihanu.  iuratu.^  ut  proKiniu>.  eoque,  cum  fere  oiuiie»  articulost 
antea  iiegaftM't.  que^tioiiibuM  Hupposito  tamquam  »iiäpocto.  et  liabito  poM 
illti8  congnio  ititervallo.  interrogatus  super  ei.«dein  XI  articuli?*.  dixit.  quod 
i|»äi'  tuit  receptus  per  tracreui  liernardntn  de  Ruclia  nunc  maguuiii  Provincie 
preceptoreni  in  quadaui  caniera  donius  Tempil  de  lalcsio  diocesis  Uticeosi«», 
Vll  uniii  sunt  vel  circa,  preüentünid  VI  vel  VH  fratribus.  quorum  noiuina 
dixit  »e  ivnurnre.  Kt  tunc  dictus  preceptor  pi-ecepit  eidem.  quod  abnegaret 
Deuin  et  eiua  opera.  dii*enci  .«ibi  ideui  pri'ceptor.  quod  per  euni  salvari  oon 
poterat  nee.  in  eum  eredere  debebnt.  »ed  in  quoddain  ydoluni,  qnod  »bi 
ojitonduretur  in  MoDtepe»8uIao«>.  Precepit  etiani  sibi  idem  preceptor,  quo«) 
Mptteret  et  mingerot  super  crucem  ibt  in  terra  positam.  Cum  autem  ipae 
predicta  facere  rccusaret.  dictum  fuit  aibi,  quod  ipaum  predicta  neceasario 
facerc  oportebat.  cum  ita  esset  in  dicto  ordine  fieri  hactenus  consaetnm.  et 
tiiuc  ipse  abnegavit  Üenni  et  omnia  eiub  opera,  ore  tarnen  non  corde.  nt 
dicit.  et  spult  iuxta  crucem  predictam.  Non  autem  miuxit  super  eam. 
qnamquam  hoc  sibi  dictum  fiiisaet,  nee  eam  conculcavit  pedibus  aut  alias 
vituperavit.  Interrogatus,  si  sibi  tunc  dictum  fuerit,  quod  Ihesus  Christus 
non  fnerat  veruä  Deus,  sod  fuerat  quidam  falsus  prophetn.  qui  non  pro 
rederaptione  bumani  generi:?  sed  pro  suis  sceleribu«»  fuerat  cnicifixns.  dixit, 
quod  non  recolat. 

De  alÜH  autem  fratribus.  qui  recipiebuutut*  in  ordine  ip«o,  dixit,  quod 
credit,  quod  communiter  et  ubiquc  reciperentur  eo  modo,  quo  ipse  fuit  recep- 
tn»  et  quod  facerent  ea,  quo  ipso  fecit. 

Sulmequenter  petiit  boneücinm  ubsolutionis  etc. 

•Super  eisdem  XI  articuliti. 
Die  XXVIII I  Maii. 

lAXXIll  rc^ti^  Krater  <Tuillelnuis  Maleti  mile»  dicti  ordiui«».  iuratus 
ut  pruxinuiK.  interro^aitus  a»uper  ei<«deni  XI  artictilis  dixit  sim  stpontaiiea 
voluntate   nulla   eoactione    precedente.   (|Uod    ipse   fuit  receptus  per  quondani 
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fratreiD  Uuguonem  (Je  Miroliu  «le  muntlatü  trutrid  Hugunis  de  Heyniudo 
v'isitutoris  Franete  in  ccclediii  doinus  Tempil  de  V'allibns  tlioceäis  Vienneusit;, 
XVI  anni  sunt  vel  circa,  prosentilnis  frntrilm8  Hiiguone  dt*  l'balo  ';  milite. 
(^iiidonu  Binilii.  HiuubiTto  Kiirrneilo.  Hndulpho  de  ('luunbarinou  ft  (luibusdani 
aliis  iid4|ite  ad  ouiDernin  XX  et  tiinc  dictus  frator  lluso  do  Mirolio  prccepic 
tM'dem.  quud  ip^e  abnegaret  dominiint  tliesuin  Cbri.stum  diceiis«.  qiiod  lheäu> 
Ciiriätus  nun  p(»terat  euni  ^ulvare  iiei-  vuni  iuvar*».  i|iiin  nee  ipse  se  ipsiim 
potuerat  adiuvure,  qiiotlque  in  iMini  criMlere  noti  deliel>at.  seil  de^ebat  creden' 
illud,  (|Uod  j»ibi  ostenderotiir.  IViTi'pit  etiam  >ilii.  q«od  spuoret  super  cnioem 
ibi  in  terra  pusitnm.  in  i|Ua  erat  yinn^o  Ibe.Mi  Cbristi  depicta.  et  qiii»d  oani 
pedibii^  ct>m*ul(*aret  et  traberet  per  terranv  l'uin  autcni  ideni  frater  «-Iiiil- 
ielnms  predicta  facere  recn!*arel  dirms.  i|iiod  ipse  crediduit  in  dominum 
ihcäuni  rbri.stum.  i|ui  pro  rrdfuiptiunc  bumani  .x<'ii^<'i'^  tnerar  rrucihxub.  et 
ideu  ip.suni  nullatenu8  abnes^arof.  Hnnliter  fumen.  <|uia  sibi  dictum  t'uit.  ijuud 
rii'ce.^äario  predicta  ip»>um  tacere  uportebat.  et  quia  ita  erat  in  ips«!  ordiue 
Heri  consuetum  et  unine:^  fratre$  sie  faciebanr.  almcffavit  nre  iien  corde  er 
invituä  duminnm  1  besam  (.'briHtuni.  beut  am  vero  virginem  aut  sanctos  aut 
i^ani'taa  Dci  nun  abnegnvit.  nee  lioe.  nt  dixit.  extitit  sibi  dictum.  Super 
criicem  autuni  nun  spuit  nee  eam  pcdibns  conculcavit  nee  per  terram  traxit 
rändern,  qnia  buc  facere  uolnit  aliqna  ratione. 

Inten*ogatu8,  si  tnnc  foit  sibi  <1irtnm.  in  quem  credere  debebar.  dixit. 
quod  non. 

interrogutu«.  81  dicte  &ue  receptiuni^  tem()ore  erat  ibi  aliquod  ydulum 
>ive  Caput  presens,  ant  si  aliquis  eatua  ibidem  apparnit,  dixit,  quod  non. 

De  alii4  vero  frati'ibns,  qui  recipiedjantur  in  ordine  ipso,  dixit,  quod 
«rcdit.  quod  communiter  et  uhique  recipereutur  eo  modo,  quo  ipse  fuit 
receptus  et  facerent  ea.  que  ipse  fecit.  Hü  etiam,  quos  ipse  vidit  recipi  in 
eodeni  ordine.  qni  fuemnt  VI  nnmero,  simili  modo  recepti  fucmnt.  et  ea 
fecernnt.  que  ipse  fecit.  De  premissis  autem,  que  ipse  fecerat,  valde  dolens 
fuit  confessuf»  infra  VIII  vel  XV  dies  cnidam  presbytero  dtcti  ordinis.  qui 
quidem  presbyter  sibi  dixit,  quod  male  fecerat,  quia  non  fecerat  omnia,  qac 
sibi,  ut  dictum  est  sopra,  preeepta  fnemnt.  Postmodum  vero  fuit  confessu» 
cnidam  alii  capellano  seculari,  qui  de  biis.  que  fecerat.  reprebendit  eundem, 
et  ipsani  nbsolvit  et  penitentiam  sibi  iniunxit,  quam  peregit. 

Snbsequenter  petiit  beneficiam  absolntionis  etc. 

Super  eisdem  XI  articulis 
Die  penultimo  Maii. 

TiXXXIIIl  testiö.  Frater  lohannes  de  Mrissiaeo  servieus  dicti  ordinis>. 
iuratus  ut  proxirous.  interrugatus  super  dietis  XI  articulis  dixit  sua  spon. 
tanea  voluntate  na  IIa  coactione  precedente.  quod  ip^e  fuit  receptus  per 
Fratrem  Hnmbertum  de  Crimiaco  -)  dictum  Barruel.  preceptorem  domorum 
Tempi i  Viannesii,  in  ecclesia  dumus  IVmpli  de  Valleaurea  dioeesis  Viunnensis. 
VII  anni  sunt  vel  circa,   presentibu:^  Tratrc  Unillelmo  Maleti  milite.   lobanne 

')  Netfe  des«  Visitaturs. 
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luiyiiurili.  luliiiiiiit*  C'aiitili  capeliaiiu,  et  i|uilm«>Jani  :ilü:t.  Et  tunc  ilictii.-« 
lH'tfCfptor  iiroct*|»it  eul«*in,  qiio<i  ulMiegdri*r  iloiiiimiiii  IheMiiin  CiinVtiim  et 
Coiirulrui'ft  |M'(Jiliii>  iTiiCiMii  Uli  in  terra  p««Mitain.  diceii.'»  iiieiii  prt'i'eptur. 
(|UtMl  llieMi<>  ('ltri<«ui*»  iiuiujiiani  liit-rat  i-riicitixu'*  |»ru  ^»alute  hiiiiiaiii  gfiieri^f 
'*¥*{  pro  *«iii>  ?>i'»'li'riliii^.  i|UU(lf|U«'  nun  lU'lu^liat  Iiaiieri*  .spi'ni  »«nivatioiiiT«  lin- 
lioiHii*  |K'i'  ip'tuiii  iifc  4-rr<l<>re  in  oinnleni.  Cum  uittoin  i|i«io  f'mter  luhanni^s 
|irf'(licta  l.ueri*  iv<-n.^airt.  diciuni  fiiit  ui<lt'in.  itiioil  ipMiiii  ««ic  fariTc  ni*<-eH.<>an«» 
opiirti'liar.  ijuia  iia  vrut  in  ipsu  urtlim*  ticri  ntn^iietuni.  et  tum*  ipäi*  tini*'ii> 
aiiiit'uavit  «loniinuin  Jlu'^^tuii  l'liri.Hiiini  um*  noii  cuinle.  ut  Uiert.  i-nireni  aiitcni 
ipMiHi   nun  coiiciilcavit   pctliliU"»  uvv  eani  tftiicit.  ut  iHi'it. 

IntiMi-iiuatn».  >i  «lictinn  l'uit  ^ilii.  t|«iu«i  aUiirv'arft  li«*at;ini  viruiu»>iii. 
«»anrlito  aiit  .<>aHt'ta^  \Jvi.  v**!  tinml  >pu«'ret  vi»|  minderet  »ufier  i'nK'i'iii  aiit 
«|ii*><l  i-ain  {•••r  ti*rrain  iraliiTtt.  «iixit.  i|ii(»«i  nun.  <|I1im1  rerolit.  twv.  ipai'  lior  fcrii 

lnti*rnigatii>.  >i  ilictt*  >iu*  rcceptioui^^  tf'nipuri*  erat  il»i  aiiqtiu«!  yMuin 
sivc  capnt  pr(•ac•n^,  vel  aiiqni.s  catiis  iltitleni  appuruit.  üixit.  i|Uod  nun. 

])<>  aliii«  veru  trutrüui».  t|ui  rrripieltantui'  in  ordine  ip^o.  dixit  quud 
credit,  quod  reciperentur  eu  nuitli».  qiiu  ip«te  fuit  rec(*ptu.s.  et  qiiod  facerpiit 
ea.  qiie  ip.">e  fecit. 

Do  prei»i»»i.s  autciu.  ((uo  i|iae  fecerat.  fuit  valde  dulen»  et  tristis,  ita 
quod  exi^reun  in  dictu  urdine  portando  dictum  mantellum  nuiiquam  habuit 
ununi  lionnm  dieni  et  liljentissiine  ordineni  exivin^et.  nisi  dt>  fnitrilHM  ipsius 
nrdinin  liniui«>äet.  quud  ineareerarent  eundein.  Üixit  etiani.  quud  ipse  d»; 
]U'emisdi4  fuit  confeAtyu.'i  cuiduni  i-npellaiiu  dicti  ordints  et  inde  penitentiHiu 
al>  Vi)  recepit  et  euiu  peregit. 

.SuhK«*qupnter  (»etiit  absuiutiuuiä  beneüoiom  etc. 

Super  eittdem  XJ  ortioulia. 
Die  prima  Innii. 

liXXXV  testi«.  Krater  (rHrneriad  de  Lui^leto.  Liagoiieuals  diocehia. 
serviens  dicti  ordiiiis,  iurutu«  ut  proxiinu».  interrogatus  aaper  XI  articuli» 
dixit  dua  spontanen  voluutate  nuüa  coactioue  precedente,  quod  ipse  fuit  r^ 
ueptus  per  fratrcm  Luurentium  de  Beniia  in  occIe&iA  doroua  Teropli  de  Nor- 
man. V  auni  erunt  in  feato  auucti  lohannis  Baptiste  prozime  veotoru. 
pre.sentibus  fratrilnis  lulianu  capellauo.  Vitali  r^ervientc  et  quibn&dain  aliin 
uj^quc  ad  numerum  X.  et  tunc  dictua  f rater  lianrentiua  precepit  oideni,  quod 
ipse  ahnejLsaret  dominum  Hierum  Christum,  beat^am  Mariain  virginem.  baiictos 
et  iMincta.s  Dei  et  upern  eoruudcm.  et  spueret  et  mingeret  super  crucem  ibi 
in  terra  pobitam.  in  qua  erat  yuiago  lhe«$u  Christi  deptcta.  et  eam  per 
terram  traheret  et  etiani  pedibu«»  conculcaret.  dicens,  [quodj  Ibebus  Christas 
nun  fuerat  verus  Dous  nee  pru  salute  humani  generis  crncifixus  sed  fuerat  qui- 
dam  falsuri  prupheta.  qui  pru  »uis  .sceleribui«  ultra  niare  fuerat  cruciftxiis. 
quodque  nun  debebat  in  cum  credore  nee  speni  Inibere  saivntiouis  per  ipsnin 
haltende  »»ed  in  quoddam  ydohiin  aiw  caput.  «(Uod  erat  ibi  in  coriiu  altaris. 
iinnni  faciem  lantum  liabon««.  Cum  uutcm  ip^o  predicta  faeere  recusaret. 
Hnaliter  cum  sibi  niiu;;  Kerenl.  quod  ip.se  niitteretur  ad  partes  remotas  et 
nunquam  uia^is  vidorer  ali(|iuMn  dt-  ?sui>«  aniici.>.  ipsf  hiis  porterritns  ahne- 
u.ivit    iliiiiiiiiiiiii    lliisiiiii   (liri-iMui.    ImmI.iiii   Mtu-iHiii   viraim*«i.    «inines  rmnrio'N 
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i*r  !»Hiirtui*  Dci  i't  opora  eonimlcm.  prout  ffcerant  flll  alii.  <|ui  «iin:  po  ftic 
riint  recepti.  et  »piiit  .supvr  criu-eiii  priMlii-tani  et  fiiixit  "«i*  iniiiireri^  .super 
isiui.  sed  iioii  tVrir.  rt  caiii  ptMlilms  ruiioitlcavit  ac  pi'r  U'rrain  traxit  tili- 
<|uatituliiiii  vt  atl  Itirtini.  iilti  priim»  erat,  traliftidii  rotliixit  et  licc  eaiieiu 
tWerunt  alii  rn»tn*s  ilii  prl.>sellt4'^  «istnulend«»  .-«ibi.  <|iialit».'r  priMÜcta  fufei«* 
(icl>i>rer.  l>eiii«ii'  aii  luaiiilaUiiM  iiliii's.  <|iii  «Miin  n-crpir.  i|iifti«laiii  ratum 
iiiurmii.  <|ui  >taimt  iiixta  pmlictiiiii  ydoiiiiii.  fiiir  oM-iilnrus  in  ariti.  >it-iit  i't 
alii   hatn-?»  il»i   pre->eutf?*  feiern iit 

liirfrn*!jatii>.  !si  prcdit-tu  yduln  rcvcrcniiain  alii|iiain  ferit  w\  ip^iiin 
ailoravit.  «lixit.  i|iiih1  >i('.  sicut  alii  fratros  ilii  proMMitoü  tVnM'uiic.  im-liiimidu 
>t'  r(»ruiM  «.'o  et  meiiiia  Hei-reinln.  Interro^atU;*.  >i  x-it.  iimlc  ralii»  pr»'ilirtii> 
Vi  neral.  dixir.  ipiud  i-redir,  t\iut*\  v\  parte  dialMili  veMiss<'r,  wvr  ip>iim  vidil 
p«»>riii«idiiiii.  i|iiiu  di.'Npaniir. 

Oixit  in?>upi'r.  «(uod  riiiir  «lucdaiii  luulicrcs  appanieriiiit  iWidciii.  I  tid«* 
aiiteii)  vetii.s>enr  vel  quo  iv«'riiit  pustmoduiii.  iiebcit.  (.'um  eisdom  ianieii 
raiii  ipsA'  ((uuin  alii  f'ratn's  turpiter  e.irerunt.  et  lioc  facto  «lisparueruiit.  iier 
credit,  quod.  ai  e^iiseiit  vere  inuiicreH.  cum  iftuue  es<ent  beiie  timiate.  putui»«- 
seiit  ad  eus  iiitrnre.  I>e  aiii.<^  aurcin  frutribu:».  qui  recipieiiuiitur  in  urdine 
ipsM).  dixit.  quod  credit,  quod  cummuriker  et  uiiique  reciperentur  eo  modo, 
quo  ipse  fuit  receptub.  et  ea  facereiit.  que  ipse  fecit.  Et  ilii  iiuutuu''.  qui 
fuerunt  recepti  eo  tempore,  quo  ipse  fuit  reeeptu^^  Himtli  modo  recepti  fue- 
runt,  et  que  ipae  tunc  fecit.  ipsi  feccrnnt.  Dixit  pit'tereu.  quod  de  pro- 
missis  ouiiiibus.  que  fecenit.  valde  dolens  et  penitens  coiifesdui»  fuit,  ut 
dicit,  cuidam  cnpelliuio  seculari.  qui  mnltum  de  hÜM.  que  fecerat.  repreliendit 
euudem.  et  pu^tmodum  dedit  ei  penitcutiam.  et  ip«e  eam  peregit.  Confessus. 
iuit  etiam  cuidam  fratri  Minori  ile  eisdem  et  peuitentiam  iiide  ab  eo  recepit. 

Snbspquenter  petiit  bcneficium  Abfiolntionit«  etc. 

Super  eisdem  XI  articuli.s. 
Die  III  roen&is  tunii. 

LXXXVI  teatis  Frnter  Huguo  Belleti  serviens  dicti  ordiiitti.  iuratus» 
ut  proximu»,  interrogntas  super  dictis  XI  articulis  dixit  au»  spontanea 
volantato  nuUa  coactione  precedeiite,  quod  ipse  fuit  reeeptua  per  quondam 
frutrein  lobuuiieni  Castellaiii  preceptorem  tnne  Fasbagii  io  eccleaia  domus 
Tctnpli  de  Albone,  XXX  nnni  sunt  ^vell  plu«.  preseritibu.s  fratribus  pluribus, 
qui  omned  sunt  mortui,  ut  credit,  et  tunc  dictua  preceptor  precepit  eidem. 
quod  abnegaret  dominum  Ihesom  C-hn.stum,  beatam  virginero.  sanctos  et 
banetas  Uei  et  opera  eorundem.  et  quod  spueret  et  nn*nt;eret  anper  crucem 
ibi  in  terra  pos»itam,  in  qua  erat  ymago  Ihesu  Christi  dcpicla.  et  quod  eam 
per  terram  traheret  ac  pedibua  conculcaret  dicens.  (|Uod  [hesus  Christus 
non  fuerat  verus  Dens.  e>ed  fuerat  quidam  faUu.<i(  propbeta,  qui  non  pro 
redemptione  humatii  :;eneri»  sod  pro  suis  sceleribus  fuerat  crucifixus.  in 
quem  spem.  quod  euin  ^alvare  pos-i»et.  non  debebat  habere  nee  crederc  in 
eundem.  sed  in  quoddam  ydcdnni  ^iv«*  caput,  quod  erat  ibi  positum  »upra 
altare  dua.*«  facies  haben<.  et  erat  de  ar^^ento.  ut  sibi  vi<letur.  Cun»  autem 
idem  trater  (lu::no  prediüta  fnr«»re  recnsari^t.  nt  dicit.  dir-tuni  fnit  eidem. 
•pMiii  i*.i    i|i->Mni    rii-<-f>'>;iriu  tio  i-ii-  MiHiriflial.  niiia   it)i   erat    in  ordin«-  ip<>«>  ti<'i'i 
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contfuetuni.  et  tiiiiu  ip»^«*  abnegHVJt  «luiiiiniiin  IhebUiii  CliriaUitii  are  nun  cardc. 
iit  dirit.  oinnes  ^anctu»  ec  siuictii»  Dei  et  opfrn  i^orundein,  lientiuii  voni  vir- 
iL^ineni  non  abneuiivit:  dviiidc  aptiit  et  miiixit  inxta  cruirem  pnMlk'taiii.  Non 
i'iiiin  vuliiit  spuerc  vol  ininufi*«*  :>uper  ip.4jini.  iNiMesi  ip»aiii  coiiculcnvit  cum 
pcd(*  ft  cuiit  iiiaiiii  alii|UAntiiiiim  tni.xit  eund«Mit  per  terrani.  IVedictu  quoi|iii* 
vilolu  ud  intindatnni  dicti  prei-i'ptoriä  twrreiifitiiii  t'erit  a«*  inrlinandi»  eideni. 

liiterru^attiM.  .^i  tunc  teiiipori:»  .-iliiiui!»  vatn>  ilüdiMii  appaniit.  dixit. 
<|iiiid  nie.  t|iiiiUn:  nij^or  Htan.>  iiixra  dirtiiin  ytloluni.  i|iii*n)  ail  inniidtttuiti 
i'iiiMdeiti  pivrrptoris  fuit  uaculattiii  in  anu. 

tnternitfutuii.  !»i  y*v\t.  unde  ille  viMua  vcnit.  v»*l  f|u«i  |N»9tHiudiini  ivit. 
liixit,  <|Uim1  iR'acit.  iindi*  vi>nit.  »cd  veiiit  ad  niotluni  i:uiii»dani  MiUta  er  pOü>f- 
nioduni  ovaniiit,  et  credit.  <|U«*d  e!»9et  aliqua  mal»  rest  in  forma  raii. 

Inicrrogatus.  .si  dicte  .su«*  receptif»ni>  tempore  appunieriiut  iltidetn 
alii^uc  uiulieres.  dixit,  quod  äi«*,  tut  quot  «»rant  ihi  fratrcs.  et  ipac  ar  :iiii]ui 
(»X  aliis  tratribus  cum  eiüdem  mulieribiiii  camaliter  ])ecravenint.  Ali(]iti 
vero  ex  dietis  fratribuä  non  peccaverimt  cum  ipsis. 

Interrogatu».  h\  seit,  unde  veneruut  muliore»  prvdicte.  aut  ai  «saent 
vurc  mnliere».  dixit.  quod  nescit.  unde  veneiraut.  sod  fornmm  nmlientm 
liabebant.  De  aJiia  auteni  fratribm».  qui  recipieliaiitur  in  ordiuc  ipso,  dixit. 
quod  credit,  quod  coniinuniter  reciperentur  eo  raodo.  quo  ipse  fuit  receptus 
et  ea  facerent,  que  ip»e  fecit.  Hü  etiam.  quo»  ipso  credit  ntcipi  in  ordiiie 
ipso,  qni  fuemnt  V  numero.  simili  modo  quo  ipae  recepti  fuenint,  et  e^i 
fecerunt,  que  ipHo  fecit.  1>ü  predictib  auteni,  que  fecerat.  valde  dolens  con- 
fessus  fuit  infra  unnum  cuidani  sacerdoti  dictä  urdinis,  a  quo  penitentiam 
recepit,  et  ooni  peregit. 

Subseqoenter  petiit  beneticiuui  absolutionis  etc. 

Super  eisdem  XI  articulis. 
Die  XII  lunii. 

LXXXVII  tcbtis.  Krater  Ainardus  Crocii  de  Vienna  frater  servien» 
dicti  ordinis.  iuratue  ut  pruximu«,  interrogatua  super  dictia  XJ  articnlit» 
dixit  Aua  spontanea  voluntate  nulla  coactione  precedente,  quod  ipM  fuit 
receptus  per  quondam  fratrem  Herlionem  de  Yllino  tuuc  preceptorem  domns 
'l'ompli  Cathaloneusis  in  ecclesia  domua  Tenipli  de  Non  vi  Ha.  X  anni  sunt 
voi  circa,  prosentibus  VI  fratribus,  et  tunc  dictas  precepior  preeepit  ei, 
tfuod  abuegaret  dominum  Ibesum  Cliristum  et  eins  opera  et  spueret  saper 
cnicem  ibi  io  t-erra  positum.  in  qua  erat  ymago  ihesu  Christi  depicta.  et 
eam  etiam  conculcaret.  dicena  dictus  preceptor.  quod  ipse  non  debebat 
credere  in  Iheaum  Christum  nee  »pem  habere  ^aivationis  habende  per  enm. 
Cum  autem  ipse  predicta  facere  rccusajret:  .  .  etiam  fleret  amare.  quta 
sibi  talia  dicebantur.  .  .  .  dictum  fuit.  quo«]  ita  ipsum  facere  oportebat  pre- 
dicta .  .  .  cousuetum  et  quod.  nisi  faeeret.  ipsum  in  Alamanniam  .  .  .  non 
intelligeret  aliquem.  Hiis  ()ertorritUM  dominum  no^trum  .  .  .  opera  ora  non 
curde  abnegavit  Non  autem  l»eatam  vir^ginom)  .  .  .  sanctos  aot  sanctas 
Dei.  quia  alias  fuit  sibi  dictum.  .Super  cruceint  |non  vojluit  spuerc  nee 
eam  etiam  concule.irc  vcl  per  rerrain  fnihiTc.  f licet |  |»er  dictum  proceptorem 
fiiisÄft  silij  preceptuiii. 
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liitorrogutus.  bi  hurn-ä  «iicti  ordiiiis  >ic  cuiiiniuiiitcr  rocipiebaniur  in 
ip5»«».  dixit.  qiio»l  ipM»  rredit.  quod  »iv  (»itiiies  rpciperiMitur.  sii*ut  ipse  Fuit 
r»?<*«fptus,  et  frtcereiit  ♦•«.  que  ipM'  lerit.  vt  ip»e  vidit  uiiiiin  ivfipi  in  Franciti. 
«ini  .siiiiili  iiumIo  fnit  rcrt'ptu».  vt  \W\f,  quc  ip^M*  fVrit. 

liitt-rmpttiiä.  >i  dictum  fiiit  ei  fiiiir  tnitpuri^i.  ((iiuii  IIii'!»iin  Cliiistus 
null  fiurat  verti.>  L)i'ii.s  iier  Dii  !iliii>  ihm-  pro  redeinjititHic  liuinani  v:i>iieris 
«Tiu-itissus  si'fl  iiirrut  quidaiit  t'afsn?«  prophota  pm  >ui^  s<'('Iorilius  cruciHxn.s. 
dixit.  (|iiod  iioii.  IpM*  ftiiiii  ftiit  rcn'ptU')  tarda  liora  v\  imiiii  t'fätiiiatiriin-  et 
iiiiihi  tiia^^ni  viri  i'raiit  ilii.  «jui  deii(diuiit  ii>i  cMiiinifdcn*  ill««  ditr,  prupter 
quud  pauriiiia  fuiTiiiit  .>ilii  dirta  in  reroptioiir  siiu  pri'dicta.  Xuii  vidit 
ßtiani,  qiind  t'ratrc?i  ilii  pre.'«Hiite>  roni-iiJninMit  ipsMin  eriiCLMii  voi  ^pue^i•nt 
r*np«.'r  i'aiii. 

Siilisi>qnfnt<*r  pctiil   itencticiinn  ali-Mdiitioiii.s  ftc. 

SupiT  i'i-^df'iii  XI  artioulis. 
Die  uitiiiiH  nien^i^  liitiii. 

liXXXVlil  te«»li>.  Krater  Petni»  de  (»raytieii  »erviens  dicti  i»rdinis- 
in  ratij?»  et|  interrogatiis  »tiper  dtcti.N  Xi  articulis  dixit  i-um  lacvinianiin 
etfusione  .  .  .  It'Jacio  apparebat  ^ua  spontanca  volnntate  naila  cuH<'tione  fpre. 
ccd^ntej,  .  .  .  fuit  rereptus  [lor  quoiidani  t'rntrem  (Talterum  Rei^is.  alia-^ 
«licturn  .  .  .  procepjtorem  dtiitiu^  'J'empli  ile  Vnniiesio  in  ecclesia  duuitts 
|Teinpli>  .  .  .  XV' III  anni  sunt  vel  circa,  preseuttbus  Vll  t'nitribiis  .  .  .  [uior|- 
tni  :iunt.  ut  credit,  preter  ununi.  de  quo  |ne.>citj,  utrnni  vivat  vel  niortuu-s 
sit,  et  tunc  dictus  preceptor  .  .  .  Ihesii'i  Cliri.stuä  non  fuernt  verns  i^Dcual 
nee  unquiini  de  virgine  natus»  neu  pro  [redemptione]  liuinani  geiieris  cruci- 
Hnu»,  scd  fuerat  quidaui  taisu!»  proplieta.  qni  füerat  [crucitijxuä  pro  4uis 
sceleribus  ultra  mare,  in  quem  credere  non  debehat  [necj  »pem  habere,  quod 
ipsnm  poäset  »alvare,  cum  euni  non  poss^et  in  aliqno  adiovare  uJiquatenuR 
vel  salvare:  precepit  eidem.  quod  abnegaret  dominum  Ihesuni  Christum,  bea- 
tam  virginem  et  omneü  sanctu.s  et  sauctiia  Dei  ac  facta  et  opera  eoruudeni  au 
etiara  baptiämiun,  et  spueret  ac  mingeret  super  crucem  ibi  in  terra  positaui. 
in  qua  erbt  ymago  Ihenu  Christi  depicta,  ac  eam  pedibOB  conculcaret  et  per 
terrani  traheret.  Cum  autem  predicta  facere  recuaaret,  omnes  fratres  ibi 
presentes  posuenmt  se  in  circuitu  ipsius  dicenta-«,  quod  ipanin,  vellet  noilet, 
predicta  facere  oportebat,  et  sie  ettam  omnes  fratres,  qui  recipiebantur  in 
ordine  ip»o  faciebant,  alia»  poneretur  in  earcerom.  undc  nunquam  exiret. 
Rt  tunc  ip^e  hiis  pertcrrituä  ore  non  corde.  cum  magna  displicentiu  ahne- 
.^avit  dominum  Iheäum  Christum,  beatam  Mariam  virginem.  omnes  sanctoä  et 
»anctos  Dei  ac  facta  et  opera  eorundom  et  baptismum  ac  deinde  spuit  super 
crucem  .  .  .  cum  pedn.  aliquantnlum  .  .  .  impe^it  eaodem.  non  autem  min- 
xit  .  .  .  eam  per  terram  traxit.  quam<(utmi  lioi-  »ibi  proeeptum  fuisaet  .  .  . 
tratres  presente.s  ibidem  tunc  tempori^  aujmr  ipsain  crucem  .  .  .  minxenint 
aut  eam  conculcaverunt  pcdibu».  vel  per  torram  .  .  .  quod  sie,  danreK  sibi 
exemplum.  ([Ualiter  predicta   faeere  .  .  .  deberet  .  .  . 

Vatik.  Arcbiv.  Ueg.  Auen.  Nr.  3U'».  fol.  Ö43  und  508-571.  Bruch- 
?jiru-k:  eingebettet  in  einen  Kej:i^ierliand  Henedikt**  XIII.  Jii'hrift  au*  der  Zeit 
Clonienf»    V.     f>ie  Orts  best  imnuimr   ist    nicht    mr»slicb.     IWi   /ou»e  H7   heilet 
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«•M  j$«geii  .*!^cliluü:  <|ui  <•»(  cuiitua  hie  in  ciisstn».  Die  meisten  Namen  weisen 
iiuf  die  Gegüud  iler  Pnivence.  Vieune,  Annecv  uaw.  hin.  Aus  dem  Ver- 
h«'»r  ist  tu  schwer  /.u  bestimtacu.  oh  es  ins  .luhr  1HU>  oder  13 lU  fallt.  Nur 
Miviel  i!>t  /u  sa&;i>n:  130!>  komint  nirlit  in  Üetrucht.  da  <•«»  h«<i  Zeugen  7^* 
xiini  15.  M»i  heiljt:  die  dominiru  ante  fe»ttini  {»roximum  pente<'oste«<.  Im 
.hihrc  18ü9  war  uhi*r  l'tingaten  ^chon  am  1*^.  Mai,  der  lotete  Sonntag  vor- 
her war  am  15.  >ehuii  vorüher.  Der  Tim!  den  Hisfhi»fs»  Johannen  von  .Vnnev> 
inj  h'ider  nicht  ;;enan  zu  hebtimmrii:  wenn  er  in  das  Knde  dr.^  Mai  «»der 
Anfang  Funi  Viö^  Hele.  so  wäre  da*  .lulir  131«»  sicher.  V::!.  Keg.  C*h*montis  V. 
Nr.  2>'i)3  Dir  F»»rm  der  11  Artikel  kommt  n.  a.  auch  vor  in  den  Krandos 
(hroniques  ilt-  Kranre  V.  l*^**  Dotli  kriimi'n  liii*  «hidoIii>t  .^i-nannten  Iiiir 
nicht  Gruntllaue  sein.  Da  auch  lolu  v::!.  .Kiiuhimh  no<-h  and<:ie  Kassunuen 
der  .\rtikel  als  die   |iii|»stliclieii   vorkommen.  ><•  ziehe  ieh    l-»pi  vitr. 

l'>7.    Arnsr<»iM*sK4'|ie  Teiii|ilei*\ erhöre  in  Keriihi.    |i:U(>l  Tehrunr  in— 'JU. 

Dio  *)  luiie  XIII.  kaleiichis  Mai-rii  anno  ;i  nalivitalf  tlo- 
iiiini  niillesimo  <!CC^*X*'  Vlt'i'de. 

Frater  Saluatoi*  de  Ani^iilaiia  t'rattr  servieiis  urdiiiis^ 
militit.«  Tempil,  qni  tempore  captioui::  .sue  erat  in  M(»ntesuiiü 
iuravil  sub  Ibniia  preiiiisga  -I.  Et  interro'/atus  fuit  p^^r  iura- 
mentuin  super  onmibns  et  siniraü.s  intrascripli^. 

Et  primo  super  receptione  sua.  videlicet  a  quo  Tuit  re- 
eeptus  ad  dictum  ordiiieni.  Oui  per  iuronieutuni  respoiidit, 
quod  fuit  receptus  ad  dictum  urdinem  in  Miraueto  per  t'ratreni 
Petruni  de  V^illalba  tum*  coniendatoreni  dicti  loci.  Et  .sunt 
XVI  anni  vel  circa,  quod  ipse  e:^t  in  ordine.  Et  erat  tum- 
otatis  XXII  annorum  vel  circa.  Fuerunt  auteni  präsentes 
receptioni  sue  frater  Petrus  Guamir,  tunc  irater  cappellanus 
de  monte  Miraueto.  et  plures  alii.  qui  omnes  mortui  sunt. 
Modus  autem  receptioni:^  sue  fuit  iste:  Is.  qui  euni  recepit, 
expositis  primo  duriciis  et  asperitatibui^  ordinis  fecit  eum  iu- 
rare  et  por  ip.sum  iuramentum  interrojxavit  euni.  si  aurnm  vel 
ar^entum  tiederal  alicui  seculari  pro  receptione  sua,  si  votum 
feceral  alteri  religioni.  si  tlebili»  obli;-ratu:*.  si  sanus  carpore. 
si  uxorem  liabebat  [vel|  si  in  sacris  ordinibus  constitutus  et 
si  exciimunicatus.  Pi»sl  liec  per  ipsum  iuramentum  fecit  eum 
promittere  obbedienriam.  castitatem.  vivero  .sine  proprio,  bonos 
usus  et  bonas  coiisuetudines  ordinis,   ijui  nunc  erant.   vel  quos 

')  .Vlso  keine  spanisch*-   Dntieriinu. 
I   V::!.   unten   Annieikiinu. 
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niaifisler  mni  coiivfiilii  pro  teinpun'  iippoiiereiit,  obseivan*. 
san[c]tuin  le^miim  lerus^iileni  pro  viribus  acquiren*  et  qnod  ac- 
<|uisituin  est  dpfeiHler«'.  chnslianuin  vd  rhri>tinn;un  höh 
rxliHn^laiv  el  onlinrHi  \um  rxiru  pi»»  Ibitiori  v<'l  tlt'biliori 
sIhi'  iroHiitiiio  rl.  stH-reluHi  rapilnii  b'Hpn*.  Post  licr  ips«»  leci- 
piens  apposnit  sibi  inaHtr^lluni  in  collo.  dicnis.  quod  recipiebat 
euHi  ad  nrdincHi  ««t  it'colli.irebal  i'uni  :id  oninia  beiietlr-ia  or- 
dini>  i»l  quod  ipsr  ncipirrt  ali<is  Indio.-  ad  ouniia  bona,  quc 
ipsc  t'arerot.  l^)sti'M  ipsr  ro<ipien<  r\  jdicjui  de  a.slanlibus 
nsculidi  fnoruHl  curn  iu  on-.  l>«'iH<lc  ipsi*  riTipieiis  in>truxil 
•  •UHi  >Hper  observ.iutii-  ordinis.  r)ixit  rtian»  inti-iToiiatus  jj«' 
civdcre.  quod  ninnos  Imlrcs  dioli  oidinis  id)ique  n^cipiebaHÜu- 
)nod(i  protliit«»  «•!  qund  rilus  rl  obsrrv;niti<'  ordiuis  (muhI  nbi- 
quf»  iideui. 

Post  htr  füll  JHlt'iTojraUis  sin.irulariter  et  distiuclt»  suprr 
omnibu?  et  sin^nili?  artifulis  .suprascriptis  sibi  in  ydiouiato  suo 
vul.crarizatis.  Kt  prinmm  snj)fM*  j)rinio  et  aliis  sequeidibus  ar- 
ticuli?  distincte  et  divisini  u.s(|ue  ad  XXIII  inclusive.  Negavit, 
quicquid  in  dictis  articulis  continetur  de  abnegatione  (Ihrisli, 
de  spuitione.  conculcatione  et  niinctione  super  crucem.  de  do^- 
niaticatione.  quod  Christus  uon  erat  vorus  Deus.  de  adoratione 
rati.  de  ommissione  verborurn,  per  que  conficitur  corpus  Christi, 
et  breviter  ouinia  et  singula  in  dictis  articulis  contenta  negavil 
dicens  se  nescire  ner  audivisse  dici  nee  credere,  quod  predicla 
vei  aliqua  de  eisdeni  essent  iu  aliquo  fratre  dicti  ordinis  aut 
cjuod  per  fratrem  aliquem  dicti  ordinis  ♦ierent,  direrentur, 
servarentur  aut  niandarentur. 

Interrogatus  super  XXIIll  et  ab'is  sequentibus  articulis 
distincte  et  divisiui  usque  ad  XXIX  inclusive  dixit,  quod  ma- 
;4:ister.  vissitator  seu  preceptor  aliqui^  «licti  ordinis  non  po- 
terant  absolvere  fratres  a  pectatis  vel  quod  de  facto  hec  fa- 
irerent  predicti  vel  ali((ui  preilictoruni.  Dixit  tarnen,  quod,  si 
aliquis  frater  dicti  ordinis  connnisi.^sel  aliquant  faltam,  sicut 
est  non  surj-^err  a<l  inattutinuni  vel  non  dic-ere  horas  suas  et 
siniilia:  lunc  Iraler  doliH((UrHs  pet«»l)al  ndsmcordiam  in  capitulo 
rorant  illo.  qui  prcorat  capitulo  i-X  illr  .s|G|mper  reniittebat 
eiuii  absolvenduHi  ad  l'ratrom  cappellanuni.  Cetera  in  dictis 
.irlifulis    iio'javit. 
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liiteiTOfratus  super  XXX,  XXXI.  XXXII.  XXXIH  articuli> 
«listiiH'ti*  el  «livisir.i  ilixil  «=••  lusHiv  ihm-  ainlivisse  dki  ii»h*  crf- 
<len*.  ({iK^d  iiiu|uain  lieitMit  aliqiia  nscula  <le  liiis.  i|U(>  in  dirtis 
artirnli«  «onliii^'iUnr.  inhi  ali<|iio>  Iralrrs  dirli  nnlinis  iiisl 
laiitnm  in  oi-e. 

IntriToualiis  >ii|)ir  XXXIIII  A  aliis  S(i|iitMiUbii>  arlicnlis 
«listinrlf  el  tlivi>iin  us4|iir  ad  XXXIX  inchisivr  ilixil ,  f|iioil 
iVatiMS  (lictl  onlini>  linMliiiiit  oritimin  iion  ixirt'  >iiie  run.viTiii. 
iil  prfMÜxit:  dixit  ftiam.  ({ihhI  slaliii:  |m)>1  rrccj)Lion«-tn  snnni 
liabeliantur  jm»  prolos-i-  n«T  aliam  |»!ores>ion<*ni  ra«i«'lKHd. 
hixit  prt'(ri'(\i.  i|nnd  nM-cptioncs  tVafi'titii  Mrhanl  nnili>  (iieseii- 
liliii^  iiisi  fralÜMis  dirli  iii'diiii>  in  .iThina  dunm.  IIa  (jnod  nun  pi»>- 
sent  vifIfM'i  ni-r  audiri.  I>ixit  «'tiani  -«•  nnn  rndfr«*.  tpiml  «.M-nh-s 
sn>[»irnnnlur  mahnn  di*  sii  n^la   IValnni  dirti  ordinis  reccpt inn»^ 

Inlerroj^alns  supor  Xf.  A  aliis  sfipirnlilMis  arli<niis  di- 
slincte  et  divisini  usqui-  ad  LXVIII  inriusivi-  nejiavil.  quit-quid 
in  <1ictis  artirulis  conlinolui*  d«'  caniali  \\\U'V  (Valro?  dicli  nr- 
dinis  «Miministiono.  do  ydniis  et  oonun  adoratione,  do  cinjrHulo 
aut  lanjrrndo  ydolnni  «onlnlis.  f|nihus  st.»  ipsos  continue  cin- 
^ebant.  «.*t  brevilor  omnia  et  sinj.Mila  in  dirtis  articulk  conlenbi 
uejravit,  dic-ens  se  nesriro  ne«-  aiidiviss«'  diri  ner  iredpre  ea 
esse  Vera  vel  aliqua  de  eisdeni. 

Interrogatns  super  LXIX.  KXX,  LXXI.  LXXII,  LXXIII 
articulis  distincle  et  divisim  dixil.  ipiod  fratrihus  dicti  ordinis 
mandabatnr.  ne  vevelarcMit  fapitnlmn  et  per  consequens  ner 
moduni  receplionis  fratnnn.  cuni  s[e|niper  fieret  in  capitiiki: 
pena  aiitem  revriantis  erat  ad  voluntatmi  capituli  et  illiu:;. 
(|ui  tenebat  capitnluni.  Dixil  etiam.  qudd  IVatn*?.  qui  inlei- 
hierant  rereptioni  alicuins,  loipii  poterant  iiiter  se  de  modo 
receptionis  iilius.  non  auton)  cum  aliis  etiam  fratribiis  dicli 
ordinis,  qui  ipsi  receptioni  non  interfuissent.  Cetera  in  dictis 
artürulis  contenta  negavil. 

Interrojratus  super  I.XXIIII  artirulo  dixit.  quod  fratribus 
dicti  ordinis  mandabatur.  ne  confiferentur  alteri  (|uam  cappellann 
dicti  ordinis.  dum  illinn  habere  possenl.  In  defeclu  lameii 
iratris  cappellani  poterani  conliteri  d<*  licentia  sui  s«q)eriori> 
IValribns  Minoribns,  Predicatoribus  el  aliis  relijriosis  et  in  e<irum 
defectu  saeerdotibus   secularibus. 
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liiteiT%'atiis  super  LXXV.  LXXVI.  FAXVII  ailiculis  di- 
slincU*  et  divi>ini  dixil.  (|uorl  dicti  errores,  (iiios  siipra  neiravil, 
iinnqiiani  tueriiiit  in  uniiii(>.  Kl  sie  nu^^^avit  mnniM.  qiie  in 
diclis  articiiHs  coiitiiuniliir.  liilerroj^alus  >iiper  LXXVIll. 
LXXIX  arliculis  disliiirli-  rl  divisim  dixit.  (|iHMi  latribus  didi 
ordinis  inanilabalur  >ed  uon  per  iurainoiitum.  qnod  procura- 
renl  aniriUHiihnn  «*l  iiHiil.ilem  oidinis.  nnii  famen  pei-  nt-plias. 
i|iiia  prrctatuiM  i'ssi'L  r[  p^.ri-aliini  iiiLer  Irah'i-a  dirti  ordinis 
iepiilal>alm'  alii|m"il  poi*  nfplias«  proourare. 

InlerrDUMtns  super  LXXX.  LXXXI  arliriilis  dixit  sr  nun 
rrcdere.  quod  [iroilirla  <inl  iiotaria  vel  inanilesta  iht  credit. 
i|iiod  alii(nis  nppim^nr  ea  i*ssr  vera  PotrsI  <•?»•*  lainen, 
«juod  aliqu'   locimtnr.     Celrra  in  diotis  articalis  nej-^avit. 

hdrrro-aUus  super  LXXXII.  LXXXIII,  LXXXIV.  LXXXV 
articnlis  ilisliiR-ti'  A  divisim  dixit  se  noii  creden«,  qur»d  aüquis 
(Vater  difti  ordinis  contessus  lecerat  predictos  errores  vel  ali- 
i|uem  «le  eisdem.  Kt  osteusa  liitera  papali  i't  in  ein?  vuljJrari 
cxposita,  in  qua  flt  nientin  dt*  confessionibu?  niagni  majristi 
et  quornndam  alioruni  fratrum  dixit  se  credere.  quicquid  do- 
minus |)apa  dicit  in  suis  litteris.  Dixit  tarnen,  |quod|  illi 
fiie]-nnt  c.onfessi  majrnain  falsitateni. 

Inter^'Ogratus  si  seit  vel  audivit.  quando  et  a  quibus  eepe- 
runt  dirti  errores  et  a  quo  habuerunt  ortuni.  interrogatus  etiani 
si  seit  vel  audivit,  nti  sint  dicta  ydola  sen  capila.  dixit,  quod 
dieti   errores  nunquam  tuerunt  in  ordine  nee  ydola  supradicta. 

Interrogatus  si  tuit  instructus  vel  subornatus,  dixit  quod 
non,  ni.si  quod  fratres  ad  invicem  dicebant.  quod  |'unnsquisque? J 
diceret  veritatem. 

Kt  f'uit  sibi  Iniunetuin,  quod  teneret  secrelas  interroga- 
tiones  sibi  fartas  et  responsiones  per  eum  sequutas.  donee 
Sil  inquisitio  publicata. 

Eadem  die  hnn\  Krater  (juilelnuis  de  Albione  frater 
serviens  .  .  .  receptus  pei-  h*.  Gnillphnuni  de  Abellariis''  quon- 
dam  roniendatorein  .Mansi  Dei  in  diclo  to<-o  Manso  Dei  .  .  . 
XIlll  anni   .  .  .  etatis  XXV  .  .  .  ') 

'/  mir   Alikin'/.uiius/eiplicii   üIht  «?. 

')  In  dit.'ser  abtrj'ki'nxteii  l-Urm  iivUf  ich  dip  /.i«it  ih-s  AutViitluilte»  im 
'»i«!«ir  iiriil  «l:»>  Airor  Imm"  <I«t  Anf'iialiini>.  |)if  Aiissa^tMi  '••iiist  criminell  fa-^t 
>^<ir(liili      ■liMifiirallM   tiiiiift   «tii-li   iiirufinls  eine  ll<'lnel'kell!^^v«•rltt  Anileruiii:. 


8'»S  'IVlllpIc|-p|M/.0»»t'. 

Presi*iiltf.s  (V.  UavinuiKlus  <lo  äaiK-lo  IiijjIo  frattT  inih»?:  .  .  . 
rt  tr.  Bernardus  (Uiorrorins  IV.  oa)>^llaniis  .  . .  l'aUa  M.  >u:i\\  t-st 
iülerlktTL'  saiTaienimi  «apllviim  vcl  equuni. 

Kialer  Bcrnanliis  .Malliei  lU-  Orulo  Ir.  >ervi»iis  ...  n- 
ceptu.^  in  .Manso  Dui  \tv\'  IV.  (iiiillt^lniiini  (lt>  Abellariis  .  .  . 
XII  ...  aiini  .  .  .  rlalis  X.XilJl  .  .  .  rnsonles  RernarcUis  ilr 
Villa  l(ui;:a  Ir.  niiles  rl  Ir.  Innlaim.-  cuiaHHlfiilor  de  Orido  ... 
ronte.^*^i '-)  tiiciMiii  Mia^iiiiiii  l.iisitali'ni  et  intiMTouahis  iiliirirs 
sii|>rr  oi>ii<'m  ariiciilis  iioiiiit   priM-is«-  aliiitl  rr.^piMiderr  .  .  . 

Di«'  inartis  XIII.  kalriitliis  .Manu.  Kr.  1  Virus  Laiiera 
IV.  rifrvit'ii-  .  .  .  rcf.  in  <I;jrdt»y]i«»  prr  fr.  Arnaldnm  (ir  Tnr- 
rifr^lla'')  Innr  coninundalornii  .  .  .  .\  aniii  ...  XXX  annoruni. 
IVosenli'S   Ir.   Svmun    dr    hiandis    Ir.    niii«':?.    IV.    (fnillelmns    de 

■ 

AlbenL  nunc,  canirrarius  dirti   loci  .  .  . 

Kr.  Bernardus  Bellism  Ir.  sorviens.  coniendaior  de  Aiieca  ... 
vrv,  per  Ir.  (Juillelnuini  de  Anihelleriis  Inno  ooinendaloreni  de  Bar- 
harano  .  .  .  XX  ...  XII  ...  preärn>  fr.  Petrus  de  Luparia  lunc 
coin.  (\v  llelma  .  .  .  lalla  ').  .sicul  esl  dare  ile  boni>  Tempil 
alicui  ultra  quam  debeant  ex  slalulo  ordinis  vel  perentere 
aliqueni  troccariuvn  .  .  . 

Kr.  Gnillelmu.^  de  >.  Martiim  (camerarius)  de  (lardeyno, 
IV.  serviens  .  .  .  rec.  per  IValreui  Kayninnduin  de  Falribus  tunc 
castellanum  de  .Montesono  ...  XVll  ...  XVIJI  ...  präsentes 
fr.  Ariialdus  de  Banyuls  fr.  miles  el  IV.  Herenfararius  de  Beluisc* 
fr.  miles  castellanu.-^  de  .Vlonteäun«»  .  . . 

Fr.  Petrus  Sancii  fr.  .servien.s  .  . .  rec.  per  fr.  Petruni  de 
(lous  tunc  comeiidalorcni  de  Mii*aue(o  .  .  .  XXVIII  . . .  XXX  . .  . 
presentes  Petrus  de  Montepalalio  fr.  inile:?  et  fr.  Petrus  do 
Gnardiola  tunc  camerarius  ile  .Miraueto  .  . . 

Die  niercurii  XII.  kalendas  Marcii.  Kr.  Guillelmu.<  de 
Bardolvo  fr.  .^erviens  .  .  .  riH*.  Ir.  IJuillehnus  de  Miraueto  tunc 
comenda.or  de  (^rta  in  Orta.  XXIII  ...  XXX  ...  presenf; 
Ir.  Petrus  de  ilinorisa  fr.  cappellanu.^j  .  .  .  Interrogatus  .  .  . 
ue  carnali  intcr  fratres  dirli  ordinis  coniniistione.  exceptn  quotl 
audivil.  ({uod  quidaiu  Irater  dicti  nnlinis  ditlaniatus  de  dictci 
criniine  .Sodomie  liiil  posihis  in  cnrceribus  el  ibi  mortuus  est  .  .  . 

//   I  iisicJitT. 

'i   \'iz\.  «i.-*?«-    Virliör   l'iiiikl    XX Uli. 

'i   VkI.  c.|-i.->  V.-.l.nr    \ihk.-l   I.XXMI      I.XXXV. 
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Eadem  die  morcurii.  Fr.  Petrus  (?)  {a  Ricira  fr.  serviens  .  .  . 
rt^c.  in  Barbarano  per  fr.  Dnlmatiuin  de  Timor  comendatorem 
dirli  loci  ...  V  ...  XXX  ...  presontos  fr.  Bere!l^^ari^s  de 
Palatio.  fr.  Rertraiidus  de  (leraria,  fralres  militcs  .  .  . 

F]-.  Fflnis  Siinyerii  fr.  serviens  .  .  .  rec.  per  fr.  Pelriiin 
ca  Helorla  fr.  milileni  conuMidatorem  de  Casb^llione  Impnriarmn 
in  domo  de  Aquaviva  .  .  .  XXII  .  .  .  XXII  .  .  .  pres.  fr.  Petrus 
de  flanodis  Innc  comendator  de  Aquaviva  .  .  . 

Fr.  Bernardns  de  Podiolo  fr.  cappellanus  .  .  .  rec.  per 
fr.  Dalmalium  de  Timor  comendatorem  de  Barberano  .  .  . 
V  ...  XXXV  ...  prestntes  fr.  Arnaldus  il<»  Banynis  et  fr.  Ber- 
Irancbis  de  Villa  lon;:a.  fratres  milife?  .  .  , 

Die  ic»vis  XI.  kalenda*«  Marcii.  Fr.  Berhandus  de  Villa 
longa  fr.  miles  .  .  .  rec.  per  fr.  Bereiigarium  de  Cardona  quon- 
dam  majjisirnm  Aragonie  in  domo  Templi  Barchinonensi.s  .  .  . 
Xtl  .  .  .  XV  .  .  .  presentes  fr.  Berenjrarius  de  Pulcronisn  anno 
caslellanus  de  Montesono  et  fr.  Petrus  de  Villalba,  fratres 
milites  .  .  .  Recolligebat  enm  et  patrem  et  matrem  eius  ad 
omnia  beneficia  ordinis  ...  fr.  Arnaldus ')  de  Beluisu  et  fr.  la- 
cobus  de  Villaba,  qni  modo  detinentur  capti  per  soldanum,  et 
fr.  Berengarius  de  Riuosicco,  qui  est  in  Cipro  -),  omnes  fratres 
milites  et  quidam  frater  capellanus,  qui  est  Maioricis  ...  Si 
vero  falta  illa  non  continebat  peccatum  anime,  sicut  si  frater 
aliquis  bibisset  sine  mantello,  quod  sit  contra  statuta  ordinis, 
tunc  non  opportebat  cum  confiteri  fratri  cappellano  .  . . 

Fr.  Petrus  de  Villa  Granada  fr.  miles  .  .  .  rec.  per  fr. 
Petrum  de  Monte  Catano  in  Gardeyno,  tunc  magistmm  Ära- 
gonie  .  .  .  bene  XXXII  .  .  .  XVIH  .  .  .  pres.  fr.  Raymundns 
Taguardia  ^)  ... 

Fr.  Raymundns  de  Ontynoena  fr.  miles  .  .  .  rec.  per  fr. 
Berengarium  de  Cardona,  ...  magistrum  Aragonie,  in  Monte- 
sono . .  .  XVIIl  .  .  .  XIII  .  .  .  presentes  fr.  Petrus  de  Villalba 
nunc  comendator  de  Cantauetula  et  fr.  Eximi[n]us  de  Lenda, 
nunc  magister  Aragonie  . . . 

')  Mit  ihm  AiifjLjenommene. 

'*)  Dessen  Deposit ionen  im  procesnus  Cypricus  stellen  Scliottnuilli'r 
II,  194  f.  iimi  8:U  H'.  Dort  iHt  S.  195  dds  BerDardinus  de  C.- zn  slndern  in 
n«»rentf.irius ;  dos  von  Scli.  nicht  nnchwri?jhare  Bursolina  ist  Barcelona. 

■';  Di*r  in  ohigen  Briefen  so  oft  ;;enanntc  Templer. 
Fiiikt'.  I':i|i»ttuin  und  Uiituri;un(;  iIgü  T«»mpldronloiiH.    IT.  ;21f 


d?0  Ttttiipterprozesa«. 

Die  veneria  X  kalendas  ilarcii  fr.  Berengarius  de  Podio 
fr.  miles  . .  .  rec.  per  fr.  Berengariuni  de  Cardona  tunc  luagi- 
strum  Aragon ie  in  domo  Tempil  Barcliinone  .  . .  V  . . .  L  . .  . 
presentes  fr.  Dalmalius  de  Timor  et  fr.  Berlrandus  v^  V"'^*^» 
fratres  milites  .  . .  Quod  si  aliqnis  iraler  dicti  ordinis  conii- 
sisset  allquam  faltam  contra  statuta  ordinis,  tunc  ma^nster  vel 
alius  superior  imponebat  ei  penam  pro  falta  lila  de  consilio 
fratrum,  qui  erant  in  eapilulo,  et  de  talibus  faltis,  postquam 
punite  erant  per  superloiem.  iion  vidctm*  sibl,  qiioil  opporlerol 
postea  conliterl  fratri  cappcllann,  «le  aliis  voro  pecratis  aninie 
confitebantur  .  .  .  fralri  capollano  vel  alten  sacerdoli  .  .  . 

Fr.  Bernardus  de  Podio  viridi  fr.  mües  .  . .  rec.  per 
fr.  Berengarium  de  Cardona,  magistrum  Aragonie,  in  Gar- 
deyno  .  .  .  VII  .  .  .  XX  .  .  .  presentus  fr.  Bernardus  de  Fontibus, 
comendator  de  Corbinis,  (r.  Dalmatius  de  Timor,  fr.  Beren- 
garius  de  Pulcrouisu  castellanus  de  Montesono,  fratres  milites  . . . 

Die  sabbati  [VIII].  kalendas  Marlii  fr.  Berlrandus  va  ( irera 
fr.  miles  ...  rec.  per  fr.  Berengarium  de  Cardx  na  quondam 
magistrum  Aragonie  in  Gardeyno  ...  V  ...  XV  . . .  presentes 
fr.  Arnaldus  de  Banyuls,  comendator  de  Gardeyno,  fr.  Petrus 
de  Villalba ,  comendator  de  Cantauetula ,  fratres  milites  . . . 
recepti  cum  eo  VII  fratres  milites,  vidilicet  fr.  Cuilelmus  de 
Monte  Tornesio,  fr.  Romcus  de  Tugunis  . . . 

Fr.  Bernardus  de  Furcis  fr.  miles  . .  .  rec.  per  fr.  Beren- 
garium de  Cardona  ...  in  MIraueto  .  . .  IUI  . .  .  XIX  . . . 
presentes  fr.  Arnaldus  de  Banyuls,  comendator  de  Gardeyne  et 
fr.  Bertrandus  de  Villa  longa,  fratres  milites  .  . .  recepti  simul 
cum  eo  III  fr.  milites,  fr.  Guilelmus  de  Meaylla,  fr.  Bernardus 
de  s.  LIterlo  et  fr.  Petrus  Eximini  ...  et  numquam  fuit  aliquis 
eorum  separatus  ad  partem  . . . 

Die  lune  VII.  kalendas  Marcli  fr.  Petrus  Guancrii«^  fr. 
cappellanus  .  .  .  rec.  per  fr.  Arnaldum  de  Castronouo,  tunc 
magistrum  Aragonie,  in  loco  de  Gardeyno  . .  .  XXXIIII  . .  . 
XXX  .  .  .  presentes  fr.  Arnaldus  de  Timor  et  fr.  Arnaldus 
de  Turricella,  fratres  milites  .  .  . 

fr.  lohannes  de  Rosis  fr.  cappellanus  .  .  .  rec.  per  fr.  Gui- 
lelmum  de  Benagiis  tunc  comendatorom  Mansi  Del,  .  . .  XXII . . . 

('  Guani  mit  AbkUrzutigs/.eiclR'ii. 
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XVII  .  .  .  presentes  fr.  Bertraiulus  de  Ripisaltis  fr.  nüles  et 
fr.  Pctnis  de  Castelliono  fr.  serviens  .  .  .  Dixit  cliam  se  vidisse 
pliircs  IValres  inilllrs,  servientes  et  cappellano?  recipi  ad  dictum 
ordineni.  (|ui  oinnes  fueniiit  recepli  modo  prodiclo  .  .  .  Interro- 
jratiis  sijriiaider,  que  sunt  verba,  per  que  conficitur  corpus 
(Ihrisli.  n*?pondil,  qund  i.sta :  Hör  est  euim  cürj)u.^  meum: 
simililcr  de  sanizuine  .  .  . 

Fr.  llirliael  de  Nouellis  fr.  serviens  .  .  .  rec.  in  Aueriuo 
per  fr.  Pelium  d<'  lU'lorla.  lunc  comendalorcm  .  .  .  XVill  .  .  . 
XXX  .  . .  presenU^s  fr.  Inliamies  de  Vislabella  et  fr.  Petrus  de 
Maraudi  fralres  servientfs  .  .  . 

Fr.  Arnaldus  de  Cabeslars  (?)  fr.  serviens  rec.  (r.  ßernar- 
dum  de  llonteoiiuo  oomendatorem  tunc  de  Barbarana  .  .  . 
XVI 1  .  .  .  XXXV  .  .  .  pres.  fr.  Bartholomeus  Taulat  . . . 

Fr.  lüliannes  de  Vista  bella  fr.  serviens  .  .  .  rec.  p.  fr. 
Bertrandimi  Anglicum  coniendatorem  domus  Tempil  Tripoli- 
tane  ')  in  civitate  Tripolitana  .  .  .  XXV  . .  .  XX  .  .  .  presentes 
fr.  Herricus  Anglicus  comendator  domus  Tempil  Tripolitane  -) 
et  fr.  Tliomas  de  Panpilona,  cammerarius  Tripolitanus. 

Fr.  Martinus  de  Benauarra  fr.  serviens  rec.  per  fr.  Ray- 
mundum  de  Falcibus  tunc  castellanum  Montissoni  .  .  .  VIII 
XXIX  vel  XXX  .  .  .  presentes  fr.  Raymundus  de  Ontyniena  et 
fr.  Bertrandus  de  Villa  longa,  fratres  niilites  . . . 

Die  veneris  III  kalendas  Maiiii.  Fr.  Petrus  de  Brenis 
fr.  serviens  .  . .  rec.  per  fr.  Arnaldum  de  Timor  quondani  ca- 
stellanum Montis  soni  . .  .  XXII  . . .  XXXV  . .  .  pres.  fr.  Guil- 
lelmus  de  Castro  veteri  . .  . 

Fr.  Bertrandus  de  Ripisaltis  fr.  miles  .  . .  rec.  per  fr. 
Guillelmum  de  Bonagiis,  comendatorem  Mansi  Dei  ...  XXIIH  . . . 
XVI  .  . .  pres.  fr.  lordanus  comandator  de  Orulo  . . . 

Fr.  Petrus  de  Tamarito  fr.  serviens  .  .  .  rec.  per  fr.  Go- 
lardum  comendatorem  de  Tortosa  ultramare  .  .  .  XXII  .  .  . 
XX  .  .  .  pres.  fr.  Dalmatius  de  Timor  comendator  de  Barbarano 
et  fr.  Guillelmus  de  Villalba  nunc  comendator  de  Castellot  .  .  . 

')  Diirclistricheii:  fr.  Guillelmus  de  Belioch  quondam  tnagister  niaior 
totiu^  ürdini.s. 

'•}  DifsiT  Name  thircliät riehen. 

2t* 
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Fr.  Doininicus  Martini  de  Monte  sono  Tr.  cappeilanus  . . . 
reo.  per  fr.  Raynuinilum  Oliuerii,  comendatorem  iiomus 
Tempil  r.osarauyustani  ...  VI  . .  .  XXIIII  .  .  .  pres.  fr.  Gau- 
hertus  de  Durbando  et  fr.  Fetrns  de  Monteciinio,  fratres  niililcs. 

Fr.  (iarsia.s  de  Ahbasasino  fr.  serviens  .  .  ,  loc.  per  fr. 
ßerengarinni  de  Monte  Olino  coniendalorem  donius  de  Osra  . . . 
pres.  fr.  Petrus  l^ancii  caniernriu.s  Osre  .  .  . 

Döniinicus  lolitinnis  de  Tinnjona  fr.  servii-ns  . . .  reo.  pw 
fr.  Arnaldum  de  Turella  comendatorem  don)ns  de  Ambello  . . . 
XXII  ...  XXX  ...  prc's.  fr.  Beron^^arius  (iuanii''  came- 
rarins  domus  Tempil  {»arcliinoni'nsis  vi  fr.  Raymundus  de  s. 
Aniolo  fr.  miles. 

Die  mercurii  V  kalendas  Marcii  fr.  Bernardus  «ie  Fontibus 
fr.  niiles  .  .  .  reo.  per  fr.  Bcrengarium  de  s.  luf^to  tunc  majri- 
strum  Aragonie,  nunc  comendatorem  de  Miraueto  ...  XX  ... 
XX  . .  .  presentes  fi'.  Petrus  de  Villalba  comenelator  nunc  de 
Cantauetula,  fr.  Raymundus  de  Bello  loco  comendator  domus 
Tempil  Valentie,  fratres  milites  .  .  . 

Die  iovis  IUI  kalendas  Marcii  fr.  Garsias  de  Curtibus 
fr.  serviens  . .  .  rec.  per  fr.  Lupum  San^ii  de  Vergua  comen- 
datorem de  Ciuert  «*  . . .  XX  . . .  XL  . . .  presentes  fr.  Ray- 
mundus de  Belloloco  comendator  domus  Tempil  Valentie  et 
fr.  Gaubertus  Durbandi  (?)  .  . . 

Die  mercurii  V  idus  Martii  Herde  in  domo  Predicatorum. 

Fr.  Petrus  Oliuonis,  prior  convenlus  Herde,  ordinis  Pre- 
dicatorum, iuravit  dicere  veritatem  et  interrogatus  per  iura- 
nientum  dlxit,  quod  audivit  a  Ferrario  de  Bilgleto,  vicario  pro 
domino  rege  Terracone  eo  tempore,  quo  capti  fuenint  Templarii 
in  partibus  istis,  et  diceretur/*,  quod  adorareot  capita,  quod 
ipse  Ferrarius,  cum  nutriretur  cum  fralre  Ferrario  de  Lileto, 
archipresbltero  de  Vallobar  fratre  cappellano  ordinis  milicie 
Templi,  patruo  suo,  vidit  multotiens,  quod  dictus  patruus 
suus  portabat  supra  camisiam  quoddam  cingulum.  in  cuius 
capite  erat  appensum  quoddam  capud  argenteum  barbatum, 
et  ex  hoc  dicebat  se  presumere,  quod  esset  verum,  quod 
Templarii  capita  adorarenl.  Dixit  preterea  interrogatus  so 
cn^dere,   quod  gentes  comuniter  locunlur  de  crimlnibus  impo- 

r/  .So  hier.  i-  So  Or.  f  So  Ür. 
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sitis  et  credit,  quod  aliqui  credant  ca  contenta  in  eis  et  aliqui 
non:  alia  dixit  nescire  de  fratribus  dicti  ordinis  Templi. 
Eadeni  die. 

Fraler  Burnardus  de  Ripullo,  ordinis  Prinlicatoruni  iura- 
vil  dicore  verilalcm  et  interrojratus  per  iurainenlum  dixit,  quod 
quadaiii  die,  cuiii  ipse  et  quidam  alius  frater  esset  in  Mon- 
tesono,  a>cenderunt  castrum  ad  videndum  fratrein  Ravinun- 
dum  de  Orchau  IVatreni  militeni  ordinis  Templi  et  petierunt 
ah  eo,  qualiter  erat  ei,  qui  respondens  dixit,  quod  male.  Et 
diclus  fr.  Bernardus  et  socius  eins  volentes  eum  consolari 
dixcrunt  sibi:  Non  dicalis,  (|uia  in  bono  ordine  estis  et  salva- 
bitis  üeo  dante  animam  et  corpus;  et  dictus  frater  Raymun- 
dus  de  Orcliau  dixit:  A,  quam  malum  ordinem  teneo,  quia 
corpus  et  animam  perdol 

Frater  Guillelmus  de  Ermenteria,  ordinis  Predicatorum, 
lector  in  conventa  Ylerdensi,  iuravit  dicere  veritateni  et  per 
iuramentum  interrogatus  dixit,  quod  audivit  a  quodam  notario, 
quod.  cum  peteret  sibi  revelari  secretum  Templi  per  quendam 
fratrem  dicti  ordinis  Templi,  dictus  frater  Templi  fere  voluit 
eum  interficere.  Ex  hoci/  ab  illo  tempore  citra  dictus  frater 
Guillelmus  suspicatus  est  malum  de  secreto  Templi.'* 

Die  iovis  IUI  idus  Marcii  in  domo  Minorum. 

Frater  Petrus  de  Podio,  guardianus  conventus  fratrum 
Minorum  Herde,  iuravit  dicere  veritatem.  Et  inlerrogatus  fuit 
per  iuramentum,  si  seit  aut  credit^  quod  fratres  ordinis  Templi 
abnegarent  Christum  in  recepeione  sua  et  spuerent  super  cru- 
cem,  si  non  crederent  sacramentum  altaris  et  alia  sacramenta 
ecclesie,  si  turpia  oscula  inter  se  facerent,  si  peccatum  Sodomie 
committerent,  si  ydola  adorarent:  dixit  se  nescire  nee  credere, 
quod  facerent  predicta<  vel  aliqua  de  eisdem.  Dixit  tarnen, 
quod  quadam  vice  dicti  fratres  Templi  tenuerunt  capitulum  in 
Monte  albo  in  domo  Minorum,  in  quo  receperunt  quendam 
fratrem.  Et  dictus  frater  Petrus  supervenit  ad  locum  illum 
paulo  post  separationem  capiluli  dictorum  Templariorum  et 
audivit  tunc  a  fratribus  Minoribus,  qui  erant  ibi,  quod  dicti 
Templarii  posuerant   quendam   custodem  supra  tectum  domus, 

//  ex  e  hoc  Or.  h  Es  folgt  durchstrichen  et  credit  quod.  /  Folgt 
faci'ret  nooli  einmal. 
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in  qua  tenebant  capitulum,  et  (|uod  posuerant  quendain  pan- 
num  ad  liostium  ipsius  doiniis,  ne  aliquis  posset  per  lisi-iiras 
liostii  respicere.  El  hoc  iioii  tunc,  scd  advcniente  islo  negotio 
noii  placnil  sihi.  Dixil  tnmeii  so  aiidivis.re  imiHotiens  con- 
fessiones  multorum  Templarionini  et  vldobaiilur  sihi  honi 
Chrisliani. 

Eadeni  die. 
Frater  Pitrns  Mir,  ordinis  Minoruin,  fraler  coiivenlualis 
Ylenh\  iuravit  dicero  verilatein  et  iiilorrn^ratus  per  iuraiiieii- 
lum,  si  seit  aliqiiid,  quod  sit  contni  fHK*iii  catholicain  in^"  IVa- 
ti'ihus  ordinis  Teinpli  et  potissimc  de  abne^atione  («hri:>ti,  de 
spuilione,  coiic.ulcatione  et  ininctioiie  super  cruceiu.  dixit.  quoil 
non,  nisi  quod  audivit  predicta,  poslquani  istud  negociuni  in- 
cepit  contra  Teniplarios.  Audivit  etiam  dici  a  fratribus  ili- 
noribus,  quod  quadam  vice,  qui  erant  fratres  Tempil,  tenuerunt 
quoddam  capitulum  üi  Monte  albo,  in  quo  receperunt  quen- 
dam  fratrem  valde  occulte,  scilicet  ponendo  custodem  supra 
tectum  domus,  in  qua  tenebant  capitulum,  et  ianuis  et  fene- 
stris  domus  illius  clausis,  ut  nuUus  posset  videre  nee  audire, 
quid  facerent.  Et  ex  illa  secreta  receptione  audivit,  quod 
multi  murmurabant  et  presumebant  inde  malum.  Audivit  ^ 
etiam,  quod  post  separationem  illius  capituli  super  quodam 
capitali'»,  quod  tenuerant  dicti  Templarii  in  capitulo,  fuit 
inventa  madefactio  aquatica.  Ex  qua  presumpserunt  fratres, 
qui  illud  invenerunt,  quod  aliquod  malum  fuisset  factum  in 
receptione  illius.  Dixit  preterea,  quod  quadam  vice  fuit  vocatus, 
ut  faceret  sermonem  fratribus  Templi,  dum  tenerent  quoddam 
capitulum  in  Gardeyno,  in  quo  capitulo  receperunt  fratrem 
Raymunduni  de  Orchau*).  Qui  frater  Raymundus,  dum  in- 
travit  capitulum,  erat  boni  coloris,  et  dum  exivil  capitulum 
post  receptionem  suam,  erat  totns  pallidus  et  stupefactus.  Ex 
quo  multi  presumpserunt,  quod  aliquod  malum  fuisset  factum '< 
in  receptione  ipsius.  Credit  etiam,  quod  fratres  Templi  sint 
dißamati  de  omnibus  eis  impositis,  etiam  apud  bonos  et  graves. 

k'  Zweimai  i  mit  Abkürzuogsstrich.  /  audi  Or.  m  Durch- 

strichen tappeto.  n  fatum  Or. 

*    Vgl.  das  oben  S.  373  ttber  ihn  Gesagte. 
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Eadeni  die  iovis. 

Frater  Guillelmus  de  Xesa,  ordinis  llinoruin,  lector  in 
coiivcntu  Ylerdensi.  iuravil  dicere  veritatem,  et  per  iuranientum 
inlerrojraliis  dixit  .se  nescire  noc  crodero,  qiiod  in  fralribus 
Ti'inpli  sit  aliquid  niäi  ))oninn:  Dixit  otiam  so  audivissc  con- 
fe?!sioncs  multorum  fratrutn  de  online  Tempii  et  invenit  eos 
bonos  Clirislianos  et  iideliler  et  devote,  contitentes  sicut  veii 
catliolici.  Et  slaluni  eorum  reputal  in  generali  honum.  Potest 
esse  lainen,  quod  inter  eos  sint  aliqui  peccatores  sicut  et  in 
(|LiolilH't  alio  statu. 

Die  niartis  XVI  kalendas  Aprilis  in  domo  episcopi  Ylerde. 

Havunnidus  de  Carcasona,  reclor  eeclesie  de  Aytona, 
iuravit  sub  Ibnna  preinissa  et  inlerrogalus  per  iuramentuni 
dixit,  quod  ante  ista  tempora  audivit,  quod  gentes  suspica- 
bantur  nialum  de  secreta  fratruni  dicti  ordinis  militie  Tempii 
receptione  et  dicebant,  quod  non  poterat «  esse,  quin  facerent 
ibi  aliquod  malum,  non  descendendo  tarnen  ad  aliquod  speciale 
malum  homines  digni  fide.  Dixit  tarnen,  quod  alique  persone 
leves  dicebant,  suspicando  aliquotiens  et  aliquotiens  truffando, 
quod  osculabantur  se  in  ano  et  peccatum  sobdomiticum  coni- 
mittebant  et  alia  orribilia  faciebant.  Dixit  etiam  interrogatus 
se  credere,  quod  sit  generalis  infamia  contra  eos  de  predictis, 
et  credit,  quod  aliqui  oppinentur  ea  esse  vera  et  aliqui  non. 
Credit  tarnen,  quod  plures  sunt  oppinantes  ea  esse  vera,  quam 
non  oppinantes.  Et  ipse  idem  oppinatur,  quod  sint  vera.  Cre- 
dit etiam,  quod  Uli,  qui  confessi  fuerunt  coram  papa,  confessi 
fuerint  veritatem  de  se  ipsis,  et  credit,  quod  aliqui  ex  fratri- 
bus  Tempii,  qui  sunt  in  partibus  istis,  sint  culpabiles  in  dictis 
erroribus  et  aliqui  non:  ex  eo  quia  dicunt  gentes,  quod  aliqui 
nolebant  consentire  illis  erroribus  et  tales  non  honorabantur 
in  ordine,  alii  vero  cohsentiebant  et  tales  habebant  com- 
mendatorias  in  ordine  et  honores. 
Eadem  die  martis. 

Magister  lohannes  de  Ripullo,  rector  eeclesie  sancte  Li- 
cinee,  diocesis  Ylerdensis,  iuravit  sub  forma  premissa  et  interro- 
gatus per  iuramentum  dixit,  quod  gentes  etiam  ante  captionem 
Templariorum   suspicabantur   malum   de  secreta  fratrum   dicti 

f»  poterant  Or. 
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ordinis  Teinpli  rccepUono  in  genere,  non  descendenilo  ad  ali- 
quod  speciale.  Et  ipse  idem,  qui  cum  eis  longo  tempore  con- 
versah-is  est,  siiniliter  in  genere  siispicabalur  et  suspicatur  nia- 
Inm:  et  maxinie  quia  in  .Monlr  soiio  teiiebant  capilnium  in 
quadnni  canunora  valde  secreta.  Et  niihilominus  poncbant 
custodem  ad  qnandaiii  ianuam  CNterioreni,  ((iiando  tenebant 
capituluni.  no  quis  accederet  ad  eos.  Et  etiani  post  illain 
canieram.  in  qua  capiUiluni  tenebatur.  erat  qnodam  alia  cani- 
mora  nia^ns  socrela,  in  qna  dicebalur,  quod  faciobant  ali<|ua 
inbonesta.  Dixit  cliain  iiüerro^aUis  so  cietUro,  quod  sit  coin- 
nuniis  infanu'a  contra  vn>  de  orroribus.  qni  de  eis  dicunlin*. 
et  credit,  (luod  niaior  pars  popnli  conscnlial,  quod  sint  vera, 
que  de  eis  dicnntur.  Credit  etiarn,  quod  ilU,  qui  confessi  sunt 
coram  papa,  confessi  fuerunt  verilatem. 

Eadem  die  martis. 
Dominicus  (alena  sacrista  ccciesie  sancte  Marie  de  )Ion- 
tesono.  canonicus  monasterii  Rotensis,  iuravit  sub  forma  pre- 
niissa  et  interro^atus  per  iuramentum  dixit  se  nicliil  scirc  in 
tratribus  ordinis  niilitie  Templi,  quod  sit  contra  tidcm  catho- 
licam.  Dixit  tarnen,  quod  gentes  suspicabantur  malum  in 
genere,  etiam  ante  captionem  eorum  de  secreta  eorum  recep- 
tione.  Et  ipsemet  suspicabatur  malum  et  etiam  suspicatur/')  non 
.  declinando  nee  descendendo  ad  aliquod  speciale.  Dixit  tarnen  in- 
terrogatus  super  LXXVIII"  et  LXXVIIII  articulis  se  tantum 
scire,  quod,  cum  quadam  vice  frater  Arnaldus  de  Turricella 
ordinis  militie  Templi  rogaret  fratrem  Berengarium  de  Car- 
dona,  tunc  magistrum  dicti  ordinis  in  Aragonia,  quod  resti- 
tueret  quasdam  decimas  seu  primitias  recthori  ecclesie  de 
Ascono  eidem  rectori  per  familiam  ipsius  magistri  ablatas 
iniuste,  tunc  dictus  magister,  ipso  teste  presente,  respondit 
dicto  fratri  Arnaldo  de  Turricella:  Frater  Arnalde,  nos  non 
possumus  sibi  restituere,  quia  vos  scitis  bene,  quod,  qiialitercun- 
que  iuste  vel  iniuste  aliqua  bona  ordini  Templi  fuerint  acquisita, 
nos  non  debemus  nee  possumus  ea  restituere,  immo  debemus 
in  eo  statu,  in  quo  invenimus,  conservare.  Dixit  etiam,  se 
credere,  quod  sit  ^feneralis  infamia  contra  cos. '/ 

//  susiiit'ubutur  wiederholt.  7  Dann  folgt  durchstrichen:  Et  credit, 

quod  Uli,  qui  confessi  fuoiunt  corain  papa,  confes:>i  fuerint  verit^item. 
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Barcelona,  liischöfliches  Archiv.  Foliobeft-Papier  von  44  unnumme- 
riertcn  Blättern,  38  beschrieben,  6  unbeschrieben,  in  Pcrgamentunischlag. 
Auf  dem  Pergnnientumschlag  steht  von  den  4  Inquisitoren  eigenhändig  ge- 
schrieben: Xui>  Poncius  Dei  gracia  epi.scopu.s  llerdensis  infra  soriptis  oninibus 
presentes  fuiinua  et  in  ipsonim  testimonium  uostra  propria  manu  scribimus 
et  bigil[ljum  nu^trum  aponi  mandamus.  Ego  Petrus  de  sanctu  Cieorgio  prior 
fle  Arm.aniacis)  diocesis  Nemausensis  .  .  .  Ego  Johannes  Burgundi  sneribta 
^hiioricensis  ecciesie  in  testimonium  .  .  .  Ego  Berardus  de  l'odio  Bastoiii.s 
canonicus  Reatinus,  domini  pape  cappellanus  .  .  .  Dann  folgt  Inhaltsangaho 
s.  XVII:  Artieuli  contra  fratres  militie  Tcmpli  22.  Kebruarii  anni  1*HU  .  .  . 
Der  L'msclilag  Si'llist  ibt  eine  Urkunde  des  Berardus  de  Podio  Bastonis  an 
Bischuf  von  Barcelona,  worin  er  Brief  t'Iemen.s'  V.  mitteilt  an  alle:  „Cum 
«liloctum  Hlium  magistrum  Berardum  de  Podio  Bastnnia**  .  .  .  Erhält  4  Plorin 
tüulich.  Data  Tliolose  III.  kalendns  Ituiuarii  p.  n.  a.  IV.  Berardus  verlangt 
auf  ilrund  dieses  .Schreibens  Einsendung  des  Geldes  an  seinen  Boten  Guilel- 
mus  Arnaldi  de  Podio.  Herde  in  cappella  domus  domini  .  .  .  episcopi  ller- 
densis, die  veneris,  quo  fuit  pidie  nonas  Martii  a.  d.  Millesimo  trecentesimo 
decimo.  Ahnlicher  Auftrag  per  Berardum  de  Coccoiono  nunctium  iuratum 
episcopo  Oscensi  gesandt.  El.  1:  Isti  sunt  artieuli,  super  quibus  inquiretur 
contra  fratres  ordinis  militie  Templi.  Primo  quod  in  recepcione  .  .  .  Folgen 
88  Artikel  (gedr.  in  der  Fassung  f£ir  die  einzelnen  in  CoUection  de  doc. 
ined.  Mel.  bist.  II,  441  usw.  >  nach  der  Bulle  Clemens'  V.  Dann  folgt  die 
Zitation  der  Templer  (f.  3):  Poncius  episcopus  llerdenais  et  venerabiles  et 
discreti  viri  .  .  .  intendentea  procedere  ad  inquisicionem  faciendam  contra 
singulares  personas  et  fratres  ordinis  militie  Templi  vocant  et  publice  citant 
fratres  dicti  ordinis  illos,  qui  forsitan  sunt  in  civitate  vel  diocesi  Ylerdensi 
et  non  detinentur  in  domo  Templi  de  Gardeyno  vel  in  Castro  de  Belueder. 
quod  ipsi  .  .  .  compareant  -Ylerde  in  domo  enim  episcopi  coram  ipsis  ad 
respondendum  de  fide  super  articulis  eis  missis  per  dominum  papam  infra 
XV  dies  .  .  .  Ratione  dicte  citacionia  non  iotendunt  cessare  inquirere  in 
continenti  .  .  .  contra  .  .  .  fratrea  dicti  ordinis  Templi,  qui  in  dicta  domo 
Gardeyni  vel  caatro  de  Beluer  aupradictis  detinentur  .  .  .  Actum  ...  die 
dominica  ...  XV.  kalendas  Martii  anno  domini  mill.  CCG  decimo  .  .  . 

Die  tunc  .  .  .  XIIII  kallendaa  Martii  .  • .  Poncina  .  .  .  episcopus  Yler- 
densis  et  venerabiles  viri  .  .  .  super  inquiaicione  facienda  contra  Templarios 
. .  .  inceperunt  .  .  . 

Hec  est  forma  iuraroenti  .  .  . 

Ego  frater  .  .  .  luro  ad  sancta  quatuor  Dei  evangelia,  manibus  meis 
corporaliter  tacta,  quod  tam  de  me.  quam  de  omnibus  et  singulis  personis  et 
fratribus  dicti  ordinis,  qui  nunc  sunt  in  Terraconensi  provincia,  excepta  per- 
sona magistri  Aragonie  et  Cathalonie,  dicani  de  hiis,  que  scio  vel  audivi  dici 
aut  credo,  vcritatem  puram,  ita  quod  nichil  falsitatis  adiungam,  et  plenam, 
ita  quod  de  veritatc  aliquid  non  omittam,  super  omnibus  et  singulis,  de  qui- 
bus me  interrogahitia  iuxta  commissionem  de  inquircndo  contra  singulares 
personas  et  fratres  dicti  ordinis  a  sede  apostolica  vobis  factam.  Et  si  forte 
in   me   vel   in  aliquo  fratre  predictorum  aliqua  esse  scio  vel  audivi  dici  aut 


373  Templerprozesse. 

credo,  que  siiit  contra  fidem  catholicam.  etiam  non  interrogatus  illa  dicam 
niillique  frntri  dicti  ordinia  bea  alü  cuicunqne  aine  liA^ntia  vestra  dictum 
aeo  deposicionein  meam  revelabo,  donec  ipsa  sit  inquisitio  pablicata.  Sic 
mo  Deus  adiuvct  et  hec  sancta  quatuor  eiua  evaDgelia. 

Daran  schlioi^t  sich  das  Verhör  der  Templer.  Darunter  am  Schlufi: 
LapuH  Huti  de  Monte  mortano  Spoletane  diocesia,  ootarius,  der  auf  Ersuchen 
dea  ßischofa  und  der  Inquisitoren  dieses  aufgenommen,  bekundet,  daß 
er  das  alles  geschrieben,  sicut  auperiua  continetur  in  presenti  libro.  qui 
continet  in  universo  quadraginta  et  quatuor  cartas,  quarum  VI  sunt  non 
Scripte,  sed  cnncelhite.  Dann  Beurkundung  der  4  anderen.  Am  Schluü: 
Ego  l'etrua  Da^lor  notarins  .  .  .  Poncii  llerdcnsis  .  .  .  predictis  inqui^icioni 
et  aliis  interfui.     Die  Siegel  fehh^n. 

Die  Aussagen  der  Zeugen  stimmen  so  wörtlich  tiberein,  daß  hier  nur 
ein  Schema  vorgelegen  haben  kann.-  Die  paar  kleinen  Abwoicluingen  .sind 
oben  verzeichnet.  Auch  daä  Verhör  iu  Pamplona  btimmt  mit  dem  eristen 
Uberein:  letzteres  hat  dort  als  Unterlage  gedient.  Beide  sind  für  sich  voll- 
ständig.    Ob  andere  Verhöre  stattgefunden  haben? 

1'>S.  Tcmplerveiiitire  niis  Niiriirni.    (1310)  Mai. 

Die  veneris  kalenclis  Madii  anno  doniini  millcsimo  GCC  X 
apud  Olctum  Pampilonensis  diocesis. 

Fr.  Dominicus  de  Xea  fr.  serviens  .  .  .  XVI  .  . .  XXV  . . . 
Super  prinio  et  aliis  sequenlibu.s  .  . .  Interrogatus  super  XXIIII 
...  ad  XXIX  inclusive  dixit  se  credere  et  credit,  quod  alü 
fratres  dicti  ordinis  crederent.  Non  tarnen  dicebalur  eis,  quod 
magnus  niagister,  visitatores  et  aiii  superiores  ordinis  poterant 
absolvere  fratres  a  peccalis  suis,  et  credit,  quod  hanc  potestatem 
haberet  magnus  niagistor  a  domino  papa  et  alii  vissitatores, 
preceptores  et  primales  ordinis  a  magistro.  Non  vidit  tamen, 
quod  hec  facerent  de  facto  predicti  vel  aiiquorum  predictorum. 
Dixit  preterea  se  nescire,  si  magnus  magister  hec  de  se  con- 
fessus  fuerat,  credit  tarnen,  quod  hanc  potestatem  absolvendi 
fratres  a  peccatis  suis  haberet  a  domino  papa. 

.  . .  rec.  per  fr.  Eximinum  de  Lenda  nunc  magistrum  Ara- 
gonie,  tunc  comendatorem  de  Cantauetula  . . .  pres.  fr.  Guillel- 
mus  de  luneda  fr.  miles  . .  . 

Die  sabbati  VI  nonas  Madii  fr.  Petrus  de  Arcubus  fr.  ser- 
viens .  .  .  XII  .  .  .  XXX  .  .  .  Interrogatus  super  XXIIII  .  .  . 
usque  ad  XXIX  inclusive  dixit  so  non  credere  nee  credit,  quod 
alii  fratres  dicli  ordinis  crederent  aut  quod  eis  diceretur,  quod 
magnus  magister,  vissitalor  seu  preceptor  aliquis  dicti  ordinis 
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posset  absolvcre  l'ratrcs  a  pcccalis  suis,  vel  quod  de  facto  hoc 
liuvrent  predicti  vel  alujni  ex  eis  ...  Ncscil  tamon.  si  |)ole- 
ranl  loipii  cum  aliis  rralribu»  dirti  onlinis,  qui  non  iidrrfuissent 
dt»  modo  recepcionis  illiiis.  Si  ipso  lanioii  rovolassot  eis,  norj 
( retleiet  orrasse  .  .  .  üixit,  se  Jiullo  inoilo  eredeie,  quod  ali- 
cpiis  Inder  Tenipli  conlessus  fueril  prediclos  enores  .  .  .  llec. 
per  fr.  Peliuin  de  Retorla  tV.  ndliiein,  coniendatorcm  quoudaiii 
ile  Aiierino  .  .  .  presenles  fr.  Pascasius  de  Alfaru  et  fr.  loliaiines 
de  Visla   bella,  Iratres  servicides  .  .  . 

Die  liine  IUI  nonas  Madii  apud  Slellain  Pampildneiisis 
dioeesis. 

Fr.  Petrus  de  Albyo  fr.  serviens  .  .  .  quod  sunt  liX  anui 
vel  circa,  quod  ipse  est  in  ordine  et  erat  tunc  elalis  XL  *) 
annoruui  vel  circa  .  .  .  rec.  per  fr.  (Juilelnunn  de  Alcalano  fr. 
nu'liteni,  olini  coniendatorem  de  Ripa  forada  et  alii,  sed  omnes 
mortui  sunt!  .... 

Barcelona,  Bischöfliches  Archiv.  Folioheft-Papier  von  8  Blättern  in 
in  Pergaroentumschlag.  Auf  letzterem  die  drei  eigenhändigen  Aufschriften: 
Ego  Petrus  Rogerii  de  RiuoIIis,  licentiatus  in  decretis,  vicarius  generalis  .  .  . 
episcopi  Pampilonensis  in  remotis  agentis  infrascriptis  omnibus  interfui  et 
in  ipsanim  testimonium  propria  manu  scribo  et  sigillam  meum  appopi  fcci. 
Ego  Petrus  de  s.  Georgio  .  .  .     Kgo  Johannes  Burgundi  .  .  . 

Dem  Bl.  1  lati  sunt  articuli  .  .  .  Prinio  quod  in  receptione  ...  et 
cetera,  prout  in  processu  babito  in  diocesi  Ylerdensi  continetnr.  Dann  folgt 
Mitteilung  einer  Zitation  der  Templer:  Requirimus  fratres  militie  Templi, 
si  qui  latitent  vel  detineantur  clandestine  in  civitate  vel  diocesi  Pampilo- 
nensi,  quod  hinc  ad  diem  dominicam  sequentem  .  .  .  compareant  coram  nobis 
Oleti  in  domo  s.  Antonii,  parati  subire  inquisitionem  faciendam  . .  .  Dat 
Pampilone  Y.  (?)  kalendas  Madii  a.  d.  millesimo  CCC  decimo.  Dann  Eid  usw. 
Am  Schlüsse  der  Verhöre:  Et  ego  Lapus  Buti  de  Monte  mortano  ...  in 
presente  Hbro  .  .  . ;  qui  ...  continet  octo  cartas,  quainim  due  ultimo  sunt 
non  Scripte  ...    Et  ego  Guilelmus  de  Pardelhanis  publicus  notarius  .  .  . 

')  Durchstrichen  XXX.    Hiernach  wäre  er  also  hundert  Jahre  alt! 
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Pi«'  N'niiiiMi  I:uMil»n-<  in»x  ArnirMniiiii  (Jayiiio  II. >,  Toniplarii,  TiMiipIfis, 
T'-mplo,  «In*  f:i>i  S«'ito  für  Soito  ln»u«*;rn«»n ,  wunlon  nirhr  niirinniMnnnon. 
Pi«»  Al»kürztini:i'n  «I.  T.,  ?*.»  iii..  rap.,  pin*c.,  »1.,  min.  (rtuiiiii.),  fr.,  iiiq.  Uv- 
liiMiitMi:    ilniiius    Toinpli,    iMM'vitMis,    mil«»s,    t*apollanus    pn»ci»pti»r,    ili«KMNis, 

coinondatitr  <ci»inniaiulour),  frater,  inquisitttr. 


Abhacia  Kornanliis  <lo  (iti. 
Ahbasasino,  fr.  Garsias  do,  s».  372. 
Abduzaleiii  3. 
At>ellariiiK,    fr.    Guillolnui^    de,    com. 

Mansi  Dei  3G7,  3r>8. 
Aboniacob  i*ex  (Marocco)  235. 
Abi  usus,    Gaufridus    de,    ord.    Pi-ed. 

inq.  in  partibus  CaiTassonc  90,  91. 
Achaiaf  Acaya  34,  304. 
Acheruntinus  archicp.  305. 
Accon  2,  352,  353.  Tempil  domus  in 

317. 
Adarroni,  Marchus  fr.,  serv.  164. 
Ademarii,    Adh.    fr.    Cuigno,    Guido 

prec.  Pnvincie  323,  343,  349. 
Adria,  Matheus  de  41. 
Adroverii,    G.    mag.    Ingen iorum    de 

Barchinona  131. 
Agennensis  ep.  303. 
Agonco,  fr.  Runftolinus  de  342. 
Agrigentinusep.  Nicolaus,  Gargont  239. 
Ajabunt,  castel  de  167. 
Aycelini,   Egidius  archiep.  Narbonn. 

147. 
Aygues-Mortes  118. 
Aimerc,   fr.   com.  de  Renne ville  315. 
Aymerici,  fr.  Guilelmus,  s.  341. 
Aynoes,  fr.  Guil.  341. 
Aytona,  eccl.  375. 
Alag(m  208,  25H. 
Alamandini,  fr.  P.  pivc.  Monti.-.  pcssu- 

lani  328. 
Alamania,  All.  28,  60,  200,  304,  330, 

362,    ivx    30,  48,  83,  8.'>,   1.34,    13.') 

prolati    1015,    200,  2(ii»,  295.    v.  AI 

i»n'clit. 
Alaiiiaiiy-,  «»nl«»  (h'ls  2ii.'». 


-»    I 


Alassato,    Barth,   de,   pivsb.   et  pivo. 

de  Montibu.s  317. 
Alatri  civitas  et  comitatus  42. 
Albavda,  vavl  de  72. 
Albenr,  fr.  G.  de,  cani.  deGardcyno3G8. 
Alberti,  fr.  Guillelnius  321. 
.Vlberti.«,  Stephanus  de  41. 
Alberto,  Laurencius  de  sancto  41. 
Albertus  Alamannus,  fr.  Hosp.  Theu- 

tonicus,    mag.    niayor   citra    niarc 

219,  220. 
Albiensis  eccl.  156,  ep.  136. 
Alblgesio,  officium  inq.  de  90. 
Albigniaco,  mag.  Reginaldus  de,  Bitu- 

ricensis  can.  309,  312. 
Albin  (?),   fr.  Girbertu;»,  prec.  d.  de 

Andrivayla  318. 
Albio,  Albione,  fr.  Guilelmus  de,  s. 

163,  367,  fr.  Petrus  de,  s.  379. 
Albone,  d.  T.  de  361. 
Albrecht  I.,  d.  König  48. 
Alcalano,  fr.  Guilelmus  de,  com.  de 

Ripa  forada  379. 
Alcaidus  pro  rege  Casteile  211,  212. 
Alcole^'a  74. 
Alcorras  167. 

Dalemaigne  74,  la  marche  de  74. 
Ales,  G.  de,  G.  Daies,  cap.  del  Temple, 

Valencia  182. 
Alexander  Lombardus,  fr.  ord.  Min. 

309,  310,  312. 
.Vlexandri,  Guillelmus,  can.  Paris.  310. 
Alexandria  8,  147. 
Aiexiano,   fr.    Pontius   de,   m.   prec. 

Rifhaivnchnrum  344. 
.Vlfaiiil>ra,  Alliambra,  Alfunibra,  d.  T. 

13,    14,   65,    l.-|9,    163. 
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AlfarUf  fr.  Pascasius  de,  s.  379. 
Alfoncii,  fr.  Forrandu.s  prcc.  Tenipli 

de  Ca^troalbo,  Colimbriensis   dioc. 

359. 
Alf4»nsus  (do  la  Cerda),  fil.  Forran<li 

et  Blanolio  do  Ca.Molla  32,  34. 
Alifpviras  (AIcira)  73,  103. 
Allinro,    fr.    Pascliasius    do,   omn.   do 

BuiluinytMiioli  r»8.  v.  Alfarii. 
Almoria  1150,  237» 
.Vllisiiidnronsis,  Aiitisiod.  oocl.  If»,  op. 

303. 
Alnotu   (iiiolit   Alvoto),    lohunnes   de, 

iiiiles  son.  Carcassononsis  et  Hiter- 

ivnsis  321,  323. 
.\liiiidt>,  fr.  lN>ntiiis  do,  s.  343. 
Aiiihoilcriis,  fr.  it.  do,   omn.  i\o  I»ar- 

baranti  3i)K. 
Aineliaci),  Radiilpluis  do,   prior  ocol. 

do  Bras  311. 
Ainpurias,    Ampuries,   cointe  do  244, 

24r>,  201,  263,  209,  297,  298. 
Andojjavousia,  op.  303. 
Androo,  ep.  ».  304. 
Andrivals,  d.  T.  do,  Piciavenjsi»  d.  317. 
Anova  368. 

Andrivalis,  d.  T.  318,  320,  321. 
Anessiaoo,  fr.  Nicolaus  de,  ord.  Pred. 

310. 
Anglia,  Anglaterra  16,  27,  29,  35,  36, 

40,  60.  re^uin,  rex,  regina  35,  rex 

13,    16,   21,    30,   36,   48,   197,   200, 

287,  304,  (Eduard  II.)  13,  80,  183, 

243,    251.    regis  filius   36,   38,   40. 

prelati  241,  256,  269,  295.  Anglici 

16.  Anglicorum  nacio  311. 
Anglerola,  Ramon  de  159. 
ADglicus,  mag.  Henricus  310. 
Anglicus,  fr.  Bei*trandus,  com.  d.  Tri- 

politane  371,  fr.  Herricus  371. 
Angularia,   Galcerandus  de  159,    fr. 

R.  161,  fr.  Salvator,  s.  163,  364. 
Aiiguriensis  (ob  Arosiensis  ?),  ep.  304. 
Anibaldis,  Nicbolai  de  fllli  41,  Niebo- 

laus  fil.  PetriTrasmundl41.  Ricar- 

dus  de  Milieus  et  nepotes  41.   fil. 

Nicbolai  dorn.  Tbeobaldi  41. 
Aniciensis,    Annecy    357,    358,    364, 

eccl.   156.   ep.   303.   lohannes  358, 

364.  prec.  344. 
Aritdo,  fr.  Raymundus  de  s.,  in.  372. 
Antibarensis  arcbicp.  305. 
Antiooya,  patr.  270. 
Appainio  321—323.  Appainiensts,  op. 

150. 
Aprutiuiii  305. 
Apulia  305. 


Aquaviva,  d.  T.  369. 

Aquea«is  arcbiop.  304. 

Aquilogcn.si.s  patr.  303. 

Aqullonsis  op.  305. 

Aquilono,  Goraldus  do  101. 

Atiuitanie  proo.  171. 

Arajr»»,    inaostn»    do    14,    50,    02,   03, 

V.  Cardniia,  Londa.  com.  14,  37,57, 

ballia  14,  43,  72. 
Ara^n,  Ara«r«>iiion,  Ariijrcmosos  5,   15, 

103,  213,  254,  20M,  288,  303.   rojros 

12,    208.    rojriiia     11,    IK.     inqiiis. 

20«. 
Arnn,   .Vranno,   Daran,   val    do   0,  8, 

12,    31,    232,    244,    249,    250,    255, 

274,  2H0. 
Aranyonis,  Oiiilloliiiiisurd.  Prod.,  ro«ris 

oonfissinr  00. 
Arbni*on.<is  arohiop.  304. 
Arcadonsis  ep.  304. 
Arobionis  I«>bannp.<  42. 
Arcubus,  fr.  Petrus  de  13,  378. 
Ardeloti,  Ldiannes  Andreas  41,  ot.sui. 
Ardoloti,  loliannes  Andreas  41. 
Ai*eblayo,  lobannes  de,  ni.  317. 
Arelatensis,    Arles    323,    arcbiop.    9, 

304,  prelats  de  Arlct  269,  295. 
Ares,  casti*um  64. 
Argeuces,    Roger   de   ord.    Prod.    do 

Caen  313—316. 
Argenter,  G.  317. 
Arianensis  (ob  Agicn.?)  ep.  304. 
Anuachanus  arcbiep.  304. 
Arrius  147. 
Armaniaci    comes    36,    B.    Fuxensis 

et   Ruthenensis   comes   188,    Gasto 

de  28. 
Armanicis  (Annan iacis),  prior  de  202, 

203,  377,  379. 
Armenia,  Ermenia  258,  rex  4,  157. 
Amaldi,  Guileimus,  de  Podio  377. 
Aspello,  Raimundus  Athonis  de,   R. 

At  Daspeit  184. 
Amaldus    de  Pelagrua,    Namau   de, 

nepos,  Card.  19,  21,  209,  210,  221, 

225,   243,   254,  255,  261,  264,  265, 

276,   277,  279,  282,  284,  288,  296, 

297. 
Amaldus   de  Cantalupo  (Cantalops), 

card.  camerarius  pape   19,  21,  28, 

277. 
Asti  288. 

Astrucb,  lacine  (?)  de  53. 
Asturacuin  (Astaracuni?)  340. 
iVtbcnicnsis  aroliiep.  304. 
Attt*cbatcnsis    com.    neptis    33,    165, 

filia  Potri  (?). 
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Aucx,  mn^.  ArnaUlu»  de  24. 
Audemarii,  fr.  Giraudus  344. 
Aup^Wi,  fr.  Ouilloluuis,  inil.  344. 
Aui*elianon:iis    op.    303,    .Vmisius    do 

.Viiivlinnis  imt.  30'J. 
AuxitanuH  arohiop.  303. 
Avolams  H»7. 

Avollano,  fr.  nniiiiiu«*us,   fil.  R.  318. 
Avcrimiiii,  d.  T.  371,  371K 
Avfi'sniio    H.   tU\    H«M*nat   dt*   -Vv«^iso, 

soriva  5.'»,  7«,  «2,  S8,   17»5,  22*. 
A villi«),    Aviiiyu,    Avi^rimn    ITHi,    l.')7, 

183      188,    IIU),  201,  210     212,  21 7, 

210,  220,  22:»,  220.  d.  T.  348. 
Avininiii',  fr.  (laitvraiidiis  do   102. 
Avininiio,     rurdinnlis     de     (Incobus, 

postfa  I.di.  XXII.)  221.  22:». 
.VzfliM,  .V<;4UM,  .Vsc'M,  .VM'lidn,  Ikhui'Ik 

<lo    O:»,    00,     78,    85,    80,    87,    340, 

eniil.   Ö8,   00,    U2. 

Babiloiiie  s<ddanu^  233. 

Baiocensis  ep.  303,  33G. 

Balleve  P.  320. 

Balncolis,  abbas  de,  Goriindens  dio- 
cesis  19. 

Bahiooi^egensis  op.  303. 

Bambergensis  ep.  304. 

Banyulit,  Bayiil»,  fr.  Amaldus,  Ar- 
naut,  de,  m.  3,  132,  133,  IGO,  308 
— 370,  com.  de  Peniscola  3,  de 
Gardcyn  110,  112,  124.  Bcrnat 
camarer  de  Cornela  110. 

Baraus,  fr.  com.  du  Pay  74. 

Barbaraouui,  Barbarana,  d.  T.  369, 
371. 

Barberano,  locus  de  99,  100.  Galce- 
randus  de,  can.  Barchinonensis  227. 

Barberia  253,  261. 

Barbonne,  d.  T.  315. 

Barchinona,  Bargalonct,  Barcelona, 
ecdesia,  ci%ita8,  homines  2,  3,  72, 
86,  98,  118,  132,  160—164,  167, 
176,  180,  187,  207,  224,  225,  227, 
238,  298.  ep.  377.  coiues  154,  177. 
com.  53,  55.  prior  dels  Pre^'cadors 
61.  convent  49,  61.  d.  T.  369,  370. 
Templarii  207.  com.  53,  55. 

Barda,  Raymundus  la,  baiulus  de 
Caturco  317,  320.  Petrus  320. 

Bardoyll,  Bardulyo,  fr.  G.,  s.  163, 
368.* 

Baronsis  arcliiep.  303. 

Barthnloinei,  fr.  Guilleliiiu.s  s. ,  do 
Granihano  358. 

Bnsiliensis  ep.   304. 

Bocliiiii,  iiiaj;.   llonrious  do  311. 


Belayco,  fr.  Gui^ardus  de,  ord.  Pred. 

3lV. 
Bell  Vi.«,    Belvia,    Bell    voer,   fr.  Ar- 

naldu.<    309.    fr.    Bi^rin^r  de  131, 

133.  castollanu.4  do  Montosono  .{08. 
V.  Pulen»  visu. 
Holloti,  nuKU<»  fr.,  s.  301. 
Bollioadri  «»noj*o.  144,  210. 
Hollivont,  Bollisoü,  fr.  Hontart  do  133, 

103,  o«»ni.  do  AiH\*a  308. 
HolliiiK'n,   KoUiaoo,   KolitN'h,   fr.  Guil- 

loliiiu:;  do,  HiaK.  Toiiipli   318,   3^2, 

371. 
Bollidocii,   Bolliioh,  fr.  Raiiiiunthis  do 

205,  oMiu.  Valontio  207,  372.  Siiimn 

do,  vio.  Oorundonsis  0(5. 
Holloiiioiito,   fr.  .Vrtaldus  do,  in.  :!54. 
Itolun,   di<»o.    Eduonsis   328.    fr.  Lau- 

ivntius  fle  300. 
Belveor,  Bclver,  castruni  377. 
Bonavarra,  fr.  Martinus  de,  s.  371. 
Bonedictus  papa  XI.  38. 
Bcnevontanus  arcliicp.  305. 
Beraudi,  fr.  Geraudus,  m.  341. 
Berbegal  (?),  fr.  P.  de,  s.  103. 
Berengarii,    Itdianues    323.    P.    ord. 

Pred,  322. 
Bcreugaiius  Fredoli,  tit.  ss.  Xerei  et 

Achilioi    presb.    card.,    postea   ep. 

Tusculanus,    card.    Biterrensis,   de 

Besers,  Beers  19,  26,  27,  116,  122, 

152,    155,    158,   190,  191,   193,  210 

—212,    217—219,    221—228,    243, 

246—247,   252,  265,  260,  261,  264 

—266,    276—279,    282,    288,    296, 

300,  301,  324,  328. 
Bemardus,  b.  333. 
Bemardus  de  Garvo,  Garn,  card.  209, 

266. 
Bemardus  ord.  Pred.  inq.  Tbolosanus 

90—92. 
Bemart,    F.,   a  Malorques  114,  115, 

119. 
Bero,  fr.  Franco  de,  prec.  de  Palado, 

Lemovicensis  dioc.  363. 
Bertrandi,  fr.  R.  321. 
Bertrandus,  ord.  Min.  Paris.  310. 
Bethunia,  lac.  de,   proc.  nac.  Picar- 

donim  311. 
Beziers,  card.  de,  v.  Berangarius. 
ßigicto,  FeiTarius  de,  vic.  itjgis  372. 
Bii«unoit>,   Bisuntino,    Hugo   do,   can. 

Pari:«.     308,     310.    Regina! <Ui.s    de, 

pn>c.  nac.  Xormanorum  311. 
Bisuntinus  archiep.  304. 
Bitorris  B.  do,  prior  Caciani  14,  15. 

V.  Cassiano. 
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Biliiricensis,  fr.  Egidius  arohiop.  303, 

can.  30'.». 
Hlaoatii,    fr.    Albt^rius,   pnn'.  .«.  Mau- 

ricii  Ol  do  A<|uis  :U7. 
niana,  fr.  loli.  lio,  s.  341. 
HIano,  Yinhort,  fr.  74. 
Hlanca,  n'j;ina  Da ra«::«»  43,  (51),  Tnchtor 

Iayiiu»s   II.  32,  34,  74. 
Hlandis,  fr.  Syiimii  d<>,  m.  3(i8. 
HU'iiMsrli,  (5.  i\o  L>s«j  (IMaisians?). 
niura,  pais  Miravcti,  villa  tS7,   ICtt. 
lUiiiiiaiM  (Y),    fr.    (ioraldus    dt*,    (»rd. 

IJu,  doimis   in    baylivia  *lt»  Morli'iu's, 

Homensis  (O,  d.   337. 
l{i>l»i('nsis  fp.  300. 
I>«m'ozi»I1m,  fr.  Martiiiiis  do,  prc«*.  Va- 

li'in'io  3'i0. 
Bnclia,  fr.   Holias  310.  fr.  H.   310. 
Hi.is,  d.  T.  dl»  337.   Boysano,  «lo  34(». 
Bidniiia,   Bidunya  (Boiilognc)  84,  85. 

oiuiito  de  50,  277. 
B<>na;;ii.S  Bonagiis,  fr.  Guilelinus  de, 

com.  Mansi  Dei  370,  371. 
Bonavcntiiris,    Bonaventura,   Alexius 

Romanus  de  et  sui  41. 
Bonenatus,   abbas  s.  Cinicum  11,  13, 

lä,  16. 
Bonifaeii,  fr.  lacobus  346. 
Bonifacius,  Bonifaei,  Bonifassi,  Boni- 

faz    papa   VIII.    7,    0,    11,   35,  38, 

30,  43,  60,  119,  123,  123,  128,  157, 

201,  262,  263. 
Bononia,  Bononienses  16,  25. 
Bonteycourt,  fr.  Richard  de,  com.  de 

Bourgoigne  315. 
Bordeu  v.  Burdegalis. 
Bordis,  Bertrandus  de,  pape  camera- 

rius  136. 
Borleta  (Barleta),  d.  T.  360. 
Born,  fr.  Franchus  de  316. 
Bt»s,  fr.  G.  vocatus  de  Nebiano  323. 
Bosanus,  Xieolaus  ep.  275,  276. 
Bouch,  fr.  Pierre  de  74. 
Bovilis,    Boyl,  Boil,  Petrus,  magister 

racionalis"  181,  182,  237—239,  246 

b.  249,  252,  256,  258,  262,  265,266, 

269,  273,  270,  280,  286,   288,   289, 

291,  292,  295,  298,  302. 
Boxados,  fr.  Bernard u.s  de,  ord.  Prcd. 

91,  92. 
Brabantio  dux  348. 
Brachen>is,  Hragana  arcldoi).  239, 304. 
Brandoburgonsis  *»p.  304. 
Bras,  oivl.   RuUionens.  d.  311. 
Hn'olis,   Inli.  dl»,  mag.  not.  317. 
Ilmin'nsis  arrliicp.   304. 


Bronis,  fr.  Petrus  de,  s.  371. 
Brotoville,  d.  T.  315,  Richard  do,  313. 
Brigoriis,  IVtnis  di»  338. 
Brissiaci»,  fr.  lohannos  do,  .^.  3.')9. 
Britannio  cnuu^s  330. 
Brixia,    Brosoia   2«8,    Brixionsis   op. 

30:>. 
Broolo,   Hrnhoio,  HrolM-t,  Bmsoto,  fr. 

Ptintius    iU\    proc.    Pruuinoio    3ls 

-  322.  3.'i4,  :\'uij  3.")7. 
Itrosia,  fr.  1*.  tW^  sorv.  341. 
Brugaria,   Brugora,  Koinous  de,  urtl. 

PiTd.  mag.  Pari.'^ius  4S,  Ol,  00,  07, 

09,   275,  270,  3(M»,   310,   312. 
Bruiars,    fr.    Guido    Lomovioonsis    d. 

333. 
Brundusiiius  arohiop.  305. 
Buooamattis,  Xiolmhius  i\o  ot  sui  41. 
Bugia,  mt»ri>s  do  241. 
Buyra,  fr.  Michael  dOj  05. 
ßullens  (Dullens),   fr.  Gautior,    de  la 

maison  de  Vaymor  314,  315. 
Burdogala,    Burdegale,    Bordeu,    11, 

13,  14,  17—20,  25,  27—33.  arohiep. 

29,  303.    provincia  192,    195,    199. 

dorn,    fr    Min.    21,    30.    d.    Templi 

319. 
Burguiidi  lohanne«,  in  Romaiia  curia 

procurator,    sacrista    Maioricensis, 

can.  Valentinus    7,    9,    10,    11,   13, 

15,  17—22,  25,  27,  31—33,  38,  40, 

130,  134,  136,  132,  154,    158,   202, 

203,  208,  216,  276,  377,  379. 
Burgundia,  Bourgogne,  Burgiind,  304, 

dux,  fiiius,  filia  13,  33,  34.  Robeit 

Hei*zog  7.  com.  de  315. 
Burriana,  bona  Templi  64. 
Burruellus,  fr.  Humbeitus  359. 
Buti,  Lapus,  de  Monte  moitano,  Spo- 

letane  d.  378,  379. 
Buxo,  Petrus  de,  316. 

Cabanis,  fr.  I.  de  318. 
Cabazole,  messer  lohannes  184. 
Cabestars  (?),  fr.  Amaldus  de,  s.  371. 
Cabilone,    Chalo,    fr.   Hugo   de,    m. 

nepos  visitatoriä  7,  74,  75,  339,  359. 
Caya  v.  Cassiani. 

Caen  313.  314,  Temple  do,  313—310. 
Cäinhano,   fr.  Barralus  de,  m.,  prec. 

Aniciensis  357,  358. 
Cayuono,  (Chinon),  casti*um  de    155, 

i71,  324,  329,  340. 
Caialjria  40,  305.  dux  9,  10,  40,  184. 
(^'aloma,    Dounnicu.s,    saorisia   eccl.  s. 

Marie  do  Montosono,  oan.  Uot(»nsi5 

370. 
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Calniis  (?),  fr.  P.  <lo  319. 

Calaff,  bona  de«  85. 

Calaritnnu;*  arciiiep.  :)94. 

Calatayuhii,  raintuvinl,  villn  50,  KU, 
2«:»,'  272,  27:l. 

Cnlatrava,  onlo,  oasa  ilo  214,  215,  218, 
2:U,  247,  2«;»,  2115,  2!M».  luau.  215, 
2r.7. 

Ca I Ihm,  r».   IHO,   ISI. 

CaliiiMiit,  Cuilolinus  il«'  :iii. 

(^ainhcrianus,    fr.  AyiiiiTifus,    s.  34 1. 

(^anieli,  fr.   Hornarihis,  <.  .'i54. 

(\iiiuM*iin'nsi>  rj).  :UI5. 

Cainpauia  :}U5. 

<^ainpi<»ii,  Henri  :li:t. 

(':iiii|»o  rntuml«!,    fr.   !*.  ili«,  -i.    HJ:J. 

Caiiipseri'ii,  (i.  «1<>  lU. 

Canali,  fr.   Itihnmus,  capollaiius  :MU). 

Canarpiiis,  diiiinis  ilo  :t29. 

Canalibiis,    fr.  Dnnunirus  il«\  s.   HU. 

Candiilo  caso  op.  :MU. 

Caiiol,  R.  «lo  8«J,  151,  152,  Ulli,  177 
—  179. 

Canini  coinitatus  42. 

CauoniontOj  fr.  Inliannos  do,   iii.  320. 

Cantauotula,  Cantaviella,  Cantavieja, 
castrum  53,  57,  G3,  Co,  78,  120, 
121,  139,  Kil,  179,  182,  3fi9,  372, 
378    com.  53,  57,  63,   120,  179. 

Cantuariensis  arohiop.  304. 

Capolla,  Capela,  £:ttortu.4  fr.  350. 
fr.  Galhurdus  la  320,  321.  (Iomii!s 
de  316,  317,  318. 

Captivoruiu  ordo  15. 

Capuanus  arcIiicp.  306. 

Qarago<^»a  v.  Ccsaraugiista. 

Carbonelli,  P.  323. 

Carcassesiuiii,  inq.  officium  de  inq. 
76,  90. 

Caroassona  civ.  92,  118,  138,  321, 
323,  324.  inquisitoi-cs  44.  Teuiplarii 
328.  dioc.  19.  (»fficialos  ep.  19,  20. 
ctmvcntua  Pi'ed.  322. 

Cai*cassona,  Rayinundus  de,  rector 
eccl.  de  Aytona  375. 

Cardinales,  cardenals,  collctnum  10, 
14,  16,  17,  21,  22,  23,  25,  29,  30, 
31,  32,  38,  59,  60,  74,  111,  112, 
114,  115,  117,  123,  129,  134,  138, 
141,  149,  171,  183,  184,  201,  202, 
211,  218,  221,  224,  228,  238,  240, 
242,  243,  244,  245,  246,  251,  265, 
270,  281,  282,  284,  li»s  rardeiials 
de  Italia  2S2,  284,  28«,  288,  292, 
294,    297,    298,   299,   302,   339,   340. 

Cardona,  Hcivnjjar  do,  inaostri»  dcl 
Tomplo  ou   Arnuti  3,    43,    74,    3ii9, 


370,  376.  P.  de  C.  balle  do  Cer- 
vai-a  161.  Rainon  Pole  de  28,  36, 
58,  59,  121,  124,  125.  Petrus  in 
Cii*anvena. 

(^arini,  fr.  Ro.<ita}:nns  de  Boy>ano, 
dior.  Vasioiion.<is  tt.  346. 

Caro,  l«K»iis  de,  rastruiit  209,  210, 
212. 

Carolu-s  Karolus,  Karl«»s  I.  ivx  Sirili«» 
288.  C.  II.  13,  40,  41,  43,  83,  85, 
288. 

Kandu-s  iv.x  Cii^arie,  filius  324. 

(Anilins  (ili»  Valois),  fr.  rejris  Fnineie 
18,  27,  30,  31,  34,  35,  119,  143, 
238,  271,  286  -  288,  292,  299.  ux«.r 
34.    fllii'  27,   31,   34,   35. 

(^ar«in,  fr.  HnynihaMus  «ii\  piiM*.  Torn» 
riiraiiiariiic  324. 

Carpenioratuiu  209,  211,  228.  i»|». 
325. 

Caitajfinensi.*  ej».  303. 

Cartu.-iiensi.-i  prior,  eonv,  82. 

Casanus  4,  5. 

Cassanbas,  fr.  Itdianne:«,  piYH».  de  Ni»- 
gaivda  iu.\ta  Appainias  ei  de  Mira- 
pisce  321,  323. 

Ca5iieleii.<is  arebiep.  304. 

Ca.<»(iano,  Cacioni,  Ca<j»a,  Beitrandus 
pritir  de  180,  186,  187.  v.  Bitems. 

Castell  nou  v.  Castro  novo. 

Casteü  Manart  (Castni  Maynardo), 
Ctirral  de  274. 

Castell  lamphilaz  185. 

Castella,  CasteUani,  Castellans,  rich- 
liomeuä  de  24,  37,  120,  183,  211, 
223,  242,  250,  253,  303,  (Ferdinan- 
du8)  vex  9,  23,  24,  36,  62,  184, 
208—212»  220,  231,  235,  249,  250, 
253,  254,  284,  295,  296,  297,  301, 
302,  filius  212,  mater  36,  soror  24, 
36,  250.  rex  quondam  Sanxius  24. 
Ferdinandus,  Alfonsus  (de  la  Cerda) 
38,  211.  Xanffos  59. 

Castellana  civitas  42. 

CasteUani,  fr.  lohannes,  prec.  Pa5saj;ii 
361. 

CasteUani,  lohannis  cousanguinei  (Ro- 
man!) 42. 

Castellanus  ep.  de  patriarchatu  Gra- 
densi  303. 

Castellio,  Impuriaruin,  d.  T.  369. 

Castellione,  (iruillelmus  de,  archidiac. 
Carca.ss.  322.  Poncius  de,  e«»ni.  Car- 
oasi».  322.  fr.  Potnis  de,  s.  371. 

Castolloto,  ea.Urum  de  65,  78,  121,  371. 

Castohij,  fr.  Arnalt  de,  cohk  en  Ma- 
loreba  57,  58. 
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Casteylh),  fr.  P.  de  13.  j  Chastel,  Hugiio«  de,  Chevalier  313  b. 

Ca.<tiliniie,    Guilelini  Petrus  de,    nob.  I      316. 


99,  164. 
Castilhiniio.  fr.  Ia(N>biis  de  330. 
Castroalbn,    diuiius  T.  de,    in  Portu- 

Kalia  352. 
Casimniivo,    fr.    Arnaldus    de,    iiiajr. 

Aran«>ni«»  370.  fr.  Gnillelmiis  de  65. 
rastnmov«»,  Pastell  mm,  .lavpeitus  de 

226,  231,  240,  242,  261,    268,    21)7. 
("astniiii  iinviiin  225. 


Chatiaunuef,  fr.  Geraiidon  fiuz  Ge- 
ra ut  de,  innnf^ei^neur  74. 

Chaiisada,  fr.  Inhaniies  la,  preo.  de 
P«»ulae  33». 

Clienaen,  CJ.  de,  eati.  et  uff.  Paris. 
312,  313. 

Chiiion  V.  de  Caymum. 

rh<ni>:net,  Mi<*hel,  leetour,  fr.  pre- 
eeh«Miur  de  Caen  313,  314,  315,  316. 


Castrn  veleri,   fr.  (fuileliiius   de   311»,  Cho<|iies,  O.  de,  uivis  Parisiensis  312. 

371.  Cipri,  Cypri  insiila,  Cliipi*e  4,  5,   14, 

Catal.mia,    Catalunya    20,    163,    167,  304.  rex  4,  5,  354.  preeei)tores  171. 

Cathalan>  248,254.  enqiieritlnr  61.  Ciivra,  fr.  Bertrandus  va   162,  370. 

Calanensis  ep.  304.  Cistereieiisis,     Cistell,     nrd«»   81,    234, 

ratliulaiineiisis  civ.  337.  cp.  303.  200. 

Caiureum,     Calmi-s    316—321.     dorn.  Civert  v.  Xivret. 

Pred.  317.  doinus  Teiiipli  316,  317.  Claustro,   fr.  P.  <le,    d.  Lemovieensis 

haiulus  de  317.  340. 

Caiidebc(|,  Robert  de,  clerge  313.  Claramonte,  fr.  G.  de  164. 
Kelavun,  Sultan  1,  4.                            '  Clarano,   Guilielmus  de,    eursor  216. 

Ceiesiinus  papa  V.,  Morn»,  Petrus  fr.  Clemens     V.     papa    7 — 26,    28 — 32, 

de   17,  35.   V.  Mt»rro.  34—36,  38—40,  43,  45,  46,  48—51, 

Qehua,  eastellania  de  6.  eom.  35,  55,  57—60,  62,  65,  73,  75,  77,  82,  84, 


368. 
QeLsa  150. 

Cenomanensis  ep.  303. 
Ccntuiucelli.s,  comitatus  42. 
Ceperani  civ.  et  comitatus  42. 
Ccraria,    fr.  Bertrandus  de,    ni.  369. 
Cereto,  Ceret,   Guilem  de  65,  66,  75, 

87,    162,    176,    baiulus  Dertusensis 

121. 
Cervara,  batle  de  161. 
Ceinioy,    fr.    lohannes    de,    prec.   de 

Pontino  332. 
Cesaraugusta,  Qaragossa  65,  161, 164, 

176,  268.  bisbe  66,  112,  281.  eom. 

121,  dorn.  T.  317. 
Cespujades  v.  Pujades. 
Qescret,  fr.  G.,  s.  163. 
Chalamera,  castrum   de  65,   78,  133, 

186. 
Clialo  V.  Cabilone. 
Challet,   fr.  lehan   in  Bi-eteville  315. 
Chambariaco,  fr.  Radulplius  de  359. 
Clianibaruti,     fr.    Raymundus    prec. 

Tempil  Richarenchonim  351. 
Obambili,  P.  de  336. 
Ciiambono,  domus  de,  Clianunonten- 

si.s  <lioe.  355. 
Ciiardaeio,    fr.  Vitalis  de,    de  Anitio, 

presb.  355. 
Cliarnay,  fr.  Gaufridu.";  de,    m.  pi-ec. 

in  Xormannia  307,  325. 
CliasH'I,   Inhan  den,  cb'rjr  313. 


86,  87.  88,  89,  90,  93,  98,  100, 
107,  110,  111,  114,  115— 119,  123 
—125,  127—130,  132,  134,  135, 
136,  137,  139—143,  145,  148—152, 
155,  156,  157,  158,  160,  166,  173, 
174,  175,  178,  180,  181,  183,  184, 
186,  187,  189,  198,  201,  202,  206, 
208--228,  230,  231,  232,  234,  236 
—247,  249—262  270,  272—280, 
282,  283,  284,  286,  288—302,  307, 
308,  323,  324,    325,  339,  340,  363. 

Climentz,  Nicholau,  de  sent,  s.  167. 

Clunyech  mon.  173.  abat  de  185,  259. 

Cobria,  Symon  de,  prior  s.  Bernard i 
Paris.  310. 

Coccoiono,  Berardus  de  377. 

Colocensis  archiep.  305. 

Collerii,  fr.  Guillelmus  de  Bu3'sono, 
d.  Yasionensis,  s.  342,  343. 

Colonna,  fr.  Egidius  archiep.  Bituri- 
censis  147.  v.  Bit. 

Coloniensis  archiep.  304. 

Columpna,  Columpnensis  42,  Bartho- 
lomeus  de  et  fratres  41,  lohannes 
de,  dorn.  Genazani  41,  Petrus  et 
fr.  dorn,  de  Gallieano  41,  Sciarra 
288,  Petrus  et  Stophanus  doni.  Oli- 
barii  41,  v.  lacobus,  Petrus. 

Comflanz,  Chai*embaut  de,  B<>i*gnig- 
non  74. 

Comite,  Stephanus  de,  et  sui  41. 

Coinpendio,  fr.   Radulplius  de  335. 
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CompostellaDUä  arcliicp.  303.  Cu9i,  fr.    lohaiines  d(»,   mag.   ui<»leD- 

Condors,  fr.  de,  iii.  341.  dinoriiiii    et    tabenie    s.    GeruaMi 

Conflent,  fr.  laeobus  de,  s.  163.  Parislen:;is  341. 

Consanus,  arciiiep.  305. 

CuDstaneionsirt  ep.  30:),  330.  I>nhlura  v.  Hli»ra. 

Contantiiiiipolitaiiui«  patriareha  cum  *J    Dnra^u  v.  Ara>;n. 

suf.  fr.  303.  Dalitiudevar,  Inhan  277. 

Constantinus  Imperator  2*20.  Dann^a  52,  54,  101,  24M. 

Cnnvenanim  «'omes  30.  r>a(;I«»r,  IVtrus,  not.  op.  Ih'rd.  378. 

Copoiiii,    fr.    Gerald  IIS    de    101.  lae«»-    Dalvernya,  prior  de  2S4. 

bus  de  m.  101.  Dan^ie,  ooiu.  315. 

Corbella,  fr.    Bei\.'ii^ariu.<  de,  s.   103.    Daray,  fr.  Hu^rue  314. 
Ct»rbin.s  eastrum  Teiiipli  05,  370.  Daiie  ivjfnum  304. 

Corbon,  fr.  P.,  m.  330.  Daupeliii,  fr.   liivttti,  310. 

Cttrbtmio     (Corbon,    Corbtilio?)  Ym-    Debre,  Iay;;ua  87. 

bertus,  fr.  de,    iii.  prev,  de  P«»iilae    Dt'Uen^rnel,    fr.     Riehard,    de    0»urt 

et  de  Cruee  332.  Val  315. 

Cordellis,     Yv«»     de,     reeior.     univ.    Delphini,  fr.  Guido,  m.  307.  312. 

Paris.  310.  Dertusa,  Tortosa,  easirum,  civ.  05,75, 

Cordubensis  ep.  Ferdinandiis  272.  86,    87,    121,    125,    126,    150,  103, 

Corinibiensis  archiep.  304.  170,    177.    bisbe   112.  A.  ean.  125. 

Cormesi,  fr.  Reginaldus  de  338.  viearius    83,   87,    172.  baiiilu9   G5, 

Cornela,  Corneylla,  eam.  de  112, 113.        170.  prior  229. 
Corueti  comitatus  42.  Deiiu:M>nsiA  insiila  5  v.  Tortosa. 

Corsica  11,  232  v.  Sardinien.  Deteelia   (Atlieea),    Martinu.«  de,  ord. 

Coitiella,   Berengarius  de,    m»l.  Der-        Pi-ed.  83. 

tiisensis  75.  Dionisius,  mag.  nuncius  r.  Franeie  13. 

Costa,  fr.  R.  la,  presb.  317,  319,  321.    Dole,  d.  T.  315. 
Court  Val.,  d.  T.  315.  Domas    (Dermas?),    fr.    lohannes,  m. 

Cou8,  fr.  P.  de,  m.  d.  Miraveto  368.        prec.  de  Roes  329. 
Coves  64.  Domini CU3  Cursor  27. 

Crachii     Guidonis,     Pandulphus    et    Donaderi   (ob   Donadei?),  fr.    Petrus 

sui  41.  fil.    P.    Donaderf    burgensis     Ca- 

Credolio,  Reginaldus  de,  ord.  Pred. ,      turci  316—321. 

310.  '  donzells  de  la  camera  del  papa  185. 

Cremonensis  ep.  305.  !  Doma,  fr.  Johannes,  presb.  320. 

Crenator,    fr.     lohannes    de,     prec.  ^  Droco,    Laurencius    de,    ord.    Vallis 

Grandis  silve  341.  i      Scolarium  309. 

Cresto,  de  350.  ,  DruUa,  Stephanus  de,  der.  346. 

Creta  insula,  regnuni  33,  34,  304.         Dublinensis  archiep.  304. 
Criniiaco  (Crimen),  fr.  Humbertus  de, .  Dubois,  Pierre  94. 

d.  Barruel,  prec.    domorum  Vian-    Duilla  (Drulla?),  Petrus,  cap.  346. 

nesii  359,  360.  Dullens  v.  Bullens. 

Crocii,  fr.  Alnardus  de  Vienna,  s.  362.    Dulsinus,  fr.  hereticus  22. 
Cruel,  fr.  P.  320.  i  Durbando,  fr.  Gaubertus,  m.  371,  372. 


Crucuni,  mon.  s.,   81 — 83.  abbas  Pe- 
trus 31,  81,  82.  V.  Bonenatus.  I  Ebrardi,  fr.  Bertrandus  312,  Stepha- 

Cuyla,  castra  et  loca  64.  !      nus    de    Podio  s.  Rotberti,    d.  Le- 

Cumanus  ep.  303.  movicensis,    fil.    Geraldi  Hebrardi 

Cumbis,  Amaldus  de,   can.  Barchin.        316,  318. 

227.  Ebradiunensis  archiep.  304. 

Curco,  dorn,  de,  Hayth<m  158.  Eduensi.^  ep.  303. 

curia  (Romana)  9,  10,  14,  15,  22,  76,    Egidii,  Ro<ierieus  36. 

114,   138,    141,  143,  156,  211,  212,    E^ndii,   laeobus  campsor  in  Pampe- 
219,  222,  228,  248.  bma  131. 

Curtibus,  fr.  Garsia  de,  s.  372.  Ejridii,  domus  s.,  823,  340,  .347. 

Ciisentinus  archiep.   305.  Elisentlr,  Königin  v.  Araj^onitMi,  105. 
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Elnensis  ep.    110.  ahbates  et  prioi'es 

19,  20. 
KinhixMlnnonsis,  pmv.  :U. 
«Miiporailor    yl•^,    124,   2ri5,   274,  202. 

Mil.  V.  UtMiririis  Vir. 
Kiiip«>sta,  ca.'ftell  ilt*  18:{. 
Kiiipiirin  (Aiiipiinas),  Tr.  llit^oilo  1,  2. 
Eiim»ira  (wolil  ile  Manjrny)  277,  2M0, 

2«4,  :U)i). 
Kiih'iu;:!,   F?oronjraria,  H«*ron.i:ornna  <lo 

120,    iix«»i"    n»»l».   i;.  s.',.   Hornanlus 

üuillcliiii   ilo.  ni'tl.  llnspitalis  4     (!. 

(i(>iiih:ililus  ilr,  ppM-uratJH*  Vnlonri«» 

(i'{,   (>4,   («Tl.        , 
EiuiiiycMin,  inoa  ile  v.  <)nTiny<'na  74. 
Kriiu>nl(>n:i,(luiiIoliini.siir(l.  l*riMl.:i7:5. 
I'siulamis  i'p.  Ho.'». 
Ksimis  cp.  :U)'y. 
Espanya   (iO,  232,  241,  24:i,  240,  2r,4, 

2.')."),    270.    n\vs    de    241,    270,  27S, 

2S1  — 283,  20*ü,  300.  prelats  de  2G0, 

270,  274,  281.    v.  Ispania. 
I^<poit  V.  Ajspelhi. 
Esplugues,   B.   de,  balle  de  Valentia 

160. 
E.Mienne,  s.,  de  Renneville,  d.  T.  314. 
Eulalie,  d.  T.  s.,  354. 
Eustachio,  The<»baldus  de  s.,  et  3ui  41. 
Evanbourg,  d.  T.  314,  315. 
Evurcio  (Enurcio),  fr.  Guillelnuis  de 

8.,  pn<»r  Pred.  Paris.  309,  312. 
E.xea  100. 
Eximini,  fr.  Petrus  370. 

Kalcibus,  fr.  Raymundus  de,  castell. 

de  Montesono  368,  371. 
Falcono    (Falcone),   fr.  lordaniis  de, 

de    Valriaeu,    Vasiunensis  diocesi.Sy 

s.  344,  349. 
Falgosio,  lühannes  de,  ord.  Pred.  inq. 

Francie  321. 
Faventinus  ep.  305. 
Fargia,    Bernardus    de,     nep.    Cle- 

inentis  V.,  Erab.  v.  Rouen  15. 
Fatima  3. 
Ferrara  216,  263. 
Ferrarii,     Bernardus,     prior     Pred. 

Gerundensis  76. 
Ferdinandu.s  i*ex  Cas^tcUe  272  v.  Ca- 
stell e  rex. 
Fclj^arin ,     Anialdus    (V)     de,    rect«>r 

ocel.  dt»  Montestpiivo  323. 
Fieyra,  fr.   Jlnjiiio  de  356. 
Fitrjaeuin  318. 
Flaiiionchs,  Flandrenses  30,  271.  cointe 

de  271,  273. 
Flom-,  Guill('liiiii.s  de  220. 


Florencia  25,  211.  civ.  et  eomitatii!% 
42.  Florenlinui«  ep.  305. 

Flnyrano,  E-stpiivus  (nicht  E.«iuiniis) 
tlo,  varloriis  re»jisFran('io83,«.'>,  142. 

FnllitatM»,  FmuIIovo,  fr.  luhannes  «h», 
mag.  pif^sb.  311,  341. 

F«»lli<*,  fr.  HcMiaut  de  la,  Horpiignon  74. 

Fnn«»yliario,  lM»ni»llar,  liernat  dez  6, 
7,  77  (prnr.  in  Catahniia)  87,  182, 
184,    18.'i.    18H,  237. 

K«tn.sfnj:idu>,  iimn.  Fnnifn'da  214,234. 

Fnnl«Mn»i,  d.  T.  jniistc  Sabli<*s  315. 

Fuiuibus,  fi'.  Bornardus  de,  cnndaiii 
enm.  de  ('urbiM'is,  Incmn  teiK^ns 
aleaydi  in  Tunifin  131,  226,  227, 
370,  372. 

Foivsta,  iiia«;.  Hnuinaldus  di%  Laiidii- 
uensis  30i>,  311. 

Fnrnensi?  ej).  304. 

Fnroiuliensis  ep.  304. 

Forques,  fr.  Bernardus  de  162. 

Fus,  Fo9»\!if  (Foi's),  fr.  Rosselinus  de, 
pi-ec.  Provineie  324,  347,  348,  356. 

Ft»s,  fr.  Bertrandus  de,  prec.  Cipri  317. 

Franeio  regnuni,  Fransa,  Fran<ja, 
Frankreich  12,  15,  18,  22,  24,  27, 
28,  34,  44,  46,  50,  51,  58,  76,  84, 
85,  107,  100,  113,  114,  137,  140, 
147,152,183,  191,  194,  197,200,  229, 
242,  257,  271,  273,  303.  rex  (Plü- 
lippus)  8,  9,  12,  13,  17,  24,  27,  31, 
52,  54,  143,  146,  183,  209,  280. 
regina  (lohauna)  12,  33,  118.  pri- 
mogenitus  (Ludovicus)  12,  33.  se- 
cundogenitus  (Philippus)  33,  143. 
tertiogenitus  27,  31,  33.  filia  36. 
un  seu  fill  183.  nuncii  12,  13,  17, 
24,  209.  conseyll  del  rey  116,  117, 
270--273,  296,  299.  prelati  et  cie- 
rus  15,  194,  241,  256,  261,  269, 
270,  274,  296,  299.  abbates  20.  in- 
quisitoi*es  61,  90,  146,  189.  visita- 
tor  Templi  (H.  de  Peraudo)  13,  58, 
171.  mag.  et  prec.  niaiores  198. 
frares  52,  113.  v.  Philippus,  Lodu- 
vicus. 

Franseses  254. 

Francisci,  fr.  Johannes,  prec.  Pictavie 
325,  332. 

Fi-edericus,  Frederich  rey  de  Sicilia 
18,  22,  27,  31,  33,  35,  40,  232, 
239,  246,  254,  274,  288,  289.  filius 
27,  31,  34,  35.  filia  27,  31,  33. 

Frosinonis  civitas  et  comitatus  42. 

Furcis,  fr.  Bernardus  de,  ui.  370. 

Furnis,  Symon  de  311. 

Fuxensis  c«nn«»s  28,  33,  36,   188. 
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Ciiaotaiii,    Onyotani,    41,    42.    Fran- 

ciscHS  42. 
GaUlait,  on  115«  117. 
CSaysonium,    fr.     Ilu^^iin«    ilo    Crest«», 

Va:«innon,  d.  :^'>o. 
(tnlanlus«  fr.  pap«»  10  v.  (tut. 
(InlimMS,    (lalltnoriis,    fr.    Raiiioii  il<», 

«M.iii.  Cantavi-tiili»  120,  121,   l.'iO. 
(lalh^sii  «Miiniintiis  42. 
Uallifi   24. 
(iainlavo,  iiia^.  iMliaiiius,   can.  Pari;« 

:U0,  :U2. 
Uandpsa,  (landisia,  liatlia  i!.*).   n>l. 
(tarcia,    KimthihIo/.   57,    X«'im'iu's  274. 
Ciartloniuiii,  (JanU'iiy,  «ianh-yn,  i*a>a 

ilo    72.     1. •»'.».     I7(»,    20.S,    :?«;s.    :\H), 

(tardia,  R.,  fr.  i;a,  v.  (;iiariiia. 

CSai'jront  v.  A^riirfniiniis. 

(lariilolli,     (tarideyll,     Masoliamsius, 

civis  Dcituspnsis,  adininistr.  buiio- 

rum  Teiiipli  91>,  1.51),  Ifin,   177. 
Garric,  coinw  do  13,   10. 
Garri^anis,  Gairi^an.s  fr.  lariiino  cm». 

DajabuiU  8G,  127,  lO.'»,  KJK,  170. 175. 
Garsia,  Anial«!  204. 
Gai-ssic,  Gondissaivu?  7,  9. 
Ga.40uiiya  52. 

Ga.4ttna,d.Tcmpli,Xioo!iioii.*<isdi«  10.304. 
Gasto,  R.  275. 
Gatx,  ca^truin  de  40. 
Gaüclie,  fr.  Geraldus  de,  in.  307. 
Gaufridi,  fr.  Petrus  in.  prec.  de  Vaur 

Albiensis  d.  318,  357. 
Gaufridus  Cursor  154. 
Gay,  fr.  Robbertus  de,  Ambian.  de  341. 
Genesius,s.,  locus  quidam  Provincie  10. 
Genua  v.  lanua. 

Gen  vi  Ha,  Johannes  de  332  v.  lamvilla. 
Geoi"^o,    Petrus    de  s.   prior  de  Ar- 

manicis,  Xeniausensis  d.  202,   203, 

377,  379. 
Geraldi,    mag.  Hugo,    archid.  Petra- 

goricensis  189,  194. 
Geraudun,  fr.  74. 
Gerardus,  fr.  prec.  Francio  338. 
Gerard  US  archid.  in  Brie,  cocl.  Paris*. 

can.  308,  310,  312. 
Gerardus  ord.  Canuel.  mag.  309. 
Gennani,    nion.  s.  de    Pratis,    Potnis 

abba.**  308. 
Gosi  (Gisi),    Radulphu.«   do,    roooptor 

retris  in  Caiiipania  335. 
Ghaiubarell»),  d.  T.  353. 
(Jiai-n,  G.  du  312. 
GiJida.  Pptius  de  229. 
Gii'audi,  fr.   IVtrus  in.  348. 


Girardus,  prior  gen.  (»rd.  Carniel.  310. 
Glandiera,    Glanderii,    fr.    Harthohi- 

ineus,    Mipprior  onl.  PhmL  Catur- 

spusiis  31<»,  317. 
Glni.  Ranul  313. 
nm»j«niMJsi!»  archiep.  305. 
(foardia,  cai*l«»yl  79. 
Godiir,  INMnis  Maiiini  d«*  II,  13,  15, 

Hi,  31. 
(rolnrdns,  fr.  ctuii.  de  T«»rtoj4a  371. 
(imhp Villa,    fr.    Gaulritlus,      pnv.    in 

Piclania  et  Atiuitania  320. 
<;onli»rius,  fr.  329. 
(i«it,  .\rnaidu>  (SaiNie  dW,  frator  papo 

10,     204.     Hprti*andu.s    dol,    n<'p<is 

papo  10,  22,  24,  204.  v.  Rayiiinndtis. 
(iradonsis  patriarHia  303. 
Grayfiou,  fr.  P.  do  sorv.  3(i3. 
(frainhano.  fr.  Borralu;«  i\o^  i\\.  pit>o. 

Anicionsis  344. 
Granaia,    Granada,    regnuni,  civitas, 

Morns  71,   183,  209,  210,  217,231, 

232,  234-237,  240,  241,  249.  250, 

253,  254,    25«,  257,  201,  209.  270, 

274,  279,  297,  302.  ITX  71,   188. 
Grauiicdva,  Gi*andis.<(ilva,  numasiir  de 

234,  341. 
Granyena  castrum  99, 101.  c<hii.  de  128. 
Granihanum  358. 
Grausello,    prioratus    de,    pni)>e  Ma- 

lausenani  209. 
Grecia  254,  255.  Grechs  255. 
Gregorius  X.  105. 
Grisignau  74. 
Guaniaches,    fr.    Enricus  de,    prcsb. 

331.  fr.  Hugo  331. 
Guaiuir,   fr.    Petrus,   cap.   de   nionte 

Miraueto  364. 
Guanerii    (Guanii),   fr.  Petrus,    cani. 

Barchinon.  370,  372. 
Guardia,     Berengar,    de,    bisbe    de 

Vieh  62. 
Guardia,   Ramon  <;a,   Raimuudus  de 

Gardia,   com.    del    Mas  Deu  et  ti- 

nent   hie    del    maestre  dei  Teniple 

en    Ai*agf>  et  en  Catalunya  65,  60, 

69,    70,    73,    79,  85—87,*  121,  125, 

120,   128,   151,   152,  165,   107—170, 

174,   176,  178,  323. 
Guarditda,   fr.  P.  de,  cani.  de  Mira- 

vetf»  368. 
Guarri>rua,  Get*aldus  la,   clor.  Catur- 

oen.«*!.««  il.  320. 
(ruaylat,  en  49. 
(rubaltari,  inunt  de  lubaltari,  strictus 

231,  235,  242. 
Giioni'riiis,  fr.   Hornardus  eap.  31JS. 
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Guido,  nrcl.  Carniel.  310. 
(lUilhertiis,  fr.  pnn*.  de  Bo.  337,  338. 
(luiloliiuis  (do  Bcnranio),  card.  41. 
Ciiiillolinus  Hiiffnti,  !«:«.  Cosmo  o\  Da- 

iiiiani     dlao.    oard.,    ivfoivndariiis 

•2<»,  21. 
(!ui»iva,  fr.  iMliaiim's  do  In  320. 

Ilarti'ysur,  fr.  IVtnis  3."i0. 
IIani:«'>i«»,  <riiill«'limi.<  di*,  ?<'ninr  ;J12. 
Ilclisinrii,  Hayiiiundus,  fr.  inilcs,  piv« 

«'optor   dniiuis   TiMiipIi    ^\(*    UanyMi* 

317. 
Ilt'iirirus  VII.    niHiianiinmi  n»x  2H», 

23S,  2SS.  2SM  V.  iMiiptM'adi.r. 
lli*i-iMiiif:iniMi  s.  All;:.  Paris.  pi"iiii-:nO. 
Ih'rvii'u,  IV.  (iirl'rni,  iiiaison  do  Hnit*- 

vill«'  3ir>. 
Ilispania  v.  Ispania. 
Ilispanu.s  rard.  v.  Petrus. 
Ilon«MV    Monti^    Alsati,   fr.   loliaiino:« 

do  317. 
Ilospicalarii  ordo  Ilof^pitali.s  Lespiial 

3,  51,  (;2,    72,    118,    156,   183,   184, 

213-215,  21Ü-221,  224,  227,  228, 

233,    247,  260,   265,  266,  278,  281, 

282,  283,  285,  290,  291,  294—301. 
Ilospitalarioriim   iiiagister   5,  14,  36, 

157,  213,  243.  prioi*<!  284,  comend. 

222    223. 
Ilosticnsis  card.  v.  Xicolaus. 
Hucsca  V.  Osca. 
Iluguoleni,  fr.  Guillelmus  Richai*en-  i 

chorum  348,  349,  354. 

lacme,  archabisbe  de  s.  281. 
lacobus  (I)  rcx  Aragonum  20. 
lacobus  rcx  Sicilie  i,  2. 
Iacc»bu3  Petri,  fr.  layme  II.  66,  121. 
Iacn1)u.<«   I.   i'cx   Maioricanim,   conics 

R<>sj*illünis    et    Ccritanie    et    doni. 

Montis  pessulani  177,  179. 
lacnbus  Colonna,  card.  41,  43. 
lacobus,  ord.  Cisterc.  Paris.  310. 
ladrensis  archiep.  305. 
lafet,  fr.  Deodatus,  s.  341. 
layinc,  Infant  6,  250.  , 

Yalla,  verbuni  Sarracenoniin  323. 
lalosii,  d.  T.  Ulicensis  d.  358. 
lanua,  Gonova,  Genua,  lanuensis  22, 

40,  51,  265,  274,  288.  arcliicp.  305. 
laquintiis,  Ric.  Petnis  41. 
lassonis,    mag.  lacobus   de  317,    318, 

320. 
Ibcrnia  304,  iiiotr.  erol.  in  210. 
Mmiiiiniis  arrliiop.  305. 


Iert>S4diinitanus  patriarrlia  cum  suffr. 
303. 

lonisaloin  rcx  <lc  118,  183,  365.  claus 
de  243. 

IltM-da,  Lorida,  Lryila  7,  83—86,  100, 
101.  114,  131,  154,  161,  17«,  182, 
206  -208,  225,  364,  379.  ocol.  6,  cp. 
IVirus  6,  7,  101,  113,  153.  Poncius 
160,  182,  1S5,  206—208,  226,  235, 
237,  377,  378.  auibax.  188.  vic.  et 
curia  163.  domo.'«  «»p.  375.  cnpoila 
cp.  377.  <ioni.  Minorum  373,  374, 
375.  doiu.   Prcd.  372,  373. 

Yllino,  fr.  R«»rlio  de,  prt»c.  Cailialo- 
nt>nsis  362. 

Yiiia,  fr.   Robcrfus  d«*  33!». 

Yiiihricus,  fr.  TiMupli  329. 

loipurinruiM  (.Vinpurias)  comis  66, 
265  —268. 

locono,  fr.  G.  de,  proc.  lallesii,  d. 
Uticonsis  357. 

I off  1*0,  fr.  Andreas,  s.  163. 

lohannes,  infam  18,  19,  202,  249, 
250,  254,  274,  288,  289. 

lohanues,  fr.  laymes  II.  66. 

lohanncs  (de  Turao),  fr.  thesaurarius 
Teuipii  Pari».  341. 

lohannes,  fr.  de  civ.  Cathalaunensi,  in 
d.  de  Nemoris  d.  Trecensis  337,  ante 
prcc.  de  Marmot  339. 

lohanncs  Boccaniazza  card.  ep.  Tus- 
cuianus  41. 

lohannes  Monachus,  lohan  Monge, 
card.  20,  27,  41,  123,  156,  168. 

lohannes  de  Murro,  ep.  Portuensis41. 

lohan,  chapelain  313. 

lohan,  R.  49. 

lolianne,  fr.  Bertrandus  de  s.,  fil. 
R.  de  s.  lohanne  de  Honore  Mon- 
tis  Alsati  317. 

lohannes,  fr.  prec.  de  la  Musa  327. 

loliannis,  fi*.  Dominicus,  s.  372. 

lomihi  (lonuhi?),  fr.  Lanibertus  330. 

lordauus,  fr.  371,  com.  de  Orulo 
368. 

lovinhiaco,  fr.  lohannes  de,  s.  341. 

Ysernia,  Andreas  de,  consil.  r.  Si- 
cilie 41. 

Ispania,  regna,  140,  145,  214,  235, 
23H,  257,  272,  282. 

Ispalensis  archiep.  303. 

Istria,  supra  marc  305. 

Italia   16,  22.  pi-elats  269,  295,  299. 

lubaltari  v.  Gubaltari. 

ludei    188,  342. 

lulianus,  fr.  cap.  360. 

luntHla,  fr.  Guillelmus  do,  m,  378. 
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Iu5t,  fr.  Borenpar  do  »«.,  iiia);.  Ara- 
ffonip  72,  15{».  HJO.  177,  372.  ct»m. 
do  Mirnvet  (»2,  100,  e  ilo  T<»iv*  72, 
172,  372.  IViriH  *U\  «muh.  .Mfaiii- 
bra  5,  i:i,  14,  :t7,  do  iVius4N»ln 
55,  62.  fr.  Rnyinundii<  «I«»,  m.  3(»8. 

I^niiiaina  (?),  c<mii.  do  58. 

Latnhniin,  iiia«r.  Alniuis  do  :)00. 

Lanora,  fr.  IVtrus,  s.  :u;k. 

Lan^i  11111111  2S. 

Kairarda  do  R«>iiinin,  il.  T.  31ti. 

I.aiiiliiiriis   nrnncaooi,  ^.  .Vn^oli  diao. 

oard.,    oanl.    Xoaptiliranus    17,    25, 

41,  7«,  152.  15(5,  244,  :J24,  :t2«.  340. 
l.nrrlH'Mi,  fr.  L'aynorius  «li»  :U2. 
r^asalhlMiuM'ia  in  d.  Moldoiisi  3:14. 
Lasinhiaciuii,  d.  rietavonsis  332. 
Latoranum  7. 
Latorcllia,  fr.  Pctru?,  pivo.  de  Podio 

do  Notv  316. 
La  Vera,  fr.  F.,  ».   H>3. 
Lavornha,  fr.  Geraldus  de,  prec.  An- 

drivalys,     d.     Potragoricoiisl.«,     et 

Toiiipll  9.   Michaolis,   d.    Burdega- 

iomiA  318,  320,  321. 
Laußorii,  fr.  Huguo  do  Montesociiix), 

d.  Trica.strensi.«  351. 
Laurencius  prior  Vallis  äoolarium  310. 
Laven,  fr.  Hugo,  m.  333. 
LebiTto,  Auiaricu»  (i^ecte:  Amanevus) 

29,  Xamaneu  233,  255,  261. 
Lectorensis  ep.  22,  303. 
Leget  F.  115. 
Legusiacuui  155. 
Leniovicinio,    fr.   Guillelnuis    de,    ni. 

fil.   Hugonis   de  Lemovicinio  317, 

329,  341. 
Lenglois,  fr.  Aubin,  com.  Dangie  315. 
Lenda,    fr.    Exenicn,    Eximinus    de, 

mesitre  in  Aragonia  43,  60,  62,  65, 

99,    100,    162,    176,   202,    203,    369, 

377,  378.  fr.  Rodericus,  s.  163. 
Leo.v.  Lugdunum. 
Leodiuin,  Leodiensis,  Lüttich  ep.  304, 

Theobald  48. 
Lerida  v.  Ilcrda. 
Libiano,  Libia,  Bernat  do,  m.  63,  64, 

86,  173,  176,  228. 
Lioinoe,  eecl.  s.  375. 
Lienliciiria,   fr.  Galloriw  do,   ni.  307. 
Li^usiaeum,  Lug.  157,  158. 
Liloto,    fr.   Ferrari  US  arciiipresb.   de 

Vallobar  372. 
Liinnsi,Galliardus,dc  Montoregali323. 
Liii;r«»ii('nsis   dooanui«,    fr.  ina^ni  ma- 

«•istri   ([.  do   Mi.lay)  33'.). 


Linnbnia  (Y),  G.  de  311. 
Lin»  (?),  Guillame  de  74. 
Literio,  fr.  Boi*nardus  de  .•*.  370. 
Lobonolii.4,  FiiHltdu.-«  ilo  322. 
Lidiora,  fr.  P.  tlo  182. 
I^>ohi.<,  fr.  .Vrjn'ntorius  de  319. 
I^Kluviou:«  {IX)  rox  Franoio  14ii,  boa- 
tus»  L.  318.    I<.i»y:*  )^*niia,   fran»  «lol 
i-oy  do  Franva   41,   277,   280,   286, 
2!I2. 
I  Loj;t»s,  Loixos,  L«»t«;€V  35,  58. 
t  T^iinanya,  vionniitalus  do  10. 
'  Loiidiardia  22,  305,  omii.  «!•'  5«l. 
Li'udnnis  326.    r«imd«*ni(Mi>is  op.  304. 
Lonjfiis   Pons,   pnipo   Montoiii    Iii*iho- 

rioi   172. 
Loniiaiit,  buMis  2tl. 
Lofj^'n«»  Jnhanms  do,  nnl.  Pivd.  inj*. 
'       63  -68,    76,    77,   Ol,    92,    206,  207, 

2«»8. 
.  Lotoringia,   Lothringen,  fr.  lohannoä 
'      de  330,  Ilei-zog  48. 
Lo%'nors,  fr.  Chrisiofle  de,  de  Vaymer 

315. 
Lourigny,  d.  T.  315. 
I  Lubicen.4is  ep.  304,  305. 
'  Luceto,  lacobus  de  311. 
Luche  comunitatis  nuncii  25. 
Ludovicus  T.  Lodovicus. 
,  Lugdunum,  Leo,  Lyon  9,  10,  11,  45, 
105,    (concil.)   142,    149,   258,   273, 
274,   280.   eccl.   156.  provintia   16, 
^      34, 192, 199.  archiep.303.  v.  Villars. 
I      domus  T.  327. 
\  Lugleto,  fr.  Garnen us  de,   d.  Lingo- 

nensis,  s.  160. 
I  Luna,  Artaldua  de,  proeur.  in  Ära- 
■      gonia  64,  132,  133,  159.  Lop.  San- 
cliez   de   130.   P.   Lupi   de  18,  19, 
'      21,  25,  29. 
Lunaria,  d.  T.  354. 
,  Lunello,  fr.  Rostagnus  de  356. 
'  Lundensis  archiep.  304. 
I  Luparia,   fr.   P.  de,   com.  de  Celuia 

368. 
Lupi,  Luppi,  lohannes,  archidiac.  de 
Guarga,  procur.  208,  209,  210,  212, 
225,  227. 
Lupi,  Petrus  26. 
Lüttieh  V.  Lc<jdium. 

Mayaueyl  175. 
Maczariensis  ep.  305. 
Madit,  fr.  P.  de  319. 
Madrit  archidiac.  de  U. 
Majralononsis  ep.  303,  archi<liac.  192. 
Maj;<h'burjroi:si>  arohiop.  304. 
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Mn^no  Prato,  cniii«?s  de  338. 
Mn^untinii.<(  archiep.  304. 
Malitmioti  niHiion  272,  343,  sccta  230. 
Mninncaruiu  rojrnuiu,  civitas  Maltuva, 

Malnivho    80,    111,    122,   ir.(>,    171'., 

281).  0|).  303.   V.  lacobu.s  203,  237, 

303,  MW),  rox  35,  38. 
Maiori.x,  Romardus,  scriptor  101. 
Malausana  200,  210,  220, 
Mali'k  v\  .Vsohrarf  1,  4. 
MaliMi  CO,  fr.  Rohpriiis  «U»  338. 
Mak'li,  IV.  (;.,  lu.  358,  350. 
Maiisancninis,     fr.     Rayinundiis,     in. 

344,  340. 
MaloM,  casimni  <lo  35. 
Malninn,  fr.  Cnillchnus,  ni.  341. 
.Vanajicra,  <»n  02. 
Manats,  fr.  K.   125. 
ManfrcMlus  Urbis  profoclus  ot  sui  42. 
Man!%o,  fr.  P.  <le,  fil.  Sostayn»!  de  M., 

de  Fi^'iaro  318. 
Mansus  Doi,   Ma.«»  Den  72,    111,    161, 

176,  307,  308,  370,  371.  v.  Guardia. 
Maraiidi,  fr.  Pctnis,  s.  371. 
Marelia  Anconitana  305. 
Marci,    March,    Petrus    tliesaurarius 

54,  131. 
Marciali,   de  s.,  sent  Marcal.  fr.  Ar- 

naldus  66.   Berengar   com.  Dasciio 

66,  125,  128,  159,  164.  fr.  Geraldus 

m.  341. 
Marp^arita,  Romanoruui  regina  238. 
Marign}',  lohan,  ord.  Prcd.  de  Caen 

313,  314,  315,  316. 
Marigniaco,  F.  de  succentor  Paris.  310. 
Marmont,  d.  T.  339. 
Marques,  fr.  Bemardus  320. 
Marrochiuin,  Marrochitanum  rognuin 

235,  237,  261.  rex  235.  Moros  241. 
Mareta  (?),  fr.  P.  presb.  320. 
Maitini,  fr.  Dominicus,  capcll.  372. 
Martiniaco,  Guilielmus  de  336. 
Martini^  P.  165,  169,  170. 
Marti no,    fr.    Guilielmus    de    s.,    de 

Gardej'no  163,  368. 
Martorello,  P.  de,  in  Cantavieja  100. 
Mas  Deu  v.  Mansiis  Dei. 
Mas,  P.  del  131. 
Mascl,    fr.   Raymundus,  d.  Aquensis, 

s.  341. 
Massaut,  B.  de,  lector  ord.  Pred.  317. 
Massanus  ep.  305. 
Massilia  98,   323.   cp.  304.   domus  T. 

357. 
Masti(M»nensis   d.    144,   277.   ep.    138, 

144. 
Masqiu'ffa,  U.  de,  nnl.  Pred.  275,  270. 


■  Maipro,  Pon<;  de,  fil  275. 

,  Mathei,  fr.  Bernard us,  de  Orulo,  s.  368. 

Matte«)  Rosso  ^()i*sini)  card.  7. 

Meaylla,  fr.  Guilielmus  de  370. 

Medinlanen.^is  areliiep.  305. 

Meldensi.<  ep.  311. 

Menaj^uerra,  Hernart  171). 

Merea<lerii,  Mereatur,  ma«:.  Petrus 
cirurjrieus  r.  Franoie  00,  83,  85. 

Mereat,  fr.  Guilielmus  320. 

Men»ymo,  Sarrandus  de,  cam.  r. 
Franeie  155. 

Merlane,  Mellane,  Merlenc^s,  d<>mus  T. 
331,  337. 

Mes!«ina  280,  Messaniensis  areliiep. 
305. 

Mestinneis  (V),  fr.  I«»liannes  333. 

Melensis  ep.  304. 

Midensis  ep.  304. 

Milai-s,  fr.  Bernardus  de,  m.  103. 

Milieus  Ricardus  de,  de  Anibaldis 
et  nepotes  41. 

Mimatensis  ep.  303. 

Minoi*es,  fr.  ord.  Minorum,  quidam 
fr.  46,  331,  332,  361,  fratres  144, 
366,  duo  fr.  333,  fr.  Menora  118. 

Minoricensis  insula  237. 

Minorisa,  fr.  P.  de,  cap.  368. 

Mir,  fr.  Petrus  ord.  Min.  374. 

Mirapisce  321—323. 

Mira  Veto,  fr.  G.  de,  com.  de  Orta  368. 

Miravetum,  Miravet,  castel,  vila  14, 
37,  61,  66,  70,  72,  73,  78,  81, 
85—87,  111,  126—130,  133,  151, 
152,  165,  168,  170,  172,  173,  175, 
176—179,  364,  370,  372.  com.  60, 
128.  homens,  vassalli  65,  87. 
baiulie  redditus  85,  87. 

Mirolia,  fr.  Huguo  de  359. 

Modies,  priorat  de  245,  248,  251,  255, 
261. 

Molay,  lacobus  de,  magister  ord. 
Templi,  maestre  mayor,  m.  Ultra- 
marinus,  m.  milicie  Templi  3,  5, 14, 
36,  37,  43,  44,  47—49.  52—56, 
57—60,  61,  69,  71,  86,  100,  102, 
107,  109,  114,  115,  116,  143,  144, 
155,  171,  132,  198,  205,  207,  267, 
268,  307—309,  312,  313,  324,  328, 
329. 

Molina,  Simon  de  131. 

Monachus  v.  Johannes. 

Monbeliart,  la  conte  de  74. 

M(mchada,  Not  de  165. 
:  Monflorcs  doums  de,  d.  Ambianensis 
331. 

M<»nlor,  (ininbau  de  107. 
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Mon^'o,  MonzoD  v.  Mnnfissonum.  '  MonoHai  hombrcj*  ilo  120. 

Mons<»,  fr.  P.  de,  Pari:«,  sorv.  :Ul.         Mnin»,  P.  de  (Cclestiniw  V.)  M'i,   22«. 

Monspossulnniis,    MontpolliiT,    Moni-  ,  M«nMi*  231,  241,  24'J,  255.  v.  Ctraiiada. 

potior  35,   111»,  20H,  211,  232,  24«,        Mam><>lniiiii. 

323,  32H,  35S.  Mttrtolli,    niaj;.    Hup«,    prior    Miuilis 

M«»nsro>;alis  322.  ;      Falmnis,  PorrajjonVen.Ms  «I  317,320. 

Mon^ro^ralis  (Monivalp)  arrliirp.  305.    Mosiatt^nsis  abb;LH  22,  24. 
Montclor,  fr.  Kichart  fr.  tlo,  Horj^oi«-    Mosriio,   fr.  Potni»  do^  di»iiiiis  do  i*o- 

non  74.  ■      trosio  324. 

MoiitoallM»,    loous    do   *.H>,    100.    dniii.    Motniionsis  np.  304. 

Minor,  in  373,  fr.  Min.  373,  capii.    Muiicada,  fr.  P.  do,  iiit^stro  r>ara;»o  72. 

Tonipli  371.  I  MiinUhia  ra^tnim  de  214. 

Moni«»   alft»,   fr.    [(dinnni's    d«\   ni.    tl«* ,  Munroüu,  fr.  Hn.  <l<*,  «muh.  I)it<((*n  7± 

Asrurni'o  (.\-itar:in»r»  340.  Muntorno^,  (}.  do   ir»«i. 

Monio  CnianM,   fr.  IViriis  inaj;.  .Vra-  ,  Mur,  Poii»  de  50. 

jronio  3i;0.  Mu.^a,  d.  T.  327. 

M<>nt(M>:it('iii»    (iiiiilciina    ili*    2S.    otin 

de  H»2,  V.  Monciiada.  \annolis,  Laiitrnlius  de  310. 

Monte    cathino,      tiirri.<     de,      btma    Xanfos  rey  (Alf(»nso  II.)  172. 

Tompli  »)4.  Xanteuil,  Itlierius   de,   prior  Franfie 

Monfocluso,    Poneius    de    onl.    Pred.  '      ord.  s.  loh.  Icn»s.   13. 

inq.  76,  200 — 208.  '  Xarbtma,   vieetM»nu»s  Xarbonens^is  36. 

Mtmteclaro,   fr.    Girardii?  de,    m.  75.1,      awhiep.  155,  303,  prov.  20,  192, 199. 
Monteeurvo,  fr.  Petrus  de,  in.  372.       Xarbones,  fr,  Rayuuindii:«,  d.  Xarbo- 


Montelauro,  R.  de  323.  nen.<is,  serv.  341. 

Monte  nmrtano,  L.  Buii  de  378,  379.  Xamienais  civ.  42. 

Montenigro,  lohannes  de  cancellarlus  Xasconis,  fr.  P.  319. 

Urbis  42.  Xatalis,  Herveus,  ord.  Pred.  30U,  310, 
Mi>nte    nlivo,    fr.    Berengaiius    com.        312. 

Osoe  372.  Bemardus  com.  de  Bar-  Xavan-e,    regnum   12,    303.   rey,  rex 

barana  371.  (Ludovicus)  50,  143,  251,  286,  293. 

Montepalatio,  fr.  P.  de,  m.  323.  frai-es  en  X.  51,  52,  57. 

Montepesato,  fr.  Qaucerandus  de  323.  Xavarello,  correu  269. 

Monte  rotundo,    fr.  Hugiio  de,   prec.  Xavarro,  Pidrolo  67. 

de  Borleta  350.  Xeapoleo  Orsini,    (s.    Adriani   diac.) 
Monte  securo,  d.  T.  de  351.  card.  9,  16,  25  (legatus)  41. 

Montesquivo,  eccl.  de  323.  Xeapoli,  Matheus  de,  mag.  not.  pape 
Monte  Tomesio,  fr.  Guilelmus  de  370.        192. 

Montibus,  dorn.  T.  de,  d.  Lemovicensis  Xeapolitanus  archiep.  305. 

317.  Xech,  fr.  lohannes  319. 

Montilium  Ademaiii,  Valentine  d.  343.  Xemoris,  d.  T.  .337,  339. 

Mtmtiä   Aragonum    mon.   18,   20,   25,  Xeopatrensis  archiep.  304. 

26,  29.  abbas  31,  32,  158.  Xestoriarü  105. 

Montisalti  oomitatiis  42.  Xiciensis  ep.  304. 

Montis  Falconis  prior  v.  Mortelli.  Xicolaus  IV.,  papa  2. 

Monti.<«gaudii  (s.  Saivatoris)  ordo  214.  Xicolaus  (de  Prato,  Alberti)  card.  ep. 
Montissonum,  castnim,  Miintco,  MoRQo,        Hostien.(d.s  26,  41. 

Monzon    54,    55,    64,   65,    72,    78,  Xicolau.«,  tit.   s.   Euscbii  pix^b.  card. 

87,    101,    112,    126,    129,    130,   131,        26,  205,  208,  275,  277. 

132,    133,    153,  154,  160,  170,  182,  Xicolaus,  ord.  Min.  Paris.  310. 

180,   187,  304,  369,  371  —  373,  375.  Xicosiensis  archiep.  304. 

rodditus  154.  Xidrosiensis  archiep.  304. 

Mont  royal,  aldea  de  52.  Xijrropontensis  ep.  304.  Xyniocium  4. 

Mor,  fr.  Hartho].  do,  s.  164.  Xivoi-s,    conitat    271.    conite    de,    fill 
Morauionsis     «»p.     304.     (OloniuconY)        dol    comtc    de   Flamlres  271,    273. 

M«»»*clla  55.  09.  X«K?f  oastoi,  fr.  Estienne  den,  c<»ni.  de 
^^^nroii,  fr.  P.  prcsl».  317.  Oiurl  Val  314. 
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Ni>cnis,   lohannos    prc»o.   nac.   Anfall- 

coniiii  311. 
Xojrai-cda,  d.  T.  321—323. 
Xojraroto,  Guilolmus  do  38,  101,  202, 

277. 
Xonaperio,   Fr.   (laltoms  tlo,  m.  prcc. 

dl»    (iliamhatviln,     d.     LtMimvicon- 

sis  353. 
Xtmvilla,  dtmiiis  T.  do  3ß2. 
Xorman.  d«nii.  T.  d.  31)0. 
XiHMiiannio,    ducatus  171»    proo.   11)8, 

Xnnnaniiorum     naei«»      in     studio 

Paris.  311. 
X«»rv('jj:i»»  ro^nuiii  304. 
Xnvi'llos   14. 

X«»va Villa,  prup«»  Catlialanaui  330. 
Xnvoili,  Ai'naldus,    abhas   Fonii.«*  fri- 

j;idi  21),  vicreaneell.  244. 
Xovelli.s  fr.  Michael  de,  n.  371. 
Xfirnherj?  48. 

Orcitana  lingua  24,  148. 

Oletum,    d.    Panipilonensis   378,   379, 

dorn.  s.  Antonii  379. 
Olivarius,  fr.  345. 
Oliver,  fr.  R.  177.  Oliverii,  fr.  Ray- 

mundus  com.  Cesaraug  372. 
Olivonis,    Petrus,     ord.    Pred.    prior 

Herde  372. 
Oloniar,  Oulomarii  G.  civis  Barchin., 

iudex    curia    163,    164,    237—239, 

246,    248,    249,  253,  254,  256,  258, 

262,  265,  266,  269,    273,  276,  280, 

286,   288,   289,  292,  295,  298,  302. 
Oltramar,  feyt  de  249,  251,  260. 
Oluga,  fr.  lachme  de  177. 
Ontinyena,  R.  de,  nabot  del  bisbe  de 

Valencia  274,  275.  fr.  Raymundus 

m.  161,  163,  369,  371. 
Orchau,  fr.  Raymundus  de,  ui.  373, 374. 
Orsini  v.  Neapoleo. 
Oita,  easa  de  57,  65,  163. 
Ortanensis  civ.  42. 
Oniluni,  d.  T.  368,  371. 
Oftcensis  civ.   26,   163.   eccl.  homines 

131.  ep.   317.   Martinus   131.   dorn. 

T.  65,  372. 
Osera,  H  . .  erach,  de  164. 
Osom,  Ouho,  domus  T.,  d.  Pictauien- 

sis  332. 
Ottoniensis  cp.  304. 

Haduanus  ep.  303. 
Palatio,  fr.  Berenganu.s  de,  ni.  369. 
Palcniinus  ep.  303,  Petrus  21. 
Pallaronsis    eomes    178,     vicarius    et 
i'uria   li»3. 


Palonibarya,  Bermldu.-«  et  Pelnis  et 
sui  41,  Oddo  de,  et  Oddo  nepo.>« 
et  sui  41. 

Panipilonensis  civ.  50,  131,  37H.  ep. 
303,  379.  —  Painpih»na,  fr.  Tli«.- 
nias  do  cani.  Tripolitanus  371. 

Pani.*cola,  Panis<»lw»la,  Peni.-icola  52  - 
55,  62-04,  121,  12«,  228,  221). 
com.  64.  V.   Banyuls. 

Pani.«,  Johannes  42. 

Panonnitanus  archiep.  305. 

Paphensis  ep.  304. 

Papia,  libres  de  177. 

Paraudi)  Peyraudo,  Pcraudt»,  Paretio, 
Prato,  llujro  fr.  di»,  in.  pive.  et  vi- 
sitator  in  Franria  7,  102,  314,  327, 
334,  331),   355,  356,  351). 

Paraudo,  Yniberlus  fr.  de,  m.  visita- 
tor  in  Franeia  et  Pictauia  327,  328. 

Pardelhanis,  Guileimus,  not.  379. 

Paris  Parisiis,  Parisius  29,  36,  47  — 
49,  59,  111,  114,  115,  116,  138, 
144,  191,  192,  194,  271,  308,  314, 
328,  335,  339.  casa  del  Temple  61, 
310,  312,  341.  pobol  de  116.  civis 
147.  ep.  311.  decanus  Petrus  16. 
canonici  308—310.  univei-sitas,  Stu- 
dium, niaestres,  prelats  49,  61, 
102,  107,  110,  123,  138,  300,  311. 
Pred.  prior.  310. 

Parisiis,  Parisius,  fr.  Guilelmus  ord. 
Fred,  capell.  pape,  eonfessor  r. 
Francie,  inq.  44—46,  307,  310,  313. 

Parisius,  Raymundus  de  320. 

Parmensis  ep.  305. 

Paschasius,  inq.  Tholosanus  92,  130. 

Passagii,  d.  T.  361. 

Patracensis  archiep.  304. 

Pataviensis  ep.  304. 

Patrimonium  b.  Petri  305. 

Pauli,  comes  s.  155,  comtc  de  s. 
Paul  277. 

Paynes,  fr.  Hugo  de,  I.  mag.  Templi 
335. 

Payteus,  Peyteus  v.  Pictave. 

Pedro  III.  rey,  Pere,  Petrus  72,  154, 
172,  287. 

Peyrossa,  fr.  Adeniarius  de,  prec. 
Sidoniensis  342. 

Pelagma,  Amaldus  de,  card.  209, 
y.  Amaldus. 

penitenciarius  quidani  pape  de  ord. 
Pred.  323. 

Penna,  Oliverius  de,  cubicularius 
mayorpape,Lombardus59, 114, 165. 

Peresrrini  ca.strum  325,  327. 

Poitu.sa,  fr.  D.  de  76. 
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IVrsaiiiensi.s  op.  305.  '  Pictavia,    Pictauo,    Pp.vtcu?,    Pi>iH>i-s, 

PpHv,  fr.  CJil,  nbat  DaliM.h^ja   Hi:t.  21,  27,  31—33,  3G— 38,  40,  43,  45, 

PiM-iH'niamim,      Porpoyna,      P«»rj>oya  4«,  59,  91,  92,  107,  110,   117,  124. 

!ll.    Tis,    178.                                       '  135,    149.    150,   152,    158,    105,   171, 

PtM-roiisfl,   Ha«iiil,  fr.  th\  «'t.mpai^rn.m  174,    189,    190,   195,   198,  329,  340. 

I>an«:io  315.  i      cct'lma  iiiatf>r  157.  scncsoalliis  332. 

IN'ni^inus  fp.  305.  Pi«*(avini    P.,    lo^iiiii     <|oHur,     iinli».x 

IN*»ai'uiii,   Pissacuiii,    lV*s.'*ar   21,   23,  iiiai«»r     stonoscalli      Caivas.«ii»ne     i»t 

25.  20,  31.  niloiTis  322. 

Pi'Mii'l.    fr.   (fiiy,    la    iiiai<inn  ih*  L«»u-  Piotaviiuis,  «luin.,  m.  322. 

ns.'i»y  315.  Piutano,  i»a>i<'ll  do  287. 

Pi'iniviriili,  fr.  (iaufriih:.<  «If,  in.  piiM«.  Pipinus,  loiiaiiiiis  onnsil.  Camli  11.41. 

«Inmiis  tW  Rua,  «1.  Fnn»iulionsis352.  Pisaiuis  archiop.  305. 

r»iri.  Amlivas,  i-an.  n^rfiisi;*   158.  Pissa«Miiii  v.  P(»ssaciiin. 

IV'tri,  «iiiillcliiiiis  :«iippri«*r  Pivil.  Car-  Pissiam,  fr.   R  pri«»r  in  312. 

4*as>on(>nsiiiin  322.  Pislorii'n.Ms  op.  305. 

IN'tro^io,  ,1  T.  324.  Plai>iann  OuilHnius  «If,  Plisia,  Plai- 

IN'tnis  op.    PriMioslimis  (<'anl.   do  T«»-  Mans,    ni.    38,    39,    11)7,    135,    130, 

l..sa)    30,    59,     152,     193,  210,  217,  141  —  143,   147,   150,   155,  188,  202, 

221,  225,   340.  248,  277. 

Ptnnis  Ili.'^panus  op.  Sahinonsis  27,  28.  Ple.\iaco,  niaj;.  Jf>ffi^(liis  de  149. 

Potru.«*  Arnaldi,  s.  Pri^cr  pi'osh.  card.,  Phijriiei«,  Bornat  des  162. 

viroranooll.  18.  19,  21,  23.  Plui.-^iiis,  fr.  lausorandus  de  345. 

Perm.*  Colonna,  card.  20,  30,  40—43,  Podiatts,  Bernardus  de  05,  80. 

190,    199,  209,  243,  244,  204,  205,  Podit»    BastonU,  Bemanlus,   de,  can. 

274,  270,  279,  284,  340.  Reaiiniis  202,  203,  377. 

Petnis,    succentor    Paris.    308,    312,  Podin,   fr.    Berens^ariiis   de,    m.   162, 

truardian.  fr.  Minnr.  Paris.  309,  310,  370.   laeobus  de  155.   Petras  f>rd. 

312.  Min.  Herde   guard.   373.    Ripertus 

Philippus  III.  i'ex  Franeie  146.  de,  prec.  Provincie  loeuin   tenens 

Philippvis  IV.,  rex  Francie,  Franeonnn,  prec.  de  s.  Egidio  344,  346. 

rey   de  Frausa,   Fran^a,   Fran<^ha:  Podio,  castruui  de  121. 

7—10,  12—15,  17,  21—27,  29—33,  Podiolo,  fr.  Bernardus  capell.  369. 

35,  36,  38,  39,  41,  45—48,  51,  52,  Podioderfila,  Petrus  de,  elect.  Palen- 

54,  56,  58—61,  63,  66,  67,  69,  71,  tinus,  vicecanc.  2,  23,  30,  r.  Palen- 

74,  80,  83,  84,   89,   91,  92,  93,  94,  tinus. 

95,    104,    107,    HO,  111,  114—119,  Podio  viridi,  fr.   Berengarius  de  162. 

123,  125,  126,  130,  131,  134—137,  fr.  Bernardus  de,  m.  370. 

139,  141—144,  155—158,  171,  174,  Podium  de  Xot^,  d.  T.  369. 

183,  184,    189,  202,  219,  222,  238,  Polanus  ep.  303. 

239,  241,   243,  244,  245,  247,  248,  Polatensis  ep.  305. 

251,  255,    259,  270,  271,  273,  274,  Polonia  305. 

277,  279,  280,  281,  284—289,  292,  Pomar  74. 

293,   295,  296   299,  300,   301,  302,  Pomer,  fr.  Clemens  de,   d.  Eduensis, 

306,  308,  336,  339.  serv.  340. 

Philippus,  Phelipp,  fill  del  rey   (Ph.  Poncius  Roderici  (?),  cam.  Carcasso- 

IV.)  de  Franj^a  286,  288,  292.  nensis  225. 

Plülippus,    princeps    Tarentinus    34,  Pons,  lacme,  de  Paniscola  3. 

41,  255,  288.  Ponte,   Bernardus  de,    m.    212,   217, 

Philippe,     fr.    comin.     de    Reneville,  219,  221,  223,  224. 

a    presont    cnminandeur   s.    Evan-  Pontino,  pvoc.  de  332. 

bourg  314,  315.  Pontisara  46,  137. 

Pliilippus,  fr.  332.  Pontonibus,    Daliiiacius  de,    vicecan- 

Pliily,  Evonuj*,  not.  309.  eellarius  212,  217,  219,  221,223,224. 

Piai'i'nza  288.  PniTian«»,  Durandus  de,  s.,  urd.  Pred. 

Piraiiionro,  castinim  de  159.  310. 

Pii'ar«loriiiM  iiarin  in  studin  Paris.  311.  P«»rta,  Inhnnnos  la  310. 
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portois  ili'l  papa  185. 

PoitiJjiaU,  l*.)ilujral  .17,  2'2:<,  *24-2,  :\0A. 

roy    ilt>   "is,  «•>,  2:M,  H'MK  '27'.»,  "iSl 

-•2.s:^  2i>.').  piMiianailtir  i:i. 
INn-iniralonsis  <*p.  :J04. 
rm'tus  Fanyos  l'2*2. 
INtuIar,  <Iniiin>il(%  d.  r.»MiiuvuM'ii<i."4  :?:i:i. 
rrajii'iisis  i*p.   'M)A. 
rraranva,  rasfoll  <lo  2U. 
Pi'iitn,  iiiaj:.  (M'ral«Ius  «li^  tVJO, 
Pnwlii'jitnros.   fratros   4,   ti,   lls,    :\:\'2, 

MHi.  iiiiiilaiii  :\ifii. 
I*r»»lii>sarn,  fr.  DuraiKiiis  «Ip  iVlO. 
l*r«»viinM'a,  l*ri»VfniM»,  I*n»on«;a,  PriMMisa 

10,  ;J4,  Mi)4,  :{i;4.  prolars  2i»'J,  2U."». 

riuiir.  i»i   priMM'pturrs    ins.    ciiin.   n. 
Pi'uviini,  Mjai:.   I.  ilt>  'MD. 
l'niiiiM,    fr.     Symiin    Clinstianiis    «lo, 

rs.  :{41. 
rih'ulluyll,  fr.  .V.,  n.    Iß4. 
Pujadi^,     Honiat,      «;of«,      vc;?uPr    de 

T^^l•to^a   ox  t\o  Ifl  iMhera  Dobiv  05, 

7.1,  8.->,   S7.   125,   1G2,   16G. 
Piijol,  fr.  Bcrnardus  ««apell.  102. 
Pulcr<>Yisu,    fr.    Bei'onjiarius   do,    ca- 

stelianus  Montissoni   65,    i:)2,    160, 

161,  361),  370. 

Iliioralt,  P.  do  44,  87,  128,  132,  133, 

162,  175,  237—230,  247—249,  253, 
254,  258,  261,  264. 

Quinqueccclesiensis  ep.  305. 

Radulplius,  pcnitcnc:ariiis{  Paris.  308. 

Ragiisinus  archiep.  305. 

Rainorii,  Xatalis  6. 

Rayiuundus  de  Fargis  card.  209. 

Ra^'inundus  del   Got,  s.   Mario  novo 

diac.  card.  16,   17,  18,    19,  21,  25, 

26,  28,  29,  30,  185,  186,   193. 
Ramon,  iuesa*e  262. 
Ravennatensis  archiep.  305,  exarclia- 

tiis  305. 
Raiiro,  fr.  Giiillaume  le,  de  Daugic315. 
Raybaudi,  fr.  G.  s.,  prec.  de  Lunacia, 

d.  Aquensis  354. 
Raynardi,  fr.  luhannps  360. 
Roatina,  civ.  42,  can.  v.  Podio. 
Rcj^  (V),  Berengariiw  323. 
Ro<i«»curia,  fr.  lacohus  de,  s.  341. 
Rojri«),  nia^.  lohannos  do,  not.  28. 
Bcginaldiis,  fr.  prosh.  338,  339. 
Rojri.x,    fr.    Oalteriis    pi^ec.    do,    Van- 

n(*sin  303. 
Romonsis  arrhiop.  .'^03. 
H«'iiii>,   Pi'tnis  dt'  320. 


Ronaut,    fr.  Matiou   comiii.  do  Bivto- 

villo  la  Rahol  314. 
Roniicvillo,  d.  T.  314,  :Mri. 
RosiS,   fr.  (tiiilloiniu>  «I«»,  in.   340. 
Ri'tMrtn,    fr.    P«Mrus   ra.    mm.    «h«  Cn- 

sirlliniK'IiiipiirianiMi  360,371    -370. 
Rons,   loliaiin   111. 
R«»yart,   Hrrnai,  r:ip.  di'l   papa  274. 
Roval,  fr.  Xirolaiis  d«'  331. 
Rilialili,  Mnninus  317. 
RÜM's  altos,  Ripi^aitis.  fr.  !>«MMr:in«lus 

do,  III.   liil,  371. 
Rirliap.Mirliis,    domiis   th\   capflla    do 

324,   344,   348,   340,   354. 
Ilicira,  fr.  Poini>  v*^  "*•  •*'»9. 
RiiX(Mi-il>  arrliii'p.  nun  >urfr.  301. 
Ri^ni,  P'«»«jm»  d«»,   Il«»r;:oiLrniiii   74. 
Ripa  f«»rada,  d.  T.  370. 
Ripulln,    Bornardiis    <lo,    nrd.    Prod. 

373.  inair.  I«iiinnii«*s  do,  i-ooinr  oool. 

3.  Licineo  375. 
Rivosicco,  fr.  Boronirarius  vlo  360. 
Roain  V.  R(itlioinagvm.<ii%. 
Roay.««io,  dmiius  T.  de  345,  346,  349. 
Robertu.s   Rotbeitus,  i"OX  Sioilie  202, 

216,  232,    238,    246,  288,  289,  292, 

302.  nimcii  solennes  210. 
Robeitus,  s.  Pntentiano  presb.  card.  7. 
Robert,  fr.  coinni.  de  Barbonne  315. 
Rüben  ord.  Pi-ed.  de  Caen  313,  314, 

315,  316. 
Rocaberti  Guilelmus  do,  Elect.  v.  Tar- 

ragona  185. 
Rocca,  Rocha,  fr.  Bcrnardus  de,  prec. 

Provincie  345,  354,  358. 
Rochafolio,  fr.  Hugo  de,  m.  342. 
Rocainaurc,  castruiu  de,  ultra  Roda- 

num  209,  210. 
Rocamauro,  fr.  B.  de,  ord.  Pi'od.  317. 
Rocha,  fr.  Guilelmus  de,  ni.  345. 
Rochabertino,  fr.  Dalmacius  de  66. 
Rochafort,  lohan  de,  m.  17,  35. 
Rochoui^s,   fr.  Henri  de,    de  Vaynicr 

315. 
Roda,  Stephanus  de,   baiulus  gen.  r. 

Aragonie  99. 
Rodanum  212. 

Rodcra,  B.,  scriptor  porcionis  131. 
Roes,  prec.  de  329. 
Rogerii,  Petrus,  de  Rividlis»,  vic.  gen. 

ep.  Pampilon.  370. 
Rogorius,  fr.  j)ri»sb.  335. 
Roma  7,  134,  288,  280,  322.   sonat(»r 

280.  oort  de  13,  44,  90,  91,  274,  302. 

V.  curia. 
Roisiania,  imporium    18,  34,  254,  255, 

200,  304. 
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Romanus«  pi>piiliis  42.  Solilavonia  305. 

Rosnio,  R.  «lo,  off.  oan.  Paris.  310.  Sooii,  Scntia,  ro^iiiii  lt>,  304,  (hhuos 

Rnsis,  fr.  InliaiiiK^  <li%  rnpolt.  370.  tiuidam   13,  rox  lU. 

Rossanus,  arrliiop.  30."i.  Sorivn,  P.,  ean.  ilo  Valencia,  fill  «Ion 

Rnssilin,  Rns«'lu,  Ro/olln  iil,  liU,   1I0.  il.  Sonva  274,  27:>. 

111,   17»,  323.  SiMlunonsis  rp.  304. 

Rosso  V.  Matifo.  Sojrnm,    fr.    Petrus  «lo   Valrian»,    <l. 

Rtironso  innn.  37ti.  Va-^iononsis  341). 

Riitlmina^'onsis,    Roani,   an-liiep.  2."i'.>,  Sonasi'l,  fr.  P.  clo,  (l.  ilo  Smasi'l  310, 

303.  oiM'l.    15.   V.   Faiyis.  317,  318. 

Rovira,  fr.  Rn.  <le,  sei'v.   l(»3.  iM»ne  eivitas  oi  ciunitaliis  25,  42. 

Rua,  d.  T.  3.'i2.  Soimiiensis    pmvintia    1»2,    11» 3.    ar- 

Rulioi,  fr.   Raymnnihis  323.  chiep.   138,  303. 

Rupe,  fr.  .Vnialricus  «le,  pnv.  Franeie  St»stivo  P,  Onlprispr<)eur:it<ir  .'»i. 

32'».  Sota,  Stoplianus  ile  07,  H4,  S5. 

Rup<*,    fr.   II.  ih\    m:ii;.    Pi'nvini'ie  in  Srvi'rliu»,  arcliiep.,  s.  30."». 

ilniiio  tit»  Tapella  317.  Si'xena,  ni«»n.  74. 

Riipi'fiirii,  fr.   Iteriu*«  de,  ni.  341.  Siciiia  insula  41,  237,   ^O'i.    |tnrtula- 

Ruppa  ruhea,  castruni  kW  G5.  natus   (iffiiMuni     22.    n>x  (Caroliis) 

Rustia  304.  23,   33,  40,  et  filii  41,    v.  Cai-olus. 

Si«lt»niensis,  d.  T.  342. 

Sabaudia,  Savoyen,  Ludoviens,  sena-  Sijrnensis  ep.  305. 

tnr  Rninanus  288.  Petrus  de,  nepos  Simon  cancellanus  univ.  Paris.  308, 

comitis  de  Sabaudia  loO.  310,  312. 

Sabbatcrii,  fr.  Arnaldus  323.  Sinmn,  fr.,  inq.  Franrie  90,  91. 

Sabellenoes  41,  Petrus  <le  Sabello  41.  Sipontinus  arcliiep.  305. 

Sablies  315.  Sirus,  ».  ($.  Ciricus),  locus  10. 

Sa^juardia,    R.  bisbe  de  Vidi   62,   v.  Sisear,  fr.  A.  de  162. 

Guardia.  Solanis,  G.  de,  ei  vis  Deitusensis  100. 

Saianiantinus  cp.  303.  Soldanus,  Sordauus  1,  4,  139. 

Salernitanus  archiep.  305.  Solerio,  A.  de,  «tr.  iur.  prof.  227.  B. 

Salseburj^ensis  archiep.  304.  de  100. 

Salvanaco,  fr.  Atho  de,  ni.,  prec.  de  Solier,    fr.   Stephanus  del,    alias   de 

Capelia  317,  341.  Guordonio  321. 

Sanc,  fr.  P.,  ser\'.  163.  Soranus  ep.  306. 

Sanceyo,  Guillelmus  de  311.  Sorriano,  B.  de,  adniiral  131. 

Sancii,  fr.  Petrus,   s.  368,  cam.  Osce  Spalatensis  archiep.  305. 

372.  Spallargiis,    P.   de,   cxpensor   domus 

San<;ii  de  Vergua,  fr.  Lupus,  com.  de  regle  100. 

Civert  372.  Sparres,    fr.  Adzemanis  de,    m.   341. 

Sancius,  patnius  J.  II.  29.  Spelluncis,     Bemardus    de,    baiulus 

Sancho  rex  Maioricarum  179.  gen.    Valencie   99,    160,    163,    229. 

Sanhtes,    fr.  Hugo  de,    prec.  Capelle  Petrus    de,     procurator    in    curia 

et  Caturci  et  de  la  Garda  de  Ro-  Rom.  185,  187. 

.silho  316,  318.  Spinola,  Christian  51. 

Sardinic   insula,    et   Corsice    ix^gnum  Spolctanus  ep.  305. 

tl,  28,  31,  38,  232,  237,  304.  bisbe  Stampis,  domus  de,  Senonensis  d.325. 

de,  Nicolaus  Bosanus  275,  276.  Stephani,  fr.  Raymundus,  grangorius 

Sarisberiensis  op.  304.  341. 

Sarraccni,  sarrahins,  de  Granata,   Ili-  Stephanus   de   Suizy,   tit.   s.    Cyriaci 

spania  4,    59,    71,    72,  85,  80,   121,  pi-osb.  oard.  Bnigonsis,  de  Bruges, 

140,  145,   188,  230,  233-230,  254,  quondam    r.    Francie    canoell.  12, 

25(3,  257,  207,  272,  281,  283.  17,  27,  33,  34,   30,    152,    155,   190, 

Sarria,  locus  212.  191,   193,   199,  245,  252,  324,    328, 

Sarrij:is,    fr.   Hortrandus  de,    ni.    350.  340. 

Savina,  R.  111,   100.  Stephanus,  fr.  de  civ.  Troccnsi,  .*i.  334. 

S:ixi:u'i,  (lominn--   323.  Stella,  Paiiipiloncn.  d.  373. 
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^Nteve  ot  Baitoloinou,  escu(lci"s  182. 
Strijj«»nien:Ji!«  arohicp.  371. 
Sui'sie  ro^nuiii  304. 
Siiossiononsis  op.  :\0:\. 
Suiiyory,  fr.  I*.,  >.   in3,  :j»;i». 
Supplonto,    ff.    nuilloluiu.'«   iW    s.,    d. 

Mcldi'nsis  :U(). 
SiirnMitimis  aivliirp.  30r». 
Suti'ina  rivitas  4*2,  S.  «»p.  ;{(».'>. 

l*ainariti>,  Taiiiarit,  fr.  HortMi^fariiis 
(lo,  Ml.  l(>:i.  (iiiiliiMii  an  111.  fr. 
IVtnis  iU\  s.  iMl. 

Tarantasii'iisis  ari*)iii*p.  3f)4., 

Tarantimis  priiu>i>ps  v.   riiilippu.««. 

TarJMiiiims  archiop.  DOTt. 

Tarilfa  -231,  242. 

Tarini,  Hartliolomfus,  supraiunctariiis 
Cesarau^rusraiuis  üö,  121. 

Tarraoona,  Torrar« ina,  Tarracln»iu>n- 
sis  Offl..  eiv.  pr«»v.  77,  88,  08,  Oi), 
Hi.i,  202,  203,  20«,  287,  205,  377. 
arrhiep.  78,  112,  158,  187,  204. 
205,  20«,  207,  212,  (siiffr.)  302,  303^ 
Roderipiis  88.  üuillolnius  08-100, 
102,  205.  Ga.*;Um  227,  228.  onnrilia 
88,  98  —  100,   112,  205. 

Taitari  4,  nunoii  T.  38. 

TcMTa  laboris  305. 

Toinplarii,  ad  logoiu  SaiTaconorum 
convei-si   188. 

Tempi arioimn  inagi.«tor  v.  Molay. 

Terej^(»l,  fr.  G.  do,  fil.  Hectoris  de 
Tregol,  m.  318. 

Terol  V.  Turolium. 

Terra  sancta  1,  2,  4,  47,  109,  116, 
118,  119,  134,  139,  142,  143,  145, 
150,  171,  237,  241,  243,  244,  253, 
256,  260,  261,  269,  281,  285,  293, 
295,  307. 

Terricus,  luvenis  338. 

Textoris,  fr.  lacobus  320. 

Tliehanus  arcliicp.  304. 

Theiibaldiis  castellanus  de  Lauseita 
320. 

Tlieudericus  ep.  civ.  Papalis,  card.  30. 

Thesahinioensis  areliiep.  304. 

Tlieiitonicus,  mag.  Henrieus  ord.  s. 
Augu.^tini  309,  310. 

Tiinlosa,  Tlinlosan  14,  31,  91,  92,191, 
322.  oj).  303.  inq.  44,  76.  fr.  Pascha- 
siii.-;  «»rd.  Prptl.  92,  130.  civis  pn» 
TIn»l«>sa  L't  Monieppss.   147. 

Tlini«>sa,  fr.  (fuiilolmus  de  capell. 
348.  fr.  Stcphamis  de  319. 

Tlu»i«isa  ««ard.  de  v.  Petrus. 

Tii<»iiia>,  lit.  s.  Sabin»'  pri'sb.  eanl.  340. 


Tliomas,  fr.  Ouillelmuf«  320. 

Timor,  Temor,  fr.  Ai*naldu.*«  370,  371. 

fr.  Dahnaciu.*«   de,   otim.    in  Barbe- 

ran«»   112,   131  —  133,   153,  160,  161, 

360  -371. 
Tira<,M>na  372. 
Tirensis   d« »minus,   fr.   iv^jis  Cipri,  5, 

15.S  (.\mauricus). 
Tirimre,  Tlemesen,  eivitas  de  23ri. 
T«»il,  Thomas  dfu,  «'leni  de  la  viseimle 

de  Caen  313. 
T«»lelanus    arehiep.    303.    T«ded«d    (!) 

alealde  de  205,  207. 
T«»mar,  ti«»mus  do  352. 
Tiine,  fr.  Guillain   tle  Cmrt  Val  315. 
T«>r<'na,  vioeenmes  de,  fil.  e«»m.  r»>n- 

viMiai'um  36. 
T«»rms,  G.  de/.   150. 
Torvilla,  fr.  Robertus  de,  m.  pree.  in 

Anglia  326. 
Toi-s,  8.  Martin  de  123,  127. 
Toitose  insula  4,  371,  v.  Deitusensis. 
Tovia    (.statt   0»via),    Beivngarius  de 

66,  120,  159. 
Traguriensis  ep.  305. 
Traieetensis  ep.  304. 
Tramplay o,  fr.  Kcginaldu.s,  presb.  de 

312. 
Tranensis  ai*cliiep.  305. 
Trebes,  Trebis,   fr.  G.  de,    miles  319, 

320,  341. 
Trecen  (?),  Troyes  17. 
Trees,   fr.   Guillaume   de,   eonini.    de 

Fontenoi  315. 
Treverensis  arehiep.  304. 
Trevisinu.s  ep.  303. 
Tna,  quidam  121,  122. 
Tribuniensis  ep.  305. 
Tridentine  eccl.  arcbldiae.  192. 
Tripolis  1,  2,  d.  T.  371. 
Trobati,  fr.  Stephanus   de  Gradyaeo, 

d.  Biterrensis  341. 
Tndio,  fr.   Geraldus  (Guillclmus)  de 

319. 
TuamensLs  arehiep.  304. 
Tudela  50. 

Tudertinensis  civitas  42. 
Tugunis,  fr.  Romeus  de  370. 
Tumbeour  Riehard  le  313. 
Tunieiuni,  Tuniy  241.   rex   226,   mo- 

i*(»s  de  241. 
Turelis  299. 
Tui-eyo,  Lambcrtus  de,  diet.  delJmoso, 

dorn.  Saxiaei  323. 
Tui-elia,    fr.    Arualdus    de,    eom.    de 

Amb«»Un  371. 
Turm»,   I«»hannps  «b»  312. 
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TuroHiiin,  Ten»l,  Teruol   52  -54,  56,    Vanncsit>,  tltmuts  de  363. 

63,  66.  VasauiiiriH,  Vai^atensis  civ.  1  l,di«K»,22. 

Tunnicn.^is  archiei».  303,  |)n»v.  !!)•>.      Va.«<'nnia  228. 
Tlirrioolla,    fr.    .Arnaldiis,     cnm.    «U»    Vaur  (Valriaciiin?),  <l.  T.  318. 

(lanloynn    368,    370,    376.    lanihus    Vi'tkmm  <V»*nai.«in),  la  omuo  do  74. 

<lo,  seiitifor.  1»0,  164.  Von«'ti,    VoncHMans    VoiuMlijr  34.  183, 

TuiTitamis  aivhirp.   304.  211,  245,  261,  263,  264,  2'.»M.  I>o;:o 

Tii^Ma   16,  305.  254. 

TusoaiiÜMisis  civitas  42.  V»»siani,  fr.  Rayimimlus  320. 

Viana,    \'Wiun\    230,    245.   24S,  252, 
|"l»-aU'nsis  aroIii(»p.  304.  264,  265,  273— 280,  2S5-    280.201, 

ruU'!isj>  orili.  234,  265,  266,  2S3,  285.         204,  208,  301,  302,  303.  364.  ardiu»|>. 
riiiiis,  fr.   r.oivn^rariii!«  ilo  162.  :»04.  liishal  245,  248,  pmviiitia  31. 

ritra>iliiaiui>  (TranssilvanY)  <'p.  305.        (Nniriliuiii  trcnoralo  156,  220     306. 
riuKin,  fr.  laiM.hus  «h»,   161.  os«r|t»va  iiiayor  202. 

Tnyarin  305,  l'nirari   34,  v.  Kamhis.    vinH-aiicollarius    papo  185,  200,  212, 
l'rhs  (Rniua)  42.  TrlM',  nobil.s  t!i»  41.         253-  255,  261,  264,  200,  277. 
rr;:<'lleiisis,    imhihs  Kriiion^au<hi<  65.    Viivii'sis,    Vio,    Vieh,    liislx»    ilt»,     op. 
Usoria,  illt»  (Je  138.  112.  16<>.  296. 

rtramarinc  partos  2r)7,  268  majr.    v.    Viccnfimi:»  ep.  303. 

Molay.  t  Viotniv,    Goranhis    do  s.,   i»rc!.  Car- 

Utrocht^  BisciKif  Guido  v.  48.  ,      mcl.  309. 

;  Vijferii,   fr.  G.  fil.   I«.h.    Vigerii    310. 
Vayltnrba,   fr.    Dalmau  de  109,  170.  ;      Hellas  317. 

Vayllobar,  Yallobar  74,  372.  Vilalba,  Vilialba,   fr.   Guillelmus   de 

Vayiner,  d.  T.  315,  316.  65,  371.  fr.  lacobus  de  369.  fr.  Pe- 

Vaibniau,  fr.  lolianiio«^  de  339.  tnis  com.  Mfraveti   163,   364,  3G9, 

Valencia,  Valen<j,  regfnuiii,  civitas  48,        370.  com.  de  Cantavetula  372. 

54,  55,  62—69,  74,  76—79,  82,  85,    Vilandrau  28,  32. 

86,  88,  101,  121,  122,  130, 159,  160.    Villaui.s,  Ada  de,  procurator  nacionis 

162,    163,   165,  167,  178,  203,  205,        GaHicoi*um  311. 

215,    228,  229,  275,  288,  291,  302.    Vilars,  fr.  Guillelmus  de  321. 

domus  fr.  Pi*ed.  68.  domus  Tempil    Vilello  castrum  de  65,  66,  121.  com. 

356,    372.    Neues    Kloster    228.  ep.        121. 

(bisbe)  Raimundus  54,   66,  77,  88,    Vilers,  fr.  lohannes  de  330. 

158,  202,  203,  205—207,  232,  244,    Villiie*,  fr.  P.  de,  mag.  Pictavis  317. 

246—250,  251,  256,  257,  258,  262,    Villafrancha,     fr.    Bartholomeus    de, 

263,     265,     268,     269,     274,    275,        com.  de  Vilello  65,  66,  121,  162. 

283—285,  287,  289,  297,  302,  303.    Vila  Franca,  aldea  de  Daroca  63. 

leg.  in  Sardinea  38.  canongia  274,    Villagranada»  fr.  Petrus  de,  m.  162, 

275.  com.  53.  procurador  55.  163,  369. 

Valfagona,  fr.  G.  de,    cambrerius   in    Villalonga,    fr.  Berengarius,   m.  368, 

Burriana  64.  ,      fr.  Bertrandus  de  162,  369—371. 

Wallaincouit,  fr.  Adam  de  74.  '  Villanova,  castrum  65. 

Valle,    Bemrandu.««   de,  Generaladnii-    Villanova,  Amaldus  de,  mag.  82,  83, 

nislrator     der     Templei-güter     99,        92,  94,  98,  172,  173. 

205—208.  Villanova,   Vidal  de  9,  54,  201,  213, 

Valleaurea,  domus  de,  d.  Viennensis        217,  219,  221—228,  237,  242,  264. 

359.  Villa  Petn>sa,  fr.  Er\-eus  de,  in.  iiia- 

Valleceli,  fr.  P.  de  336.  ,      gi.tter  baylivic  Pontini  331. 

Vallocuitmo,  loliannfs  de  338.  Villai'ot,   Guilolmus  de,   mag.  ord.  s. 

Vallibus,  domus  do,  d.  Vionnensis  359.        lohannis  6. 
Wallio,    prineeps,  priiuttgcn.  r.  Any:-    Villars,  Ludovicus  de,  arehicp.  Lug- 

lie  35.  dunensis  16. 

Vallis  diKno  convontus  82,  83.  abbas  •  Villaribu.s  fr.  loliannos  do  329. 

lolianm^s  82.  Villariis,  Villciis,  fr.  Giranlu.«:  de  74, 

Vahiaeuni.  d.  T.   314,  3  40.  :j:jO,  iiu^stiv  de  Franco  315. 
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Villarosa,  P.  de  86.  |  Viterbiensis  civitaa  42. 

Villcrs,    Engerran    de    Chevalier  n. !  Vivaricnsis  ep.  304. 

sire  roi  313 — 316.  i  Vives,  Doniinicus  habitator  inAschone 

Villers,    fr.    Riehard    de,    c<)iiiiii.  de  '■      100. 

France  315.  1  Vol«,  en  110. 

Vincart,  fr.  329,  330.  !  Vultuni,  fr*  Gcraldu.H  317. 

Vintoniensis  ep.  304.  { 
Viraeo,  fr.  Olivariiis  de,  d.  Vivaricn-  ;  \ativa  92,  291. 

sis,  s.  345,  346.  Xcx,  fr.  Dominicas  do,  s.  378. 

Viituto,  lacobiis  de,  not.  309.  Xesa,  Guilelnius  de,  ord.  Min.  375. 
Viistabella,   fr.   Johannes   de,   s.   371,    Xivret,  Xivert,  Civert,    d.  T.  63,  64, 

379.  ,      372. 
Vitalis,  ßomardus  316. 


Vitalis,  fr.  serviens  360. 


Zerct,  G.  de  v.  Coi*eto. 
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